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Bericht 


Über  die 


Senckenbergische  naturforechende  Gesellschaft 


Die  Direetion  der  SeBekenbergimhen  natarfonohaiideii 

Gesellschaft  beehrt  sich  hiennit,  statiiteugemäss  ihren  Bericht 
über  das  Jabr  1876  bis  1877  zu  überreichen. 
Frankfärt  %.  M.^  im  Juli  1877. 

Die  Direction: 

Dr.  phil.  IL  Theod.  Petersen,  d.  Z.  1.  Director. 
Dr.  phil.  Friedr.  Aug.  Finger,  d.  Z.  2.  Director. 
Dr.  phfl.  Friedr.  Klnkelln,  d.  Z.  1.  SchriftC&hrer. 
Dr.  med.  Erast  Blnmenthal,  d.  Z.  2.  Schriftführer. 


in 


Vom  Juni  1876  bis  Jani  1877. 
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Bericht 

übor  die 

Senckenbergische  naturforschende  Gesellecbaft 

in 

Frankftart  am  Hain. 


Erstattet  am  54.  Jabresfeste,  den  10.  Juni  1877, 

TM 

Dr.  pliil.  Friedrii'li  August  Mugrrr, 
4.  Z.  sweitiWDIrMtor. 


Hochgeehrte  Versammlung! 

Dr;in^<scn  in  der  Natur  gilils  inanclinial  fi  iu'lill);\re  Jaliro.  wo 
alles  fr»MHli<;  grünt  und  rcii  hlii  Ii  lilülit  und  Frnclit  l>rinL';t.  und 
.andere,  wo  der  Fleins  und  dio  Miilie  des  Landmaniis  nur  kärglich 
belohnt  wird.  Auch  auf  geisligom  Gebiete  geht  es  ebenso,  so 
aach  iu  unserer  Oosollschaft.  Wir  scheuen  uns  nicht  einzugestcheU| 
dass  wir  diesmal  über  ein  Jahr  za  berichten  haben,  das  nicht  an 
den  frachtbarsten  gehört 

Die  Zahl  der  Mitglieder  bat  sich  wieder  vermindert,  nnd 
diesmal  bedentend. 

Gertorben  sind,  seit  an  die^r  Stelle  der  vorige  Jabresbericbt 
erstattet  wnrde,  die  Herren:  Ph.  F.  Behrends-Metienins , 
•T.  P.  l\!uidon,  Le  Ii  ma  nn  -  H  anan  ,  Iloinrich  Hörle,  Fcr- 
.linand  Sclilottnor,  W.  (i.  Sclnvagor,  Ti.  .1.  8})eyer, 
Philipp  Speyer,  Sigmund  Sulzbach  und  das  ausserordentliche 
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Ebrenmitglied  Herr  Heinrich  Ohler,  huge  Jahre  hindarch  — 
bereits  im  Febmar  1868  wurde  sein  SOjähriges  Dienstjnbiläiim  ge- 
feiert —  Stiftsgftrtner  und  somit  Leiter  des  botanischen  Gartens. 
Diesem  ansprachsloseu,  verdienten  Manne  wnrde  auf  Veranlassnng 
des  Vereins  fSr  natarwiflsensebaftlieheUnterhalttitig  auf  dem  hie- 
sigen Friedhofe  ein  einfaches  Denkmal  erriclitet.  Unsere  Gesell- 
schaft hat  zu  den  Kosten  einen  Btitrag  geliefert,  und  auch  hei 
der  Entlüillung  am  25.  Mai  war  sie  vertreten. 

Vdii  Frankfurt  weggezogen  sind  die  Herreu:  Raphael  Mertou, 
Dr.  phil.  Julius  Röll  und  D.  J.  Wetterhau.  Da  letzterer  zu 
den  arbeitenden  Mitgliedern  gehörte  —  auch  thätiges  Mitglied 
der  Direction  war  er  einige  Jahre  lang  — ,  so  ist  er  den  Bestim- 
mungen gemäss  in  die  Reihe  der  oorrespondirenden  Mitglieder 
eingetreten. 

Durch  freiwilligen  Anstritt  sind  ausgeschieden:  das  arbeitende 
Mitglied  Herr  Dr.  phil.  August  Steits  und  die  beitragenden 

Ehreumitglieder  Herren  Dr.  phil.  Hermann  Becker,  Wilhelm 
Kbeling,  Dr.  jur.  Ebner,  J.  Engels,  Senator  Dr.  jur.  Kloss, 
W.  Lohse,  Heinr.  »Schnell,  Kaspar  Schalles,  Theodor 
ScIü'ineniauD,  Ueiurich  Souueberg  und  Dr.  phil.  Kourad 
Trieber. 

Der  ganze  Abgang  an  zahlenden  Mitgliedern  —  drei,  die  im 
vorigen  Jahresberichte  schon  als  ausgetreten,  bezw.  gestorben  an- 
geführt waren,  die  aber  noch  für  das  Jahr  1876  gezahlt  hatten, 
mitgerechnet  —  betriigt  demnach  27. 

Beigetreten  smd  die  10  Herren:  Friedrich  Qftchfeld, 
lugeuieur  Ludwig  Becker,  Isidor  Bermann,  Otto  Braun- 
fels, Bernhard  Engelhard,  Karl  Fiebelkorn,  Karl 
Hermann  Fulda,  Dr.  phil.  Hermann  Loretz,  Dr.  med. 
Williclm  Loretz  und  Markus  Moritz  0 p])enh eimer. 

Die  An/.ahl  der  beitragenden  Mitglieder  betrügt  dcmuach, 
statt,  wie  im  vorigen  Jahre,  491',  nur  482. 

Sollte  die  Verminderung  iu  diesem  Masse  weiter  fortgehen, 
so  wäre  wohl  für  das  Bestehen  der  ganzen  Anstalt  zu  fürchten. 
Doch  wir  wollen  hoffen,  dass  die  Bewohner  unserer  Stadt,  sowohl 
die  alteingebürgerten  als  diejenigen,  die,  Ton  aussen  hierher  ge- 
zogen, doch  auch  Antheil  an  dem  Wohl  und  Wehe  dieser  ihrer 
neuen  Heimat  nehmen,  unsere  Ton  freiem  Bürgersinne  gegründete 
Gesellschaft  nicht  werden  sinken  lassen. 
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Unter  die  Zahl  der  arbeitenden  Mitglieder  wurden  die 
Herren  Friedrich  Bastier  nnd  Valentin  Goldmaun  anf- 
geiiommen. 

Ans  der  Rohe  der  oorrespondirendeii  llitglieder  sind  drei 
verdiente,  weithin  berühmte  Männer  geechiedeu,  Maximilian 
Joseph  Ton  Chelins,  Theodor  tou  Henglin  nnd  Karl 
Ernst  Ton  Baer. 

Maximilian  Joseph  von  Cholius  wurde  am  IT).  Januar 
1794  in  Mannlieim  «geboren;  er  studirte  in  Heidelberg  un<l  promo- 
virte  daselbst  im  Jahn»  1812,  erst  18  Julire  alt.  Von  da  an  bis 
1817  besuchte  er,  besonders  um  Spitäler  kenneu  zu  lernen  und 
am  Krankenbette  Erfabrangen  zu  machen,  verschiedene  Universi- 
täten,  namentlich  Paris.  Während  dieser  Jahre  war  er  auch 
zweimal,  1814  und  1815,  als  Militärarat  mit  den  badischen 
Truppen  in  Frankreich.  JSr  wurde  im  Jahre  1817  ausserordent- 
licher nnd  bald  darauf  ordentlicher  ProfSessor  der  Chirurgie  in 
Heidelberg.  Siebzig  Jahre  alt  trat  er,  nach  beinahe  fünfzigjähriger 
Lehrthätigkeit,  im  Jahre  1854  in  den  Ruhestand«  Er  starb  am 
17.  August  187(3  in  Heidelberg. 

Seine  Bedeutung  wurde  in   reichem  Masse  durch  Titel  und 
Ordrn,  auch  durch  die  Erhebung  in  den  erblichen  Adelstand,  g^'- 
würdigt.     Mehr   aber  als   diese  äusseren   Khreu   galt  ihm  das 
Wirken,  als  praktischer  Chirurg  und  als  Lehrer.    Von  weither 
kamen  Kranke,  besonders  auch  Augenleiden  de,  um  ihn  zu  berathen; 
die  Klinik  in  Heidelberg  hat  er  erst  geschaffen;  Hunderte  von 
Schülern  hat  er  gebildet ;  sein  Handbuch  der  Chirurgie  galt  lange 
Zeit  als  das  beste,  praktischste. 

Ihm  war  es  beschieden,  nach  einem  reichen  Wirken  noch 
€ber  sehn  Jahre  lang  im  glücklichen  Kreise  seiner  Familie  der 
verdienten  Ruhe  sich  zu  orfreuen. 

Theodor  von  Henglin,  geb.  am  20.  März  1820  in  Hirsch- 
landen bei  Leouberg  in  Württemberg,  bereiste  von  1850  bis  1865 
zu  wiederholten  Malen  das  nordöstliche  Afrika  bis  an  die  Somali- 
kuste  und  in  die  Lander  der  Gallas.  Eine  Zeitlaug  war  er  öster- 
reichischer Consul  in  Chartum.  In  den  Jahren  1870  und  1871 
machte  er  zwei  Sommerreisen  nach  Spitzbergen  und  an  die  Küste 
Ton  Nowaja  Semlja.  Auf  der  ersten  derselben  entdeckte  er  9stlich 
von  Spitzbergen  eine  Insel,  die  er  dem  E5nige  Ton  Württemberg 
za  Ehren  König  Karls  Land  nannte.  Petermann  wies  später  nach, 
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dasB  diese) ))e  lusel  schon  früher  von  schwedischen  Schiffern  ge- 
landen  sei,  und  er  wollte,  da  dies  unter  der  Kegierung  eines 
achwediachen  EOnigs  Karl  geschehen ,  den  Namen  beibehalten 
haben,  ihm  aber  einen  andern  Ursprung,  als  Henglin  gethan,  an- 
schreiben. Im  Jahre  1875  war  Heuglin  noch  euunal  in  Afrika. 
Er  starb  am  11.  November  1876  in  Stuttgart.  Er  hat  viel  öber 
seine  Reisen  ^geschrieben.  Durch  ihn  ist  sowohl  die  Erdkunde  als 
auch  die  Kennt iiiss  der  Natur  bedeutend  bereichert  worden. 

Karl  Ernst  von  Buer  wurde  am  28.  Februar  1792  auf 
Heincni  väterliclien  Gute  in  Estland  geboren.  Er  war  Professor  in 
Königsberg,  danu  Akademiker  und  Professor  in  Petersburg;  in 
seinem  hohen  Alter  zog  er  sich  nach  üorpat  zurück  und  daselbst 
starb  er  am  29.  November  1876  im  858ten  Lebensjahre.  In  einem 
Nachrufe  in  der  Beilage  sur  AUgem.  Zeitung  (1876,  16.  Des., 
Nr.  351)  heisst  es  über  ihn :  »Wie  Humboldt,  war  derselbe  auf  den 
verschiedensten  Gebieten  des  Wissens  gleich  bewandert,  nnd  noch 
im  hohen  Alter  nnermfidlich  thatig  die  wissenschaftliche  Kennt- 
niss  der  Natur  zu  fördern.  Insbesondere  hat  er  sich  um  die  Zoo- 
tomie,  die  Anthro}»ologie,  die  Ethnologie  und  die  Erdkunde  emi- 
nente Verdienste  erworben.«  Und  am  Behlusse:  »Mag  man  sich 
nun  zu  seinem  Standpunkte  bekeunen  oder  zu  den  (iegnern  seiner 
wiaseuschaftlichen  Anschauungen  zählen:  insofern  Baer  mit  und 
nach  einem  Alexander  v.  Ffuniboldt,  Leopold  v.  Buch, 
Karl  Ritter,  Nees  v.  Eseobeck,  Oken  für  die  Pflege  und 
Ansbreitnng  der  Naturwissenschaften,  für  die  VerTollkommnung 
der  Methode,  für  die  Vertiefung  des  Studiums  und  sugleich  für 
ihre  Popularisirung  Bahn  gehrochen  hat,  steht  die  Bedeutung  des 
allrerehrten  Todten  hoch  über  dem  Meinungsstreit  nntterer  Tage. 
Und  wie  noch  heute  nach  dem  Ausspruch  seines  Gegners  Hilckel 
seine  »Entwicklungsgeschichte«  als  ein  unübertroffenes  Muster  von 
exakter  Beobachtung  und  philosophischer  Reflexion  ullL^onicin  be- 
wundert wird,  so  wird  in  den  Annaleu  der  WisseiKS(  luit't  iintrr 
den  Namen  jener  seltenen  Koryphäen,  welche  die  nniversitas  Ute- 
numm  gleichsam  persönlich  repräsentiren,  allezeit  auch  derjenige 
eines  Karl  Ernst     Baer  glänzen.« 

So  weit  die  Allg.  Zeitung. 

Denjenigen,  welche  sich  mit  der  Darwin*schen  Hypothese 
nnd  insbesondere  mit  den  ans  ihr  gezogenen  Folgerungen  über 
den  Ursprung  des  Menschengeschlechts  nicht  befreunden  können, 
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niaj;  es  zu  einigem  Tröste  gereicheu,  diuss  auch  Buer  diese  Fol- 
gerunu;«'n  nicht  anerkennt.  Er  sagt  in  einer  seiner  letztijn  Schriften 
(Studien  aus  dem  Gebiute  der  Naturwistfeutichafteu,  St.  Petanburg 
1S76  ,  S.  403):  »Man  verspottet  es  in  unsern  Tagen  gern  als 
hochmaihig ,  den  Menschen  als  Ziel  der  Erdgeecbicbte  tu  be- 
trachten. Aber  es  ist  ja  nicht  sein  Verdienst,  dasB  er  die  am 
meisten  entwickelte  organische  Form  besitet.  Anch  darf  er  nicht 
▼erkennen,  dass  damit  fBr  ihn  nur  die  Aufgabe  begonnen  hat, 
seine  geistigen  Anlagen  mehr  an  entwickeln,  da  er  das  einzige 
llesehöpf  ist,  welches  schon  durch  seine  körperliche  Anlage  die 
BeHihigung  zur  geistigen  Eutwicklung  erhalten  hat,  da  dty  kate- 
gorische Imperativ  des  Solleus  ihn  antreibt,  den  tliierischeu  Asso- 
ciationstrieb  zu  höheren  socialen  Verhältiii.ss»'n  zu  entwickelu.  Ist  es 
nicht  menschenwürdiger,  gross  von  sieh  und  .<eiuer  Bestimmung 
zu  denken,  als,  nur  auf  das  Niedere  gerichtet,  allein  die  bestialische 
Gnindlage  in  sich  anzuerkennen  ?  Von  dieser  nach  dem  Niedrigen 
strebenden  Richtaug  ist  leider  die  neue  Lehre  eehr  gefärbt« 
Dieser  Aufsatz  schliesst  mit  den  Worten:  »Den  Mftnnem  der 
Wissenschaft  möchte  ich  nur  sagen,  dass  eine  Hypothese  wohl 
berechtigt  nnd  werthvoll  sein  kann,  wenn  wir  sie  als  Hypothese 
behandeln,  d.  h.  wenn  wir  ihr  Gesiclitspunkte  fnr  die  spedetle 
TTntprsuchung  entnehmen ,  dass  es  aber  für  die  Wissenschaft 
M  liiullieli  und  entehrend  ist,  eine  Hypothese,  die  der  Beweismittel 
entbehrt,  als  den  (lipfel  der  Wissenschaft  zu  bttrachten.  Unser 
VVusseu  ist  Stück\>erk.  Das  Stückwerk  durch  Vermnthung  zu  er- 
gänzen, mag  dem  Einzelnen  Beruhigung  gewähren,  ist  aber  nicht 
Wissenschaft.« 

Unser  verehrtes  Mitglied,  der  dem  Verstorbenen  innig  be> 
freundete  Herr  Plrofessor  Dr.  Lucas,  hat  in  einer  wissenschaft- 
lichen Siteung  über  das  Leben  nnd  Wirken  Baer*s  gesprochen. 
Diese  Bede  wird  in  dem  heurigen  Jahresberichte  abgedruckt 
werden. 

In  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  ist,  wie 

sehun  bemerkt,  durch  seinen  Wegzug  von  Frankfurt.  Herr 
Wfjtterlian  getreten.  Ausserdem  wurden  zu  solchen  ernannt 
die  Herreu  A.  B.  Meyer,  Director  des  kimigl.  naturhistorischen 
Museums  in  Dresden,  Director  Hugo  Böttger  in  Eott  bei  Bonn, 
le  JoHb,  President  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  in  Cher- 
bourg, und  Ür.  Langer,  FVofesaor  der  Anatomie  in  Wien. 
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Aas  der  Direction  batten  am  Selilnsse  des  Jahrae  Satzung»- 

<^on)ilss  auszuscheiden  der  erste  Director  Herr  Dr.  med.  Heinrich 
Schmidt .  und  der  erste  Seeretür  Herr  Dr.  phil.  Kinkelin.  An 
die  Stelle  des  ersteren  trat  Herr  Dr.  phil.  Petersen,  der  letztere 
wurde  wiedererwilhU.  Im  Amte  vprldiehen  der  zweite  Director 
Dr.  phil.  F.  A.  Finger  und  der  zweite  Secretär  Herr  Dr.  med. 
Blumonthal. 

Das  Amt  des  ersten  Cassirers  verwaltet,  wie  schon  seit  län- 
geren  Jahren,  mit  anfopfemder  Sorgfalt  in  höchst  dankenswerther 
Weiso  Herr  Theodor  Pass  a  van t.  Nachdem  der  aweite  Gassirer, 
Herr  Schmidt -de  Nenf  Tille,  wegen  Kränklichkeit  seinen  Ans- 
tritt erklärt  hatte ,  wnrde  au  seiner  Stelle  Herr  Bernhard 
Engelhard  erwählt. 

Die  Büchercommission  besteht  nach  wie  vor  ans  den  Herren 
Professor  Dr.  Lucae,  Dr.  Noll  und  Dr.  Friedr.  Schärf  t';  die 
Bedactionscommission  für  die  Abhandlungen  aus  denselben  Mit- 
glie<leru  und  ausserdem  den  Herren  Hauptmann  Dr.  L.  v.  Heyden 
und  Dr.  (Jeyler.  Was  die  Redaction  <les  zu  druckenden  Jahr6i- 
berichtes  betrifft,  so  wurde  die  Bestimmung  getroffen,  dass  diese 
regelmässig  dem  zweiten  Director,  dem  ersten  Si'cretär  und  einem 
dritten  zn  wählenden  arbeitenden  Mitgliede  übertragen  werde. 
Gewählt  wnrde  fär  dieses  Jahr  Herr  Dr.  med.  Heinrieh  Schmidt. 

Ans  der  Revisioiu-OoiiiiiiiBSioii  schieden  nach  der  Geschäfts- 
ordnnng  ans  die  Herren  Karl  Metzler  nnd  Philipp  Weydt; 
an  ihrer  Stelle  wurden  gewählt  die  Herren  Stadtrath  Dr.  t.  Obern- 
berg  nnd  Rndolf  PassaTani 

Die  Sorge  für  die  einzelnen  Abtheilungen  der  Sammlung  ver- 
blieb denselben  Mitgliedern  wie  bisher. 

Hauptsächlich  aber  sind  diese  Sammlungen  der  Sor<^e  unserer 
beiden  laugjährigen  Custoden,  der  Herren  Theodor  Er  ekel  und 
Adam  Koch,  anvertraut,  und  sie  stehen  damit  iu  den  besten 
Händen.  Bei  der  Beschränktheit  unserer  Mittel  konnten  wir  iu 
Anerkennung  der  treuen  Dienste  dieser  Männer  ihrem  Gehalte  nnr 
einstweilen  unter  dem  Namen  einer  Theuerungsaulage  etwas  an- 
lügen. 

Unsere  Bmnmiimgan  wurden  auch  im  Terflosenen  Jahre  Ton 
Mitgliedern  und  Freunden  der  Gesellschaft  nicht  unansehnlich 
vermehrt.  Das  Tollständige  Verzeiehniss  hier  zn  geben  oder  auch 
nur  die  Namen  aller  Geber  zu  ueuueu,  würde  ermüdend  sein.  Im 
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gedruckten  Jahresbericht«  wird  alles  aufgeführt  werdeu.  Hier  sei 
aar  Folgendes  erwähnt. 

Gypsal^iiase  von  Körpertheilen  des  Clumpansp.  «xoscheukt  von 
dein  Director  dee  natarhistorischen  Moseoms  in  Dresden,  Herrn 
A.  B.  Meyer;  drei  ChmeteDeehadel,  Ton  unserm  Laadamanne Herrn 
Dr.  med.  Gerlach  in  Hongkong;  ein  Backelhahn,  Ton  Herrn 
Jostizrath  Dr.  Blum;  eine  Aniahl  niederer  Thiere  aus  Helgoland, 
von  Herrn  Dr.  Noll;  Kopal  mit  InflekteneinBchltoen,  yon  Herrn 
Karl  Ebenau  in  Madagaskar;  Knochenreste,  zum  Theil  m  Werk- 
zengcu  bearbeitet,  aus  Pfahlbauten  der  Gegeud  von  Laibach,  von 
H»'rrii  Friedricli  Pfeffel;  und  endlich  eine  grosse  Anziilil  von 
Kiiochenri'sten  der  wahrscheinlich  au8ge8torl)enen  Riesenvügel  aus 
Neu8**elaud,  von  Herrn  Dr.  Julius  v.  Haast  daselbst. 

Wir  hegen  die  fioffnang,  dass  die  Bereitwilligkeit,  uns  durch 
Schenkungen  zu  erfreuen,  nicht  nachlassen  wird. 

Angekauft  wurde  eine  Anzahl  brasilianischer  Schlangen  und 
Eidechsen,  eine  Folge  Ton  Cresteinen  ans  dem  Gotthard-Tunnel, 
eine  Anzahl  von  Peirdakten,  und  Anderes. 

Wir  kdnnen  hofibn,  dass,  nach  einer  getroffenen  Uebereinknnfk, 
werthTolle  Thiere,  die  dem  hiesigen  zoologischen  Garten  sterben, 
dann  in  unserer  Sammlung  einen  Platz  finden  werden. 

Ueber  die  Ausbeute  der  im  vorigen  Jahre  auf  Kosten  der 
Rüppell-Stiftung  unteruommeueu  Reise  wird  weiterhin  berichtet 
werden. 

Ebenso  ist  unsere  Büchersammlung  durch  Schenkungen  und 
Ankauf  —  z.  B.  eines  von  Herm  Dr.  Rein  aus  Japan  mit- 
gebrachten grossen  chinesischen  botanischen  Werkes  —  vermehrt 
worden. 

Eine  Gypsbuste  Tiedemann's,  die  angeschafft  worden  ist, 
mag,  wie  die  schon  Torhandenen,  das  jüngere  Geschlecht  mahnen, 
an  wissenschaftlichem  Streben  den  Alten  nachzueifern. 

Zum  Schutze  des  Hauses  und  der  Sammlungen  bei  etwaiger 
Feuetsgefehr  ist  ein  Ehrenbergischer  sog.  SzÜlioteiir  angeschafft 
worden;  er  wird  im  Bibliotheksgebäude  aufbewahrt. 

Eine  Uebersicht  der  Einnahmen  und  Ausgaben  wird  im  ge> 
druckten  Jahresberichte  zu  finden  sein. 

Wegen  einer  städtischen  Beihülfe,  die  unsere  Gesellschaft, 
ebenso  wie  andere  Vereine  für  Wissenschaft  und  Kunst,  nicht 
entbehren  kann,  haben  wir  uns  an  die  betreffenden  Behörden  ge- 
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Waudt.  Wir  liotVeii  mit  Zuversicht  ,  diuss  uns  diese  wird  bewilligt 
werden.  Das  im  vorigen  Bericlite  erwähnte  Verniäehtniss  des 
vrrstorbeuen  Herrn  Ferdinand  I/uurin  —  H.  *20U()  für  die 
Senckenberf^ische  uatmforscbeDde  (jesellschaft  tmd  fl.  2000  für 
die  Rüppell-Stiftang  —  i.^t  ans  ansgeiAhH  worden. 

Wisseiuicliaftliolie  Sitmngen,  zu  denen  alle  Mitglieder  Zu- 
iriti  haben  nnd  bei  denen  auch  in  der  Regel  die  eingegangenen 
Geschenke  und  sonstigen  Erwerbungen  anfliegen,  warden  seit  dem 
leisten  Jahresfeste  vier  gehalten.  Ausser  kürzeren  Mittheiluugeu, 
deren  Gegenstände  in  dem  gedruckten  Jahresberichte  angegeben 
werden  sollen,  wurden  dabei  folgende  Vorträge  gehalten. 

Von  Herrn  Dr.  F.  Schur  ff  über  Malachit,  besonders  dessen 
Vorkonunen  in  dfr  Grid)t'  Hurra-Hurra  in  Südaustralien. 

Von  Herrn  Verkrüzen  Bericht  über  seine  —  später  ge- 
nauer zu  erwähnende  —  Reise  nach  Nenfundlaud« 

Von  Herrn  Dr.  F.  S  c  h  a  r  f  f  über  die  grauen  Steine  von 
Naurod  (bei  Wiesbaden)  and  die  Vermuthungen  über  die  Ent- 
stehung der  auf  ihnen  Ton  Herrn  Dr.  Koch  entdeckten  Schliff- 
Flächen. 

Von  Herrn  Dr.  Stricker  über  die  sogenannten  Haarmenschen 
und  insbesondere  die  bärtigen  Frauen. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  Lucae  Gedächtnissrede  auf  Karl 

Ernst  von  Baer. 

Von  Herrn  liandesgeologen  Dr.  Karl  Koeh  in  Wiesbailen 
ßeitriig  zur  Kenutnii^s  der  Hydrographie  des  Taunus  iu  der  Ter- 
tiärzeit. 

Von  Herrn  Dr.  Noll  über  die  Fauna  Yon  Helgoland. 

Die  Lehrvorträge  des  Herrn  Professor  Dr.  Lucae  über 
Wirbelthiere  hatten  ihren  regelmässigen  Fortgang.  Was  die  geo- 
logischen Vorlesungen  betriflit  'K»  war  su  unserm  Bedauern  Herr 
Dr.  Oskar  B5ttger  durch  KHbikUchkeit  an  deren  Fortsetanng 
▼erhindert  Statt  seiner  hatte  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit 
Herr  Landesgeolog  Dr.  Karl  Koch  in  Wiesbaden  die  Gute, 
während  des  Winters  Vorlesnngen  über  Geologie  mit  besonderer 
Berncksiclitignng  der  hiesigen  Gegend  zu  halten.  Beide  Vor- 
lesungen, die  zoologischen  wie  die  geologiischen,  waren  zahlreich 
besucht. 

In  dem  Ik-richte  für  1875—70  sind  folgende  Vorträge  und 
Abhandlungen  abgedruckt: 
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Von  Herrn  Dr.  Heinrich  Schmidt  Nekrolog  auf  Dr.  med. 
Gustav  Adolf  Spiess. 

Von  Heirn  Or.  0.  Bütschii  über  die  Bedeutung  der  Ent- 
wicklnng^geachichte  fur  die  Stanunesgeechichte  der  Thiere. 

Von  Herrn  Dr.  Kobelt  über  die  geographische  Verbreitung 
der  fiinnenmollnsken. 

Von  Herrn  Landesgeolog  Dr.  Karl  Koch:  Neuere  An- 
schauiingon  über  die  geologischen  Verhältnisse  (1e>  'l'aiiuns. 

Von  IfiMin  Missiousprediger  K.  Schrenk  ülx;r  Natur-  und 
Meuscheiik'btMi  an  der  (lülclküsti^  ( Wo.stut'riku). 

Von  Herrn  Dr.  Oskar  Uöttger  über  eine  neue  Eddechse 
ans  ßrasilien. 

Diese  Berichte,  ebenso  wie  die  Abhandlungen,  werden  tausch- 
weise an  eine  grosse  Anzahl  wissenschaftlicher  Vereine  im  Inlande 
and  Anslande  verschickt  Auch  im  verflossenen  Jahre  hat  unsere 
Gesellschaft  wieder  mehrere  neue  derartige  Tanschverbindungeu 
angeknüpft 

In  jedem  vierten  Jahre  —  zuletzt  war  es  der  Fall  im  Jahre 
\Xl3  —  wird  am  7.  A])ril  der  znm  AndtMiken  an  den  berühmten 
I*hysiologen  S  u  ni  u  e  1  T  Ii  o  m  a  s  v.  S  «>  ni  ni  e  r  r  i  n  g ,  von  wek  heni 
Naehkommeu  auch  zu  nnsern  Mitbürgern  gehören,  gestiftete 
Sümmerring-Preis  —  eine  Denkmünze  und  300  Gulden  —  »dem- 
jenigen« —  wie  es  in  der  Bestimmung  heisst  —  »deutschen  Natar- 
forscher  zuerkannt,  welcher  die  Physiologie  im  weitesten  Sinne  wah- 
rend der  letEten  Jahre  bedentend  (oder  »am  bedeutendsten«)  geför- 
dert hat«  Eb  wurde  nun  einige  Monate  vorher  eine  Commission  er- 
w&hlt,  bestehend  ans  den  Herren  Ftofessor  Dr.  Lncae,  Dr.  med. 
Fridberg,  Hauptmann  Dr.  v.  Heyden,  Dr.  Askenasy  und 
Dr.  Ziegler.  In  einer  auf  den  7.  April  eigens  berufenen  Sitzung 
erstattete  Herr  J'rofessor  Dr.  I^uciie  ih'u  Jk*richt  der  Conunisjsiou. 
VjS  waren  in  den  letzten  .Iahn;u  in  Deutschland  viele  physiologische 
8<  hritteu  erschienen,  von  welchen  i^ar  manche  die  W  issenschaft  för- 
derten. Vor  allen  aber  konnte  und  musste  als  Förderer  dieser 
Wissenschaft  und  als  ein  solcher,  dessen  Studium  auch  auf  das  Leben 
und  Wohlsein  von  Tausenden  yon  Menschen  Einfloss  zu  üben 
geeignet  war,  Herr  Dr.  Karl  Voit,  Professor  der  Physiologie 
in  München,  genannt  werden.  Grosse  wissenschaftliche  und  prak- 
tisehe  Bedeutung  haben  seine  Abhandlungen  »Aber  die  Bedeutung 
des  Leims  bei  der  fimährung«  und  »über  die  Bedeutung  der 
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Kohlenhydrate  uiul  des  Eiwoisscs  in  »lor  Nahrnng« ;  ^;inz  beson- 
ders aber  sein  im  Jaliro  1^7')  In'i  einer  Versainiuhing  des  Vereins 
für  <"iflfeutliche  (iesuiidlirit.sj»lle;^e  j^ehalteiitT  Vortrag  iil>er  Ernäh- 
run»^.  Er  gibt  da  praktische  Fiuger/.cis^e  über  diesen  wi(litig»'n 
Tbeil  des  menschlichen  Lebens,  Fingei/«-ige,  die  in  Kasernen, 
Hospirdleni,  (lefangnissen  bereit«  Heachtuug  gefunden  haben. 
»Wir  glauben  also«,  80  schliesst  der  Bericht,  »dass  ein  Mann,  der 
«eit  Jahrzehnten  in  streng  wissenschaftlichem  Sinne  wirkt,  der 
stets  die  Fahne  der  ex«(cten  Beobachtung  im  Gegemtata  sn  aprio- 
ristisoher  Construction  hoch  hielt,  der  in  diesem  Sinne  so  yielc 
Schüler  gebildet,  die  seme  Anschauungen  Tertreten,  der  die  Manner 
des  Faches  mit  anerkannt  ausgezeichneten  Arbeiten  beschenkt«* 
und  den  weitesten  Kreisen  V^eranlassung  zu  wichtigen  Reformen 
auf  dem  Gebiete  der  V()lk>ernäliriin;j;  gegeben,  dass  ein  Mann  wii» 
Karl  Voit  das  Verzeichnis»  der  Männer,  denen  bisher  <ler 
ö  ö  m  ni  e  r  r  i  n  g  -  l* r  e  i  s  zu  tlieil  ward,  aufs  höcliste  /.ieren  wird.« 
Au  den  PreiBgekrönten  ist,  was  als  Treis  bestimmt,  bereits  ab- 
gegangen. 

Wir  hatten  im  verflossenen  Jahre  die  Freude,  «wei  unserer  ver- 
dientesten Mitglieder  Gedenktage  feiern  zu  sehen.  Am  18.  August 
1851  trat  Herr  Dr.  Lucae  im  Auftrage  der  Senckenbergischen 
Stiftungsadministration  sein  Amt  als  Lehrer  der  Anatomie  an. 
Fünfundzwanzig  Jahre  darnach,  am  18.  August  1876^  wurde  er  im 
festlich  geschmfidLten  Hörsaale  des  Bibliotheksgeb&udes  zueist  von 
dem  Vorsitzenden  der  Administration,  Herrn  Sanititsratb  und 
Physikus  Dr.  Kloss,  dann  von  Abordnungen  vieler  Vereine, 
auch  uMst'ipr  (Tesellschaft ,  von  Schülern,  von  Hornheini,  wo  er 
jahrelaii'jj  als  Ar/t  und  Mensch. Mifreund  gewirkt,  begrüsst  und 
mit  Ehrengeschenken  bedacht.  Die  Tniversität  Marburg  —  er  hat 
dort  seine  Studien  gemacht  —  ehrte  ihn  durch  Ueberreichnug  des 
Diploms  als  Doctor  der  Philosophie ;  Begluckwunschungsschreiben 
erhielt  er  von  den  medidnischen  Facultaten  zu  Giessen,  Marburg 
und  Boetock.  —  Möge  er  noch  lange  Jahre,  wie  seither,  bei  uns 
im  Segen  wirken! 

Am  19.  Februar  dea  Jahres  1827  ehrte  die  Universität  Giessen 
die  Verdienste  unseres  damals  32jilhrigen  Mitbürgers  Eduard 
Rüppell  um  die  Naturwissenschaften  dadurch,  dass  sie  ihn  zum 
Doctor  der  Medicin  ernannte.  Ein  halbes  Jahrhundert  später,  am 
19.  Februar  1877,  wäre  es  wohl  am  Platze  gewesen,  diesen  Khreu- 
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tag  des  mn  unsere  Gesellschaft  und  somit  vm  unsere  Stadt  boch- 
▼erdienten  Mannes  dorch  ein  Fest  zn  feiern.  Aber  man  wnsste, 
dass  der  allem  äusseren  Prunk  abholde,  nur  allsa  bescheidene 
Greis  dies  nicht  liebt,  darum  ist  es  unterblieben.  Das  aber  musste 
sich  Büppel  1  doch  gefallen  lassen,  dass  an  jenem  Tage  Abord- 
nungen aller  befreundeten  wissenschaftlichen  Vereine  unserer 
Stadt,  und  so  auch  unserer  ri(»<?ellschaft,  zu  iinn  in  sein  Il;ius 
kamen  und  ihm  Wort«*  des  Dankes  und  der  Verelirung  und  beste 
SVünsclie  darbrachten.  D;i.s  Init  ihm  doch,  denken  wir,  uohlj^ethuii. 
\ri')ge  ihm  nocli  L^nge  seine  uugeschwächte  geistige  und  körperliche 
Kraft  erhalten  bleiben! 

Zum  Schlüsse  haben  wir  noch  der  mit  unserer  Gesellschaft 
in  engster  Verbiudnug  stehenden  RüppeU-Stiftimg  ku  gedenken. 
Im  vorigen  an  dieser  Stelle  erstatteten  Berieht  ist  gesagt  worden« 
dass  Herr  Verkrusen  seine  im  Jahre  1875  an  die  Nordkuste 
Ton  Lappland  unternommene  Reise  zur  vollen  Befriedigung  der 
Gesellschaften,  die  ihn  ausgesandt  und  mit  Anweisungen  yeraehen 
hatten,  zurückgelegt  hat,  und  dass  er  bereits  im  Bfai  1876,  von 
denselben  Gesellschaften  auf  Kosten  der  Rüppell-Stiftung  ausgesandt, 
nach  Neufundland  abgereist  ist.  Herr  Verkrü/en  kehrte  im 
September  zurück,  und  brachte  für  unsere  Sammlung  eine  grosse 
Anzalil  von  Seethier-in  mit.  Im  übrigen  hatte  diei>e  Reise  nicht 
ganz  den  von  ihm  und  von  uns  gewünschten  Erfolg ;  denn  als  der 
Reisende  nach  Neufundland  kam,  fand  er,  dass  es  an  gehörigen 
und  ihm  passenden  Verbindungen  mit  den  Neufundlandbilnken,  auf 
welchen  die  hauptsächlichste  Ausbeute  zu  erhoffen  stand,  fehlte.  Den- 
noch ist  auch  durch  diese  Reise  unsere  Sammlung  mit  einigem  Neuen 
bereichert,  ausserdem  sind  werthvoUe  Verbindungen  mit  Neuschott- 
land  und  Canada  angeknöpft  worden.  Eine  von  Herrn  Verkruzen 
bestellte  Sendung  aus  Labrador  ist  bis  jetzt  noch  nicht  eingetroffen. 

Wir  sind  mit  nnserm  Berichte  zu  Ende.  Wenn  wir  am  An- 
fange von  einem  weniger  fruchtbaren  Jahre  gesprochen  haben,  so 
bezog  sich  dies  besonders  auf  die  l)etrü])ende  Abnahme  der  Zahl 
unserer  Mitglieder.  Danken  wir  jedocli  allen,  die  uns  treu  geblieben 
sind  und  die  uns  auch  sonst  durch  Gaben,  sowie  besonders  denjenigen, 
die  uns  durch  geistige,  wissenschaftliche  Thätigkeit  unterstützt 
haben,  und  hoffen  wir  zuversichtlich,  dass  unsere  Gesellschaft,  wie 
es  auch  sonst  in  der  Welt  gehen  werde,  in  altem  Eifer  und  mit 
alter  Kraft  das  Ende  des  Jahrhunderts  überdauern  werde. 
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Terzelclmifls  der  Mitglieder 

der 

« 

'  Senckenbergischen  naturforschenden  Gesellschaft. 


I.  Ewige  MitgUeder. 

Ewige  Mitglieder  sind  solche,  welche,  anstatt  den  gewöhnliclion 
Beitrag  jährlich  zn  entrichten,  es  Yorgesogen  haben,  der  Gesellscliat't 
ein  Capital  sn  schenken  oder  zu  ▼ermachen,-  deesen  Zinsen  dem 
Jahresbeiträge  gl^chkommen,  mit  der  ansdrncklichen  Bestimmung, 
dasB  dieses  Capital  Terzinelich  angelegt  werden  müsse  nnd  nnr  der 
Zinsenertrag  desselben  snr  Yermehmng  nnd  ünterhaltang  der  Samm- 
lungen verwendet  werden  dürfe.  Die  den  Namen  beigedmckten 
Jahreszahlen  bezeichnen  die  Zeit  der  Schenkung  oder  desVermächt- 
iiisse.s.  Die  Namen  i^mmtlicher  ewigen  Mitglieder  sind  auf  einer 
Marmortafel  im  Museumsgebäude  bleibend  verzeichnet. 


Hr.  Staion  Merits  tob  Bethwaan. 

1827. 

»   Qeorg  Helnr.  Seliwendcl.  1828. 
»   Jolunn  Friedr.  Ant.  Helm.  1829. 
»  Geerir  Ladnig  Gontard. 
Frao  Susanna  Elisabeth  Bethinann» 

Holwe^.  Ibiil. 
Hr.  Heinrich  Mylins  .sen.  1844. 
»  Georg  Melchior  Mylins«  1844. 
»  Banm  Imsehel  Kayer  Ton  Roth« 
sehUi.  1845. 

>  joliaimOeenrMuBtibem«  1845. 
»  Jokaan  Daniel  Soaehaj.  1845. 

»  Alexander  t.  Bethmann.  1846. 

>  TTolnr.  v.  Bofliniann. 

»   Dr.  jur.  iiath  Friedr.  hohlosser. 
1847. 

9   Stephau  toii  («naita.  1847. 
»  tu  Im  DSbel  in  Batavia.  1847. 

>  e«  II.  Haaek-Steep«  1848. 
»  Dr.  J.     G.  Baeh.  1851. 

»  0«  TOB  St.  George.  1858. 


Hr.  J.  A.  Onuelias.  1853. 

»  P.  F.  Ck.  KrSger.  1854. 

»  Alexander  Oontard.  1854. 

»  M.  Frhr.  v.  Bethmann.  1854. 

»  Dr.  Ednard  RUppell.  Js  .7. 

>  Dr.  Th.  Ad.  Jac.  Em.  MttUer.  1852. 
*  Jnlius  Nestle.  IHCO. 

»  Eduard  Finger.  istH). 

>  Dr.  jur.  Eduard  Soachay.  ISßS. 

>  J.  M.  Griffendeieh.  18G4. 

>  E.  F.  G.  Bftttaer.  1865. 
»  €•  F.  Krepp.  1866. 

>  Jonas  Mylins.  I86G. 

»  Constantin  FeUner.  1867. 

T  Dr.  Hermann  Ton  Meyer.  1S09. 

»  Dr.  W.  B.  Sommerringr.  J871. 

»  J.  U,  H.  Petsch.  1871. 

»  Bernhard  Dondorf.  1872. 

»  Friedrich  Carl  RUeker.  1871. 

>  Dr.  Friedrieh  Hessesberr.  1875. 
»  Ferdiaand  Laaria.  1876. 
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II.  Mitglieder  des  Jahres  1870. 

Die  arbeiten  Jon  8ind  mit  *  l)ezeichnot. 


Hr.  Alt.  Franz.  1873. 


Andreae.  F.  F.,  Director. 

1869. 

Andreae,   llenn.,  Bank-Director. 

1873. 

Andreae,  H.  V.,  Dr.  med 

1849. 

Andreae,  Jean,  Director. 

18C9. 

Andreae-()oll,  J.  E.  A. 

1848. 

Andreae-Winckler,  Job. 

1869. 

Andreae- Winckler.  P.  B. 

1860. 

Angelheim,  J.  1873. 
*Ai»kena.'ty.  Eugen,  Dr.  phil.  1871. 

Auftarth.  F.  B.  1874. 
'Baader.  Friedrieb.  1873. 

Bacher.  Max.  1873. 

Baer,  Joaeph.  1860. 

Baer,  Jü3ei)}i,  Director.  IKT.'i. 

BSrwindt,  J.,  Oberstabganct,  Dr. 

med^  I860. 

*Ragge,  H.  A.  B.,  Dr.  mod..  Physi- 
k'ii«.    1  HU. 

Banaa.  Gottlieb.  1855. 


Ban<^a.  Julius.  I860. 
Bansa-Streiber,  K.  1860. 
♦Bardortf.  Karl.  Dr.  med.  1864. 
de  Bary,  Heinr.  A.  1873. 
de  Barr,  Jak.,  Dr.  med.  1866. 
•Baatier.  Friedrich.  1876. 
Becker.  Adolf.  1873. 
Becker,  flenn.,  Dr.  phil.  1874. 
Behrend9-Mett<min9.  Ph.  F.  I860. 
Belli-Seutforbcld.  F.  1837. 
Beuccke,  Joli.  Herrn.  1873. 
Borg.  K.  N.,  Bürgermeister,  Dr.  jnr. 

Frao  Bernng-GrunelinH.  18.^2. 
Hr.  r.ertlioldt,  Job.  Gcnry.  1H66. 
»   T.  Bethmanp,  8.  M..  Haron.  lS(jO. 


Hr.  BeyfuB,  M.  1873. 

Birkenstock.  Gonrg  Friedr.  1866. 


Bliedung,  L.  KsiiU. 
Blum,  Herm.  1860. 
♦Blum,  J.  1868. 


*  Blumentbai.  E.,  Dr.  med.  1870. 


Blumenthal.  Jpg.  Leop.  I860. 
*BoLkcnheimer,  Dr.  med.  18'>4. 


Böhm,  Job.  Friedr.  1874. 
BOrne.  Jak.  1873. 
♦Bottger,  Oscar,  Dr.  phil.  1874. 


Bolongaro,  Karl  Aug.  1860. 
BoloD^aro-Crevonna,  A.  1869. 


Bolongaro-Crevenna,  J.  L.«  Stadt- 

ratb.  1806. 
Bonn.  Barucb.  1862. 
Bonn.  Karl.  1866. 
Bontant.  F.  1866. 
Borgnis,  J.  Fr.  Franz.  1873. 
*y.  Boae-Reichenbach.  Graf.  1860. 


Both.  J.  B.  1824. 

Brentano.  Anton  Thood.  1873. 


Breutauo,  Ludwig,  Dr.  jur.  1842. 
Brofft.  Franz.  1866. 
Brotft.  Wilh.  Leonh.  1866. 

Brückn.M-.  Wilh.  Ht<;. 


Buchka.  Franz  Anton.  18,54. 


Buck,  A.  F.,  Dr.  jnr.  1866. 

Burnitz,  R.  IT..  Architekt.  1866. 


Calm.  Moritt.  1873. 


Carl,  J.  F.  1873. 
Cassel.  Guatav.  1873. 
Chun,  Oberlehrer.  1866. 
Claus,  Dan.  Andr.  1870. 
Cnyrim,  Ed.,  Dr.  jnr.  187.3. 


Cnyrim,  Vict,  Dr.  med.  1866. 

Conrad.  K.,  Mi'my.nu-i.-^tpr.  1x73. 
Creizenach,  Ignaz.  1869. 
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Hr.  DeBze,  Adolf.  1873. 

»  Do'^'cMipr,  K.,  Dr.  \S6C>. 

.  Ttri«  hl.T,  .1.  Gh.,  Dr.  med.  1862. 
ncn/.ingt'r,   F.    J.,    Kauratb  und 
Donibaunielster.  1873. 

>  Dibelka,  Jot.  1878. 

»  Diehn,  Phil,  Thieiant.  1866. 

»  Doetor,  Ad.  Heinr.  1868. 

»  Donner,  KarL  1878. 

»  V.  Donner.  Phil.  185<>. 

*  Drexel,  Heinr.  Theod.  1803. 

»  Ducca,  Wilh.  1873. 

»  EbeliDg,  Wilh.,  Actuar.  187a 

»  Eberstadt,  A.  1869. 

»  Ebner,  Hermaun,  Dr.  jiir.  1866. 

»  Edenfeld,  Felix.  1873. 

»  Ebinger,  Augoat  1872. 

»  Ehrhud,  W.,  IngenieDr.  1873. 

>  EUinen,  JoKtiiratb,  Dr.  jw.  1860. 

>  Emden,  Jak.  PhiL  1869. 
»  Enders.  Ch.  1806. 

»  Engel,  Louis.  1873. 

»  Engels,  .1.  1870. 

»  Engelhard.  Karl  Thil.  1S7.3. 

»  Epstein,  Theodor.  1873. 

»  Erckel,  Theodor.  1875. 

»       Erlanger,  Haph.,  Generalconsiil, 

Baron.  1859. 

»  Emst,  Attgoit,  ProfiBMor.  1864. 

>  Eyaten,  B  QnataT.  1866. 

>  Eyaaen,  K.  E.  1860. 

»  Fabricius,  Franz.  1866. 

»  du  Fay,  Jean  Nod.  1842. 

»  Fegtor,  Dr.  jnr.,  Juatizrath,  Notar. 
1873. 

»  •Fiedler,  .1.  N.,  Dr.  med.  1830. 

»  'Finger,  Oberlehrer,  Dr.  phil.  löül. 

»  Finger,  L.  F.  1876. 

»  Fleraheim,  Ed.  1860. 

»  Fleraheim,  Bob.  1872. 

'  Fleach,  Dr.  med.  1866. 

»  Flinsch,  Heinr.  1866. 

»  Flinsch,  W.  1809. 

»  Fre.'teniufl,  Ph.,  Dr.  phil.  1873. 

»  Frey  eisen,  Heinr.  Phil.  1870. 

»  ♦Fridl»erg.  Kol..,  Dr.  med.  1873. 

»  Friedmans,  Joa.  1809. 


Ur.  Fries,  Friedr.  Adolf.  1876. 
»    V.  Frisching,  K.  1873. 
»    Frltsch.  Ph.,  Dr.  med.  1873. 
»    Froh  mann.  Herz.  Iö73. 

•  Fuld,  Ludwig.  1869. 

»   Fuld,  S.,  Dr.  jur.  1866. 
»  Fonök,  K.  L.  1878. 
»  Gamy,  Joh.  Jak.  1866. 

>  Gering,  F.  A.  1866. 

»   Oeraon,  Jak.,  Generalconaul.  ISGtX 
»    Oetz.  Max,  Dr.  med.  1854. 
»  *Geyler,  Herrn.  Theodor,  Dr.  pbil. 
1809. 

»    ülo^'au.   Heinr..  Handelakamraer- 

."^ekretiir.  Ib75. 
9    Göckel,  Ludwig,  Director.  1869. 
»  *Goidniaan,  Tat  1876. 

>  Goldaohnidt,  Ahr.  1878. 

•  Goldaehmidt,  Ad.  a  H.  1860. 

>  Goldaehmidt,  B.  IL  1869. 
»  Ooldschmidt,  H.  H.  1873. 
»    Goldsehmidt.  Marcus.  1873. 

»   T.  Goldschmidt,  Loop.,  General- 

conKul.  1809. 
»    üontard,  Moritz.  1850. 
»    Gotthold,  Ch  ,  Dr.  phil.  1873. 

>  Gräbe,  Charles,  Consul.  1866. 
»  Gramm,  Joli.  1878. 

>  Gxaahner,  Friedrieh.  1878. 

>  Groaa,  Wilh.  1878. 

»  Grflnebanm,  M.  A.  1869. 
»   Gronelius,  Adolf.  1858. 

>  Orunelins,  Moritz  Eduard.  1869. 
»    T.  Onaita.  Max.  1809. 

>  (tundersheim,  Joseph.  1873. 

»    (Jundersheim,  M,  Dr.  med.  1860. 
♦Haag,  Georg,  Dr.  jur.  1855. 

>  Haase,  A.  W.  E.  1873. 

>  HKberlin,  E.  J.,  Dr.  jnr.  1871. 

»  Hahn,  Adolf  L.  A.,  Cooanl.  1869. 

>  Hahn,  Anton.  1869. 
»    Hahn,  Moritz.  1873. 

»    Hamburg,  Joseph.  1873. 
^    Hamhnrger.  K.,  Dr.  jur.  1800. 
p    Hammerau,  .1.  A.,  Bochdruckerei- 
Be.sitzer.  1873. 

>  Hammerau,  K.  A.  A.,  Dr.  phil.  1875. 
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Br.  Huau,  Hdnridi  A.  1860. 

•  HuAQ,  LehmamL  1860. 

»  V.  Hunier,  Ed.,  Dr.  jar.  1866. 

»  Hartli,  M.  1876. 

»  Hauck,  Christ.,  Stadtrath.  1860. 

•  Hauck,  Georg  A.  H.  1842. 

>  Hauck,  Moritz,  Advocat.  1873. 
»  Heimpel,  Jakob.  1873. 

»  Henrich,  Job.  Gerhd.  1860. 

•  Henrich,  E.  F.,  jun.  1873. 
»  Bene],  Jfdiiu.  1868. 

•  Benar,  Fud.  1866. 

»     H^fden*  Lno.,  Hauptm.  Dr.  I860. 

>  Heeder«  Georg.  1844. 

»  •Hejnemann,  D.  Fr.  1860. 

>  Hoerle,  Heinrich.  1866. 
»  Hoff,  Joh.  Adam.  1866. 

>  Hoff,  Karl.  18C0. 

»  HohenemBer,  H.,  Director.  lt?tiü. 

>  T.  Hokhausen,  Georg,  Frhr.  1867. 

>  Bolsmaim,  Phil.  1866. 

»  Eombager,  Albert  1870. 

»  Ihm,  Angott  1866. 

»  Jacobi,  Rudolf.  1843. 

»  Jacobson,  Eduard,  Consul.  1875. 

>  'Jäger,  Rudolf,  Director.  1867. 
Die  Jägersche  Buchhaudlung.  1866. 
Hr.  Jasgoy,  Wilh.  Lud.  18(50. 

»  Jeanrenaud,  Dr.  jur.,  Appellatious- 

gerichtarath.    1866.  . 

»  Jonai,  AdoU;  Dr.  jar.  1878. 

»  Jordan,  lUiz.  1860. 

»  Joit,  Koir.,  ApoUiekar.  1859. 

>  Jugel.  Karl  Frnns.  1821. 
»  Jung,  Karl.  1876. 

»  Jung-Hauff,  Georg.  1866. 

»  Kassel,  Elias,  Director.  1873. 

»  Katheder,  K.  1803. 

>  Katzenstein,  Albert.  1S09. 

»  Kayser,  Adam  Friedr.  1869. 

>  Kayser,  J.  Adam.  1878. 

»  laUer,  Heinr.,  Bnchhftadler.  1844. 

>  *EeneliiM7er,  P.  A.  1859. 

>  *Kewler,  F.  J.,  Senator.  1888L 

•  Kessler,  Heinrich.  1870. 
»  Kessler,  Wilh.  1844. 

>  Kineo,  KarL  1873. 


Hr.*ffiiik9liD,  Friedr.,  Dr.  phil.  1873. 

>  Kiiehbeim,  S.,  Dr.  med.  1878. 
»  Sinei,  Qeorg.  1866. 

•  Klein,  Jakob  Phil  1878. 

»  Klirasch,  Karl.  1873. 

•  Kling,  Gustav.  1801. 

»  ♦Kloss,    H.,    Ür.  med.,  Phynkus, 

Sauitüt8ratb.  1842. 

»  Klos«,  Senator,  Dr.  jur.  1856. 

»  Klotz,  Karl  Const.  V.  1844. 

»  Knopf,  L.,  Dr.  jur.,  Stadtraih.  1.69. 

»  Koch,  Job.  Friedr.  1866. 

»  Koeb,  Wilb.  1859. 

»  KOnigswarter,  J.  1869. 

»  Köuigswarter,  Marcus.  1866. 

»  Kohn -Speyer,  Sigism.  1860. 

»  Kotzenberg,  Gustav.  Id73. 

»  Krämer,  Johannes.  1860. 

»  Krebs-Schmitt,  Coustanz.  1869. 

»  Küchler,  £d.  1666. 

»  Kugele,  6.  1869. 

»  Kngler,  F.,  Dr.  jnr.,  Appellationt- 

geriebtsxath.  1869. 

>  Kusenberg,  R.  J.,  Director.  1878. 
»  Ladenbarg,  Emil.  1869. 

»  Landauer,  Wilh.  1873. 

»  Lang,  R.,  Dr.  jur.  1873. 

»  Langenberger,  Franz.  18UÜ. 

»  Langer,  Dr.  jur.  1873. 

»  Lauteren,  K.,  ConsuL  1869. 

»  Le  Bailly,  Georg.  1866. 

»  Leadbhoni,  Lndvr.  Karl.  1869. 

>  Leeer,  PbiL  1878. 

»  Lindheimer,  Gerhard.  1854. 

»  Lindheimer,  Julius.  1878. 

»  Lion,  Benno.  1873. 

»  Lion,  Franz,  Director.  1873. 

»  Lion,  Jakob,  Director.  1806. 

^  Lion,  Siegmund,  Director.  1873. 

»  Lohr,  Clemens.  1851. 

»  LOnboldt,  E.  Heinr.  1878. 

»  LOnboldt,  Q.  W.  187a 

»  LOwengard,  J.,  Director.  1859. 

»  Löwenick,  N.  1876. 

»  Lohse,  W.  1874. 

^  Loretz,  A.  W.  1809. 

»  *Iiorey,  Karl,  Dr.  med.  1869. 
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Hr.  Lonj,  W.,  Dr.  jnr.  Id7a. 
»  *Lqcm,  0..  Prof.,  Dr.  med.  1842. 
»  Lucim,  Eug.,  Dr.  pliil.  18S9. 

»       Lokacsich,  Major.  1832. 

»   Bfaaa,  Adolf.  18(;o. 

»    Maas,  Simon,  Dr.  jur.  lS6d. 

»    Mack,  Job.  Fried r.  lüOü. 

»    de  Maea,  Ed.  l.>';t». 

»    Mahluu,  Albert,  1867. 

»   Majer,  Job.  KarL  1854. 
Fr.  Majw-Siaeg.  1842. 
Hr.  MalM,  Dr.  jw.  1878. 

»  Manskopf»  Mlkolaos.  1859. 

>  MaiMkopf,W.H.,Qeh.ComiiienEieii- 

mth.  1869. 
»    Matti,  Alex.,  Dr.  jur.  187:1. 
»    Matti.  J.  .1.  A.,  Dr.  jur.  1630. 
»    Ma}',  .\rthur.  \bl'6. 
»    Maj,  EU.  GusUv.  1878. 
»    May,  Job.  Val.,  Dr.  jur.  1873. 

>  May,  JuUiu.  1878. 
»  May,  Martin.  1866. 

>  Meissner,  Otto,  Dizeefcor.  1876. 

•  Meizner,  K.  A.  1866. 
»    Merton,  Albert.  1869. 
»    Merton.  Kaph.  I860. 

•  Mer/.biich.  A.  1^7.1. 

»  Mettenhciiner,  Chr.  Heior.  1873. 
»  *Metzler,  Adolf.  1870. 

•  Melder,  Albert.  1869. 

>  Metaler,  Gnitav.  1859. 

>  Metiler,  KarL  1869. 
»  Metder,  Wilh.  1844. 

»   Metzler-Fuchs,  G.  F.  1842. 

»   Mqrer,  Friedr.  1866. 

»    Minoprio,  Karl  Anton.  1621. 

»    Minoprio.  Karl  Gir.  1869. 

»    Möhr,  Oberlehrer,  Dr.  phil.  1866. 

»    Moldenhauer,  F.,  Ingenieur.  1873. 

»   Mouson,  Job.  Gg.  1873. 

>  Muck,  F.  A.,  ConioL  1854. 

»  HflUig,  J.  O.  6.,  Verwalter.  1872: 
»  MOUer,  H.  £.  W.  1842: 
»    Müller,  .Job.  Clirist.  1866. 
»   Müller-Bentz,  F.  A.  1874. 
»  Mumm  von  Sobwanenttein,  Alb. 
1869. 


Hr.  Mumm      Schwanensteia,  D.  H. 
Dr.  jnr.,  Oberbflrgermeitter. 1869. 

•  Mumm  t.  Schwartenst^n,  Henn., 

Generalconsul.  1852. 
»  Mumm  V.  ScbwanenstttB,  P.  H., 

jun.  1^73. 

»    Mumm  V.  Schwarzenstein,  W.  18Ö6, 
Die  Musterschule.  1832. 
Ur.  Myliu8, KarlJouas, Arcbitokt.  1871. 

»  Neetle,  Hermann.  1857. 

•  Nestle,  Julius.  187& 

»   Nestle,  Biehaid.  1855. 
»  Neubörger,  Dr.  med.  1860. 
»    de  Ncufville,  Julius.  1873. 
»   de  Neufville-de  Barj,  Aug.  1864. 
»    do  Neufvill«'-Büttner,  Gust-.,  Geb. 

Commerzienrath.  1859. 
»    de  Ncufville  Sigbert.  Friedr.  1860. 

•  Neumüller,  i  ritz,  1875. 

»   Niederbof  beim,  A.,  Director.  1878. 

>  «Noll,  F.  K.,  Dr.  sc  nal  1868. 

»  T.  Obemberg,  Ad.,  Dr.  jnr.  1870. 
»  Oebs,  Hennann.  1878. 
»  Ocbs,  KarL  1873. 
»    Ochs,  Lazarus.  1873. 

>  Odrell,  Leop.,  Dr.  jur.  1874. 

•  Ohlenschla^'er.  J.  A.,  Dr.  jur.  lJ<59. 

•  Ohlcnschlager,  K.  Friedr^  Dr.  med. 

1873. 

»   Obler,  Heinr.,  Siiftsgärtner.  1868. 
»   Oppenbeim,  Guido.  1878^ 
»  (^penbeimer,  Cbarles.  187S. 

>  Ortenbaeb,  Friedr.  1858. 

»    Orthenl>erger,  Dr.  jur.  1866. 
»   d'Orville,  Friedr.  1846. 
»    Osterrieth,  Franz.  1867. 
»    Ostorrieth-v.  Bihl.  1860. 
»    Osterrieth-Laurin,  Aug.  18G6. 
.    Oswalt,  n.,  Dr.  jur.  1873. 
»   Parrot,  J.  Ch.  1873. 
»  Passavant,  E.,  Dr.  jnr.,  Stadtratb. 
1866. 

»  FassaTant,  Gust,  Dr.  med.  1859. 
»   Pasaavant,  Herrn.  1859. 
»  Passavant,  Robert  1860. 
»    Passavant,  Rudolf.  1869. 
»  «Paasavant,  Tbeodor.  1854. 
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Hr.  Pet€nnann, Ad.,  Dr.,  Zahnarzt.  1  -S?'». 
.  ♦Petersen.  K.  Th.,  Dr.  phil.  1«73. 
.   Petach-GoU,  Phil.  1860. 
»  Pfeffel,  Aug.  1869. 

>  Pfefifel,  Friedr.  1850. 

>  Pfefferkorn,      Dr.  jar.  185G. 
»  Pfeifer,  Eugen.  1846. 

»  Pfeiff,  BenÜL,  IngeDienr.  1874. 

>  Pieg,  K.,  Steuerrath.  1873. 

>  Ponfick,  Otto,  Dr.  jur.,  Stadi- 

gericbta-Sekretär.  1869. 
»    Pnsen,  Jakob.  1878. 
»    Prestel,  Ferd.  ISGO. 

>  Quilling.  Friedr.  Willi.  1860. 
»   ßaabe,  Emst  1872. 

>  Baatenberg,  Leopold.  1878. 

>  BftTeiMMB,  Aug.  1866. 

•  Baveneteiii,  Simon.  1878. 

Die  Bealsehnle,  Israelitische.  1869. 
Hr.  T.  Rmnach,  Adolf,  Baron,  General- 
consul.  1860. 

•  y.  Reinach.  Alb ,  Baron.  1870. 
»    Reis»,  Enoch.  1818. 

»   Keiss,  Jacques,  Geh.  Commerzien- 
rath.  1844. 

>  Reusa,  Dr.  jur.,  SchOff.  1824. 
»  Ricard.  Adoll  1866. 

»  Ricaid,  L.  A.  1878. 
»  Richard,  Friedr.  1866. 

•  Rieger,  WUhthn.  1882. 

>  Kindskopf  Isaak  M.  1866. 

>  *Ripps,  Dr.  med.  1856. 
»   Rittner,  Georg.  1860. 

»  ♦Roberth,  Ernst,  Dr.  med.  1,^.>«5. 
»   Rüdiger,  Konr.,  Dr.  phü,  D i rec- 
tor uil  rath.  1859. 

>  Ron,  Julius,  Dr.  phil.  1875. 

•  BMer,  F.,  MOnmrdein.  1866. 

•  Roes,  Benjmiin.  1869. 

•  «Booee,  Wilh.  1869. 

•  RoflMflhild,  IL  K.,  Genwaloonsol, 
Freiherr.  1843. 

•  Rothschild,  Wilh.,  Oeneralconsul, 
Freiherr.  1870. 

»   Rottenstein.  Dr.  1866. 

»   Rueff,  Juliu.**,  Apotheker.  1873. 

•  Ratten,  Joseph.  1860. 


Hr.  Rumpf,  Dr.  jur.,  Cktosuleut.  18C6. 
Fr.  Rumpf,  Fr.  1^68. 
Hr.  Sachs,  Job.  Jak.  1870. 
»    Sauct-Goar,  Meier.  1866. 

>  Sandhagen,  Wilh.  1873. 

•  Sanerl&nder,  J.  D.,  Dr.  jur.,  Stadt- 

rath. 1878. 

>  Schaffner,  Ferd.,  Dr.  med.  1866. 
»    Schurff.  .Mexander.  1814. 

>  ♦Scharflf,  F.  A.,  Dr.  jur.  1852. 

.    Scharff-Ostorrieth,  Oottfr.  IS.'.O. 
»   Scheifer,  Karl,  Postamts-Assistent. 
1875. 

»  ♦Scheidel,  Seb.  AI.,  Director  18.'jO. 
.    Schenk,  Joh.  David.  186t;. 
»   Sehepeler,  Gh.  F.  1878. 
»  Scherhii»,  G.  Th.  1869. 
»  Seherlentky,  Dr.  jor.  1878. 

>  Schiele,  Simon,  Director.  1866. 
»    Schiff.  Phil.  1878, 

>  Schilling,  Dr.  med.  1.S88. 

»    Schlemmer,  Dr.  jur.  1S78. 
»    Soblo.siuger-Trit:r,  K.  1873. 
'    Schlottner,  Ferd. 

>  Schmiok,  J.  P.  W  ,  Ingenieur.  1873. 

>  Schmidt,  Adolf,  Dr.  med.  1882. 

>  Schmidt,  Dietrich  Wilh.  1876. 

*  «Schmidt,  Heinr.,  Dr.  med.  1866. 

*  Schmidt,  J.  Chr.,  Dr.  med.  1876. 
»   Schmidt,  Joh.  Georg.  1876. 

»    Schmidt,  Karl,  Kreisthierarzt.  1866. 

>  Schmidt,  Konrad  Fr.  1872. 
»    Schmidt,  Louit*  A.  A.  1871. 

»  'Schmidt,  Maxim.,  Dr.  vet.,  Director. 
1866. 

»  'Schmidt,  Moritz,  Dr.  med.  1870. 
»    Schmidt-Polex,  Adolf.  1856. 

>  Schmidt-Rumpf.  L.  D.  PhiL  1876. 

>  Sohmidi-Seharff,  Adolü  185&. 

>  SchmOlder,  P.  A.  1878. 
»    Schmöle,  Wilh.  1866. 

»    Schnell,  L.  Ch.  Hemrich.  1871, 
»    SchöUes,  Joh.,  Dr.  med.  I860. 

•  Schölle».  Kai^par.  1866. 

>  »Schott,  Eugen,  Dr.  med.  1872. 
»    Scliiiti'  iiiunn.  Thood.  1874. 

»    Schurmaun,  Friedr.  Adolf.  1876. 
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Hr.  Schulz,  Heiur.,  Dr.  jur.  1806. 
»    Schumacher,  Gg.  FricJr.  1806. 
»    Schwajjer,  W.  G.  lS(i»j. 
9  •S<  hwai/scliil<l.  II.,  Dr.  nieii.,  Geh. 

Sanitiltsrath.  lölJG. 
»   Schwarzschild,  Moaes.  1866. 

>  8«liweitier,  K.,  Dr.  jur.,  SehöE 
1881. 

>  «Siebert,  J.,  Dr.  jur.  1864. 

>  fiiebert,  Karl  Aoguat  1869. 
»   Snatich,  Jaques.  1^7:?. 

>  Sömmerring,  Karl.  IHTß. 

»    Sonneberj^,  Heinrich.  1873. 
»    Sonnemaon,  Leojiold.  1873. 
»    Souchay,  A.  181'2. 
»    Speltz,  Dr.  jur.,  Senator.  16GU. 
»    Speltz,  Jakob.    IS  19. 

•  Speyer,  OiistaY.  1873. 

•  Speyer,  L.  J.  1869. 
»   Speyer,  PhiL  1866. 

»  Spieaa,  Alexander,  Dr.  med.  186&. 
»   Springer,  Henry.  1873. 

>  Sbidermann,  Em.st.  1873. 

•  ♦Steffan,  Ph.  J.,  Dr.  med.  1862. 
»    V.  Steiger,  L.  18*il». 

»  *Steitz,  Aug.,  Dr.  phil.  18.^. 
»    Stern,  B.  E.,  Dr.  med.  1065. 
»    St€m,  Theodor.  1863. 
»   Stenemogel,  Joh.  Heinr.  1860. 
»  *Stiebel,  Frits,  Dr.  med.  1849. 
»       Stiebel,  Heinr.,  ComaL  1860. 

>  Stock,  H.  A.  1859. 

»    Strau-s-Fuld,  A.  J.  1873. 
»  »Stricker,  W.,  Dr.  med.  1870. 
»    Strnhraberg,  Nathan.  18G6. 
»    Strohe,  Jak.,  llotrath.  1873. 
»    Strubell,  Bruno.  1870. 

>  Sulzbach,  Hud.  18G9. 

»  Sttlsbach,  Siegm.  1866. 

»  Trieber,  Komnad,  Dr.  pbiL  1870. 

>  Trier,  SamneL  1878. 

»  Ulnuum,  A.,  Dr.  pliiL  1871. 


Hr.  Umpfenbach,  A.  E.  1878. 

>  Üna-Maas,  S.  1^7:1 

»  Varrentrapp.  Fr.,  Dr.  jur.  1850. 
»  *Varrentrapi).  »iforg,  Dr.  med.,  Geh. 

Sanitätsrath.  1833. 
»   Varrentrapp,  J.  A.  1867. 

>  ron  den  Velden,  ¥t.  1842. 

>  Yogt,  Ludwig,  Director.  1866. 
»  *Volger,  Otto,  Dr.  phiL  1862. 

»   Volkert,  K.  A.  Ch.  1878. 
»  *Wallach,  J..  Dr.  med.  1848. 
»    Weber,  Andreas.  1860. 
»    Weiller,  Jak.  Hirsch.  1869. 
»    Weisbrod,  Friedr.  1873. 
»    Weiismann,  N.  l'<73. 
»    V.  Wei.sweiller,  Georg.  1866. 
»  •Wenz,  Emil,  Dr.  med.  1869. 
»   Wertheimber,  Looii.  1869. 

>  ^Wetterbao,  D.  J.  1860. 
»  WetMl,  Heinr.  1864. 

»   Weydt,  Nik.  1869. 

»    Weydt,  Phil.  1872. 

»    Wieeche,  J.  L.  1873. 

»    Wiesner,  Dr.  med.  1873. 

»    Winter,  W.  Chr.  1852. 

»    Wipperoiaun,  Friedr.  1819. 

»    Wirsing,  Adolf.  1873. 

»  •Wirsing,  J.  F.,  Dr.  med.  1869. 

>  Wirtb,  Frans.  1869. 

>  Wittekind,  &,  Dr.  jnr.  I860. 

>  Wolff,  Adam;  1878. 
»   Wolff,  Phil.  1874. 

»   Wolfskehl,  H.  M.  1860. 

»    Wüst,  K.  L.  1866. 

»    Wunderlich,  Gg.  1809. 

»    Zickwoltr,  Albert.  1873. 

»    Zickwolff,  Otto.  1873. 

»  •Ziegler,  Julius,  Dr.  phil.  1869. 

»   Ziegler,  Otto,  Director.  1878. 

*   Ziem,  O.  F.  186a 

>  Zimmer,  K.,  Dr.  pbll  1855. 
»  Zimmer,  K.  0.  B.  1869. 
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HL  Nene  Mitglieder  lür  das  Jahr  1877. 


Hr.  BadifiBld,  FUedrioh. 

Beeker,  Ludwig,  Ingenitur. 
Bermann,  Isidor. 
Borgnis,  Friedr.,  Dr.  jar. 

Braunfels,  Otto. 
Brofft.  Theodor.  Stadtrath. 
Ciispari,  Fran/,  Dr.  jur. 
Engelhardt,  Bemh. 
Feego,  W. 

Fiebelkoni,  K.,  Apotlieker. 


* 
> 


Hr.  Fulda,  Karl  Henn. 
»  Henninger,  Hdiizieli. 

Höchberg,  Otto. 
Knabenschuh,  Jakob,  jan. 
Loretz,  Hermann,  Dr.  pfafl. 
lioretz.  Wilh.,  Dr.  med. 
Oppeuheimer,  Markus  MoritB. 
Richters,  A.  J.  Ferd.,  Dr. 
Stiebel,  Julius. 


IT.  Cormpandirende  Hlti^leder.  *) 


1820.  Wöhler,   Friedr.,   Profeeeor  in 

Gr>ttingen  (von  hier). 
182«i.  Hadiuiä,    Justus,   Dr.  med.  in 
Leipzig. 

1885b  Htal«rliaber,  Georg,  Apotheker, 

Prof.  in  Salsborg. 
1825.  de  Laiier,  Oomte  Manrioe,  in 

Clairmonfr'Feimuit 
1886.  Plo'^H,   Heinrieb,  Handelsmann 

in  Leipzig. 
1827.  Keferstein,  Add^  Qeriehterath 

in  Erfurt. 
1827.  Reinhardt,  Joh.  A.,  Professor 

in  Koi)enhagen. 
leau.  Czihak,  J.  Ch.,  Dr.,  Professor 

in  Aschaffenbarg. 
1888.  Bngelmann,  Job.  Georg,  Dr. 

med.  in  Bt  Looie,  Nordamerika 

(Ton  bier). 
1888.  Braun,  Alexander,  Ptofoeeot  in 

Berlin. 

1883.  Fechner,  Ontta^  Theodor,  Prof. 

in  Leipzig. 

1834.  Keusa,  Adolf,  Dr.  med.  in  Belle- 
ville, Illinois  (von  hier). 

1834.  SartorioB  von  Waltershausen, 
Prof.  in  Göttin  gen. 


1834.  Listing,  ür.  phil.,  Professor  in 

Göttingen  (von  hier). 
1834.  V.  Alberti,  Salinenverwalter  in 

Friedrichahall. 
1834.  Wiebol,  Karl,  Prof.  in  Hamburg. 
1886.  V.  Littrow,  Karl  Imdw.,  Director 

der  Sternwarte  in  Wien« 
1886.  Decaisne,  Akademiker  in  Pari«. 

1886.  Schlegel,  Herrn.,  Professor  Dr., 
Director  des  Museum  in  Ley  den. 

1836.  Agard,  Jakob  Georg,  Prof.  in 
1-und. 

1837.  Studer,  Bernhard,  Prof.  in  Bern. 
1837.  Studer,  Ajiotheker  in  Bern. 
1837.  Coulon,  Louis,  in  Neufcbatel. 

1887,  de   Montmolin,    Auguste,  in 
NeolGDbateL 

1889.  Meyer,  Georg  Hermann,  Pro£ 
in  Zfirich  (ron  hier). 

1840.  Bieken,  Dr.  med.  in  BrOsseL 

1841.  Genth,  Adolf,  Dr.  med.,  Badearst 
in  Schwalbach. 

1841.  Schwann,  Theod.,  Dr.,  Prof.  in 
L/)wen. 

1841.  Budge,  Jul.,  Prof.  in  Greifswald. 
1841.  Betti,   Pietro,  Soperintendente 
de  sanita  in  Florenz. 


*)  Dia  TOtgwcIsle  Z«U  bedaotst  dM  Jakr  Au  AofiuluMh 
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IRll.  Paiolini,  Alberto,  in  Bassano. 

1841.  FiMetta,  Valentin,  Dr.  med.  in 

Venedig. 

1842,  Thomae.  K.,  Prof.,  emerit.  Di- 
rector dew  liuidwirtbschal'liicbeu 
Instituta  ill  Wiesbaden. 

1842.  Hein,  Dr.  in  Danzig. 

1842.  dans,  Bruno,  Dr.  med.  in  Bonn 
(▼on  hier). 

1844.  GOppert,  Heinrieh  Bohert,  Pro- 
fessor in  Breslau. 

1844.  Schimper,  W.  P.,  Profeaior  in 
8tra!<Hburg. 

1844-  Bi'l'Ur,  Friedr.  H.,  Profeiwor  in 

DDrjr.lt. 

1844.  Volkmauu,  Alfred  Wilh.,  Prof, 
in  Halle. 

1844.  Plieninger,  W.  H.  Th.,  Profewor 

in  Stuttgart 
1844.  Sehmidt,  Ford.  Joe.,  in  Laibaeb. 

1811    Blum,  Prof,  in  Heidelberg. 

1844.  Parlatore,  Filippo,  Proferaor  in 

Florenz. 

1845.  Bischoff,  Tb.  L.W.,Proreeeor  in 

München. 

1Ö45.  Adelmann,  Georg  B.  F.,  Prof. 

in  Dorpat 
1845.  Kfiising,  Friedlieh  Trangotfc,  in 

Kordhaoeen. 
1845.  Mcncghini,  Ointeppe^  Profeewr 

in  Padoa> 

1845.  Ziuimermann,  Ludwig  Philipp, 
Dr.  med. 

1846.  Sandberger,  Fridolin,  Professor 
in  Würzburg. 

1848.  Worms,  Gabriel,  auf  Ceylon  (von 
hier). 

1846.  Wörme,  Morite,  auf  Oeylon  (Ton 
hier). 

1846.  Schiff,  Moritz,  Dr.  med.,  Prot 

in  Florenz  (von  hier). 

1847.  Virchow,  Rudolf,  Prof.  in  Berlin. 

1848.  Duiiker,  Wilhelm,  ProfoMor  in 
Marburg. 

1848.  Pbiliypi,  Rudolf  Amadeus,  Di- 
rector dee  Moseums  in  Santiago 
de  Chile. 


[848.  Pfeiffer,  Ludw.,  Dr.  in  Kassel. 
1849.  Beck,  Bcrnb.,  Dr.  med.,  General- 
arzt in  Karlsruhe. 
I84i).  von  Schleiden,  M.  .1.,  Professor, 

k.russ.  Staat.srath  in  Wiesbaden. 
[849.  Löw,  Hermann,  Prof.,  Director 

emerit  in  Guben. 
1849.  Dohin,KarlAQgu«t,Dr.,Pifteideat 

dee  Entomolog.  Vereine  in  Stettin. 
[849.  Fiseher,  Oeoi«,  in  Milwankee, 

Wisconsin  (von  hier). 
1849.  Gray,  Aea,  Prof.  an  der  Howard» 

University  in  Cambridge. 
[850.  Kirchner, (Consul  iuSydney)jet»t 

in  Darmntadt  (von  hier). 
.850.  Mettenheimer,    Karl  Christian 

Friedrich,  Dr.  med.,  Leibarxtin 

Sohwerin  (von  hier). 
[851.  Jordan,  K,  Dr.,  KB&igL  Beig» 

aeeeeeor  in  SaarbcOekon. 
.851.  Landerer,  Xarer,  ProisHor,  Hof- 

apotheker  in  Athen. 

852.  von  Möller,  Dr.   med.,  Ober^ 
Medicinalrath  in  Hanau. 

[852.  Leuckart,  BudoU^  Dr.,  rrofeaeor 

in  Leipzig. 
.853.  Bernard  de  \rillefranche,  Claude, 

Profeaeor  in  Paris. 
[858.  Bohin,  Charlee,  Prof.  in  Paria. 
858.  de  Bary,  Heinr.  Anton,  Prot  in 

atmiebnzg  (Ton  hier). 
.853.  Buchenau,  Fraai,I>r.,  Profeeeor 

in  Bremen. 
.853.  Brücke,  Emst  Wilh.,  Profeeeor 

in  Wien. 

858.   Lud\vig,  Karl,  Prof.  in  Leii)zig. 

853.  Bruch,  K.,  Dr.,  Prof.  in  Offeubach. 
L854.  Bach,  Michael,  Dr.,  Oberlehrer 

in  Boppard. 
1854.  Schnöder,  Wilh.  GotUioh,  Dr. 
phil.  in  Brotlau. 

[854.  Ecker,  Alezaatder,  Profeeeor  in 

Freiburg. 

[854.  Hc.-^nard,  Anton,  Dr.,  Oberetabe- 

arzt  in  München. 
[855.  Grobe,  Eduard,  Staaterath,  Prof. 

in  Breelan. 
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85S.  Bl«eker,  Dr.,  in  Batavia. 

855.  Nardo,  Oiov.  Domiiu,  Plrotoor 

in  Yenedig. 
1856.  Scaechi,  Archangelo.  Profenor 

in  Neapel. 

1856.  Palmieri,  Professor  in  Neapel. 
857.  Leyh,  Friedrich  A.,  ProfiBsaor  in 

Stuttgart. 

1857.  Hoineyer,  Alex.,  Major  in 

Mainz. 

[859.  Ribeira  in  Coira,  Brasilien. 
1859.  Fnj,  Heinrieh,  Prot  in  Zfirioh 

(▼on  hier). 
lS80.  Weinland,  Christ.  Dav.  Friedr., 

Or.  phil.  in  Hohen- Wittlingen, 

Württemberg. 
18G0,  Gerlach,  I..  Prof,  in  Erlangeo. 
I?<60.   Weissmunn,  Aug.,  Profetwor  in 

Freiburg  (vou  hier), 
ibül.  Becker,  Ludwig,  in  Melbourne, 

Australien. 
1861.  Heimholte,  H.  L.  F.,  ProfeeBor 

in  Berlin. 

1861.  Ton  Manden^eniA,  EzeelL»  halt. 
RusB.  Generallieut.  in  Warschau. 

1862.  Ullmann,  L.,  Holl&nd.  Hauptm. 
a.  D.,  in  Jngwheim  a.  d.  Berg^ 
Strasse. 

1863.  Saalmüller,  Max,  Preuss.  ArtilL- 
Major  in  Hannover. 

1863.  Hofiuann,  Herrn.,  Professor  der 

Botanik  in  Oieesen. 
1863.  von  Bieee-Stalbnrg,  W.  F.,  Froi- 

herr,  Ontsbeeitcer  in  Plag. 

1863.  de  Saussuro,  Henri,  in  Genf. 

1864.  Pauli,  Friodr.  Wilh.,  Dr.  med., 
Hofr.,  früher  in  Chios,  jetst  in 
Bockenheim  (vou  hier). 

1864.  Schaafliausen,  H.,  Prof.  in  Bonn. 

1864.  Keyserling,  Graf  Alex.,  Mx -Cura- 
tor der  Universität  Dorpat. 

1861.  Jennch,  Dr.,  Bergrath  in  Gotha. 

1865.  Biels,  E.Alhert,  Dr.,  in  Hermann- 
itadt 

1866.  MOhl,  Dr.,  Professor  in  KaaseL 

1867.  Landsert,  ProfeeiorinStPefcera- 
btirg. 


1867.  von  Harold,  Freih.,  M^jor  a.  D. 
in  Mfinehen. 

1867.  de  Haneal,  Abbtf  in  Paris. 

1868.  Hornstein,  Dr.,  Lehrer  in  KaaseL 

1869.  Lieberkflhn,  N.,  Prof.  in  Marburg. 
1869.  Wagner,  R.,  Prof.  in  Marburg. 
18G9.  Gegenbaoer,  Karl,  Professor  in 

Jena. 

1<S00.  Dnrsy,  Emil,  Prof.  in  Tübingen. 
1869.  Hia,  Wilhelm,  Prof.  in  Leipzig. 
1869.  Rfltiraeyer,  Ludw.,  Prof.  in  Basel. 
1869.  Semper,  Karl,  Prof.  in  Wfirzburg. 
1869.  Kobelt,  Dr.  med.inSohwanheim. 
1869.  G^rlaoh,  Dr.  med.  in  Hoogkmig, 

China  (von  hier). 
1869.  Woronin,  M.,  in  St  Petersburg. 

1869.  Barboza  du  Boccage,  Director 
des  zoolog.  Mu.seums  in  LisHal)OU 

18G9.  Kenngott,  G.  A.,  Prof.  in  Zürich. 

1871.  V.  Müller,  F.,  Director  des  botan. 
Gartens  in  Melbourne,  Australieu. 

1871.  ▼.  Haast,  Jul.,  Dr.,  Staatsgeologe 
in  Christ*ChQreh,  Anckland,  Neu- 
seeland. 

1871.  Jones,  Matthew,  Präsident  des 
naturhistor.  V.  reins  in  Halifax. 

1872.  Agardh* Westerland,  Dr.  in  Bon- 
net)}', Schweden. 

1872.  Verkrü/.en.  Th.  A,  in  Schwan- 

hoim  a.  Main. 
1872.  Nägeli,  K.,  Prof.  in  München. 
1879.  Sachs,  J.,  Prof.  m  Wflnburg, 

1872.  Hooker,  J.  D.,  Direet  des  botan. 
Gartens  in  Kew,  Ekigland. 

1878.  Koch,  Karl,  Dr.,  Landesgeologe 
in  Wiesbaden. 

1873.  Streng,  Prof.  in  Oieesen  (von 
hier). 

1870.  Boyrich,  Professor  in  Berlin. 
1873.  btossich,  Adolf,  Professor  an  der 

Realschule  in  Triest 
1878.  Yom  Rath,  Gerh.,  Pro£  in  Bonn. 
1873.  B6mer,  Professor  in  Breslau. 
187a  Seebach,  Professor  in  G6ttingen. 
1878.  Heer,  Oswald,  Prof.  in  ZOrich. 
1873.  von  Siebold,  Prof.  in  München. 
1873.  Caspary,  Prof.  in  Königsberg. 
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1878.  Cramfir,  Prot  in  Zflrieb. 

1878.  Benthom,  Georg,  Präsident  der 

Linnean  Society  in  London. 
1873.  Darwin,    Charles,    in  Down, 

Beckenham.  Kent  in  Enpland. 
1Ö73.  Günther,  Dr.  am  British  Museum 

in  London. 
1873.  Sclater,  Phil.  Lntlej,  Secretary 

of  zoolog.  Soc.  in  London. 
1873.  Leydig,  Franz,  Dr.,  ProfeMorin 

Tabingen. 
1873.  LoT^,  Profeuor,  Akademiker 

in  Stockholm. 
1873.   Sohmarda,  Prof,  in  Wien. 
1873.   Pi iiii^shcim,  Dr.,  Prof,  in  Berlin. 
1873.  Sch wendner,  Dr.,  Prof  in  Basel. 
1873.  de  Candolle,  Alpbonse,  Prof,  in 

Genf 

1873.  Fries,  Th.,  Prof,  in  Upsala. 
1878.  Schweuifiurth,   Dr.   in  Berlin, 

Pritoident  der  Geograpbiacben 

Gesellscbftft  in  Cairo. 
1878.  Oxiieboeh,  Prof,  in  Güttingen. 
1873.  BasBow,  Edmund,  Dr.,  PtoL  in 

Dorpat. 

1873.  Cohn,  Dr.,  Prof  in  Breslau. 
1873.  Hanstein,  Prof  in  Bonn. 
1873.  Rees,  Prof  in  Erlanf^en. 
1873.  Godetfroy,  J.  K.,  Rheder  in  Ham- 
burg. 

1878.  Ernst,  Dr.,  Voreitiender  d.  deut- 
scben  naturfondi.  Geaellaeb.  in 

1878.  HonaMn,  ProÜBnor  in  Zfiriob. 
1873.  Krefft,  Direotor  dee  Mueenme  in 

Sydney. 

1873.  Giebel,  Professor  in  Halle. 

1874.  Joseph,  Gustav,  Dr.  med.,  Decent 

in  Breslau . 
187L  von  Frit<ich,  Karl,  Freiiherr,  Dr., 
Professor  in  Halle. 


1874.  von  Tomantni,  Bitter  Husio,  in 
Trietk. 

1874.  Gaaaer,  Dr.,   PriTatdooent  in 

Marburg  (von  hier). 

1875.  Bütschli,  Otto,  Dr.,  Docent  in 
Karlsruhe  (von  hier). 

1875.  Buck,  Emil,  Dr.  in  Zürich  (von 
hier). 

1875.  Dietse,  Earl,  in  Mfinchen. 
1875.  FnUM,  Osear,  Dr.,  ProfoMor  in 
Stuttgart 

1875.  Fiscbar  tou  Waldbeim,  Ales., 

Staatsrath  u.  Ritter  in  Moskau. 
1875.  Genthe,  ^rm.,  Prof.  Dr.,  Direct. 

d.  LandeRgymnasiuma  inCorbach. 
1875.  Klein,  Karl,  Dr.,  Profeseor  in 

Heidelberg. 
1875.  Ebenau,  Karl,  in  Madagascar 

(von  hier). 
1875.  Moritz,  A.,  Dr.,  DIrecteur  de 

robeerratoiie  physique  in  Tiflis. 
1875.  Ptobet,  P&nor  in  Unter-Eiaen- 

dorf,  Württenbeiig^ 
1875.  Taigioui-Tozetti,  Prof  inFloren«. 

1875.  Zittel,  Karl,  Dr.,  Prof  inMnnchon. 

1876.  Rein,  J.  J.,  Dr.,  Prof  in  Marburg. 
1876.  Liversidge,  Prof  in  Sydney. 
1876.  BSttger,  Hugo,  Director  in  Beuel 

bei  Bonn  (von  hier). 
1876.  Langer,  Karl,  Dr.,  Prof  in  Wien. 
1876.  Le  Jolis,  Auguste,  Prudent  de 

la  SoeiM  nationale  dee  eoieneee 

natorellei  in  Oberbouig. 
1878.  M^yer,  A.  B.,  Dr.,  Diiaetor  dei 

kOnigl.  aoolog.  Humuntin  Droa- 

don. 

1876.  Wetterhan,  J.  D.,  in  Freiburg 

i.  Br.  (von  hier). 

1877.  Voit,  Karl,  Dr.,  Prof,  in  Mün- 
chen. 
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Yemieliiiifis 

der  Geschenke  für  das  naturhistorische  Müsoum^ 

welche  vom  Juni  1876  bis  Juui  1  877  der  Uesellschaft 

überwiesen  warden: 

1.  Für  die  vergleieheikd-aiiAtomiaolie  Sammliing: 

Von  Herrn  Theodor  Erekel:    ein  Pferdescbädel  und  vier 

Extreniitiiten  eines  Löwen. 
Von  Herrn  Prof.  Dr.   L u e a e   und   Dr.  Otto  Gerlach  iu 

Hongkong:  drei  Chinesenschädel  ohne  Unterkiefer. 
Von  Herrn  Dr.  Reusa  iu  St.  Clair  County,  Nordamerika : 

vier  Schädel:  Canis  einer eo-argentatus  cJ>  Frocyon  Mor 

MepkiHs  ammeana^  Chäydra  serpenUna, 

9,  rUr  die  SfagettüeCTaimnInng : 

Von  Herrn  Wilhelm  M  e  t  z  1  e  r :  gravirter  Zahu  eines  Pottwals. 
Von  Herrn  F.  B  o  n  t  a  u  t :  vier  schwarze  Mäuse. 
Von  der  Neuen  Zoologischen  Gosellschaft:  ein  Fajno 
ockroakts  9  FeUs  Leo^  neugeboren. 

8.  Mr  die  Vogelaanimliiiig: 

Von  Herrn  Theodor  Erekel:  vier  Vogelbäl)^:  Pionias  smüis^ 

Trichoglossus  ornatus,    Streptocitta  aUedonica^  Spermcstes 
orycHora  (weisse  Varietät). 
Von  Herrn  Graf  von  Bose-Beichenbach:  eine  Domicella 

atricapiUa. 

Von  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Finger:  ein  Bastard  von  Hänfling 

nnd  Zeisig. 

Von  Herrn  Jusiizrath  Dr.  Blum:  ein  Baokelhahn. 
VonderMeaen  Zoologisehen  Gesellsehaft:  wuPumku 
nunstruits  cf . 
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4.  Ffir  die  lUiminlnng  Ton  BeptUisn  und  Amphibien: 

Von  Herrn  Dr.  med.  G.  PassaTani:  Fdia»  herus^  schwane 
Varietät  in  Spiritus. 

Von  Herrn  Dr.  Ose.  Böttger:  eine  Corouella  austriaca. 

Vüu  Herrn  Dr.  0.  I^ütschli:  eine  Schlange  aus  Italieu : 
Zumcnis  riridlflarus  Fitz.  var.  sükIks,  in  Spiritus. 

Vou  Herrn  Hauptmann  Dr.  v.  Heyden:  eiue  Anzahl  Öchlangeu 
und  Eidechsen  ans  Java. 

Von  Herrn  Ferdinand  Enoblaucli:  eine  Schlange  (Vei^ 
drophis  picia)  von  Manila. 

Von  der  Neuen  Zoologisehen  Gesellschaft:  eine  Klapper- 
schlange {OrMUtphorua  «ntianfw  L.  ja?.)  tob  Nord-Amerika. 

6.  Ffir  die  iohthyologMke  Hammlnng. 

Vuü  Herrn  L'olizcicommissär  Adolph  Berg  manu:  Säge  eines 
Sägetische». 

Von  Herrn  Gehrüder  Schauermann:  ein  Hornhecht  (Bdone). 
Von  Herrn   Heinrich   Bergmann  in  New-York:  ein 
fliegender  Fiseh. 

6.  Für  die  «i^w»w«i-n«g  der  Oliederthiere. 

Von  Herrn  Consul  Murphy:   zwei  Kartoffelkäfer  aus  Nord- 

Ainerika. 

Vou  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Horns t ei u  in  Cassel:  eine  Cicade 
aus  Mexiko. 

Von  Herrn  Carl  Ebenau:  eine  Sammlung  von  circa  180 Stück 
Copal  mit  InsecteneinscblSssen  Ton  der  Küste  von  Zanzibar. 

Von  Herrn  Dr.  Noll:  ein  Cancer  Pagurus  in  Häutung  begriffen, 
derselbe  frisch  geh&ntet,  Pagurua  BernkardMa  mit  Eiern, 
SaeaUina  Caremi  auf  Caremus  Moenas^  CaUgUB  aof  ÄcaiHf 
ikias  Yon  Helgoland. 

Von  Herrn  Arthur  Andreae:  vier  Heuschrecken  Ton  Ostindien. 

7.  Für  die  Conchyliensammlung. 

Von  Herrn  Haaptmann  Dr.  t.  Heyden:  diTene  Muscheln  mit 
BaHanus, 

Von  Herrn  Dr.  Noll:  drei  EoHäiä  mit  ESem,  Eienehntlie  von 
Ldkgo  vulfforn  von  Helgoland. 
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Von  der  Smithsonian  Institntion  in  Washington: 
eine  84  Arten  nmfassende  Sendnug  Conchylien  von  Alaschka, 

naheTO  sammtlich  neu,  viele  auch  für  die  Wissenschaft  neu. 
Von  Herrn  U.  von  Maltzau:  eine  betriichtliche  Anzahl  west- 
indischer iSeecoQcbylieD,  für  Verkrützeu'üchc  Doubletten. 

8.  Für  dio  Sammlung  von  Würmern  und  anderen  niederen 

Thieren : 

Von  Herrn  Wilhelm  M  e  t  z  l  e  r :  ein  Corallenatock. 

Von  Herrn  Dr.  Noll:  Serhdaria  abtetina  mit  Eikapseln,  zwei 

Spongim^  sehn  Lucemaria  oMricula,  dann  Nereis^  BorUtsia 

Ton  Helgoland. 

0.  Für  das  Herbarium. 
Von  Herrn  Dr.  Noll:  eine  Sammlang  Drognen. 
Von  Herrn  Dr.  Jnl.  Roll  in  Darmstadt:  eine  Sammluiig 
Laubmoose. 

Von  Herrn  Kesselmejer  in  Sohaffhansen:  eine  Samm- 
lung Blattj^lze  Yon  Ungarn  nnd  Dalmatien. 
Von  Herrn  Marcus  Oppenheimer:  swei  Gederfirüchte. 

10.  VOr  die  i^yto-palaaoiilologlselio  Soninihmg: 

Von  Herrn  Wilhelm  Metzler:  versteinertes  Holz. 

Von  Herrn  Director  Emil  S  t  ö  h  r :  fossile  Pflanzen  aus  den 
Schwefelfuhrenden  Schichten  Sicilieus. 

Von  Hi'rrn  Hauptmann  Dr.  v.  Heyden:  Verschiedene  Braun- 
kohlen s  orten  aus  dem  Braunkohlen  uurk  Weckesheim  bei 
Echzell  (Wetterau). 

Von  Herrn  Dr.  Finger:  ein  Stuck  Kieselholz,  gefunden  beim 
Graben  eines  Fundamentes  am  Banmweg. 

Von  Herrn  Dr.  0.  B5ttger:  Blattabdmck  aas  der  Sflsswasser- 
molttBse  von  Haggbach. 

Von  Herrn  J.  Blum:  Blattabdmck  auf  Braunkohlen  Ton  Diets 
a.  d.  Lahn. 

Von  Herrn  Director  Hugo  Böttger:  fossile  Pflanzenreste  im 
Tuff  von  Rott  bei  Bonn. 

11.  Für  die  zoo-palaeontologische  Sammlung: 

Von  Herrn  Wilhelm  M  e  t  z  l  e  i  :  ein  Orthoceratit  und  ein 
Ammonit  von  Halistadt  bei  Ischl. 
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Von  Herrn  Dr.  von  Haast,   Staatflgeolog  nnd  Direeior  am 

61116  0VOM6  Aonhl 

foMil6r  Vogelknochen  tob  Nen-Sedlaiid :  Dimmis  maanmm^ 
Pahpieryx  ehpkatUopiiß^  Dinomis  tkrMMäes^  Jfaionont» 
camaniiim^  Mewimms  didifcrmiß^  dann  audi  KmodMn  mi- 
reifer  solcher  Thlere,  Gypsabgüsse  Ton  Meiononusknoehen, 
Knochen  von  Harpagornis  Moorci  und  assimüis  —  durch 
Verraittelung  von  Herrn  Dr.  E.  Ii  ü  p  p  e  1 1. 

Von  Herrn  Dir.  H.  Böttger  und  Dr.  Ose.  Böttger:  ein 
rnterkiefer  von  AtUhracotherii(m  hreviccj>s  von  Rott  bei  Bonn. 

Von  Herrn  Gottfried  Scharff  jan. :  einige  Zähae,  Phalangen, 
ein  Unterkiefer  Tom  Höhlenbär  Ton  Iserlohn. 

Von  Herrn  Dr.  Z leg  1er:  Fossilien  ans  den  Kiesgruben  Ton 
Monsheim  bei  Worms  und  Hydinltha  acuta  im  Thonstein 
▼on  Mnnsenberg. 

Von  Herrn  Dr.  Ose.  Böttger:  drei  MeUmia  E8€ken  von 
Mösskirch  nnd  drei  OdatrUea  coronatus  von  Langenensliiigen 
bei  Riedlingen. 

Von  Herrn  Dr.  F.  K  i  n  k  e  1  i  n  :  Macroripis  nov.  sp.  Ton  Kehlheim, 
Ammonites  wacrocephabis  vom  Raudon,  Corallenstock  aus  den 
Crenularisschiehteu  von  Ölten,  Gryphaea  Cymhium  von  Trim- 
bach und  Petrefacteu  aus  dem  Authrazitschiefer  von  Bicken. 

Von  Herrn  Becker,  lugeuieur:  ein  Mammuthzahu  von  der 
Bockeuheimer  Chanssee  im  Kies  2Vs  M.  tief,  ein  grosses 
Unterkiefer  Ton  der  Bangrube  des  VoUeuleutauuels,  ein  kleines 
Unterkiefer  von  der  Baagmbe  in  der  Ostendstrasse. 

Von  Herrn  Carl  Stiebel:  ein  NouiSlm  aas  dem  Kreidefels 
BlamneE  zwiaehen  Galais  nnd  Boulogne. 

18.  Pfir  die  geologisohe  Sanunlnng: 

Von  Herrn  S.  A.  Scheidel:  ein  Stein  von  Helgoland. 

Von  Herrn  Dr.  Oscar  Böttger:  Gesteine  aus  der  Pfalz  und 
der  Gegend  von  Weissenburg  i.  E.,  eiuige  sächsLscbe  Gesteine, 
Suite  Gesteine  der  Section  Rödelheim  (Belege  zur  geognost. 
Karte),  ein  Gletscherachlitf  aus  der  (  iegend  von  Biberdch. 

Von  Herrn  Dr.  Ziegler:  geologische  üaudstücke  aus  hiesiger 
Gegend. 

Von  denm  stnd.  W.  Schauf  in  Leipzig:  zwei  Qestaine 
ans  dem  Ebass. 
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18.  Vfir  die  MSneralieiuamiiiliiiig : 

Von  Herrn  IVul.  Dr.  S  t  r  e  u  g  in  Giesseu,  vier  Ötulen :  Cbabasit, 

Phillipsit  und  Streugit,  von  Nidda. 
Yon  Herrn  Carl  Stiebel:  eine  Grmppe  Pyrit. 

14.  Ffir  die  etIinosrBpliisohe  Sammlimg: 

Von  Herrn  Dr.  med.  Stricker:  ein  Krokodil-  und  eine  Cederholz- 
Mumie. 

Von  Herrn  Dr.  Ose.  B  ö  1 1  g  e  r :  Fouersteinspitzeu  und  Getreide- 
reste ans  dem  Pfahlbau  bei  SchusBenried,  einige  Stein  Werk- 
zeuge und  andere  Alterthümer  ans  der  Umgegend  von  Halle. 

Von  Herrn  Friedrieh  Pfeffel:  eine  grössere  Anzahl  Knochen 
nnd  Arteiacte  ans  den  Pfahlbauten  yon  Laibaeh.  Dnrch 
Herrn  Dr.  Friedrich  Scharff. 

Von  Herrn  Wilh.r  Hetzer:  Kopfbedeckung  eines  Häuptlings 
der  Fidsohi-lDMhi. 


Gesehenke  an  tield^ 

weldl&e  der  Sencdcenberglsohen  naturforsohenden  Geaellsohall 
im  abgelaufenen  G^eeohKftajahre  überwiesen  worden. 

Von  Herrn  A  d  o  1  p  h  M  e  t  z  1  e  r   Kiuk.  200.  50 

»        *      H  e  i  n  r  i  c  h   F 1  i  n  s  c  h   »      1 08.  — 

»       »     Phil.  V.  Donner   »       40.  — 


Yerzeicliniss 

der  Gesohenko  an  Büchern,  Schriften  u.  dgL, 
eingegangen  vom  Juni  1875  bis  Ende  Mai  1876. 

Fof»  Akademien,  BeMrden,  eteeeUeehafien,  ItuHhUen, 

Vereinen  «•  dffi* 

Amiens.  Socl^t^  Linn<^enne  da  nord  de  la  France : 

BuUetin  mensnel  Nr.  46—54,  1876.  Nr.  55—57,  1877. 
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AmBterdam.   KönigrUohe  AkAdeoiie  te  WtoMMehaftea : 

Jaarboek.  1875. 

PtoceBsen-VerbBal.  1875—76. 

Yerhandelingeiu  Afd.  Katourk.  Deel  XVI.  1876. 

YeisUigen  en  Mededeelingeu,  Af<l.  Natnark.  Tweede 

Be^.  Deel  X. 
Annalierg.   Anaber^BaeUiolierTerflla  fir  Hatarlnade: 

Jahresbericht  IV.  1876. 
Aussig.    Naturwissenschaftlicher  Yereln: 

Miitlieiluiigeii  1877. 
Batavia,   Genossenschaft  fflr  Kttnste  and  >^  iHsenichaften : 
Notulen.  Deel  XIV.  No.  2—4.  1870. 
Tijdschrift  voor  Indische  taul-,  laud-  en  volkenkaude. 

Deel  XXIII.  aflevering  5-6.  1876. 

Deel  XXIV.  afleveriug  1-3.  1876. 
Het  Maleisch  der  Molnkkeo,  door  F.  &  A.  Oleroq.  1876. 
Yenlag  van  eene  Versameliiig  Haadsclirifteii,  door  Mr. 

L.  W.  van  den  Berg. 
Gatalogns  der  eihnolog.  Afdeelingvan  heiMnseam.  2edruk. 

—  Natnnrknidise  Tereenigrini^  ia  Heederlaadiek  ladle; 
Natuurkundig  Tijdschrieft  voor  Neederlamlsch  Indie.  Deel 

XXXIV.    Zev.Mide  Serie.    Deel  IV.  1874. 
Berlin.  Königrlioh  Preus^lüche  Akademie  der  WiKBenMctaaftea: 
Mathematische  Abhandlungen.  1875. 
Pliysikalische  Abhandlungen.  1875. 

—  Dentsehe  Geologische  Oesellschaft: 
Zeitoohha.  Bd.  XXVIU.  Heft  1-4.  1876. 

—  KKaigL  Prevw.  KlalBterlaM  lir  Haadelf  Ctowerbe  aai  Sffeat- 

lleke  lagelefeakeitea : 

Abhaodlangen  zur  geologischen  Spedalkarte  von  Prenssen 
und  den  Thüringiedien  Staaten.  Bd.  I,  Hefk  4.  Bd.  II. 
Heft  1.  1876.    Atlas  sn  den  Abhandinngen  Bd.  II. 

Heft  1.  Geologische  Karte  von  Preussen  und  den 
Thüringischen  Staaten.  Liefrg.  VII  in  9  Blättern  mit 
5  Heften  Erläuterungen.  Liefrg.  Vlil  in  0  Blättern 
mit  6  Heften  Erläuterungen. 

Geologische  Karte  der  Insel  Sylt.  1876. 

Katalog  der  Bibliothek  der  Königlichen  geologiachen 
Landeeanstalt  nnd  Beigakademie.  1876. 
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Bern.   Naturforseliende  GeMDiekaft : 

MittheUongen  No.  878^905.  1875. 
Verhandlungen  der  Schweizeriscben  uaturforschenden  Ge- 
sellscliaft  in  Anderraatt  am  12.,  13.  und  14.  Septbr. 

1875  (58.  Jjih  res  Versammlung). 

Bouu.    Natnrhistorischer  Verein  der  PreittlwIieB  KlieiMlaiide  and 

Westphalens : 

Verhandlungen.  Jahrg.  XXXII.   4.  Folge.  2.  Jahrg.  ~ 
Jahrg.  XXXIIL  4.  Folge,  a  Jahrg. 
Bordeaux.   Seeldtd  des  Seteneei  phytl«nei  «(  natareUee: 

M&noires.  Tome  L  No.  8.  1876. 
Extraii  des  prooes-yerbaiiz  des  s^anoes.  1875^76. 
Boston.  InerleaB  aeadeny  eff  arts  and  leleaees: 

Proceedings.  New  series.   Vol.  III.  1876. 

—  Soeiety  of  natural  history : 

Memoirs,  Vol.  II.  Part  IV.   Nr.  2-4.  1875. 
ProceediniTs.   Vol.  XVU.  Part  1—2.   1875  -70. 
Occasional  Papers  II.  1875.  (The  spiders  i»i  the  United 

States). 

Bremen.  Nature issenseliaftlicher  Terein: 

Abhaadlangeii  Bd.  V.  Heft  2  nebst  12.  Jahresberieht. 
Breslan.  Seileslseiie  eesellsehafl  f«r  TaterHadlsehe  Ciltwr: 

58.  Jahreeberiehl  1875. 

—  Laadwlrfhsehafllleher  Centrairereln  fir  SeUeslen : 
Jahresberieht  1875. 

Bränn.  K.  k.  Mahrlscb-Sehlesische  Gesellsebaft  scnr  BeHirderiuif^  des 
Ackerbaues,  der  Natur-  und  Laudokknnde: 

Mittheilungen.  Jahrg.  LVI.  1876, 

—  Natnrforschender  Terein: 
Verhandlungen.  Bd.  XIV.  1875. 

Brfissel  (Brnxelles).  Socicto  ontomele^qae  de  Belriqae: 
Aniuües.  Tome  XIX.  1870. 
Compte  rendn.  8^.  IL  No.  26—88. 

—  itcaddale  rejale  des  seteaees»  des  lettres  et  des  beanz  arts  de 

Belglqne: 

M^oires  couronnes  et  des  saTants  strangers.  Tome  XXXIX. 

Part.  I.  1876. 
Memoires  couronnes  et  autres  memoires.  Tome  XXIV — 
XXVL  1875. 
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BriBsel  (Bnixellas). 

M^molresdeemembnB.  TomeXLI.  Parti— 11.  1875—76. 
BnUetbB.  H.  s^e.  Tome  XXXVIU-XL.  t874— 75. 
Anniiaire.  1875—76. 

Bibliographie  academique.  1874. 
Calcutta.   Asiatic  Society  of  Bengal: 

Proceediugs.  Jahrg.  1865 — 74. 

»  »      187(3.  No.  VIII. 

JouruaL  Jahrg.  1805-72.   Part  l—ii. 

>  »      1873.   Part  I. 
Journal.  Jahrg.  1874—75.  Part  I— II. 

>  »      1875.  Part  II.  Extra  Number. 

»  »     1876.   Vol.  XLV.   Ptot  I.   No.  1-2. 

Part  XL  No.  8. 
GftmMdge*  U.  8«  A.  Obrnk)  Mumi  oi  mmftanUiB  Mitgj: 

Annual  report.  No.  5.  1876. 

Memoire.  Vol.  II.  No.  9.  1876.  Vol.  IV. 

Bulletin.  Vol.  IH.  No.  11—16.  1876. 
CSarlsruhe.  Natiirwis§eDschaftUober  Tereln: 

Verhaiidhingeii.  Heft  7.  1876. 
Catisei.   Tereln  fUr  Naturkunde: 

Bericht  XIX-XXII. 
Catania.   Accademla  Gloenia  di  science  natural!: 

Atti  Serie  III.  Tome  VI,  IX  n.  X. 
Cherbonrg.  Socl6t6  nationale  des  scieneee  aatneUes: 

Memdree.  Tome  XIX.  1875. 

Gomptewdn.  1877. 
Chnr«   Natnrfofwhende  Cletellfehaft: 

Jahreebericht  1874—75. 

Hosemann,  Frot  Die  arsenikhaltigen  Eieensäoerlinge  yon 
Val  ^neetra  bei  Sine  (Unter-Bngadin). 
Daniig.  Natnrflnrieheade  Ge§eUsekafl : 

Sehriften.  Nene  Folge.  Bd.  IV.  Heft  1.  1876. 
Darmstadt.    GesellBehAll  für  Erdlrande  und  Hlttelrbeinischer  Cteole- 
Sitekcr  Yerela: 

Noiazblati  HL  Folge.  Heft  XV.  No.  169—180. 
Dorpat.    Ifatmrforseiier-Gesellsoliaft : 

Archiv  I.  Serie.  BU.  VII.  Liefrg.  5. 

>  I.     »       »  VIII.       »  1—2. 
»    n.    »      »    VIL      »  3. 
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Dmden,  KaltcrL  Leofoldtelfe1i*C«reliiil8die  Deatiehe  Ifaulemie  d«r 
Nmtvff oneher : 

Leopoldina.  Jahrg.  1876.  Ifeft  XII.  No.  9—24. 

.     1877.    »  XnL    »  1-10. 
£dinbargh.   Boyal  Society : 

Transactions.  Vol.  XXVII.  Part  III  u.  IV. 

IWeediugs.      »     VIII.  No.  90.  1874—75. 
»  »       TX.     »    93.  1875—70. 

Erlangen.     rL^sikalist  h-iiK'dicIniscIie  Societät : 

8it/.iiii«rsbt'rielit«'.    lJ«'tt  IS.  KS75. 
Florenz.    U.  Comltato  ipeoloylco  del  regno  d'ltalla : 

Memoria  per  servire  alia  descrizioiu;  (l»*ll;i  ( 'arta  geologica 
(I'ltalia.  Vol.  L  1871.  VoL  Ü.  Part  1-11.  1873—74. 
Frankfurt  a.  M.  PkjslkallMher  Yerala : 

Jahresberieht  1874—75  a.  1875—76. 

—  Nene  2SooleglMhe  OeieUtehaft : 

Zeitschrift.  Der  Zoologische  Garten.  Jahrg.  1876.  No.  5 — 12. 
Jahrg.  1877.  No.  1—2. 

—  €eiitral»AQiiscbii8S  des  Deatsehen  and  Oesterreleh.  Alpenvereins : 
Mittheiluiifft  u.  Jahrg.  I87ü.  No.  :i-G. 

reiu  für  Natiirkiiiide: 

Meteor» >lot,(isLli  -  j)hüm)iugische    Heohat  htuiigeu   aus  tier 
Fuldacr  1  iiii»eii,tinl. 
HU  Oallt^H.    Natnrwis«en8chaltliohe  Uesellscliaft : 

r.eridit.  1871-75. 
Genf  (Cileneve).  Soel^t^  do  piivsiijiic  et  d'hintoho  naturelle: 

Memoircs.  Tome  XXIV.  Part  II.    1875  —  70. 
(üleSüen.  OborhesHiselie  (ieselisehefft  fir  Natar-  and  ttellkande: 

Bericht  XV.  1876. 
Gru.    Akademlneher  LeseTereln: 

Jahreshericht  IX.  187G. 
CIreifiiWftld.  Natirwissensek.  Tereta  für  Nea-Verpomuera  aad  Bll^n : 

Mittheilnngen.  Jahrg.  YIII.  1870. 
ffalle  a«  8.    Hatarferseheade  Geseilsehafl: 

Abhandln nj^en.  Bd.  XIII.  Heft  3.  1875. 

Bericht.  1875. 
Ilaiuburc^.    Natnrwis^enscliattlicher  Verein  : 

Abbamllungen.    IM.  VI.    Hell  2  — Ii.  1870. 

Uebersicht  dei  /Vcmn  i -\'oitbeiluug  und  der  wissenschaft- 
lichen Thätigkeit.  1873—74. 
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HMüblirg.  Tmfai  fir  wiiMMei«fttiBto  UatmriAttof : 

Yerhandlnngeu.  1875.  Bd.  II. 
Harlm«  HotMU  H^llsadilM  im  teieiiMi  ezaetet  et  waHrnnülm  i 

Archives  Ntelandaises  des  acieiices  exaetee  et  Datiirellos. 
Tome  XI.  Liyraia.  l->5.  Tome  XII.  Livraie.  1.  Tomel. 

Livrais.  1—5.  1866.  Tome  II  18(57.  III.  1868.  IV.  1869. 
VI.  Livrais.  1—3.  1871.  IX.  1-3.  1874.  X.  4-5. 
1875, 

Notice  historique  et  liste  des  puhlicatiDiis  de  la  8ociete 
depuis  sa  fondatiou  en  1852.  (Jau.  187G.) 
—     Teyler-Stlftang : 

Archive«.  Vol.  IV.   Faac.  1.  1876. 
Heidelberg.  NatarMitorlMh-inedieiaiselier  Verein : 

Verbaadlangen.  Nene  Folge.  Bd.I.  Heft  4— 5.  1876—77. 
lent.   HeilelalMh-wilwwliMuehaftlleie  eeMlUehaftt 
Jeuaisehe  SSeitschrift  for  NatarwisBenschaft 
Bd.  X.  Neue  Folge.  Bd.  IQ.  Heft  3—4. 
»    »       »       »      Supplement  II. 
»  XI.      »       »      Bd.  TV.  Heft  1-2. 
Innsbruck.    Xaturnrissenscliaftlich'incdifiiiischer  Verein : 

Berichte.  Jahrg.  VI.   Heft  2.  1875. 
Kiel.  Natnrwissenschaftlicher  Verein  für  SchleswIg-HoUteln : 
Schriften.  Bd.   I.  Heft  3.  1875. 
»  »   II.      »    1.  187r>. 

Königsberg.    Physikaliteii-Oekononilgche  Gesellschaft : 

Schriften.  Jahrg.  XVI.  Abthl.  I— II.  1875. 
Lftlldshut.    Botaniseher  Verein : 

Jahresbericht  V.  1874—75. 
iMiBtamdm  8eel4t6  TavdMse  des  seteaees  aatnrelles : 

Bulletin.  2e  S^.  VoL  XIV.  No.  76.  1876. 
Lins.  Terein  fir  Hatukimie: 

Jahxesherieht.  VH— Vm.  1876—77. 
LISMilon  (LIsInm).   Aeadeada  resl  des  selenelas: 

Historia  e  memorias  classe  de  sciencias  moraes  politicas 
e  bellas  -  k'ttras.  Nova  serie.  Tomo  Tl.  Parte  11. 
Tomo  m.  Parte  I— II.  1863— ö5.  Tomo  JV.  Parte  I. 
1872. 

Memorias  classe  de  sciencias  matheniaticas  phy.sicaii  e 
natoraes.  Nova  serie.  Tomo  1.  Parte  I.  1854.  II.  1855. 
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UmIiob  (LtslNia); 

Tomo  II.  Partei.  1857.  II.  1801.   Tomo  III.  Wivie  \. 

1865.  II.  18C5.   Tomo  IV.  Parte  I.  1867.   II.  1870. 

Tomo  V.    Parte  I.  1875. 
Memorias  class«  de  sciencias  moraes,  politicas  e  bellas- 

lettras.  Nova  serie.  Tomo  L  Parte  II.  1855. 
Joriial  tie  sciencias  mathematicas  phyaicaa  e  natoraes. 

Tomo  I.  1868.  II.  1870.  ÜI.  1871.  IV.  1873. 
Hiatoria  dos  estabelecUnentos  seieiitificos  littenurioB  e 

artisticoB  de  Portagal.  Tomo  I— IV.  1871—74. 
Teehnologia  Rural  oa  artes  chimicas  agricolas  e  florestaes* 

Parte  n~in.  1871.  Parte  I.  1874. 
Tratado  elementar  de  Optica  por  Adriano  Augu.sto  de 

Pina.  Vidal  1874. 
Curso  de  meteorologia  por  adriauo  Augasto  de  i'iita. 

Vidal.  1869. 

—  CoinmiBsao  central  permanente  de  Geographia : 
Annales.   No.  1.  Dec.  1876. 

London.  British  assoeiation  for  the  adTancenieut  of  science: 
Report  of  the  45  meeting  held  at  Brighton  1875. 

—  Linnean  Soeietj : 

Additions  of  the  Library.  1874 — 75. 

The  Jonmal  Botany.  Vol.  XV.  No.  81—84.  1875—76. 

»         Zoology.  »    Xn.   »    60—63.  1876. 
Proceedings.  1874—75. 
Trantactions.  VoL  XXVI  to  XXX. 
General  Index.  1876. 

II.  Seriee  Botany.  Vol.  I.  Part.  1,  2.  1875-76. 
»       Zoolog.      »I.     »     2,  3.  1875—76. 

—  Rojal  Society: 

Philosophical  transactions.    Vol.  CLXV.  Part.  2.  1876. 

Vol.  CLXVI.  Part.  1.  1876. 
Proceedings.   Vol.  XXII.  No.  109.  1869.    Vol.  XXIV. 

No.  164—170.    VoL  XXV.  171—174. 

—  Zootofieal  Soeletf : 
Proceedings.  Part  I— IV.  1876. 
Transactions.  VoL  IX.  Part.  8—11.  1876—77. 

St.  I^via,   Aeadcoiy  ef  seienees: 

Transactions.  VoL  HI.  Nr.  3.  1876. 
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Land«   CmllBiMh«  ÜBlfortltlt: 

Accessions-Katalog.  1874 — 75. 

Acta  iiniyersitatis  Lnndensis. 

Jiihrg.  1S7;;.   Tom.    X.  vollst,  in  2  Urftfii. 
>     lS7t.     »     XT.     >      >  :^  » 
Fauua  Eiir(»]i:i(  !i  mi  lluscorum  extruuiuriiioruiii.  IVodonius. 
Fasciculus  I.  IbTO. 

Lyon.    MaMVH  d'hlstoir«  aatarelle: 

Rapport  V.  1876. 

—  M6U  imperiale  d*a«riealtare  et  d'liistolre  aatareUe : 

Anaales.  IV.  serie.  Tome  VII.  1874. 

—  So«l4t<  Lian^cue: 

Aunales.   NoctTelle  s^rie.  Tunie  XVT— XIX.  1868—72. 

XXI    XXII.  1875-  7r,. 

Mailand  (Milauo).    Ueale  l8titato  Lombardo  : 

Mniuorie.     Clii.sso   di    scieuze   niatemutichc  o  uatnrali. 

Vol.  XIII— XIV.  (lella  Serie  UI.  Fa^c  II.  lS7r>. 
Uendioonti.  Serie  II.   V,.l.  VIT.  Fa»c.  17-20.  1874. 

^    U.     »  VlU.     »      1-20,  1875. 

—  Seelett  ttallaaa  della  Mleaie  aatarall: 

Aiti.  Vol.  XVn.  Fase  4.      Fogli  22-30.  1875. 
»       »    XVUI.     *     1-4.    »      1—31.  1876. 

MaUCheHter.    Literary  and  philoHophical  Sooietj : 

Memoirs.   Serit'  III.    Vol.  V.  187(). 
Procoedin^rs.    Vol.  XIII.  XV.  1873-70. 
Catalogue  ot  tlie  bo«»ks  in  the  Lihrary  of  the  Maucbest^r 
Literary  and  Philosophical  »Society.  1875. 

MoskM.   MUM  laipMale  ies  ■atwallfles : 

Bulletin.  1875.  No.  4.  1876.  No.  1—4. 
NooTeanx  m^moires.  Tome  Xlll.  Livraia.  5. 

Mftnelien.  KSnl^ L  Bayriselie  Akadeaile  der  WiMeatekaflleB : 

Abhandln  Ilgen  der  nuithematiseh  -  physikalischen  Classe. 

Bd.  XII.   Abthlg.  2.  8.  1870—77. 
Sitzungsberichte  der  mathematiach  -  physikalischen  Classe. 

1870.   Heft  1—3. 

Neapel.    K.  Accadendii  dcUe  scienie  lUlelie  et  matenatiehe : 

Atti.  Vol.  VI.  187Ö. 

Bendioonto.  Auuo  XII— XIV.  1873—75. 
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NeapOl.    Zoologische  Stütioii: 
Jabresbericltt  I.  1876. 

N6a*]lnndenbiirg.   TmiB  «ler  Fremde  der  HfttargeaeUekte : 

ArobiT.  Jahrg.  XXX.  1870. 

Neafchütcl.    Societe  des  scieuoer*  naturelles: 
Bulletin.  Tome  X.  Heft  3.  l«7(i. 

New-Haven.    Geaaeetlcat  Aeadenijr  of  arti  and  aeieneet : 

Tranaactions.  Vol.  III.  Part  1.  1876. 

New-Tork«    Ljeena  of  aatval  hiatory : 

Annais.  Toi.  X.   No.  12-14. 

>         »    XT.     »     1-8.   1^74  — 7r>. 

Odessa.   TfcnrnnslHche  OeMellschaft  der  Maturfotscher : 
l'.ote.  TomI»  IV.    lieft  1.  2. 
Protokoll  über  die  Sitzungen.  1874  — 7i't. 
Büclierkatalog  der  biolug.  Gesellschaft  iu  8ebastopol. 
Omabrflek.   NatinrlsoeaMhafllloher  Yerela: 

Jahresherioht.  DI.  1874-75. 
Pirls-    Soel#t^  ir^ologiqne  de  V^aaee: 

liulMin.     Ser.   III.     Tome   III.     No.   10  —  11.  1875. 

Tome  rV.  No.  I-IO.  l^;7ti.  Tome  V.  No.  1—3.  1877. 
Liste  lies  ineiiibres.  1876. 
Orrlonuaiice  du  Roi. 
Si.  Pi;t4^r.sbur^.    Aoademie  imperiale  des  scienoe»: 

Bulletin.    Tnnie  XX.  No.  3.  4.    Tonn«  XXI.  No.  1—5. 

Tome  XXll.  No.  1-4.   Tome  XXIll.  No.  i -3. 
Memoire».  Ser.  VIL  Tome  XXII.  No.  4- 12.  Tome  XXIU. 

No.  2-8.  Tome  XXIV.  No.  1—3. 
Tableau  general  dee  publicatioits  de  TAoad.  impdr.  dae 
edences  de  St.  Pdtersboiirg  depais  sa  fondation.  Partie  I. 
1872. 

—  Kal§er].  botaulsrhcr  Garten: 

Acta  liorti  I't'tropulitani.    Tomus  1\'.  Fasc.  1.  2.  Suppl. 
(Tcmus  III). 

—  Socl<^t^  eutomologique  de  Rassle : 

Uorae  societatis  entomologicue.    Tome  XI.    No.  1  —  4. 
1875—76  (deatsch  und  russisch.  2  Exewpl.). 
Philadelphia.    Aeademy  of  natural  seieaces: 
Proceedings.  Part  I— III.  1875. 
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Philadelphia.    Amerioan  philosophieal  Society: 

Proceediugs.  Vol.  XIV.  NO.  95.  Vol.  XV.  No.  DO.  1870. 
Vol.  XVI.  No.  97.  1870. 
PIm.   Sootott  ToMMUi  di  MloM  ■atmlo: 

Atti.  Vol.  I.  Fasc.  3.  1876.  VoL  H.  Fase  2.  1876. 
Adnnanva  1877. 
Begensbnrg.   Zooloirltek-BlaeralogrlNhar  Verdn : 

Correspondenzblatt.  Jahrg.  XXIX.  1875. 
Riga.    Natnrforschender  Tereln: 

Correspondeiizblatt.   Jahrg.  XXI.  1875. 
Aio  de  Janeiro.    Hnseo  Naoional: 

Archivof.    Vol.  I.  Trimestro  I.  1876. 
Bom*    B.  Comitato  greolo^ico  d'Ttaliu: 

Bolletiiio.  1876.  No.  5—12.  1877.  No.  1—4. 

Memoire.  Vol.  m.  Part  1.  1876. 

—  IL  Aeoadenla  del  Uaeel: 

Atti.  VoL  1.  Faso.  1—6.  1877. 
Rotterdam*   Heeierlaaiiefee  dierkvadlfe  Tereealfug: 

Tijdschrift.  Jahrg.  1875.  Heft  1—4. 
Salem.    IJ.  S.  a.  Mass.  Ehsex  Institute: 

BuUetiu.  Vol.  Vll.  No.  1-12.  1876. 

—  Peabody  Aoademy  of  science  : 

The  americau  uaturalist.  Vol.V.  No.  1  —  12.  1871.  Vol.  VI. 

No.  1-3,  5—12.  1872.  Vol.  VII.  No.  1  —  12.  1873. 

VoLVin.  No.  2,  4—12.  1874.  Vol.  IX.  No.  1—12. 1875. 
Annual  report  of  the  tmstees.  1873. 
Check  list  of  the  feme  of  N.  America.  1873. 
Memoin.  Vol.  I.  No.  4.  1875. 
Stottlll.   EntenelogiMker  Terete : 

Entoraologische  Zeitung.  Jahrg.  XXX VII.  1876. 
Stockholm.    Borean  de  la  recherche  ^eolo^qne  do  la  Sncde : 

Sveriges  geologiska  undersökning.  Kartbladeu  No.  51  50. 

Beskrifuiiig  till  Kartbladen.   No.  54—50. 

Guineliiis,  (). :  Oni  inalmlagreus  alderstoljd  och  derae 

anvandande  siisoni  ledlagcr.  1875. 
Hammel,  D. :  Om  Sveriges  lagrade  Urberg  jemförda 

med  Sjdvestra  Enropas. 
Tornebohm,  A.  E.:  Geoguostiske  Beskrifoing  öfrer 

Persbergets  gmfvefalt.  1875. 
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Stoekholm,   KMgh  AeideHfo  im  WliMMdUifleo: 

Handliugar  (MemoiNfl)  in  4r  Tome  XI.  1872.  No.  7. 

Atlas.  1875. 
BihaDg  (Supplement  anx  mdmoiree)  in  8^  H. 

Tome  in.  1.  1875. 

OtVersijrt  (Build in)  iu  8^  Ar^'.  XXX 1 1.  187.5. 
Meteorologiskii  .Jakttagelser  (Observations  uieieorolugiques). 

Tome  XV.  1878. 
Eugen ies  resa.   Heft  13.  14.  1851 — 03. 

SftnuBSbnrg.   MaiMrl.  UalTenititi-  «4  LaaAee-BftUetlMli: 

23  Inaiigiural-DiflsertationeQ. 

Sydney.  Royal  Soelety  ef  Hew  8e«tt  Walei : 

Transactions  of  the  Philosophical  Society  of  N.  S.  W. 
1862-05. 

Trausactioiis    autl    proceedings   of   the   Royal  Society. 

Vol.  IX.  1875. 
Mineral  Map  and  general  statistics.  187Ü. 
Progress  and  Resources.  187(». 
Mines  and  mineral  statistics.  1^75. 

Trieet  (Trieste),   Adriatliehe  natvrwlsseiiselialllielie  OeseUsehafl 
(8odet&  Adrtatlea  dl  selense  natvall) : 

Bolletino.  No.  1—3.  1876. 
Bolletbo.  Vol  m.  No.  1. 

—  fleeteti  agraria: 

L'amico  dei  campi.    Jahrg.  XII.    No.  4  — 12.  1870. 
XIII.  No.  1—5.  1877. 

TariB  (Torino).    Reale  accadeinia  delle  sclenxe: 
Atti.  Vol.  XI.  Disp.  1—6.  1875—76. 
fiolletano  meteorologico.  1874 — 75. 
Memorie  Serie  II.  Tomo  XXVIIL  1876. 

Upsala.    Soeletas  regria  teientianuii : 

Nova  acta.    Seriei  tertiae.  Vol.  X.    Fa^c.  I.  1870. 

Weehlllgtoiu   ü«  8«  geolo^cal  snrfey  of  tho  territories : 

Annual  report  of  the  U.  S.  geological  and  goo^aphical 

snrrey  of  the  territories.  1874.  Vol.  X.  1876. 
Gatalogae  of  the  pnblications  1874. 

—  Departaeat  ef  affrieaitare : 

Ohio  Ackerbau-Bericht.  1873—74. 
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Washiugton.    Smithsonian  lustUation: 
Annual  reports.  1675. 

Wien.   K.  k.  IkaiMde  der  WliMMkiiftw: 

DenkiBchrifteii  der  Kaiaerl.  Akademie  der  Wiiwenscbafteij, 
mathematisch^natarwisBeDBchafUiche  Classe.  Bd.  XXXVI. 
1876. 

8itEiuig8l>erichte.  Jahrgang  1876.  No.  15  28.  1877. 
No.  1-13. 

—  K.  k.  peolodsrhe  Rcirlisanstalt : 
Abhaiidlungt'ii.    Bd.  IX.  1877. 
.Tahrbnoh.   Bd.  XXVI.   No.  i-  4.  187«>. 
Verhandlangen.   1876.  No.  I--17.  1877.  No.  1—6. 

—  K.  k.  Zeolegiteh-betMdBelie  Geseltockafl : 
Verhandlnngen.  Bd.  XXVI.  1876. 

—  K.  k.  Sternwarte  : 

Meteurnlo^isclie  Heohai'litiinj^i'ii  an  «It-r  Wi-'inT  ISU.Tnwarte. 
Bd.  1  -  V  i  rl.st  19  lifftt'u.  lbOO-71. 

—  LeMTerein  der  deDtoohen  Stodeatea: 
Jahresbericht.  V.  1875—76. 

—  Verein  nur  YerlnreltnBir  nAtQnrtssen''e]iafllleber  KeaataiBse: 

Schriften.  Bd.  XVI.   187ö-7(i.    Bd.  XVH.  1876-77. 

Vokoliama.    DontHclie  tiesellscbaft   für   >atar-   und  Völkerkunde 

Ost  aniens: 
Mitihf  ihiiigen.    Urft  9.  10.  1870. 

Das  sciiöne  Mädcht'ii  von  Pao.  (Kiiif  Kr/.illiluiig  ans  d«M- 
(Jescliielitr  China's  im  8,  .lalirhnndt'rt  vor  Chr.)  Auk 
dem  Chineüificheu  übersetzt  von  C.  Arendt.  No.  i'. 

Züriell.  AUfenelae  Sohwels.  aatarforseliende  Oeiielli»ehafl  fir  die 
gesainmteB  NatanrlsBemehaften : 

Neue  Denkschriften.  Bd.  XXVII.  od.  3.  Decade.  Bd.  VIL 
Abthlg  I.  1876. 

—  Kratvrfmrteliende  Oesellsebaft: 

Vierteljahrschritt.    .Jahre;.  XIX.    Heft  1—4.  1874. 
Jahrg.  XX.   Heft  1—4.  1875. 
Zwickau«    Terein  nir  Natarkonde: 
Jahresbericht.  1875. 


Digitized  by  Google 


—   41  - 


It.  you  AiUareti  uful  timleren  PfivtUcn, 

Belli-8eiiir«rheld  (Frau),  in  Fraukfiirt  a.  M.:  Rdmer-Biichner : 
VenseichnisB  der  Stoine  and  Thiera  der  Umgebung 

Fninkfiirts. 

BBSnarti^  Oherstabsar/t.  A.  F.,  in  Miiiicli(3!i :  %stomati.schei- .liihres- 
bericlit.  (!)ie  iMiiieralof/ie  in  ihren  neuestcu  Kiit- 
deckuiigon  uud  Fortfichritten).  No.  XXVllI.  1875. 
XXIX.  1870. 

BdttoUll^in,  Dr.  Carl,  in  Wien  :  Medicinisch-chirurj^ische  Uuud- 
achau.  .Tabrg.  1876.  Heft  7 -12.  Jahrg.  1877.  Heft  1—0. 

BoÜger^  Dr.  Oskar  |  in  Frankfurt  a.  M.:  Bemerkungen  über 
einige  Reptilien  von  Griechenland  und  von  der  Insel  Chios. 

—  Ueber  das  kleine  Anthraootberium  aus  der  Braunkohle 
▼on  Rott  bei  Bonn. 

—  Ueber  die  Fauna  der  Corbicula-Schichtea  des  Mainzer 
IJeckt'US. 

Brüggeiuanil,   Dr.  Fr.,  in   Brenien  :    Heiträge  zur  Ornithologie 

von  01ebe<  und  Sant(ir.  187(5. 
Cramer^  Prof.  Dr.  C,  iu  Zürich :  Ueber  der  Gitterrost  der  iiirn- 

bäume  und  spine  Bekämpfung.  1870. 

—  Ueber  die  Inst'kteufresseuden  Pflanzen.  1877. 
fiagelnuuin,  Dr.  med.     d^.^  in  St.  Louis:  Notes  ou  agave.  1875. 

The  oaks  of  the  United  States.  1876. 
Qtyler,  Dr.  IL  Th.,  in  I<Vankfurt  a.  M. :  Ueber  fossile  Pflanxen 
aus  den  obertertiaren  Ablagerungen  Sioiliens.  1876. 

—  Ueber  fossile  l'flauzen  ans  der  Jnraforraation  Japans. 
TOn  Ouaita,  Max.,  in  Frankfurt  a.  M. :  Hrehni,  A.  E.,  Illnstrirtes 

Tliicrleben.    Die  SäuLfel liiere.    Zwei  Bünde.  18().5. 
Uaag-Kuteuberg:,  Dr.,  in  Frankfurt  a.  M.:  8eparatal)dniek  aus 

der  Deutsch.  eutomol()g.  Zeitschrift.  XVI.  Heft  2.  1877. 
?0A  Uusti  Dr.  Jul.,  in  Canterbury  (New-äeeland) :  Reports  oi 

geological  explorations  1871 — 72  und  diverse  Schriften. 
T,  Heraeele^  A«,  in  Berlin:  Einige  Thatsachen,  aus  denen  die 

Entstehung  der  organischen  StofiTe  abgeleitet  werden 

kann.  1876. 

T«  Heyden»  Hauptmann  Dr.,  in  Frankfurt  a.  M.:  Mulsant,  E. 

etVerreanx,  Ed.,  Histoire  naturelle  des  oiseaux-nionches 
ou  Coiibiis.  Tome  II.  Livraison  1 — 4.   1875 — 76. 
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Hoffmann^  Prof.  Dr.  VLf  in  Gieflwn:  Uoteranohongeii  über 
Variation  L 

Kosselmeyer,  P.  in  Sohaffhaoaea:  StieUer,  A.  G.,  Palaeo- 
phytologiae  rtatom  recentem  ezemplo  monoootjle- 
doneanuu. 

Einkelin,  Dr.  F.,  in  Frankfnrt  a.  M. :  Holzle,  O.  and  Winter,  W. : 

Gedenkblätter  zu  tlem  am  18.  August  187(3  geleierten 
2r)jilhrigeD  Docenten-Jubilauiu  des  Prof.  Dr.  Lucae  iu 
Frankfurt  a.  M. 

Klein,  Prof.  Dr.  C,  in  Heidelberg:  Krystallographische  Mit- 
theilungen.  II. 

Kobelty  Dr.  med.  W.,  in  Scbwanheim:  Fortsetzung  von  Bose- 
ma8Bler*8  Iconographie  der  europäischen  Land-  nnd 
SfisBwasser-MoUaskeu.  Bd.  IV.  Lieiirg.  2—4.  1876. 

IiiTeraidge,  Prof.  A.|  in  Sydney:  On  the  fonnation  of  mom 
gold  and  niver. 

Hoareo,  DMr6,  in  Rio  de  Janeiro :  da  6ra9a,  F.  C,  Memoire 
Bar  I'origine  et  la  cause  de  Teohanffement  des  eanx  du 

Gnlf-Stream.  1875. 
de  Aüllcr,   Ferd. ,   in   Melbourne:    Fraguienta  phytographiac 
australiae.  Vol.  IX.  1875. 

—  Descriptive  notes  on  Papuan  plants.  No.  I — II.  1875. 

—  Select  plants  readily  eligible  for  iudostrial  culture  or 
naturalisation  in  Victoria.  1876. 

PJlUippi,  Dr.  K.  A.^  in  Santiago:  Analee  de  la  UniveiBidad  de 
Chile.  Seccion  I.  1875. 

TOm  BMtk,  Prof.  B.,  in  Bonn:  Fünf  direrse  Sehriften. 

Bein,  Prof.  Dr.      in  Marburg:  Das  Klima  Japans. 

Biehter,  Engen  und  Panl:  Ans  meinem  Leben.  Nachgelassene 
Au&eichnnngen  des  am  26.  Mai  1876  sn  Dnsseldorf 
verstorbenen  Dr.  A.  Leop.  Richter,  vordem  GeneralanEt 
des  8.  Aruieecorps. 

Rüppell,  Dr.  Eduard,  in  Frankfurt  a.  M. :  Proceedings  of  the 
Zoological  Society  of  London  1876  with  coloured  plates. 

Sandberger,  Prof.  F.,  in  Würzburg:  Ueber  liraunkohle  und  die 
Pflanzenwelt  der  Tertiärzeit.  1877. 

von  Siebold,  Prof.  in  München:  Ueber  die  in  München  ge- 
züchtete Artemia  fertiUs  ans  dem  grossen  Salssee  von 
Utah.  1876. 
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SpiesSy  Dr.  med.  Alex»,  in  Frankfort  s.  M.:  Dr.  6.  A.  Spiess, 
Festrede,  gehalten  bei  der  40.  Jahresfeier  der  Senckenb. 
natnrf.  (xeselbehaft  1868.  üeber  die  Grenzen  der 

Naturwissenschaft. 
Streng^  Prof.  Dr.  Aug.,  in  liiessen:   lieber  die  mikroskopische 

Untersuchung  von  Nephelin  und  Apatit.  187<>. 
f.ThielaU^  Frdr.,  Ritter«;utsbesitzer  auf  Lampersdorf  in  8cliie«ien  : 

Einige  neuere  Beobachtungen  aus  Prof.  Dr.  Schübeb-r's 

jüngstem  Werke :  Die  Pflanzenwelt  Norwegens.  1876. 
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Vorträge  und  Abhandlungen. 


Dem  Andenken  an  Carl  Ernst  y.  Baer  gewidmet. 

Cin  Vbrtra^; 

in  der  wiaseoiM^liafiliclicn  Sitzung  der  Senckenbergittcben  DaiurforscbendeD 
Gesellschaft  gehalten  am  27.  Januar  1877 

TOB 

Joh.  ChritL  fiuttav  Lucie. 

Es  wurde  mir  der  ehrenvolle  Auftrag  die  wissenschaftlichen 
SitiEOiigeii  dieses  Jahres  mit  einem  Vortrage  zu  eröffnen  und  ich 
^hernehme  diesen  Auftrag  um  so  lieber,  als  er  mir  Gelegenheit 
giebt,  des  heimgegangenen  G.  E.  Baer,  des  Tomehmsten  Ifit- 
gliedes  dieser  Gesellschaft,  iu  würdiger  Weise  zu  gedenken. 

Eine  Angabe  der  Piet&t  ist  es  fjor  uns  das  Andenken  dieses 
anbestritten  geiatreichsten  und  vielseitigsten  Naturforschers  des 
Jahrhunderts  in  würdigster  Stunde  zu  feiern  und  sieher  wer- 
den auch  viele  naturwissenschaftliche  Kreise  beider  Welttheile 
einen  Gedächtuisstag  für  Carl  Ernst  von  Baer  begehen.  Ich 
halte  es  aber  um  so  mehr  für  meine  Pflicht  des  grossen  Todten 
Entwickelang  als  Mensch  und  Forscher,  seine  grossen  Emmgen* 
achaften  in  der  Naturwissenschaft  und  endlich  seine  Anschauungen 
über  die  otganische  Welt  hier  mitzutheilen ,  als  fragen  über 
letztere  gerade  hier,  in  Tagesblattem,  ja  selbst  in  Scholen,  ober- 
flSchliche  Anschauungen  ohne  Kritik  gedankenlos  wiederholt  nnd 
miigeiheilt  worden.  Ffir  unsere  jüngeren  Fachgenossen  aber  dfirfte 
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•  ill    kur/er   r<lH'rl>lifk    üIrt    jfiu-    für    unsere   Wis^eu.schatt  s<» 
houhwicbtij^*'  Zeit  iiiclit  ohne  liiteres.se  sein. 

Wen  sollte  nicht  das  Ablebeu  eine-;  Mannes,  »h'>sen  ]i*»he 
Hej^al»unrr  und  ausgebr»,Mt<'te8  Wissen,  dessen  Streben  nach  Wahrheit 
und  Liclit  und  dessen  edle  Hingebung  tnr  die  geisfigeu  (TÜtor 
der  Meuttchheit  in  den  weiten  Kreisen  der  gebildeten  W  elt  allge> 
meine  Bewunderang  und  die  höchste  Achtang  erworben,  mit 
ernsten  und  trfihen  Gedanken  erfüllen! 

Steht  aber  der  Heimgegangene  uns  naher ,  war  er  unser 
Faehgennsse,  unser  Vorbild  auf  dem  Pfade  der  Wissenschaft,  ja 
stand  er  uns  noch  naher,  verknüpften  uns  ausser  den  Banden 
der  Wi85?onsehaft  auch  noch  die  Ba^vle  der  Freundschaft,  dann 
erlüllt  uns  der  Abscliicd  mit  ticfVin  I-rid.  So  ging  CS  mir,  als  in 
den  triilt-ten  Tasten  d»  >  I ).'('enil»"r  die  Zi'itunjxen  die  Naehrieht 
biaclitrii  von  (h-ni  Al)lelM'n  Carl  Kriist  v.  Baer's.  Tief»'  \\  <  h- 
niuth  ergritl  mich  und  ich  konnte  mir  nicht  versagen  in  meiner 
Vorlesung  über  Zoologie,  in  welche  ich  gleich  darauf  eintrat,  die 
Ansehanung  Baerls  über  die  Organische  Welt,  welche  als  Ictztrs 
Vermächtniaser  ans  hinterlassen,  gleichsam  ein  Todtenamt  feiernd, 
meinen  Zuhörern  Yorsutragen. 

Ich  entnehme  die  folgende  Lebensskizze  der  Autobiographie, 
welche  die  Estbländischo  Ritterschaft  bei  Baerls  50jahrig€m 
Doctor  -  Jubiläum ,  10.  September  1864,  verliffentlichte  and  an 
wiKsenschaftliche  Facultaten  sowie  an  Naturforscher  versendete.  *) 
Heine  wissenschaftlichen  Anschauungen  entnehme  ich  seinen  für 
uns  wichtigsten  Schriften,  **)  wol)ei  ich  mir  erlaube,  so  weit  es 
geht,  Haer  selbst  reden  zu  lassen. 

Das  Stanimgut  der  Haer'sehcn  Familie  lag  in  dein  Rrzstift 
Hrenien.  Von  dort  hatten  sich  die  Voreltmi  -hs  X'erstorheiien 
na«h  l^isthland  gewendet  und  hier  wurde  Carl  Krnst  v.  Baev 
am  28.  Februar  1 792  als  Sohn  des  späteren  Ritterschaftfi-Uaapi- 

•)  Nachrichten  über  Leben  und  Srhriften  des  Herrn  Geheimeumthes 
Hr.  Carl  Kru<^  v.  Hupr.  mit^^etiieiU  von  ihm  selbst  am  29.  August  1864. 
Diese  Biograijhi**  sclili.-.-Jst  mit  ninnn'sso's  Vcr«  : 

Ich  bin  .Hclion  alt,       nialiiit  der  Zoiten  T>auf 
Mich  oft  au  längst  geschehene  <  J.  m  hichten. 
Und  die  enfthl*  ich,  horcht  iiuch  Niemand  uut: 
EntwickelungSgeschichte  der  Tliier.'.  K^mif^'sherg  Isjs.  -  Ueden  ge- 
halten in  wissensohaftUoheu  Versammlungen.  Bund  2.  St.  Petersburg  187Ü. 
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manns  und  Landraths  Magnus  v.  B  a  e  r  auf  dem  Laudgute 
Piep  im  Jerwen'schen  Kreise  geboren.  Er  hatte  10  gesunde 
Geschwister,  obwohl,  wie  er  besonders  hervorhebt,  seine  Mat- 
ter die  leibliche  Cousine  seines  Vaters  war.  Da  aber  des  Vaters 
Bmder  mit  einer  Freiin  von  Cann  Terheirathet  keine  Kinder 
hatte,  80  brachte  Carl  die  ersten  aeben  Jahre  seines  Lebens 
in  Lissala,  einem  in  freundlicher  Gegend  nnd  abwechselnder  Um- 
gebnng  gelegenen  kleinen  Gate,  bdi  seinem  Onkel  nnd  der  müt- 
terlich för  ihn  sorgenden  Tante  zn.  —  Von  hier  beginnen  seine 
ersten  Erinnerungen,  der  Hof  mit  seinem  Geflügel ,  der  Garten, 
die  Wiesen ,  das  Feld  und  der  Wald,  das  Tlial  und  diT  benach- 
barte Hügel,  auf  welchen  er  mit  seinem  einzigen  Gespielen  dem 
Pudel  nich  herum  trieb ,  bilden  und  umschlie.sseu  seine  ersten 
lebendigen  Eindrücke  und  bleibenden  Erinnerungen. 

Der  Onkel  selbst  mit  mangelhafter  Schulbildung  versehen, 
beschäftigte  sich  vorzüglich  mit  Laudwirthschaft ,  soldatischen 
Spielereien  and  mit  technischen  Arbeiten.  In  seiner  Bibliothek 
befand  sich  dn  Bnch  mit  Wappen  abgebildet  nnd  einigen  räth- 
selhallen  Thieren,  von  welchen  der  Hase  mit  dem  Horn  anf  der 
Stirn,  sowie  ein  Bhinooeros  mit  zwei  Hamern,  (das  letzte  anf 
dem  Hals)  dem  Knaben  im  Gedachtniss  blieben.  So  war  denn  der 
lebendige  sinnige  Knabe  anf  sich  selbst  beschrankt  und  da  er 
bis  zum  acliten  Jahre  auch  nicht  den  geringsten  Unterricht,  weder 
im  Lesen  noch  Schreiben  geuoss,  so  war  er  auf  seine  eignen  Be- 
trachtungen über  seine  Umgebung  angewiesen  und  so  entstand 
bei  ihm  das  Bedürfuiss  der  Selbsthülfe,  sowie  das  Bediirfniss 
über  die  Wahmehmnngen  in  der  ihn  umgebenden  Katar  sich  klar 
za  machen. 

1799  fast  acht  Jahre  alt  kam  der  Knabe  wieder  an  seinen 
Eltern  nach  Piep.  Hier  lernte  er  erst  nach  fröhlich  genossener 
Jugend  Lesen  nnd  Schreiben,  dann  Englisch,  Franzosisch,  Ge- 
schichte des  Mittelalters,  Geographie  etc.  zunächst  bei  einer  Gon- 
Temante  seiner  Schwestern ,  dann  bei  Hauslehrern.  Da  letztere 
aber  ron  Natnrwissenschaften  keine  Kenntniss  hatten,  so  fühlte 
er  sich  für  diesen  Zweig,  obgleich  ihm  fast  jedes  llülfsmittel 
i'flanzen  zu  bestimmen  fehlte,  doch  getrieben  durch  Vergleich nng 
und  Sammeln  und  Beobachten  einige  Kenntniss  über  diese  (ieljilde 
sich  zu  verschatfen.  Im  Jahr  1807  bezog  er  die  Domschule  zu 
Beral  and  wurde  nach  Prima  versetzt.  Da  ihm  aber  die  Kenntniss 
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des  GriedbisehcB  felilie,  ao  bemchie  er  fOr  dieten  Untemeht 

zugleich  die  Tertia.  — 

Hier  Terbrachte  er,  wie  er  noeb  in  alten  Tagen  anasagi/ 

seine  glücklichste  Zeit.  Die  Doiiischule  hatte  geistvolle  Lehrer 
und  tüchtige  Päda^ooren,  fWehrmann  den  Philolc^eu  nnd  den 
Mathematiker  Blase  he),  und  der  Geist  der  Schüler,  besonders 
in  IVima,  war  der  trefflichste.  Nachdem  er  noch  in  Reval  con- 
ürmirt  war,  bezog  er  die  Universität  1810.  Mit  jagendlichen 
Hofi&iiingen,  schreibt  er,  bezog  ich  die  Universitat  Dorpat.  Als 
ieh,  von  Norden  kommend,  die  Stadt  zuerst  erblickte,  mit  der 
aar  Bibliothek  an^gebanten  impoaaniien  Ruine  anf  dem  Dome, 
schien  es  mir,  als  sähe  ieh  Ton  dort  das  Licht  anmtrahlen  auf 
die  ganae  Gegend,  wie  toh  dem  Christuskinde  in  Coreggio^s  Bilde. 
Doch  anf  die  Zeit,  die  ich  in  Dorpat  zugebracht,  kann  ich  jetsi 
nicht  mit  viel  Befriedigung  znrfickblicken;  verkennen  will  ich 
auch  nicht,  dass  ich  zum  Theil  selbst  die  Schuld  davon  trage. 
Vor  allen  Dingen  hatte  ich  einen  Beruf  erwählt,  die  praktische 
Medicin,  dem  meine  innere  Organisation  nicht  entsprach,  aber 
bei  aller  Unparteilichkeit  kann  ich  es  auch  nicht  verkennen,  dass 
die  Universität  manche  Mängel  hatte.  Namentlich  die  Zahl  der 
Professoren,  die  durch  ihren  Lebenswandel  kein  Muster  waren, 
nnd  solcher,  die  wegen  geringer  wissensdiaftlicher  Qoalification 
die  Achtang  der  Studenten  sich  nicht  erwerben  konnten,  war 
verhaltnissmaasig  gross.  Es  entgmg  der  üniversit&t  anch  in  der 
ersten  Zeit  die  Anerkennnng  im  Lande.  Ja  man  spottete  Über  sie. 

Die  för  ihn  interessantesten  nnd  sogleich  tüchtigsten  Lehrer 
waren:  der  Physiker  Parrot,  der  Botaniker  Ledebonr  nnd 
der  Physiologe  B  n  r  d  a  c  h  ,  welcher  letztere  ihn  durch  seine 
geistvollen  Vorträge  über  allgemeine  Anatomie  und  Physio- 
logie l)e.s()nder8  anzog.  Eigentlich  lehrte  damals  die  de8cri])tive 
Anatomie  ein  Prosector  Cichorius,  ein  Animal  curiosum.  — 
Eine  besondere  Episode  bildete  ein  temporärer  Abzug  nach  l^iga, 
woselbttt  die  angehenden  Klinicision  zur  ärztlichen  Behandlnng 
and  zur  Unterstützung  der  Aerzte  bei  einer  Typhus-Epidemie, 
welche  in  der  Macdonald  gegenüberstehenden  russischen  Armee, 
sowie  auch  in  Riga  selbst  w&thete,  antraten.  »Doch  die  Senche 
packte  ans  Studenten  wie  frisches  Futter.«  Er  nebst  seinen  24 
Gommilitonen  wurde  von  ihr  ergrifien.  Es  fehlte  jede  Pflege, 
jede  Behandlung.  »So  lange  ich  noch  Bewnsstsein  hatte,  trank  ich 
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Essig  und  Wasser,  trotz  der  Poleruik  unserer  Professoren  gegen 
die  Anwendung  des  Essigs  hei  Typhus.  Höchstens  einmal  im  Tag 
kam  Morgens  die  Tochter  des  Hauswirthea  um  nachzusehen, 
ob  wir  (Glaser  und  ich)  noch  nicht  beerdiguugsfähig  wilreu. 
Da  es  allen  meinen  Freunden  so  erging  wie  mir  und  Glaser, 
nnd  wir  alle  bis  auf  Einen  genauen,  so  hatten  wir  alle  die 
exspectative  Behandlangsweise  im  Typhös  hinreiehend  erprobt« 

Naohdem  Baer  ein  sehr  eigeDtbllmUdies  und  höchst  komi- 
sches Examen  bestanden  nnd  ebe  Dissertation:  De  morlns  inter 
Esthonum  endemicis  geschrieben,  promovirte  er  am  10.  September 
1814,  ohne  selbst  Anatomie  ordentlich  gelernt  und  praktisch  be- 
trieben zu  haben. 

•sFiii  Doctor  rite  promotus  war  ich  nun,  aber  ein 
Doi  tor,  der  wenig  Vertrauen  zu  sich  hatte,  und  nicht  viel  mehr 
zur  Mediciu  überhaupt.  Würde  mich  irgend  ein  Kranker  auf 
mein  Gewissen  gefragt  haben,  wen  er  sich  zum  Arzt  wählen 
solle,  ich  wdrde  ihm  geantwortet  haben:  Wählen  Sie  jeden  Andern, 
nur  nicht  mich.« 

Aber  das  sollte  anders  werden,  denn  Baer  mnsste  schon 
ans  pecnni&ren  Verhältnissen  dem  nun  einmal  gewählten  Berufe 
treu  bleiben.  Wien,  berCIhmt  wegen  seiner  Krankenhäuser  nnd 
der  Kliniken,  wurde  von  ihm  far  seine  weiteren  Studien  znm 
praktischen  Arzte  gewählt,  und  seinen  naturwissenscluiftlichen  Stu- 
ilieu  mit  schwerem  Herzen  für  alle  Zukunft  entsagt.  In  Berlin 
traf  er  seineu  Jugendfreund  Pander.  Dieser  sprach  mit  Ent- 
zücken vom  zoologischen  Museum,  vom  bntanischeu  Garten  und 
allerlei  Vorlesungen.  Das  war  alles  sehr  lockend,  doch  musste 
ja  Baer  ein  praktischer  Arzt  werden  nnd  fnrchtete  sich  der  Ge- 
fiüir  snm  Rückfall  aasznsetxen.  Hatte  er  ja  doch  sein  Herbarium 
fon  sich  gestossen.  Unterwegs  studirte  er  mit  seinem  Beise- 
camerad  in  Dresden  die  Kunst,  in  der  Sächsischen  Schweiz  die 
Schönheiten  einer  Hiniatnr-Alpennatnr,  in  Prag  die  historischen 
Denkmäler  der  Stadt,  aber  jeden  botanischen  Garten,  jede  zoolo- 
gische Sammlung  mied  er  wie  verz»,'hrcndes  Feuer.  —  In  Wien 
fetür/.te  er  sich  kopfüber  in  die  praktische  Mediciu  und  besuchte 
zugleich  die  medicinisch-chirurgische  nnd  gebnrtshülfliche  Klinik. 
Doch  auch  hier  stand  es  sclilimm  für  ihu.  Der  durch  seine  Be- 
bandlang  des  Typhus  berühmte  Hildenbrand  schien  sich  für 
diesen  Winter  ganz  der  exspectati?en  Methode  gewidmet  zu  haben. 
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Seine  Gehfllfen  miinteQ  ihm  daher  lauter  leichte  Fille,  meisteBtheils 
Catarrhe ,  zneammenbriiigen ,  die  dann  mit  ein&chen  Mitteln, 
oder  ancti  ohne  dieselben,  dnreh  Bnhe  nnd  gnte  Di&t  genaaMu. 

»Ich  war  erstaunt  nnr  ganz  leichte  Erkrankungen  zu  sehen  nnd 
ah  H»iliiiittel  Oxynui  simplex  peuaiiiit  zu  hören.«  Hatte  ich 
doch  ni»'  «gezweifelt,  dass  ein  Catarrh  auch  ohne  ärztliche  Be- 
handlung geheilt  werde.  Aber  immer  wieder  dieselbe  Verord- 
nung selbst  am  12.  bis  10.  Bett  anhören  und  immer  1^2  Staude 
darauf  verwenden  zu  müssen,  schien  mir  doch  ein  vi^l  zu  grosses 
Opi  r  Ich  beschloss  daher  nicht  eher  wieder  au  kommen  als 
bis  die  exspectative  Behandlung  vorüber.  So  ging  es  auch  in  der 
chirurgischen  nnd  gebnrtshülflichen  Klinik.  Auch  hier  appellirte 
mau  an  die  Heilkraft  der  Natnr  und  beseitigte  nur  alle  St5nitigen 
ihres  Wirkens.  Da  nun  gerade  ein  Jugendfreund  Baer  aufforderte, 
die  Spitze  des  Schneebergs  zu  besteigen,  mehrere  Versache 
aber  mit  Hilden  brand  immer  wieder  Oxifmd  simplex  prodndrten, 
da  erwachte  der  alte  Adam  und  so  gelang  es  der  Alpenflora 
unseren  jungen  Doctor  zu  seiner  ursprünglichen  Freundin,  der 
Natur  und  den  Naturwissenschaften  zurück  zu  führen.  War  es 
nun  auch  gerade  die  systematische  Botanik  nicht,  die  ihn  be- 
sonders fesselte,  so  sprach  doch  mächtig  eine  dunkle  Ahnung  fur 
vergleichende  Anatomie,  sowie  für  Geologie. 

»Nochmal  in  die  Krankensäle  zu  gehen  schien  mir  eine 
Sunde  gegen  den  heiligen  Geist.«  »Noch  einmal  aber  wollte  ioh 
den  Schneeberg  besuchen  und  weiter  ins  Gebirge  Tordringen. 
leb  ging  allein.  —  Die  Einsamkeit  ist  willkommen,  wenn  man 
Etwas  in  sich  zu  ordnen  hat  Im  Gebirge  war  sie  mir  doppelt 
willkommen,  denn  ich  fShlte  mich  nicht  yerlaasen,  sondern  völlig 
heimisch.«  Nochmal  nach  Wien  znrnckgekehxt  besuchte  er  als 
Lohn  fur  den  gefassten  Entschlusa  dem  Laster  des  Naturdienstes 
sich  zu  ergeben,  zum  erstenmal  die  Naturalienkabinette  und  den 
botanischen  Garten.  Er  zog  Erkundigungen  ein  über  interessante 
Gegenden,  und  wanderte  dann  zu  Fuss  ohne  das  Ziel  zu  kennen, 
wo  er  einen  Anker{)latz  für  vergleichende  Anatomie  und  Geologie 
finden  würde,  nach  Westen.  Er  durchwanderte  das  Salzkammer^ 
gut,  kam  nach  Salzburg,  zum  Königssee,  bestieg  den  Unterberg, 
den  Watzmann  und  machte  botanisch -geologische  Exenrsionen 
nach  allen  Richtungen. 

Auf  dem  Wege  von  Salabnxg  fand  er  unerwartet  den  Botaniker 
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Hoppe  und'  Dr.  Martins,  den  epiteren  PalmenTater.  Be- 
kümmert um  mein  Ziel,  fragte  ich  stehenden  Pusses,  wo  ich  ver- 
gleichende Anatomie  treiben  könnte?  »Gehen  Sie  zu  Döllinger 
Dach  Würzburg, c  sagte  der  Jüngere  (^Martins).  — 

»Wenn  Sie  mich  in  München  aufsuchen  wollen,  werde  ich 
Ihnen  ein  Päckchen  Moose  mitgeben;  der  alte  Herr  liebt  es  mit 
diesen  in  Mussestunden  sich  zu  beschäftigen.« 

Ich  dankte  sehr,  denn  nun  hatte  ich  ein  Ziel.  »Dieser  ganze 
Strassencongress  hatte  nicht  fnnf  Minuten  gewährt  nnd  wurde 
fnr  mich  doch  so  wichtig.« 

»Ala  ich  (1815)  in  Würzbnrg  angekommen  war,  D5llinger 
(Be  Moose  ftbergeben  nnd  die  Absicht  ausgesprochen  hatte  Ter- 
gleichende  Anatomie  zn  hören,  antwortete  er,  indem  er  die  Moose 
hesah,  mit  der  ihm  eigenthümlichen  Ruhe  und  Langsamkeit:  »Ich 
lese  in  diesem  Semester  die  vergleichende  Anatomie 
nicht.«  Ich  war  wie  vom  Donner  getrolfen.  denn  dass  man  eine 
Anleitung  ohne  Vorlesungen  haben  könne,  war  mir  um  so  weniger 
in  den  Sinn  gekommen,  da  ich  bisher  nur  Vorlesungen  ohne  Anleitung 
gehabt.  Da  mich  Döllinger  anentechlossen,  was  zu  thun, 
stehen  sah,  schaute  er  mich  länger  an  nnd  sagte  mit  derselben 
Langsamkeit:  Wozu  anchVorlesnngen?  Bringen  Sie  irgend 
ein  Thier  her  nnd  zergliedern  Sie  es  hier  bei  mir  —  nnd  dann 
wieder  ein  anderes.  — 

Döllinger  Tersetzte  Baer  also  gleich  in  mediae  res,  indem 
er  ihn  die  ZergHedemng  irgend  einer  Thierform  anfange u  liess. 

»Das  war  mir  eine  willkommene  Anffordernng,  denn  ich 
wollte  vor  allen  Dingen  erproben,  ob  dieses  Studium  mir  mehr 
zusagte  als  das  medicinische.  Ich  nahm  also  die  Aufforderung 
bereitwillig  an,  und  da  mir  sogar  die  Wahl  der  Stunde  überlassen 
war,  erschien  ich  am  andern  Morgen  mit  einem  Blutegel  aus  einer 
Apotheke,  weil  ich,  vrdlig  unbekannt  in  der  Stadt  and  der  Gegend, 
etwas  anderes  nicht  zu  ßnden  wasste.  Nun  machte  mir  Döllinger 
alle  möglichen  Vorrichtnogen  nnd  gab  mir  Anleitung.  Bei  allen 
diesen  Vorbereitungen  konnte  es  Döllinger  unmöglich  ver- 
kennen, dass  ich  mit  feineren  anatomischen  Arbeiten  Tollkommen 
unbekannt  war.  Um  so  dankbarer  musste  ich  es  anerkennen,  dass 
Döllinger  sich  der  Mühe  unterzog,  mich  zu  unterweisen,  nach- 
dem er  mir  angesehen  hatte,  wie  viel  mir  daran  gelegen  war. 

»So  gewann  ich  bald  Material  zu  eigeuer  Vergleichuug,  die 
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einzelnen  Formen  wurden  mir  aber  geläufiger,  da  ich  mit  eigner 
Untersaehong  bei  ihnen  länger  Terweilie.« 

Da  mödite  freiUch  Maneher  den  Kopf  sehuitelii  ond  es  im- 
begreiflich  finden,  wie  DdUinger  eeinein  Schaler  Baer,  der 
ohne  Kenntnis  der  Anatomie  war,  noch  keine  Vorlesungen  über 
Zoologie  und  die  Anatomie  der  niederen  Thiere  gehört,  ja  fiber^ 
hanpt  uoch  nie  präparirt  hatt«,  sogleich  an  ein  solches  Object 
setzen  konnte.  Freilich  unsere  Schüler,  die  auf  unsern  Gyniuasieu 
gebildet,  alle  Begriffe  nur  durch  den  Mund  des  Lehrers  erhalten, 
nie  aber  selbständig  sich  solche  zu  bilden  genöthigt  wurden,  denen 
bei  gutem  Gedächtniss,  als  den  besten  gleich  einem  Wollsacke  da> 
Wissen  bis  zum  Platzen  eingepreest  wird,  for  das  spätere  Leben 
aber,  namentlich  für  dieNatarwiaeenschaften  wahrhaft  entmannt  nur 
selten  eigene  Wege  zu  betreten  wagen,  und  eigene  Bahnen  selb- 
ständig an  eröffiien  nicht  im  Stande  sind,  fär  solche  Schüler  wire 
ein  Fortkommen  in  dieser  Art  freiUch  eine  Unmügliehkeit.  Für 
einen  Ernst  von  Baer  aber,  der  schon  in  seiner  Jngend  zu 
sehen  nnd  su  prüfen  genöthigt  war,  in  seinen  botanischen 
Stndien  in  Piep  zuerst  das  Einzelne  ergreifen  mnsste,  nnd  so  anf 
iuductivem  Wege  zum  Allgemeinen  und  zur  Abstraction  geliiugt«\ 
einem  solchen  Schüler  durfte  ein  solcher  Lehrer  so  Ktwav> 
bieten.  Da  wir  aber  an  dem  wichtigsten  W^endepunkt  unseres 
angehenden  Naturforschers  angelaugt  sind,  so  dürfte  es  geeignet 
sein  auch  etwas  bei  seinem  grossen  Meister  zu  verweilen. 

DöUinger  war  mit  einem  Worte  gesagt  gans  Lehrer, 
daher  scheint  es  ihm  auch  ganz  nnd  gar  nicht  am  Herzen  gelegen 
sn  haben ,  sich  eine  .  ehrenTolle  Stellung  in  der  Geschichte  der 
Wissensdiaft  erwerben  zu  wollen.  Und  doch  hat  er  sich  diese 
dnrch  seine  Schüler  in  Tollem  Maasse  erworben.  Diese  zu  belehren, 
anzuregen  nnd  für  Wissenschaft  zu  begeistenif  war  seine  einzige  un- 
veränderlich ihm  Torschwebende  mit  Beharrlidikeit  verfolgte  Auf- 
gabe. Jede  Ostentation  von  Gelehisamkeitf  jede  rednerische  Ver- 
bränmng  fehlte  seinen  Vorlesungen.  Seine  Persönlichkeit  machte 
sich  nie  geltend.  Aber  durch  die  Klarheit  und  Durchsichtigkeit 
seiner  Vorträge,  die  schlichte  W'ahrheit,  die  aus  ihnen  hervortrat, 
der  hohe  Ernst,  mit  dem  er  die  Wissenschaft  betrachtete,  und 
endlich  das  warme  Intereooe,  was  er  an  seinen  Schülern  und  ihren 
Fortschritten  nahm,  war  es,  was  diese  so  sehr  fesselte,  dabei  ent- 
wickelte sich  gewöhnlich,  bei  Döllinger's  ein&chem,  offnem 
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gemnthliohem  Wesen  ein  selir  berslicheB  YerhaltniM  unsoben  ihm 
und  seineD  epeeiellen  Schnlem.  Die  Anerkennmig  derselben  konnte 
ibm  nm  lo  weniger  feblen,  ak  er  für  seine  privaten  Anleitungen 
in  sdnem  Hanse,  trotsdem  er  eine  starke  Familie  hatte,  keine 
Art  TOD  Honorar  nahm.  Sr  erwartete  nichts  yon  ihnen,  als  dass 
sie  ihm  ihre  Auhäuglichkeit  bewahren  würden.  Er  liebte  es  voll- 
kommen vertraulich  mit  ihnen  umzugehen  und  im  Sommer  auf 
Spaziergängen  in  der  Umgegend  Würzburgs  mit  ihnen  zu  ver- 
kehren. Dahin  gehört  auch  der  für  die  Entwickeluogsgeschichte 
80  bedeutougsToUe  Spaziergang  mit  Pander,  Baer  nndd'Alton 
sa  Nees     Esenbeck  nach  Sickershansen. 

Baer  sagt:  »In  vielen  Beziehungen  wird  Döllinger  Yor- 
gSnger  gehabt  haben  und  Nachfolger  finden.  Anch  Andere  werden 
derselben  lichtvollen  and  eindringlichen  Vortriige  sich  befleissigen. 
Es  wird  anch  nicht  ganz  an  solchen  fehlen,  welche  vom  Be- 
dilrfiiiss  nach  Erkenntniss  nnd  Wahrheitsliebe  getrieben,  mehr 
dem  Dniuge  folgen  die  Lücken  ihrer  Wissenschaft  aufzudecken, 
statt  sie  zu  verhüllen.  Allein  in  einer  Hinsicht  steht  Döllinger 
vielleicht  ohue  Vorgänger  und  kaum  ohne  Nachfolger  da  —  in 
der  Aufopferung,  mit  der  er  sich  lernbegierigen  Schülern  hingab.« 

»Ich  habe  mich  auf  vorhergehende  Bemerkungen  eingelassen 
am  dem  tiefgefühlten  Bedürfnisse  meines  Uerzeua  genügen  zu 
können,  einige  Worte  des  Dankes  meinem  würdigen,  inniggeliebten 
and  tiefverehrten  Lehrer  nachzorufen.  Die  weite  Entfernung  nnd 
die  Gebundenheit  meiner  örtlichen  Verhältnisse  hat  mir  nicht  er^ 
laobt,  Blumen  anf  sein  Grab  zu  streuen  als  seine  irdischen  Beste 
bestattet  wurden.« 

Zu  Ostern  des  Jahres  1816  lud  Baer  seine  Landsleote,  welche 
damals  anf  den  deutschen  üniversit&ten  stndirten,  au  emer  freund- 
schaftlichen Znsammenkunft  nach  Jena  ein.  Zu  den  Theil- 
nehinern  an  dieser  sehr  besuchten  Versammlung  gehörte  auch 
sein  Freund  Christian  Pander,  der  sich  .schon  früher  ganz 
dem  Studium  der  Naturwissenschaften  ergeben  hatte.  Baer, 
voll  vom  Lobe  Döllinger's  forderte  diesen  auf  mit  nach  Würz- 
burg zu  kommen  und  dort  weiter  zu  stndiren.  Pander  folgte 
bald  der  Aufforderung,  und  da  Döllinger  den  Wunsch  geäussert 
hatte  einen  jungen  Mann  zu  finden,  der  unter  seiner  Leitung  die 
Entwiekelnng  des  Hühnchens  im  Ei  anhaltend  nntennchen,  aber 
auch  die  Kosten  der  üntersudmng  bestreiten  könne,  so  machte 
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Baer  aut  einer  WauiltTiiiig  nach  Sickershauseii  >eiueii  Freuud 
Pander  mit  diesem  Wunsche  bekannt,  welcher  letztere  sogleich 
mit  grösster  BereitwilUt^keit  auf  deu  gemachten  Vorschlag  einging. 

Diese  üntersuchuugeu  hatte  D  ö  1 1  i  u  g  e  r  schon  früher  be- 
gonnen, aber  theils  wegen  der  anhaltenden  Aufsicht,  welche  die 
Bratmaschiiie  fordert«',  theils  wegen  der  Kosten,  die  die  Abbildongen 
Yeraulassten,  unterbrocheii.  Nun  wnrde  ein  Uebereinkommen  mit 
dem  berähmteo  anatomiaehen  Zeichoer  und  Kupferstecher  d* Alton 
getroffen,  ond  damit  nach  einem  halben  Jahrhundert  wieder  die 
ersten  ezaeten  Venrache  in  der  Entwickelongsgeschichte  gemacht. 

Baer,  der  bei  den  ersten  Beobachtungen  fkhex  Entwickelungs- 
geschichte  sich  nur  als  Znschaner  yerhielt  nnd  sich  mit  menschlicher 
Anatomie,  namentlich  auch  mit  dem  Seciren  menschlicher  Leichen 
hinreichend  beschäftigt  hatte,  wnrde  im  Au;4ust  von  Bur  dach, 
der  jetzt  Professor  der  Anatomie  in  Kiuiigsberg  war,  aufgefordert,- 
die  Stelle  eines  Prosectors  zu  übernehmen.  Seine  Zusage  an  einige 
Bedii^uugen  knüpfend,  brachte  er  noch  den  Winter  in  Berlin  zu 
nnd  begann  alsdann  im  Sommer  1817  seine  amtliche  Thätigkeit 
in  Königsberg  mit  Vorlesangen  über  den  Bau  der  wirbel- 
losen Thiere,  zn  welchen  Burdach  sich  als  Zuhörer  einfand. 

Es  erfolgte  im  Jahre  1819  seine  Ernennung  sum  Professor 
der  Zoologie  und  dieser  seine  Vereheliehung  mit  einer  Königs- 
hergerin,  einer  Auguste  Medem.  Im  Jahre  1826  endlich 
übernahm  er  auch,  an  Bur  dach  *s  Stelle,  die  Leitung  der  ana- 
tomischen Anstalt. 

Unterbrechen  wir  hier  die  geschichtlichen  Aufzählungen  der 
Lebensverhältnisse  und  sehen  uns  nach  Baerls  wissenschaftlicher 
Thätigkeit  um. 

Für  die  Entwickeln ngsgeschichte  war  Baer's  ganzes  Interesse 
durch  die  Untersuchungen  in  Würzburg,  die  Döl linger  mit 
Pander  and  d' AI  ton  begonnen,  im  höobsten  Grade  wachgerufen. 
Zu  iigend  einem  Verständniss  gelangte  er  jedoch  dort  in  Würs- 
burg  nicht,  da  er  sehr  bald  seine  Theilnabme  an  diesen  zeit- 
rauhenden Untersuchungen  aufgeben  musste.  Im  Jahre  1818  be- 
kam er  in  Königsberg  Pander*s  Dissertation:  Sistens  historiam 
mäamorphoseos  gmm  ovum  incunbaUtm  priarihus  quinque  dietm 
subit  Diese  blieb  ihm  yollkommen  unTerständlich.  Bald  darauf 
erhielt  er  auch  die  mit  schönen  Abbildungen  versehenen  »Beiträge 
zur  Eutwickelungsgeschichte  des  Hühnchens  im  Ei,c 
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in  welchen  einselne  Znttande  Torlvefflieh  abgebildet  nnd,  nnd  die 
in  Verbindang  mit  der  Dissertation,  aber  ancb  in  Yerbindong  mit 
eigenen  üntersncbnngen  ein  vollständiges  YmtSndniss  zu  geben  im 
Stande  ist. 

»Das  N ich t ve rsteheu  fand  sich  nicht  nur  hei  mir,  sondern 
war  zieniHcli  allgemein.  Am  unverholeosten  sprach  sich  Okeu 
und  eheuso  Cruithöt'er  aus.  Woher  nun  dieses  Missverstehen? 
Schon  vor  einem  halben  Jahrhundert  hatte  Carl  Friedrich 
Wolff  über  die  Ausbildung  des  Darmcanals  im  bebrüteten 
Hühnchen  in  mehreren  Ausgaben  sich  so  umständlich  und 
daher  so  undeutlich  ausgedrückt,  dass  diese  toefflüche  Arbeit  erst 
1812  dnreh  J.  F.  Meckel  der  Vergessenheit  enteogen  wurde. 
Pander  freilich  der  alle  Umbildungen  durch  eigene  Beobachtungen 
durchging,  musste  an  einem  Yerstündniss  gelangen.  Indem  er  aber 
auf  die  Wolff*schen  vielen  Benennungen  und  Beschreibungen 
Rfickncht  nahm,  so  war  seine  Dissertation  ohne  Abbildungen 
uicht  geeignet  die  Dunkelheit  zu  heben.  »Mir  war  natürlich  die 
Pander'sche  Dissertation  so  unverständlich  wie  Anderen.  Ich 
machte  mich  daher  1819  an  eigene  Unter>suchungen.  Nun  erst 
sah  ich,  dass  Wolff  die  Bildung  des  Nabels  und  des  Amnion's 
erkannt,  von  Pander  aber  die  verschiedenen  Blätter  des  Keimes 
entdeckt  waren.  BjS  blieb  aber  noch  die  Kenntniss  der  inneren 
Anlage  des  Embryo  zu  enthüllen  übrig,  c 

Daa  Ei  der  Yögel  war  gefunden,  Baer  stellte  sich  nun  die 
Aufgabe  das  Ei  der  Saogethiere  au  suchen. 

Erst  durch  Eenntniss  der  Organisation  der  Säagethiereier  im 
Ovarium  konnte  man  den  Weg  der  weiteren  Entwickelung  finden. 

Der  grSeste  Anatom  und  Physiploge  aller  Jahrhunderte, 
Albert  von  Hall  er  beschäftigte  sich  angelegentlichst  mit  dem 
Aufsuchen  des  Säugethiereies.  Er  suchte  es  an  40  Schafen,  fand 
es  aber  immer  im  Uterus  und  dann  in  einem  schon  so  vor- 
geschrittt'iien  Zustand  und  dabei  meist  defect.  Dabei  zeigte  sich 
aber  der  (iräf  ijche  Follikel  im  Ovarium  immer  geplatzt. 

Albert  v.  Haller  erklärte  daher:  Es  wird  aus  dem 
Follikel  eine  Flüssigkeit  ergossen  und  diese  gerinnt 
in  dem  Uterus  zu  einem  Ei.  Da  myn  aber  der  Anfang, 
d.  h.  das  Ei  im  Orarium  nicht  erkannt  war,  so  wurden  die  Hullen, 
die  Bildung  der  Häute  des  Embiyo  falsch  erldärt.  Der  mächtigen 
Autorität  Ha  11  er *8  mochte  aber  Niemand  widersprechen.  Der 
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Graf  ache  Follikel  galt  fiir  das  Ei.  So  standen  die  Sachen 
im  Jahre  1826,  als  B  a  er  in  diesen  Gegenstand  sich  zu  vertiefen  an- 
fing. Ich  laaae  hier  Baer  selbst  reden:  »Man  glaubte  damals,  dass 
die  Eröffauog  der  Eikapael  (Giäfscher  Follikel)  anmittelbftr  von 
der  Paarung  abhänge.« 

»Zufällig  hatte  Bnrdach  eine  solche  Hündin.  Sie  wurde 
geopfert.  Als  ich  sie  5i!bete ,  fand  ich  einige  Gräfrche  Bläschen 
geborsten,  aber  keine  dem  Bersten  sehr  nahe.  Indem  ich  nieder^ 
geschlagen,  dass  die  Hoffiiang  wieder  nicht  erf&llt  sei,  den  Mer- 
stock  betrachtete,  bemerkte  ich  ein  gelbes  Fleckchen  in  einem 
Bläschen  ,  sodann  auch  in  mehreren  andern  ,  ja  in  den  meisten 
und  immer  nur  ein  Fleckchen.  Sonderbar!  dachte  ich,  was  muss 
das  sein?  Ich  öffnete  ein  Bläschen  und  hob  vorsichtig  das  Fleck- 
chen mit  dem  Messer  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Uzglas,  das 
ich  unter  das  Microscop  brachte.  Als  ich  in  dieses  einen  Blick 
geworfen  hatte,  fuhr  ich  wie  vom  Blitz  getroffen  zurück,  denn 
ich  sah  dentlich  eine  sehr  kleine,  scharf  ansgebildete  Dotterkngel. 
Ich  mnsste  mich  erholen  ehe  ich  den  Mnth  hatte,  wieder  hinein 
an  sehen,  da  ich  besorgte  ein  Phantom  habe  mich  betrogen.  — 
Es  scheint  sonderbar,  dass  ein  Anblick,  den  man  erwartet  nnd 
ersehnt  hat,  erschrecken  kann,  wenn  er  da  ist.  Allerdings  war 
aber  etwas  Unerwartetes  bei  der  Sache.  Ich  hatte  nicht  gedacht, 
dass  der  Inhalt  des  Eies  vom  Säugethier  dem  des  Vogels  so 
ähnlich  sehen  würde.  Das  ursprüngliche  £i  des  Huudet» 
war  also  gefunden!« 

Wolff  kämpfte  gegen  die  Einschachtelongs-Theorie,  nach 
welcher  der  Embryo  fertig  im  Ei  seiu  sollte,  aber  zu  klein  om 
ihn  zu  erkennen.  Wolff  stellte  das  Prindp  der  Epigenese  auf. 
Allerdings  wird  der  Emliiyo  durch  die  Zeugung  gebildet,  aber 
nicht  durch  Neubildung  aus  einer  Flüssigkeit,  sondern  durch 
Umbildung  aus  einem  organischen  Theile  der  Mutter,  nämlich 
ans  dem  Ei.  —  Nach  dieser  Entdeckung  haben  wir  also  die 
Kenntnias  gewonnen:  dass  ein  cont  inu  irlicher  (morpho- 
logischer) Lebens  process  durch  den  ganzen  Stamm  der 
Nachkommen  geht,  dass  er  nur  bei  den  höhereu  Tliiereu 
von  Zeit  zu  Zeit  schlummert  (im  Ei). 

Baer  reichte  bei  der  Akademie,  für  die  Ernennung  sum  cor- 
respondirenden  Mitglied  dankend,  eine  Schrift  De  ovi  mammalium 
et  hornkUs  ffeneH.  Ij^isMa^  im  Jahre  1827  ein.  Sie  erschien  erat 
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em  Jahr  später  id  den  Abhandlungen  der  Akademie,  blieb  aber 
mehrare  Jahre  noch  unbeachtet.  Während  dieser  Zeit  setzte 
Bfter  seine  Studien  über  die  Entwiekelnng  des  Höhnehene  fort 
ond  80  erst  gelang  es  den  Embryo  mit  seinen  Rüekenplatten, 
Rftckenmark,  Hirn  nnd  Banchplattra  dentliefa  vor  unseren  Angen 
sn  erkennen.  Ohne  sich  aber  mit  dem  Vogel  allein  an  begnügen, 
setzte  Baer  seine  Untersuchnngen  an  Säugethieren  (Hunden, 
Schaleu,  Schweinen),  sowie  an  Fi.schen  und  Amphibien  (liana) 
fort,  uii«i  dehnte  sogar  seiue  Forschungen  über  die  niederen 
Thiero  (Gliederthiere,  Mollusken  und  Strahlthiere)  aus. 

So  erschien  denn  auch  im  Jahre  1828  der  erste  Theü  seines 
berühmten  classischen  Werkes  »Ueber  die  £ntwickelnng8ge- 
schiehie  der  Thiere,  Beobachtungen  und  Reflexionen«, 
wdofae  er  seinem  lieben  Freunde  nnd  VorgSnger  auf  der  Bahn 
der  Wissenschaft  dedidrte. 

Ihnen  waren  Scholien  nnd  OoroUarien  beig^eben.  Hier  Ter- 
sndite  er  an  zeigen,  dass  der  Fortsehritt  der  Eotwiekelnng  vier 
Terschiedene  Baupläne  zeigt,  die  er  Typen  nennt:  Alle  Thiere 
entwickeln  sich  so,  dass  zuerst  der  <i  rund  typ  us  bestimmt 
wird,  wobei  noch  die  histiologi-che  und  morphologische  Sonderung 
äusserst  gering  ist  und  nur  beginnt.  —  Indem  diese  Sonderungen 
fortschreiten  geht  der  Embryo  aus  seiner  ersten  Grundform  in 
eine  Variation  derselben  über,  d.  h.  ans  dem  Charakter  einer 
Thierklasse  in  den  einer  Ordnung  nnd  einer  Familie  derselben, 
später  in  eine  noch  beschranktere  a.  s.  w.,  bis  endlich  die  Eigen- 
th&nliehkeiten  des  Individnams  auftreten. 

So  wird  ein  Wirbelthier,  das  anfänglich  ganz  unentschieden 
sdieint,  s.  B.  Vogel  etc.,  bald  unterscheidet  man  den  Schwimm- 
vogel vom  Landvogel,  aus  letzterem  bildet  sieh  dann  das  Huhn 
und  endlich  kommen  die  Individualitäten  der  einzelnen  Hühner. 
Es  steigt  also  hier  das  Wirbelthier  aus  einer  unbestimmbaren 
lirundform  zuletzt  zur  Eigeuthümlichkeit  der  Individualität.  Der 
Charakter  des  Wirbelthieres  bildet  sich  also  zuerst,  und  es  ist 
daher  nnmöglicb ,  dass  ein  Wirbelthier  die  anderen  Typen  durch- 
laufen kann.    (Gegen  Oken  und  Meckel). 

Am  Schlüsse  des  ersten  Theiles  sagt  er:  Wir  ianden,  dass 
die  Wii&nng  der  Zeugung  darin  besteht,  einen  Theil  an  einem 
Ganien  su  erheben;  dass  in  der  Entwickelnng  die  Selbständig- 
keit im  VerhSltniss  zu  seiner  Umgebung  wachst ,   sowie  die 
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BeetimmoDg  seiner  Oettaltang;  dass  iu  der  inneren  Ansbildnog 
aoB  allgemeineren  Theilen,  speeiellere  sich  berrorlnlden  nnd  deren 
Besonderheit  wächst;  dass  das  IndiTidnam  als  Inhaber  einer 

organischen  Form  allmälige  ans  allgemeineren  Formen  in  die 
besonderen  überseht  und  können  nun  das  allgemeinste  Resultat 
aussprechen:  »Die  Entwickelungsgesrhichte  dos  Individuunis  ist  die 
Geschichte  der  wachsenden  Individualität  in  jeglicher  Beziehung.« 

lu  seinem  berühmten  Vortrag  »das  allgemeinste  Gesetz 
der  Natur  in  aller  En t  wicke lu n g«,  welchen  er  1834  iu  der 
Physikalischeu  Geseilschaft  in  Königsberg  hielt,  vergleicht  er  die 
indt?idneUe  Entwickelnng  mit  der  generellen  der  gesammten  Thier- 
reihe im  Lanfe  der  Zeit  nnd  spricht  seine  Gedanken  ans  fiber 
das  allmälige  Wenden  verwandter  Thierformen,  ans  einer  nicht 
bloB  embryonalen,  sondern  aas  einer  znr  vollen  Entwicke- 
lnng und  Fortpflanzung  gelangten  Gmndform.  Er  erlaubt 
sich  aber  die  Transformation  nicht  weiter  zu  denken  als  fnr  die 
jetzt  wirklich  getrennten  Arten  einer  einzelnen  Sij)pe.  z.  13.  der 
Hirscharten,  der  Antilopen,  Schafe  und  Ziegen  aus  einer  ge- 
meinsamen Grundform.  Er  stellte  dieses  aber  nur  als  Mög- 
lichkeit hin,  nicht  als  sichere  Thatsache  und  führt  dabei  die  Art 
der  Vertheiluii;^'  auf  der  Erdol)ertiiiclie  als  dafür  sprechend  an. 
Doch  bemerkt  er  dabei,  dass  er  keine  W  ahrscheinlichkeit  gefunden 
habe,  die  dafür  spräche,  dass  alle  Thiere  sich  ans  ürbildnng 
entwickelt  haben.  In  einer  weit  entlegenen  Zeit  herrschte  eine 
viel  gewaltigere  Bildnngskraft  anf  der  Erde  als  wir  jetzt  erkennen. 

So  dürfen  wir  denn  Baer  als  den  Mann  erkennen,  welcher 
sowohl  durch  die  Schopfuug  der  Eutwickelnngsgeschichte ,  als 
durch  seine  streng  philosophische  aber  streng  nur  an  That- 
sachen  anknüpfende  Hetraclitunfi;,  der  Verkündiger  neuer,  erst  ein 
Menschenalter  später  hervortret-Midcr  Tiieorien  ijcwonlen  ist. 

Daher  hören  wir  denn  Ha  er  s])äter  sagen:  »Ich  habe  das 
ungewöhnliche  Glück ,  dass  ich  sowohl  als  Förderer  der  Darwin- 
schen Lehre,  wie  auch  als  Gegner  augefahrt  werde  In  der  That 
glaube  ich  znr  Begründaug  derselben  einigen  Stoff  geliefert  zn 
haben,  wenn  anch  die  Zeit  und  Darwin  selbst  auf  das  Fnndament 
ein  Qebände  anfgefuhrt  haben,  dem  ich  mich  fremd  f8hle.€  — 

Die  Kaiserlich  Russische  Akademie  hatte  Baer  schon  1829 
unter  ihre  wirklichen  Biitglieder  au%enommen  nnd  für  das  Fach 
der  2Soologie  nach  Peiersbnrg  berufen  (an  Stelle  Pander* s). 
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Doch  war  dort  Bser  in  Betreff  der  Forteetzang  seiner  Stadien 
zur  Entwickelangagesohusbte  der  Thiere  auf  ▼erschiedene  Hinder- 
niflM  und  Schwierigkeiten  gestowen  und  in  Folge  deeeen  1880 
nach  Königsberg  zurückgekehrt.  Als  aber  Baer  Ende  1833  durch 
den  Tod  eeinee  Slteren  BrnderB  in  den  Beätz  des  yftterlichen 
Gutes  kam,  entschloss  er  sich  um  so  mehr  eine  Stelle  an  der 
Akademie  wieder  anznuehmen,  als  die  Verhältnisse  iu  Königsberg 
mittlerweile  sehr  uugemiithlich  sich  gestaltet  hatten. 

Ein  wichtige  Erweiterung  seines  Forschungs-Gebietes  boten 
aaägedehute  im  Auftrag  der  Akademie  oder  der  RegieroQg  unter- 
nommene Reisen.  Im  Jahr  1837  reiste  er  nach  Nowaja  SemUa, 
>wo  er  sehen  wollte,  was  mit  so  geringen  Mitteln  die  Natur  an 
Lebensprooessen  prodnciren  k5nne.c  Im  Jahr  1840  an  die  Nord- 
nnd  Ostknste  des  Russischen  Lappland. 

Nach  Finnland  nnd  die  Inseln  des  Finnischen  Meerbnsens 
f&farte  ihn  das  Problem  der  Eiszeit,  üm  die  Thierwelt  'eines 
südlichen  Meeres  zu  beobachten  besuchte  er  Genna  nnd  Iciest. 
Im  Jahr  1851  wurde  Baer  mit  der  Leitung  einer  Expedition  zur 
Untersuchung  der  Fischerei  im  Pelpus-See  und  Baltischen 
Meere  betraut,  dann  in  den  Jahren  1853  — 1857  des  Kaspi- 
8 eben  Meeres.  Im  Jahr  18G2  rti^te  er  im  Auftrag  der  Geo- 
graphischen Gesellschaft  iu  Petersburg  au  das  Asowsche  Meer 
mn  den  Ursachen  der  Versandaug  der  Don-Mündung  nach- 
zuforschen. Seine  Beobachtungen  und  Erfahrungen  fiber  diese 
Reisen  gab  er  in  Beriehten  und  Bearbeitungen  heraus,  welche  in 
den  Schriften  der  Akademie,  der  Qeographischen  Qesellsohaft  so 
wie  in  einem  selbet&ndigen  grossen  Werke  erschienen  sind.  Um 
die  SdiSdelbildungen  in  Terschiedenen  kraniologischen  Sammlungen 
in  rergkichen,  bereiste  er  Denlpshlaiid,  Frankreich,  England,  Schwe- 
den und  Dänemark.  Im  Jahr  1861  lud  er  Yrolik,  Bergmann, 
Weber,  die  Anatomen  der  Georgia  Augusta,  und  mich '*^) 

*)  Frankfurt,  den  6.  Augart. 

Adest  l^put  m  fabula,  wo.  deutsch:  der  Petz  h\  wieder  da! 

Noch  eh'  er  den  Hut  vernomnaen, 
War  er  herüljer  geschwommen, 
Und  hatte  den  Treuen  und  Liebeu 
Einladungsbriefe  geschrieben. 

Aber  mein  Pegasus  ist  zu  alt  und  lahm,  wollen  wir  lieber  bedichtiger 
uaA  Tsntiadiger  ia  Erosa  niw  aiiTertniieii. 

Et  lag  mir  auf  der  Seele  den  projectirteo  Coogreie  la  Stande  wo. 
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zu  einer  Beratbttng  nach  Göttingeii  ein.  Aus  tliesor  Zusamnien- 
kanft  sind  daun  die  Antropologischen  Congresse  hervorgegangen. 

Im  Jahr  1863  gab  Baer,  vorgerückten  Alters  wegen  und 
um  jüngeren  Gliedern  nicht  deu  Eintritt  zu  versperren ,  seine 
Stellung  als  ordentliches  Mitglied  der  Akademie  auf,  wurde  von 
derselben  aber  zum  Ehrenmitglied  mit  Stimmrecht  erwählt  und 
vom  Minister  Golownin  dem  Ministerium  des  Unterrichts  sa- 
gei&blt.  'Er  wurde  Gebeimeraih,  nnd  lebte  in  den  letzten  Jahren, 
stets  wisaenscbaftlich  beschäftigt,  als  PriTstmann  in  Dorpat. 

Sind  auch  die  Ergebnisse  jeuer  Reisen  für  die  Wissenschaft  vou 
grosser  Wichtigkeit  und  Bedeutung,  so  niikhte  ich  sie  jedoch 
übergehen  und  mich  besonders  zu  der  Arbeit  wenden ,  die  der 
geist-,  gemüth volle  und  vielseitigste  Naturforscher  gleichsam  als 
sein  letstes  Vermächiniss  uns  hinterlassen  hat,  und  welche  in  dem 
Jahr  seines  Todes  yeröffentUcht  wurde.  Ei  sind  swei  AuftatM 
in  dem  2.  Bande  seiner  Beden :  »üeber  Zielstrebigkeit  in  den 
organischen  Körpern«  nnd  zweitens  »tJeber  Darwin*s  Lehre.« 

»Es  geht  eui  lauter  Bnf^  schreibt  Baer,  durch  die  Lander 
Europas:  das  Geheimniss  der  Schöpfung  sei  endlich  offenbar.  Wie 
Newton  die  Gesetze  für  die  Bewegung  der  Weltkürper  entdeckt 
habe,  so  habe  Charles  Darwin  die  Gesetze  der  Lebeusformen 


bringen.  Ich  kam  also  wieder  nach  Dentschland  ohne  nuflh  TOther  Kanh 
kündigen,  da  ich  die  Zeit  der  Ankunft  ohnehin  nicht  genau  votanwagen 

konntf.  Ich  war  nicht  nur  in  Göttiugen,  sondern  es  war  auch  schon  der 
Entwurf  zu  den  f^inladungen  abgefas^t  und  bof^jnochen  fniit  Wagner)  und 

ft 

der  Druck  für  heute  festgesetzt,  ala  ich  Kenntniss  orhiolt  von  Ihrem  treff- 
lichen Sendschreiben.  Persönlich  sage  ich  Ihnen  meinen  herzlichen  Dank 
für  die  fireondlicbe  nod  ehrende  Zmohrifb;  im  Namen  der  Wiasensohaft 
aber  freoe  ich  mioh  fiber  die  Tostiefniehe  DanttUong  der  Vortflge  dsr 
geometritchen  Abtnldangea,  das  iit  ein  gutei  Fandament  fttr  die  Becathim- 
gen  des  Coagroiei,  mi  welchem  die  Einladong  wahieeheinlieb  fibermorgen 
hier  ankommen  wird. 

Qern  eprftohe  ich  Sie  aber  vorher  und  s&he  auch  gerne  die  neuen 
Diopter,  wenn  Sie  mir  genillirrst  die  Stunde  anzeigen  liessen,  wann  ich  Sie 
treffe  und  auf  die  Anatomie  begleiten  kann.  Für  den  Augenblick  behandle 
ich  meine  rebellischen  FQssc,  aber  um  11  Uhr  bin  ich  disponibel.  —  Doch 
führe  ich  gerne  schon  heute  wieder  ab. 

Mit  voUkommner  Hochachtung  und  Herzlichkeit 

Ihr  Dr.  Baer. 
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Dachgewiesen,  und  damit  einen  noch  grösseren  Fortscliritt  in  der 

Wissenschaft  bewirkt,  als  Isaak  Newton.  Mau  habe  nur  uralte, 
lieb  gewordtMie  Vorurthcile  von  einer  zielstrehiffen  Weltschöpfuug 
aufgef^eben,  um  einzusehen,  das«  alles  der  Noth wendigkeit  gehorcht.* 
»Es  war  ein  Schlag,  — sagt  du  Bdis-Rey  mon  d,*)  —  wie  die  Ge- 
schichte der  Wissenschaft  noch  keinen  sah :  so  lange  vorbereitet, 
und  doch  BO  plötzlich;  so  rahig  geführt  und  doch  so  machtvoll 
treffend;  an  Umfang  nnd  Bedeutung  dee  erschütterten  Gebietes, 
an  Wiederhau  bis  in  die  fernsten  Kreise  menschlicher  Erkennlauss 
eine  wissensohaftliohe  Thai  ohne  Gleiehen.« 

»Wie  nach  dem  Umstürze  von  Königreichen  in  der*  u  Gienz- 
landen  noch  lange  Erregung  und  VV^irrsal  herrschen,  wenn  im 
Erschiitterungsherde  schon  neue  Ge.staltungeu  sich  zu  befestigen 
anfangen ;  so  ist  in  Folge  der  Darwin'  scheu  Bewegung  der 
stets  unsichere  Greuz.strich  zwischen  Natarwiaseuschafi 
nnd  Philosophie  in  wilder  Gäbrang  b^iffen. 

*Eb  scheint  immermehr  die  Meinung  um  sieh  sn  greifen,  dass 
die  Entwickelnng  der  organischen  Natnr  allein  ans 

den  sogenannten  Bildnngsgesetzen  «n  erklären  sei.c 

»Was  die  Morph  o  1 0  g  e  n  Gesetze  nennen,  das  sind  keine 
Gesetze  der  theoretischen  Naturwissenschaft.  Jene  vermeintlichen 
Gesetze  sind  nichts,  als  von  einer  grosseren  oder  geringeren  Zahl 
Ton  Fallen  abgesogene  Regeln,  welche  nach  Art  grammatischer 
Regeln  nnr  Termöge  eines  Zirkelschlusses  dienen,  nm  andere,  nnter 
ihren  BegrüF  fitUende  Erscheinungen  sn  rechtfertigen  nnd  yer^ 
sISndlieh  sn  machen.  Waren  doch  auch  Keppler*sche  Gesetie 
nur  solche  Regeln,  bis  Newton  sie  aus  dem  Gesetse  der  all- 
gemeinen Schwere  ableitete  nnd  dadnreh  su  Gesetzen  erhob.« 

»Nur  p h  y  si  k a  lisc h-mat h  e  m a tis c  h  e  G es e  t  ze  bilden 
eine  sichere  Staffel,  von  der  aus  wir  weiterschreiten  dürfen,  un- 
besorgt,  dass  sie  uns  nnter  dem  Fosse  versage.  Durch  Bildungs- 
gesetze  allein  erklärt  sich  kein  zweckmässiges  organisches 
Werden.  Das  alte  der  Menschheit  aufgegebene  Räthsel  bleibt 
slso  aueh  bei  gans  fertiger  Abstammungslehre,  wenn  nicht  noch 
Etwas  hinzutritt,  in  unveränderter  Dunkelheit  bestehen. 


*)  Darwin  versui  Oaliani.  Bede,  gehalten  von  Emil  du  Bois-Eejmoad. 
Berlui  1876. 
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»ünbezwungeu  dräut  uach  wie  V(»r  von  ihrer  Klippe  die 
Sphinx  der  Teleologie;  und  in  dieser  Noth  bietet  sich  uns 
zum  erstenmal  in  Darwin\s  Natürlicher  Zuchtwahl  eine 
einigermaesen  aunehmbare  Auskunft.«  So  ruft  du  Bois  toU 
Emphase  der  ^l^^i^  in  Berlin  zu.   Hören  wir  t.  Baer: 

»Paast  es  sich,  daas  ein  ganz  alter  Mann  sich  in  diesen  Streit 
mischt,  der  nicht  nnr  mit  feurigem  Eüer,  ja  man  kann  wohl 
sagen,  mit  Fuuitismna  geföhrt  wird?  Denn  nicht  hlos  Gründe, 
aondem  auch  GefShle  leiten  die  Streitenden.  —  Wohl  sehe  ich  i 
ein,  dass  es  klüger  wäre  und  far  die  Ruhe  in  den  letzten  Tagen 
meines  Lebens  vorsorglicher,  wenn  ich  ganz  bei  Seite  bliebe,  da 
ich  ohnehin  nicht  wissen  kann,  ob  ich  nicht  zu  sehr  von  früheren 
Anschauungen  beherrscht  werde,  und  überdies  die  Ueberzeugung 
habe,  dass  sich  der  Sturm  legen  und  bedeutende  Vortheile  aus 
den  neueren  Ansichten  der  Naturwissenschaft  zu  gate  kommen, 
der  Schaum  der  Gähnmg  aber  sich  klären  wird.« 

»Soll  der  Darwin*schen  Hypothese  wissenschaftliche 
Berechtigung  anerkannt  werden,  ao  wird  sie  aieh  der 
allgemeinen  Zielatrehigkeit  fügen  müssen.  Kann  aie 
daa  nieht,  ao  wird  man  ihr  die  Geltung  an  yeraagen 
haben,  c 

»Wenn  die  Vorgänge  in  der  Natur  nicht  durch  ein- 
heitliche Ziele  oder  auf  andere  Weise  mit  einander  ver- 
knüpft sind,  wenigstens  durch  genieinschaltlicheu  Grund,  so 
kann  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  nur  ein  zufälliges  genannt 
werden.  Denn  jeder  Vorgang  ist  für  den  andern,  wenn  er  nicht 
ursächlich  mit  ihm  verbunden  ist,  nur  ein  ZulaU.  Wenn  mau 
aber  bedenkt,  auf  wie  vielen  complicirten  Vorgängen  das  Wachsen 
einea  hdheren  Organismus  beruht,  dass  die  Nahrangsstoffe  auf* 
genommen  nnd  aufgelöst,  daraus  die  nährenden  Stoffe  aus- 
l^sohieden,  ins  Blut  geführt  und  dieses  unaufhörlich  mit  erneuter 
Luft  geschwängert  werden  muss,  unter  Auaacheidung  der  ver- 
Inrauchten  Luft,  ao  wird  man  wohl  zugeben,  daas  dieae  Vorgänge 
Zufälligkeiten  in  unendlicher  Potienz  aein  müsaten,  wenn  aie  nicht 
ursprünglich  ziektrebig  verbunden  wären.  Die  Absolntisten 
werden  ohne  Zweifel  antworten:  Nieniund  kann  so  unsinnig  sein, 
den  organischen  Process  in  zahllose  Zufälligkeiten  aufzulösen.  Er 
besteht  durch  Nothwendigkeitcn.  Wir  leugnen  deshalb  die  Zufiille 
ganz.  —  Allein,  wenn  Ihr  Nothwendigkeiten  ohne  Ziele  annehmt. 
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so  sind  diese  unter  einander  nicht  verbunden  und  ihre  Wirkungen 
sand  getrenseitig  nur  Zufalle.« 

»Die  Vergleichung  der  Vorgänge  in  der  Natnr  mit  eiufun 
Uhrwerk  ist  so  oft  gebraucht,  dass  sie  eben  deshalb  abgebraucht 
encheint.  Aber  wird  man  nicht  gezwaogen  zu  dieser  Trivialität 
zü  greifen,  wenn  man  die  Anerkennung  der  Noth wendigkeiten 
als  Beweise  gegen  die  Zweck»!  die  wir  in  Bezug  auf  die  Natur 
lieber  Ziele  nennen,  gelten  iSast?  Alles  gescbieht  hier  mit  Noth- 
wendigkeiten  nnd  zwar  sind  diese  genan  abgemeeeen,  denn  nar 
mit  einer  bestimmten  Anzahl  nnd  Form  von  Zähnen  können  die 
Räder  der  übr  die  Bewegung  regeln.  Hat  man  nnn  deshalb  ein 
Reebt  zu  sagen,  die  Uhr  diene  nur  Nothwendigkeiten  und  habe 
also  keinen  Zweck V  Der  Vergleicli  passt  aber  auch  um  zu  zei)L{en, 
dass  Vorgänge  bestehen  können,  welche  Zwecken  dienen,  deren 
sie  sich  nicht  hewusst  sind.  Der  Uhrmacher  luitte  den  Zweck 
im  Auge,  die  Uhr  aber  geht  unbewusst  nach  einem  Ziel,  das 
ihre  Bewegung  verfolgen  muss,  weil  sie  darauf  eingerichtet  ist. 

Da  nnn  der  letzte  Grund  oder  die  Bedingung  alles 
Werdens  fur  die  Naturwissen ^<ch aft  als  solche  unerreichbar  ist, 
wir  es  daher  nur  mit  der  Natnr  als  einer  unendlich  com- 
plieirten  Maschine  zn  thnn  haben,  so  habe  ich  die  Worte  Ziel 
und  Zielstrebigkeit  vorgezogen.  Und  so  hat  jeder  werdende 
Organismus  ein  Ziel,  ünd  in  der  That,  so  sehr  man  auch  in 
neuerer  Zeit  in  der  Erkenntniss  der  einzelnen  Vorgänge  im 
organischen  Leben sprocesse  vorgeschritten  ist,  immer  bleibt  Etwas 
zurück,  was  sie  leitet  und  was  die  p  hy  sikulisch -chemis  eben 
Vorrrünge  beherrscht,  —  das  Leben  selbst.  Vom  Lebens- 
]»roces3  aber  kann  man  wahrlich  mit  Recht  sagen,  dass  er  immer  auf 
eitlen  künftigen  Zustand  gerichtet  ist,  denn  immer  ist  das  Lebendige 
nicht  nur  in  Umbildung  begriffen,  sondern  auch  bestrebt  in  sich 
die  Organe  für  die  künftigen  Bedürfnisse  auszubilden.  Sehen  wir 
nur  die  fintwickelung  des  Schmetterlings,  so  finden  wir,  dass 
immer  die  gesammte  Organisation,  die  für  den  künftigen  Zn- 
•tand  gebraucht  wird,  in  einem  früheren  ausgebildet  ist. 
Harte  Kanwerkzenge,  kurze  Haftfüsse,  Spinnorgane 
snd  weiter  Magen  bei  der  Raupe;  vorräthiger  Stoff  als 
Pettkörper  bei  der  Puppe;  Flügel,  lange  Fiisse,  eine  Saugrohre 
Qud  Gesebh'ohtsapparat  für  den  Schmetterling.  —  Ganz  Aehn liebes 
zeigt  sich  i;i  den  Lebensprocessen  bei  andern  Organismen.  Immer 
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ist  der  Lebeosprocees  auf  ein  KSnftiges  geriebtet  und  bertrebt 

dasselbe  zu  erreichen.  —  Betrachtet  man  den  Aufbau  des  Embryo 
im  Ei  und  die  Ansbilduug  seiner  Organe,  so  sieht  es  aus,  als  ob 
in  demselben  ein  bewusster  und  verständiger  Baumeister  sasse, 
welcher  nicht  nur  die  .Stoö'e,  die  er  vorfindet,  sondern  auch  die 
Zuschüsse,  die  er  erhält,  klug  zu  benuisen  weiss.  Ist  es  aber  mit 
der  Sor^n>  der  Mutter  für  die  Jangen,  mit  dem  Instinkt,  mit  der 
Sorge  der  Biene  für  die  Nachkommen  der  Königin  anders? 

»Ich  halte  es  daher  for  eine  starke  Verirmng,  wenn  einige 
der  Naturforscher  behaupten,  weil  fiberall  nnr  No th wendigkeit 
hemehe,  könne  die  Natnr  keine  Ziele  verfolgen.  Das 
CSansalitStsyerh&ltnisB,  d.  h.  den  hinreichenden  Qmnd  ffir  eine  Wirk- 
samkeit wollen  wir  daher  durchaus  nicht  in  Abrede  stellen,  wenn 
wir  von  Zielen  sprechen.  Vielmehr  finden  wir  die  Noth- 
w  e  n  d  i  g  k  e  i  t  ii  o  t  b  w  e  n  d  i  g  zur  Erreichung  der  Ziele. 
Die  Natur  kann  ebensowenig  Ziele  verfolgen,  ohne  die  nöthigen 
Mittel  anzuweudeu,  als  es  der  Mensch  kann.  Aber  die  Herren, 
welche  überall  nur  auf  absolute  Nothwendigkeit  pochen  und  Ziel- 
strebigkeit für  einen  eingewurzelten  Aberglauben  erklären,  können 
aber  doch  nicht  die  nothwendigen  Wirksamkeiten  nachweisen,  die 
den  Embiyo  formen. 

»Weit  aber  ist  die  Darwin'sohe  Hypothese  davon  entfernt, 
das  Qeheimniss  des  Lebens  zn  lösen,  wie  Newton  die  Bewegung 
der  himmlischen  Körper  erklart  bat.  Diese  Bewegung  konnte 
auch  so  aufgeftwst  werden  als  eines  wollenden  Wesens,  ist  aber 
von  Newton  nacligewi»  8«*n  als  die  Arbeit  eines  mathematisch- 
physikalischen  Gesetzes.  Die  Massen  sind  gewogen,  die  Kräfte 
gemessen. 

»Ganz  anders  bei  Darwin.  Die  Umänderung  der  Lebens- 
formen sucht  die  Hypothese  zn  erklär«'n.  aber  die  Erklärungen 
siud  nichts  weniger  als  phjsikaUscb-mechanische.  Weder 
£rblichkeit  noch  Anpassnng  lasst  sich  messen  nnd  wiegen. 

»Ja  die  Zielstrebigkeit  steckt  tief  in  der  Hypothese, 
denn  sie  brancht  zn  ihrer  Gonstmction  Erblichkeit  .und  An- 
passung. Die  Erblichkeit,  die  unstSglich  dnrch  Erfahrung 
vorgeführt  wird ,  ist  doch  nichts  anderes  als  das  Zielstreben 
den  Lebeusprocess  der  Eltern  nochmals  zu  wieder- 
holen. 

»Die  Eigenthümlichkeiten  der  Eitern  vererben  sich 
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aber  uioht  als  geformter  Stoff,  eondem  als  Entwickelniige- 
gang.  Bringt  ja  doch  auch  der  Schmeiterling  nicht  den  Schmettere 
fing  sondern  nnr  des  Ei  henror,  welches  dann  später  seine  Meta- 
morphoeen  snm  Insekt  dnrehlSnft.  Wie  ist  es  nun  aber  mit  dem 
sireiten  Factor,  mit  der  Anpassung?  Hier  ist  doch  das 
Ziel3tre])eii  so  otVen kundig,  dajjs  es  mir  überflüssig  scheint  nur 
ein  Wort  darüber  zu  verlieren. 

»Schon  dass  also  Darwin  alle  Zielstrebigkeit  mörflichst  eli- 
minirt,  macht  es  uns  unmö^^lich,  seine  Art,  das  Auttreteu  der 
Ter-:chiedenen  Formen  zu  erklären,  zu  der  nnsrigeu  zu  wachen. 
Allerdings  hat  er  dadurch  die  vielseitigste  Anerkennnng  erlangt 
and  die  pomphafte  Versicherang,  er  habe  auf  rein  mechauische 
Weise  das  Weiden  der  Organismen  erklärt.  Es  ist  aber  nur  die 
EKminatiou  des  Nichtmechanischen,  das  er  anstrebt.  Er 
hat  femer  Tersucht  die  Entfaltung  des  Lebendigen  verstandlich 
tu  machen,  indem  er,  noch  weitergehend  als  du  Bois,  jeden 
Lebensprocess  vollständig  ansechloes.  Kann  man  hoffen  auf  diese 
Weise  des  Räthsels  Lösung  zu  finden  ? 

»Wir  wollen  versuchen  unseren  I']inwand  anschaulich  zu  machen. 
Der  Physiker  Front  hat  schmi  vor  vielen  Jahren  nachgewiesen, 
dass  alle  chemischen  Bestandtheile,  welche  das  neu  ausgeschlüpfte 
Küchlein  euthält,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kalkerde 
oud  des  Phosphors  in  den  Knochen,  schon  vorher  in  dem  Eiweiss 
und  dem  Dotter  des  eben  gelegten  Eies  vorhanden  wsren.  Der 
Entwickelnngsgang  hat  die  einzelnen  Stoffe  ans  frSherenVer- 
bindongen  gelöst  und  in  neae  gebracht,  nnd  ans  diesen  neuen 
Verbindungen  ein  Thier  entwickelt  Im  nicht  befruchteten  Ei 
kommen  alle  diese  Umformungen  nicht  vor,  auch  wenn  es  der 
Bmtwirme  ausgesetzt  wird.  Hier  verfault  es.  Sind  nun  diese 
BiMungsvorgiinti:e  damit  erklart,  dass  ich  sage:  durch  das  Gesetz 
der  Vererbung  >ind  die  Vorgänge,  welche  ans  einer  langen 
Reihenfolge  von  chemisch-physikalischen  \'eränderungen  bestehen, 
erfolgt  V  Dass  die  \'orgiinge  durcii  cliemisch-physikalische  Noth- 
weudigkeiten  ausgeführt  werden,  hat  wohl  kein  Naturforscher  be- 
zweifelt; durch  welche  Mittel  aber  die  Befruchtung  diesen  Lebens- 
process erweckt,  der  alle  einzelnen  Vorgänge  leitet  und  zu  einem 
Ziele  föhrt,  möchte  man  wissen.  Gibt  die  Darwin *sche  Hypothese 
aof  diese  Frage  eine  genügende  Antwort?« 

Indem  ich  hier  die  zwei  principiell  verschiedenen  Riehtnngen 
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der  Neuzeit  (denn  CoTier's  uud  Agassis'  Ansichten  lassen  wir 
unberücksichtigt)  gegenüberstelle«  sehen  wir  bei  Beiden  die  Traue- 
mntaüon  anerkannt  nnd  berechtigt.  Der  Eine  verlangt  aber  die 
Erklärung  anf  physikalisch-mathematischer  Gmndlage,  and  er- 
kennt als  Ersatz  für  diese  Darwin's  natürliche  Zuchtwahl 
an.  Der  Andere  dagegen  stützt  sich  auf  organische  Bildnngsgesetze, 
kann  aber  Darwin's  Zuchtwahl  nicht  annehmen.  Der  eine 
fnsst  nur  auf  nuiterieller  Grundlage,  der  Andere  erkennt  zngleich 
eine  g«Mstiu;e  an. 

So  si'hcn  wir  also  die  Ansichten  zweier  anerkannter  Natur- 
forscher bei  Erklärung  der  Zweckmässigkeit  in  den  organischen 
Bildungen  schärfiteus  gegenüberstehen.  Der  K'me  ist  Physiologe 
nnd  Zoologe,  er  ist  ein  Natnrkuudiger  in  höchster  Bedeutung  nnd 
ein  vielseitiger  Naturforscher  im  weitesten  Sinne  des  Wortes; 
der  Andere  yerdient  unsere  vollste  Hochachtung  als  Physiologe 
nnd  Physiker. 

Dieser  letztere  fordert  physikalisch -mathematische  Gesetze 
znr  Erklärung  der  organischen  Gebilde  und  weist  die  Bild  tin  gs- 
Vorgänge  bei  der  Entwickeinng  der  Organismen  als  in  ditser 
Frage  wenig  berücksichtigungswerth  zurück.  Er  sagt  sogar:  >Es 
haben  für  Alles,  was  in  dem  Organismus  unzw  »>ckinässig, 
ja  z  w»'ck\vid  rii^  ist,  die  organischen  Bildungen  anfzn- 
kommen,  dit»  natürliche  Zuchtwahl  aber  nur  für  das  Meiste, 
was  zweckmässig  ist.«  1st  freilich  letztere,  sagt  er  weiter,  keine 
unfehlbare  Richtschnur  gleich  den  mecli;iuischen  oder  physikalisch- 
mathematischen Gesetzen,  so  ist  sie  doch  durch  eine  Kette  bündiger, 
aus  allgemein  gültigen  Thatsachen  gefolgert,  mithin  doch  ein 
auch  in  sich  nothwendiger  Sate.  Sie  hält  die  Mitte  zwischen 
Begel  nnd  Oesetl,  steht  aber  letzterem  zunächst. 

Anf  der  anderen  Seite  sehen  wir  t.  Baer.  Er  kennt  und 
würdigt  Tollkommen  den  hohen  Werth  der  physikslisch-mathe- 
matischen  Gesetze,  wünscht  recht  sehr  den  Kreis  ihrer  Beweis- 
kraft auch  mehr  auf  das  organische  Leben  ausgedehnt  und  er- 
weitert nnd  erkeant  als  Naturforscher  nur  Not  h  wendig keit  en 
an.  Er  .stützt  sich  dagegen,  da  der  Nachweis  für  dipse  n  o  c  h 
fehlt,  auf  seine  reichen,  umtVissenden  vielseititj»'n  Hi'obaclitun(r<'n 
und  Erfahruntren  über  die  Entwickeluntj  der  Organismen.  Statt 
einer  natürlichen  Zuchtwahl,  einem  nur  durch  zufällige 
materielle  Einwirkung  erstrebten  Erfolg,  setzt  er  einen  durch 
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innere  zu  einem  Ziele  fahrende  Nothwendigkeiten  er- 
reichten Erfolg.  Das  heisst:  er  nimmt  eine  Entwiekelnng  an 
nnd  zwar  zu  einem  höheren  Ziele  —  znm  Menschen.*)  Da 
er  nnu  eine  Transmutation  darch  Entwickelung  anerkennt,  so  ist 
er  aach  gleich  Darwin  geuSthigt,  eine  primordiale  Neubildung, 
trotzdem  sie  sich  nicht  erweisen  lässt,  anziiuehnieu.  Weuu  aber 
Darwin  sie  nur  als  einmal  geschehen  hin:stellt,  so  fragt  Baer, 
warum  soll  sie  sich  in  iler  Jugend  unseres  Erdkörpers  nicht 
wiederholt  haben  klMinen  und  schon  dadurch  verschiedene  Formen 
entstaudeu  seinV  Für  die  iu  späterer  Zeit  unseres  Erdkörpers  aut- 
getretenen höheren  T hi  ere  nimuit  er  eiue  Umgestaltung  durch 
sprungweise  Entwickelung  an,  und  hierfür  glaubt  er  eiuen 
Anhaltspunkt  zu  finden  iu  der  heute  noch  vorhandeuen  Meta- 
morphose der  Pflanzen  und  Thiere,  in  dem  Generations- 
wechsel nnd  der  heterogenen  Zengung. 

Nur  zn  sehr  leben  sidi  der  Physiker,  sowie  der  Zoologe  in 
die  Richtung  ihrer  langjährigen  Thätigkeit  nnd  urtheileu  von 
ihrem  Standpunkt  nur  zn  leicht  weiter  als  die  Grenzen  ihres 
Gebietes;  so  mag  denn  der  Physiker  und  der  Zoologe  einen  Com- 
promiss  niaclien,  nicht  wie  du  Bois  meint  zwischen  den  organi- 
schen liildunixsprest  tz' 11  und  der  natürlichen  Zuchtwahl,  sondern 
zwischen  ihren  verschiedenen  Ansichten  und  Auffassungsweisen. 
Wohl  dürfen  wir  aber  fragen:  Würde  Newton  das  Gesetz  der 
Schwere  beim  Kreisen  der  Weltkr.rjier  entdeckt  haben,  wenn 
Eeppler  nicht  schon  vorher  die  Hegeln  ihres  Ganges  festgestellt 
bitte?  Mftssen  denn  nicht  zuerst  die  genau  beobachteten Lebens- 
Torj^nge  dem  geistigen  Auge  die  Stelle  andeuten,  wo  der  Anker 
fur  die  mechanischen  Gesetze  niedergelassen  ist? 

»Man  verspottet  e«  in  unsem  Tagen  gern  lUs  hoohmüthig,  den 
Mensehen  ab  Ziel  der  Erdgeschichte  m  betrachten.  Aber  e«  ist  ja  aicht 

sein  Verdienst,  dass  er  die  am  meisten  entwickelte  Form  besitzt.  Auch 
darf  Sir  nicht  verkennen ,  dass  damit  für  ibu  Aufgabe  begonnen  hat, 
leine  geistigen  Anlagen  mehr  zu  entwickeln,  uml  dass  der  kategorische 
Imperativ  des  Sollous  ilin  autreibt,  den  thierischcu  As.sociationstrieb  zu 
höheren  socialen  \'ei  hiUtnissen  zu  eutwickeln.  Ist  es  nicht  menschon- 
würdiger  gross  von  sich  und  seiner  Bestimmung  zu  «ienkeu,  aiö  nur  aut 
dss  Niedere  gerichtet,  allein  die  bestialische  Grundlage  in  sich  antuer- 
IwBaen?  Von  dieser  nach  dem  Niederen  strebenden  Bichtnng  ist  leider 
dia  neuere  Lehre  sehr  geftrbt.  Ich  mdchte  lieber  hoc  hm  (Ith  ig  als 
niedertrftchtig  sein.« 
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So  lieht  denn  auch  ßaer  gleich  Keppler  anf  dem  Bodeo 
der  thatiiohlichen  Beobaehtongen  und  würde  sich  gewiat  nnend- 
lieh  freaen,  wenu  aneh  für  ihn  ein  Newton  enehiene.  Sehr 
würde  dcb  aber  fragen,  ob  Baerls  Zieletrebigkeit,  weldie 
anf  einem  geistigen  Hintergrund  baeirt,  eine  fiinbnsee  erleiden 
würde. 

Aber  auch  wir,  die  wir  au  Naturbeobachtung  gewöhnt  siud, 
auch  wir  versuchen  mechanische  (Jesetze  in  den  organischen  bil- 
dangen  nachzuweisen.  Nichtsdestoweni^t^r  stützen  wir  uns  zu- 
nächst ohne  Verweilen  auf  die  exacte  Beobachtung  nnd  sehen 
diese,  solange  das  physikalische  Gesets  noch  nicht  gefunden, 
als  Basis  an  und  theilen  also  t.  Baer's  Anschauungen  toII- 
kommen. 

St'hen  wir  nun  auch  in  VdrstchtiKKiu  luid»-  ;:;rosseu  Natur- 
fors('h»'r  sich  eiitschieileii  jicgeiiiiiicrstcheu,  8u  tiiulen  wir  sie  doch 
in  Htzuf^  auf  die  weiteren  Ausschreitungen  des  Darwinismus  in 
voUkommeuster  Uebereinstimmung. 

Der  Darwinismus  glaubt  nämlich  mit  voller  Sicherheit  nicht 
nur  eine  unbegrenate  Transmutation  annehmen  lu  können,  er 
geht  sogar  in  den  wärmsten  Verkündigungen  soweit,  zu  behaup- 
ten, die  ▼erschiedenen  Formen,  welche  die  Entwickelungsreihen 
durch  Abstammung  durchgegangen  sind,  nachzuweisen,  sei  die 
wahre  und  einzig  würdige  Anfgabe  der  Natnrwis- 
se  use  Ii  a  ft.  Du  Bois  sagt  (hirüber  :  ^Jeue  Stauniibäutue 
unser«  s  ( ü  i^clilechtes,  welche  eine  mehr  küusilerisch  augelej^te  als 
wisseiischattlich  «^'cschulte  Phautasiu  iu  fessello.-er  Lebcrhebung 
entwirft,  sie  sind  etwa  soviel  werth,  wie  iu  den  Augen  der  histo- 
rischen Kritik  die  Stammbäume  Homerischer  Uelden,  nnd  fügt 
bei:  Will  ich  aber  einmal  einen  Roman  lesen,  so  weiss  ich  mir 
etwas  Besseres  als  Schöpfungsgeschichte.« 

Baer  aber  schliesst,  den  Männern  der  Wissenschaft  müchte 
ich  nur  sagen:  »dass  eine  Hypothese  wohl  berech- 
tigt und  werthvoll  sein  kann,  wenn  wir  sie 
als  Hypotliese  V)ehanileln,  dass  es  aber  für  die 
W  i  s  s  n  s  c  h  a  f  t  schädlich  und  c  n  t  e  h  r  o  n  d  ist,  eine 
H  y  p  ( >  t  h  e  s  e  ,  die  der  B  e  w  e  i  s  lu  i  1 1  e  1  entbehrt,  als 
den  Gipfel  der   VV  iss  e  n  s  <  Ii  af  t  zu  betrachten.« 

Dieses  waren  die  letzten  VV  orte,  die  der  greise  seit  Jahren 
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erblindete*)  C.  E.  v.  Baer,  der  grosse  Forscher  und  Denker, 
der  unermüdete  Kämpfer  für  Wahrheit  und  Lieht  vor  seinem 
Tode  una  zoraft.    Er  schied  von  uns  am  29.  November. 

•)  In  einem  BrietV  vom  5.  Mai  1875  .schreiVtt  er:  »Wio  sie  sehen, 
lebe  ich  immer  noch,  obwohl  nicht  in  sehr  brillanten  Verhältnissen.  Ein 
Paar  Staare  haben  sich  in  meinen  Augen  eingenistet  und  haben  mir  das 
TmesHdlit  swar  nicht  vollttftndig  genommen,  aber  doch  wIit  verdankelt. 
Dwhelb  hOrt  «och  die  litenrieBhe  Welt  aelten  von  mir ;  doeh  versnobe  ich 
ooeh  einige  Erörterungen  über  die  grosse  Iiebre  der  Nenaeit,  die  man  mit 
dem  Namen  Darwinismus  belegt,  herauszugeben,  obgleich  ich  wohl  weiss, 
dass  ich  anf  dem  fortreissenden  Strome,  dem  Sie  Sich  ja  auch  mit  »Rand 
und  Fu«'8<  entgegengesetzt  haben,  wenig  wirken  werde.  —  Ich  bin  jetzt 
im  84.  .lahre  und  daher  schwer  beweglich,  sonst  küme  ich  noch  einmal 
nach  Frankfurt  und  sähe  mir  Stadt  und  Menschen  an.  ich  würde  dann 
auch  wohl  Strassburg  sehen,  allein  ich  bin  doch  zu  gebrechlich.  Unge- 
aobtet  meines  Alters  bleibe  ich  doch  ihr  warmer  Verehrer. c 

Dr.  C.  E.  V.  Baer. 

(Der  Brief  ist  bis  anf  die  Üntenehrift  dietirt) 
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Sie  OlSttang  der  grauen  Steine  bei  Sanrod.*) 


Vorgetragen  in  der  wisseuschattlicbeu  Sitzung  am  25.  Nov.  1S76 

▼on 

Dr.  Fftodrich  Schirff. 

Herr  Dr.  C.  Koch  hat  an  den  grauen  Steinen  zwischen 
Naurod  und  Niedernhanaen  eine  aoffallend  geglättete  Stelle 
gefanden,  welche  in  mancher  Besiehang  an  die  Gletecherschüffe 
der  Alpen  erinnert.  Die  mlSglidien  Ursachen  der  Gl&ttnng  worden 
geproft  Hier,  wie  in  Sachsen  an  den  Hohhniger  Porphyrbergen 
bei  Wnrzen,  machten  yerschiedene  Ansichten  sich  geltend,  im 
Ganzen  doch  dahin  nbereinstimmend,  dass  ein  Gletscher  nicht  die 
Verauliissunoj  gewesen  sein  könne.  Dnr  (iletsehor  hätte  sich  im 
Taunus  selbst  gebildet  haben  niü.s.seii ,  in  einem  Gebirge  von 
geringer  Breite  und  Höhe;  eine  Schneeablagern ng  würde  kaum 
Zeit  und  Raum  oder  lietall  genug  gefunden  haben  Firn-  und 
Gletschereis  zu  bilden.  War  der  Taunus  früher  breiter  und  höher, 
80  stammt  doch  die  Olättung  der  bezeichneten  Stelle  jedenfalls 
ans  der  sp&ieren  Zeit,  in  welcher  die  granen  Steine  aus  dem 
Nachbargestein  bereits  Torragten,  wie  wir  es  jetst  vor  Angen  haben. 

Wenn  wir  es  untersuchen  in  welcher  Weise  die  Gletscher 
unmittelbar  neben  einander  liegende  Gesteine  von  verschiedener 
Festigkeit  abschleifen,  a.  B.  am  Vorderrhoin  bei  Dissentis,  wo 
die  Gletscher  des  Vorderrheios  und  des  Medelser  Uheius  snsammen- 

*)  Nachdem  in  eia^  ep&terai  Mittheilung  Herr  Dr.  C.  Koch  die 
yeTa>*lM8niig  dieser  Olftttung,  gewiai  richtig,  auf  die  Meereswelleii  surflck- 
fÜhrx  Vann  der  grösste  Theil  dieses  Vortrage,  als  erledigt,  w^gelasaen 
werde     Nor  einige  wenige  Beobachtungen  hervorcahebeQ  sei  gestattet 

Dr.  Schar  ff. 


Digitized  by  Google 


—    73  — 


•tk«9n,  so  finden  wir  geebnete  Flächen  über  die  Schiefer- 
kdpfe  wie  fiber  die  festeren  eingelagerten  Qnangänge  fest  gleich- 
niadg  hinziehen,  es  ist  nnr  der  lockere  Sehiefinr  ruoher,  weil 
spater  mehr  tou  den  Atmosphärilien  angegriffen,  der  Quarz  aber 
glätter.  Der  Gletscher  schleift  dnreh  seine  Schwere  heim  Vor- 
rückeu  die  Gesteine  in  anderer  Weise  ab,  als  die  (Gewässer,  Rej^en, 
U-iiTrl,  stürz»Mule  Klutlit'ii  oder  auch  als  Sandwehen.  nie>e  ixreit'eu 
\Teit  äcliwächer  das  (iesteiu  au  als  der  wuchtige  Liielscher,  weichere 
iStellea  desselben  aber  mehr  als  die  festereu.  Es  eutsieheu  wohl 
auch  hier  Abrundaugen  und  Glättung,  aber  kein  ebener  Schliff. 
Die  festeren  Quarzgänge  bleiben  i  rhülit  ül)pr  das  leichter  be>«  itigte 
Gestein,  scharfe  Kritse  und  parallele  Furchen  finden  sich  nicht; 
der  Wasserschliff  ist  ?ielleicht  noch  besser  geglättet,  in  allen 
Pillen  aber  schlechter  geebnet  als  die  Felsen  ünter  dem  Gletscher. 
Steincheo,  welche  unter  dem  Drucke  des  Gletschers  vorrücken, 
hinterlassen  Furchen  oder  Kritze,  ziemlich  in  gleicher  Richtung 
gezogen.  Auf  der  Höhe  der  Gotthardstrasse,  wo  Hunderte  von 
Kuudhöckern  die  Wirkung  von  Gletschern  unzw*'iit  Ihuft  nii<  h- 
weisen,  sind  die  Kritze  nur  fein,  das  Gestein  zienilicli  rauh  aber 
ganz  gleichniiussig  abgeschliffen  über  Quarz  wie  über  Feldspath. 

Findlingsblöcke  so  wenig,  wie  M(»ränen  sind  in  und  au  dem 
Taunus  mit  Sicherheit  nachgewiesen  worden,  (i rosse  Blöcke  finden 
sich  wohl  an  vielen  Stellen,  bei  der  Hof  heimer  Capelle,  an  dem 
westlichen  Abhang  des  Bossert,  auf  den  Wieseh  südlich  des  Alt- 
kdnig,  aber  alle  bestehen  ans  dem  gleichen  Gestein,  welches  in 
nicht  aUznweiter  EntfSnmung  anstehend  gefunden  wird.  Es  sind 
herabgebroehene  Trümmer.  Das  Gerölle,  welches  beim  Anstritt 
der  Bäche  in  die  Ebene  —  bei  Hofheim ,  bei  Köppern  —  wie 
auch  über  den  ganzen  Fuss  des  Taunus  angetrofleu  wird,  ist  durch 
Walser  abgerollt  und  gerundet,  nicht  vom  Gletscher  getragen 
oder  geschoben. 

Von  den  granen  Steinen  fallt  das  £rdreich  nach  allen 
Seiten  bin  ah,  nur  nach  Norden  steigt  es  wenig  aufwärts,  um 
dann  ebenfalls  nach  dem  Daisthaie  abzufdlen.  Ringsum  sind 
Tbäler,  in  welchen  der  Schnee  sich  hätte  ansammeln,  zu  Firn 
umwandeln  können,  allein  sie  liegen  tiefer  als  die  granen  Steine, 
wurden  einen  Gletscher  nicht  dorthin  haben  entsenden  können. 

Der  geglättete  Qnans  an  den  grauen  Sieinen  ist  kern  fester, 
derber  Quarz,  sondern  eine  metamorphe  Bildung  nach  einem  jetzt 
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weggeföhrten  Mineral.  In  dem  Tonnel  bei  denselben  fanden 
nch  Erystallformen  nach  floalenoSdriwhem  Kalktpatb,  HoUformen 
▼on  einer  horneteinartigen  Rinde  nmachloaBen,  fiber  welder  der 
Quarz  dmsig,  oder  zierlich  dendrittseh  verietelnd  nach  aussen 

weitergebaat.  An  der  gegliitteteu  Stelle  selbst  ist  die  frühere 
Anwesenheit  des  Kalkspaths  nicht  ebenso  bestimmt  na»  li/.uweiseu, 
es  nimmt  der  (^)uarz  die  Stelle  eines  tafelformigen  Minerals  ein, 
welches  ebensowohl  Baryt,  wie  Kalkspath  gewesen  sein  kann.  *) 
Die  Tafeln  sind  meist  zellig  unter  den  verschiedensten  Winkeln 
zusammengewachseu,  ähnlich  wie  der  Kalkspath  vom  Maderaner- 
thale,  oder  auch  wie  der  Baryt  von  Iberg  im  Harze.  Diese  von 
Quarz  übenlrnsten  Tafelbildnngen,  welche  auch  die  Blöcke  bei 
Vockenhansen  snsammensetzen,  zerbrOokeln  leicht  nnd  geben  dem 
Gesteine  keine  Feftt^keit  nnd  Daner.  Der  Nanroder  Qoangang 
ist  stellenweise  der  Verwitternng  sehr  unterworfen,  so  dass  er 
daselbst  als  Sandkaate  benutzt  wird.  Das  geglättete  nördliche 
Ende  der  granen  Steine  zeigt  deutlich  die  Tafelbildnng  des  früher 
vorhandenen  Minerals,  dazwischen  sind  dann  kleine,  zellige  Hohl- 
räume, welche  in  grosser.-ii  (inippen  wohl  auch  das  Ansehen  von 
vertieften  Rtieif»'n  haben.  Diese  Sti>^ifung  ist  aber  nicht  mit  der 
parallelen  Furchung  der  Uletscherschlitie  zu  verwechseln;  sie  ist 
fast  vertical  verlaufend,  gerundet  und  gewunden,  während  ein 
Gletscherschliff  weit  mehr  geebnet,  die  Furchung  desselben  fast 
horizontal  hätte  verlaufen  müssen.  Auf  benachbartem  Quaizit  ist 
sie  gar  nicht  Yorhanden. 

So  scheint  die  Beschaffenheit  des  Gesteins  Veranlassung  ge- 
wesen zu  sein,  dass  nur  eine  Stelle  anf  der  nördlichen  Seite  der 
giauen  Steine  geglättet  ist;  die  Gl&ttung  könnte  wohl  auf  An- 
griffe der  Athmosphärilien  znrfickgeföhrt  werden,  nicht  aber  eines 
Gletschers ;  dies  um  so  weniger,  als  sichere  Spuren  der  einstmali- 
gen Vergletscherung  des  Taunus  nicht  aufgefunden  worden  sind, 
eine  solche  höchst  wahrscheinlich  nie  stattgefunden  hat. 

*)  S.  NotisblaU  des  Mittelrbein.  Oeol.  V.  I860,  p.  115.  Nr.  89. 
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Beitrag  zar  Kenntnlss  der  Ufer  des  Tertiär» 
HeereB  Im  Mainzer  Becken. 

Vortrag  gehalten  in  der  wimenschaftlicben  Sitsang  der  Sencken- 
bergischen  GeseUadiaft  am  3.  Min  1877 

Ton 

Dr.  Karl  Koch, 

KSaSfU.  IiMid«>f«oloc«ii. 

Diejeuigen  »Schichteji,  welche  mau  unter  dem  Nameu  >Mainzer 
Becken«  /.a^ammeufasst ,  niiischliessen  mehrere  Formatiouen  des 
Tertiarsystems.  Die  nntersteu  Schichten,  welche  bis  jetzt  bekannt 
geworden  sind,  gehören  dem  Mitteloligocän  an;  einige  noch 
weniger  genau  bekannte  Schiebten  tiefrter  Lage  in  dieser  Partie 
könnten  unter  dem  Mitteloligocftn  lagernd  gedaeht  werden  und 
mSglieher  Weise  dem  ünteroligocSn  angefadren,  was  aber  bis  jetit 
noch  nicht  durch  palSontologisch  sichere  Nachweise  bestätigt 
werden  konnte;  die  hier  gedachten  Schichten  bestehen  aus  meist 
petrefactenfreien  Thonen,  Sand-  nnd  Ger5l1ablagerun^en  mit  sehr 
eiseureichen  Conglomeratschichteu,  und  könnten  nii)gli(her  Weise 
die  durch  ihre  eigenthümlichen  Vorkommen  von  V'ersteinerungeu 
bekannten  Schichten  von  Breckenheim,  sowie  «gewisse  Schichten 
von  Münster  bei  Hotlieim  und  andere  dahin  gehören;  indem  die 
bis  jetzt  beschriebenen  Versteinerungen  aus  diesen  Schichten  nicht 
mit  denen  aus  anerkannten  Mitteloligocänschichten  der  uächsten 
Umgebong  übereinstimmen.  Einstweilen  mögen  die  gedachten 
Schichten  noch  als  Mitteloligocän  mit  andern  dahin  gehörenden 
Oebflden  betrachtet  werden,  bis  die  erwähnten  Nachweise  erbracht 
werden  können. 

Zu  den  unbestrittenen  Mitteloligocänschichten  gehören  swei 
bekannte  Ablagerangen :  der  untere  Meeressand  nnd  der  Sepiarien- 
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Thon.  Ersterem  gehören  die  mächtigen  Tersteiuerangsreiehen 
Saud-Schichten  und  Saudsteine  von  Flohnheim,  Weinheim  und 
Alzey  in  Rheiuhessen,  sowie  die  Sande  von  Waldböckelheim^  die 
Barytsaudsteiue  von  Creuznach .  und  sänniitliche  sandige  Ablage- 
rungen auf  den  Höhen,  welche  die  Vorherge  des  Soonwaldes 
bilden,  an.  Auf  der  rechten  Klieiuseite  treten  die  unteren  Meeres- 
saude nur  au  vereinzelten  Stellen  vereteinerungsführend  auf.  Die 
Abhänge  des  Taunus  bildeten  hier  die  nördliche  Grenze  des  Ter- 
tiärmeeres, also  den  Strand,  an  welchem  die  vom  Südwinde  auf- 
gewirbelten Wogen  brandeten;  daher  auch  die  Zertrümmerung 
aller  weichen  Gestdue,  die  vollflandig  gerundete  Abachleifnng  der 
härteren  Qnarakiesel  und  das  durchgehende  Fehlen  organischen 
Lebens  mit  Ausnahme  an  solchen  Stellen,  wo  dasselbe  durch 
natürliche  Dämme  einen  gewissen  Schutz  fand. 

Einen  solchen  schützenden  Dauuu  bildete  ein  (juarzfels  iui 
Meere,  welcher  heute  unter  dem  Namen  Hotheuberg  bei  <ieiseu- 
heim  liekauiit  ih-t.  die^er  verläuft  über  den  Ititzberg  und  ei'selieint 
in  beinen  ö>tliclien  Ausläufern  als  diejenige  Höhe,  auf  welcher 
jetzt  das  Schlosa  Johannisberg  liegt.  Hinter  diesem  schützenden 
Damme,  also  am  Nordabbange  des  Kothenbergs  und  zwischen 
demselben  und  den  zunächst  liegenden  höheren  Gebirgszügen, 
welche  in  der  Tertiärzeit  das  gedachte  Ufar  bildeten,  liegen 
Meeresgerölle  und  grobe  Sande,  welche  durch  Eisenozydhjdrat 
und  ein  kieseliges  Bindemittol  zu  Ck>nglomeraton  verbunden  sind; 
darin  finden  wir  wieder  das  ganze  Leben  des  mitteloligocänen 
Tertiärmeeres;  Peduneulus,  Cardium^  Cytheraea,  DenkUium^  Bulla 
und  yerschiedene  andere  Weichthierschalen  nebst  jLaiiffia-Zäbneu 
erfüllen  die  gedachteji  Schichten. 

Durch  das  ganze  Rheingau  hindurch,  von  der  Höhe  des 
Niedei  Wälde-  an  über  JuhanueBberg,  8chloss  Vollrath,  Hallgarten, 
Neudort,  Franenstein,  Dotzheim  und  VV^iesbaden  nach  den  Berg- 
ketten hin,  welche  die  Mainebene  umsäumen,  tiudet  man  mächtige 
Sandablagerungen,  welche  sich  durch  ihre  gelbe  und  braune,  durch 
Eisenozydhydrat  veranlasste  Farbe  von  allen  andern  Sandabla- 
gemngen  jüngerer  Formationen  unterscheiden,  und  immer  be- 
gleitet sind  durch  die.  gerundeten  und  sterk  geglätteten  Kiesel 
aus  fettglänzender  Quarzsubstonz,  hin  und  wieder  untermischt  von 
vereinzelten  Kieseln,  welche  aus  schwanem  Lydit  bestehen. 

Die  bedeutendste  Ablagerung  solcher  Kiesel  findet  man  bei 
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Hofheim,  wo  der  ganze  Capellenberg  von  seinem  Fnsee  bis  zn 

seinem  Gipfel  aus  dem  gleichen  Materiale  besteht,  was  also  einer 
Schichtenmächtigkeit  von  420  rheiu.  Fuss  oder  132  Meter  ent- 
spricht. 

Weiter  östlich  treten  iVw  Eininün»hin^  iler  Wetteraa  finden 
sich  die  gleichen  Kiesel  in  ähnlichen  Ablagerungen,  so  bei  Crouthal, 
Oberhöchfitadt ,  Oberursel,  Homburg  und  Köppern;  überall  die 
Spuren  von  den  Einwirkungen  des  Strandes  an  sich  tragend,  hin 
and  wieder,  besonders  in  den  mächtig  hervortretenden  Schichten, 
ontermischt  mit  Geschieben«  welche  snf  £inmündangen  von  Bächen 
imd  Flfissen  an  den  betreffenden  Fnndpnnkten  hindeuten. 

Diese  Strandkiesel  geben  nns  jetzt  die  Anhaltspunkte  zur 
Bestimmnng  der  Ghrenzen  des  Tertiärmeeres  im  Mainzer  Becken, 
nnd  wenn  sich  die  Betrachtnngen  solcher  Erschetnungen  aneh  anf 
die  orographischen  Erscheinungen  dabei  verbreiten,  führen  die- 
selben zu  einem  Landschaftsbilde,  welches  ich  zum  Gegenstände 
gegenwärtiger  Darleguntreii  <xewählt  habe. 

Zunächst  sei  mir  noch  ein  kurzer  Ueberblick  gestattet  über 
die  Schichten,  welche  mit  den  Meeressandeu  und  ihren  Straud- 
kjp'jeln  znsaramenli^en,  sowie  über  diejenigen  in  successiven  Zeit- 
abschnitten darauf  folgenden  und  darüber  gelagerten  Schichten 
▼erscbiedener  späteren  Tertiärzeiten. 

Der  bereits  erwähnte  Septarienthon  findet  sich  weniger  an 
dem  Strande  des  gedachten  Meeres,  sondern  meistens  erst  in  einer 
bestimmten  Eiutfemung  davon,  welche  zwar  in  unserem  Gebiete 
nicht  sehr  weit  abliegt.  Die  Septarienthone  von  Offenbach,  Fl9rs- 
heim  und  Creuznach  erwähne  ich  als  die  bekanntesten  Fundstellen 
in  der  Nähe  des  Taunus. 

IJeber  diesen  niarin«M\  Händen  und  Tlionen  h'u'ert  das  Ober- 
oligocän  in  brakischen  Bildungen  ;  eine  Schicht  sehr  tViner  Sande 
mit  Meeresconchylien  und  eingeschweramten  Resten  von  Land- 
pflanzen  und  Landtbieren  bildet  das  Li^ende  der  bekannten 
Cyrenenmergel ,  welche  aus  dunkel  blaugrauen  kalkigeii  Thonen 
bestehen  und  steilenweise  ganz  erfüllt  sind  mit  Muschel-  und 
Gasteropodensehalen,  deren  lebende  R^räsentanten  gewöhnlich 
solche  Meeresnfer  bewohnen,  welche  durch  einmfindende  Flüsse 
brakischen  Charakter  haben.  Die  gewöhnlichsten  Versteine* 
mngsvorkommen  in  den  Cyrenenmergeln  bestehen  aus  Oerithien, 
Cjrenen,  Sueeimmf  Ostrea  und  Pema ;  aber  in  anderen  Schichten 
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finden  sich  aach  solche  Weichthiero,  welche  Waaser  too  höherem 
Salsgehalt  als  der  des  eigentlichen  Brakwassers  hewohneo,  wie 
Ckenopus.  MweXy  Peetumoulus,  Cytheraea  nnd  andere. 

Gewöhnlich  lagert  nun  über  diesen  Oyrenen mergeln  eine 
andere  Scliicht«'  mit  einer  hrakischeu  Fauna,  dir  Clerithieiikalke 
und  Saud«',  Wflelu*  sich  in  vcrscliiedenen  Liegenden  gegenseitig 
vertivteu  und  »Tgänzen ;  einzelne  dieser  Seliichten  sind  ganz  er- 
füllt von  Cerithien,  iVm/a,  iVr/m,  31ytilus,  Cythcraea  und  anderen 
im  Brakwasser  lebenden  Tbiereu.  Mit  diesen  Cerithiensehichten 
beginnt  in  dem  Mainzer  B<'cken  die  dritte  Stofe  der  Tertiiir- 
schicbteu,  das  Miocan;  während  die  Cjrenenmergel  mit  ihren 
Sandschichten  noch  zu  dem  Oberoligocän  gerechnet  werden. 

An  einer  Stelle  unseres  Ctebietes  bilden  die  Cerithiensehichten 
nicht  das  unterste  Qlied  der  rheinischen  MiooKnschichten ;  es 
ist  dieses  die  sehr  bekannte  reiche  Fundstelle  for  wohlerhaltene 
Petrefaeten  in  *den  Kalkstebbrüehen  «wischen  Flörsheim  und 
Hoehlieim.  Daselbst  lagert  auf  dem  oberoligooänen  Cyreneumergel 
ein  tluuk«  l^elber  Sand,  welcher  wohl  den  Al>sclilu-ss  dieser  For- 
mation bildet,  aber  auch  si)oradisch  fehlt;  darauf  lag«'rn  nia.ssige 
Kalksteine  mit  reichlichen  Einschlüssen  früheren  organischen  Lebens 
als  unterste  iSchichte  der  Miocäuforination ;  •  >  sind  dieses  die 
Landschneckenkalke,  welche  hier  auf  beschriinkteui  Kaume  unter 
den  Cerithienkalken  hervortreten.  F^ine  ähnliche  Erscheinung 
findet  man  bei  Ilbesheim  in  Rbeinbaiem  nahe  der  Westgrenie 
des  gedachten  Terti&rmeeres. 

Warum  das  Vorkommen  des  Laudschneckenkalkes  ein  so  be- 
schränktes an  gedachter  Stelle  ist,  werden  wir  später  noch  in  das 
Bereich  unserer  gegenwärtigen  Betrachtnngen  sieben. 

Der  C^rithienkalk  liegt  bei  Flörsheim  yertical  über  dem  Land- 
schneckenkalk,  und  am  h'öderberge  bei  l'rankfnrt  liegen  die 
Corbiculast'hicliteii  verti(  .il  über  dem  ( Vriibieukalke ;  wäbreiid  die 
Litorinellenkalhe  von  Wiesbaden,  Mainz  und  Monibach  die  ge- 
nannten Schichten  überlagern  und  als  Oberraiocänschichteu  anzu* 
sehen  sind,  l'eber  diesen  schliesseu  sandige  Schichten  jüngerer 
Tertiärgid)ilde,  als  Kuochensande  von  Eppelsheim  bekannt,  diese 
Schieb  ten  folge  nach  oben  hin  ab.  Verschiedene  Sand-,  Kies-  und 
Lehm-Ablagerungen  darüber  bilden  das  Dilu?ium  in  dem  Main- 
und  Bheingehiete. 

Kehren  wir  nun  zu  den  üfem  des  Mitteloligocän*Meerss 
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Tor  dem  Taunus  zurück  und  betrachten  zunächst  die  gedachten 
Strandgebilde  vou  dem  petrographischen  Standpunkte  aus;  dann 
erscheinen  zunächst  die  erwähnten  Lagen  von  raeist  weissen 
platten  Rollkiesoln  von  verschiedener  firössc  zwischen  0,oos  und 
0,j45  M.  DurcluiM'sser ;  letztere  Diniensionm  und  grössere  Steine 
kommen  an  bestimmten  Stelleu  zwar  gehäuft  vor.  im  fianzen  sind 
solche  aber  seltner,  während  Rollkiesel  von  0,os  bis  0,0  3  M. 
Dnrchmesser  vorhemchen  und  in  feineren  Gerollen  nud  Sandkör- 
nern pingebettet  lagern.  Oanae  Schichten  treten  aus  reinen  Roll- 
kieseln bestehend,  mit  geringen  Sandmeugen  susammen  anf;  andere 
Schichten  enthalten  mehr  Sand,  nnd  schliesslich  beobachtet  man 
in  dem  gleichen  Horizonte  auch  solche  Sandlageu,  in  welchen  die 
Rollkiesel  bis  zuui  Verschwinden  TereioBelt  auftreten  oder  gans 
tehieu. 

Andere  Schichten,  wie  die  10  bis  12  M,  mächtigen  Sand- 
ligen von  Eltville.  Hallgarteu,  Gei>enheim,  Johannesherg  und 
anderen  Stfllen  des  liheiuganes,  befitehen  aus  ziendich  gleichen 
feinen  Gerölleu  v<»n  1  bis  3  Mm.  Durchmesser,  welche  man  im 
Allgemeinen  zwar  Sand  nennt,  welche  aber  eigentlich  nur  Schichten 
?on  Feingeröllen  darstellen.  Neben  diesen  und  unter  diesen  treten 
aach  eigentliche  Saudschichteu  auf,  wie  die  Formsande  von  Jo- 
hannesberg  nnd  andere.  So  wechseln  die  Grössenverhältnisse  des 
Kornee  in  der  mannigfaltigsten  Weise  bis  sur  Stanbform,  wo  mehr 
der  Habitus  eines  Thonlagers,  als  der  eines  Sandlagers  sum  Vor» 
sehein  kommt;  immer  aber  bleibt  wesentlich  Kieselerde  der  Haupt- 
bestandtheil,  zu  welehem  sich  dann  die  gelb-  nnd  bratin-förbenden 
Eisenoxyd hydrate  gesellen,  oder  auch  Thontheile  eintreten,  wie 
be^onder.s  in  denjenigen  Lagern,  W(»  das  Korn  bis  zur  Staubform 
heralxsinkt.  In  den  Thonlagern  i-t  gewidinlich  verhältnissmässig 
viel  staubfeine  Kieselerde  vorhanden,  oder  es  liegen  darin  auch 
gröbere  Qiiarzkörner  bis  zum  Fühlburen  und  Sichtbaren,  nicht 
selten  auch  vollkommenere  ßollkiesel;  daneben  gibt  es  in  dem- 
selben Horizonte  auch  reinere  Thonlager,  wie  bei  Münster  und 
Hofheim,  sowie  bei  Hallgarten,  Geisenheim  nnd  anderw&rts  im 
eigentlichen  Bheingau. 

Diese  ebenbeschriebenen  Quarskiesel  nnd  Sande  erseheinen  in 
ihren  Lagerstätten  vielfach  gans  lose  ohne  irgend  eine  Verkittung; 
m  anderen  Partien  erscheinen  aneh  Schichten  von  thonig-kieseligem 
Bindemittel,  wodurch  die  Sande  von  verschiedenem  Korne  zu 
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eigentlielien  Sandstdnra  Terbundmi  sind,  deren  Fes^keit  tod  der 

Härte  ihr  lündemasse  abhängt,  und  ebenso  in  allen  m^lichen 
Stadien  zu  beo])iicht«^n  ist.  Auf  der  einen  (iren/.e  dieser  Härte- 
Stiulieu  steht  (Ut  lose  Sand  und  das  lose  Gerölie;  auf  der  au  i^  rtMi 
Grenze  steht  ein  tVtnnlieher  (^larzit,  bei  welchem  das  Bindemittel, 
wie  das  klastische  Korn  aus  reinem  festem  Quarze  bestehen  und 
die  Thoiimasse  darin  ganz  zurückgedrängt  erscheint.  Solche 
Tertiärquarzite  kennt  man  fast  in  allen  Tertiärbecken :  in  dem 
sogenannten  Mainzer  Becken  sind  dieselben  Terhältnissniässig 
seltener.  Als  besondere  Fandstellen  kdunen  die  Haardt  bei  Hom- 
bnig,  das  linke  Thalgebftnge  zwischen  Schierstein  ond  Franen- 
stein  nnd  der  Abhang  des  Rochnsberges  nach  dem  Rheine  hin 
angeführt  werden.  Die  festeren  oder  weicheren  Sandsteine  nnd 
Conglomerate  bis  zn  den  losen  Sanden  nnd  Kieseln  kommen  überall 
vor,  wo  die  gedachten  Schichten  zu  Tage  treten.  Die  thonig- 
kies-'lige  Bindema^s«-  zwischen  den  Saudkörneni  nnd  Rollkieseln, 
wie  auch  die  d^r  "rwähnteii  Quarzite  erscheint  von  grösserer  «»der 
geringerer  Reinheit:  in  letzterem  Falle  ist  als  vorwaltende  Bei- 
mengung das  Brauueiseuerz  zu  erwähnen,  welches  überhaupt  in  den 
unteren  Tertiärschichten  eine  gewisse  Rolle  spielt,  welche  hin  und 
wieder  in  das  Stadium  technischen  Werthes  führt,  indem  An- 
häufungen Ton  bauwürdigen  Eisenersen  auf  geringeren  oder  mäch- 
tigeren Lagerstatten  angehänft  sind,  sn  welchen  in  selteneren 
Fällen  anch  die  noch  werthyolleren  Manganerze  treten,  wie  bei 
Geisenheim  nnd  Asmannshansen.  Kieselig-thoniges  Branneiseners 
ist  ein  ganz  gewöhnliches  Bindemittel  zwischen  den  Qnarzkör- 
nem  nnserer  tertiären  Meeressande,  und  noch  ge wohnlicher  er- 
scheint solches  zwischen  griiberen  Rollkieseln  und  Scli otter,  die 
bekannten  Conglomerate  bildend,  welclie  man  so  hiintig  in  grös- 
seren und  kleineren  Trümmern  an  den  <  iehäiif^'en  des  Taunus, 
welche  dem  ehemaligen  Tertiärmeere  zufallen,  nmherliej^end  tinüet. 

Wie  also  zwischen  der  Grösse  der  klastischen  Quarzkömer 
in  gedachten  Schichten  alle  möglichen  Schwan ]<nn gen  nnd  lieber- 
gänge  yerkommen,  so  auch  in  der  Menge  der  Bindemasse  nnd 
anch  ihren  Bestaudtheilen,  wesentlich  ans  Kieselerde,  Thon  nnd 
Eisenoxydhydrat  bestehend. 

Ausser  den  Torstehend  beschriebenen  gewöhnlichen  Formen 
der  StrandbüduDgeu  unseres  ehemaligen  Tertiärmeeres  mögen  noch 
zwei  besondere  Formen  Erwähnung  finden,  in  welchen  dieselben 
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local  anftreteii :  Die  eine  dio=;er  Poviikmi  ivgistrirt  sicli  eigontlich 
in  flie  ohen  cingehendcv  b.  ^ehriebeiie  Reibe  ;  es  ist  (]ies>»s  der 
'rertiär-Saiidsteiu  vou  Wiesbaden,  welcher  verschiedene  Formen 
der  oben  erwähnten  Uebergaogsroihen  eiuscbJifiBBt  nnd  nur  durch 
whichtenweises  Vorkommen  von  Leh-  ropal  angezeichnet  ist,  ausser^ 
dem  viel  Rotheiaenmalm  neben  phosphorsauren,  hin  nnd  wieder 
Ari«eu  haltenden,  erdigen  Eisensalzen  enthält.  Der  Habitus  dieser, 
den  hoher  gelegenen  Theil  der  eigentlichen  Stadt  Wiesbaden  anf 
deren  Nordwestseite  bildenden  Sandsteine  ist  ein  eigenthnmlicher 
nnd  erkennt  man  darin  deutlieh,  dasär  die  in  dessen  Nähe  hervor^ 
brechenden  Thermalquellen  wesentlichen  Antheü  au  der  Bildung 
und  späteren  Umbildnn^  halten. 

Als  zweite  fi^^ent liünilieho  Form  dieser  niariueu  Tertiiugebilde 
sind  die  Barytsamlsteine  von  Kreuznach  gedacht,  in  welchen  das 
Hindeniittel  zwisi^hen  don  klastischen  Quarzkörneru  aus  fein  krjstal- 
Huischeui  Barytspath  besieht;  die  Ablagerungen  finden  sich  zwischen 
losen  Meeressanden,  meist  ohne  Bindemittel  und  ohne  organische 
Reste,  während  in  den  mit  Barytspath  gebundenen  Schichten 
massenhafte  Abdrucke  nnd  Steinkeme  von  Schalthieren  vorkommen. 
Es  iat  dieses  ein  Beweis,  dass  diese  in  gedachter  Schichtenfolge 
vorhanden  waren,  in  den  losen  Sauden  aber^  wie  in  den  gebun- 
denen auflö.sig  geworden  sind  ;  in  ersteren  konnten  sich  auch  die 
Abdrürke  nicht  erhalten,  wohl  aber  in  den  letzteren. 

Soviel  über  den  litholorrischen  Theil  der  hier  in  Betrachtunfj 
gezogenen  Schiebten  ;  der  jialäontologischen  Verhältnisse  wurde 
schon  vorher  vorübergehend  gedacht,  nnd  ist  uur  noch  zuzufügen, 
dass  von  den  erwähnten  Fundstelleu  für  Versteinerungen  das 
Vorkommen  hinter  dem  Rothenberge  bei  Geisenheim  von  beson- 
derem Werthe  ist,  dass  in  der  Nähe  von  Hallgarten  in  grobem 
Sande  mit  Brauneisenstein-Bindemittel  vereinzelte  Steinkeme  von 
Peduneulus  gefunden  wurden,  und  dass  im  Districte  Hag  bei 
Medenbach  (Amt  Hochheim)  wohlerhaltene  Schalen  von  Ostrea 
mUifera,  Tenia  Sandhergeri  und  Lainna-Zähne  nicht  selten  sind ; 
letztere  fiinden  sieh  auch  zwischen  thonig  verschotterten  Quarz- 
U^rollen  iu  der  (iemarkung  Igstadt  an  der  Grenze  gegen  das  Fold 
vou  Breckenheim.  Die  anderen  ausgebreiteten  nnd  zahlreichen 
Vorkommen  dieser  tertiären  Strandgebilde  führen  aus  den  bereits 
erwähnten  Gründen,  der  Brandung  am  f»dsigen  Strande,  keine 

oiganiücben  Reste ;  dessenungeachtet  lässt  sich  dus  Zusammen- 
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gehören  aller  hier  erwähnten  Sehichten  einentheils  durch  die 
lithologischen  Aehnlichkeiienf  andemtheils  durch  die  ühereinstim- 
menden  Höhenlagen  darthnn,  mid  knüpfen  sieh  hieran  die  atimti- 

graphischen  Betrachtungen. 

Boi  dorn  Abtilnfen  von  Rmnnensehachteu  fand  man  melirfach 
diü  Hchiehten  das  Mainzer  Hin  ktMis  in  ilirer  v^Tticalen  Ueberlagerung  ; 
auch  sind  viele  Stellen  nachweisbar,  wo  Hergabhänge  diese  ver- 
ticale  Ueberlageroug  von  Tertiärschichten  verschiedenen  Alters 
nachweisen,  wie  namentlich  die  iiuksrheinische4i  Hügelzüge  zwischen 
Oppenheim  and  Bingen,  sowie  auch  die  bereits  erwähnten  rechts- 
rheinischen Vorkommen  bei  Frankfurt  nnd  Flörsheim.  Stellen, 
an  welchen  die  Strandgerölle  der  ftlteaten  Ablagemng  nuserea 
Tertiärmeerea  von  jüngeren  Bildungen  des  gleichen  Systems  direct 
Überlagert  werden,  sehen  wir  yerhSltnissmSssig  seltmer;  solche 
sind  bekannt  zwischen  Eltville  und  Neudorf,  am  Waldrande  ober- 
halb Schloss  Vollrath  und  rheinabwärts  von  da  in  der  Nähe  von 
Johanuesberg.  üass  die  letzterwähnten  Ueberlagerungeu  seltener 
zu  beobachten  sind,  hangt  damit  zusammen,  dass  man  überhaupt 
in  dem  Mainzer  Becken  die  ältefen  Schichten  vielfach  in  einer 
höheren  Lage  findet,  als  die  jüngeren  ;  dessenungeachtet  ist  die 
Orientirung  in  den  gedachten  Schichten  keine  schwierige  Auf- 
gabe, namentlich  da,  wo  die  typischen  Leitpetre&cten  Torhanden 
sind.  Kartirt  man  das  Mainaer  Tertiarbecken,  so  bildet  der 
Meereasand  mit  seinen  Strandgebilden  den  äuasersien  Bing,  den 
Bergen,  welche  den  ehemaligen  Strand  bildeten,  am  nächsten 
liegend.  Je  jünger  die  betreffenden  Schichten  sind,  je  weiter  ab 
von  diesen  Straudbergen  liegen  sie,  der  Mitte  des  Beckens  näher 
gerückt,  eine  Hegel  mit  nur  ganz  vereinzelten  Ausnahmen  unter 
localen  Einflüssen  lieilteigeführt,  wie  z.  B.  die  Litoriuellenkalke 
auf  der  Bubenhäiiser  Höhe  bei  Kauenthal  und  die  der  Bierstiuiter 
Warte  bei  Wiesbaden,  so  auch  die  Cyrenenmergel  in  der  Nähe 
Ton  Hallgarten  nnd  Dorf  Johannesberg. 

Die  als  Begel  ansunehmende  höhere  Lage  der  nuTeikenn- 
baren  Strandgebilde  erklart  sich  durch  die  langsame  Hebung  des 
ganzen  Gebietes  «Ehrend  des  Bestehens  des  Mainzer  Tertiärbeckens 
nnd  nach  demselben,  yielleicht  in  unserer  gegenwärtigen  Alluvial- 
zeit  in  änsserst  langsamem  Fortschreiten  noch  andauernd. 

Man  kanu  in  runder  Zahl  amiehmoii,  dass  die  durchschnitt- 
liche Höhenlage  des  Strandes  von  dem  Mainzer  Tertiär beckeu  zor 
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Zeit  seiner  vollsten  Ausdehnung  circa  300  Meter  über  dem  gegen- 
wärtigen Strande  der  Nordsee  sa  finden  ist ;  also  lag  damals  das 
Gebiet  300  Meter  tiefer,  als  jetst,  nnd  hat  sicli  dasselbe  seitdem 
mn  diese  Distanz  gehoben. 

Diese  Zahl  ist  ans  folgenden  Beobachtungen  entnommen :  bei 
Kidrieh  nnd  Rfldesbeim  lagern  die  beschriebenen  Straudgerölle 
980  bis  900  rhciu.  Fuss  über  dem  Pegel  von  Amsterdam  ;  iiu 
der  Guudelhardt  bei  Lorsbacb  und  dem  Caj)ellenl)erge  bei  Hoflieim 
855  bis  930  rliein.  Fuss  über  derselben  ;  demnaeli  Itt  triii^t  das 
Mittel  aus  diesen  eutferut  von  einander  auftretenden  Punkten  mit 
maximalen  Höhenlagen  950  rheiu.  Fuss  oder  301  Meter.  Zwischen 
diesen  in  Rechnung  gezogenen  Punkten  liegen  Teischiedene  andere 
Ton  ähnlicher  Maximallage,  wie  bei  Sonnenberg  und  Bambaoh, 
bei  Nendorf  im  Bheingan  nnd  anderwärts.  Qewdhnlich  liegen 
aber  die  wohl  aa^ebildeten  Meeressande  nnd  6er5lle  nicht  in  der 
gefnndenen  Mazimalhöhe,  sondern  entapreehend  tiefer  in  Tcrschie- 
denen  Höhenlagen,  fur  welche  als  Mittel  250  Meter  über  dem 
gegenwärtigen  Strande  der  Nordsee  angenommen  werden  kann  ; 
in  dieser  Höhenlage  findet  man  die  charakteristischsten,  aus- 
geprägtesten und  mächtigsten  Schichten  typischer  Meeressaude. 
An  Spuren  von  Wirkungen  brandender  Wogen  an  der  gedachten 
Straudlinie  fehlt  es  auch  nicht;  besonders  sind  hier  die  in  eiuem 
kleinen  Steinbruche  aufgedeckten  gerundeten  und  abgeschliffenen 
Qaarsitfelsen  über  dem  Schlosse  Vollrath  bei  Oestrich  herrorm- 
heben ;  dort  sind  in  Spalten  xwischen  solchen  Felsen  grosse  Gerdlle 
eingekeilt»  nnd  sieht  das  der  Erosion  dnrch  Atmosphärilien  voll* 
standig  trotzende  Gestein  ans,  als  ob  nwk  rot  wenig«i  Tagen 
mächtig  anbrandender  Wellenschlag  die  Kiesel  gegen  die  Felsen 
geschlagen  hätte;  die  geborsteneu  Trümmer  liegen  vielfach  um- 
her neben  vollkommen  gerundeten  Kieseln.  Würde  das  Gebiet, 
in  welchem  die  festen,  weniger  zerstiubaren  Taunusquarzite  mit 
dem  Strande  des  Tertiärmeeres  in  Berührung  kamen,  nicht  viel- 
fach Yerschottert  sein,  Hessen  sich  gewiss  noch  riele  solcher 
sprechenden  Stellen  von  Strandwirkungen  aufweisen ;  wo  aber  die 
▼erwitterbaren  Sericitgneisse  nnd  Phjrllitgesteine  den  Strand 
bildeten,  mnsstsn  spätere  erotirende  Einwirkmigen  den  niaprilng- 
hehen  iSndmck  wwischen ;  weil  diese  Gesteine  der  Yerwittemng 
sn  trotaen,  weniger  im  Stande  sind. 

Mit  diesen  Betrachtongen  sind  wir  in  den  orograpbisohen 


Digitized  by  Google 


-  - 

Theil  bereits  eingetreten;  verfolgen  wir  denselben  weiter  in  das 
Gebiet  des  gegenwärtigen  Tannnsgebirges,  dessen  vorderer  südlicher 
Höhenzug  sich  längs  des  gedachten  Tertiärmeeres  zwischen *Bingen 
nnd  der  Wettersn  hinzieht. 

Die  pjej*eiiwärtige  Hölienlago  der  hervortretenden  Bergj^ij  fel, 
welche  der  jetzigen  l»liein-Maiii-Kl)»'iie,  also  doin  einstigfii  (Jehiet»^ 
des  Tertiiirmecri'S  /.uiiäcli^t  Hegen  .  Ix'gimit  der  Keihe  nach  mit 
(lern  Ihirkopf  von  12<^<>  rhein.  Fuss  Hölienlagc ,  die  Ki-^enlx  ri^e 
hinter  Johaiinisherg  hegen  1  t-'»S  Fiis>  ül»er  (hr  NordM-e,  der 
llabenkojif  1C<»8  Fuss,  dio  !  hillgartner  Zunge  Fuss;  dahinter 

liegt  die  kalte  Herher^^e  hei  »Stephanshansen  mit  lOT.*)  Fuss  Höhen- 
lage als  höchster  Punkt  des  nordwestlichen  Theih^s.  Von  da  ab 
Henken  sich  die  Hochpnnkte  nach  dem  Thale  dei'  Walluf,  aof  welcher 
Strecke  sich  die  Ringmauer  bei  Kidrich  mit  1682  Fuss  und  der 
Hausonkopf  bei  Schlangenbad  mit  1578  Fn»  erhebt  nnd  nach 
dem  ßirkenkopf  bei  Neudorf  auf  983  Fuss  absenkt.  Diese  Ein* 
senknng  deutet  auf  einen  Einflnss  in  das  Tertiärmeer,  und  hänfen 
sich  auch  hier  die  Strandgerölle  nach  beiden  Seiten  hin  mehr  an. 

Der  /weite  Ahsclinitt  der  vorderen  Höhenreilie  des  'r.iuuus  in 
n'>rd('»stlieher  Hielidmg  beginnt,  den  lii'vehsten  l'unkten  in  der 
Aiif/ähhing  folgend,  mit  dem  luithenkren/kojjf  von  1025  Fuss 
Höhenhi^fc,  daran  -chlie-vt  die  IJentmaucr  mit  l.")42  Fuss,  die 
Phitte  hei  Wiesbaden  mit  1618  Fiis>,  die  Kassel  mit  1715  Fuss 
als  höchster  Pankt  dieses  zweiten  Tlieiles,  worauf  der  Hahnberg 
mit  1468  Fuss  nnd  der  Schüfersberg  bei  Niedei  nhausen  mitl066  Fuss 
folgen  nnd  nach  der  Satteleinsenknng  bei  Bremthal  von  996  Fnss 
Höhenlage  einbiegen,  als  Grenze  des  weiten  Gebirgaabschnittes 
gegen  den  dritten.  Diese  Einsenkong  ist  die  breiteste  nnd  wesent- 
lichste, welche  gleichsam  den  ganzen  rechtsrheinischen  Taunus  in 
zwei  Theile  spaltet  und  nur  den  etwas  höheren  Satt«!  von  Nieder- 
seelbach mit  1114  Fnss  Höhenlage  noch  hinter  sich  hat. 

Mit  dieser  Kinsenknng  sind  an  drei  Siellen  sehr  bedeutende 
Anliiuilimgeii  von  Strandgen'dlen  in  Verhinihing  yu  hrii  ^en.  nn 
ist  hier  die  Fininündnn'^  eines  Flusses  in  (his  Tertiärmecr  constat irt 
uml  dun  li  verschieden  •  He<dm('htungen  und  Erscheinungen.  \s  eiche 
nachhd^'iid  ausfulirliclier  zur  Errirti'rniig  gelangen,  bestätigt. 

Der  dritte  nnd  letzte  Ahsclnütt  des  Taunus  gegen  die  Wet- 
terau  liiu  lieginnt  östlich  der  Haupt  rieh  tung  des  gedachten  Fluas* 
thales  mit  dem  Heideuk«$ller  von  1005  Fnss  Höhenlage,  dahinter 
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der  Judenkopf  anf  der  rechten  Seite  des  Lorsbaoher  Thaies  mit 
1308  Fuss,  gegenüber  anf  der  linken  Thalseite  liegt  der  Stauffeu 
mit  1438  Fuss,  welcher  anscheinend  wahrend  einer  gewissen  Zeit- 
daner  7.nr  Tertiarzeit  von  dem  au  dein  gleichen  Höhenzuge  gehö- 
riMulen  Ross  rt  von  Ido'J  Fuss  Mt'cn'>lii*>lie  gftrciint  wurde.  Oest- 
lieh  ']i(S('8  IIöhen/n«jes  IncA  (he  Ihiclil  von  Münster  und  llurniiu 
ein,  weif  lie  unter  ilnen  niilehtig  ah;^^' lagerten  Dihivialscliicliten 
aii^eprägte  Tertiärabhigernugen  birgt,  und  zur  Tertiiirzeit  mit 
Wasser  erfüllt  war,  jetzt  aber  als  Wiesen-  nnd  Auen-Grund  die 
Bergkette  /wiseheu  Kossert,  Stauffeu,  Lorsbachskopf  und  Capellen- 
berg  von  den  Königsteiner  Vorbergen  trennt.  Hinter  dieser  Bucht 
erhebt  sich  der  Eichkopf  mit  1794  Fuss«  daneben  der  Steiukopf 
mit  1810  Fnss,  jenseits  der  Bucht  der  Romberg  bei  Konigstein 
mit  1723  Fuss  Höhenlage  aufsteigend  zum  Altkdnig  mit  2543  Fürs, 
dahinter  der  Glaskopf  mit  2190  Fnss,  der  kleine  Feldberg  mit 
2G34  Fu-s  nnd  der  gro.  se  Feldberg  mit  2804  Fuss  aU  höchst'; 
Spitze  der  ganzen  Taunu^kette. 

Komherg  nnd  Altki'mig  bilden  die  Ecksteine,  um  weklie  das 
Tertiärmeer  und  sein  Nurdstraud  aus  der  we  t-östlichen  [{iclituug 
in  die  Hud-nordlicbe  umbog,  nnd  nördl.  von  da  durch  die  Weltera« 
mit  d^^m  norddeutschen  Tertiärbeeken  in  Verbindung  trat. 

Ein  Blick  auf  die  geologische  Karte  der  Lahngegtnd  zeigt 
uns  weitausgedehnte  Kieslager  ans  weissen  Quarzkieseln  mit  Sauden, 
Thunen,  Branneisenerzen  und  Manganerzen  von  ganz  ähnlicher 
und  gleicher  Beschaffenheit,  wie  diejenigen  Schichten,  welche  als 
Strandgebilde  des  Mainzer  Tertiärraeeres  vorher  beschrieben  wordon 
sind;  auch  ihre  llrdienlage  stimnit  mit  der  an  dem  Rande  des 
Taunns  auf  250,  im  Maximum  auf  300  M.  angenommenen,  so 
ziendich  üherein,  indem  wir  die  Kit.'slager  bei  Sehloss  Schauenburg 
840  Fuss,  zwiselien  du  nnd  Wassenbach  14 T»  Fuss,  bei  Singhofen 
878  Fuss,  bei  Nicderselters  828  Fuss,  auf  der  Platte  bei  Ketten- 
bach aber  082  Fuäs  über  dem  gegenwärtigen  strande  der  Nordsee 
gelagert  finden.  Einzelne  Sporen  solcher  Kiesel  in  dem  Lah^e- 
biete  finden  sich  in  li5heceu  Ablagerangen,  dort  aber  mit  Di- 
luyial-Sabstanzen  gemengt,  und  mögen  diese  als  Rieste  von  durch 
spatere  Erosion  zerstörten  Tertiär  lagern  zu  betrachten  sein. 

Die  sich  in  den  gedachten  Ablagerungen  darstellende  Au«- 
brritniiLC  der  Tertiärscbichten  des  gegenwärtigen  Lahngebiett's 
zwischen    deu  Südabhäugeu  des  Weaterwuldes   und  den  Nurd- 
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abhSngen  des  Tamms  encheiot  als  ein  aosgebreitetssBeekeD,  welcbcs 
man  mit  dem  Namen  »Limbniger  Tertiarbecken«  beseichnen,  nnd 
sieb  einen  in  der  TertiSneit  daselbst  bestandenen  SBsswassmsee 
darunter  rorstellen  könnte.  Dieser  ringsum  Ton  Hügelland  um- 
schlossene SüsBwassersee  dehnte  sich  in  nördlicher  Richtnog  bis 
iu  die  Gegend  von  Weilburg  aus  und  hatte  von  seiueni  südwest- 
lichsten Ende  aus  bis  dahin  circa  36  Km.  Durchmesser;  währeud 
sein  nordwestlicher  Aufaug  bei  Thalheim  uud  Hangenmeilingen  ge- 
dacht werden  kann,  von  wo  sein  Durchmesser  iu  südöstlicher 
Richtung  bis  in  die  Gegend  von  Oberselters  circa  32  Km.  betrag. 

In  diesen  als  Limbuiger  Becken  gedachten  See  yon  circa 
900  OEm.  Oberflaehe  m&ndeten  ▼erschiedene  Baohe  und  kleine 
FlQsse  von  westUoher,  5stUeber  nnd  nördlicher  Bicbtang  her  ein 
nnd  trugen  die  TrQmmer  von  Gangqoarsen  ansammen,  welche 
jetzt  in  diesen  ausgedehnten  GeiGlUagem  sa  finden  sind;  daxn 
trug  das  Wasser  aus  dem  Gebiete  des  jetzigen  unteren  Dillthales 
die  schwarzen,  lauchgrüueu  uud  braunen  Kieselschiefer  und  Horu- 
steine  mit  rothen  Eisenkieaeln  ein  ;  alle  auderen  Gesteine  konnten 
der  Zerreibung  und  Verwitterung  nicht  widerstehen  :  die  Grüu- 
steine  lieferten  aus  ihrem  Feidspathbestandtheil  die  nicht  unbe- 
trächtlichen Thonmassen  gedachter  Ablagerungen,  welche  durch 
staublein  zerriebene  Bchiefertbeilchen  in  ihrem  Volumen  Termehrt 
wurden;  gleichzeit^  aber  auch  extrahirte  die  Verwitterung  nnd 
Zersetznng  aus  den  augitischen  Bestandtbeilen  den  Eisengehalt, 
als  besondere  Lagerstatten  nnd  Bindemassen  jetzt  erscheinend, 
wobei  eisenreiche  nnd  Hangan  enthaltende  Quellen,  jeden&lls  auch 
die  Basalte  des  Westerwaldes  noch  ein  Betrachtliches  zu  An- 
reicherung dieser  Lagerstatten  beigetragen  haben  mögen. 

Die  Zuflüsse  von  nördlicher  Richtung  mögen  die  bedeutenderen 
gewesen  sein,  wie  aus  der  Situation  abzuleiten  ist;  darunter  für 
die  gegeuwärtigen  Betrachtungen  von  besonderem  Interesse  ist 
derjenige  Zufluas,  welcher  der  gegenwartigen  Elb  folgte,  deren 
jetziger  Thal  weg  wohl  so  ziemlich  derselbe  geblieben  sein  mag, 
ab  der  gedachte  nrspr&ngliche  Lauf  znr  Tertiärzeit. 

Die  eigentliche  Elb  hat  ihren  Ursprung  bei  Ailertchen 
1516  Fuss  fiber  der  Nordsee;  sie  nimmt  von  der  Ostseite  den 
Holzbach  auf,  welcher  bei  Rennerod  in  einer  Höhenlage  von 
1442  Fuss  eni<}pringt.  Das  Gefälle  dieser  Einflüsse  muss  damals 
geringer  gewesen  sein,  als  jetzt.    Wenn  wir  den  Ursprung  als 
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wenig  verändert  annehmen,  bei  den  vorher  erörterten  950  Fuss 
Hebnng  seit  der  TertiSrzeit  also  damals  anf  566  Fuss  für  die 
westliehe  Elb  und  492  Fnss  fUr  den  Hokbach  über  dem  damaligen 

Spiegel  des  Tertiärmeeres,  berechnet  .sich  bis  au  den  Ausfluss  süd- 
lich vt»ii  Ihemthal  in  der  Richtung  nach  der  jetzigen  (icgcnd  von 
Flörsheini,  abgesehen  von  dem  zwischeiiliegend  gedachten  Hinnen- 
see des  Limburger  Beckens,  das  (jJetalle  auf  ein  Viertel  Proctiut 
oder  einen  Ansteigewinkel  des  Flnsslaufes  von  8  Miuuteu. 

Wesentliche  Aenderungen  in  der  Höhenlage  der  Quellen 
seihet  durch  seitige  Erosionen  möchte  ich  deshalb  nicht  in  Be- 
tracht sieben,  weil  die  gedachten  Quellen  in  Tertianchichten 
ahnlichen  Alters,  wie  die  an  ihrem  Ausflüsse,  liegen;  also  au  dem 
Ursprünge  Ablagerungen  stattgefunden  haben,  welche  nicht  auf 
Abtragungen  scbliessen  lassen.  Dagegen  müssen  die  Zahlenver- 
hältnisse  aus  einem  andern  Grunde  als  weniger  .sicher  basirt  an- 
genommen werden:  dieser  ist  in  den  Basaltbildungon  und  damit 
zusammenhängender  vulkanischer  Thätigkeit  in  dem  jetzigen 
Westerwaldgebiete  zu  suchen;  indem  zwar  nicht  alle,  aber  viele 
Basalte  des  erwähnten  Gebietes  jünger  sind,  als  die  mitteloligo- 
cSnen  Schichten,  welche  hier  besonders  in  Betracht  kommen. 

Daas  es  auch  altere  Basalte  auf  dem  Westerwahle  gibt,  be- 
weisen TertiSiBchichten  über  Basaltstrümen ;  dass  aber  eiu  grosser 
Theil  der  Basalte  jünger  ab  die  gedachten  Tertiärschichten  sind, 
geht  daraus  hervor,  dass  gewisse  basaltische  Lavastrüme  machtige 
Auflagerungen  über  den  Tertiärschichten  bilden,  welches  YerhÜlt- 
niüs  durch  den  Branuküiilenbergbau  auf  dem  Westerwalde  zur 
Genüge  deutlich  aufgeschlossen  ist. 

Jene  vulkanischen  Einwirkungen  können  auch  mit  den  localen 
Differenzen  der  Höhenlagen  gleichbedeutender  Schichten  an  ver- 
schiedenen Punkten  in  Verbindung  gebracht  werden,  worauf  aber 
in  gegen  war  tigeu  Darlegungen  zu  verzichten  sein  dürfte. 

Dass  das  Gefalle  von  ein  Viertel  Procent  in  dem  gedachten 
Flusslanf  zwischen  Westerwald  und  Mainebene  ein  gleichförmiges 
«rar,  kann  nach  der  gegenwärtigen  orographischen  Lage  des  Ge- 
bietes durchaus  nicht  angenommen  werden;  vielmehr  war  dasselbe 
zwischen  den  Quellen  und  dem  Lahngebiete  stärker  als  das  be- 
rechnete Mittel.  In  dem  Lahngebiete  selbst  und  vor  den  Nordab- 
hängen des  Taunus,  wohin  das  Limburgt'i-  Becken  gedacht  ist,  war 
das  Gefalle  fast  Null;  daher  auch  dort  die  mächtigen  Ablagerungen 
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vou  tertiilreti  Kiesbänkeu.   Sehr  wesentlich  steigerte  sich  das  Ge- 
falle wieder  tod  dem  Pankte  an,  welcher  jetzt  nach  Umgestaltung 
,  der  orographischen  VerhaltuisHe  als  der  uietliigste  (jebirgssatiel 
im  Tannas  erscheint  und,  wie  vorher  orwühnt,  als  Siheider  dtT 

Tau iiuskf'tt«*  in  /wi-i  IliiUtni  Ix  traclitet  wcnl^'u  kann.  ICigrutlich 
sind  (is  jetzt  zwei  ( Icliir^j^ssatirl,  der  hinter«'  von  1111  l'  iss  llöheti- 
hige  zwischen  Niederscelhach  und  ldst«'iii,  der  vordere  von  OM  Fuss 
Höhenlage  bei  dem  Dorfe  Rremthul;  zwischen  l>eiden  furchte  iu  sj»il- 
trri'i- Zi'it  die  jetzige  Deisbacli  sich  ein,  welche  j*'</t  durch  das  Lors- 
bacher Thal  abflieast;  vor  dessen  Durchhruch  aber  der  AV»tluss 
weiter  westlich  ziemlich  direct  in  der  Richtung  des  zwischen 
Florsheim  und  Hochheim  iu  die  Mainebene  eintretenden  Wicker- 
baches erfolgte. 

Der  Abflnss  aas  dem  gedachten  Binnensee  des  Limburger 
Beckens  ging  durch  den  Camberger  Grund,  da  überall  jetzt  nocb 
deutliche  Spuren  hinterlassend;  erst  südlich  von  Camberj^  wendete 

sich  der  Flusslauf,  wo  jetzt  der  Hof  Henri^  ttentlial  liegt,  nach 
der  Richtung  des  jt'tzigfii  W'örsbaclitliales  alu-r  in  uniL^fkehrt« m 
Laufe;  die  in  der  Trrtiärzeit  uieht  unheträihtliclitMi  Wa^scr- 
meugeu  tlossen  gegen  Süden,  während  jetzt  iu  demselben  crbrei- 
terteu  Thale  der  unscheinbare  Bach  seine  Wasser  in  nördlicher 
Richtung  der  Lahn  zuführt. 

Auch  auf  diesem  Wege  bildeu  Ablagerungen  von  Lahnge- 
schieben, meistens  Qnarz-  und  Kieselschiefer-Gerölle ,  die  Mark- 
steine des  gedachten  Flusslaufes  bis  fast  auf  die  Sattclhöhe  hin, 
welche  Auftchlü&'-e  erst  jetzt  durch  den  Kisenbahnbau  gemacht 
worden  sind. 

Von  da,  dem  noch  nicht  anf  seine  gegenwärtige  Tiefe  einj^o- 

schnittenen  Dreisbachthale  folgend,  überschritt  der  gedachte  riu>>- 
luuf  hart  au  d»  ni  ans  (.langcjuarz  gelnldt  leii  Felsenkaiunie  des 
Naurod«;r  ( J rau''n>teins  her  die  Stelle,  welche  jetzt  als  zweiter 
Gebirgssattel  erscheint,  und  diäugte  sich  in  da.s  Thal  von  Wild- 
sachseu  eiu,  welches  in  einer  Weise  erweite  rt  und  mit  losgeris- 
senen Felsblückeu  übersäet  ist,  wie  solche  das  unbedeutende 
Büchlein,  welches  jetzt  dort  abfliesst,  wohl  nicht  herbeigeführt 
haben  konnte. 

Der  als  Limbnrger  Becken  gedachte  Binnensee  mochte  mit 
seiuem  Wasserspiegel  zu  einer  bestimmten  Zeit  50  M.  hoher  ge- 
legen haben,  als  das  Tertiärmeer,  wie  ^ch  nach  den  Strandspuren 
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rechaeu  und  sobäizeii  läs^t.  Die  Entfernung  des  Biuueusees  von 
der  uachstgoltigeneu  Meeresljucht,  in  welclic  der  AbHus»  eintrat, 
kanu  nach  deu  tertiären  Ablagerungen  auf  19  bis  20  Km.  ange- 
nommen werden;  daraus  berechnet  mck  das  ziemlich  bedeutende 
Gefalle  von  2,»  bis  4,«  Piroceut,  wenn  solches  als  ein  gleichför- 
miges gedacht  werden  sollte. 

Das  Gefölle  kann  aber  nicht  gleichf5i'mig  gewesen  sein,  indem 
die  Höhenlage  der  beiden  j«t/t  als  Wasserscheiden  erscheinenden 
.Silt telpuakte  dagegen  si)riclit,  wenn  man  nicht  <*  iie  llikläning  in 
loculen  >p!it»'reii  Hebungen  suchen  will,  für  weiche  keine  zurei- 
chenden Beweise  vorliegen. 

Es  dürfte  kaum  in  Zweifel  zu  ziehen  sein,  dass  ein  grosser 
Theil  des  Falles  zwischen  dem  molnerwähnten  Punkte  von  Nieder- 
seelbacb  und  der  eigentlichen  Mimdung  des  gedachten  Flusses  in 
Wasserfallen  nach  der  Tiefe  hinstürzte;  denn  auf  der  gedachten 
Strecke  mussten  zwei  Quarzitzüge  durchbrochen  werden,  was 
sich  nur  erklären  lasst  durch  Erosion  an  deu  Kanten  solcher 
Wasserfalle,  welche  bei  fortschreitender,  erotireuder  Einwirkung 
des  Wassers  stetig  zurikkrückten.  In  harten  Gesteinen  blciheu 
die  Fallstellen  läiigei-  an  ihrem  l'latze;  im  weichen  Gesteine 
rücken  sie  dagegen  rascher  vorwärts,  dem  Laufe  des  Wasser» 
entgegen. 

Wo  solche  bturzstcUen  längere  Zeit  stehen  bleiben  oder  nur 
unmerklich  langsam  fortrücken,  biKien  sich  unter  denselben  Aus- 
weitungen im  Thalraume  und  Anhäufungen  von  Schotter  daselbst, 
besonders  an  der  Grenze  zwischen  in  Terschiedenem  Grade  ero- 
tirbaren  Gesteinsarten,  wenn  der  Tiefpunkt  des  Sturzes  im  weichen 
und  der  Hochpunkt  im  harten  Gesteine  steht  Ein  solcher  Fall 
liegt  auf  der  gedachten  Strecke  zweimal  vor:  erstens  bei  der 
Gültenmühlc  unterhalb  Niedernhausen,  wo  die  Thalerweiterung  sich 
besonders  östlieb  ausd«'lmte,  weil  gegen  Westen  der  T  .ste  Quarz- 
gang des  ( iruut'nsteiiis  der  Ansbreii  mig  einen  Damm  setzte.  Hier 
wurde  bei  dem  Bau  der  l^^ist  iibuhn  an  dem  Qiuir/.gange  mit  18  M 
Tiefe  das  Ende  des  Schotters  nicht  erreicht.  Eine  noch  aufiai- 
lendereThalerweilerung  ist  die  weiter  aufwärts  l'egende  \o\\  Königs- 
hufen,  in  welcher  auf  der  linken  Thalseite  noch  deutliche  Spuren 
tertiärer  Ablagerungen  bemerkbar  sind;  während  aufwärts  von 
da  der  Tbftleinsclinitt  enger  erscheint,  aber  ungewöhnlich  stark 
verschotterte  Gehänge  auftreten.   Hier  münden  jetzt  von  beiden 
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Beiteu  her  Seiteubäche  ein,  deren  Anfang  aus  der  Tertiärzeit  her- 
rühren könnte. 

Dicht  bei  der  erst  erwähnten  Sturzstelle  und  Thalerweiternng, 
750  M.  von  dem  jetzigen  Thallaufe  der  Deisbach  in  südlicher 
Richtung  entfernt,  steht  ein  frei  aufstrebender  Felsen  des  vorher- 
erwähnten Quarzganges  in  einer  Höhenlage  Ton  1046  Fuss  oder 
328  M.  fiber  der  Nordsee,  also  28  M.  fiber  dem  damaligen  Ufer 
des  TertiSrmeeres;  während  der  höchste  Stand  des  Binnenseee  tod 
dem  limhorger  Becken  22  M.  höher  lag  und  der  Ahlanf  hier 
vorboffihren  mnsste. 

Dieser  freistehende  Felsen,  nnter  dem  Namen  >äm  Granestein 
von  Nanrodc  als  g«^ucliter  Aussichtspnnkt  helrannt,  hat  auf  der 
dem  ^[educhtcn  Flusslaufe  zugekehrten  langen  Seite,  wie  auch 
auf  seiner  ii()rdliehen  (^lerseite  eine  auffallende  Glättung,  welche 
.schon  mclirriu  h  Ge«;c'ustand  wissenschafl lieber  Erörterung  gewesen 
ist.  Dieser  ürauesteiii  erhebt  «ich  11  M.  über  den  Sattel  von 
Bremthal,  liegt  aber  22  M.  tiefer,  als  der  nördlicher  gelegene 
Sattel  von  Niederseelbach,  welcher  jetzt  die  Wasserscheide  zwischen 
Lahn  nnd  Main  bildet.  Zn  jener  Zeit,  als  das  besprochene  Ter- 
tiSrmeer  noch  fiber  der  jetzigen  Rhein-  nnd  Mainebene  stand  und 
das  hier  hesprochene  Gebiet  zwischen  Bremilial  und  Naurod  noch 
nicht  bis  zu  den  gegenwärtigen  Beigformen  erotirt  war,  mochte 
der  gedachte  Flnsslanf  eine  westlichere  Lage  gehabt  haben,  als  die 
;;egenw&rtige  tiefere  Einsenkung  unter  dem  Granenstein  andeutet; 
solches  geht  auch  aus  thatsächlicheu  Spuren  au  der  Grenze  des 
Quarzkammes,  wo  jetzt  die  bekannten  Bremthaler  Sandgruben 
sich  betiiulen,  hervor. 

Auf  diesem  Wege  konnten  die  abziehenden  Wasser  den 
geglätteten  Felsen  zur  Zeit  der  Hochflutben  wohl  erreichen,  na- 
mentlich bei  Eis-  und  Schnee-Abgangen  in  den  Gebirgsgegenden, 
denen  der  gedachte  Tertiärflnss  entstanmite. 

Bei  Annahme  von  2  Piracent  Fall  zwischen  den  5250  M.  Yon 
einander  entfernten  Uebergangsstellen  würde  die  sudlichere  beständig 
in  das  NiTean  des  Felsens  haben  fallen  müssen;  bei  einem  ent- 
sprechend steiler  gedachten  Falle  wurde  zwar  diese  ständige  üm- 
spulnng  des  Felsens  nicht  angenommen  werden  können;  derselbe 
würde  al)er  bei  jeder  Hochflnth  und  bei  jedem  Kisj^auge  von  dem 
Hochwasser  erreicht  worden  sein,  was  nach  der  ganzen  Erscheinung 
der  Glattuug  grosse  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 
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Die  Flora  in  den  gleichalterigen  Tertiäraobichian  am  Wester^ 
walde  besteht  %am  ivfoentlichenTheSe  an80iiinafiiOfiiiffii,&^l(l»/(wAv(M, 
Aewy  J^lom^  JBnjfdkmrdia  and  immergranen  Eielien ;  eolehe  Pflan- 
aen  wachsen  allerdings  jetst  nor  in  Gegenden,  wo  grossartige  Eis* 
gauge  anf  den  Fltoen  nicht  Torkommen  dürfen;  dass  aber  die  in 
der  Tertiärzeit  beataudencMi  Flussläufe  noch  theihveise  in  späteren 
Zeitabschnitten  fortbestanden,  ist  liäutig  der  Fall  und  auch  hier 
gerade  nicht  uuwahrscheinlicli. 

Durch  dea  Eisenbahubau  sind  auf  einer  Hei  he  von  Punkten 
kleine  Ablagernngen  yon  weissen  f^erundeten  QoarakieBeln  aufge- 
schlossen worden;  diese  Siesel  gleichen  genau  denen,  welche  in 
dem  Limbnrger  Becken  anf  den  dasselbe  nmsftnmenden  Höhen 
michtige  Abhigemngen  bilden,  nnd  lagern  die  sporadiseh  auf- 
tretenden Partien  swischen  Lahn-  und  Main-Gelnet  alle  in  der 
Linie,  welche  auch  nach  orographischen  Betrachtangen  als  Lauf 
des  gedachten  Tertiärflusses  angesehen  werden  mnss. 

Wenn  auch  diese  Kiesublagerungen  in  ihren  Hauptmassen 
aus  weissem  fettglänzendtni  (Jaugfjuarzo  bestehen,  so  findet  man 
doch  bei  genauerer  Betrachtung,  neben  den  Gerollen  von  schwarzem 
Kieeelschiefer  und  verschiedenfarbigem  Hornstein,  einsbelne  Trüm- 
mer anderer  Gesteine  dann,  welche  auf  den  Ursprung  der  Kies- 
massen scblieooen  lassen,  unter  welehen  namentlich  grössere  StöcVc 
von  grobkörnigem  Dolerit  mit  siemlich  groBsen  Homblendekry- 
stalleii,  wie  eine  solche  Felsart  am  Westerwalde  in  der  N&he  von 
Rennerod  mehrfach  ansteht,  aber  noch  an  keiner  Btelle  des  Taunus 
oder  dem  Lahngebiete  beobachtet  worden  ist,  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  verdienen ;  solche  Geröllstücke  fanden  sich  in  gut 
erhaltenem  Zustande  in  einer  Kiesgrube  nahe  bei  Niederjosbach, 
nicht  weit  entfernt  von  dem  erwähnten  Grauenstein.  Herr 
Dr.  O.  Böttger  hatte  früher  schon  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  in  der  Gegend  von  Wildsachsen,  welches  ebenfalls  im  Gebiete 
des  gedachten  Flnsslaufes  liegt,  grosse  abgerundete  Stdeke  eines 
graoen  Kalksteines  Isgsm,  welche  genan  den  Stringocephalenkalken 
der  Lahn  gleichen ;  auch  dieses  Vorkommen  braoeht  nach  Con- 
staüruug  des  Zusammenhanges  von  dort  nnd  hier  nicht  m^r 
weiter  za  befremden. 

An  den  gedachten  C^uellengebieten  des  hier  besprochenen  Ter- 
tiärliusses  werden  jetzt  die  zwischen  fetten  nnd  s(  liiefrigen  Thon- 
lagern und  BasalUavastromen  eingelagerten  Üraonkoblenschichteu 
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von  Westerburg,  Driflorf,  Breitscheidt,  liangenaiibacli  und  anderen 
Fundstätteo  ubgi'l)ant.  Hlattreste  ans  d^n  Scbief'erilioiuMi  des 
Wo.stiT Waldes  stiiniUiMi  i^'  nau  überein  mit  solcln'ii,  welclio  man  in 
den  Septarieuthonen  von  rii")r8heini  findet;  ebenso  Hnd»'n  sieb  in 
Thonschiehten  von  Hreitachdidt  viele  IjaudHchuecken,  welche  ia 
deu  Landsclnieckenkalken  swiflchen  Flörsheim  und  Ilochlieim  zn 
den  gewöhnlichen  Ersoheinangen  gehören,  wie  Helix  subverticillus^ 
H,  deflexa^  Limnäw  er^aeeus  and  andere;  was  scIiod  durcb 
F.  Sandberger  bekannt  geworden  ist 

Die  Fundstellen  von  Flörsheim  nnd  Hochheim  liegen  zwar 
an  einer  Stelle,  welche  nicht  mehr  in  das  Gebiet  des  gedachten 
eigentlichen  Flnaslanfes  gezogen  werden  kann;,  weil  daselbst  das 
Tertiärmeer  war,  dessen  nächstliegender  Uterrand  circa  10  Km. 
ni'ndlicber  zu  suclien  ist.  Diejenigen  Se|»tarientlKme,  welebe  dir 
erwähnten  Heste  von  Laiid|irianzt'u  zwiselien  acht  marinen  .Mnst  lieln 
nnd  Fiscbresten  enthalten,  lagern  aber  n;enan  in  der  Str<'mrir]itnng 
des  gedachten  Fln.s^e.s,  etwa  12  Km.  südwestlicli  von  der  braki.sclien 
hucht,  wo  jetzt  die  Austerbank  von  Medenl)ach  deren  einstige 
Ijage  andeutet.  Die  Landseh  necken  kalke  liegen  auf  derselben 
Richtongslinie,  aber  1  bis  2  Km.  weiter  westlich,  nnd  gehören 
einer  höheren  Stufe  der  Terti&reohicbten  an. 

Naeb  dem  dnrcb  langsame  Gebietserhebung  bedingten  Zu- 
rücktreten des  Tertiarmeeres  mögen  sieh  diese  Landscbneckenkalke 
ganz  in  der  N&be  der  spSteren  Flnssniftndnng  in  deu  brakiseben 
Binnensee  der  Cyrenen-  und  Cerithienschichten  abgelagert  haben, 
wie  «ine  solche  Mündung  schon  von  anderen  Geologen  vordem 
muthmasslich  ausgesproehen  worden  i.st. 

Durch  die  hier  vorgetragenen  Thal  suchen  und  darauf  sieh 
stützenden  Combiuatiouen,  welche  auf  die  Annahme  eines  Tertiär- 
tiuäses  zwischen  Westerwald  und  Liniburger  HeckeUf  wie  in  seiner 
Fortsetaung  zwischen  diesem  und  dem  Maingebiete,  fnbren,  sind 
6  bisher  nur  ungenügend  erklärt  gebliebene  Thatsacben  zugleiob 
in  einfachster  Weise  zur  Erkl&rnng  gekommen: 

Die  Uebereinstimmung  der  hochgelegenen  mSchtigen  Kies- 
schicbteu  des  Lahngebietes  mit  denjenigen  Kiesschichten,  welcbe 
an  den  Gehängen  des  Tannus  und  in  dem  eigentlichen  Mainzer 
Hecken  mit  anerkannt  marinen  mitteloligocäneu  Sandeu  zusam- 
men liegen; 

das  Vorkommeu   verbältuissmässig  violer  Reste  von  Land- 
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pflamen  in  dem  durch  Meeresthiere  io  ihrer  StelluDg  gekenn- 
aeichneteo  SepUrienthon  von  Flörsheim; 

die  maasenhafte  AnhSnfnng  ron  isolirt  Torkomraenden  Kalk- 

.«cliichten  mit  z  thlreiclR*ii  Laiidschiieckou  zwigchen  Sehielit<^n  mit 
brakischen  Wa>^^serlte\vohnern  an  tier  bekaunteu  Fundstelle  zwi- 
schen Florsheini  und  Hochlioira : 

das  Auftreten  von  losen  Blixken  gewisser  Kalkst4'ine  d«'vo- 
ni^hea  Alters  zwi.^cheu  Taanusscliieferu,  worin  solche  Kalke 
eigentlich  sonnt  nicht  gesucht  wenlen  können; 

das  Torkommen  ron  Geschieben  doleritiacher  ßa«Ugest4'ine 
im  Tannns,  welchem  ahnliche  Qesteine  in  anstehender  Lager- 
statte  fehlen  und  anch  nicht  darin  veiinnthet  werden  kSnneo, 

nnd  schliesslich  die  anfTallenden  FelaglRttnngen  am  Granen- 
st**ine  l>ei  Naurod,  welche  schon  auf  andere  Wois»»  /n  erklären 
v.'rsurht  worden  sind;  ohne  dass  die  versuchten  hirklärungen  Be- 
friedigung tiudeu  durften. 
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lieber  die  sogenaniiteii  Haarmenschen  (HypeV' 
triehmis  universalis)  und  insbesondere  die 

bärtigeu  Frauen. 

Vorgetragen  m  der  wiasenschaftlicben  Sitsnng  am  25.  No?br.  1876 

Ton 

*   Dr.  med.  Wilhelm  Stricker. 

Meine  Herren! 

Der  Gegenstand,  über  welchen  ich  Ihnen  einige  Mittheilongen 
machen  werde,  ist  in  physiologischer  Besdehnng  von  swiefachem 
IntereBse. 

Ist  nns  anch  noch  gftnilich  dnnkel,  worauf  die  ganie  ahnorme 
Erscheinung  beruht,  so  steht  doch  einerseits  ihre  Erblichkeit 
als  Regel  fest  und  andererseits  ist  die  in  Bede  stehende  Abnormität 
häufig  mit  einer  defeeten  Zabnbildung  verbunden. 

Die  Erblichkeit  ist,  wie  immer  in  solchen  Palleu,  keine 
durchschlagende,  d.  h.  es  kommen  einzelne  gesunde  Kinder  in 
solchen  Familien  vor,  dagegen  ist  bei  der  Familie  der  Haiir- 
menschen  aas  Ava  die  Erblichkeit  auf  zwei  Generationen  nach- 
gewiesen. 

Was  die  defecte  Zahnbildung  hetrifft,  so  ist  unter  vierzehn 
Fällen  bei  fünf  ein  solcher  Defect  nachgewiesen;  swei  Kinder 
starben  vor  Bäntritt  der  ersten  Zahnperiode,  und  bei  sieben  Fällen 
hat  man  nicht  darauf  geachtet 

Es  ist  überhaupt  erst  seit  ganz  kurser  Zeit,  dass  man  dieee 
Abnormität  einer  wissensehaftliehen  Betrachtung  gewürdigt  hat; 
früher  galt  sie  für  ein  Curiosum ;  die  lietroüeuen  Personen  zogen 
in  Europa  umher,  wurden  hier  nnd  da  beobachtet  und  kurz  von 
verschiedenen  Gelehrten  beschrieben.   Es  waren  im  17.  Jahr- 
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hundert  an  der  Stelle  nmerer  ZeitBohriften  die  gelehrten  Brief- 
Wechsel  an  der  Tageaordnnng,  bei  deren  Abfassnng  es  mehr  auf 
classisches  Latein  als  anf  eine  genaue  Besohreibnng  ankam.  Was 
sieh  in  die  runde,  drohnende  Phrase  nicht  fSgen  wollte,  blieb 
einfiich  weg.  Anf  diese  Weise  ist  mancher  der  filteren  F&Ue  von 
Terschiedeuen  Aerzten  beschrieben  worden,  und  die  Autoren, 
welche  nicht  au  die  ersten  Quellen  gehen  konnten,  haben  grosse 
Confusion  angerichtet.  Ich  habe  meine  Stellung  au  unserer  so 
reichen  Bibliothek  benutzt,  dieser  Verwirrung  zu  steuern,  indem  ich 
die  älteren  Fälle  in  den  ursprünglichen  Quellen  aufgesucht  habe. 

Der  älteste  Fall  ist  von  dem  Stadtarzt  und  Professor  an 
Basel,  Felix  Plater  (1536—1614)  aufgezeichnet  in  seinen  »Obser- 
▼ationes.«  Basel  1680.  S.  572.  Zu  Paris  war  ein  Mann,  welcher 
dem  K5nig  Hsinrich  II.  wegen  der  seltenen  Behaamng  seines 
ganaen  Edrpers  sehr  thener  (percharos)  war  nnd  an  dessen  Hof 
▼erkehrte.  Er  hatte  mit  sehr  reichlichen  Haaren  den  ganzen  K5rper 
nnd  das  Gesicht  mit  Ansnahme  einer  kleinen  Stelle  unter  den  * 
Augen  uberzogen ,  seine  Augenbrauen  nnd  Stirnhaare  waren  so 
lang,  dass  er  sie  zurückhalten  musste,  um  nicht  um  Sehen  ge- 
hindert zu  werden.  Mit  einer  glatten  und  andern  Weibern  ähn- 
lichen Frau  verheirathet,  zeugte  er  zottige  Kinder,  von  welchen 
ich  den  Knaben  mit  neun,  das  Mädchen  mit  sieben  Jahren  hier 
an  Basel  1583  sah  und  malen  Hess.  Sie  waren  im  Gesicht  aottig, 
mehr  der  Knabe,  als  das  Mädchen,  bei  dem  letzteren  war  die 
ganze  Gegend  längs  des  Verlaufs  der  Wirbelsäule  mit  reichlichen 
Haaren  beeetat 

Zacutus  Lnsitanus  (1575—1642)  berichtet:  Ich  sah  ein 
dreijähriges  Mädchen  mit  einem  grossen  Bart  und  am  gansen 
Körper  haarig;  aus  ihren  Gehörgängen  ragten  sahlreicfae,  steife, 
anderthalb  Hand  lange  Haare  hervor. 

Es  folgt  der  Zeit  nach  der  Augsburger  Fall,  welcher  viel- 
fach erwähnt  ist,  am  genauesten  und  von  einem  Bild  begleitet 
in  »Miscellaneorum  medico-i)hysicorum  sive  ephemeridum  germani- 
carum  annus  nonus  et  decimus.«  Vratislav.  et  Breg.  1680.  4^. 
8.  246.  Tab.  13.  Observatio  Doctoris  Georgii  Segeri  de  muliere 
birsuta  et  barbata.  *)  1655  zeigte  sich  in  Kopenhagen  eine  Barbara 
Ural  er,  geb.  au  Augsburg  am  18.  Februar  1633,  seit  mehr  als 
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einem  .lalir  kinderlo.q  vorheiratliot.  Sie  war  am  p^ansen  Körper 
and  selbst  im  Geeicht  mit  blonden,  weicben,  krausen  Huaren 
bekleidet  and  batte  einen  dicbten,  bis  zom  Gürtel  berabreichenden 
Bart.  Aach  ans  den  Ohren  ragten  lange  blonde  Ijocken  herror. 
Dieselbe  ist  saerst  erwähnt  Ton  Thomas  Bartholinns  (»Historiae 
anatomicae  rariores.«  Cent.  L  bist  42.  Amstelod.  1654),  welcher 
sie  in  Kopenhagen  and  später  in  den  Niederlanden  sah  (tHafniae 
vidi  pt  postea  in  H»'lgio«).  Harthol  in  sagt,  dass  sie  s^chs  Jahre 
alt  gewesen  st'i,  <l;i  er  si»'  -ah  ;  sie  sei  von  ihren  KItorn  licrnni- 
gefVihrt  worden.  l)i<'-;  würde  also  ins  Jahr  tallcn.  i)t'r  Krit'g 

erklärt,  dass  si»'  eher  im  Ansland,  als  in  Deutschland  ge/.ei«ft 
wurde.  Auftalleiid  ist  nnr,  flass  Seger,  welcher  1657  «nue  üeber- 
setzting  von  Bartholin's  VVeik  heransgab,  daselbst  nirgends  die 
Identiiüt  mit  seiner  eigenen  üeobachtnng  angibt,  welche  er  erst 
im  November  1678,  als  er  dieselbe  an  den  Director  Ephemeridum 
einsandte,  rar Oeffentlichkeit  bracht<\  Seger,  geb.  1629znNöm- 
*  berg,  hielt  sich,  wie  Jöeher  sagt,  ehe  er  1660  in  Basel  promo- 
virte,  »geraume  Zeit«  bei  Bartholinns  in  Kopenhagen  anf. 
Seger  starb  im  December  1678  als  Physicos  in  Danzig,  seine 
Beobachtung  in  den  Ephemeriden  ist  also  erst  nach  seinem  Tode 
veröffentlicht. 

Dass  die  Urs  1er  ]6!'i!'i  in  England  sich  sehen  liess,  wis.seii 
wir  ans  einem  von  Clmw  ue  (Lancet  isr)2,  S.  421)  «'itirten  ^Verk  : 
lames  Uanl  field,  portraits,  iiienioirs  and  characters  of  remar- 
kable ]>ersoiis,  from  the  reign  of  Kdward  III.  to  the  revolutionc 
(11,  H>8),  wo  es  heisHt:  »Im  Jahr  lO'iTi  wnrde  öftentlich  gezeigt 
ein  Weib,  genannt  Au  gnat  ine  BarUara,  Tochter  des  Bai  1  h  as  er 
Urs  1er,  damals  22  Jahre  alt.  Sie  war  seit  einem  Jahr  kinderlos 
▼erheiratfaet.  Ihres  Gatten  Name  war  Vanbeck;  er  soll  sie 
hlos  geheiratbet  haben,  nm  sie  rar  Schan  zn  stellen.  Zn  diesem 
Zweck  reiste  er  in  verschiedenen  L&ndem  and  beenchte  a.  A. 
ancfa  England.  —  Peter  Schnmacher  Hchreibt  an  Thomas 
Barihol  in  (»Th.  Barth,  epistoke  medicinales.«  Hag.  1740. 
Ontaria  fl,  epist  8;V)  am  29.  Mai  1656,  d.iss  er  die  TTrsler 
auf  dem  .lahiiiiui  kt  /a\  Leiden  ge*!(dien.  l'eter  Horel,  geb. 
1G20  7M  Castres  in  Laugiiedoc,  seit  \C)^?t  Ar/t  in  Paris,  schreibt: 
vidi  in  patria  mea,  womit  also  wohl  Paris  gemeint  ist  (»histo- 
riai'uni  et  observationum  rariornm  medico  -  phjsicaruni  cent.  I. 
obs.  10.«  Paris  1657).    Endlich  Georg  HieronyMns  Welsch 
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bit  sie  1647  in  Rom  and  1648  in  Mailand  gegeben.  Er  sagt  in 

seinem  Werk:  »Obeervationum  medicarum  episagma  96  {1657)€  : 
»vidi  puellain  toto  corpore  pilis  iiiolliciilis  et  flavescentibus  obsitam 
Ijarbuqne  promissa  insignem.«  Auf  dieürsler  bezieht  sich  ohne 
Zweifel  auch  fo]£(fnde  Notiz  Lersuer'a  (II.  Chronik  I.,  564) 
1655  :  In  der  Üstermess  lasset  sich  eine  Jungfrau  aus  Holland 
umb  das  Geld  sehen.  Diese  hatte  einen  grosBen  Bart  and  waren 
ihr  lange  Locken  aus  den  Ohren  gewachsen,  sonsten  war  sie 
Wohlgestalt,  vieler  Sprachen  kundig,  anbei  eines  stillen  melanoholi- 
aehen  Qemnths. 

G^ben  wir  nun  knnKoh  die  Mittheilimgen  der  Aerate,  welche 
die  Ural  er  gesehen  haben. 

Schumacher  Tergleicht  den  Bart  mit  Flachs,  so  weich  war 
er;  auch  der  Flanm  über  den  ganzen  Körper  war  von  derselben 
Weichheit  (»Jurasses,  ex  lino  iidsutani  barbani,  tanta  erat  inolli- 
tudo;  eiiam  alterius  lanugiuis,  quae  totum  corpus  aequali  nebula 
obduxerat«). 

Caul  field  schreibt:  Ihr  ganzer  Körper  und  selbst  ihr  Ge- 
sicht war  bedeckt  mit  krausem  Haar  von  gelber  Farbe  nnd  sehr 
weich  wie  Wolle,  dabei  hatte  sie  einen  dicken  Bart,  welcher  bis 
ra  ihiem  Gnrtel  reichte,  nnd  aus  ihren  Ohren  hingen  lange  Locken 
TOO  blonden  Haaren  hervor. 

Borel  endlich  berichtet:  Ich  sah  in  meiner  Vaterstadt  ein 
deutsches  Mädchen  Barba  (wohl  missTerst&ndlieh  för  Barbara) 
genannt,  welche  am  ganzen  Körper  haarig  war,  so  dass  sie  auf 
der  Stirn,  den  Wangen,  der  Nase  etc.  weiche  und  feine  Haare 
reichlich  zeigte,  und  einen  langen  weissen  Bart,  wie  ein  ehr- 
würdiger Greis  von  80  Jahren.  Sogar  aus  den  Obren  hingen 
lange  Haare  heraus. 

Bartholin  fügt  bei  au  der  zuerst  citirteu  Stelle:  In  Fühnen 
sei  eine  Frau  mit  langem  blondem  Bart  gewesen.  Im  Museo 
Aldrovaudi  in  Bologna  sehe  man  das  Bild  einer  bartigen  Fran. 
Unter  der  Dienerschaft  (in  gjnaeceo)  des  Erzherzogs  von  Oester^ 
feich  war  ein  dreissigjSlungee  Madchen  mit  Bart  nnd  Schnurrbart. 

Der  SSeit  nach  folgt  nun  der  anch  von  B.  Eble  in  seinem  Werk 
Sber  die  Haare  erwShnte  Dresdener  Fall.  *)  Rosina  Margaretha 
M&ller,  Tochter  eines  korfSrstlichen  Silberdienem  sn  Dresden, 
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wurde  am  17.  December  1731  ins  Dresdener  Krankenbaas  anf- 

genommen  und  starb  daselbst  am  27.  März  1732,  64  Jabre  alt. 
Dr.  Guttlieb  Micliaelis  bericht«'t  über  sie  in  den  »Acta  pliy.sico- 
medica  acadeniiae  Caus.  lieopold.  -  Carol.  Nut.  Cur.«  Noriiul). 
17S3.  Vol.  TU.  p.  387  uinl  biia.'t  .v;ie  al)  auf  Tab.  VI.  Sclion 
als  .sie  juug  war,  wuchs  ihr  der  Bart  auf  beideo  Seiten  des  Kinnes, 
80  dass  sie  sich  rasiren  miisste,  Anfangs  monatlich  zweimal,  dann 
wöchentlich  eiiimal,  znietzt  wöchentlich  zweimal.  Sie  ging,  um 
ihren  Bart  za  Terbergen,  nor  den  Kopf  in  ein  Taoh  eingewickelt 
nnd  betrat  das  Krankenhaas  wohl  rasirt  Dort  wachs  der  Bart 
in  vierzehn  IVigen  za  der  auf  der  AbHldang  angegebenen  Länge; 
er  bestand  ans  einem  dnnnen  Scbnarrbart  von  etwa  Zoll  Lange, 
and  zwei  Goteletten,  welche  eine  schneeweisse  Masse  von  etwa 
3  Zoll  Lfinge  bildeten.  Sie  zeigte  bei  der  Leichenschan  wohlge- 
bildete weibliche  Geschlecht.stheile,  welche  uichi  übermässig  behaart 
waren;  Bauch  uiul  Hrust  waren  glatt. 

Nach  dem  »Hamburger  Correspondeuten«  liess  sich  in 

m 

Paris  eine  junge  Frau  mit  sechs  Zoll  langem  .schwarzem  ilichtrm 
Bart  für  Geld  sehen.  Aiiuc  und  Beine  waren  bie  und  da  mit 
weichen  Haaren  besetzt,  die  Brust  glatt,  dagegen  die  Stirn  bis 
fast  sa  den  Au g»ni brauen  behaart,  so  dass  ihr  Kopf  dem  eines 
Kapnziners  geglichen  habe. 

Dr.  W.  D.  Chowne  (Lanoet  1852,  8.421),  von  Beigel'*') 
dtirt,  welcher  aber  die  am  Schlnss  befindlichen  Mittheilangen 
über  die  Ursler  ftbersehen  hat,  schildert  ansfUhrlich  den  im  Charing 
Gross  Hospital  za  London  beobachteten  Fiall  eines  20jährigen 
Schweizer  Nahmadebens,  welche  nach  der  Aassage  ihrer  Eltern 
schon  bei  ihrer  Geburt  einen  Bart  hatte,  der  die  Stellen  einnahm, 
wo  bei  Männern  der  Bart  wächst,  mit  An.snahme  der  Oberlippe 
und  der  Aushöhlung  unterhalb  der  Tnterliiipe,  und  etwa  so  stark 
war  wie  die  Behaarung  eines  Männerarms.  Im  8.  Lebensjahr  hatte 
der  Bart  schon  die  Länge  von  zwei  Zoll  erreicht.  Als  Dr.  Chowne 
sie  sah,  nahm  der  Bart  die  Stellen  ein  wie  früher,  er  war  dunkel- 
brann,  ausserordentlich  stark  und  die  Cotelettes  (whiskers)  er- 
reichten die  Lange  von  4. Zoll.  Sie  verhüllte  ihr  (Jesieht  mit 
einem  Tnch,  am  ihren  Bart  za  verbergen,  and  rasirte  nnr  die 
Stelle  anter  den  Angen,  welche  sie  fiel  lassen  masste,  um  za 
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^hcu.  Ihr  Uaopthaar  erreichte  die  Länge  von  2 — 2^*  Fuss.  Der 
Körper  ist  etwa  so  sehr  behaart,  wie  bei  Männern,  nur  die  Brnst- 
gegend  ist  ganz  frei;  die  Brüste  sind  stark  entwickelt,  die  Men- 
struation ist  mit  achtsehn  Jahren  eingetreten ;  ihre  ganse  Körper- 
bildnng  nnd  ihre  Stinune  sind  weiblich.  Sie  kam  ins  Hospital, 
nm  ein  ärztliches  Zeuguiss  nber  ihr  Oeschleeht  einznholen;  dies 
war  um  so  leicliter  auszustellen,  als  sie  ini  fünften  Mouat  schwan- 
ger war.  —  Von  Umständen,  welche  auf  Erblichkeit  deuten,  weiss 
sie  nichts  anzugeben,  im  (iegcntheil  theilt  sie  mit,  ein  Bruder 
von  ihr  sei  fast  bartlos  gewesen.  *) 

Julia  Pastrana  aus  Mexico,  deren  Bild  nach  Herbert 
König  schon  1857  in  der  Gartenlaube  erschien,  ist  ein  Beispiel 
eines  ächten  Haarmenschen.  Wie  die  ürsler,  der  sie  auch  glich, 
fand  sie,  obgleich  einem  Pinscher  ähnlicher  sehend  als  einem 
Menschen,  doch  einen  Liebhaber.  Sie  starb  1860  im  Kindbett 
und  befindet  sich  gegenwärtig  ansgestopft  mit  ihrem  Kind  in 
einem  Mnsemn  zn  Moskau.  Wange  und  Nase  sind  bei  der  Mutter 
mit  Haaren  bedeckt,  doch  so,  daas  man  die  Haut  noch  durch- 
scheinen sieht,  dagegen  ist  die  Stirn  bis  zn  den  Augenbrauen 
dicht  i)ehaart.  Von  den  Ohren  hängen  lange  Haarbüschel  hinab. 
Hals  und  Brust  sind  dünn  behaart.  Der  Knabe  hat  die  Wangen 
frei,  sonst  gleicht  er  in  der  Anlage  der  Behaarung  durchaus  der 
Mutter,  zeigt  selbst  in  der  Ohrmuschel  schon  leichten  Flaum. 

Der  Stammvater  der  Eingangs  dieses  erwähnten  Gruppe  von 
Haarmenschen  aus  Ära  hatte  das  ganze  Gesicht,  mit  Ausnahme 
des  rothen  Lippensaumes,  mit  Haaren  von  4 — 8  Zoll  Länge  be- 
setzt; auch  die  innere  Fläche  der  Ohrmuschel  trägt  8  Zoll  ;lange 
Haare.  Ebenso  ist  der  ganze  K&rper  und  die  Extremitäten  mit 
4—5  Zoll  langen  Haaren  besetzt  Bei  der  Geburt  sollen  nur  die 
Ohrmuscheln  behaart  gewesen  sein,  während  die  übrige  abnorme 
Behaarnng,  an  der  Stirn  beginnend,  sich  erst  im  sechsten  Lebens- 
jahr entwickelte.  Er  zeugte  vier  Töchter,  von  denen  zwei  früh 
starben,  während  über  das  Scliiclvsal  der  dritten  seit  ihrem  füuf- 
ten  Lebensjahr,  wo  sie  noch  keine  Abnormität  zeigte,  nichts  zu 
ennittelu  war.  Die  jüngste  hatte  bei  der  (Ji  burt  behaarte  Ohr- 
moacheln.  Nach  einem  Jahr  sproasten  die  Ilaare  überall  am  Kör- 
per herror,  und  mit  zwei  und  einem  halben  Jahre  trug  sie  ein 

•)  8.  die  Tafel. 
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langes,  seidenweioliefl  Haarkleid.  Mit  dO  Jahren  war  ihr  GMehi 
mehr  oder  minder  mit  Haaren  bedeekt,  welche  nnr  an  einer  Stelle 
des  Einnee  nnd  swiaehen  Naae  nnd  Ifuud  von  flanmartiger  Be- 
sehaffenheii,  an  allen  andern  Stellen  aber  stark  seidenartig,  brann 
geförbt  waren  nnd  eine  Lftnge  rou  4 — 5  Zoll  hatten.  An  den 
Naseuflügeln ,  den  Wangen  und  unterhalb  der  Augen  war  der 
Haarwuchs  ein  ziemlich  bedeutender;  von  au.sserordeutl icher  Stärke 
aber  war  er  in  und  an  dem  Ohr,  so  dast»  mit  Ausnahme  der 
obersten  Spitze  der  Muschel  nichts  von  dem  Ohr  zu  sehen  war. 
Die  Haare  wuchsen  au  dieser  Stelle  überall  hervor,  and  fielen  in 
Locken  von  8 — 10  Zoll  Länge  herunter. 

Die  auf  der  Stirn  wachsenden  Haare  waren  nicht  dicht  genng, 
nm  dieselbe  sn  bedecken.  Die  Nase  war  so  dicht  behaart,  wie 
kaum  bei  einem  Thier,  hdohstens  einem  Affenpinscher.  Der  Bart 
war  vier  Zoll  lang,  hOchst  weich  nnd  seidenartig;  Bmst,  Hals  ' 
und  Arme  waren  mit  blossem  Flaom  bedeckt.  Die  beiden  S5hne 
schlngen  der  Mntter  nach;  der  altere  war  mit  18  Jahren  ein 
vollkommener  Haarmensch,  der  jüngere  hatte  mit  14  Monaten 
schon  einen  grossen  Schnurr-  und  Kiuubart  und  lauge  seiden- 
artige Haare  an  den  Ohren. 

Die  Haarmenschen  aus  dem  russischen  Gouvernement  Kostroma, 
welche  sich  im  Jahre  1873  auch  hier  in  Frankfurt  sehen  lieasen» 
sind  durch  V  Ire  how 's  Abhaudlang  so  bekannt,  dass  hier  nicht 
weiter  davon  zu  reden  ist.  £ine  bartige  Fran,  welche  im  Beginn 
des  dentsch-französisoheu  Kri^  IB70  nmheraog  nnd  Ffthrlieh* 
keiten  als  angeblicher  ?erkleideter  Mann,  als  Spion  erduldete,  ist 
in  wissenschaftlichem  Sinn  nicht  weiter  bekannt  geworden. 
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Die  Strömungen  im  nörd lichten  Tlicile  des  Stillen 
Ooeans  und  ihre  Einflüsse  anf  Klima  unA  Vegetation  der 

benachbarten  Kfleten. 

Voigeiragen  bei  der  Jahresfeier 

▼OD 

Prof.  Dr.  J.  Rein. 

Das  Terfloesene  Jahr  brachte  für  England  nnd  die  ganse 
mittntereaiirte  wiaMDsehaftliche  Welt  den  glüoldichen  Abeehlnss 
zweier  grossen  üntemehmnngen ,  welche  unsere  Kenntniss  der 

Oceane  in  physikalischer  und  biolosfischer  Hinsicht  ausserordent- 
lich bereichert  haben.  Sie  erratiien,  dass  ich  hier  die  Challenger- 
Expedition  zu  Tiefseeforschungen  unter  dor  Direction  von  Wyville 
Thomson  und  die  Nordpol-Elxpedition  der  Alert  und  Dificovery 
anter  Capt.  N.are8  im  Aage  habe. 

Ist  die  Sonne  der  mächtige  nnd  fast  alleinige  Wärmeqnell 
far  unsere  Erde,  so  können  wir  das  Weltmeer  als  das  grosse 
Reservoir  ansehen,  in  welchem  sich  nicht  hios  das  atmosphärische 
Wasser,  nachdem  es  in  Form  von  Niederschllgen  snr  Erdober- 
fliehe  gelangt  ist,  am  Ende  wieder  sammelt,  nm  sjAter  als  Wasser- 
dampf  seinen  Kreislanf  von  Neuem  zu  beginnen,  sondern  woselbst 
anch  der  Ueberfluss  an  Wärme  in  den  tropischen  Regionen  auf- 
gespeichert wird,  um  durch  Strömungen  und  Winde  eine,  wenn 
au  eil  53ehr  ungleiche  Vertheilaug  über  die  höheren  Breiten  der 
Erde  zu  erfahren. 

So  spielt  denn  das  Meer  bei  jener  Gesammtheit  von  meteoro- 
logischen Erscheinungen  eines  Ortes  oder  Gebietes,  welche  wir 
wm  Klima  nennen,  eine  sehr  wichtige  Rolle.  Daher  mnss  eine 
genaue  Kenntniss  der  Beliefrerhaltnisse  seines  Bettes,  semer  hori- 
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zoDtaleu  und  verticaleii  Ausdehnung,  seiner  TemperatiirverhtUini^se 
nnd  Beweguugeu,  zum  Verstäudniss  der  Witteruugserscheiniingen 
aaf  terra  firma  in  hohem  Grade  beitragen.  Das  Studioio  des 
Wetten  aber  hat  nicht  blos  ein  wiasenschaftliches  Interesse  far 
den  Astronomen  und  Physiker,  sondern  es  erfreut  sich  gegen- 
wärtig wegen  seiner  praktischen  Bedentong  för  Schifi&hrt  nnd 
Landwirthschalt  auch  einer  besonderen  Gunst  Seitens  der  Re- 
gierungen. Als  ein  Ausiuss  dieses  Ansehens,  in  welchem  zur  Zeit 
die  Witteruugskunde  steht,  fiind  die  Staatssubsidieii  für  meteoro- 
logische Heobiichtnngen  auf  dem  I  ainle  zu  betrachten  uml  tiir 
die  Ausrüstung  von  Schiüeu,  «olchu  auch  über  die  Oceane  aus- 
zudehnen. 

Im  Jahr  1833  hatte  Depret/  nachgewiesen,  dass  das  Meer- 
wasser in  Bezug  auf  Maximaldichte  nnd  Gefrierpunkt  i^ich  anders 
▼erhalte  als  das  salzfreie  Wasser  und  beide  Eigenschaften  einige 
Grade  Oekins  unter  Null  liegen.  Auch  sind  seit  Jahrzehnten  ther- 
mische Untersoehnngen  einzelner  Stellen  des  Weltmeers  bekannt, 
die  f8r  grossere  Tiefen  sehr  niedrige  Temperataren  ergaben,  so 
diejenigen  von  Kotsebue,  welcher  1824  im  Stillen  Ocean  anter 
dem  Aequator  an  der  Oberfläche  30  Grad  C,  in  1000  Faden  Tiefe 
aber  nur  2,5®  C.  fand.  Ebenso  waren  wiederholt,  wenn  auch 
immer  nur  durch  Zufall,  lel)tMide  Thiere  aus  Tiefen  bis  zu  1000 
Faden  au  die  Oberfläche  gebracht  worden.  Aber  mau  schenkte 
diesen  vereinzelten  Fällen  nicht  die  nöthige  Beachtung  nnd  nahm 
ihrer  uneingedenk  ziemlich  allgemein  an,  dass  auch  Meerwaaser 
bei  4^  C.  am  schwersten  sei,  mithin  ihm  diese  Temperatur  in 
grösserer  Tiefe  snkomme,  nnd  dass  dort  wegen  hohen  Dmckes 
nnd  Lichtmangels  organisches  Leben  unmöglich  sei.  Erst  durch 
die  Untersuchungen  des  Atlantisehen  Telegraphen  plateaus  zwischen 
Irland  und  Neufundland  im  Jahre  1866,  welche  das  Vorhanden- 
sein einer  hochinteressanten  Fauna  in  ansehnlichen  Tiefen  ergaben, 
erwachte  jenes  grosse  Interesse  an  der  physikalischen  und  bio- 
logischen Erforschung  des  Oceans,  welche  innerhalb  eines  Jahr- 
zehntee die  überraschendsten  Resultate  zu  Tage  förderte.  Die  See 
wurde  nun  systematisch  und  in  den  verschiedensten  Tiefen  unter- 
sucht, Anfangs  längs  der  nordatlantischen  Kösten  durch  Ameri- 
kaner, Englander  und  Norweger,  dann  auch  im  offenen  Ocean 
nnd  unter  den  verschiedensten  Breiten.  Diesen  Untersuchungen 
galt  die  grosse  Expedition  des  Ghali  enger,  galten  bu  gleicher 
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Zeit  die  Fahrten  des  amerikaniechen  Dabp&ra  Tmoaroza  und 
der  deQtKhen  Gazeile,  wenn  anob  diä  beiden  letstgenannten  Schiffe 
ihre  erfolgreichen  Forachangen  auf  engere  Gebiete  besehrSnken 
miueten.  Noch  kann  man  Um&ng  and  Tragweite  der  durch  diese 
Tiefseeforechuugen  för  die  verschiedensten  Zweige  der  Natnr- 
wisseiiscliafteu  gewoii neuen  Resultate  mn  ahuen,  nicht  überblicken, 
obwohl  bereits  viele  ilerselben  klar  vorliegen  und  mau  danach 
wohl  behaupten  darf:  die  Hydrographie  des  Meeres  hat  durch 
dieiselben  eine  ganz  andere  Gestalt  und  für  da«  Verständniss  vieler 
meteorologischen  uud  geologbeheu  Erscheiuutigeu  auf  dem  Fest- 
lande eine  nie  geahnte  Bedeutung  gewonnen.  Hiervon  will  ich 
mit  Bäcksichi  anf  meinen  heutigen  Vortrag  nnr  Einiges  hervor- 
heben. 

JBs  ist  jetst  erwiesen,  dass  in  allen  Ooeanen,  outer  dem 
Aeqnator,  wie  in  den  Polarrsgionen  von  etwa  2000  Faden  an 
abwarte  ein  kalter  Wasserkörper  den  Boden  bedeckt,  dessen  Tem- 
peratur wenig  8ber  0^  C.  liegt  und  der  Sberall  eine  Fanna  von 

gteicheui  Charakter  beherbergt.  Wie  die  Temperatur  der  Luft  in 
vtTticuhir  liichtung  vom  Meeresniveau  an  rasch  alminimt ,  so  die 
d»'r  »See  nach  der  Tiefe.  Die  Oberiiächen-Temperatur  der  Meere 
wird  beeinflusst  durch  die  Insolation  uud  ändert  sich  deshalb 
nach  den  Jahreszeiten  uud  der  geographischen  Breite ,  ferner 
durch  Winde  and  Strömoogen,  sowie  nahe  den  Küsten  und  bei 
geschlosssoen  Becken  auch  durch  das  benachbarte  Land  uud  seine 
fiatwSssening.  Auf  die  TiefiMe-Temperatar  wirken  alle  diese  Bin- 
flSsse  nicht  em,  sie  ist  amaschliesslich  das  Beenltat  kalter,  polarer 
Strömungen. 

Wo,  wie  im  Westen  Norwegens,  ein  onterseeischflB  Hatean 
das  kalte  Wasser  der  tiefen  See  von  der  Köste  fern  halt  and 

diese  nar  den  Einflüssen  einer  warmen  Oberflachenstiömnug  ans- 
gest'tzl  ist,  erfreut  sie  sich  verhältuissniilssig  hoher  Temperaturen. 
Aehnliches  gilt  von  ganzen  Seebeckeu,  wie  dem  Mittelmeer,  das 
in  einer  Tiefe  von  1500  Faden  und  mehr  noch  12.«^  C.  zeigt, 
während  in  gleicher  Breite  uud  Tiefe  das  Wasser  des  Atlantischen 
Oceans  nur  3"  C.  warm  ist,  wenn  eine  sulunariue  Laudsch welle 
wie  in  diesem  Falle  die  geologische  Verbindung  Afrikas  mit 
finropa  an  der  Strasse  von  Gübraltar,  nor  dem  wannen  Wasser 
der  Meerssobsrfl&che  den  Zutritt  gewährt  Dsss  das  Fehlen  des 
sDgemeiiicn  oesanischen  Geieitenweehsels  bei  Ostsee  und  Büttel- 
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meer  in  enter  Linie  ebenfalls  auf  diese  submarineii  Wälle  f^e^en 
den  Oeean  znrSokBnfnliren  ist,  dfirfte  in  Anbetracht  der  That- 
taehe,  daa  die  Flntbbewegoi^  den  ganien  Wa«erk5rper  des 
Oceans  bis  an  seinen  grSssten  Tiefen  erfasst  nud  in  tiefen  Meeres- 
theflen  eine  raschere  ist  als  längs  seichter  Efisten,  einleuchten.  — 
Die  Bewegung  des  kalten  Wassers  ans  der  arktischen,  vor 
Allem  aber  aiH  der  aiitiirktisclun  Region  des  grossen  Weltmeers 
gegen  den  Aequator,   welche  bereits  angedeutet  wurde,  erstreckt 
sich  nur  strichweise  bis  zur  Oberfliiche.    Sir  dient  als  C-oinpeTisa- 
tiou  für  das  durch  Verdunstung  und  warme  Aequatorialströrne 
gestörte  hydrostatische  (ileichge wicht.  Soweit  dürfte  wohl  Ueber- 
einstimninng  der  Ansichten  über  die  oceanischeu  Bewegungen 
herrschen.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  permanenten  Stromnn- 
gen  an  der  Meeresoberfläche,  den  wannen  aequatorialoi ,  insbe- 
sondere dem  Golfirtrom  nnd  Karcsiwo  snf  der  nördlichen  Hemi- 
sphäre nnd  den  kalten  arktischen.  Ihre  Entstehnngsnrsachen,  das 
primnm  mobile  derselben,  erklärte  noch  im  vorigen  Jahr  ein 
competenter  Benrtheiler,  Capitain  Evans,  in  seiner  ßrOffiinngsrsde 
der  Geographischen   Section   in   der  Versammlung   der  British 
Associatiou  etc.  zu  Glasgow,  aller  in  Betracht  kouinieuder  Fragen, 
für  ein  ungelöstes  Problem.  —  Bekanntlich  stehen  J^ich  zwei  An- 
sichten gegenüber.    Nach   der  einen,   welche  der  verdienstvolle 
amerikanische  Hydrograph  Maury  in  schöner  Form,  alxT  mit 
schwacher  Logik  entwickelte,  werden  Meeresströmungen,  insbe- 
sondere die  charakterisiiscbste  derselben,  der  Golfstrom,  hervor^ 
gemfen  durch  eine  ungleiche  Erwärmung  und  Verdunstung  des 
MeerwassefB  und  die  davon  abhängige  Unglachheit  im  Salagehalte 
nnd  speoifischen  Gewichte.  Diese  Ansicht  wird  in  der  Nenseit  im 
Wesentlichen  anch  von  Dr.  W.  B.  Carpenter  vertreten.  Dersdbe 
nimmt  in  polaren  Meeren  eine  bestandige,  durch  ESlte  veror- 
sachte  Depression  an,  welche  eine  warme  StrSmnng  vom  Aeqnator 
auszugleichen  bestimmt  sei.    Nach  ihm  bildet  der  Golfstrom  nur 
einen  bestimmten  Fall  dieser  grossen  allgemeineu  Bewegung  des 
Oberflüchen  Wassers  der  Aequatorialzone  gegen  die  Pole,  die  jedoch 
in  keiner  Weise  erwiesen  ist.  eine  durch  locale  Ursachen  bewirkte 
Modificatiou.     Nach    der  zweiten  Ansicht   hängen  die  warmen 
Meeres8tr5me  mit  der  Acbsendrehuug  der  Erde  und  den  Passat- 
winden zusammen,  beginnen  als  Aequatorialströme  und  werden 
dann  durch  die  Küsten,  denen  sie   zutreiben,  [gebrochen  und 
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abgelenlct.  Die  KMengMtaUan^  nnd  die  Aclisendrehnng  der  Erde 

bestimmen  wesentlicli  ihre  fernere  Uichtuiig.  Der  l^Hssatuind  und 
Aequatorialstrom  bleiben  der  iiiäohtige  Anstoss,  die  nie  vursiechende 
Quelle.  Dageg(*n  wirkt  im  weiteren  Verlaufe  dieser  warmen  Meeres- 
strömungen auch  der  sich  senkende  Antipassat  wesentlich  auf  sie 
eio.  Diee  ist  die  Ansicht,  welcher  die  meisten  Gelehrten  huldigen 
nnd  yor  Allem  auch  die  hervorragendsten  Sehhftsteller  über 
ooeanischeStrtatiiigen,  insbesondere  den  Golfstrom,  niimlich  Baehe, 
üroll,  Hersehel,  Petermann,  r.  Schrenk,  W.  Thomson. 
Doch  seigt  sieh  aneh  hier  noch  insofern  Verschiedenheit  der 
Ansichten,  als  Tiele  dem  Impetus  der  Passatströmnng  die  Banpt- 
rolle  zntbeilen,  andere  mehr  der  Achsendj t-iiunn;  der  Knie. 

Betrachten  wir  nun  nach  dieser  kurzen  Orieiitiruug  auf  dem 
Gebiete  der  physikalisciien  (i<'opia])hie  des  Meeres  jeneu  Theil 
des  Stillen  Oceans  in  Bezug  auf  aeiue  Htrömungen  etwas  näher, 
den  nördlich  vom  Aequator  A^ien  nnd  Amerika  nach  drei  Seiten 
begrenzen.  Meine  Reisen  nnd  Studien  in  Japan  brachten  mich 
fielfach  in  Berfihmng  mit  demselben,  denn  dieses  langgestreckte 
ostasiatische  Inselreich  wird  ?on  allen  mehr  oder  weniger  berührt 
nnd  erntet  in  seinen  Terschiedenen  Klimaten  ihre  Vortheile  nnd 
Kachtheile  anf  eine  sehr  anffallige  Weise.  — 

Die  wichtigste  dieser  Strömungen  ist  der  Kurosiwo  oder 
japanisidie  (iolfstrom,  wie  er  auch  genannt  wird.  Kr  beginnt 
zwischen  Ln/on  und  Formosa  bei  den  Bashee-lnselu  nördlich  vom 
20.  Breitegrade,  flieset  von  hier  an  der  Ostseite  von  Formosa  hin 
in  nordlicher  Richtung  bis  etwa  zum  26.  Grade,  wo  eine  Gabe- 
hmg  eintritt,  indem  der  Hanptstrom  sich  nordostwärts  wendet 
nnd  die  Büdostseiten  der  grossen  japanischen  Inseln  Kinshia, 
Shikokn  nnd  Honshin  (Nippon)  der  Reihe  nach  bestreicht,  während 
ein  kleiner  Arm  die  nördliche  Richtung  beibehält»  den  Westen 
Ton  Kinshin  und  die  Gteto  umspült  nnd  Mlich  von  Tsushima 
durch  die  Erusenstern-Strasse  in  das  Japanische  Heer  tritt.  Diese 
Strömung  hat  Seh  renk,  der  Hydrograph  des  Japanischen  und 
Ochotfikischen  Meeres,  die  Tsushimaströmunfr  genannt.  Sie  fliesst 
über  die  Osthällte  des  Japanischen  Meeres  von  Südwest  nach 
Nordost,  tritt  theiln  in  die  Tsungamstrasse  ein,  vorzugsweise  aber 
durch  die  Strasse  La  Perouse  und  verliert  sich  im  südlichen  Theile 
dee  Ochotskischen  Meeres.  Sie  bespült  den  Westen  von  Yezo  und 
den  Südosten  von  Sachalin  und  macht  sich  hier  bis  zur  Bai  der 
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Gedald  bemerkbar.  Der  Haapteirom  des  Knroeiwo  nimmt  DMUeh 
des  38.  Breitegrades  eine  mehr  tetliche  Richtnog  an,  biegt  end- 
lich südlich  der  Aleuten  nach  der  Küste  Nordamerikas  nm,  die 
er  von  Nordwesten  her,  von  Sitkii  bis  Cap  San  Lucas  nnter  dem 
Namen  > Nord- Paci tische  Tritt«  l)e>treicht.  Nur  ein  kleiner  Tht*il 
des  Kur»  .siwo  behält  jenseits  des  38.  Hn  itegrades  die  nordöstliche 
Richtung  bei  und  tliesst  zwischen  Kamtschatka  und  Aleuten  in 
einiger  £tttfemang  der  Küsten  der  Beringsstrasse  in.  — 

Wenn  man  auf  dem  Wege  Ton  Hongkong  nach  Yokohama 
das  Nordende  der  Insel  Formosa  paenrt  hat^  tritt  man  bald  in 
den  Knroeiwo  ein.  Eine  auffiftllende  Bewegung  dee  Wassers  und 
fühlbare  Temperatnrsnnahme  machen  den  Uebergang  anoh  4em 
bemerklich,  der  nicht  gewöhnt  ist,  solche  Dinge  mit  Anfmerk- 
samkeit  in  verfolgeu.  Die  Meeresströmnng  trmbt  hier  tSiglich 
30 — 40  Seemeilen  —  im  Winter  weniger  weit  —  nordwirts  nnd 
weist  eine  1-5"  C  liöhero  Temperatur  auf  wie  die  angrenzende 
See.  Bei  hedickteni  lliuiniel  ist  ihre  Farl>e  «^rau,  hei  Sonneuscliein 
tiefduukelblau  und  diese  auffallend  dunkle  Färbung  ist  der  Grund, 
weshalb  japanische  Schiffer  diesem  Strom  im  Ocean  den  Nanieu 
Kurosiwo,  d.  h.  schwarzer  Meeresstrom,  gegeben  haben.  Am  19. 
December  1873  betrug  seine  Temperatur  nnter  29°  24'  N.  und 

18'  0.  V.  Gr.  23®  C.  und  stieg  noch'  etwas  am  folgenden 
Tage  nnter  dem  130.  Meridian  swischen  den  Insehi  Snwodiima 
nnd  Akinshima.  Nach  den  An£Eeichnnngen  an  Bord  des  P.  ft  O. 
Dampfers  Avoca  erreicht  hier  im  Nachsommer  das  Wasser  27^  G. 
Wärme  und  bleibt  daher  nur  3  Grrad  hinter  der  höchsten  Tempera- 
tnr  des  Golfstroms  zurück.  Zur  nftmlichen  Zeit  (Anfangs  Septsmber) 
tindet  der  Seefahrer,  welcher  den  Hafen  von  Hakodate  verläset 
und  südlich  nach  Yokohama  steuert,  dass  an  der  Küste  von 
Nambu  unter  dem  3*J.  Grad  die  Meerestemperatur  von  20®  C.  auf 
25,5  ^  C.  innerhalb  einer  Stunde  steigt.  Hieran,  sowie  durch  andere 
Veräudernngen  in  seinem  Fahrwasser  merkt  er,  dass  die  kalte, 
arktische  Strömung  hinter  ihm  liegt  und  er  in  den  Kuroeiwo 
eingetreten  ist. 

1827  £ftnd  Capitain  Beechey  auf  seiner  Beise  von  Port  Llojd 
(Muninto  oder  Bonin-Insel)  nach  Petropanlsk  folgende  Tem- 
peraturen : 

Den  25.  Juni  in  Lat.  38*  30'  N.  und  Longt.  154*  16'  0.  18,4  •  C. 
»  26.    >    »    •  40»07'N.   »     •     156*  58' O.  U,4»C. 
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Dies  mucht  also  eine  Ditt'ereuz  von  7^  0.  helm  Ut'bergang 
aus  dem  japanischeu  Strom  in  die  kalte,  nordische  Strömung.  Im 
Winter  ist  der  Temperaturweclisel  der  See  hier  oft  uoch  viel  auf- 
fälliger und  betrü-t  8 — 10®  C.  innerhalb  weniger  Stunden. 

Südwe£stlich  der  Goto  and  Nagaaaki,  im  westiichen  Arme  der 
warmen  Strömung,  steigt  die  Temperatur  im  August  und  Septem- 
ber auf  28*  C.  und  sinkt  gegen  Frühjahr  auf  17"  C.  Id  der 
TBUshimastrdmuug  hat  das  Japanische  Meer  Anfang  Mai  eine 
Temperatur  von  19—20®  C.  d.  h.  etwa  2  Grad  weniger  als  der 
Hauptstrom  .südlich  von  Yedo  unicr  gl -ichcr  Breite.  Endlich  sei 
noch  erwähnt,  <l;iss  zwischen  Wladiwostok  und  dem  Südwesten 
von  Yezo  Tempt  ratursteigerungen  von  ()--8  Grad  in  jeder  Jahres- 
zeit den  Uebergang  aus  der  kalten  Küsteuströniung  in  den  Tsushinia- 
strom  ebenfalls  deutlich  anzeigen.  Auf  der  Nordwestaeit«  ist  der 
Uebergang  in  den  Kurosiwo  platzlich  und  die  VVärmesteigerung 
in  Luft  nud  Meer  sehr  fühlbar,  weniger  auffiülend  auf  der  S8d- 
ostseite. 

Man  weiss,  dass  auch  diese  Strömung  gleich  dem  Golfstrom 
in  Geschwindigkeit,  Tiefe  und  Temperatur  ab,  an  Breite  aber  an- 
sehnlich zunimmt.  Unter  dem  140*  O.  v.  (ir.  erstreckt  sie  sich 
von  den  Muuinto  bis  nach  Uap  King  im  Süden  der  Yedohuchl. 
An  den  Rändern  des  Kurosiwo,  wo  er  sich  gegen  die  kalten 
arktischen  Gegenströmungen  reibt  oder  au  deu  trägen  \V  a.ssern  des 
Stillen  Oceans  bricht,  wie  nicht  minder  in  seinem  oberen  Laufe, 
wo  viele  Inseln  (die  Riukin  insbesondere)  und  Untiefen,  Wirbel 
und  Strudel  hervorrufen,  henseht  bestandig  eine  hohe  Brandung 
und  starker  Wellenschlag.  Da  sind  heftige  Regenschauer  —  im 
Norden  auch  dichte  Nebel  —  sehr  hftufig  und  es  wogt  und  braust 
XU  jeder  Jahresseit  die  selten  ruhige  See.  — 

Es  ist  bekanut,  wie  ein  frischer  Wind,  der  nur  «nige  Tage 
in  derselben  Kichtung  bläst  ,  schon  auf  einen  kleineu  Laudsee 
seinen  grossen  Eintluss  übt,  das  Wasser  der  Oberfläche  vor  sich 
her  treibt  und  am  entgegengesetzteu  Ufer  anstaut.  In  viel  höherem 
Grade  ist  dies  selbstTerstäudlich  bei  herrschenden  Wiudeu  auf 
der  See  der  Fall.  So  ruckt  denn  auch  der  Kurosiwo  im  Sommer 
unter  der  Herrschaft  des  Südwestmonsun  mehr  nordwärts  und 
es  bespult  dann  sein,  wärmeres  Oberflächen- Wasser  unmittelbar 
die  flüdliohen  japanischen  EnstsD.  Wenn  aber  au  Anfang  Sep- 
tember der  Nordostmonsun  eingesetset  hat,  drflekt  er  die  Achse 
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des  japaniaehen  Stromes  weiter  sBdSttlieh  und  das  Wirme  Was- 
ser wird  TOB  den  Kasten  woggetrieben.    Dieser  Nordoshnonsnn 

beeiiiilusst  wohl  die  Richtung  nnd  Grösse  de»  Knrosiwo,  aber  er 
vermag  ihn  nicht  aufzuheben,  ein  deuthchor  Reweis,  dass  die 
warmen  oceanisrhen  Strönmntr»Mi  1xoinos\ve][rs  l.di^lich  durch  Winde 
bedingt  sind,  wie  man  lieut  zu  Tagf  violfacli  )>eliauptet,  nnd  der 
Satz  (droll's:  »Die  Uichtung  einer  oceanisclien  Strömung  ent- 
spriclit  der  Hichtung  des  herrschenden  Winde8,€  keine  allgemeine 
OeUun<?  hat.  Dap^egen  wird  sich  gegen  einen  andern  Ansprnch 
desselben  Autors  schwerlich  etwas  «rinnem  lassen,  nämlich  den  : 
»Wie  die  Winde  ein  msammenhingendes  dcfa  gegenseitig  beein- 
Aosseiides  Sjstem  bilden,  so  anch  die  oceanischen  Strömungen.« 
Bei  mehreren  oceanischen  StrOmnngen  könnte  man  sogar  -anr  An- 
nahme verleitet  sein,  dass  die  Windrichtnng  eine  Folge  der  oceani- 
schen Strömung  ist  nnd  durch  eine  Deflection  längs  dieser  bewirkt 
wird. 

Der  Knrosiwo  wurde  schon  von  dein  holländischen  Seefahrer 
Vries  im  Jahre  auf  seiner  H<'it>e  mit  dem  Schifte  CaHtricum 

beobachtet  *)  nnd  wird  auch  vnn  vielen  späteren  Entdeckungs- 
reisenden, insbesondere  von  Broughton  und  Krasenstern  er- 
wähnt. Unsere  genaueren  Kenntnisse  über  den  ganzen  Verlauf 
desselben  datiren  jedoch  erst  ans  der  Zeit  der  Perry-EIzpedition« 
▼on  der  ab  die  friUier  wenig  gekannten  japanischen  Gewisser 
▼on  Kriegs-  nnd  Handelsschiffsn  nach  allen  Richtangen  dnrch- 
kreost  wnrden.  Vergleichen  wir  den  Knrosiwo  nach  Entstehung 
nnd  Verlauf  mit  dem  Golfttrom,  so  tritt  eine  grosse  Aehnlichkeit 
beider  klar  henror.  Wie  der  Golfstrom  der  aeqnatorialen  Ströronng 
im  Atlantischen  Ocean  und  der  vorgelagerten  Centralamerikani- 
schen  Küste  sein  Dasein,  der  Küstengestaltung  Nordamerikas,  der 
Achsendrehnn^  d^'r  Krdc  nnd  im  weiteren  Verlaufe  dem  Südwest- 
passut  seine  Kichtnnf;  und  weite  Erstreckung  verdankt,  so  ist 
auch  der  Ursprung  des  japanischen  Stromes  der  Aequatorial* 
Strömung  des  Stillen  Oceans  und  der  eigenthümlichen  Küsten- 
bildung Ostasiens  zuzuschreiben  nnd  sein  Verlauf  auf  die  Drehnng 
der  Erde  nnd  die  Einwirkung  der  Monsune  aurScksuf&hren.  Aber 
während  der  grOaste  Theil  des  Golfwassen  endlich  swisehen  Nord- 


•)  Keize  vaii  Maarten  Gerritz  Vries  in  lft43  naar  het  noorden 
en  ooeten  van  Japan,  üitgegeven  door  P.  A.  Leupe.   Amsterdam  1853. 
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Europa  und  Spitsbergen  in  die  arktasehe  Region  eintritt,  wird  der 
Knioeiwo  doreh  die  ▼nikaniaehen  Ketten  Ton  Yezo  bis  Eam- 
iMhatka  und  von  hier  über  Alenten  und  Alaaehka  naeb  dem 
ameiikanisehen  Festlande  Yor  dem  Eintritt  in  das  Beringsmeer 
und  Polarmeer  ansgeecblossen.  Wenn  Wy  v  i  1 1  e  Thomson  schon 
den  Nordatlantischen  Ocean  einen  Cul  de  Sac  nennt,  su  gilt  dies 
in  noch  viel  höherem  Grade  vom  Norden  des  Stillen  Oceans, 
dessen  geschlossene  Umrisse  viel  schärfer  hervortreten  und  wo 
die  schmale  und  nur  180  Fuss  tiefe  Beringsstrasse  das  einzige 
Verbindaugsglied  mit  dem  Eismeer  bildet.  Deshalb  sind  auch  die 
kalten  arktischen  Ströme  im  Osten  Nordamerikas  so  viel  bedeu- 
tender als  im  Westen.  Das  Palaocrystuohe  Meer  als  Quell  der- 
selben, sendet  seine  Eismassen  nngehindert  sowohl  durch  Smith- 
Sonnd  als  anch  der  Ostknste  Grönlands  entlaug  südw&rts^  aber 
dnreh  die  Beringsstrasse  gelangt  nnr  wenig  Polareis  in  den  Stillen 
Ooean.  Die  kalten  Strdme,  welehe  der  Norden  des  letsteren  auf- 
weht, nehmen  theils  im  Ochotskischen ,  theils  im  Beringsmeer 
ihren  Anfang.  Schrenk  unterscheidet  iu  ersterem  nicht  weniger 
als  drei,  die  er  als  Kurilische  Strömung,  als  Sachalinische  und  als 
Limanströmung  bezeichnet. 

Letztere  ist  eine  K listens trömung  aus  dem  Nordwesten  d^ 
Ochotskischeu  Meeres,  welche  am  ostasiatischen  Festlande  hinzieht, 
swischen  demselben  und  der  Insel  Sachalin  im  Limau  dos  Amur 
▼om  kalten  Wasser  dieses  Flusses  überflnthet  wird  und  durch  die 
Tatarische  Meerenge  der  Westküste  des  Japanischen  Meeres  ent- 
lang s&dwärts  rückt.  Schrenk  konnte  sie  noch,  bei  Wladiwo- 
stoek  nachweisen.  Es  ist  aber  kaum  aweifelhaft,  dass  sie  durch 
die  Broughtonstrasse  swischen  Troshima  und  Korea  ins  Qelbe 
Meer  gelangt  und  hier  durch  die  kalten  Wasser  der  grossen 
chinesischen  Ströme  veretärkt,  unter  dem  Einflüsse  des  Nordo.st- 
mODSuns  bis  iu  die  Strjksse  von  Formosa  hin  fühlbar  wird.  Dies 
ist  wenigstens  im  VViut<.T  der  Fall,  wo  deshalb  SegelschiÖe  den 
nach  Japan  im  Osten  von  Formosa,  also  mit  dem  Kurosiwo 
wählen.  Sie  bildet  eine  Parallele  zu  der  Labradorströmong,  welche 
zwischen  Golfstrom  und  der  amerikanischen  Küste  südwärts 
dringt^  und  wie  diese  der  Ostküste  Amerikas,  so  bringt  sie  den 
Gestaden  Chinas  einen  grossen  Beichthum  an  Fischen  und  andern 
Seethtsren^  der  Honderttansenden  ihren  Lebensunterhalt  bietet 

Wahrend  nun  die  Limanstrdmung  Sachalin  hn  Nordwesten 
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berührt,  wird  diese  Inael  «af  der  Osteeite  von  einem  sehwaeheren 
Strome  aus  dem  Ochotsldechen  Meere  beepült,  der  Saehalin-Sird- 
muDg  Sohreuk*8,  welche  sich  am  Cap  der  Geduld  mit  den 
wSrmeren  Wassern  der  l\raflhima*Str5mimg,  die  durch  dieStnaae 

La  Perouse  eintraten,  mischt  mid  verliert.  — 

Wo  im  Nordosten  das  Oeliotskische  Meer  mit  der  Penschina- 
und  Gischiga-Bucht  tief  in  das  eisige  Sibirien  einschneidet,  ist  die 
Quelle  der  Kurilischeu  Strömung,  Der  Westküste  Kamtschatka'» 
entlang  rückt  sie  gegen  die  Kurilen  Tor,  welche  sie  nach  Auf- 
nalune  einer  schwächeren  Strömung  von  der  Ostseite  der  grossen 
sibirischen  Halbinsel  bei  CSap  Lopatka  ihrer  ganseo  Lange  nadi 
bespfilt  Sie  bestreicht  hierauf  den  Norden  und  Osten  der  Lasel 
YcBO  nnd  hat  hier  selbst  im  Hochsommer  eine  Temperator  tob 
kaum  5®  Celsius.  An  den  östlichen  G^taden  von  Nambn  endlich, 
unter  dem  39.  Breitegrade,  verliert  sich  diese  arktische  Strömung 
unter  dem  Wasser  des  Kiirosiwo. 

Das  kalte  Becken  des  Beringsnieeres  dringt  nicht  weit  zwischen 
d«'n  Ak'uten  nach  Süden  vor  und  lässt  die  nordamerikanische  West- 
küste ganz  unter  dem  Einflüsse  der  wärmereu  Nordpacihschen  Trift. 

Betrachten  wir  nun  nach  dieser  kurzen  Darstelloug  des  Ver- 
laufes der  in  unser  Gebiet  fallenden  oceanischen  Strömungen  ihre 
klimatischen  Wirkungen.  Wir  werden  hier  allenthalben  die  Be- 
stätigung jener  allgemeinen  Begel  finden»  dass  warme  Klimaie 
den  aequatorialen  Me«resstr5men  gegen  die  Pole  folgen,  w&hrend 
kalte  die  polaren  Gewisser  auf  ihrem  Vorrücken  nach  dem  Aeqna- 
tor  hin  begleiten.  Das  Meerwasser  verliert  nur  wenig  Wärme 
durch  Strahlung  und  heeinflusst  daher  die  von  ihm  bespülten 
Küsten  wiMiigei  direct  als  mittelbar  durch  die  über  es  streichen- 
den Winde.  Sind  dieselben  mit  Feuchtigkeit  gesiittigt,  so  erleidet 
diese,  wen*i  eine  Abkühlung  beim  Uebertritt  auf  das  Land  folgt, 
eine  Condensation  und  es  gibt  der  Wasserdampf  beim  Uebergang 
in  Niederschlag  die  latente  Wiirme  von  der  See  ab.  Steigert  sich 
jedoch  mit  annehmender  Wärme  eines  Windes  bei  Beruhrnng 
mit  der  Küste  seine  Feuchtigkeita-Capacitat,  so  bewirkt  er  dnreh 
starke  Verdunstung  des  Küstenwassers  eine  fühlbare  Abkühlung. 
Den  Sommer  über  herrscht  an  der  pacifischen  Küste  Nordamerikas 
mit  dem  Nordweistwinde ,  welcher  die  japauische  Strömung  be- 
gleitet, aus  diesem  (hande  eine  verhältnisjsniässig  sehr  niedrige 
Temperatur,  besonders  au  der  Küste  Caliibnueus.  — 


—  in  — 

A.  TOD  Hnmboldt  erwähnt  der  grossen  klünatiflcheii  Gegen- 
ntse  und  der  raschen  Anfeinanderfolge  der  y<^tati<ni8Eonen 
beim  Ansteigen  vom  mexikanischen  Golf  zmn  Anahnac  und  seinen 
hohen  Tnlkanisehen  Gipfeln.    Aber  die  Contraste  sind  hier  nicht 

80  gros.s  als  zo  beiden  Seiten  der  schmalen  Halbinsel  Alaska, 
deren  Nordiiüste  unter  dem  Einfluss  der  kalten  Berin«^>s»'e  bauinlds 
und  von  Polarfüchsen  und  Wallrossen  besucht  wird,  während  die 
»Südseite,  bestrichen  von  warmen  südwestlichen  Luft-  und  Meeres- 
strömongen,  schön  bewaldet  ist  und  manche  Thierformen  des 
würmeren  Südens  beherbergt. 

Anf  der  Ostseite  der  Insel  Yeao  gefriert  nnter  dem  Einflnss 
der  Eurilisehen  Strömung  der  Boden  aber  2  Foss  tief  nnd  thant 
erst  gegen  Mitte  Mai  wieder  vollständig  anf,  wahrend  der  Schnee 
erst  Anfang  «Toni  ganz  schwindet.  Kalte  Nebel  umlagern  während 
des  kurzen,  rasch  erscheinenden  Sommers  die  Küste  häofig  und 
gestatten  die  Erwärmung  des  Bodens  nicht  in  dem  Maasse,  nm 
den  Ackerbau  zu  ermöglichen.  Auf  der  Westseite  der  Insel  dagegen, 
z.  B.  am  Iskaritlusse,  wirkt  die  Tsusbinuistrümuug  so  günstig  auf 
das  Klima  ein,  dass  hier  alle  Früchte  des  gemässigten  Europas 
mit  Vortheil  gebaut  werden  können. 

Das  Klima  Japans  spiegelt  wohl  den  Charakter  des  benach- 
barten Festhmdes  wieder  und  zeigt  zwei  grosse  G^nsätze,  einen 
femshtheissen  Sommer  und  einen  kalteui  Yerhältnissmässig  trocknen 
Winter,  aber  der  Enrosiwo  auf  ^der  einen,  die  Tsushimaströmung 
auf  der  andern  Seite  bewirken  eine  bedeutende  Milderung  jener 
Extreme,  einen  kühleren  Sonimer  und  einen  milderen  Winter.  Sie 
beeiutlusseu  also  die  Wirkungen  der  Muusuiie  in  hohem  Grade 
und  regeln  mit  ihnen  den  (xaug  der  Witterimg. 

Eine  auffallende  Wirkung  der  Tsushimaströmung  auf  das 
Klima  der  Nordwestseite  von  Japan  verdient  noch  besonderer  Er- 
wähnimg. Der  Winter  dieses  Gebietes  wird  im  November  durch 
Gewitter  nnd  Hagelsturme  eingeleitet  und  ist  durch  trüben  Him- 
m^  einen  reichen  Sdhnee&U  —  in  manchen  Thälern  Ton  nur 
700  M.  Hahe  über  18  Fuss  —  und  mässige  Temparatur,  die  nur 
selten  unter  7 — 8*0.  sinkt,  ausgezeichnet,  während  er  östlich  von 
der  hohen  Wasserscheide  zwischen  Japanischem  Meer  nnd  Stillem 
Ocean  heiter  und  fast  schneefrei,  im  Innern  aber  mit  grösserer 
Külte  auftritt.  Ohne  Zweifel  liegt  die  Ursache  jener  Erscheinung 
darin,  dass  der  kalte  trockne  J^ordwestwind  Nordostaaiens  beim 
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UebergftDg  über  das  Japanische  Meer  durch  die  Tsushimastromuug 
viel  Feuchtigkeit  aufnimmt,  die  er  io  seinem  weitereu  Yorschrei- 
ten  beim  Aofeteigen  an  den  kalten  Japanischen  Gebirgsabhängeu 
als  Schnee  wieder  ausscheidet  ond  mit  ihm  auch  ihre  latente 
Wärme.  Dieaen  Umständen  mnat  es  zugeschrieben  werden,  daas  die 
Theecultur  längs  dieser  Koste  mit  Unterbreehongen  bis  lom 
40.  Breiiegrade  nach  Norden  Tozsohreiten  konnte  and  daas  Oa- 
melliengebüsch  bis  nordwärts  Ton  Kiigata  vielfieMh  in  den  HSgel- 
waldungen  als  Unterhots  aoftritt,  eine  Ebrseheinang,  die  man  an 
der  Ostküste  und  vor  Allem  im  Innern  nicht  so  weit  nördlich 
wahrnehmuu  kann. 

Die  grossen  klimatischen  V^erschiedeuheiten  zwischen  der 
VV'est-  und  Ostküste  des  Stillen  Oceans  sind  ebenso  wie  die  an 
den  Atlantischen  Gestaden  ebenfalls  vorwi^end  auf  den  ver- 
schiedenartigen Charakter  der  sie  berührenden  Meeresströmungen 
sorückzuführen.  Sie  ergeben  sich  am  besten  ans  nachstehendem 
Vergleich  der  meteorologischen  Beobachtangaresoltate  Tersohiedener 
Pnnkte  dieser  Küstengebiete. 
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Wir  sehen  daraus,  dass  die  padfische  Kfiste  Asiens  jene 
grossen  G^ensStie  zwischen  WinterkÜte  nnd  Sommerhitie  auf- 
weist, welche  ein  continentales  Klima  kennseichnen,  wahrend  die 

gegenüberliegenden  Gestade  Amerikas  sich  eines  scharfausgeprägten 

Seeklimas  —  sehr  milder  Winter  und  kühler  Sommer  —  erfreuen. 
Die  Aiuitlitude  in  der  Temperatur  zwischen  kältestem  und  wärni- 
st^'m  Monat  ist  für  Peking  30  Grad,  für  Nii^'ata  25,5  ^^C,  für  das 
unter  ziemlich  derselben  Breite  gelegene  San  Francisco  aber  noch 
nicht  5^  0.  und  fur  das  13^  weiter  nordwärts  gelegene  Portland 
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IB  Oregon  nur  18*C.  Der  Januar  ist  in  WladiwOBtok  um  24* 
kälter  als  in  dem  mehrere  Grad  weiter  uördlichen  Vancouver,  der 
Sommer  um  4°  wärmer. 

Diesen  grossen  klimatischen  Gegensätzen  entsprechend,  be- 
merken wir  eine  Verschiebung  der  heissesteu  Zeit  vom  Juli  au 
der  Küste  des  asiatischen  Festlftndes  zum  August  in  Japan  und 
Sitka  und  auf  den  September  in  Portland  und  San  Francisco. 
Die  grSssere  Wärmecapacitftt  des  Meeres  gegenüber  dem  Festhuide 
bedingt,  dass  seine  Bfazimaltemperatoren  In  den  Angnst  nnd  Sep> 
tember  lallen,  nnd  diesem  Verb&ltniss  entsprieht  der  Gang  der 
Sommerwftrme  an  der  amerikanischen  Küste. 

Mindestens  ebenso  boeb  wie  in  der  Temperatur  sind  die  Gon- 
trajste  in  der  jährlichen  Vertheilung  der  Niederschläge.  Ostasien 
steht  unter  der  Herrschaft  der  Monsune  und  hat  in  Folge  davon  tro- 
pische Sommerregen  und  einen  heiteren  trocknen  Winter;  für  die 
pacifische  Küste  Nordamerikas  ist  der  Sommer  die  heitere,  trockne 
Jahreszeit  und  die  Niederschläge  fallen  ausschliesslich,  wie  im 
Süden,  oder  vorzugsweise,  wie  weiter  nordlich,  in  den  Winter. 
Während  dieser  Regenperiode  wirken  insbesondere  die  Küsten- 
berge in  Folge  starker  AbkiUilimg  der  an  ihnen  au&teigenden 
Winde  als  mftchtige  Condensatoren  der  Fenofatigkeit  des  dann 
▼orherrschenden  Antipassat  oder  S&dwestwindes  ein.  Den  Sommer 
fiber  wiegt  der  Nordwest  vor,  welcher  die  jlEipanische  StrOmnng 
begleitet,  nnd  Über  dem  an  dieser  Zeit  stark  erwärmten  Galifomien 
seine  Feuchtigkeitscapacität  erhöht.  Californien  hat  daher  regel- 
mässig während  dreier  Sommermonate,  oft  aber  vom  April  bfs 
zum  October,  gar  keinen  Niederschlag. 

Diesen  Windverhältnissen  nnd  den  verschiedenen  geographi- 
schen Breiten  entsprechend  ist  auch  die  Menge  des  jährlidhen 
Niederschlags  an  der  amerikanischen  Küste  eine  sehr  ungleiche 
und  nimmt  südlich  des  40.  Breitegrades  rasch  ab.  So  hat  Sitka, 
als  das  ragenreichste  Gebiet,  84  Zoll  Niederschlag;  im  nördlichen 
Oregon  sinkt  die  Menge  anf  44  Zoll,  in  San  Frandsco  anf  22  Zoll 
vnd  in  der  sfideaUfomieehen  Stadt  Sui  Diego  anf  9  Zoll.  WUixend 
lemer  die  Hauptregenaeit  in  Sitka  der  Herbst  mit  31  Zoll  ist, 
▼erspStei  sich  dieselbe  naeh  Süden  nnd  f&llt  in  den  December  nnd 
Januar,  wiederum  der  stärkeren  Insolation  nnd  später  erfolgenden 
Abkühlung  der  Erde  in  diesem  Gebiete  entsprechend. 

Aber  die  Menge  des  Niederschlages  nimmt  nicht  nur  mit 
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der  Bmte,  sondern  auch  mit  der  Entfernong  Ton  der  EMe  nach 
ib  and  Ist  beiepieliweiBe  in  Sacnunento  schon  geringer  als  in  Su 
Franeisco. 

Nachdem  ein  Thdl  der  Feuchtigkeit  des  Antipaasat  in  Form 

▼OD  Regen  tier  Küste  zu  Theil  wurde,  erleidet  der  Kest  eine  Con- 
densation zu  Schnee  au  der  Kette  der  Sierra  Nevada  nnd  ihrer 
nördlichen  Fortsetzung  dem  Cascadegebirge,  worauf  dieser  Süd- 
west mit  verändertem  Charakter  als  trockner  rauher  Wind  das  weite 
Hochland  zwiBchen  Sierra  Nevada  and  Roeky  Mountains  bestreicht. 

Der  geringen  Temperatardifferensen  awischen  kältestem  und 
wärmstem  Monat  in  Sitka  nnd  San  Francisco  wnrde  bereits  gedacht. 
Dort,  wo  der  Winter  müder  als  in  Stuttgart  ist  and  Golibri 
an  die  Tropen  erinnern,  reicht  die  Sommerwärme  nicht  hin,  am 
den  Gerstenban  zn  ermöglichen,  nnd  in  San  Francisco,  das  selten 
Schnee  uud  Eis  sieht,  wo  Araukarien  und  Lorbeer  im  Winter 
weiter  wachsen,  wie  nur  an  den  wüniisteu  Punkten  des  Mittel- 
meergebiets, sind  die  Sommer  so  kühl,  dass  weder  Traube  noch 
OÜTe  reifen. 

Landeinwärts  nnd  weiter  südlich  nimmt  die  Sommerwärme 
rasch  zn  and  erreicht  schon  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli  ihr 
Maximnm.  Dies  zeigt  bereits  ein  Vergleich  der  Monatsmtttel  in 
Sacnunento  mit  den  Ton  San  Francisco  in  aoffalliger  Weise: 

Jtt.  «Ar.  um  ApiQ    lU   Jatf   JaU   Alf.   Sipi  Ort.  H«v.  Dm 

Gnd  C. 

San  Francisco  9,s  10,5  10,«  12  14,t  15,6  14,i  15,a  15,9  15,7  12,5  9,4 
Sacramento  T.t,  10,o  10,9  13,j  17,8  23,h  20,6  19,6  18,»  17,4  12,»  6,« 
woraus  sich  für  den  Juni  eine  Differenz  von  8  Grad  ergibt. 

Die  Hauptvegetationsperiode  fällt  in  den  Frühling;  im  Nach- 
sommer verdorren  die  meisten  einjährigen  Gewächse,  insbesondere 
▼erdorrfc  auch  der  Rasen,  wo  keine  künstliche  Bewässerung  der 
anssangenden  Trockenheit  entgegenwirkt.  Dagegen  macht  die 
lange  Dflrre,  verbnnden  mit  ansehnlicher  Hitze,  das  Innere 
dee  Landes  wie  kein  anderes  (Gebiet  der  Union  för  den  Weinbaa 
geeignet  nnd  reiht  es  der  filGttelmeerregion ,  dem  enten  Cnltor- 
gebiete  des  Weinstocks,  an  die  Seite,  denn  »einer  Bebe  nnd  einer 
wird  es  nnr  selten  za  hens»,  sagt  schon  die  alte  Bauern- 
regel. Geringe  Pflege  nur  bedarf  dies  dankbare  Gewächs,  um  sich 
mit  einer  Fülle  der  kostHchsten  Früchte  zu  beladen,  mit  Trauben, 
die  an  Grösse  und  Schönheit  Alles  übertreffen,  was  der  Weinstook 
in  Deutschland  zu  bieten  vermag.   Schon  yersieht  CSaUfonnen  mit 
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Wein  nnd  frischen  Trauben  einen  Theil  der  Union,  wie  in  Ge- 
meinschaft mit  Oregon  Westeuropa  mit  Weizen ,  die  Sandwichs- 
Inseln  und  ostasiatischeu  Häfen  aber  mit  den  schönsten  Aejifeln. 

Im  Gebiete  des  japanischen  Stromes  und  seiner  Fortsetzung, 
der  nordpacifischen  Trifi,  sind  Gewitier  ziemlich  selten,  Erdbeben 
häufig.  Dem  Korosiwo,  wie  andern  warmen  Aeqnatorialströmen, 
folgen  ansMidem  jene  intereBsanten  Drekstürme  oder  Gydonen, 
welehe  in  Oatasien  unter  dem  Namen  Taifone  bekannt  sind  nnd 
nur  im  Sommer,  namentlich  gegen  denen  Ende,  zur  Zeit  der 
hOcbsten  Heereetemperataren  yorkommen  nnd  atete  von  reichen 
Regengüssen  eingeleitet  und  begleitet  werden.  Auch  für  die  Cy- 
cloneu  im  Indischen  Ocean  lässt  sich  der  Nachweis  führen,  das« 
sie  mit  der  Sonne  gehen  und  ihre  grösöte  Häufigkeit  mit  der 
höchsten  Erwärmung  des  Meeres  zusammenfällt,  dah^  r  ihr  Auf- 
treten auf  Mauritius  &  B.  der  Zeit  nach  getrennt  ist  von  dem  im 
Bengalischen  Meerbasen,  ein  Umstand,  der  bisher  übersehen  wurde, 
sicherlich  aber  zor  Löenng  der  Frage  über  ihre  Entstehung  sehr 
ins  Gewicht  fftllt 

Bekanntlicb  haben  sich  hier  zwei  Ansichten  geltend  gemacht, 
die  DoTe*8che,  wonach  jene  Sturme  in  erster  Linie  dem  Ein« 
dringen  des  obem  Antipassat  in  die  untere  herrschende  Passat- 
strömuiig  zugeschrieben  werden,  und  die  Ansicht  Iteye's,  welcher 
die  Wärme,  die  durch  Condensjition  atmosphilrischeu  VVaaser- 
dampfes  frei  wird,  als  die  bewegende  Kraft  iler  Wirbelstürme 
ansieht.  Der  Umstand,  dass  die  Taifune  nicht  mit  dem  Monsun- 
Wechsel  zusammenfallen,  indem  die  Frühlingsmonate  frei  davon 
sind,  spricht  jeden&lls  gegen  Dotc,  während  anderseits  die  That- 
sadie,  dass  jedem  dieser  ostasiatischeu  Drehstfirme  ein  reicher 
Niederschlag  bei  windstillem  Wetter  yoraosgeht  nnd  ihn  also  ein- 
leitet, als  ein  gfinstiges  Moment  f&r  die  Reye^sche  Erklärung  zu 
betrachten  ist. 

Zn  den  interessantesten  und  schwierigsteu  i  'ragen,  welche  mit 
den  nordpacifischen  Strömungen  in  Verbindung  gebracht  werden, 
zählt  einmal  diejenige  nach  dem  Ursprung  und  der  Verbreitung 
der  Vegetation  Japans,  sodann  die  noch  viel  tiefer  greifende  nach 
den  Ursachen  der  Elimaverändemngen  in  der  arktischen  Region. 

Bekanntlich  macht  der  Eeichthum  der  japanischen  Flora, 
bestehend  ans  einem  überaus  bunten  Qemiscfa  der  Vertreter  ¥0n 
gegen  1000  Gattungen  Getepflansen,  das  Auftreten  tropisch- 


indischer,  arktisch-alpiner,  eontinental-asiatiflcher  und  uordosi-ameri- 
kaniflcher  Formen  neben  einer  grossen  Zahl  endemieeher  Gewiehae, 
Japan  za  einem  der  intereBsanteaten  Pflaniengebioffee  der  Erda. 

Die  indischen  Formen,  wie  Bambnsrohri  Laorineen,  Fiooideen, 
sempenrirente  Eichen  und  andere,  sind  dem  Knrosiiro  ron  Formosa 
über  die  Rinkia-Inseln  gefolgt,  treten  nnr  im  SQden  und  Sftd* 
osteii  Japans  in  grossen  Beständen  auf  und  reichen  meist  nicht 
weiter  als  bis  zur  Yedolniclit.  Kbcnso  iblj^ten  die  arktisch-alpiueu 
Oewäelisc  tlen  kalten  Mi^erc&strönuMi  von  den  eisigen  Gestaden 
(los  Ochot^kischeu  Mcnes  her  und  wanderten  theils  über  Sachalin, 
theils  über  die  Kurilen  nach  Yeso  und  dann  weiter  in  den  Norden 
des  eigentlichen  Nippon  ein.  Zu  diesen  Pflanien  gehören  u.  A* 
viele  kriechende  Ericineen  und  Vnceineen.  aber  anch  unser  alpines 
Cfeum  rokmdifolium^  sowie  als  Kniehola  Fimupanriflora  (offenbar 
identisch  mit  Cembra  pumüa  auf  Sachalin).  Auch  die  Maiblame 
und  Schattenblume,  der  europiiaehe  Siebenstern,  die  Erdbeere  nnd 
andere  Arten  mehr,  welche  Japan  mit  unserer  Heimatii  gemein 
hat,  dürften  über  Sachalin,  vielleicht  aus  dem  unteren  Amnr* 
gebiete,  eingewandert  sein.  Viele  dieser  Gewächse  bewohnen 
sudlich  des  40.  Breitegrades  nur  noch  die  höheren  Berge,  und  da 
diese  fsist  alle  vulkanischen  Ursprungs  und  oft  weit  aus  einander 
gelegene  Kegel  sind,  so  gewinnt  auch  die  Frage  nach  der  Art 
der  Weiterverbreitung  Uber  dieselben  ein  näheres  Interesse.  Ich 
glaube  diese  Verbreitung  in  erster  Linie  dem  äolisdien  Samen* 
transporte  zur  Zeit  des  Nordostmonsnns  suaehxeiben  an  mtaen« 
denn  ich  hatte  bei  verBchiedenen  jungvnlkanisdien  Bergen  Gele- 
genheit, das  Anfwftrtswandern  der  Vegetation  vom  Fasse  gegen 
die  Gipfel  zu  beobachten  und  den  Thalwind,  der  au  gewiaaen 
Zeiten  mit  grosser  Heftigkeit  den  Bergabh&ngen  hinaufblftst,  ab 
Hanptbef5rdemngsmittel  dabei  kennen  zu  lernen. 

Eine  Einführung  der  vielen  Arten,  welche  Japan  mit  China, 
Korea  und  der  Mandschurei  geintnjiscliat'tlirh  hat  —  ich  will  hier 
nur  an  die  vielen  Tliernstroeniiareen  nnd  Magnoliaceeu  erinnern  — 
ist  über  Korea  und  Tsushima  denkbar,  und  auch  für  die  endemi- 
schen Arten,  deren  Zahl  übrigens  mit  besserer  Kenntniss  der  Nach- 
barfloren  ^ich  noch  ansehnlich  verringern  dürfte,  liegt  die  Annahme 
einer  Verbindung  mit  dem  Festlande  Ostasiens  nahe.  Die  Deutung 
ihrer  Zugehörigkeit  zu  jenem  chinesisoh-koieanisohen  Vegetald<ni8- 
centmm,  mit  dem  Japan  einst  inniger  als  jetst  verbunden  war, 
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at  eine  dnrohaiu  gereohtferügte,  und  ich  f&ge  hinsu,  ob  isi  eine 
DatorgwnSaiere,  ab  wenn  wir  die  endemischen  Arten  der  japani- 
schen Inseln  als  eine  Variation  in  sitn  ansehen,  hervorgegangen 

aus  mehr  oder  minder  verwandten  Foiiueu  im  Sinne  der  De- 
scendeuztheorie.  Wenn  es  wahr  ist,  was  Arese  Ii  o  ug  *)  in  Bezug 
auf  die  ältere  skandinavische  Vegetation  saj^t,  dass  die  Vegetations- 
beschAÜ'enheit  eines  Landes  nicht  auäscbliessLich  durch  die  gegen- 
wartig henachendeu  kosmischen  Verhältnisse  deBselben  bestimmt 
wird,  so  werden  wir  begreifsn,  daas  Pflanienformen,  die  einst  iiber 
ein  grosses  Gebiet  yerbrmtet  waren,  jetzt  nnr  noch  in  abgetrennten 
Districten  desselben  sich  finden.  Die  bessere  Eenntniss  Japans, 
m  der  kk  nach  Terschiedenen  Biehtnngen  habe  beitragen  können, 
wird  anefa  Uber  solche  Fragen  mehr  Klarheit  bringen.  Die  älte- 
sten fossilen  Tflanzenreste,  welche  aus  Japan  bekannt  sind,  fand 
ich  im  braunen  Jura,  nicht  weit  von  der  Küste  des  Japanischen 
Meeres  in  der  Provinz  Kaga.  Dr.  Gey  1er  hat  sie  in  einer  in- 
teressanten Arbeit  der  Palaeontographica  beschrieben  und  nach- 
gewiesen, dass  sie  theils  identisch  sind,  theils  nahe  verwandt  mit 
Arten  ansdem  Dogger  des  Amurgebiets,  weiche  O.Heer  bearbeitete. 
Wiebtiger  aber  erscheint  mir  fnr  den  Yorliegenden  Zweck  das 
Auffinden  ehinesisoher  and  sibiriseber  SOsswasserbivalTen  in  den 
japanistth«!  Flteen  nnd  Seen,  worüber  ebie  ausfahrliehe  Arbeit 
von  Dr.  Kobelt  bevorsteht,  denn  dies  darf  wohl  ebenfalls  als 
Zeichen  einer  directen  Laudverbindung  Japans  mit  Asien  in  ver- 
hältnissmässig  recenter  Zeit  gedeutet  werden. 

Die  nachgewiesene  Ausbreitung  vieler  arktischen  Pflauzen- 
axten  der  alten  Welt  aber  den  kalten  Norden  Amerikas  würde 
auch  gegenw&riig  noch  via  Aleut en  oder  Beringsstrasse  stattfinden 
können.  Dagegen  macht  die  Dentuog  der  Verwandtschaft  des 
chinesiseh-japaoiBchen  Florei^bietes  mit  dengenigen  Oanadas  and 
dsr  Appaladien  grdsssre  Schwierigkesten.  Eine  Ansahl  chinesisch- 
japadsdher  Gewächse  —  ich  nenne  darnnter  als  die  bekanntesten 
die  Gatawbarebe  (VHis  Labrusca)  nnd  den  Ginseng  (Panax 
quinqucfoliti)  —  findet  sich  nur  im  nordüst liehen  Amerika  wieder. 
Lässt  sich  auueliiuen,  »das«  der  Austausch,  der  hier  stallgefunden 
hat,   durch  die  gegenwärtig  fortwirkenden  Kräfte  der  Natur 

*)  Bidrag  tül  den  Skandinaviska  Vegetationens  Historia  ai 

F.  W.  C.  Aretehong. 
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herbeigef&lirt  sdn  könne«,  wie  Griiebaeb  glaubt,  so  würde  dies 
die  nfiobsÜiegende  nnd  nat&rlicbste  Deutung  sein,  üeber  Aleaten 
und  Beringsstrasse  war  er  —  das  wird  allgemein  eingeriliimt  — 

nach  der  Eiszeit  uicht  mehr  möglich.  Es  bleibt  also  nur  iler 
Sameutraiisport  durch  den  japanischen  Strom  zu  berücksichtigen. 
Möglich,  dass  er  stattfand,  und  mau  bei  einer  grüiidlichereu  Er- 
foiflchuug  jenes  Waldgebietes  an  der  Nordgrenze  der  Uuiou, 
zwiscben  Columbia  und  den  canadischen  Seen ,  die  Brücke  eni* 
decken  wird,  über  welche  jene  Gewächse  ostwärts  wanderten,  nm 
dann  hier  in  ebem  Klima,  das  dem  ihres  Ursitiee  in  yieler  Hin- 
sicht verwandt  ist,  sieb  weiter  anssnbreiten. 

Eine  andere  ErkÜnmg  geben  die  beiden  herroiragendsten 
Natarforscher  Nordamerika*s,  Dana  und  Asa  Gray.  Nach  ihnen 
bildete  der  Norden  Asiens  und  Amerikas  am  Schlüsse  der  Tertiär- 
periode und  uuter  dem  Einflüsse  eines  viel  milderen  Klimas  ein 
zusammenhängendes  Vegetatiunsgebiet.  Als  dann  der  grosse  kli- 
matische Wechsel  mit  Beginn  der  Eiszeit  eintrat,  zogen  sich  die 
meisten  Pflanzen  mehr  nach  Süden  zurück  und  erhielten  sich  hier 
in  Gebieten  mit  einem  ihren  früheren  Gewohnheiten  entsprechenden 

Es  lasst  sieh  nicht  leugnen,  dass  diese  Dentong,  wcmadb  jene 
Japan  nnd  CSanada  gemeinsamen  Pflansen  Glieder  einer  sehr  slten 
Vegetation  sind,  in  den  palSontologisehen  Üntersnebangen  der 

jnngtertiSren  Floren  vieler  Orte  der  nördlichen  Hemisphäre  eine 
bedeutende  Stütze  findet. 

Gestatten  Sie  mir  nun  zum  Schlüsse  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  Beziehungen  des  Kurosiwo  zur  Frage  über  die  Ursachen 
der  KUmaveränderung  in  der  Polarregion,  eine  Frage  von  hohem 
Interesse  für  hat  alle  Zweige  der  Naturwissenschaft,  mit  deren 
Lösang  Astronomen  wie  Geologen  sich  schon  seit  langer  Zeit 
lebhaft  beschäftigt  haben,  und  an  der  jede  nene  NordpoUabri 
neue  Anreg^nng  bringt. 

Zn  den  theilweise  schon  seit  längerer  Zeit  bekannten  fossilen 
Pflanzenresten  anf  Bäreninsel,  Spitzhergen,  Grönland  nnd  an 
lindern  Stellen  der  Polarregiun  entdeckte  die  letzte  englische 
Noidpolexpedition  auf  der  Ostseite  von  Graiitluud  in  Smith  Sound 
uut^jr  dein  82.  Breitegrade  ein  abbaufähiges  Steinkohlenlager. 
Die  Waldvegetation,  welche  sich  nach  dem  Zeugniss  dieser  Vor- 
kommnisse Ton  der  Steiukohlenperiode  an  abwärts  bis  snr  fänseit 
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in  diesen  beute  no  nnwirthbaren  Regionen  befend,  bedurfte  eines 

milden  Klimas.  Wodurch  wnrde  es  bedingt?  und  welche  gewal- 
tigen Kräfte  bereiteten  ihm  sein  Ende?  Waren  es  kosmische  Vor- 
gänge oder  blos  auf  unsere  Erde  beschränkte  ?  —  Ist  insbesondere 
die  Abkühlung  verschiedeueu  Temperaturen  des  Raumes  zuzu- 
schreiben, in  welchem  sich  das  ganze  Sonnensystem  bewegt  hat? 
oder  einem  Wechsel  in  der  Schiefe  der  Ekliptik?  oder  den  Ter- 
einigten  Wirkungen  der  PrSoearion  der  Aequinocte  mit  der  Ebroen- 
tridtSt  der  Erdbahn?  oder  einem  Wechsel  in  der  SteUnng  der 
Erdachse  zur  Sonne?  oder  YerSndemngen  in  den  Wärmemengen, 
welche  die  Sonne  anstrahlt  im  Znsammenhange  mit  d«r  Erschei- 
nung der  Sonneuflecken  ?  oder  haben  wir  hier  nur  die  Folge  rein 
ti'Uurischer  Vorgänge  vor  uns,  das  Resultat  einer  allgemeinen 
Abnalime  in  der  ursjirünglichen  \\  iiiine  unseres  Planeten  oder 
einer  andern  Vertheiluug  von  Land  und  Meer?  —  Alle  diese 
Fragen  sind  in  der  Neuzeit  aufgeworfen  und  lebhaft  erörtert 
worden,  ohne  dass  die  Argumente  zu  Gunsten  der  einen  oder  der 
andern  Theorie  eine  nberzeogende  Beweiskraft  besessen  hätten. 
Hit  besonderem  Eifer  werden  znr  Zeit  zwei  der  genannten  An- 
sichten Tertreten:  die  Sonnenfleckentheorie  nnd  diejenige  einer 
Teiinderten  Yertheilang  Ton  Land  nnd  Meer.  Im  Interesse  der 
letzteren,  welche  »der  gegenwärtigen  Ordnnng  der  Natur  am  we- 
nigsten Gewalt  authut«  *)  und  für  welche  noch  statttindt'nde  Vor- 
gänge, wie  auch  solche  früherer  geologischen  Epochen  am  meisten 
sprecheu,  möge  noch  Folgendes  dienen. 

Die  Conturen  der  Festlander  von  heute  sind  nicht  mehr  die- 
selben wie  gestern;  sie  haben  sich  auf  allen  Altersstufen  nnserer 
firde  Tarandert  and  Yesandem  sich  noch  fortwährend.  Doch 
kommen  bei  den  versehiedenartigen  Umgestaltangen  fnr  unsere 
Torliegende  Frage  nnr  die  jnngmlkanischen  Hebungen  in  Be- 
tracht, Tor  allem  aber  jene  säcnlären  Hebungs-  und  Senknngs- 
erscheinuugen ,  welche  Reel  as  »les  Oscillationa  lentes  du  sol 
terrestre«  genannt  hat. 

Der  schottische  Geologe  Groll  berechnete  vor  einigen  Jahren, 
dass  die  Wärmemenge,  welche  der  Golfstrom  dem  Polarmeer  im 
Norden  Europas  sufQhrt,  so  gross  ist,  wie  die  ihm  durch  In- 


*)  N.  8.  Shaler,  Gonsideratkuis  of  the  pomtaiUtiet  of  a  Warm  Oimatt 
wilhm  the  Artie  Girele.  Proc.  Bost  See.  of  Nat  Hist.  Xm  8.  pt 


120  — 


iolation  gebrachte.  Er,  Lyell,  Dana  and  andere  herronragende 
Geologen  halten  eine  Hebnng  und  Aasdehnnng  dee  arktisehen 
Landes,  gross  geuug,  am  den  Golfetrom  aonnsehlieesen,  für  gena- 
gend, am  eine  neiie  Eiszeit  einsaffthren.  —  Für  den  Koroeiwo 

liegen  ähnliche  Berechnungen,  wie  sie  Groll  und  Andere  bezüg- 
lich des  WürnietrauspurteÄ  durch  den  Golfstrom  augestellt  haben, 
nicht  vor.  Noch  fehlen  uns  niimlich  hier  genügend  sichere  und 
zahlreiche  Data  über  Volumen,  Geschwindigkeit  und  Temperatur, 
am  aas  diesen  Elementen  eine  solche  Rechnung  vornehmen  zu 
können.  Doch  dürfen  wir  ia  Anbetracht  der  grösseren  Breite  des 
Stillen  Oceans  and  anderer  dem  Karosiwo  günstigen  Momente 
annehmen,  dass  er  mindestens  gleich  viel  Wärme  ans  den  Tropen 
nordw&rts  trägt,  als  sein  Verwandter,  der  Golfrtiom. 

Wir  sehen  nttn,  dass  die  Configuration  des  Landes  im  Norden 
des  Stillen  Oceans  heutzutage  dem  Kurosiwo  den  Eintritt  in  das 
Polarmeer  verwehrt.  Welches  ist  aber  der  geologische  Charak^T 
dieser  Barriere?  —  Es  ist  ein  Kranz  theilweise  noch  thütiger 
Volkane;  es  siud  juugtertiäre  Schichten,  wie  au  der  Yedobucht, 
auf  Tezo,  Sachalin,  Alaschka  and  anderwärts,  die  in  einer  nicht 
weit  zurückliegenden  Epoche  aus  dem  Meer  emporstiegen ;  es  sind 
Gestade^  die  in  noch  fortschreitender  Hehnng  begriffen  sind,  wie 
diee  Ton  mir  and  Andern  bessSgUch  der  Kfisten  Ton  Nippon,  Teio 
and  Sachalin  aaf  das  anwiderieghante  nachgewiesen  weiden  konnte. 

Denken  wir  ans  nna  in  die  Zeit  sarftck,  wo  die  noidpaeifi- 
sehen  Inseln,  wo  insbesondere  Kurilen  und  Aleuten  nicht  existirten, 
wo  an  Stelle  der  schmalen  und  seichten  Beriugsstrasse  eine  weite 
Verbindung  zwischen  dem  Stillen  Ocean  und  dem  Polarmeer  be- 
stand, durch  welche  der  Kurosiwo  das  warme  äquatoriale  Waaser 
and  mit  ihm  eine  wärmebeladene,  feuchte  Atmosphäre  dem  ame- 
rikanischeu  Norden  lofdhreu  konnte,  so  war  die  hierdarch  rer- 
breitete  Wärme  gross  genog,  nm  jene  Flora  su  nähren,  deren 
fonile  Beste  in  der  nnn  eisstarren  Polarregion  ans  hentaatage  so 
sehr  überraschen  and  welcher  die  rasch  eintretende  Eiswit  ein 
jähes  Ende  bereitet  hat. 
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Anhang. 


Protocol!  -  Auszüge 

über  die  wissenschaftlicheu  Sitzungen  während  1870/77. 


In  diesen  Sitsnngen  werden  regelmässig  die  nenen  C4e8cheDke 
för  die  Sammlungen  sowie  fur  die  Bibliothek  vorgelegt. 

Diese  nnd,  d»  ein  Veneichniae  denelben  unter  8.  25—43 
gegebeo  ist,  hier  nicht  erwfthnt,  insofern  sieh  nicht  etwa  Yortiige 
daran  knüpften.  Ebenso  ist  nicht  erwähnt,  dass,  was  regelmSsdg 
geschah,  daa  Protocoll  der  Torigen  Sitsong  Terlesen  wurde. 

SuRttim      ^*  Novoinktr  IttM« 

Vorsitzender  Herr  Dr.  H.  Schmidt. 

A.n  Geseheaken  liegen  n.  a.  vor:  von  Herrn  Onstav  Trier 

herrliche  Malachitstnfen  und  Gold  in  Quarz  u.  s.  w.  ans  Australien ; 
dann  die  ganze  Ausbeute  der  wissenschaftlichen  lieise  deä  Herrn 
Verkrüzen  nach  Neufuncllaud. 

Anknüpfend  au  jene  Malachi  t  s  t  ufe  n  ,  wie  auch  an  einige 
andere  in  unserer  Sammiaug,  bespricht  Herr  Dr.  F.  vS  char  ff 
den  Malachit  im  Allgemeinen,  besonders  aber  sein  Vorkommen 
in  der  Grabe  Bnrra-bnrra  in  SödaustraUen«  aus  welcher  jene  Trier  • 
•chen  Stfteke  ffeaimnen,  geht  anch  näher  anf  die  wahrsoheialiehe 
Bntrtehmgsgeechichte  denelben  an  jener  Localitftt  ein. 

Sehliswlieb  wendet  sich  der  Yortragende  an  die  Versammlung 
noch  mit  einer  Bitte,  aneb  die  mineralogisohe  Sammlung  mit 
Schenkungen  zu  bedenken ;  besonders  Localsuiteu  krystalUsirter 
Mineralien  seien  sehr  erwünscht ;  aus  Spanien,  Amerika,  Norwegen 
and  Schweden,  sogar  aus  dem  Erzgebirge,  aucli  vom  Vesuv  sei 
die  mineralogische  Kepräsentation  im  Museum  zu  dürftig. 
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Hierauf  erstattete  Herr  Verkrüzen  aasführlicheo  Bericht  äber 
seine  aas  den  Mitteln  des  Bfippell-Fonds  nntemommene  Reise 
nach  Nenfandland,  auf  welcher  ans  Mangel  an  Transportp 
Terbindnng  das  eigentliohe  Ziel,  die  Nenfandlandbänke,  nicht  er- 
rercht  wurde.  Das  Schabneti  war  daher  im  Hafen  von  St.  Johns 
und  ausserhalb  desselben  au  der  Küste  der  Neufundland-Tnsel 
tliätig  und  forderte  trotz  des  an  sich  höchst  nngünstigen  folsigen 
Terrains  eine  nicht  uubeträclitlicht'  Ausbeute  an  Actinien,  Seeigeln, 
Seesterueu,  Seewalzen,  Ascidien,  Würmern,  Krabben,  Fischen  und 
ca.  80  Species  Mollnaken,  darunter  u.  a.  ein  neues  Buccinum ;  auch 
einen  Seestern  gans  besonderer  Art.  Von  drei  Schiifen,  die  nach 
den  Bänken  fuhren  —  es  waren  die  ersten,  welche,  in  St  Johns 
ansgerostet,  nach  den  Banken  gingen  brachte  eines  die  ihm  zur 
Füllung  mit  Conchylien  n.  s.  w.  mitgegebenen,  mit  Spiritus  ge- 
füllten Blechbuchsen  gefallt  sur&ck.  Auch  diese  Ausbeute  war  vor» 
hältnissmässig  dürftig,  weniger  an  Zahl,  als  an  Mannigfaltigkeit 
der  Thiere.  80  erwies  sich  auch  die  Untersuchung  der  Dorach- 
mägeu  undankbar;  sie  waren  einzig  nur  mit  kleineu  Fischen,  den 
Capelins,  die  zu  Anfang  des  Dorschfangs  den  Dorschen  als  Haupt- 
uahrong  dienen,  erfüllt;  später  ernähren  sich  die  Dorsche  mit 
kleinen  Cephalopoden,  Calmars,  die  wie  die  Capelins  zu  gewissen 
Zeiten  in  colosBaler  Menge  auftreten  und  mit  diesen  die  grosse 
Ergiebigkeit  des  Dorschfanges  bedingen.  Letateier  geschieht  in 
der  Nähe  der  Insel  mittels  Netaen  oder  mit  geköderten  Angeln. 
Des  Weiteren  äussert  sich  der  Herr  Reisende  auch  ausf&hrlieh 
über  den  Robbenschlag,  bei  welchem  es  Torherrschend  auf  die 
ganz  jungen  Thiere,  deren  Fell  und  Fett  viel  geschätzter  als  das 
der  alten  ist,  abgesehen  ist.  Ungefähr  Mitte  Februar  werfen  die 
Seehuude  ihre  Juugen,  bekanntlich  ein  Weibchen  jährlich  nur  je 
ein  Junges.  Nach  sechs  Wochen  sind  dieselben  durch  die  Sorge 
der  Mutter  tüchtig  herangewachsen  und  so  weit,  um  das  Eis  bald 
mit  ihrem  eigentlichen  Elemente,  dem  Wasser,  zu  vertauschen.  Zu 
▼erwundem  ist  es,  dass  sich  noch  keine  Abnahme  bemerkbar 
macht,  trotcdem  jährlich  250,000—600,000  Stack  erlegt  werden. 
Was  TOB  den  Robben  ins  Meer  entweicht,  wandert  nun  nach 
Ordnland  zurück,  dem  eigentlichen  Wohnsitte  derselben.  Viel  In- 
teresse bieten  auch  die  meteorologischen,  gec^raphischen  und  ethno- 
graphischen Mittheilungen  des  Redners.  Nur  die  Küstendistricte 
seien  bewohnt,  das  gebirgige  Innere  durch  Muräste  und  Wälder 
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M  mistigSiiglidi,  daher  noch  beinahe  eine  terra  ineognitß.  Die 
Uieinwohneri  die  BelhakB,  der  amerikanieeben  Race  angehdrig, 
eden  längst  ausgerottet,  theik  doreh  die  Europäer  (Fransoeen), 

theils  durch  halbcivilisirte  ludianer  vom  Btamme  der  Mic-Macs, 
die  im  18.  Jabrhuiidert  eingewaudert  wureu,  uud  von  den  Fran- 
zosen mit  Feaerwaffen  versehen  wurden. 

Dr.  F.  Kinktlin,  Secr. 

Saimtag  den  25.  Nevamber  1876. 

Yonitaender  Herr  Dr.  H.  Schmidt. 

Herr  Dr.  F.  Scharff  spricht  über  die  grauen  Steine 
bei  Naurod,  (Siehe  S.  72.) 

HieiHut  bespricht  Herr  Dr.  Stricker  die  8<»genaiiuten  Haar- 
meuscheo,  inttbeeondere  die  bärtigen  Frauen.  (Siehe  S.  94.) 

Dr.  F.  Kfnkalin,  Seer. 

Samtlao  den  27.  Juinir  1877. 

YorBiteender  Herr  Dr.  Peterae  n. 

Herr  Professor  Dr.  Lucae  hält  einen  Vortrag  zum  Audenken 
an  den  am  29.  Novembtt  1876  yeratorbenen  Carl  Ernst  von 
Beer.  (Siehe  &  47.) 

Dr.  F.  Ktakelln,  Seer. 

Samstag  den  3.  Män  1877. 
Voreitmder  Herr  Dr.' Petersen. 

Der  Vorsitzende  nahm  die  Gelegenheit  wahr,  der  Gesellschaft 
über  die  Feier  des  50jährigen  Doctorjubiläums  des  verdienstvoll- 
sten ihrer  Mitglieder,  des  Herrn  Dr.  Bfippell  (vergl.  8.  12), 
Mittheünng  sa  maohen. 

Hieraof  hielt  Herr  Landeegeolcig  Dr.  Carl  Koeh  seinen 
angekftndigten  Vortrag:  Beitrag  tor  Kenntnias  der  Hydrographie 
des  Tbnnne  in  der  TertÜraot.  (Siehe  S.  75.) 
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Hieran  achloss  sich  der  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Noll,  der 
die  Faona  ron  Helgoland  sum  Q^gemtand  hatte.  Indem 
Bednar  rareret  das  Bedfirfiuai  Ton  aoologiflclien  Staüooen  am 
Meere  bespraeh,  wendete  er  dch  so  dem  Beweise,  dass  eben  ge- 
rade die  Wahl  Helgolands  eine  ftnsserst  güuätige  sei,  indem  er 
seine  im  leisten  Sommer  gemachten  Br&hruiigeu,  die  dort  ge- 
machte Beute  und  die  hierbei  augestellteu  Beobachtungen  erörtert« 
Auch  für  ik'ii  Ornitliolugen  sei  Helgoland  ein  dankbarer  Ort,  trotz- 
dem nur  die  Lumme  dort  einheimisch  ist;  es  bietet  nämlich  diese 
Insel  den  nördlich  oder  südlich  in  verschiedeneu  Richtungen  ziehen- 
den Vögeln  einen  Ruhepunkt.  —  Mannigfach  sind  die  Bedingungen, 
die  sich  um  Helgolaud  der  Tiiierwelt  des  Meeres  bieten,  und  da- 
mit ist  diese  denn  selbst  eine  mannig&ohe.  Au  den  steilen  Fel- 
sen, swischen  den  Trümmern  derselben  nnd  den  dortigen  Tang- 
wftldem  findet  die  Thierwelt  einen  ansserordentlieh  geschntateu 
Anfenihalt;  anders  ist  dann  die  Thierwelt  am  sandigen  Strande 
der  Dfine  nnd  anf  der  Westseite  nach  dem  freien  Meere  hin. 
Hanptritehlich  hatte  sich  der  Redner  der  pelagisoheu  Fisdierei 
gewidmet,  und  von  hohem  Int^^resse  sind  die  hier  gewonnenen 
mikroskopischen  Präparate  kleiner  Medusen  und  die  daran  ge- 
knüpften Erörterungen  über  die  Entwickelung  dieser  Thiercheu. 
Ueberhaupt  war  vom  Vortragenden  und  Herrn  .1.  Blum  eine 
grosse  Auswahl  ihrer  Beute  aufgestellt.  An  dem  zarten  Gewebe 
der  80  winzig  kleinen  Hydromeduseu  hat  sich  nach  den  Erfahrnngen 
des  Redners  die  Ton  Herrn  Apotheker  Meyer  dahier  hergestellte 
Flösngkeit  ansseroidenÜich  bew&hrt,  sogar  die  Gonsenrirang  der 
Noctüuea  mUiaHi  gelingt  hiermit 

Im  Besonderen  erwähnt  n.  a.  der  Vortragende  die  allseitige 
Beweglichkeit  der  Angen  Ton  IVifßa  Himmdo*  Nach  seinem  Boot»- 
manne  Hillmann  Lfirs  vt  der  Domhai  za  allen  Zeiten  tr&chtig. 
Ein  Präparat  zeigt  einen  jungen  Hai,  mit  dem  noch  die  bauch- 
Ktäüdige  Dotterblase  in  Verbindung  steht ,  und  der  noch  mit 
äusseren  Kiemen  versehen  ist.  Aus  dem  Berliner  Aquarium  theilt 
Redner  mit,  dass  dort  5  weibliche  Katzeuhaie  eingeführt  wurden, 
dass  sie  nach  9  Monaten  Eier  gelegt  hätten,  die  wieder  nach 
9  Monaten,  nnd  zwar  ohne  Ausnahme,  zur  Entwickelang  kamen. 
Die  Befrnchtnng  sei  demnach  sehr  nachhaltig,  so  dass  man  ein 
ree^pUieukm  semmis  ▼ermnthen  könnte.  Von  Lolig»  «dC^aris  liegen 
EieiBchnfire  Tor.  Hier  ut  d«r  Dotter  kOpIMndig.  Anf  die  Ffthtgkeit 
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der  Scanioana  rugOM,  sogar  in  FeneiBteme  ach  emsabohnn, 
wart  Redner  hin,  nnd  er  spriebt  die  Anaiebt  ans,  dau  diee  wobl 
kanm  anf  mechaniflchem,  yielmehr  anf  chemiselieniWege  geschehe. 

Auf  die  Insecten  übergehend,  ])erührt  der  Vortragende,  dass,  wenn 
auch  nur  der  Kohl  weissling  einheimisch  sei,  die  reiche  Sammlung 
Je«  Herrn  Güdke  beweise,  dass  Schmetterlinge  doch  vielfach  sich 
dahin  verfliegen  oder  von  Stürmen  dahin  vertrieben  werden.  Im 
Jahre  1867  hat  Redner  eine  grosse  Anzahl  von  Libellen  im  Grase 
sitzend  gesehen.  Mannigfaltig  ist  die  Crnstaceenbeote,  daninier 
s.  B.  ein  in  Hantnng  begriffener  Hnmmer,  ancb  mebrera  aobma- 
lotMnde  Krebse,  z.  B.  CäUgus  anf  AetnUhiaa.  So  ISaat  der  Red- 
ner die  ganse  ThierweU  von  Helgoland  Bevne  paseiren  nnd  knüpft 
btereesante  Mittheilungeu  fiber  ihre  Lebensweise  nnd  Entwieke- 
lang  au. 

Dr.  F.  Kinkelin,  Seer. 
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Die  Direction  der  SenckenbergiBChen  natorforsclLeiideB 
Gesellsdiaft  beehrt  sich  hiermit,  statuten^emäss  ihren  Bericht 

über  dsks  Jahr  1877  bia  1878  zu  überreicliuu. 

Frankfurt  a.      im  Juli  1878. 

Die  Direction: 

Dr.  phil.  Tlieod.  Polcrsi'U,  d.  Z.  erskT  Director. 

Dr.  phü.  Herrn.  Theod.  Oe>ier,  d.Z.  zweiter  Director. 

Dr.  phil.  Fried.  Kinkelin^  d.  Z.  erster  Schriftführer. 

Dr,  med.  Bobert  Fridberg,  d.  Z.  zweiter  Schriftfahrer. 
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Bericht 

ixhuT  die 

Senckenbergische  naturforscbende  Gesellschaft 

in 

Frankfurt  am  Main. 

Erstattet  am  Jaliresteäte  den  20.  Mai  1878 

» 

von 

Dr.  Theodor  Potorseiiy 

d.  Z.  «rfton  Diraclor. 


X  Hochgeehrte  Versammlung! 

;  Haben  die  Mitglieder  der  Senckenbergischen  naturforscheiiden 
iJefiellschaft  bei  der  Generalversammlang  nach  einem  Tollendeten 
Kalenderjahre  Torzugsweise  von  freschäfttichen  Angelegenheiten 

zu  v«Tneliiu*'n  und  dir  Juhresrerliiiuii^  zu  «^eiieliiuij^en ,  so  ist 
dahiiigeg»^!!  das  JjihreslVst  im  wunderschönen  Monat  Mui,  wo  in 
der  Natur  Alles  zn  neuem  Lt  ben  erwacht,  wohlweislich  dafür 
bestimmt,  allen  Freunden  des  Institutes  im  allgemeinen  Bilde  zu 
entrolU'ii,  wie  wir  von  Frühling  zu  Frühliucr  der  hehren  Natur- 
wiasenscbafi  gedient  und  jene  Freunde  aufzufordern,  frisch  und 
fröhlich  weiter  zu  arbeiten.  Ueppig,  wie  lange  nicht,  lacht  diesmal 

•  der  Mai  nns  an  und  zahlreich  sind  uusre  Gdnner  erschienen. 

.  Ihnen  auch  einen  freundlichen  Bericht  zum  55.  Jahresfeste  Yor- 
zulegen,  das  soll  im  Nuchfolgeuden  versucht  werden. 


.      -    4  - 

W  ciuleii  wu  uns  zuerst  zu  «leii  wichtigsten  Personalverhalt- 


U.Ksor  Be>tai.a  uu  beitragendeu  Zitgliodern  weist  namhafte 

Veräuderuiigeu  uul. 

Ausgetivt.'ii  siud  die  Herren:  (i.  F.  üirkenstuck,  Architect 
lt.  H.  Burnitz,  Aj-otheker  0.  Firbelkoru,  J.  Ciraiiim,  Jc.s.'i.li 
Hamborg,  C.  Krebs-Schmitt,  Heinrich  Lönhohlt,  Directur 
Otto  Meissner,  die  Mwsterachule ,  A  de' NeufviUe-de 
Bary,  JqHus  de  Neufville,  Joseph  Kütten,  Jacques 
Suatich,  Henry  Springer,  Nathan  Stromberg  und  Jacob 
Wieschc,  ferner  wegen  Wegzug  Carl  Schlesinger-Trier. 

Der  Tod  entriss  uns  numhafte  und  hochgeschätzte  Mitglieder, 
miiuUch:  Frau  Heran,  -eb.  (;rnnelias,  Herrn  Baron  Raphael 
von  Krlanircr,  l*r..tc  snv  Au-ust  Hrnst,  Dr.  med.  Fiedler, 
H.  (llo^^au.  Frau  Marcus  Köu  w  art  er.  F.  LaD<renhr  ru'er, 
Herrn  Hircrtor  .iul.  Lö  a  c n ^a ril  ,  .Major  von  LucacMch. 
Apotheker  Friedrich  Meyer,  Carl  Müller,  Tn^jenicur  Hernh. 
Pfeiff,  Wilhelm  Scbmöle,  G.  F.  Ziem,  u  m  Ii  un>ere  heulen 
arbeitenden  Mitglieder,  Dr.  med.  Wallach  uud  Geh.  bauitäterath 
Dr.  med.  Schwarzschild. 

Joseph  Wallach,  geb.  21.  Juli  1813,  gest.  21.  Marz  1878, 
wurde  (noch  in  Cassel  wohnhaft)  1848  am  3.  Mai  unser  corre- 
spondirendcs  ,  dann  nach  seinem  Ueberzugc  hierher  wirkliches 
Mit  Lulled.  Den  exacteii  Naturwissenschaftfen  neben  seinem  Berufe 
auf  «litfc.  <'ilViir>te  orj^ehen  uiid  ausgerüstet  mit  vorzüglichen  ein- 
schliii^i^^cn  Kenntnissen,  hat  er  unserer  (iesellschaft  durch  eine 
Reihe  von  Jahren  aut  das  treue.sie  und  mspriesslichste.  insbesondere 
in  Commissionen,  gedient  uml  aucii  als  erster  Diin  tor  derselben 
vorgestanden.  Hervorragend  als  Arzt  und  Gelehrter,  zierten  ihn 
nicht  minder  hohe  bürgerliche  Tugend.-n ;  bewunderungswürdig 
war  seine  Uneigennützigkeit  und  Menschenfreundlichkeit,  nie  er- 
müdend seine  Sorge  far  das  Gesammtwohl  und  den  Fortschritt. 

Heinrich  Schwarzschild,  geb.  1802,  gest.  7.  April  1878, 
wurde  1825  in  das  Collegium  der  hiesigen  Aerzte  aufgenommen 
und  (  rwarb  sich  rasch  eine  ausgedehnte  Praxis  namentlich  als 
Frauenarzt,  lu  seineu  Musestunden  war  er  ebensowohl  mit  wisscu- 
üchaftiicheii  als  mit  {»(.etlichen  Arbeiten  beschätti-;!,  von  denen 
mehrere  v.-ri>tleiitlicht  sind.  Seit  dem  3.  Fel)ruar  18U  war  unser 
Überali  beliebter  Freund  Mitglied  der  Geselkchatt. 


Digitized  by  Google 


—    5  - 


Solche  grosse  iiml  sclunerzliclie  Lüfki-n  /u  «  rijfiin7.»'ii  war  eiü 
eifri«ri's  lieinübeii  ilcr  Direction;  sie  wurde  dabei  durcli  eiuc  Auf- 
lonlerimg,  der  Gesellschaft  beizntret<Mi,  iiiiierstüt/t,  welche  eine 
Heihe  tinserer  augeselieustcn  Mitglieder,  die  beitleu  hochgeehrten 
Herren  Bürgermeister  an  der  Spitze,  nuterzeichuet  haben.  So 
kann  heute  der  Beitritt  folgender  Herreu  gemeldet  werden: 


Aodreae,  Achilla. 
Andreae-Goll,  l^hil. 
Andreae,  Rudolph. 

Bebrends,  Phil.  Friedr. 

Beuder,  Autou  Joseph. 

Berle,  Carl. 

Bost,  Carl 

Büttel,  Wilhelm. 

Cahn,  fleinr. 

Cornill-Goll^  Wilh. 

Oelosea,  Dr.  med. 

Dondorf,  Carl. 

Oondorf,  Paal. 

Dröll,  J.  A. 

Engelhard,  Robert. 

Fcij>t,  Eduard. 

Fei  hier,  F. 

Krank,  John. 

Kranz,  Jean. 

Frey.  Philipp. 

Ociger,  Berthold^  Dr.,  Advoc. 

Gejer,  Jok  Christoph. 

6finther-de  Bary,  Chr. 

Gross,  Max. 

Hauch,  Alex. 

Hensel,  L.,  Uentmeister. 

Herz,  Otto. 

He.ssL'uberg,  Friedrich. 

liolthof,  Carl,  Stadtrath. 

laequet  Sohn,  H. 

Ickel heimer,  Dr.,  Advocai. 

lourdan,  Jacob. 

Kalb,  Emil,  Bankdirector. 


Keller,  Adolf. 
,  Klitsoher,  F.  Aug. 
i  Knips,  Jo8. 
Kouigswerther,  Martin. 
Kraussold,  Dr.  med. 
Krebs-Pfaff,  Louis. 
Kriegk,  Max,  Dr.  med. 
Laemmerhirt,  Carl,  Director. 
Lautenschläger,  Alex., 

Director. 
Lehr-Anthes,  Wilh. 
Lindheimer,  Ernst. 
Marbnrg-Friderich,  Adolf. 
Marburg,  Heinrich. 
Marx,  Dr.  med. 
Mau  bach,  Jos. 
Mayer,  Wilh.,  Director. 
Mertou,  W. 
Minjon,  Herrn.. 
Müller,  Paul. 

Müller,  Siegm.  Fr.,  Dr., Notar. 
Nenbert,  W.  L.,  Zahnarzt 
Nestle-John,  Georg, 
de  Neufville,  Otto. 
Neustadt,  Sam. 
Opliu,  Ailolf. 
Osterr ieth  ,  Ed  u a  rd. 
i'erle,  Stabsarzt,  Dr.  med. 
Pfat'hler,   K.  VV. 
Keii'teuateiu .  J.  V. 
Ueinganum,  Paul,  Dr.  jur. 
Reiss,  Paul,  Advocat. 
Kössler,  Hector. 
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Roth,  cieorg.  I  Speyer,  Georg. 

Roth,  Job.  Heinr.  I  Stern,  Ben  Sion. 

Saaler,  Adolt  |  Stilftebaoer,  Oust.,  Bankdtr. 

8aalm9ller,  Max,  Oberstlieai.  •  Snizbacb,  Emil. 

Scbaub,  CarL  '  Salsbacb,  Moritz. 

Schenck,  W.  \  Trost,  Otto. 

Schwarz,  (ieorg  Vh.  A.  Weisuui  ii  ii.  Wilh. 

8ch warzscInM.  Em.  .  Wt-rtlHMiuHtr,  Emanuel. 

Ton  Spyii^  witz,  H  ,  Pfarrer.       Zimmer^  Georg. 

Speuf^«'!,  Friedrich. 

Einem  Abgang  von  2i\  (ao8geti:eteu  18,  gestorben  15,  wovoo 
7  noch  gezablt  baben)  sieht  somit  ein  Zuwachn  tou  84  zahleiulen 
Mitgliedern  gegenüber  uud  infigesammt  geboren  der  GeseUscbaft, 
gegen  492  im  Vorjahre,  heute  550  zahlende  Mitglieder  -an,  deren 
grOwte  bie  jetzt  erreichte  Anzahl  im  Jahre  1873  sich  auf  515 
belief. 

Unter  die  arbeitonden  Mitglieder  wurden  anfgenoramen  die 

Herren  Dr.  Richters,  Dr.  med.  Kobelt  (correspondirendes  Mit- 
glied seit  21.  A|)ri!  18<)!»),  Oherstlioutenaul  8aalniiiller  (corre- 
sj»oii(lirt'n(lL'8  Mitglied  seit  1(3.  Mai  lÖOÜj,  Dr.  IJ.  Loreiz  uud 
Tb.  Passavant, 

AI«  ewiges  Mitglied  ist  Herr  .lacob  Bernhard  Rikoit 
der  ( iesellschai't  beigetreteu,  währeud  Freiherr  Moritz  von 
ß  e  t  Ii  m  a  n  n  seinem  seeligeu  Vater,  Simon  Moritz  von 
Bethmann;  unserem  ersten  ewigen  Mitgliede  (1827),  in  das 
Jenseits  gefolgt  ist. 

Znm  aoeserordentliehen  Ehreimiitgliede  wurde  in  Auer- 
kennung  seiner  unserem  M«seom  einverleibten  reichen  Geschenke 
Herr  Wilhelm  Hetzer  dahier  ernannt. 

Der  Reihe  unserer  correspondirenden  Mitglieder  wurden 
hinzugefüift  die  um  die  VVijsöi'uscluitl  und  uus€^e  Anstalt  hoch- 
verdienten Herren 

Prof.  C.  Voit  in  München  (am  22.  Juni  1877), 
l*rof.  Ii  r  e  o  f  in  Marburg  (am  (j.  October  1877), 
Prälat  Dr.  tbeol.  C.  Schmitt  in  Mainz  (am  21.  December 
1877;  das  Diplom  empfing  derselbe  am  13.  Januar,  dem  Tage 
seines  50jährigen  Amtsjubiläums,  aus  den  Händen  des  mit  Herrn 
Hauptmann  Dr.  von  Heyden  zur  Gratulation  nach  Mainz  gereisten 
ersten  EHreetors), 
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Dr.  ni»'«!.  Carl  (/liun  von  hier,  seither  au  der  zoologischen 
Station  iu  Neapel  thätig,  jetzt  Doceut  iu  Leipzig  (um  9.  März  1878), 

Prof.  Dr.  med.  A.  Corradi,  Beotor  der  UniTerdt&t  and 
Duector  des  AtbeDaoms  in  Pam  (am  24.  April  1878;  das  Diplom 
erhielt  denelbe  nebefc  einem  GratalationsschreTben  am  28.  Apiil« 
dem  Tage  der  von  der  Universität  Pavia  begaugeneii  Feier  anr 
Eothollnng  des  Voltadenkmals)  nnd  r 

• 

Prof.  Dr.  .1.  V.  Hay  de  u,  Staatsgeologe  der  United  8tatee 
in  Washington  (am  24.  April  1878). 

Unverhältnissmassig  gross  nnd  zahlreich  sind,  seit  der  letzte 
Bericht  Ihnen  vorgetragen  worden,  nnsere  Verlnste  an  eorre- 
spondirenden  Mitgliedern,  m  deren  Andenken  mir  in  Enrze  das 

Folgende  gestattet  sein  mag 

Am  29.  März  ls77  verschied  zu  Berlin  einer  der  hedeutend- 
sten  Botaniker,  Alexander  Braun,  geb.  zu  Itegeusburg  am 
lü.  Mai  1805,  unser  correspondireudes  Mitglied  seit  20.  Juni  1832. 
Schon  seit  frühester  Jugend  auf  dem  Gebiete  der  Naturwissen- 
schaften in  angestrengtester  Weise  thätig,  yoM  ausserordentlicher 
Gewissenhaftigkeit  nnd  Befähigung  far  die  Beobachtung  der  Natnr, 
begann  A.  Brann  seine  fruchtbare  schriftstellerische  Thätigkeit 
noch  als  Schüler  nach  kaum  ▼ollendetem  16.  Lebensjahre.  In 
innigem  Verkehr  mit  einer  Reihe  gleichstrebender  Preande  (wie 
Agassi/,,  Schimper,  Schulz,  dem  Kraukfurter  G eor ^  En<jfel- 
iiiaiin),  erweiterte  er  seine  Aiisciiauungeii    mehr   und   mehr  und 
U-'fti'   den  (irund    zu  sfinen  reichen  trefflichen  Arbeiten,  welche 
in  der  iteihe  der  folgenden  .hihre  über  die  verschiedensten  Fragen 
aaf  dem  Gebiete  der  Botanik  und  Paläontologie  erschienen.  Die 
wichtige  Frage  der  Blattstell ang,  eine  Reihe  monogra])hischer 
Arbeiten  über  Oryptogamengruppen,  seine  Schrift  über  die  Ver^ 
jangnng  in  der  Natnr  and  viele  andere  sind  Zeugnisse  fur  die 
ausserordentliche  Beherrschung  des  Themas  nnd  fur  den  klaren 
Blick  des  ausgezeichneten  Mannes.  Zuerst  als  Do  cent  in  Carls- 
mhe,  später  in  Griessen,  wahrend  der  letzten  26  JiJire  in  Berlin 
thiitiir,   von   der  liebenswürdigsten  Freundlichkeit  im  Umgänge, 
theiltu   er   die  reichen  Schätze  seines  Wisseu^s  seinen  zahlreicheu, 
in  treuer  Liehe  ihm  anhänuendi'ii  Seil  iiiern  aus  und  unterstützte 
die  jugendlich  aufstrebenden  Fuchgeaosseu  iu  uneigennützigster 
Weise,  ein  Nestor  der  Wissenschaft. 


Wilhelm  Sartorint  von  Waltersbanseii,  geb.  za  Göt- 
iingen  am  17.  December  1809,  gest.  ebendaaelbsi  16.  Odober  1876, 
•nt  0.  Joli  1834  muer  SGtglied,  war  Pirofessor  der  Mineralogie 
jtnA  Geologie  in  Gottiofren  und  anegezeichneter  Speeialforedior 
ftof  dem  Gcbifte  der  vulkaui-^  lien  Erscheinungen,  die  er  anf 
längeren  Kei>en,  insbesondm-  nach  Siriüeii  und  Island  ;iuf  da-: 
einj^nhendsU'  studirte  \iu<l  worüber  er  verschiedene  höchst  scliiitz- 
bare  Arbeiten  veröüentlichte.  Seine  reichhaltigen  und  werthvollen 
Sammlungen,  manchem  Frankfurter  von  der  (leorgia  Augusta  her 
wohlbekaiini,  da  der  Verstorbene  sie  in  lieberalst^r  Weise  zn- 
l^faigig  machte,  bilden  jetzt  eine  kostbare  Zierde  der  Gottinger 
ÜniTenitiLta-Sammlnng. 

Carl  Ludwig  von  Littrow,  in  der  Beobachtung  and  Er^ 
forBchnng  der  Vorgänge  und  ewigen  Gesetze  dee  Weltalls  seinem 
berShraten  Vater  J.  J.  yon  Litt  row  als  nicht  minder  glänzen- 
den (jiestirii  nachfolgend,  wurde  am  18.  Juli  1811  zu  Kasan  ge- 
boren iiikI  wirkte,  wie  sein  Vater,  lange  als  Director  der  Wiener 
Sternwarte,  an  welcher  Anstalt  er  bereits  :ils  Assistent  be- 

schäftigt wurde.  Von  dem  Augenblicke  an,  wo  er  die  Leitung 
der  Wiener  Anstalt  übernahm,  auf  die  Errichtung  eines  allen 
Anforderungen  der  Neuzeit  entsprechenden  astronomischen  Obser- 
Tatoriunis  bedacht,  hatte  er  endlieh  nach  laugen  Heinühungen  uoch 
die  Freude,  die  österreichische  Uegierung  zur  Krrichtung  einer 
neuen,  mit  ausgezeichneten  Instrumenten  wie  kein  ähnliches  In- 
stitut ausgerüsteten  Sternwarte  zu  Yeranlasseu,  deren  Vollendung 
zu  sehen  ihm  jedoch  nicht  mehr  vergönnt  war.  Die  Wissen- 
sehaft hat  ihm  eine  Menge  der  schwierigsten  und  werthyollsten 
astronomischen  Untersuchungen  zu  verdanken,  von  denen  Iiier  nur 
dieieniirtMi  über  die  kh'int.'U  Phuielfi!  unseres  Soiuiensvstems  be- 
sonders  erwähnt  sein  nii\i:;t'n  ;  wir  verdanken  ihm  auch  eine  neue 
Methotle  der  Läugenbestimmmig  zur  See  und  ein  sehr  vollständiges 
V'  rzeichniss  von  geographischen  Ortübestimmungeu.  Dreimal  war 
er  Decan  der  philosophischen  Facultät  und  einmal  (1870)  Rector 
der  Wiener  Universitat.  Er  starb  am  16.  Nov.  1877  zu  Venedig, 
unserer  Gesellschaft  gehörte  er  seit  dem  23.  Januar  1836  an. 

Ein  besonders  schmerzlicher  Verlust  ist  derjenige  von 
Christian  Gottfried  Ehrenberg,  der  zum  ersten  Male  am 
7.  April  1837  den  unserem  ausgezeichneten  Physiologen  Samuel 
Thomas  v.  Sömmerring  zu  bleibenden  Khreu  gestifteten,  bei 
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Männern  deutscher  Wissenschaft  hoch  ungeselicnf n  Preis  (eine 
Denkmünze  nehst  300  Gulden,  jetzt  500  Mark,  au  denjenigen 
deutscheu  Naturforscher,  welcher  die  Physiologie  während  der  vier 
letzten  Jahre  am  bedeutendsten  gefördert)  erhielt  und  von  diesem 
Tage  an  auch  der  Gesellschaft  angehörte.  Ehrenberg  ist  der 
bernhmte  Begründer  der  mikroskopuchen  Untersnchnngsmethode 
geworden  und  nuTergSnglich  sind  seine  Eroberungen  im  Bereiche 
des  Lebens,  das  sich  im  kleinsten  Räume  ToUzieht,  sei  es  bd 
lebenden  oder  bei  vorweltlichen  Wesen,  inbesondere  den  Infusorien. 
Er  wurde  1705  zu  Delitsch  geboren  uiul  bezog  1815  die  Uni- 
versität Leipzig.  Aufaugs  der  Theologie  sich  widmeii«!,  wandte 
er  sich  jedoch  bald  dem  Studium  der  Mediciu  und  Naturwis^sen- 
schafteu  zu  und  trat  dann  zuerst  in  seiner  Proinotionsschrift,  worin 
er  00  Arten  von  Pilzen  als  aqs  Samen  entstehend  charakterisirte, 
als  (legner  der  Generatio  aeqnivoca  auf.  Seine  in  Gesellschaft  der 
namhaftesten  Gelehrten  aufgeführten  Reisen  nach  Nubien,  Abessinien 
und  Axabieu,  nach  |dem  Ural  und  Altai  lieferten  reiche  Sammlungen 
und  Entdeckungen  im  Bereiche  der  Zoologie,  Botanik  und  Geologie. 
Ehrenberg  starb  am  27.  Juni  1876  zn  Berlin. 

Weiter  haben  wir  durch  den  Tod  verloren: 

Alfred  VV^ilhelm  Volk  manu,  Professor  der  Anatomie 
ujid  Physiologie  in  Halle,  gestorben  am  21.  April  1877  (Mitglied 
'  seit  1.  April  1844), 

Dr.  med.  Georg  Ludwig  Carl  Pfeiffer 'in  Cassel,  den 
weit  über  die  Grenzen  seines  engereu  Vaterlandes  bekannten  viel- 
gereisten, ansgeseiehueten  Couchyliologen  und  Botaniker,  Verfasser 
der  trefflichen  »Monographia  Heliceomm  viventinm«,  der  »Novi- 
tates  conchyliologicae«,  des  »Nomenciator  botanicus^..  der  »lieber- 
sieht  der  Karhessischen  Flora«  und  anden  r  bedeuti  iider  \V.  i  kt-. 
•ler  gleichzeitig  uiit  sechs  frenulen  Spracheu  vollständig  vertraut 
war  und  nicht  niiuder  giosscb  Taleut  für  Musik  bcsass  —  uurer 
seiuec»  Schwagers  Spohr  Leitung  saug  er  wiederholt  die  Buritou- 
partien  von  dessen  Compositionen  nach  kurzer  Einübung,  ja  prima 
Tiata,  zu  des  grossen  Tonmeisters  völliger  Zufriedenheit  —  der 
in  jeder  Beziehung  anagezeichnete  Mann,  unser  Mitglied  seit 
26.  Februar  1848,  starb  am  2.  October  1877, 
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Fili})po  Pariatore,  Director  des  Museo  tisieo  und  des 
botauiscbeif  (iarteiis  in  Florenz,  gestorben  am  9.  Sept.  1877  (Mit- 
glied  am  14.  December  1844), 

'  OberroetliciDalrath  Dr.  v.  Mol  I  er  iu  Hanau,  gest.  am  19.  Mai 
1878  (Mitglied  am  4.  Anff.  ia52>, 

Micliiifl  Hach,  Sciniiiardirector  in  liopjuird,  gestorben  am 
17.  April  KS7S  (Mitglied  am  17.  .Inni  1854),  bekannter  Coleo- 
|itpn»loge,  Verfjisst-r  der  »Küfer fauna  für  Nord-  und  Mitt«<ldeut8cb- 
laude,  eines  Hauptwerkes  für  die  Bestimmung  der  Käfer  onaeres 
Gebietes,  ferner  mehrerer  guter  populärer  Schriften,  »Wunder 
der  lusectenwelt«  und  »Studien  und  Lesefriichte  aus'  dem  Buche 
der  Natur«, 

Dr.  Bleck  er  in  Batavia,  am  K».  März  1855  zum  Mitglied 
eruunut,  starb  am  8.  März  lö78  in  s  (iravenbage, 

Giovanni  Donienico  Nardo,  Dr.  med.,  Professor  und 
Oberar/t  am  Central-Waisenbaus  iu  Venedig,'  Mitglied  seit  29. 
Juni  1855,  gest.  am  7.  April  1877, 

L.  üllman  u,  kgl.  niederländischer  Hauptmann  a.  D.,  Mitglied 
seit  8.  November  186.!,  gest.  in  .Jugenheim  1877, 

Emil  Dursy,  Trof.  der  Anatouiio  in  Tübingen,  Mitglied  bei t 
7.  Februar  18üü,  gest.  17.  März  1878. 

Wir  alle  erinnern  uns  des  Herrn  Dr.  Gustav  Jeuzsch, 
herzogl.  sächs.  Bergrath,  unseres  Docenten  für  Mineralogie  während  . 
der  Jahre  1862—64,  welcher,  ein  eitriger  und  verdienstvoller 

Jünger  der  Wissenschaft,  hier  wie  iu  Sachsen  seinen  schönen 
Studien  nachging.  Auch  er  ist  nach  schweren  Leiden  im 
48.  Lebensjahre  am  29.  Nov.  1877  zu  Meissen  entasch lai'en  und 
seinem  Wunsche  gemäss  zu  Sieblebeu  bei  (iotha,  seinem  lang- 
jährigen Asj^le,  beerdigt  worden. 

Aus  der  Direction  schieden  mit  dem  Schluss  des  Jahres  1877 
stalutengemäss  aus:  der  zwciie  Director  Herr  Dr.  phil.  F.  A. 
Finger  und  der  zweiie  Si-cretär  Herr  Dr.  med.  K.  IHiimenthal; 
an  deren  Stelle  wurden  gewählt  zum  2.  Director  Herr  Dr.  pliil, 
Herm.  The  od.  Geyler  und  zum  2.  Schrifttührer  Herr  Dr.  med. 
Hob.  Fridberg.  Im  Amte  sind  verblieben  der  1.  Director 
Herr  Dr.  phil.  Theodor  Petersey  und  der  1.  Secretär  Herr 
Dr.  phil.  Fried.  Kinkel  in. 
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Das  mfiheTolle  Amt  des  1.  Cassirers  verwaltete  seit  14  Jahren 
aof  das  pSnktlichate  Herr  Theodor  Pas  savant.  'Seioem  ent- 
sehieden  aasgesprochenen  Wunsche  nach  so  langer  Thätigkeit  von 
seinem  Amte  entbunden  und  nicht  wieder  gewählt  %n  werden, 

t'ntspracli    die   letzte  (Iciuralvorsaiiiiiiliuig   am  März   d.  J., 

seinen  im  Iiit<'re.sse  der  Gesell.sehat't  jederzeit  bewülirteii  anloiife rü- 
den, er:^|»rie8.slichsten  Diensten  ant'  das  freinligsfc  und  daukltarste 
Ausdruck  verleihend.  Die  letzte  Verwaltungssitzung  votirte  per 
Acclamation  die  Aufnahme  unseres  hochgeschUtzten  Entomologen 
unter  unsere  arbeitenden  Mitglieder  und  auch  bei  der  heutigen 
Jahresfeier  werde  nochmals  besonderem  Dank  und  Anerkennung 
ihro  gegenüber  Ausdruck  Terliehen.  Als  neu  erwählten  1.  Gassirer 
begrnssen  wir  nnser  geschäftsgewandtes,  allgemein  beliebtes  Mitr 
glied  Herrn  Baukdirector  Hermann  Andreae.  In  die  Function 
als  2.  Gassirer  wnrde  an  Stelle  des  Herrn  Bernhard  Engelhard 
von  der  Seneken bergischen  Stiftungsadministration  Herr  Albert 
Metzler  eingeführt  und  durch  die  vorerwähnte  < «eueralversumm- 
lung  bestätigt. 

Von  eben  derselben  Versammlung  wurden  in  die  mit  d<  r 
Prafung  der  Gesellschaftsrechnung  betraute  BeYisiomi-CoiiUDisnoii 
an  Stelle  der  satzungageroass  austretenden  Herren  Rudolph  ' 
Passavant  und  Eduard  Grnnelins  die  Herren  Dr.  jur. 
Friedrich  Borgnis  und  August  Pfeffel  erwählt.  4 

Die  Redactions-Commission  für  die  Abhandlungen  besteht 
aus  den  Herreu  Prof.  Dr.  Lucae  alt>  Vorsitzendem,  Dr.  (ieyler. 
Hauptmann  Dr.  L.  v.  Heyden,  Dr.  Noll  und  Dr.  F.  Scharf £♦ 
'1*-r  indi'ssen  seine  Demission  erklärte,  die  RedaotionsoommisaOll 
fär  den  heurigen  Jaluresberioht  aus  dem  2.  Director,  dem  1.  Schrift- 
führer und  Herrn- Dr.  med.  Blumenthal. 

Der  mit  den  AusehaHuiij^en  twr  <lie  Ribliothek  betrauten 
Büchercommission  gehören  die  Herren  l'rof.  Dr.  Lucae,  Dr. 
Noll  Qud  Dr.  .Schar ff  an. 

Zum  Delegirten  in  Angelegenheiten,  welche  alle  Betheiligten 
an  der  Bibliothek  des  Seuckenbergiannms  betreffen,  wurde  Herr 
Dr.  Kinkel  in  auf  drei  Jahre  deputart.  Die  you  der  gemischten 
Bibliothekscommission  adoptirten  Modificationen  der  bisherigen 
Kblloiheksordnung  gelangten  Seitens  der  Gesellschaft  zur  An> 
nähme.    (S.  Anhang.) 
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Der  UrdnuTig  des  Archivs,  einer  recht  zeitrdubendeii  Arbeit, 
hat  sich  ebenfalls  Herr  Dr.  Kinkeliu,  sowie  Herr  Haaptmaim 
Dr.  V.  Heyden  bereitwilligat  imtenfiogen. 

Nach  der  letzten  statuten^einäss  alle  drei  Jahre  «u  voll- 
ziehenden Nenwiihl  der  Sectionäre  für  die  einzelnen  Ahtheilungrn 
der  Nataralien-SammluDg  sind  die  Herren  Fnnctioniire  in  Feber- 
einstiinniuu«^  mit  den  Wünschen  tier  Direction  fust  alle  anf  ihnui 
l'(fsten  verbliebeo.  Es  t'uugireu  zur  Zeit  als  Sectiuuiire  der  Ab- 
tbeilaugon  der 

Säugethiere  aod  Vogel:  Dr.  Bappell, 
Reptilien,  Amphibien,  Fische:  Dr.  Böttger, 
Skelette:  Prof.  Dr.  Lucae, 

Ineecten:  Haaptm.  Dr.  v.  Heydcu,  OberstHeni. 'Saal- 
mnller  (für  Lejiidoptereu), 
Crustaceen :  Dr.  Richters, 

Weichthiere :  Dr.  Kohelt,  D.  h\  Heyucinunu, 
Niederen  Thiere:  Dr.  Noll, 
i'hanerogaQien :  Dr.  ( I  e  y  1  e  r, 
Kryptogamen :  Ad.  M e t z  1  e r , 
MineraHen:  Df.  F.  Schar  ff, 
Zoo-Palaeontologie:  Dr.  Böttger, 
Phyio-Palaeontologie:  Dr.  Gey  1er, 
Geologie:  Dr.  Petersen, 
Ethiio<i^raphie:  Dr.  Finger. 

Unser  vortrefflicher  Mitarbeiter  Ih-rr  Dr.  ( lU)  1 1  «.^  e  r  ist 
zwar  schon  seit  Monaten  an  das  Zimmer  j^etesselt;  dennoch  widmet 
er  sich  der  Gesellschaft  und  insbesondere  den  ihm  unterstellten 
Öectioneu  fortwährend  auf  das  tleissij^ste  und  dient  überhaupt  der 
Natorwisseusohaft  durch  zahlreiche  und  musterhafte  Arbeiten,  wie 
sie  XL  A.  in  seinen  Untersnchnngen  über  die  Helicidengattuug 
Clausilia  vorliegen. 

Von  den  mehr  i)er><'iiilRlien  zu  den  all|.^enieineien  Verhält- 
nissen des  Institutes  übergehend,  werde  zuerst  hervorL^eliohen,  dasa 
laut  dem  von  der  letzten  (leneralversamnihing  geuehmigteu  Rech' 
ntin'^sahschluss  pro  1877  die  Einnahmen  des  vorijjjen  Jahres 
Mk.  26,672  und  die  Ausgaben  Mk.  26,065.  72  Pf.  betragen,  also 
ein  Saldo  you  Mk.  606.  28  Pf.  pro  1878  verblieb.  Die  nähere 
Uebersicht  wird  der  gedruckte  Jahresbericht  enthalten. 
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la gerechter  Anerkennang  der  hohen  Ziele  and  gemeinnütadgen 
LdstoBgeD  der  Gesellschaft  ist  ihr  aach  pro  1877  eine  städtbche 
BeQittlfe  gewährt  aad,  in  Höhe  voa  4000  Mark,  von  dem  Kreis- 
tage flberaommen  worden.  Mit  Za^ichrift  hochverehrlichen  Magi- 
strates vom  2.  April  d.  J.  wird  uns  auch  für  dieses  Jalir  ein 
AeraruilzusLhu>s  von  1000  Mk.  5i,i\tik;st  zut-rkannt  und  zwar  mit 
«ler  Maassi^abe,  da&s  dieser  Bcitra;^  t:essirt.  wenn  und  insofern  ein 
solcher  betrag  aus  Mitteln  deb  Kreisverbaudeä  gewährt  werdeu 
üoUte. 

Geldspenden  flössen  sodann  der  Gesellschaft  za  von  den 
Herren  Jacob  Beruhard  ßikoff,  Berahard  Doadorf  and 
Philipp  von  Donner,  sowie  ein  Legat  von  fl.  400  gemäss 
dem  Testamente  unseres  verstorbenen  ewigen  Mitgliedes  Baron 
Moritz  von  Beth  mann.  Wir  erstatten  hierför,  wie  für  die 
reichlichen  Gaben  an  Naturalien,  worüber  noch  Näheres  mitzU' 
theilen  bleibt,  —  alle  Geschenke  werden  genau  in  dem  gedruckten 
Jahresberichte  verzeichnet  sein  —  «jÜentlicii  unseren  verbindlichen 
Dank. 

Eine  weitere  bedeutende  Schenkung  verdankt  die  Gesellschaft 
"iodiinn   unserem   am  21.  Februar  d.  J.   verstorbenen  freigebigen 
Mitbürger  Moritz  Kapp.  Ohne  directe  Erben  hat  derselbe  näm- 
lich sein  bedeutendes  Vermögen  dem  Almoseukasteu  der  israeliti- 
sebeu  Gemeinde,  der  Real-  and  Volksschule  derselben  Gemeinde,  dem 
Rochushospital  dahier  und  der  Senckenbergischen  naturforschenden 
Gesellschaft  m  4  gleichen  Theilen  vermacht,  jedoch  mit  der  Auflage 
an  jeden  ESrben,  die  ihm  zu&llende  Rate  mit  dem  Beisatz  »Moritz 
Rap  pasche  Stiftung«  nur  auf  hiesige  erste  Hypotheken  anzulegen 
und  getrennt  von  seinem  übrigen  Vermögen  zu  verwalten,  üeber  die 
Hohe  dieses  Vermächtnisses  können  Ihnen  heute  noch  keine  Mit- 
theiluiigen  gemacht  werden,  da  die  Angeleji;enhrit  noch  nicht  über 
die  ersten    Formalitäten    und    Anträge    hinausgekommen;  doch 
waltet  kaum  ein  Zweifel  ob,  dass  die  Erbschaft  von  deu  Betheilig- 
ten angetreten  wird.  Die  Nutzniessung  soll  für  dieselben  übrigens 
erst  eintreten,  wenn  die  im  Testamente  namhaft  gemachten  Seiten- 
erben  des  Erblassers,  zamebt  in  noch  jagendlichem  Alter  stehend, 
das  Zeitliche  gesegnet.   Erst  dann  wird  nnsere  Gesellschaft  i» 
die  Lage  gelangen,  die  Zinsen  des  ererbten  Gapitales  dem  Wnnsche 
des  Verblichenen  gemäss  für  öffentliche  wissenschaftliche  Vor^ 
lesnngt'o,  zur  UuterstUtzuug  uamhafter  Gelehrter  auf  ihren  Reisen 
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in  freiiid»'  iiiiiKlrr,  znr  Vei^rössermi«^^  der  Kenutuiä8e  in  der  Erd- 
kuude,  Zoologie  u.  s.  w.  zu  verwt'iulni. 

Kaim  somit  die  fiiiüuzielle  Lage  der  Gesellschaft  im  All- 
gcmeinon  aoch  koin(>  sihl«>chto  ^eiKiiiiit  werden,  so  liegen  miBere 
Verhältnisse  gegenüber  denjenigen  ähnlicher  alter  und  angesehener 
Institute  vorerst  dnrchans  nicht  rosig,  denn  nnr  mit  grosser  Spar- 
samkeit waren  die  Einnahmen  mit  den  nothwendigen  Ausgaben 
zn  halanciren.  Die  Oesellschaft  vindicirt  sich  eben  und  gewiss 
mit  Recht  die  Aufgiil)e,  inmitten  eines  grossen,  blühenden  stadti- 
schen Gemeinwesens  die  imtnrgo.schichtlichen  Fächer  wardevoll  zn 
vortreten,  ihre  reieiien  Sjunniluni^Hn  zu  erhalten  und  deren  liiieken 
zu  ergänzen  und  das  hält  l>ei  der  l'ngunst  der  Zeitverhiiltnisse 
und  d'Mi  gesteigerten  A nsju  in  licn  von  Jahr  zu  .Talir  schwerer. 
So  wird  u.  A.  ein  dritter  bezahlter  II ül isarheiter  für  die  Samm- 
lungen immer  nothwendiger.  Im  letzten  Jahre,  in  dem  wir  uns 
auch  zur  Anlage  von  Canalisation  und  Wasserleitung  in  dem 
Büppel Tifchen  Hanse  Hochstrasse  3  genöthigt  sahen,  erübrigten 
nur  1160  Mark  für  ßibliothekszwecke,  kaum  hinreichend  die 
rückständigen  Rechnungen  zu  decken  und  nothwendige  Fortsetzungen 
zu  beschafien,  wegen  recht  wünschenswerther  neuer  Werke 
mnssten  die  Vorschläge  der  Herren  Sectionäre  rund  abgeschhigen 
werden.  l;nd  d<»i  li  ist  es  ja  Aufgabe  der  Gesellsehaft,  ilire  natur- 
hist(»ris(die  Hihliothek  deji  <;ri'ssen  liedürfnisscn  der  Neuzeit  an- 
zupassen,  um  so  mehr  als  die  in  den  verscliiedt'nsten  liiehtungen 
ia  Ansprueh  genommene  Stadt bihliotln  k  seit  Jahrzehuten  keine 
naturgesehichtlicheii  VW'rke  mehr  anschailt. 

Unter  diesen  Verhältnissen  bewegt«  sich  <lie  Mehrung  unserer 
Biiahenammlung)  von  den  im  Taunch  unserer  Publicatiouen  gegen 
diejenigen  auswärtiger  Institute  erworbenen  und  einigen  anderen 
Geschenken  abgesehen,  in  engen  Grenzen. 

Günstigeres  lässt  sich  von  dem  Museum  berichten,  dessen 
HatnraUensammlnngeD,  der  Fürsorge  des  zweiten  Directors,  der  * 
beiden  langjährigen  gewandten  Custoden  Krekel  und  Koch  und 
der  Seetionäre  unterstellt,  durch  ( h'selienke,  Tauseh  und  vortheii- 
liaft''  ( lelegt-nhoitskäufe  anselmlieli  gemehrt  wurden.  Einige 
dieser  Erwerbungen,  die  in  den  wisscnseliatllielien  Sil/ungen  regel- 
mässig autgelegt  wurden,  li^eu  heute  vor  lliuen  aiisLjebreitet. 

Durch  Vermittehing  eines  auf  MadagJiscar  lebeuden  1  Vauk- 
furters,  des  Herrn  Carl  Ebenau  gelangten  wir  in  den  Bmtt 
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ansgezeicbneter  San^ethiere  (iusbesoiulere Lemy ren) und  Vögel, 
darunter  57  far  die  Sammlung  neue  Arien,  anch  farbenprächtiger 
•  Sehmetterlinge,  welche  ans  Herr  Obriatlientenant  Saalmfiller 
unlängst  saaber  praeparirt  vorfahrte,  von  jener  12  000  ÜM.  grossen 
Insel  mit  einer  höchst  merkwürdigen,  in  den  Natoraliencabinetten 
besonders  beliebten  tropischen  Fauna. 

Dem  Hause  W?  O^Swaldft  Co.  in  Hambnrg,  welches 
uns  die  verschiedenen  Sendungen  von  Madagascar  auf  ihren 
Sc'hiHen  stets  jiortofrei  beförderte,  sprecheu  wir  unseren  besonderen 
Dank  öti'entlich  aus. 

Für  unsere  berühmte  Viigelsanunluug,  welche,  Dank  den  Be- 
mühungen eines  ßüppc  1 1 ,  v.  Kittlitz,  Prinzen  Bonaparte 
Q.  a.  hervorragender  Gelelirten  und  Reisenden,  sowie  in  Folge 
anderer  günstiger  Umstände  die  grösste  Zierde  des  Museams 
bildet  und  die  besondere  Sorge  der  Direction  beansprucht,  konnte 
femer  eine  sehr  schöne  Suite  (190)  von  zumeist  (56)  noch  nicht 
vorhandenen  Arten  aus  Ecuador  von  Herrn  Louis  Meyer  dahier 
erworben  werden.  Andere  werthvolle  Afifen  and  Vögel  von  der 
afrikanischen  Knste  Liberia  erhielten  wir  im  Tansch  von  Herrn 
Do  lim  iu  Stettin,  au  welchen  Herrn,  ebenso  wie  ;in  Herrn 
Staatsgeologen  Dr.  v.  Haast  in  ('hislehurst  aut  ISeu.serhuul,  dem 
wir  eine  reicht-  Sendung  von  Naturalien  verdanken,  viele  Dou- 
bletten  überlassen  warden. 

* 

Von' Geschenken  seien  noch  erwähnt:  ein  Balg  von  Vidua 
*  phomkoptera  von  Herrn  Bert  Ii  old  Schuster  am  Cap 
der  guten  Hoffnung,  ein  schwanihalsiger  Schwan  von  Herrn 
Ph.  Bernhard  Andreae,  ein  Meistersänger  Curruea  orphea 
von  Herrn  F.  G.  Romeiser,  ein  Malayenhuhn  von  Herrn  Otto 
Andreae,  sowie  verschiedene  Vögel  von  der  Neuen  Zoologischen 
Gesellschaft^  dahier,  welche  uns  mit  werthvollen  Naturalien  %n 
bedenken,  nicht  nachlässt.  Die  Direction  der  Neuen  Zoologischen 
Gesellschaft  hat  (hr  uiisrigen  auch  daa  Vorkaufsrecht  auf  wertb- 
vollere  verendete  Thi»'re  gewährt. 

An  Fischen  erhielten  wir  /uni  (ieschenk:  drei  kostbare 
Q-raioiiw)  Forsten  aus  der  Süds.  e  (  Australien)  von  Herrn  Consul 
Wilhelm  Kirchner  in  Wiesbaden;  von  den  Herren  G.  H.  und 
J.  A.  Schauermann  (durch. Herrn  Dr.  Noll)  einen  oolossalen 
Karpfen,  Omprinus  earpio^  zum  Skelettiren;  eine  Suite  junger 
Haifische  und  verschiedene  niedere  Thiere  von  Herrn  Marens 
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Qoldschmidt,  die  dritte  auf  Veraulassang  unseres  so  frei- 
gebigen Gönners  erhaltene  Sendung  ans  dem  intemationaleu  Aqua- 
rinm  in  Neapel;  von  Herrn  Carl  Mittler  ein  Osphromenus 
dfax    aus  Indien,  von  Herrn  J.  Blum  1  Mondfisch,  OrtJiagoriscus  * 
molu. 

Die  Neue  Zuulot^isclie  Gesellschiitt  daliicr  schenkte  eiueu 
Ällif/aior  lud  KS.  Au  Amphibien  und  Reptilien  machten  wir 
Weiler  Erwerbungen  von  ilen  llerieu  Ii  ü  b  n  e  r  und  S e  h  1  e  si  n g  e  r 
in  Leipzig  und  von  dem  naturhistoribchen  Museum  in  Hamburg, 
von  letzterem  32  Species  seltene  Schlangen  und  eine  Anzahl 
FrtSsche. 

Ffir  die  OODeiiylieiuiaiiimliing  wurde  1877  eine  Suite  OliTa- 
arten  angekauft,  welche  von  Herrn  Forstmeister  Tischbein 
während  vieler  Jahre  gejsammelt,  Herrn  H.  G.  Weinkauff  in 
Kreuznach  als  Grundlage  fur  seine  Monographie  dieser  schwierigeu 
Gattung  diente;  1878  erwarben  wir  neue  Laudcouchylien  von 
Madagascar  und  SeeconcbyliVn  von  Mauritius. 

Reiche  Geschenke  flössen  dieser  .Vbtheihiug  wieder  zu  von  ihrem 
thätigen  Sectionär,  Herrn  Dr.  W.  Kol)elt,  durch  dessen  sowie 
der  Deutschen  Malako/.oologischeu  Gesellschaft  Güte  ilir  auch  eine 
vollstäiidige  Suite  der  von  Prof.  Doering  iuLa  Plata  gesammel- 
ten Landconcbylien  zukam. 

Ausserdem  erhielt  die  Conchyliensammlung  beträchtlichen 
Zuwachs  durch  eine  Anzahl  Ton  Seeconchylieo ,  welche  Herr 
Verkrnzen  an  den  Küsten  von  Neuschottland  und  Neufundland ' 
sammelte.  Sie  ergänzen  unsere  schon  recht  ansehnliche  nordisdie 
Sammlung  durch  die  Fauna  eines  neuen  Fundortes  und  machen 
in  Verbindung  mit  den  Ausbeuten  der  aul  Kosten  des  lliippell- 
tond.s  unternoiunienen  Reisen  des  Herrn  Verkrüzeu  die  Fauna 
arctica  zu  einer  der  bestvertreteuen  unseres  Museums.  (icgen 
Verkrüzeu' seile  Doubletten  wurde  ausser  den  vom  Smithsonian 
Institution  in  Washington  im  letzten  Jalire  erworbenen  Couchylien 
aus  dem  Beringsmeer  noch  eine  Collection  westindischer  See* 
Conchy  Heu  von  Herrn  H.  y.  Maltzan  eingetauscht. 

Von  iirwerbungen  an  Gni8taeeeii|  Insecten  und  niederen 
Chieren  sei  an  dieser  Stelle  nur  noch  einer  Sammlung  von  yer- 
schiedenen  sauber  präparirten  Insecten  (Lepidqpteren,  Ccieopteren, 
Hymenopteren  und  Dipteren)  zu  Vorlesungszweeken,  eines  Gesdhenkes 
des  Herrn  Th.  Pas  savant,  Erwähnung  gethau. 
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In  der  botanischen  Abtheiliing'  ist  dii'  Einreihnng  der  bis 
l87fi  »'i\v(»rl)t'iien  Suinmlnugen.  wc-IcIih  187<)  hogonuen  wuvdr. 
1877  bceiKÜi^t  worden.  Unser  llt'rl)ariiiiii  Kcstclit  zur  Zeit  au- 
3521  (iattiin>^eii  mit  20  472  Arten  (in  ixegen  lOOOOO  Numnierni 
nur  an  liefässpflaozeu,  excl.  Zellcryjitot;anien,  wovon  84 Arten 
in  liJ13  (lattungen  von  1872 — 77  Dank  den  BeinühiiDgen  do« 
Herrn  Sectiouärs  eingereiht  worden  sind ;  unter  diesen  neueren 
Brwerbnngen  sind  die  Floren  des*  Ca)»,  vom  Mitteluieer,  von  Anstra- 
lien,  China-Japan  nnd  Südamerika  vorzugsweise  vertreten.  Von 
den  durch  Herrn  Prof.  Rein  ans  Japan  mitgebrachten  Pflanzen 
konnten  etwa  800  Nummern  bestimmt  und  dem  Herbarium  der 
Geseüsciiaft  zugewendet  werden.  Herrn  Adolf  Metzler  über- 
wies der  botanischen  Abtheiinng  wiederum  ein  hübsches  Oeschenk 
in  (testalt  einer  Sammlung  getrockneter  riiauzen  von  Dr. 
C.  Baenitz  in  l\()nigsberg. 

Bei  iliT  \v!>'(lerliolten  I)ur<;li>siilii  des  nt'rl)arinins  leisteic  dei- 
nen aiige?<chaäie  Siliwetelkolilenstotrapparat  zur  \erlilgung  der 
Uanbinsecten  speciell  der  Atiobi um -\j&vveu  sehr  gute  Dienste. 

Nieht  unerwähnt  niag  es  l)leil)en,  dasri  Prol'.  Kadi  k  of  er 
an»  München  diis  Herbarium  far  eine  monographische  Arbeit 
benutzte,  gleichwie  andere  auswärtige  Gelehrte,  so  die  Herren 
Professoren  Rutiroeyer  in  Basel  und  Woldrich  in  Wien  nnd 
Herr  Finsch  in  Bremen  Studien  an  denselben  leihweise  über- 
lassenen  zoologischen  Objecteu  vornahmen. 

Unter  den  Erwerbungen  der  mineralogiseheii  und  geologi* 
sehen  Sammlungen  verdient  einer  be^sonderen  Hervorhebung  eine 
'grosse  Suite  von  Versteinernngen  aus  den  Für  alpine  l*ctrefarten 
iiocli  interessanten  <  ii  rrmden  von  (iosan,  Hallstadt,  Hirrlafz  und 
St.  Cassian,  insbesondere  von  Iclztercr  Fundstätte,  deren  iin-rk- 
wiirdige  und  zierliche  Formen  einer  ganz  eigenthiimlichen  Küsten- 
fauna  der  Triasperiode  sehr  gesucht  sind,  da  neuere  Aui'schliisse 
rerhältnissmäs»ig  wenig  mehr  zu  Tage  fordern;  diese  (i»'genstände 
sowie  eine  Folge  typischer  Handstncke  von  den  wichtigsten  Ge- 
steinen der  olassischen  Eruptionsgebiete  des  oberen  Fassathales 
und  der  Seisseralpe  in  Südtirol  erwarben  wir  von  Herrn  Prof.  v. 
Klipstein  in  Giessen.  Eine  prächtige  jüngst  angeschlossene 
Gmppe  wohlerbaltener  Crinoiden  Ctenocrinus  decadadyhis  ans  der 
rheinischen  Orauwacke  von  Niederlahnstein  erkaufte  die  Gesell- 
schaft von  Herrn   F.   VV.  Holer.    Unter  den  Geschenken  sei 
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eine  Folge  ?on  84  Stufen  Oarlsbader  SpraileUtteine  and  Granite 

von  Herrn  G.  Scharff  jan.  genannt. 

Sdilit'sslich  muss  noch  unserer  ethnographischen  Sammlung 
«gedacht  vvt'rdtMi.    \  on  Seiton  ili-r  Stadt  ist  lu'kunntlirli  vor  einiger 
Zeit   tür   die    »städti-si-lu'  Kunst-    und  A Itiit liuinss;iuunluii<^^  eint* 
»Commissi« m   für  Kunst-  und  AIt»'rtliums«{ei;<'nstände«  «'in«^esetzt 
und  Herr  Otto  Corn  ill  zum  Conservator  des  städtischen  histo- 
rischen Museums  erwählt  worden.  Von  der  Ansieht  geleitet,  dass 
unsere  ethnographischen  Gegenstände  mit  Ausnahme  der  Schädel 
und .  Bacen-Eopfe  in  einem  solchen  historischen  Museum  einen 
geeigneteren  Platz  finden  würden  als  in  unserem  natnrhistorischen, 
wo  der  Raum  überdies  sehr  gpit  anderweitig  zu  benutzen,  fasste 
daher,  nachdem  genannte  städtische  Commission  ins  Lehen  ge- 
treten und  ihre  bezüglichen  Wunsche  niitgetheilt,  die  Gesellschaft, 
im  Oetober  v.  J.  den  Heschlnss,  »das^s  die  ethnorrrajdiisebe  Samm- 
lung,  soweit  sie  sich  auf  die  ( Jcscliielitv  und  die  Kunstfertigkeit, 
nieht   aber   auf  die  Naturgeschichte  des  Meiisciien  lic/.itdit,  als«» 
mit  Ausuahme  der  Schädel,   Mumien,  liaceuküpt'e  uud  ähulicber 
Gegenstände,  ohne  Aeqnivalent  als  Eigenthum  der  Stadt  in  das 
historische  Museum  derselben  übergelien  soll.c    Die  Schenkung 
wurde  dankbar  angenommen  und  die  Ueberfuhrung  des  Materiales 
wird  in  aller  Kürze  vor  sich  gehen.   So  sehen  Sie  hente  zum 
letzten  Male  unsere  ethnographische  Sammlung,  deren  auf  die 
Naturgeschichte  des  Menschen  bezügliche  uns  verbleibende  Stücke 
fernerhin  der  Herrn  Prof  Lucae  unterstellten  anatomischen 
Sammlung  angehören  werden. 

Wird  uns  durch  die  Abgabe  des  ethnogra])hischen  Materiales 
au(di  einiger  IJanm  gel)ot«'n.  s(t  will  das  bei  unseren  mehr  und 
mehr  gesteigerten  Bedürfnissen  nieht  viel  bedeuten.  Indessen  s<dl 
diese  Andeutung  genügen  und  keine  Klage  mehr  bin/.ugefügt  werden. 

In  den  far  alle  unsere  Mitglieder  zugänglichen,  immer  gut 
besuchten  wissenschaftlichen  Sit8iiii|^eii|  deren  seit  dem  letzten 
Jahresfeste  7  stattfanden,  kamen  die  eingegangenen  Qeschenke 
und  ausser  zahlreichen  kleineren  Mittheilungen  folgende  grössere 
Vortrage  vor: 

Herr  Dr.  Noll:  Der  grosse  Süirpfen  und  die  Seepferdchen 
des  Aquariums  im  hiesigen  Zoologischen  Garten. 

Herr  Dr.  (Jeyler:  Ueber  einige  paläontologische  Fni.^eu, 
insbesondere  die  Juraformation  Nordostasieus  betreü'eud. 
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fferr  Dr.  W.  S  t  r  i  c  k  r:  Zum  Audt'iikcu  au  Albrucht  vou 
ihilUn-  (milüsslich  (lessen  lOOjiihrij^fni  Todt-stai^e). 

Herr  Dr.  H.  Loret  y. :  reber  die  geoguostischen  VcM-hültuüsse 
ilt^  thnringischen  Scbiefergebirges  (uach  eigenen  Aiifnahmeu). 

Herr  Prof.  Dr.  .Laeae:  Chrisiiaa  Gottfried  Ehrenberg,  unser 
beimgegangenes  Mitglied. 

Herr  Prof.  Dr.  Bütschli:  Ueber  die  neueren  Resnltate  in 
der  Erforschung  der  Befruchtung«vorgänge. 

Herr  Prof.  Dr.  Sandbergcr:  Mittheilung  über  CeraioäuS' 
Arten. 

Herr  Dl.  11.  Loretz:  Der  Duliuuit  und  die  Ansicliten  über 
seinp  r»il«inii;^. 

n<'rr  Obristlicult'iiaut  Saal  niül  1er:  Ueber  die  Lepidopteren- 
tauna  vou  Ma'lagjiscar. 

Herr  Dr.  Stricker:  Weitere  Mit  tlu  i lang  über  Haarmenschen. 
Herr  Dr.  Noli:  Zar  Keuutuiss  der  Uadiolarien. 

Löhrvorlräg"fi,  zu  denen  ausser  den  llcncii  Ijolucni  aueli 
tlie  Selniier  iler  oVicr>ten  ('hyw^eii  bicsiger  LeliraiistaUen  freien 
Zutiitt  baben,  fanden  im  verflossenen  Winter  statt: 

a.  vou  Herrn  Dr.  Noll  über  «lie  Naturgescbiclit<*  der  uiudersten 
Thierclassen  (Protozoen,  C('>lenterateu,  Echinodermen). 

b.  von  Herrn  Dr.  A.  Nies  aus  Giessen  über  krjätalliniMche 
Massengesteine  mit  besonderer  Berficksichtiguug  der  näheren  Um- 
gebung Frankfdrts. 

Für  die  diesen  Sommer  fortgesetzten  zoologischen  Vorlesungen 
(über  Würmer  und  Arthropoden)  leisteten  die  zootomischen  Tafeln 
Tou  Lenckart  und  Nitsche^  soweit  erschienen,  ebenso  gut«» 
l)ien.ste  wie  »'in  auf  Wuiiscli  des  H<Mru  Docenten  angescIiiilVffs 
Haiiiliiiikroskup  in  den  sich  anschliessenden  mikroskopischen  Demon- 
strationen. 

Der  i&nletzt  gedruckte  Beriolit  brachte  ausser  den  allgemeinen 
Veieinsangelegenheitc*n  Arbeiten  von  den  Herren  Prof.  Dr.  Lueae 
(Carl  Ernst  v.  Haer),  Dr.  F.  Sc  bar  ff  (die  Glattung  «ler  grauen 
^ir'uw  lif'i  Naiir(nl),  Dr.  K.  Ko<;h  (Zur  Kfuntni.ss  der  Ufer  «les 
Tertiär- Meere.s  im  Main/t-r  iieckcii),  I  )r.  W.  Stricker  {(^Iht 
.lie  sogen.  Ilaanueusehen)  und  Prof  Dr.  J.  Hein  (die  Striumingen 
im  nr)rdlieh«'n  Theile  dt^s  Stillen  Oceans  und  ilire  EiuHüsse  auf 
Khma  und  Vegetation  der  benachbarten  Küsten). 


Digitized  by  Google 


I 


—    20  — 

Ein  weiteres  Hoft  Abhandlnngen  mit  Anfsützon  der  FI«^rren 
().  Bi)ttgc*r,  ('hiin,  Dijipt'l.  Koln-lt  uud  Sc  hur  l'f,  ilus 
2.  (It's  \1    I>;iniles,  wir.l  iii  Kiir/.c  t'isciieineii. 

ünst  i»'  l'ublieatioiion  f^flaugen  wieder  an  versciiiedene  neue 
wissenscliaft liehe  Veri'inf,  h<"/.  an  solche,  mit  dt  uen  vrix  früher 
nicht  in  »Sclii  if'tenanstausch  gestanden.  Alle  Verbindungen  nnd  Be- 
ziehungen bleiben  nach  answärts  wie  in  unserer  Vaterstadt  die  besten. 

Schliesslich  mnss  noch  des  ans  Anlass  des  50jährigen  Doeto^ 
jubilannis  des  verstorbenen  Geh.  Hofraths  Dr.  med.  S.  F.  Stiebel 
7on  wohlwollender  Hand  gestifteten,  am  3.  Mai  znm  dritieo  Haie 
ertheilteu  StiebelpreiseB,  fl.  SOO,  für  die  beste  Leistnn«;  anf  dem 
Gebiete  drr  l']nt\vi(,-kluiig>;^escliiclit<'  mul  der  Kiiidorkniiikheiti'U 
während  dor  Ict/.toii  vier  .laluc  isTl  —  77  ^odsicht  werden.  Wiir 
vorher  /weiiual  die  Entwickehiugsgt'seliichte  in  Arbeiten  des  kiu'z- 
lich  verstorbenen  Prof.  Dnrsy  und  Vvoi.  Lie  her  kühn  »^ekrout 
worden,  so  erJiielt  diesmal  die  Behandhnig  der  Kinderkrankheiten 
in  den  Arbeiten  des  Herrn  Prof.  Richard  Volkniann  in  Halle 
äber  die  ohimrgische  Behandlung  der  Gelenkkrankheiten  ins- 
besondere des  kindlichen  Alters'*')  den  P^eis.  In  die  Commission 
zur  Ehrtheilnng  des  Preises  waren  Seitens  der  drei  Betheiligten 
gewählt :  Von  der  Senckenbergischen  Stiftnngsadministration  Phy- 
sicns  Dr.  Ba'^ge,  von  der  Senckenhergisclien  naturforschemlen 
G<'S('llsrliuft  Trol'.  Dr.  Lncaenutl  Dr.  II.  »Schmidt,  vom  A»'r/.t- 
liclicn  Verein  die  Ih-rren  Doctuien  Flcsch  und  Lorey.  Die 
ComuliMäion  war  einstimmig  bei  ibrem  Aui»sprueb. 

Ein  neues  Album  für  Bilder  von  jenen  Gelehrten  bestinnut, 
welche  mit  unseren  Preisen  gekrönt  wurden,  liegt  zn  Ihrer  Au* 
sieht  auf. 

Ein  Bild  von  dem  Leben  der  Senckenbergischen  Gesellschafk 
im  verflossenen  Jahre  ist  Ihnen  vorgeführt.  Sie  wollen  dieser 
kurzen  Darlegung  ehenso  wie  der  Thätigkeit  der  Direction  ihre 
Nachsicht  an«j;edeihen  lassen! 

Es  war  auch  in  diesem  Zeitabselinitt  un.ser  Aller  Bestreben 
oiuf^edenk  den  Wünsebea  und  Krfol)^eu  unserer  wackeren  Vor- 
«liimrer,  der  grossen  Mutter  Natur  zu  dienen,  die  schöust43  der 
Wissenschaften  zn  pflegen. 


*)  S.  Beitrage  xar  Cbinurgie  1875  nnd  Dentwhe  medieiDiache  Woeben- 
sohrifl:  1877,  No.  83. 
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Inmitton  einer  luuli  allt'ii  niclituii^cn  l)t'we«rten  Z»'it  mul 
inuj^i'lHiU  von  dem  all^eiiu'iiH'u  Jtigen  nach  niuteriollcni  Cü'iiiibs 
siud  wir  uus  keine«  Kück^ichrittt;!»  oüer  Abweiclieus  von  den  her- 
körninlichen  un<l  bewährten '  Wegen  buwusst,  wir  smd  aul'  'h«n- 
M'lbeii  rielmehr  eiu  Stäckdieu  vorwärts  gekommeii,  Dauk  der 
allgemeiiieii  Theilnahme  au  unseren  Bestrebnngen  und  Arbeiten, 
Dank  dem  gesunden  Sinne  for  alles  Edle  und  Grosse,  der  unseren 
Mitbmrgeru  und  fVeunden  innewohnt.  Mr^ge  es  noch  lange  so 
lileiben  nnd  die  Senckenbei^gischc  Gesellschaft  fort  und  fort 
blSheo  und  gedeihen! 
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YerzeichuiMs  der  Mitglieder 

der 

Senckenbergischen  naturforschenden  Gesellschaft. 


I.  Ewige  Mitglieder. 

Ewige  Mitf^lieder  sind  sulehe,  welche,  anstatt  den  cfowrilmlit  lu-n 
Beitrag  jährlich  sti  entrichten,  es  vorgetogeu  bal)»  der  (lesellHchaft 
ein  Capital  %u  schenken  oder  zu  vermachen,  desxeu  Zinsen  dem 
Jahresbeiträge  gleichkommen,  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung, 
dafti  dieses  Capital  verzinslich  angelegt  werden  mAsse  und  nur  der 
Zinseuertrag  des.selben  zur  Vermehrang  und  Unterhaltung  der  Samm- 
Innren  verwendet  werden  dßrfe.  Die  den  Namen  bei»(i'dnickten 
lalin-s/iilileu  lM  /.>iclinen  di»?  T^it  der  J^rlionkinvj:  oder  des  Vcrinächt- 
iiissis.  Die  Naiiu'ii  silinnitli<lier  ewiijt'i)  Mit^li«'(l»'r  5*ind  auf  einer 
Marmuituful  iui  Museiuns«^ebiiude  bleiboml  vcrzciciuiut. 


Hr.  HImoB  Merits  von  Bethnianii. 

1827. 

>  Oeorg  Helnr.  Sebweudel.  1828. 

V  JohaBO  Frie(lr.iat.UelNu  1820. 

>  (aeorg  Ladivi^r  (lonfard.  1830. 
FrauSiiHaniin  KÜHalietli  BeUiiiuuin> 

11.    Iloinricli  Mylins  >rn  isn 
^    tieorj?  Melchior  Myliiis.  1^11 

V  Huron  Aiiisciiel  Mayer  von  Roth- 

Schild.  1845. 

>  Johann  Georg  Sehmidlioru.  184.^. 

>  Johann  Daniel  Sonehay.  1845. 
*  Alexander  t*  Bethmann.  18-lH. 

Helnr.  y.  Bethmann.  184G. 
Dr.  jur.  Bath  Frledn  HeUossen 
1817. 

Stepliati  Ton  (iiiuita.  1S17. 
II.  L.  Döbel  in  Halavia.  1S47. 
ii,  H.  Ilaiick-Stee^^.  1848. 
Dr.  J.  J.  (;.  Kiieh.  1851. 
vom  St*  George«  1858. 


» 


Hr.  J.      GmiieUni.  1853. 

»  l\  F.  Ch.  Krüger.  1854. 

»  Alexander  Gontard.  1854. 

»  H.  Frhr.  v.  Bethmann.  1854. 

«  Ol   Kdiiard  Hilppoll.  l^ni 

»  I  >i  1  Ii.  Ad.  Jac.  Kui.  Müller.  1858. 

»  Julius  \("itlo.  isr.u. 

V  Eduard  Fiuger.  1?^<><>. 

»  Dr.  jur.  Eduard  Soucliay.  18G2. 

>  J.  N.  (4räireiidelcli.  K^<.i. 
»  E.  F.  C  BMttner.  18G5. 

»  0.  F.  Krepp.  186tS. 

>  Jonas  Hyllns.  18(16. 

•  Constantin  Fellner.  1867. 

»  Dr.  Hermann  \on  Meyer«  186Ü. 

•  Dr.  W.  D.  Sömmerrlnjr.  1871. 
.  J.  «.  H.  Petsch.  1871 

^  Iternhard  DoiidorC.  1S72 

»  Friedrich  Carl  KUrkor.  ls7  1. 

»  Dr.  Friedrich  HesMeuberg.  167:*. 

•  Ferdinand  Lanrin.  1870. 

>  Jakob  Bernhard  Rlhoff.  1878. 
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II.  Mitglieder  d 

Die  arbeitenden  sin 

Hr  Alt,  Franz.    187a  1 

.  Alt.  F.  C  Johannes.  I860. 

'  Anilreao,  F.  F.,  Director.  Ks«;i>. 

«-  Andreae,   Herrn.,  Bauk-Director. 

»    Ati(ln-ao,  II.  V  .  Dr.  med.  IK4U. 
»    Aiidrt;ae>raüi<uvaut,  Jean,  Director. 

im 

»   Andreae-Goll,  J.  K.  A.  1848. 

>  Andreae-Winckler,  Job.  1869. 

>  Andreoe-Winckler,  P.  B.  1860. 

>  Angelheim,  J.  1878. 

»  *Askena.«y.  Eu^en,  Dr  phil.  1871. 

»    Autrarth,  F.  U.  1.S71. 
»  Ml.iailer.  Fri»>.!rirh  1873. 

*  IJiicli«  r.  Max  1S7;J. 

>  liaoht.-M,  l'rir.lrich.  1Ö77. 
»    Uaer,  JoMepli. 

»    Bacr,  Joseph,  Director.  Is73. 

>  Bftrwindt,  J.,  OberBtabsarxt.  Dr. 

med.  1860. 

*  *BHgget  B..  A.  B.,  Dr.  med.,  i'hy«i- 

kiu.  1844. 

>  Bansa.  Oottlieb.  1855. 
»   Btatsa.  Juliu.s.  U^d). 

»    Ban8a-Strei))cr,  K.  IHHm. 

»  ♦Bardortf,  Karl,  Dr.  med.  löül. 

>  de  Hary,  Heinr.  A.  1S73. 

»    d<'  Hary,  Jak.,  Dr.  n»e<l.  IbiHi. 
»  'Bautier,  Friedrich.  1870. 

>  Becker,  Adolf.  1873. 

>  Bedber,  Lndw.,  Ingenieur.  1877. 

*  Belli-Seufferbeld,  F.  1887. 

*  Bttnecke.  Job.  Herrn.  1878. 

*  Becg,  K.  N.,  BQrgermeiMter,  Dr.  jiir. 

1809. 

'    iSermann,  Isidor.  1S77. 
Frau  Beruus-Gruueliiis.  1852. 


w  Jahres  1877. 

l  mit  *  beseicbnet 

Hr.  Bertholdt,  Job.  Geor«,'.  1866. 

>  V.  Detliniann,  8.  M.,  Baron.  1809. 

>  Iloylus,  M.  187.3. 

»  Mirkcii.stock,  «u-org  Kriedr.  1866. 
»    HliedunK,  I^-  l^'Ü). 

*  Blum,  Herrn.  1860. 
»  *ülum,  J.  I8f>«. 

>  *Blumenthal,  £.,  Dr.  med.  1870. 

>  Blumentbai,  Jot.  Loop.  1866. 

>  *Bockenbeimer,  Dr.  med.  1864.  « 
»   Böbm,  Job.  Friedr.  1874. 

>  BOme,  Jak.  1878. 

»  *nottger.  Oscar,  Dr.  phil.  1874. 

«  ßolongaro,  Karl  Aug.  18(^0. 

»  Rolon*;ani-Crovcnna,  A.  18ß!>. 

»  Bülont^Mro-CrevenDa,  J.  L.,  Stadt- 

ratli  r^tili. 

»  Honii.  naruoh.  1862. 

»  Ilona,  Karl.  18«JÜ. 

»  Boutantt  F.  1866. 

»  Borgois,  Friedr.,  Dr.  jur,  1877 

»  Borgnis,  J.  Fr.  Frans.  1873. 

»  *v.  Bose-Beicbenbaob,  Graf.  i860. 

>  Botb,  J.  B.  1824. 

»  Braimfels,  Otto.  ]977. 

»  Urentano,  Anton  Theod.  187;». 

*  Hrentuno.  Ludwi«;,  Dr.  jur.  1842. 
»  Broül,  Franz  HC«:. 

.  HrotVt.  Thoodor.  Stadtrat h.  Iö77. 

»  lirotlt,  Wilh.  Leonh.  18liü. 

»  Brückner,  Wilh.  1846. 

>  Bucbka,  Frans  Anton.  1854. 
»  Buck,  A.  F.,  Dr.  jur.  1866. 

»  BurnitB,  R.  H.,  Architekt  m'S, 

*  Gabn,  Morits.  1878. 
»  Carl,  J.  F.  1873. 

>  Caspari,  Franz,  Dr.  jur.  1877. 

>  Oaasel,  Gustav.  1873. 
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Hr.  Chun,  Oberlehrer.  1866. 

»  Chius,  Dan.  Andr.    W7ü.  ' 

»  Cnyrim,  Ed.,  l>r.  jur.    1873.  : 

»  Cnyrim,  Vict.,  Dr.  med.   186&  ' 

»  Conrad,  K.,  MOuzmeMter.   187i).  | 

>  Creizenach,  Igdsa.  1869. 
»  Defise,  Adolf.  i87:j. 

*  Depener,  K.,  hr.  i 
.  *r).'iciiI.T,  .1.  Ch  ,  |ir.  iikmJ 

j»  Deiizitigrr,    r.    .).,    Hauruth  uml 

Dombiuuneisfer  1873. 

»  Dibelka,  Jos.  1S73. 

*  Diehn,  Phil.,  Tbierarjtt.  1866. 
»  Doctor,  Ad.  Ueinr.  18G9. 

»  Donner,  Karl.  1873. 

>  T.  Donner,  Pbil.  1859. 

>  Drezel,  Heior.  Theod.  1868. 
»  Ducca,  Wilh.  1873. 

t  Edenfeld,  Felix.  1873. 

»  Ehinger,  Aur^ust.  187:.'. 

«'  Ehrhanl,  W.,  Ingenieur  1>7:'. 

>  RIIi.-siMi,  .lusiizrath.  Dr  jui.  JS"«» 

*  Kmdeu,  Jak.  l'liil.  I8til». 
»  Eoders,  Ch.  1ÖG6. 

*  Engel,  Louis.  1873. 

»  Engelhard,  Bernhard.  1877. 

'  Engelhard,  Karl  Phil.  1873. 

*  Epetein,  TIi«odor.  Ib73 

>  V.  Erlanger,  Kaph ,  GviierHlcoiiBtil, 

IJaron.  IS.'il». 

*  Knist.  .Xu^'UHt,  I'rofi'Nsor. 
EysHeii,  B  (iustav  Ibüü. 

»  Eysson,  K.  K.  \St\(). 

»  FalnifiuM.  Franz.  1>^(H). 

>  tlu  Fay,  Jean  Noe.  1.^12. 
»  Feege,  W.  1877, 

»  Fester,  Dr.  jur.,  Jostisratb,  Notar. 
1873. 

»  Fiebelkom,  K.,  Apotheker.  1877. 

>  »Fiedler,  J.  N.,  Dr.  med.  1880. 

»  'Finger,  01km  lehr.  r.  Dr.  phil.  1861. 

»  Finger,  L.  1'  1S7«;. 

»  Flerftheiiu,  Ivl.  istid. 

»  Flershcini.  Hob. 

»  Flesch.  l»r   med  ISOO. 

*  Flinach,  lleinr.  18G<j. 
»  FUnsch,  W.  J8(j9. 


Hr.  FreseuiuB,  Ph.,  Dr.  phil.  1873. 

»  Freyeisen,  Heinr.  Phil.  1876. 

•  «Fridherg,  Kob.,  Dr.  med.  1873. 
«  Friedmann,  Jos  1860. 

•  Fries,  Friedr.  Adolf.  li>76. 
»  V.  Frisehiujj^.  K.  Is73. 

>  Fritsch,  Ph.,  Dr.  med.  18;u. 

>  Frohiuann,  Her«.  1>>73. 
.  Fidd,  Ludwig.  IHi'.!». 

»  Faid.  Ö.,  l>r.  jur 

.  Fulda,  Karl  Herni.  1677. 

»  Fuuck,  K.  Ii.  Ib73. 

»  Garuy,  Job.  Jak.  1866. 

•  Gering,  F.  A.  1866. 

•  Genon,  Jak.,  Generalconsni.  186iX 

•  Gets,  Max,  Dr.  med.  1854. 

>  *Gejler,  Herrn.  Theodor,  Dr.  phil. 

1869. 

>  Ologau,  Heinr.,  Uandelskammer- 

Sekretär.  1S75. 

V  (uxkel,  liudwii^',  nirfctor.  löO'J. 
-  Miolduiaiiu,  \'al.  l>'7b. 

»  ( Jold.«<i:hmidt,  Abr.  li>7o. 

»  Goldochiuidt,  Ad.  B.  H.  1860. 

»  Goldschmidt,  B.  M.  1869. 

•  Goldsehmidt,  H.  B.  1873. 

•  Goldscbmtdt,  5Iarcu«.  1873. 

»  V.  Goldschmidt,  Leop.,  General- 
consul.  l^<i;♦. 

'  (loutard,  Morit/..  IN"»". 

.  Gottbold,  Fh  ,  Dr.  phil.  1^7:$. 

.  (;räV)e,  Charlfs,  Coiujui.  lM>l>. 

»  tiraiuiii.  Job.  1-^73. 

'  (rraubiier,  Frieilrieh.  lt>7-j. 

»  Uross,  Wilh.  1873. 

»  GrOnebauiii,  .M.  A.  1869. 

>  Gnmelins,  Adolf.  1858. 

»  Grunellos,  Morits  Eduard.  1809. 

»  V.  GoaitA,  Max.  1869. 

»  Gundersheim,  Joseph.  1873. 

»  Gundersbeini,  M.,  Dr.  med.  18Ü0. 

»  *Haag,  Georg,  Dr.  jur.  1855. 

»  Ila:tso,  A    W.  F.  187:1. 

.    llal»erliu,  K.  J  .  Dr  jur.  I.s71. 

V  Halm,  Adolf  L.  A.,  Cousul.  Iöü9. 
»  Hahn.  Anton.  18bU. 

»  liahu,  MoriU.  1873. 


« 
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Hr.  Hamburg,  Jutsoph.  1878. 

>  Hamburger,  K.,  Dr.  jur.  ItffSÜ. 

»  Hammeran,  J.  A.,  Buchdraekerei- 

Beritaer.  1^73. 
»   Hammerau,  K.  A.      Dr.  phil.  IH75 
»   Hanau,  lleinricli  A.  IHi'AK 
»    V.  Hiuuier,  Ed.,  Dr.  jur.  Ib0<». 
»    Harth,  M.  IS?**. 
»    Huuck.  Christ,  Stadtrath.  l-^ü^K 

•  tiauck,  Goorg  A.  H.  Ib42. 

»  Hanok,  Monte,  AdToent.  187ä. 
»  Hehnpel,  Jakob.  1873. 
»  Henninger,  Heinrioh.  1877. 
»   Henrich,  Joh.  Gerhard.  18(K>. 
»   Henricli.  K.  F.,  juii.  1673. 

>  Heö«cl.  Julius.  1.SÜ3. 
»    Heuer,  Ferd.  18<)fj. 

•  *v.  Heyden,  Luc,  Uauptminann  Dr. 

1860. 

»  V.  Heyder,  Georg.  1844. 

>  ^Heynemaon,  D.  Fr.  1860. 

•  Hflchbetg,  OHo.  1877. 

>  Hoff,  Joh.  Adam.  1866. 
»  Hoff  Karl. 

»  Hohrneraaer,  H.,  Director.  18(>(>. 
»   V  H<»I/hauf*eii,  iJuor^',  Frhr.  18t>7. 
»    ll.i!/niarni.  Piiil.  1H0(J. 
»    ll.'ii)lH;r;,'L-r.  All)ert.  Ib70. 

•  luui,  August.  If^itii. 

•  Jaoobi,  Rudolf.  1843. 

'  Jacobson,  Eduard,  Consul.  1875. 

'  *Jager.  Rudolf,  Director.  1867. 
Die  Jägerache  Bucbhandlnog.  1866. 
Hr.  Jawoy,  Wilb.  Ludw.  1866 

•  Jeanrenaitd,  Dr.  jur.,  Ap|M>llaiiou8- 

j;ericlitnnith.  ISöü. 
'    Joua.M,  AdoH;  \h:  jur.  1873. 
»    JonJan,  Fi:lix  l««!<i. 
»   Jost,  Kour.,  AjM)theker.  löM». 

•  Jflgel,  Karl  Franz.  DiJl. 

•  Jung,  Karl.  1«75. 

•  Jang-Hauff,  tieorg.  1866. 

•  Kassel,  Elias,  Director.  1873. 

•  Katheder,  K.  1863. 

'   Kattensteiii,  Albert  I-mO. 

•  Kiiyw;r,  Adam  Fritnlr.  18G'J. 

•  Kayber,  J.  .\dam.  Ib73. 


Hr.  Keller,  Heiur..  Buchb&udler.  1844. 

»  'Keaaelmeyer,  l*.  A.  1859. 

»  «Kessler,  F.  J.,  Senator.  1838. 

V  Kessler,  Ilriiirich.  1870 

>  Kessler,  Wilh.  1844. 
»  Kiuen.  Karl.    IST  '.. 

»  *Kiukeliu,  Frieiir..  I»r.  pliil  1X7:». 

»  Kircliheim,  S.,  Dr.  med.  Ityl'-t. 

»  Kishcl,  ileorg.  l.S«i<I. 

>  KleiD,  Jakob  Phil.    1873.  ' 

>  KHmsch,  Karl.  1873. 
»  KHng,  Gustav.  1861. 

»  *K1os8,   H.,   Dr.  med ,  Pbysikus, 
Sanitatsrath.  1812. 

*  Klota,  Karl  Ou.st  V.  181^. 

»  KnaheriHcInili.  .lakoV).  jun.  1^77. 

.  Knopf.  L  ,  L)r.  jur.,  Studtrath.  löÜ'J 

.  *Kobelt,  W.,  Dr.  med.  1877. 

»  Koch,  Joh.  Friedr.  löG6. 

^  Koch,  Wilh..  1859. 

•  KonigHtrarter,  J.  1869. 

»  Kdnig«warter,  Marcus.  Iij66. 

»  Kohn-Spejrer,  Sigism.  1860. 

>  Kotxenhfig.  Gustav.  1873. 
»  Kiilnicr,  .lohaiiiu.'s.  18(j«i. 

»  Krcbs-Scliuiitt,  Ci»n.slanz.  1869. 

»  Kü<  lil<"r.  Kd.  löGG. 

*  Kujfler,  i'.,  Dr.  jur.,  Appcllaliuiib- 

gerichtürath.  1869. 

•  Kuseuberg,  B.  J.,  Director.  1S7:\ 
»  Ladenburg,  Emil.  1869. 

>  Landauer,  Wilh.  1873. 

>  Lang,  K.,  Dr.  jur.  1873. 

"  liangenl|prger.  Franz.  18G(L 

»  Langer,  Dr.  jur.  l.'^7.'. 

»  Laut«;ren,  K..  (  oiumiI.  IStl'j. 

»  Le  Hiiilly.  t!>'or'_'  l><0o. 

*  Leschhom,  Ludw.  Karl.  löG'J. 
»  Le»or,  Phil.  1873. 

>  Lindheimer,  Gerhard.  1854. 

•  Lindheimer,  Juliua  1878. 

•  Lion,  Benno.  1878. 

>  Lion,  Frans,  Direktor.  1873. 
»  Liou,  Jakob,  Director.  ISCd. 

»  Lion,  Siegmuud,  Director.  1873. 

*  Lölur,  Cleroeiis.  KSul. 
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Hr.  Lönholdt,  E.  Heinr.  1873. 

>  LOnholdt,  G.  W.  1873. 
»  LOwengard,  J.,  Director.  1859. 

*  Löwenick,  N.  1876. 

»  Loretz,  A.  W.  1869. 

»  I.t)rotz,  Horm.,  Dr.  phil.  1877. 

»  lioretz.  Willi.,  Dr.  med.  Im77. 

»  *Lorey,  Karl.  Pr.  lueil.  18GU. 

>  [,.)rev,  \V..  I>r.  jur.  l^T.l 
»  *J.uc!ie,  (I.,  l'rof..  Dr.  iii«><l.     IS  12. 
»  Lucius,  Eug.,  Dr.  phii.  18öl>. 

>  V.  LuVacsioh,  Major.  1832. 

*  Maas,  Adolf.  18(M). 

*  Miuu,  Simon,  Dr.  jur.  I%t69. 
»  Mack,  Job.  Friedr.  186(>. 

'  Mtthhui.  .\lbfrt  1867. 

*  .Miijnr,  .loh  Kurl.  1854 
Kr.  .M.ijer-Sf (M'tr.  \XV2. 

Hr.  .M;il.«*s,  Dr.  jur.  1^7:?. 

*  Maiiskopf,  Nikoliin.'*.  l^"-'". 

»  Manskopf.W.  H  ,(ieh.f\)mmer/.iuu- 
rath.  1809. 

*  Matti,  Alex.,  Dr.  jtir.  1873. 

»  Matti,  J.  J.  A.,  Dr.  jar.  1836. 

>  May,  Arthur.  1873. 

»  May,  Ed.  GuBtav.  187^ 

V  M;iy,  .Tnh.  Viil.,  Dr.  jur.  1873. 

»  May,  .Tuliu«.  1878. 

*  May,  Martin.  l!S<iii 

»  Meissner,  Otto,  Director.  lö7Ü. 

>  MeixiuT,  K.  A.  l^iUi. 
.»  Mertoii,  .\lbert.  lÜGU. 
^  Herxbach,  A.  1873. 

»  Mettenheimer,  Ohr.  lleinr.  1873. 

»  «Metsler,  Adolf.  187tb 

»  Methler,  Albert.  1809. 

»  Mrtzlor.  <Jii8tav  1859. 

*  .M.'fzI.  r,  Karl.  IR»)». 
»  M(>t/.l.r.  Willi.  IMI. 

*  .Metzlei- Fuclis,       F  lb42. 
»  Meyer,  Friotlr.  ls»i<;. 

»  Minoprio,  Karl  Aiitoii.  1^21. 

»  Minoprio,  Karl  Gg.  ixiil). 

»  Mohr,  Oberlehrer,  Dr  pliil.  186U. 

>  Moldenbauer,  F.,  Ingenieur.  1873. 
»  Mouson,  Job.  Gg.  1873. 

»  Muck,  F.  A.,  ConauL   1854.  • 
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Hr.  Müller,  H.  K.  W.  1842. 
»   Malier,  Job.  Ckriai  1866. 
»   MfiUer-Rents,  F.  A.  1874. 
»   Mumm  von  Sohwaneaetein,  Alb. 
1869. 

»   MnmiTi  V.  Sehwaraenetein,  D.  H., 
Dr  iur.,01»erbürj;ermei8ter.  1S»>*J. 
»    Mumm  V.  Schwarzenstein,  llerui., 

Gcneralconsiil.  1S.")2. 
«    Mumm  V.  Sehwar%eij»teiD,  1'.  11., 

juu.  1H73. 
»   Mumm  V.  Seliwaraeiietein,  W.  1 856, 
Die  Mustevachule.  1882. 
Hr.  M7liu8,KarlJoDai,Arefa)tekt.  1871. 
»   Nestle,  Hermann.  1857. 
»    Nestle.  .Julius.  IST*?. 

*  Nestle,  Kichard.  ishU. 
»    Neubürger,  Dr.  nifd.  1S<»0. 

de  Neufvilh',  .1  alius.  187."». 
»     lie  N%'ut'vilK'-<l(!  Hiiiy,  Aug.  1S<;1_ 

*  de  iNt'ufvill<;-Iiüttner,  tUist.,  (Jeh. 
Coaimerzienrutb.  1859. 

»   de  Neufrille^iebert,  Friedr.  1860. 

*  NeumOller,  Fritz.  1875. 
»   Niederhofheim,  A.,  Director.  1878. 
»  »Noll,  F.  K.,  Dr.  sc.  nat.  1803. 
»    V  Oberuberg,  Ad  ,  Dr  jur.  1870. 
»    Ochs,  Hermann.  1873. 
»    Ochs.  Karl.  1^7.'?. 
»    Ochs,  Lazarus.  l.^T'i. 
.    O.lrfll,  Leop..  Dr.  jur.  1874. 
»    Ohleiischlager,  J.  A.,  Dr.  jur.  li>5'J. 
»    Obleuachlager,  K.  Fr.,  Dr.  med. 

1878. 

»   Oppenheim,  Guido.  1873. 
»   Oppenbeimer,  Charles.  1873. 

*  Oppenhcinicr.  Marcus  Morit*.  1.S77. 
»    Ortenbacb,  Friedr.  Ib5:j. 
»    Ort heiiljerger,  Dr.  jur.  1866. 
^    d'ihville,  Frie.lr.    LS  10. 

>  (3sterrictli,  l'ranz  LS(;7. 
»    0.><terrieth-v.  liihl.  LM'.O. 
»    Oaterrieth-Laurin,  Aug.  1800. 

*  Oswalt,  H.,  Dr.  jur.  1873. 
»    Parrot,  J.  Cb.  1873 

>  Passavant,  E.,  Dr.  jur.,  Stadtratb. 
1866. 


Digitized  by  Google 


Hr.  Passavant.  (ixM.,  Dr.  inetl.  185i). 
»    l'asiiavant,  H<;rui.  1851). 

•  Pjwsaviint,  Kobert.  18C0. 

>  Paaaavniit,  Rudolf.  1869. 

•  *Pa«aTant,  Theodor.  1864. 

>  Petemuinn»  Ad.,  Dr.,  Zahnantt.  187$. 

•  'Petersen,  K.  Tli.,  Dr.  phil.  1873. 

>  PetM-h-Goll,  Phil.  186U. 
'    Pfettfl.  Aug.  18t;;». 

'    Pf.  m-K  Fricdr.  isno. 

^    PletlV'rkorn,  lt.,  l>r.  jur.  lö5Ü. 

»    Pfeifer,  Kugen.  isjii. 

•  Pfeiff,  lieriib.,  Ingeiiitiur  1H71. 

>  Pie^,  K.,  Stenenrath.  1873. 

>  Ponfick,  Otto,  Dr.  jur.,  Stadt- 

gerichts-Sekretftr.  18C9. 

'  Posen,  Jakob.  1873. 

»  Prestel,  Ford.  IHCO. 

»  Quilling,  Vvu'Av.  Will».  1869. 

»   Raabe,  Enl^t.  ls72. 

»   Rautenberg,  Leopolil.  1S73. 

»   Ravenstein,  Aug.  iscr,. 

»   Raveiiäteiu,  Simon,  isl:',. 
INe  Bealachale,  braelitiscbe.  löm. 
Hr.  V.  Reinacb,  Adolf,  Baton,  Qeneral- 
eoDtul.  1860. 

'  T.  Reinaeb,  ^Ib.,  Baron.  1870. 

>  Reim,  Eoocb.  1843. 

'  Reiss,  .Jac(]uctf,  Geb.  Commerden* 
ratb.  1844. 

•  ReusH,  Ür.  jur.,  »chötl.  1Ö24. 

•  Ric.ud.  Adolf.  IHtJO. 
'   Ricard,  L.  A.  1873. 

»   Bichard,  Fried r.  186G. 

•  *Hicbtere,  A.  J.  Ferd.,  Dr.  1877. 
'  Rieger,  Wilbelm.  1832. 

•  Kindskopf,  Isaak  M.  1866. 

•  *RipiM,  Dr.  med.  1856. 

•  Rittner,  G.,  Conuuerzienrath.  1860. 

•  *Robertb,  Kruat,  Dr.  med. 

»   K.M!ig,.r,  Konr.,  Dr.  phil.,  Direc- 

torialratli  IX'^U. 
'   Rofwler,  F.,  Miin/waideiii.  löÖU. 

•  Roos,  Bt-njauiiu.  18lil). 

•  •Rooue,  Wilh.  1869. 

•  V*  Rothschild,  M.K.,Geutiruluont<ul, 

Fceiberr.  1843. 


Hr.  V.  I{otli>.  liild,  W üb.,  Goneralconuul, 

Kicilicrr.  1S7(). 
»     h'ottiii.stcin.  Dr.  ist'.t'». 
»    Kutill,  Juliu.s,  Apotheker.  1873. 
»   Ratten,  Joseph.  1860. 

>  Rumpf,  Dr.  jur.,  (^ooMulvnt.  186G. 
Fr.  Rumpf,  Fr.  1868. 

Hr.  Sachs,  Joh.  Jak.  1870. 
»    Sanct-Goar.  Meier.  1866. 
»    Sandhagen,  Wilh.  1S73. 
»    Saueriiiuder,  J.  D.,  Dr.  jur.,  Stadt' 

rath.  1H7:?. 
»    ScbatiiuM,  Kerd.,  Dr  med.  l8<Ui. 

*  SL-bartr,  Alexander.    184  1.  ' 
»  »Scharif,  F.  A  ,  Dr.  jur.  18Ü2. 

»    Scbarff-Osterrietb,  Gottfr.  1859. 

*  Scheffer,  Karl,  PostamtifAssistent. 

1875.- 

>  *Scheidel,  Seb.  AI.,  Director  1860. 

»    Schenck,  Joh.  David.  lS»)ii. 

*  Sche|»eler,  Ch.  F.  1.^7.'. 

>  ScliL'ibiuH.  (J.  Tli.  l^u'.i. 

*  Sehcrlen.'^k y,  Dr.  jur.     I S7;?. 

>  Schii'l.',  Siniou,  IWreetor.  l8Gl>. 
»    Sehilf.  riiil.  187;>. 

>  Schilling,  Dr.  med.  1833. 

»   Scblommer,  Dr.  jur.  1878. 
»   Schlesinger-Trier,  K.  1873. 

>  Schmick,J.P.W.,  Ingenieur.  1873. 

*  Schmidt,  Adolf,  Dr.  med.  1832. 
.    Sehmidt.  Dietrich  Wilh.  187«j. 

>  *Sc'lunidt,  lleinr.,  Dr.  med.  I8GG. 
V    Selii.iidt,  J.  Chr.,  Dr.  med.  1876. 

*  Schmidt,  .loh.  (Jeorg.  Is7(i. 

*  »Schmitlt,  Karl,  Krei«thierar/t.  18t>G. 
»    Schmidt,  Koprad  Fr.  1872. 

>  Schmidt,  Louis  A.  A.  1871. 

»  'Schmidt,  Maxim.,  Dr.  vet..  Director. 
1866. 

.  'Schmidt,  Maritas,  Dr.  med.  1870. 

»    Schmidt- iVlex,  Adolf.  Ls't.*). 

»    Scbmi<lt-Kumpf,  L.  D.  Phil.  1876. 

>  Sehmidt-ScharH.    Adolf.  1855. 
»    Schmölder,  P.  A.  i87;j. 

*  Schmöle,  Wilh.  1800. 

»    Scbölles,  .loh.,  Dr.  med  1800. 
»  ^Schott,  Eugen,  Dr.  med.  1872. 
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Hr.  Schfirmann,  Friedr.  Adolf.  1«76  ! 
»  Schul'/.,  Heinr.  Dr.  jur.  is»;»;.  j 
»    Schumacher,         Friedr.  | 

•  *S'(  hwurz.schiId,  H.,   I 'r.  med.,  (jt'b.  j 

Sauitiitsrath.     1^,'.U'k  ' 
»    bchwarzöchild,  Moses.    iHtiG.  j 

>  T.  8ehweitzer,  K.,  Dr.  jur.,  Sciiöff.  | 

1881. 

«  "fiebert,  J.,  Dv,  jur.  1854. 

•  Siebert,  Karl  Angiut  1869. 

*  Sfiatich,  Jarjues.  1873. 

»   Sömmerring,  Karl.  1876. 

»    Sonneraann,  Leopold.  1878. 

»    Souchay,  A  1S42. 

^    Speltz,  Dr.  jur.,  Senator,  lööü. 

»    Si>eltz,  Jalvob.  l>il\). 

»    Speyer,  Liustav.  1873. 

»   SpiesB,  Alexander,  Dr.  med.  1865. 

»    Springer,  Henry.  1878. 

>  Stitdernaoii,  Emst  1878,. 

»  *Steffan,  Pb.  J.,  Dr.  med.  1862. 

•  V.  Steiger,  L.  18G9. 

*  Stern,  B.  £.,  Dr.  med.  1865. 
»    Stern,  Theodor.  lNt;:5. 

»    -Steuernagel,  Job.  Ueinr.  1860. 
^  ^Sli.-hel,  Frit/.,  Dr.  med.  lÖdU. 
"    Stiel).;!,  .luliu.s.  1877. 
»    V.  Sliebel,  Heinr.,  Consul.  IStiO. 

*  Stock,  U.  A.  185'J. 

>  Strana-Fttld,  A.  J.  1878. 

"  ^Stricker,  W.,  Dr.  med.  1870. 
'  Strohmbexg,  Natbao.  1866. 
'   Stmbe,  Jak.,  Hofratb.  187d. 
»    Struholl,  Bruno.  1876. 
-    SukUach,  Kud.  1^69. 
»    Trier,  Samuel.  ISI'A. 
»    Ulraanii,  \..  Dr  phil.  1871. 
»    Umpfonbach,  A.  F.  1873. 
»    Una-Maa«,  S.  1573. 


Hr.  Varrentiapp,  Fr.,  Dr.  jur.  1850. 
»  ♦  Varrentnipp,  Ueorg,  Dr.  med.,  Oeb. 

Sanitätsrath.  18:53. 
»    Varretitra]»]«,  .1.  A.  \f>hl. 

von  ilen  Vi  ltlcu,  Fr.  ]>^\2. 
».  V^opt.  Ludwig,  l>ircetor.  liSOö. 
»  *Volgcr,  Otto,  Dr.  phil.  1S62. 

>  Yolkert,  K.  A.  Cb.  1878. 

>  «Wallaob,  J.,  Dr.  med.  1848. 
»   Weber,  Andreoi.  1860. 

>  Weiller,  Jak.  Hirech.  1869. 
»    Wei.-^brod,  Friedr.  1878. 

»    Weismann,  N.  1873. 

»    V.  Weisweiller.  (Jeor^'.  I.s0<5. 

»  *Wen/,  Kniil,  Dr.  mc\i.  lHt>0. 

»    Wert  hei  luber,  Loui».  I8üi^. 

»    Wetzel,  Heiur.  18(14. 

»    Weydt,  Nik.  1869. 

»   Weydt,  PhiL  1872. 

»   Wieaebe,  J.  L.  1878. 

»   Wieaner,  Dr.  med.  1878. 

»    Winter,  W.  Chr.  18.^2. 

»    Wipperniann,  Friedr.  löld. 

»    Wirsing,  Adolf.  1873. 

>  *  Wirsing,  J.  F.,  Dr.  med.  18<i9. 
»    Wirt  Ii,  Franz.  ISCO. 

.    Witfekiud,  IL,  Dr.  jur.  18(J0. 

»    Wolff.  Adam.  Ib73. 

.    Woltr,  l'hil.  1874. 

»   WoUvkebl,  H.  M.  1860. 

»    WQ«t,  K.  Ii.  1866. 

»    Wunderlich,  Gg  1869. 

>  Ziokwolff,  Albert.  1878. 
.   Zickwolff,  Otto.^  1873. 

»  *Ziegler.  Julius,  Dr.  phil.  Isr.M. 
»    Ziegler,  Otto,  Director.  1873. 
»    Ziem,  0.  F.  ISO'». 
»    /immer,  K,  Dr.  piiil.  ISÜO. 
»    Zimmer,  K.  G.  ü.  166l>. 
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IIL  Neue  Hitglieder  fttr  das  Jalir  1878. 


llr.  Andreae,  Achill«'. 

»  Androa^-finll.  IMiü. 

»  Andreae,  Riulolpli. 

•  Itehrends,  Pbil.  Frietlr. 

•  Bender,  Anton  Jowpli. 

•  Kerl^,  Kfud. 
'  ü«8t,Karl. 

•  Büttel,  Wilhelm. 

•  Cabn,  llriiiriili. 

.  Cornill-(;oIi,  Willi. 

•  l>«'los»«a,  l>r.  mod.  , 

•  r>oniiort.  C.irl 

»  Dondorf,  I'aul. 

»  t)rrdl.  .1.  A. 

•  Kngelhani,  Hoboit, 

•  Feisty  Eduard. 
>  Fellner,  F. 

'  Frank,  John. 

"  Frans,  Jean. 

'  Frey,  Philipp. 

•  Oeiger,  Jierthold,  hr.,  Advocat. 
fJpiffpr,  Job.  ('hri«itoph. 

•  (lunfiur  df  Hary,  ('hr.,  litMitner. 
(Iro-is.  Max. 

•  Ilaiuk,  Alex. 

•  lienael,  L.,  liontmcistcr. 

•  Herz,  Otto. 

»  Keeaenberg,  Priednch. 

•  Holihof,  Carl,  Stadtrtitb. 
•Taoqnet  Sohn,  H. 
Ickelheimer,  Dr.,  Advocat. 

•  ,Iomdan,  Jacob. 

•  Kall»,  fanil,  Baakdiiector. 

•  Koil...-,  Ad<df. 

•  KlitM  h*M',  V.  Au>{. 

•  Jos. 

Köiiii^s v\-»'rtbt'r.  Martin. 

•  KratiHMold,  Dr.  med. 

•  Kreb^PfafF,  Lonis. 

•  Rriogk,  Mas,  i)r.  med. 

'  Laemmerhirt,  Karl,  Director. 

•  Laat«>n8chl}lger.  Alex.,  Director. 


llr  I..>iir-Aii(li.':.  Willi. 
Lind  1mm' iiu-r.  Kriisf. 

»  Marhurj,'-Frid»'rich,  Adolph. 

»  Marburg,  riciuricb. 

>  Marx,  Dr.  med. 
»  Maubach,  Jos. 

»  Mayer,  Wilh.,  Director. 

•  Morton,  W. 

»  Minjon,  Horm. 

»  MnlJer,  Paul. 

!•  MüUor.  SiH^'m.  Kr,  Dr.,  Notar. 

•  Noubort.  \V   1,  .  /aiiiiarzt. 

>  Nestle-. lolui,  »Jcor;;. 
d<'  Neutvillf,  Otto. 

'  Xoustadt,  8.1111. 

»  Oplin,  Adolph. 

>  Osterueth,  Eduard. 

•  Perle,  Stabaai'st,  Dr.  med. 

•  Pfähler,  F.  W. 

»  Reiffenstein,  J.  P. 

»  Itcinganuin,  Panl.  Dr.  jur. 
Hois«,  Paul,  Advocat. 

>  llössler,  Hector. 
Uoth,  (Jeof^. 

•  ifotb.  .loli.  Ilt'inrich. 

•  Saaler,  Adolph. 

•  '^SaalroüUer,  Max,  Oberstlieutenant. 
'  Schaub,  Carl. 

»  Schunclc,  W. 

^  Schwarz,  Geoi^  Ph.  A. 

»  Schwanwchild,  Km. 

•  von  Soydcwitz,  HanH,  Pfarrer. 

•  Spengcl,  Friedrich. 
'  Speyer.  <:eorg. 

«  Stern,  15.  S. 

»  Stilgeh, UK'r,  «liist.,  liunkdireetor. 

•  Siil/.bacli,  Kiiiil. 

»  Sulzbacb,  Moritx. 

•  Trost,  Otto.  • 

»  Weismann,  Wilhelm. 

«  Wertheimber,  Emanuel. 

«  Zimmer,  Ueorg. 
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Wr.t.l.  r.   Fri.Mlr..    l'rof*M«<»r  in 
lliitl  iiij^ffii  (von  liier). 
1822.  K«'ii  li.  iiliacb,  H.  (i.  L.,  i'rot.  in 
Dresden. 

182a   Radiufl,   Justus,   Dr.  mod.  in 
Leipzig. 

1825.  de  Laiser,  C^mte  Maurice,  in 

Clairmoiit»  Perrant 
1827.  Ker.  rstein,  Adolf,  Oericbtsraih 

in  Kifnrf. 

1827.   ]{)iiilian)t.   Job.  A.,  ProfesHor 

in  Kopoiilia^'cn. 
IS'M.  <'/.ih.ik,  J.   (  h.,    Dr.,  rrotV»aor 

in  Ascliaffenburjf. 
18J2.  FSn^^elmanu,  Joh.  (ieorg,  Dr. 

med.  in  St.  Louis,  Nordamerika 

(von  hier). 
183:<.  Fechner,  Gustav  Theodor,  Prof. 

in  Loipzig. 
1831.  Linting,  Dr.  phil..  Professor  in 

(!<jttiiigen  (von  liier). 
1831.  V.  .Ml.i'rti,  Salinen  Verwalter  in 

Frit;<lrich>^liall. 
l.s;j|.   WielK!l,  Karl.  I'lot.  in  llanilMii^,'. 
|8;W».  DccuiHnc,  Akailen)iktir  in  Paris. 
18:16.  Schlegel,  Herrn.,  Profesa«»  Dr., 

Director  des  Museums  in  Leydeo. 
lfl.*tt{.  Agard,  Jakob  Geoig,  Prof,  in 

Lund. 

ISa?.  Studer.  IJrrnhard,  I'rof.  in  Bern. 
\^'.\7.  .'tuder,  Apotheker  in  Uern. 
l.s;;7.  {'oulon,  L^Miis.  in  Ntnilcliatel. 
18^)7.  ilo    Mont  niolin ,    Auguüt4%  in 

Neniciiatoi. 
IbiJl».  Meyer,  (Ieorg  Hermann,  I'rof. 

in  ZOrich  (von  hier). 
18il.  (}enth,  Adolf,  Dr.  med.,  Dadearst 

in  Sohwalbach. 
1841.  Schwann,  Theod.,  Dr.,  Prof,  in 

T-ÖWiTl. 

ISll.   Hu.lgi",  .lul  ,  Prof,  in  (Jn-i^wal.l. 
1841.  I'M'lti.    Pit'trn,  .Soperintendente 
de  sauitü  in  Floren». 

*)  IM«  TwgM«lito  Znkl  MMtot  4m  Jakr 


rarolini.  Alli-  rto.  in  iLi-^ino. 
IH-IJ.   |''as(.'tfa.  Valentin,  Dr.  uie«l.  in 

I  Vcncdi«;. 

I  1H42.  Ihuujae.  K..  I'rof.,  eineril.  hi- 
I  rector  des  laudwirthschafiliclien 

Instituts  in  Wiesbaden. 

1842.  Hein,  Dr.  in  Dansig. 

1K42.  Claus,  Bmuo,  Dr.  med.  in  Ronit 
(von  hier). 

1841.  UOppert,  Heinrich  Robert,  Pro- 
fessor in  Hreslau. 

\HA4.  .Scbinipor.  W.  P.,  Professor  in 
StraH>l>urp. 

1844.  liidder.  Friedr.  H.,  I'rofeHHor  in 
Dorpat. 

1844.  Plieninger.  W.  H.  Th.,  Professor 

in  Stuttgart 
1844.  Schmidt,  Fertl.  Jos.,  in  Laihaeh. 

1844.  Blum,  Prof,  in  Heidelberg. 

1845.  Iii  .  hoff,  Th.  L.  W.,  Professor  in 

Miinchen. 

1M5.  A.b  Imann.  lieorg  B,  F.,  Prof. 

in  I'oipat. 
\Mb.   Kiit/.in^.  Friedrich  Trungotl,  in 

Nordhausen. 
184.'>.  Meneghini,  Giuseppe,  Professor 

in  Padua. 

1845.  Zimmermann,  Ludwig  f*hilip|>. 
Dr.  med. 

1840.  Sandberger,  Fridolin,  Professor 

in  Wiireburg. 
184Ü.  Worms,  Gabriel,  auf  Ceylon  (von 

bierL 

1MÜ.  Worms,  Moritz,  auf  leylon  (von 
hier). 

1846.  Schiff,  Morita,  Dr.  med..  Prof, 
in  Florens  (von  hier). 

1847.  Virohow,  Rudolf,  Prof,  in  Berlin. 

1848.  Dunker,  Wilhelm,  Professor  in 

MarburjT. 

1818.  Pbilippi.  liudolf  Aniadens.  Di- 
rector <I<>H  Museums  iu  Santiago 
de  Chile. 

ivt  Avfbslim«. 
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1849.  Beck,  Dernfa.,  Dr.  med.,  Qenerat- 
arzt  in  Karlsruhe. 

1840.  von  Schlcitli'ti,  M.  .1..  l'rofossor, 

k.  rusM.  StautfTiitli  in  W'ifsbiulcii. 
1Ä49.  Low,  Hermann,  L'rol.,  Director 

etuerit.  in  Guben. 
\m.  Dohrn,KarlAug  ;-t,l)r.,Fra8ideut 

des  Entomolog.VereinB  in  Stettin. 
1649.  Fischer,  Georg,  in  Milwaukee, 

WInooDsin  (von  hier). 
IJM9.  Gray,  Asa,  Prof*,  an  der  Howard- 

University  in  Cambridge. 

1850.  Kirchner  (Consul  in  Sydney ),. jetzt 
in  l);irnist;ult  (von  hicrj 

IS.V».  .Mottenheinier,  Karl  <  lii  i.stian 
Friedrich,  Dr.  med.,  Leibaiv-t  in 
Schwerin  (von  hier). 

1851.  Jordan,  Hermann,  Dr.  med.  in 
Saarbröcken. 

1851.  Landerer,  Xaver,  Profe8!^)r,  Hof- 
apotheker in  Athen. 

1^52.  Leuckart,  Rudolf,  Dr.,  Profearor 
in  Leipzig: 

l'*53  Üernard  ilr  \  illefranche,  Claude, 
I'r(>te?<.-*or  in  Tari.'^. 

1853    Uobin,  Charbjs,  l'iof.  in  I'ari.<. 

1^3.  de  Bary,  Heiur.  Antun,  l'rof.  in 
Straaeburg  (von  hier). 

1853^  Bnchenaa,  Frans,  Dr.,  Professor 
in  Bremen. 

1853.  Brücke,  Emst  Wilh..  Professor 
iu  Wien. 

Ludwig,  Karl,  l'mf.  in  Lcip/.i^. 
!>*•■>:;.  Bruch,  K  ,  Dr.,  Prof.  in  OftV-nbach. 
1654.  Bach,  Micha«  !,  Dr.,  Oberlehrer 

in  lioppartl. 
1«54.  Sclmeider,  Wilh.  Gottlieb,  Dr. 

phil.  in  Breslau. 

1854.  Bcker,  Alexander.  Professor  in 
Freibnrg. 

1^  Besnard,  Anton,  Dr.,  Oberstabe- 
arzt in  München. 
iä55.  tirube,  Eduard.  Staatsrath,  Prof. 

in  Breslau. 
Iti-Vi.  Scjicihi.  Archaogelo,  i'rol'eaüor 

in  Neapel. 
1856.  Talmieri,  rrolessor  iu  .Neapel. 


1857.  Leyh,  Friedrich  A.,  Professor  in 

Stuttgart. 
1857.  V.   Homey  er,  Alex.,  Mi^or  in 

Main/. 

18-")S>.   Uiljeira  in  Coira,  Ihitsilien. 
lÖSUr'  Frey,  Heinrich,  l'rof.  in  Zürich 

(von  hier). 
1860.  Weinland,  Christ.  Dav.  Friedr., 

Dr.  phil.  in  Hohen-Wittlingen, 

Wfirttetanberg. 
18G0.  Gerlach,  J.,  Prof.  in  Erlangen. 
IHGO.  Weiamann,  Aug.,  Professor  in 

Freiburg  (von  hier). 
It^Ol.  Becker.  Ludwig,  in  Melbourne, 

.\n.stralien. 
Idol.   Heluiholtz,  H.  L.  K.,  Trolejcsor 

in  Berlin. 
1801.  von  Manderstjema,  Ezcell.,  kais. 

Bus«.  Generallieut.  in  Warttchau. 

1863.  Hofmann,  Herrn.,  Professor  der 
Botanik  in  Giessen. 

18»;:'.  von  Riese-Stalhurg,  W.  F.,  Frei- 
herr, Gutsbesitzer  in  Prag. 

|H<,:5.   de  Saussure.  Henri,  in  Oenf. 

Ibti4.  l'auli,  Frictlr.  Wilh.,  Dr  med., 
Ilofr.,  früher  in  Chios,  jet/.t  iu 
Üockeuheiiu  (vou  hier). 

1864.  Sehaafhansen,  U.,  Prof.  in  Bonn. 

1864.  Keyserling,  Qxaf  Alex.,  Ex-Cura- 
tor  der  Universität  DorpAt. 

1865.  Biels,  E.  Albert,  Dr.,  in  Hermann- 
Stadt. 

Mühl,  Dr.,  Professor  in  Ka-ssel. 
1867.  Landzert,  Protessor  in  St.  Poters- 

hurg. 

1807  von  Harokl,  Fr«'ih.,  Major  a.  1. 
am  Konigl.  Muneuni  in  Berlin. 

1867.  de  Martieul,  Abbe  iu  Paris. 

1868.  Hornstein,  Dr.,  Ober!,  in  Kassel. 

1869.  Lieberkahn,  N.,Prof.  in  Marburg. 
1869.  Wagner,  R.,  Prof.  in  Marburg. 
1869.  Gegenhauer,  Karl,  Prof.  in  Jena. 
ISfiO.  His,  Wilhelm,  Prof.  in  Leipzig. 
lSs6!).  Kütimeyer.  Lmlw.,  Prof.  in  Bswel. 
iSf)*.».   Semper,  Karl.  Prof  in  Wiii-zhurg. 

(lerlach,  Dr.  med.  in  Hongkong, 
China  (von  hier). 
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1869.  Woronin,  M.«  io  St.  Petenbar)?. 
lHi»9.  Barbosa  du  Boocoge,  Director 

<les  zoolog.  Museums  in  ],i<s;il)on 
KVnnj^ott.  «J.  A.,  IVof.  in  Zürich. 

1871  V.  Müller,  F.,  hiredor  des  liotan. 
liartensin Melbourne,  Australien. 

1871.  V.  H.uist,  Jul.,  Dr..  Stautsgeologe 
in  Christ-Church,  .\ucklaud,  Neu- 
seeland. 

1871.  Jones,  Matthew-,  IVasident  dofl 

naturhistor.  Yefeins  in  Halilkx. 
1H7'J.  Agardh- Westerland,  Dr.  in  Ron- 

neby,  Schvreden. 
1^72.  VerMson,  Th.  A.,  in  Frankfort 

nni  Main. 
I'-T'i.  Nägeli,  K.  I'rof.  in  München. 
1  -11.  Sachs.  .1..  Prof.  in  Wür/hurg. 
Ih7'J.   Hooker,  .T.  0.,  Direct,  des  botuo. 

(5;irli'n.«4  in  Ki'w,  Hnt;liind. 
IST.».   Koch.  Kurl,  Dr.,  LuudoHgoologe 

in  Wiesbiulen. 
\><T.i.  Strengf  Prof,  in  Glessen  (von 

hier). 

187^.  Hey  rich,  ProfeiMOT  in  Berlin. 

1 87:{.  StoiMich,  Adolf,  Profesitor  an  der 
Realschule  in  Triest. 

1873.  vera  Rath.  (Icrh..  Prof,  in  Honn. 

1873.  Römer,  Protessor  in  Hreslau. 

187JI.  Sccbach,  Prot"es«»or  in  <Iörtin^M). 

\H7X   H«'cr,  Osu-al.l.  Prof,  in  Xiiridi. 

\^7X   von  Siobolil.  Prof,  in  Mimciicn. 

187r»  Cjwpary,  Uob.,  Prof,  iu  Königs- 
berg. 

iA7H.  Cramer,  Prof,  in  Z&ricb. 

1873.  Bentliam,  Georg,  Präsident  der 

Linnean  Society  in  London. 

Darwin,    Charles,    in  Down, 

Reckenham,  Kent  iu  En^laud. 
1878.  OQnther,  Dr.  am  British  Museom 

in  London. 
1873.  Scliitcr.  Phil.  Lutlej.  Secretary  j 

of  zoolo«;.  Soc.  iu  I/ondon. 
lf>l'i.   Lcydi^.  Fran/.,  Dr.,  Profe.s.-Jor  in 

'i'iil)ingcn. 
1873.  Lov^n,  Profe*8or,  Akademiker 

in  Stockholm. 
1873.  Schmarda,  Prof,  in  Wien. 


1873.  Pringsheim,  Dr.,  Prof,  in  Berlin. 
1873.'  ftnhwendner,  Dr.,  ProC  in  Baael. 
1 S73.  de  Candollo,  Alphonse,  Prof,  in 

(lenf. 

1>7H.  Fries,  Th.,  Prof,  in  Upsala. 
l.*<7i.   Schweinfurth,    Dr.    in  Berlin. 
'  Präsident    der  Geoj;raphi.«ichcn 

(iesellsihaft  in  Cairo. 
t^TJ.   (iri.sebach.  Prof,  iu  Ciötfin;;cu. 
1S7:J.  Uu8>ow,  Kdmund,  Dr.,  Prof,  in 

Dorpat. 

1873.  Cohn,  Dr.,  Prof,  in  Breshiu. 
1873.  Rees,  Prof,  in  Grlangen. 
1873.  Godeffioy,  J.  K.,  Rheder  in  Ham- 
burg. 

1873.  Ernst,  Dr.,  VorHit/.euder  d.  dent- 
I           sehen  naturforsch.  Gesellach.  in 

Canicas. 

1^7."t    MouRson.  Pn>f.'s>ni-  in  /iiiu^h. 
Iö7;{.  KrefTi.  Director  des  Museum.-*  in 
Sytlncy. 

l«7:^.  Giebel,  Professor  in  Halle. 

1874.  Joseph,  GostaT,  Dr.  med.,  Docent 
in  Ikeslau. 

1874.  von  Frit«ch,  Earl,  Freiherr.  Dr.. 

Pkofesew  in  Halle. 
1874.  Reicheobach,  Joh.  Ileinrioh,  in 

Leipzig. 

1874.  von  Toinassini,  Ritter  Muzio,  in 

Trii'st. 

1674.  (.i;i8.ser,    Dr.,    Privat^li^cent  in 

Marliurg  (von  hier). 
Is75.  Bütschli,  Otto,  Dr.,  Prof,  in 

Bcidelberg  (von  bierV. 

1875.  Buck,  Emil,  Dr.  (von  hier). 
187.5.  Dietze.  Earl,  in  München. 
187.'*.  Praas,  Oscar,  Dr.,  Professor  in 

Stuttgart 

187.5.  Fischer  von  Waldheini.  Ab-x., 
Siaatsrath  u.  Hitter  in  Mo.skau. 
Geniho,  flerni..  Prof.  Dr..  Direc- 
tor dt'B  LaDdesgymnasiums  in 

Cdrbach. 

1H7.'>.   Klein,   Karl,   Dr.,   i'rufes9or  in 

Heidelberg. 
187.'>.  Kbenau,  Karl,  in  Madagascar 

(von  hier). 
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1875. 


IS75. 
1875. 

\m. 

.187«. 
1976. 

1876. 


Morit?.,    A.,    Dr.,    Diiooteur  «Ic 
rol>servatoir»'  pIiyHiqii»'  in  TiHis. 
Probflt,   Pfarrer,   Dr.    pliil.  in 
Unter -Elsendorf.  Württemberg. 
Targioüi-Tozetti,  Prof.inFIorens. 
Zittel,  Karl,  Dr.,  Prof.  inMQnelien. 
Rein,  J.  J.,  Dr.,  Prof.  in  Marburg. 
Liverridge,  Prof.  in  Sydney. 
BGttf^er,  Hugo,  Dir<>ctor  in  B^el 
Viei  Potrn  (von  lii.^r). 
Lan»;«'»-,  K.irl,  Dr..  Trof.  in  Wien.  ( 
Li'  .lolitJ.  Auj^Mistf»,  l'n'sidont  de 
la  Socit'tt-  nationalo  <lfs  scieuces 
naturelles  in  Cherbourg. 


]f^7i>.  M<'vor.  A.  n.,  Dr.,  l>irect<tr  «Ins 
ki»iii<;]. /.oolug.  Museums  iu  Dres- 
den. 

lö7G.  Wetterhan,  J.  D.,  in  Freiburg 

L  Br.  (von  hier). 
1877.  Yoit,  Karl,  Dr.,  Prof.  in  Manchen. 

1877.  Schmitt,  C.  G.  Fr.,  Dr.,  Prftlat 
in  Mains. 

1878.  Chun,  Carl,  Dr.  in  Neapel  {won 

hier) 

1.S7X.   Corradi,  A..  Professor  der  Kgl. 

PnivJTsität  in  Pavia. 
187H.  Ilaytlon,  Prof.,  Dr., Staatsgeologe 

in  Washington. 


Y.  AnsseroFdenUiehe  Ehrenmitglieder. 

1872.  Mfihlig,  J.  O.  G.  Verwalter  (von  hier). 
1875.  Krekel,  Theodor  (von  hier). 
1878.  Heiser,  Wilhelm  (von  hier). 
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Yerzeicliui8s 

der  Geschenke  fttr  dns  natarhlstorische.  Museum, 

welche  voui  Juni  18  77  his  .hini  1S78  tier  UeKellschatt 

überwieHBu  wurden: 

1.  Für  dio  vergleichend-anatomische  Sammlung: 

Von  den  Ri'rrn  Gebrüder  S (•  Ii  ii  u «' r  ni  A 11  n:  das  Skelet  des  gro8f*en 
38jäbrigeu  Karpfen,  durch  Herrn  Dr.  Noll. 

2.  Für  die  Säugethiersammlung: 

Von  Herrn  Tail  Jung:  Hipposideros  /errutn  equimim  und 
1  Flecotus  auritus, 

3.  Für  die  Vögelsammlung: 

Von  der  Js'  e  u  e  n  Zoologischen  ( i  e  s  «•  1 1  s  c  h  a  i' t:  0  ver.'^chiedene 
Vögel:  CoUmpas.<er  ßavlsaipuhüns^  l'laUcercus  pnhherrinms^ 
Cereapsis  Novae  UaUandiae^  Licitenops  per^iciUafu^  Tanagra 
fastuosa^  Tanagra  $p,? 
Von  Herrn  Bert  hold  SchuBter  you  CapHtadt:  Kera  longieauda. 
Von  Herrn  F.  C.  Romeiser  dahier:  1  Meistersanger  (Curruea 
orpfiea). 

Von  Herrn  Otto  Andreae:  1  Malayen-Huhu. 

Von  Herrn  Beruhard  Andreae:  1  schwarzhalsiger  Schwan. 

4.  Fttr  die  Bamtnlnng  Ton  BeptUian  und  AmphlMen: 

Von  der  uenen  zoologischen  Gesellschaft:  l  ÄlUgaiar 

lueius,  jung. 

V^oii  HtMTii  Dr.  Kichters  daliicr:  2  kloino  Sclilani;en  aus  Siid- 
Amerika  (1  LiopUis  Mcrrcmi  uud  1  CoromUa  iloliaia). 

5.  FQr  die  iehthyologisohe  Sammlungr: 

Vi)n  Herrn  Carl  Mittler:  ein  Fischchen  (Osphronicnus  olfax  ^ 
von  Indien,  für  dir  Saiiimiung  neu). 

Vtm  Ih'rrn  Marcus  (i  <►  Usch raidt  ans  dem  1 ) o  !i  r  iT  s  c  Ii e n 
Aquarium  in  Neapel,  '1  Sendung:  dugendzuständc  von  Ar(W- 
thias  vulgaris  (3),  Musklus  vtUyaris  (4),  Scyllium  canicula  (2), 
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Torprdn  ocdlafn  (2).  7?a;a,  Tryfjon  violacea^  Squnfi)ut  amjcliis^ 
'Lif  Ji  id  f/ftiura,  Miajil  (  Ö),  ßlenniia  (3),  Trarhinus  {2),  Ferisfcdimi 
catapiircuitim  (2),  Sphyraena  vtUgm-is,  Uranoscaptts  scaber^  Ser- 
ranus  cabrilla,  Serranus  loptUus  (6),  Zeus  faber  (3),  Capros 
aper  (2),  Daäylopterus  vdUans  (2),  Seorpaem  parous,  Seorpaena 
jfcrofaf  Eier  tod  ScjfUUm  canicuila,  eines  mit  entwickeltem 
Embryo. 

Von  der  Neuen  Zoologischen  Gesellschaf t:  einige  Fische  - 

aus  (lein  Aquarium. 
Vou  HiTui  Consul  VV'.  Kirr  Ii  nur  in  Wiesbadeu;  3  Exemplare 

Von  ('<  rnUiiI HS  Forsten  von  (J(U'»'n>^laiul. 
Von  Herrn  J.  Iii  um:  l  Ort/iagoHscus  itwla. 
Von  Herrn  Dr.  Noll:  2  Sj/ffnathus  acus      \\u(\  Q,  \  Sygmthus 

anguineus  9        ^  Hippocampus  hrevirostris  5-  und  (j*- 

6.  Für  die  Sammlnng  der  Qliederthiere: 

Von  der  Neuen  Zoologischen  Gesellschaft:  einige  KrehHe 
aus  dem  Aqn&rinm. 

Von  HfiTu  W i  1  h  e  1  in  M  v  t  /,  1  er:  A ugenloso  Käfer  (AnophÜialmus 
IfoJu  iitvarthi)  ans  der  A(lolsbor<;er  (irotte. 

Von  Herrn  i'heo<lor  l*  a  ss  a  v  ;i  n  t :  eine  instructive  Sauiinlun<^ 
(7  Schachteln)  lusecteu  zu  Vorlesungszwecken  (Küfer,  Schmet- 
terlinge, Hymenopteren  und  Di|»teren). 

Von  Herrn  Dr.  Noll:  17  verschiedene  Objecte,  als  Raupen,  Pap- 
pen, Larren,  Cocons  etc.  für  die  biologische  Sammlung;  Gläs- 
chen mit  dypris  und  Cydopsinen.  Als  Nachtrag  far  1875 — 76: 
66  Terschiedene  einheimische  Objecte  als  Eier,  Larven,  Cocons, 
Imagines  etc.  von  Insecten  fär  die  biologische  Sammlnng, 
ebenfalls  Im  für  Bopt/nis  sqttillarum  und  9»  ^ptis  can- 
mfonnis  und  diverse  BrancMpus. 

Vuii  Herrn  Marcu'^  <{oldschmidt  aus  dem  Dohm' sehen 
Aquarium  3.  Sendung:  Zoea  von  Tiliütmus  hiridhifi^  Lundirufi 
an^uUfrans,  Thia  polita^  Eupagurus  Gridmuxii ,  Calappa 
granuhta,  Naja  verrucosa,  Pagitrus  striatus,  Fontmin  /laiHh 
mamdataf  Squiüa  manHSf  Calliamassa  subterranea,  Dorippe 
lanata,  Lromia  vulgaris^  Fälamon^  Eier  von  SqmBa  mantis, 
SegUurus  arctus^  Fälinurus  tnägaris^  Maja  squinado.  Junge 
Exemplare  von  Dromia  vulgaris^  Uta  nudeus,  Muviäa  rugosa^ 
Ttlumnus  hirtellus,  Xantho  rivuhsus^  Scgliarus, 
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7.  P&r  die  f^rnminng  von  Mollusken: 

Voo  Herrn  Dr.  Sangmeister:  Mollnsken-Eier  nnd  ein%e  Con- 

ehflieo  tod  der  Koste  tod  Florida. 
VoD  der  Xenen  Zoologischen   Gesellsehaft:  roehrere 

Octopus  aas  dem  Aqnarinm. 

Von  Herrn  Dr.  med.  W.  K<»helt:  »  in«'  ^rös-^ero  Suit»' 0-<»nehfli«Mi, 
}>f*HO]i(l*'*r>  süil;im»  rik.iiiiscli»'  Lan«l»^>ri»hvli»'ii,  ein»*  i'rln'Miclu» 
Anzahl  JSet.cujichilien  fXassa,  Mttta,  auch  iieltenheiteu  aus  den 
(iatt uncoil  Ttfrrtrcras  und  Strombwi). 

Von  Herrn  Dr.  Noll:  verschiedene  einheimische  Mollasken. 
hauptsachlich  for  die  biologische  Sammlung,  Nachtrag  fur 
1875-76. 

Von  Herrn  Marens  Goldschmidt  ans  dem  Dohr  naschen 
Aqnarinm,  3.  Sendung:  Argcnattta  argo  (j*  nnd  Q  ((^  mit 

Hydroeotyltis)  ^  Scpioia  PondelMy  Pyrosoma^  Pleurojjhyflidut 
Iweata,  Vlturofjranehtisffisfudinaritws  (2),  Safpa  funf'ttrmis  y\ni\ 
nmnvnta.  IJmhrt  lJn  wrilifcrnnirfi ,  Vliiihtt  (iprrta,  A  '<riilni 
inffsdindis ,  ('(unxtrifi  i)irilitcri'(nun,  I'duf't  Kul,rii  muficu. 
Vtcrotrnch  <i  rorotiata  (.1),  Hyalca  trhh  ntala  (4),  Ttt  tlt  miunun 
ncajyAUana  (2),  Cymhidia  Penf^iü  (2),  (iastcropfrrov  Mrrlt  lii 
(2),  Gleodora,  Creseis  acicula,  PhyUirhoe  bucephalum,  T/tdis 
leporina  (2),  Jngendznstande  von  Octopus  vulgaris^  Sepia 
offiidnaUa,  Thetis  Icpwina^  ÄjHyMa  leporina^  Solen  ensis  nnd 
Pyrosoma;  Eier  ?on  Argonatäa  aryo,  Oefopus  vtdgaris,  Trifmitm 
eutaeeum,  Nassa  mtäabilis^  Naiicci,  Scpioht,  Aplysia  leporina^ 
Murex  tmncuhis^  Sepia  officinalis. 

8.  Fflr  die  Bammlung  von  Würmern,  Straliltbioron  und  anderen 

niederen  Thieren: 

Von  Herrn  Dr.  Sangmeister:  eine  Suite  Schwämme  Ton  der 
Küste  von  Florida. 

Von  Herrn  Dr.  N  o  1 1 :  1  Hydraciinia  grisBa  anf  Bueeinum  unäatum  in 
dem  Pogums  Bemhardus  sitzt,  von  Helgohind.  19  verschiedene 
Warmer,  Bryozoeo  und  Schwämme,  Nachtrag  far  1875 — 76. 

Von  Herrn  Marcus  Goldschmidt  ans  dem  Do.hrn^schen 
Aquarium,  3.  Sendnn^:  Ccstnm  Veneris,  Bhizostmia  Cuvüri, 
Cassiopcja  horffoinrn  (2),  CosauHica  pNUcfafa,  ( \irmnriua 
Itastuf  a ,  Prhiffid  nm/ l/xra,  Li;:sia  KöUi/cvri ,  Poly.rrniti  (3), 
JJipItycs^  Äbyla  jjcnlayona  (2),  Vcklla  spirans^  JJeroe  ovata 
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(9),  PentuUula  (2),  AutettmdaHa,  Anthea  cereus^  Cladostis, 
Lacveu  voii  Cesium  Veneris,  Flanula  von  Gorgattia  verrucosa^ 
Actinia-Larveu,  Larven  von  Vclmjia  nociilnca.  Junge  Exem- 
pliirt'  v(»ii  VrUHa  spirant!,  ('iinnurnui  Jutsfafa,  li/n^osioma 
Cui'iiri,  (J(is.sh)))i'ia  horhonica  in  einer  lÄ'».suiig  von  Salpeter 
un«l  dojipeltchromisciureni  Kali.  Asli^riscua  verructäalus  (8), 
üoloümrm  juv,  Sagitta  Oipmictota, 

9.  Ffir  die  Fflansensaxnmlulkgr: 

Von  «ler  I'ii  I  m    u  r  i  e  ii  -  ( !  »•  s e  1 1  s  <•  li  ;i  t  I  :  ein  Shiniiii  iler  Phooiix 

ilactt/li/t  ni,  Itriier  ein  iSiumin  von  X.anton  liocay  ilurch  Herrn 

Inspector  Heiss. 
Vom  Seucke nberg' seilen  hutunischen  Oarien  unterstes 

Stengelglied  von  Tamus  Elephantipes, 
Vuu  Herrn  .Adolf  Metzler  zum  Ankauf  mehrerer  Fascikel 

PHanzen:  89  Mark. 
Vua  llerrn  Dr.  C.  Baenitz  iu  Königsberg:  das  interes- 

traute  Drosop/ii/llum  LusUanicum. 

lu.  Für  die  Boopalaeontologische  Sammlung: 
Von  Herrn  Lande^igeolog  Dr.  Oarl  Koch:  4  Petrefactcu  (Spirifer 

socialis)  aus  dem  Tannunquarzit  von  Rädesheim  und  Soon- 

iichied  (Uutei^Bnntenbach). 
VoD  Herrn  Adolf  Laden  l)ur^:  Kin<' Saite  Tertiär  Versteinerungen 

UMS  (.'liarlestoii  diircli  lliirii  .1.  III  um. 
Vou  Herrn  Architect  L.  W  .  H  rol  l  t:  zwei  *^\ossi'  ( friZ/occnis  /riaii- 

{/itldtf   aus   dessen   SrliiflrrLirnlM'   »Leonhardt«   im  VVeilthal 

tjci  Liitmidorf  uiu-lhst  \\  eilmiinster. 
Vou  Herrn  Ingenieur  Ludwii^  Ii  eck  er:  ein  grosses  üruehstiiek 

eines  Stosszahnes  von  Manimnih,  beim  Canaibau  nahe  der 

Bockenheimor  Chaussee  gefunden. 
Von  Herrn  Dr.  Emil  Back:  zwei  grössere  Stöcke  eines  Hirsch- 
geweihes aus  den  Pfahlbauten  von  Uobenhauseu  am  Pfaflikoner 

See,  Canton  Zürich. 
Von  Herrn  Dir.  Ilu«;(>  iiutt.gcr;  1  Kiwchabdriicki;  uus  der  Tujiier- 

Ivolili«    \h'\  liiHIII. 

Von  Herrn   Dr.   Petersen:   l'etrelaetrn  aus  dem  tJerithieukalk 

au  der  Tenipelseeniühle  von  iJÜ'cuUicU. 
V Oü  Herrn  VV  i  1  h.  L  a  u d  a  u e  r  - 1)  o  n n e  r:  meh rere  Ivreideseeigel 

von  der  Insel  Uügeu  durch  Herrn  Dr.  E.  Burck. 
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\oi\  Ilorrn  Hoheit  8 cha r If  tlahit'r :  Versteinerungen  von  liiaJ- 
ford,  Yorksliirc. 

Von  Herrn  OWerstlientenunt  M  ;i  x  S  ii  a  1  m  ii  I  1  e  r  :  nielireic  TriU»- 
biteu  von  Böhmen  uuU  eine  Suite  iuei»t  jurassischer  i'etre- 
facten,  zumeist  aus  Franken. 

Von  Herru  J.  Hlam:  1  Smerdüi'minuiwt  aus  dem  Neoconi  Von 
Aix  in  der  Provence. 

11.  Für  die  geologiaohe  Sammlung: 

Von  Herrn  Dr.  Herrn.  Loretz:  eine  Suite  G^Mtviue  und  Petrefacteo 

ans  dem-  Thäringiachen  Scbiefergebirfre. 
Von  Herrn  Stud.  W.  Schant'f:  ein  Kisschliff  auf  einem  Granit 

aus  (lern  <  Jesehiebi'lcliiii  aii<  iler  lhn^e«^en«l  von  Leip/.io,  lern«  r 
ein  Stiiek  I  )<'lerit|M>rj)liyr  von  <  HMT-Iireclieii  iliiect  aui  Hahnhot\ 
iliinn  Witlrlim  /»iimafti  aus  dem  untereu  Kulhliegeudeu  von 
der  Xuniidtur^  l.ei  Kaichen. 
Von  Herru  Dir.  Hugo  Böttger  iu  Uoit  bei  iiouu:  ein  ätiick 
Gyps  in  Eisenkies. 

12.  Für  die  Mineralieusammluzig : 

Von  Herrn  Carl  Jung  \ye\  Gladenbach:  eine  Suite  (13 Stück) 
Hüttenprodoct«,  dabei  kunstlicher  Pyromorphit,  von  der  Justus- 
hi'itte  bei  Gladenbach. 

Von  Herrn  Carl  Stiebel:   14  Kästchen  mit  38  Stnck  Pyrit- 

Kiigelbihhinj^ren  von  Calais.  Berichtigung  zur  Angabe  hierüber 
im  .lahresherieht  1S7<»  77. 
Von  Herrn  In;_(t!nienr  (1.  Schar  ff  daliier:    Sl   Stnfen  von  dem 
iSprudel   zu    ('arläbad    (Sprudelsteiue ,   Erbseusteiue,  Sinter, 
Granite). 

13.  Für  die  ethnograx^b lache  Sammlung: 

Von  Herrn  Consul  Murphy:  die  Photographie  eines  indianischen 
Häuptlings. 

Von  Herrn  Pfarrer  Kalb:  ein  Götsenbild  von  China. 

Von  Herrn  Dr.  Ad.  Beuss,  St.  Clair  Connty,  Dlinois:  die  Photo- 
graphie einiger  Steinwaffen. 

Von  Herrn  Carl  Dietze  dahier:  ein  Cedorbnchschen  von  den 
TseliejK'wyan  -  Indianern  zmn  A utlu'wahreii  von  Houig  be- 
stimmt, 1848  von  Nord- Amerika  mitgebraclit. 
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Oesclieiike  «a  Geld, 

welche  der  Soiickenbergiaclion  naturforschcnden  GesellBOhaft 
im  abgelaufenen  Gesohäftejahre  üborwieseu  wurden. 

Von  dem  Kreistage  Rmk.  400U.  — 

Vou  Herrn  Bernhard  Dondorf   »      100.  — 

Von  Herrn  Ph.  von  Donner  zur  Vermehrung 

der  Ol  nitli«tl(>Li!sche!i  Siiiniiilun^  ....  •  30.  — 
Von  H«'rrn  A  il  oll  M  ü  tz  1  e  r  (für  Vurmehruug 

(1«'S  llcrlmriunis)   j»         81),  — 

Von  Herrn  Moritz  Freiherr  vou  Bitlnnanu 

(.'in  Le^^iii)  Ii."   100  =   .  »       685.  71 

Vou  lierru   Jukoh  Bernhard  iiikoff  u]s 

ewiges  Mit|;lied   »      500.  — 


Oeschenke  an  Bücheni  von  Autoren  und  anderen  Privaten. 

_  « 

BetJUanl,  (-)l>•■l^st;ll)s;ll•/t  A.  F.,  in  Müik-Iumi:  S\ .slciiiat  i>r|ier  .laliro- 
bericlit  ( Dir  MiiK-raloi^if  in  iliieii  iicucsUu  Entdeckungen 
und  I"'«M<*jrln  ittfu).  No.  \XX,  1S77. 

Bettellieim,  L)r.  Carl,  in  Wien:  Mj'dicinisch-ChirnrRische  Rund- 
schan. Jahrg.  1877.  Heft  7—12.  Jahrg.  1878.  Heft  1—4. 

Botti^er^  Dr.  Oakary  in  Frankfurt  am  Main:  Palaeontographica. 
Suppl.  HI.  (Ciausüienstudien.) 

Bncky  Dr.  Kmily  in  Frankfurt  am  Main:  Einige  Rhissopoden- 
Stndien  1877. 

€A»pary,  Prof.  Bob.,  in  Königsberg:  Alexander  Brann*s  Leben. 
Ebcrhard-Ktirls  Universität  in  Tnbinjjen:   Festschrift  zur  Feier 
des  vierliuiidertjiilirij^en  Jultililimis  am  0.  An<4;ust  1S77. 

—  Tlie  Flowering'  of  Agave  Shawii.  The  Oaka  ol  tiie 
United  States.  1S77. 

Eugeimann)  Dr  ined.  J.  (ieorju:,  in  8t.  Louin:  The  American  Juui- 

per.s  ol'  the  Section  Sabina  1H77. 
Kni8t,  Dr.  A.,  Urc'sidente  Sociedad  de  Ciencia.s  üfi.  y  nat.  in 

Caracas:  Vargas  considerada  como  botanico.  1877. 

—  Estndias  sobre  1a  Flora  y  Fauna  de  Caracas  (Venezuela). 
1877. 
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Bnibi^  Dr.  A.,  EstiidiaH  8ol)re  las  drfuriiiatioiH's  t'iift'rmeil.ule«  y 
cneiiiigos  del  urbol  de  cafe  <mi  Venezuela.  IsTH. 

Frankfurter  Liederkranx:  Feetschrift  zur  Feier  seineB  50.Stiftung8- 
feeies  am  15.  Februar  1878. 

UilllsteiUj  Vvoi.  rj.,  ill  iSonii:  jiotaiiisclu-  Al)liuiidlun;^'*-ii  ;iiis  dem 
Gebiet«!  der  Morjjhologie  uud  Pliysioiogie.  13aiid  111. 
Heft  Ü.  1877. 

■ 

Henogliehes  CoUeglimi  CaroUnHm  so  Braunschweig:  Fest- 
sehrift  xor  ^ularfeier  des  Geburtstages  von  0.  Friedr. 
Gauss. 

tioffmanu,  Prof.  II.,  in  (liessen:  Vei «^anj^cnlicit,  <Iegen\v;ut  uml 
Zukuntt  des  deutschen  Waldes  (Akademische  Festrede 
1877). 

Kobelty  Dr.  med.  W«y  ia  Seh  Wanheim:  Fortsetzung  von  Koss- 
miisijler^s  Icouographie  der  enropaisohen  Land-  und 

Süsawasserniollusken.  Bd.  IV.  Lief.  1—6, 

—  Illustrirh's  (.-(»ueh}  lieulmcli.  Lief.  1 — 5. 

Lack,  J.  Ii.  liepatione  eiiropuea. 

LiTersidge^  Prof.  A.,  in  Sydney:  Foäsiliferous  Silceous  deposit 
from  the  Kichmoud  ri?er  N.  S.  W. 

—  On  a  remarcable  example  of  oontoted  slate. 

—  On  the  formation  of  moss  gold  and  silver. 

Osten-Sat'kou,  C.  R.,  d.  Z.  in  lleidell»er;^:  Western  Dipk'ra: 
DescripiiiMi  of  the  new  genera  and  s])ecies  cd'  Dii»tora 
from  the  region  west  of  the  Miasissippi  and  especially 
from  CaUibrnia  (1877  Washington). 

TOm  Bathy  Prof.  G.»  in  Bonn:  Acht  diverse  Schriften. 

Küppell,  Dr.  Edoard,  in  Frankfurt  am  Main:  Proceedings  of 
the  Zoological  Society  of  Loudou  1877,  with  coloured 
plates. 

Bftiimeyer^  Prof.  L*,  in  Basel:  Die  Binder  der  Tertiar-Epoohe 
nebst  Vorstudien  zn  einer  natürlichen  Geschichte  der 
Antilopen.  I.  Thell  1877. 

8cacchi,  Prot'.  A.,  in  Neapel:  Dell'  auglesite  rinveuuta  sulle  lave 
vesuviaue  1878. 

—  Sopra  nn  massa  di  pomici. 
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Stadtbibllothek  in  Bern,  Bir.sch,  Dr.  Kinil,  Aicliivar:  DieHaller- 
AusstclluDg  vom  11— ll>.  December  1877. 

-  Katalog  zar  Haller-AnsstelluDg. 
StoBsich,  Mlchaele^  iu  Triest:  Trausfonuatione  delta 

minatiTa  e  sua  iiiiportanza  neUa  »egmeniiuiuue  del 
tuorlo. 

—  Excursioue  butauica  aul  mouie  Uiaiiiak  iu  Croazia. 


Yerzeicluiiss 

dar  Torn  Jani  1877  bis  Ende  Mai  1878  im  Taiuch  gegen  die  Ablumd- 
Inngen  und  Berichte  der  GkwUschaft  eingegaugeueu  Schiifteu. 

Vou  Akademien^  liciiönh  ii,  <<esrlls<  hai'teii,  iu.sUluti^u, 

Yereiiieii  u.  Ugl. 

Amiens.  SttMU  Linn^eiuie  dn  nerd  de  la  Franee: 

Balletin  mensueL  Nr.  58-($6.  1877.  Nr.  «7—69.  1878. 
Memoires.  Tome  IV.  1874-77. 

Anistordaiil.  Königliche  Akadi'iiiie  der  Wissenscharten: 
Jiuirlioek.  187(i. 
Proi-csscMi  Verbual.  Is70  77. 
Verliaudeliugtin.   MW.  Natuurk.   Deel  XV If.   I «77. 
Verslugen  en  Medeileeliugeo.  AlU.  Natuurk.  Tweede  Beeks. 
Deel  Xr.  1877. 
—    Zoologrisehe  tiesellHchaft: 

Linnaeana  iu  Nederlaud  Aanwezig.  1878. 
Dr.  Gudemans:  Rede  ter  herdenking  van  den  sterfdag 
Carolas  Linnaens. 
Ingsbnr^.   Hatarhlstoilscher  Verein: 
21.  Ik'riclit.  1877. 

Cat  Ii. sell,  Friedr.:   I'iXcuraious-Flora  liir  das  südöstliche 
Deutschland.  187S. 

Aiusig.  NaturwiuenMhaftUeher  Verein : 
1.  Bericht  1876—77. 
IGtiheilnngen.  1877. 
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Basel«   Sclineizerische  Nutnrrorsclieade  GesellsciMfl: 

Jahresbericht.  1875—70. 

Verbaudlnagen.  VI.  Theil.  Heft  III.  1878. 

Verhandlnngen.  (59.  JabresventaminluDg). 
BataTla.   GenoMeateteft  Ahr  KVntte  mid  WIssenscIialteB; 

Notul.  ü.   Deel  XV.   Nr.  1.  is77. 

Tij'lschrit't  IntlisL-lu'  t;ml-,  laud-  und  voikenkiiudtf, 

Deel  XXIV.  aflfiveriug.  4-",.  1877. 
Verhandelingeii.    Deel  XXXIV.  1"  Sfuk. 
Tweode  Vervolg.  Cataiogus  der  liibliuthek. 
Berlin.  Königlich  Preussisehe  Akadenle  der  Wlsteuehaftea: 
Mathematisehe  Abhandlnngeu.  1876. 
Physikalische  Abhaadluugen.  1876. 

—  Dentsehe  geologlsehe  Oetellsehaft: 
Zeitschrift.  Bd.  XXIV.  Heft  1-4.  1877. 

—  Kdalyl«  Prean.  Miatsterlnni  für  Haadel,  Gewerbe  aad  dffent- 

liche  Anfrelegeaheltea : 
Abhaadlangen  zar  geologischen  Specialkarte  von  Preosseo. 
Bd.  II.  Heft  2.  1877. 

—  Betani^lier  Yerela  Ahr  die  PraTtai  Braadeabnry : 
Verbandhingen,  Jahrg.  XVIII.  1876. 

—  fleBellsebaft  BatnrfeTsehender  Frenade: 
Sitsangsberichte.  Jahrg.  1876  u.  1877. 

Bern.  Natorforaeheade  Geselliwhaft : 

Mitthcilungeu.  1876.  No.  906— "922. 
Bologna.    Aceadeinia  Royal  «Iclle  »icieiiK«  delP  IsUtoto: 

MciiK.ir.-  III.   TiMiio  Vll.   Fa«c.  1—4. 

KciKlicuiito.    l'^7()  '77, 

Bonn«    Naturliistorisclicr  Verein  der  preusbisvlteii  Ulieinlande  uud 

>Vest|)liaI«Mis: 

VerhuiKlluiigi'n.  .lulng.  XXXII 1.  I.  Folge.  2.  .lalirg. 
2.  Iliiltte.  Jahrgang  XXXIV.  4.  Folge.  4.  JaUigaug. 
1.  Hälfte. 

Bordeaux.  Hoel4tA  des  Scieneen  phydqaes  et  natareUes: 

Meraoires.  Tome  IL  No.  1.  1877.  No.  2.  1878. 
Boston»  Amerleaa  aeadeny  of  arts  aad  selenees : 

Proceedings.  New  series.  Vol.  IV,  V.  1877. 
Society  of  natural  history: 

Meinoirs».  Vol.  IT.  Part.  IV.  No.  5. 

IWediugs.   Vol.  XVIll.    Part  3-4.  1876. 
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Bremen.    NAtwrwlMeucliartlichor  Voroin: 

Abhaiitlltiugeu.  Bd.  V.   lieft  ;i— 4,  nebcit  Beilage  No.  G. 
Breslao.   Hehleslseltc  (iteselUeliAffl  für  Yaterlftndlsehe  Coltiir: 

54. 'Jahresbericht.  187(5. 
Brilnii,  K.  k.  Ililiiisch'SehleBlsche  Gesellsehaft  sar  Be(5rdeniB|r  ^ 
Aekerbaaesy  der  Nator-  and  Landeskaade: 
Mittheilungen.  Jabrg.  57.  1877. 
—    Natarforaeheader  Terelli:. 

Vwbandlungeu.  Bd.  XV.  Heft  1—2.  187G. 
Brftssel  (Brnxelles).  Soei^td  entomoloiriaae  de  Beiylqae: 
Anuales.  Tome  XX.  1877. 
Compte  reoda.  S^r.  II.  No.  39—47  n.  40—51. 
Bndapefit.   K5niirl.  Unirariselio  NatarwisKpnsrIiaftlielie  fJefiHIschaft : 
Hlthiuii  II,  Utto:   Ungarn's  Sj»iiiiu'ii-I' anna.     ImI.  1 — JI. 
KreiiKM-,  J.  A.,  Dr.:   Di«*  KisliJiliN.'  von  l>ol»,scliau  1>^74. 
Stablln  rgrr,  E.:   Di«'  Ebbe  und  Flutb  iu  tier  Uhede 

von  Fiume  hs74  uud 
4  uijgarisclie  Scliril'ten. 
Calcutta.    Asiatic  .Soeiel)  of  Hi  niral : 

Joanial.   Vol.  XLV.  Part  1.  No.  3.   1876.  * 
Part  U.  No.  4.  1876  and  Iudex  1877. 
Vol,  XLVI.   Part  I.  No.  1.   Part  II.   No.  1.  1877. 
No.  11.  1878. 
Proceedings.    Jabrg.  1876.   No.  IX— X.   Jahrg.  1877. 
No.  I- VI. 

Cambridge,   r.  s.  a.  (Mums.)  Mu  .seuiii  of  i'oiupurutivi'  /.oologj: 

Bulletin.   Vol.  V.    No.  1.  1S77. 

A  gassi/,.  Aii'X.  :  NortliaiiU'ricaii  «tartishcs, 
Clicrburg.    .Societö  uationuli'  drs  Hcioiices  iiatiirclles: 

MtMiioires.   Tom.-  XX.   II.  ser.  Toiue  X.   187t)— 77. 
Cliur.   Xaturforsclieiide  (■esollsciiaft  tiraabiladeaa : 

.lahresbericbt  1875—76. 
Christiania.  Koai^l.  norwegische  UnlTersltfti: 

ArchiT  for  Matbematilc  og  Natunddenskab.  Bd.  I.  llvft 
1-2.    Bd.  n.  Hett  1.  Bd.  III.  Heft  1. 

Goldberg  &  Mohn:   Etudes  snr  les  monvements  de 
Fatmosphdre^  Part  1.  1876. 

Schneider  ft  Siebke:   Euumeratio  iusectonuu  uorvegi* 
corum;  Fasc.  I   -IV.  1S71-77. 

de  iSeue,  C:  VV  iudroaeu  des  »üdliclieu  Norwegens.  löTü. 
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Daruisiudt.    l.oHi  llscliurt  iUr  Erdkunde  uud  MHtelrl)eiuit»clier  geoloi^i- 

scher  Vrroiii : 

N(.ti/l)laif.    IJI.  Folg.-.    ll.lt  \V1.    No.  181  —  11)2. 
Dresden.    Kuiscrl.  Lcoiioldiuiücli-ijurollutoclie  Deutsch«  Akademie  der 
Naturforselier: 
Nüva  Acta.    \       WWII    XXXI V.    Is7r>  -  77. 
Leopoldiiia.  Julirg.  1S77.   11.11  XIll.   No.  11-24. 

Jiihrg.  Ib78.  Hclt  MV.  No.  1—8. 
Edinburgh.    Kojtd  Society : 

•ftansactions.  Vol.  XXVUl.  Part  1.   1^7«;— 77. 
Proceedings.  Vol.  IX.  No.  06.  1870—77. 
Erlangen.  Physlealiseli^DedlelBiselie  GeseUwhafi: 

Sitzungsberichte.  Heft  9.  1870—77. 
Fraukflirt  n.  M.  Ne«e  ZoologiMke  Oeielbeliaft : 

Zeitschrift.     Der  Zoologische  Garten.    Jahrgang  1877. 
No.  :r  r,.  .hihrg.  is7s.   N(k  1—3. 
—    €eiitraI-Aussehuüh  des  l»eui»cheu  uud  OestvrreiclilfeheB  llpen- 
Tereius: 

Mitthfilinigeii.  .hihrpf.  1877.  No.  1—6. 
Freiburg  i;  Natnrforsclicnde  ticHelischaft: 

l?<'ri(  litr  iiln  r  »Iii- Vt-rluiutlluiigeii.    Inl.  \  11.  ilelll.  1877. 
Fuldil.    Verein  tiir  .\aturkiiud«: 

Bericlit  V.  1S7S. 
8t  Gallen.   NatunvisseuscharUivhc  Ueaeils^haft: 

Bericht.  1875-70. 
Genf  (Gen^Te).  SoeMt«  de  |>hyt»i4inc  et  d'histoire  imtiirelle: 

Memoires.  Tome  XXV.  Part  1.  1870—77. 
OieHsen.  Oberkewtselie  Gesellaehaft  für  Hatar^  md  Heilkunde: 

Bericht  XVI.  1877. 
Glasgow.   Natnrai  History  Society: 

Proceedings.    Vol.  I — 111. 
Graz.    Akademischer  Jicsoercin: 

Jaliresbericlit  X.  1S77. 
Grei&wald.    Naturwissenschaftlicher  Verein  fUr  >eu- Vorpomiueru 
uud  liii^cu: 

Mittlieiluiigeii.    .lahrg.  IX.  1^77. 
Halle  a.  S.    Waturforscliciule  (iesellschaft: 

Abliiuidhnigcn.    lid.  XUl.  Heit  4.  1877. 

Verein  fUr  Erdkunde: 

Mittheilongen.  1877. 
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HamblirjLir.    Xaturwissi^uscliaftlulitr  Vnolii 

Verhau. Ilmioren.    lS7r»-  70.   Neue  Folge  I. 
Uarlein.   Soch  h-  llollanaalm'  dos  scit'iico»  exaetefi  et  natnrellM: 

Arc  luv  OS  N. .  rUimlaise»  des  sciences  cxactes  et  natoreIlt>8. 
Tome  Xli.  lAvrais.  2-5. 
Heidelberg.  Natarhlstorlieh^niMlielBlselier  Ten^in: 

Verhandlnngen.  Nene  Folge.   Bd.  TT.  TTcft.  1.  1877. 
Jena.    MeüieiuiscIi-UHtnrwlssonscJiuf  tliclio      srilscliaft : 

Jenaisdu'  Zcitsclirift  tTir  Xntiiru  isscnscliaft. 

XI.  Neuo  Kolg..   ji<l.   IV.    IL'ft  n  -1.  1S77. 
Hrl.  XII.    Neue  Folge  Bd.  V.  Heft  1-2.  1878. 
Innsbruck.   NatarwisseiiMhafflieh-medlelniseher  Terein: 

Berichte.  Jahrg.  VIT.  Heft  1.  1876. 
Kiel.   NatnrwlMensebaftUeher  Verein  für  SelileBwlf^ilolsteln : 

Schriften.  Bd.  II,  Heft  2.  1877. 
kÖllig.sh('r^.    riivsikaliscIi-ökoiioiiiiKclie  (^esollscliaft 

Schriltou.  .lahrg.  XVII.  Abtli.  I    II.  187<). 
»       Jahrg.  XVIU.  Abth.  I.  1877. 
LftndHhut.   Botaiii8<;her  Terein: 

Jahresbericht  VI.  1876-77. 
Laosanne.  8oeiM£  Yandabe  des  seienees  natarelles: 

Bnlletin.  2«  Sdr.  Vol.  XV,  No.  78—79.  1877—78. 
London.    Unnran  Society: 

The  Journal  Botaiiy.  Vol.  XV.  No.  SÖSS.  Vol.  XVI. 

No.  89- «>L». 

The  .lonniai  Zoology.    Vol.  XII.    No.  04.    Vol.  XIII. 

No.  Cm  71. 
List  of  the  Linnean  Society  1876. 
Transactions.  ß6r.  II.  Botany.  Vol.  L  Part  IV.  1876. 
»  Ser..  IL  Zoology.  VoL  L  Part  IV.  1877. 

—  Royal  Seeiety: 

Philosophical  transaXstions.  Vol.  CLXVI.  Part  II.  1877. 

*  .  Vol.  CLXVII.  Part  I.  1877. 

IWeediugs.    Vol.   .\XV.    No.  175—178. 

»  Vol.  XXVL  No.  179-18;). 

—  /ooloprical  Society: 
Proceedin^rs.    Part.  I  -  IV.  1877. 

Transactions.  Vol.  X.  Part  1—5.  1877—78. 
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L&ttich  (Lit^s^e).  Soci<^t^  jer^olosrique  de  Belgiqae: 
Annales.   Tome  II-IH.  1874—76. 

—  Soel^t^  rojftle  des  sciencos: 
Meinoiros.   Tomo  VI.  1877. 

Llixeinbllll^,  Socl<^t«  royale  de»  seionce««  nutiiroUes  et  maili^Biati^Be» : 
Carte  geologiqae  du  grand-duche  de  Laxem lioiirg  (8  Karten- 

blatter  nebet  Wegweiser). 
Publications.  Tome  XVI.  1877. 

Lyon.  Hvseniii  d'Ustolre  naturelle: 

Rapport.  VI.  1878. 

—  ntim  d'agrrlcnltore,  d'libtelre  natnrelle  et  arte  ntUet: 

Aunules.  IV.  Serie.  Tome  VIII.  1875. 
Mailand  (llilano).    Kcalc  Istitato  Lombarde: 

MenK>ri<%  ('la>se  lii  s<  i<Mi/('  inateiiiai irlir  »•  uatnrali.  Vol. 

XUl— XIV.    Ih'lla  n  rie  III.    Fase.  III.  Ib77. 
R.-ndkoiiti.   J^ör.  II.   Vol.  IX.  lS7(i. 

—  Societn  italiiuin  <lellc  Hcioiizo  natnrali: 
Atti.   Vol.  XIX.  Fa-c   I-:H.  187(>-77. 

Marburg.   <«oHoll8cliaft  *ut  Ffirdernu^  der  gesamiuten  Naturwi^n- 
sciiarten: 

Scbrilten.   Bd.  II.   Abth.  1— 3. 

Sitzun<]jsberirlit-'.    1^7(5  —77. 
MOKkftQ.    Societ«^  im|>«>riul<'  des  iiaiuraliates: 

Bulletiu.  1877.  No.  2—4. 
München.  KSalgl.  Bayerische  Akademie  der  WiBgeoschartea . 

Sitzongsbericbte  der  mathemaüscb-pbysikaUsehen  Classp. 
1877.  Heft  1—3. 
Neufctaatel.  Soei«t^  d'hiütelre  natorelle: 

liulUtin.  IW  VT.   Hoft  1.  1877. 
Nürnbers:.    Nuturliistorisolu«  (icsollHcUaft: 

AI)liaH<llim<i;<'ii.    Hd.  \  1. 
OdeSHtt.    >«'iinis>is('li('  (irsrllsclialt  der  Xalurforsclier : 

Boi.'.   Toinl).  \.    lieft  1.  1877. 
Paris.   Soci^U"  ^eologiquo  de  France:- 

Bulletin.  Ser.  III.  Tome  IV.  No.  11  —  12.  lS7(i. 
^  Tome  V.  No.  4-9.  1877. 

>  Tome  VI.  No.  2.  1878. 

HU  Petersbarg.  Aeadfmie  Imperiale  des  selenees: 
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Vorträge  und  Abhandlungen. 


Ueber  einige  paläoiitologische  Fragen,  ins- 
besondere ttber  die  JTuraf ormatton  Nordostasieiis. 

Tortrag  gehalten  in  der  wiasenaeluiftlielieB  Sitroi^  der  Senckenbergiaohen  • 
nataifonoheoden  Oeselltchafb  am  24.  November  1877 

von 

Dr.  Herrn.  Theodor  Geyler. 

Die  Geolot^ie  hat  f^cmeiuiglich  mit  sehr  bedeuteudeii  Solnvierig- 
keiteii  zu  kämpfen,  wenn  es  gilt  die  gleiclmltcrigen  Schichten 
Terschiedener  Gegenden  mit  einander  in  Yergleichung  zu  setzen. 
Trotzdem  ist  es  bereits  in  den  besser  dnrcli forschten  Gegenden 
bei  einigen  Formationen  der  nnermüdlichen  TJiätigkeit  der  Geologen 
gelangen,  die  Kästen  der  Meere  nnd  See*n  zn  beseicbnen  nnd  anf 
fingere  Erstrecknng  den  Lanf  der  Flusse  zn  verfolgen,  welche  in 
Ungst  Terschwandenen  Perioden  über  das  Festland  dahinsiromten.  ^) 
So  gelang  es  in  einer  Reibe  von  Fällen  wenigstens  in  den  Hanpt- 
zagen  eine  Karte  über  die  Configuration  des  Festlandes  zu  ent- 
werfen and  gewissermaasson  eine  Art  paläontologischen  Atlas  be- 
züglich der  Vertheiluug  von  Festland  und  Wasser  zu  schatten.  ') 

Vergl.  z.  B.  K.  Kooh  in  Bericht  der  Senckenberp.  uatiirt.  Geaell- 
tdiafl  1876  —77:  Beitrag  zur  Keuntnisa  der  Ufer  des  Tertiärmeerea  im 
Mainser  Becken. 

')  ^ergl.  z.  B.  die  Karten,  welche  Heer  in  seiner  »Urwelt  der  Schweis« 
btsCIglieh  der  Vcrtheilnng  von  Festland  nnd  Wasser  wfthrend  der  Trias-, 
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Freilicli  sind  die  Verbinduugslinien ,  welche  zwischen  den  ein- 
zelnen «genauer  beiiannten  Localitäten  die  Begrenzung  des  Fest- 
landes siui^el^en,  in  UtdxTeinstiinniung  mit  deu  uujjjeheueien 
Schwierigkeiten,  welche  der  Durchforschung  entgegentreteu,  oft 
noch  sehr  schwankender  Natur.  Müssen  wir  doch  auch  in  der 
Jetztwelt  den  Lauf  der  Flüsse,  die  Umgrenzung  der  See'n,  die 
Elrstreckang  der  Gebirge  ferner  Länder,  z.  B.  Inner-Afirika's,  auf 
den  Landkarten  noch^Tielfacli  mit  punktirten  Linien  angeben.  ^) 
Folgen  wir  z.B.  den  Schildemngen  Heeres,  *)  so  finden  wir 
wahrend  der  Jnraperiode  über  dem  jetzigen  Deutschland  eine 
grosse  Insel,  deren  östlicher  Theil  sich  über  Böhmen^  Mähren, 
einen  Theil  von  Oesterreich,  Schlesien  und  Sachsen  verbreitete,  mit 
Prag  etwa  im  Centrum:  deren  westliche  viel  unrei^^'lniiLssi^er  l)e- 
greuzte  und  weniger  coniitacte  iiälftt'  .sich  bis  in  die  G^'gend  vou 
Brüssel  und  Coin,  diese  r)eiden  ätädte  nördlich  la^ifieud,  ausdehute, 
nach  Süden  aber  zwei  Landzungen  Entstehung  gab,  von  welchen 
die  eine  •  östliche  in  der  Gegend  von  Zürich,  die  westliche  aber 
südlich  Yon  Beifort  endete.  Diese  Landzungen  umschlossen  einen 
langen  schmalen  Meeresarm,  welcher  sich  bis  in  die  Gegend  des 
heutigen  Frankfurt  erstreckte,  ähnlich  wie  das  adriatische  Meer 
bis  nach  Triest.  Südlich  von  dieser  grüsseren  Insel  fand  sieh 
dunh  das  helvetisch -germanische  Meer  getrennt  eine  kleinere, 
welche  vou  Oberitalien  bis  in  die  Gegend  von  Wien  sich  hinzog.  — 
Ganz  anders  wieder  gestaltete  sich  die  Contiguration  von  Mittel- 
Europa  während  der  Kreideperiode.  Die  deutsche  Insel  war 
zwar  nach  Norden  nur  wenig  vorgerückt,  dagegen  hatte  sich  im 
Süden  und  Westen  das  Land  mehr  und  mehr  erhoben,  so  dass 

Jura-,  Kreide-  und  MiocTinzeit  für  Mittel-Kuropa  entwaif.  —  Vergl.  auch 
Albrecht  l'enck,  »leof^nostisclie  Karte  von  Mittel-Europa  1878  oder  die 
englische  Ichersetzung  von  lleer'a  Urwelt  der  Öcbwoiz  durch  Dallas, 
bezüglich  deren  Ref.  in  »loolog.  Magaz.  1877. 

'j  .Sohl  iiiteressaut  .'^ind  in  dieser  Hinsicht  die  Karten,  welche  St  a  n  ley 
in  seinem  Werke:  Durch  den  dunkeln  Welttheil,  I.  Theil  lö78,  über  den 
jedesmaligen  Stand  der  geographischen  Kenntnisse  der  Länder  am  Victoria 
Nyaiuta  u.  t.  w.  gibt  Diese  Earten-ZasammeiisteUung  seigt  recht  deutlich 
welche  gewaltigen  Verbidenuigen  in  dem  verhftltniism&Bsig  kursen  Zeitr 
ranme  von  1849 — 1877  in  der  KenntniM  fiber  jene  Landstriche  «tattfimden, 
zugleich  aber  aach,  wieviele  VerhftltniMe  Tcrl&nfig  noch  als  nur  wahr- 
scheinlich angedeutet  werden  konnten. 

*)  Heer  1.  c. 
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Frankfort  jetzt  nicht  mehr  an  einen  Meeresarm,  sondern  fast  in 
der  Mitte  der  Insel  zu  liegea  gekommen  wSre.  Anch  stand  unser 

mittelearopäisches  Festland  dtirch  einen  üher  Südfrankreich  sich 
erstreckenden  Isthmus  uiit  »lern  f^rosseu  westfrauzösisch-englisclieu 
Continent  in  Verbindung.  Siullirli  diesor  grossen  Insel  zeigte 
sich,  ähnlich  wie  in  der  .Iurai>eri()dL',  eiue  kleinere.  Beide  Inseln 
waren  durch  jeueu  helvetisch-germanischen  Meeresarm  g  trennt, 
irelcher  westlich  von  Lyon  bis  in  die  G(>gend  von  Wien  sich  er- 
streckte und  hier  in  das  pannonische  Meer  einmündete ;  in  de«<8en 
Mittelpunkte  wäre  etwa  München  zu  liegen  gekommen.  Die  Um- 
gebung des  heutigen  Paris  nnd  London  war  damals  noch  unter 
Wasser.  —  Noch  anders  war  die  Gestaltung  von  Mittel-Europa 
während  der  Miocänzeit,  als  Deutschland  einestheils  mit 
Schweden,  andemtheils  mit  Belgien  nnd  Frankreich  nnd  über 
den  Canal  hiniiber  mit  England  in  Verbindung  stand  und  ein 
grösseres  nijrdliches  Meer  sich  über  das  heutige  Holsteiu,  Schleswig 
und  Däneniark,  üher  die  Zuydersee  und  einen  Tlieil  der  Nordsee 
anshreitete.  Auch  damals  frstreekte  sich  nuch  der  schmale  helve- 
tisch-p'rmauische  Meeresarm  z\vi.sclien  der  grösseren  nördlichen 
und  der  kleineren  südlichen  lusel  etwa  über  Genf  bis  nach  Wien, 
um  hier  in  das  pannonische  Meer  einzumünden.  An  dem  nörd- 
lichen l'fer  dieses  Armes  hätte  München,  am  südlichen  das 
heutige  Oeningen  gelegen.  — 

Bei  der  Vergleichung  der  Schichten  hinsichtlich  ihres  Alters 
sind  es  nicht  sowohl  die  Gesteine,  welche  die  Hanptanhaltspnnkte 

bilden,  als  vielmehr  die  organischen  Einschlüsse,  Thiere  und 
Pflanzen,  welclie  in  jenen  enthalten  siud.  Und  iiishesoudere  treten 
dann  die  Pflanzen  als  leitendes  Moment  hervor  hei  dejiieni^en 
Formationen,  in  welchen  sieli  thierische  Einschlüsse  gar  nicht 
oder  nur  kaum  vertreten  tiudeu.  Jedoch  verhalten  sich  in  ein- 
zelnen Fällen  die  beiden  organischen  Reiche  nicht  vollständig 
gleichartig,  insofern  als  nach  Betrachtung  der  thierischen 
Reste  auf  ein  anderes  Alter  der  Formation  zu  schliessen  sein 
wurde,  als  nach  den  Pflanzen  zu  nrtheilen  ware.  So  deuten  nach 
0.  Fei  st  mantel  ^)  die  thierisefaen  Reste,  welche  in  dem  sog. 
Nürschaner  -  Gasschiefer  pöhmens  sich  finden,  auf  die  jüngere 


')  O.  Feistmautel,  Zur  Flora  dea  Nürschaner  Gasscliiefers,  Wiener 
Jahrbodi  1872  und  anderwSrts. 
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Dyasformatiou,  die  ptlaazlichea  dagegen  aaf  die  ältere  Steiu kohle. 
So  erklärt  Leequerrenz^)  über  einen  grossen  Theil  Nord- 
Anierika*8  weit  verbreitete  Schichten  iu  Berüeksichtigang  der 
pflanzlichen  Versteinernngen,  insbesondere  der  zahlreichen  Palmen- 
reste, fnr  Eooen,  während  Andere  ')  dieselben  nach  den  thierischen 
üeberbleibseln  der  älteren  Kreide  zuzählen.  So  finden  sich  in 
den  Scliiebten  von  Kach  in  0^tin(lieu  neben  priau/.liclieu  Rcsteu, 
welche  nach  0.  Fei  st  in  au  t  e  1  "'')  auf  Oolith  (Jura)  liiuweisen. 
Thierformeu,  welche  theils  auf  ein  höheres,  theils  auf  ein  ge- 
ringeres Alter,  als  die  Floi-a  hindeuten;  denn  die  dort  gefundenen 
Landthier''  verweisen  anf  die  ältere  Trias,  die  4  Cephalopoden- 
Arten  nach  Waagen  auf  die  jüngere  Portlandformation.  Bald 
sehen  wir  also  die  Thierwelt  anf  ältere  Formationen,  bald  auch 
anf  jüngere  hindeuten,  als  die  in  dem  gleichen  Oeeteine  ent- 
haltenen pflanzlichen  Gebilde  es  gestatten,  und  dürfte  aus  diesen 
Verhältnissen  der  Schloss  nicht  ungerechtfertigt  sein,  dass  die 
Umbildung  der  beiden  organischen  Reiche  oder  auch  beso uderer 
Gruppeu  derselben  wülireud  einer  gegebenen  Frist  und  trotz  der- 
selben Einllii>se  nicht  immer  in  d  e  r  s  e  1  b  h  n  ( i  1  e  i  c  Ii  a  r  t  i  g  - 
keit  vor  sich  ging.  In  der  interessanten  Abhandlung  »über  die 
Entwicklung  der  fossilen  Floren  in  den  geologischen  Perioden« 
weisst  schon  !•'.  Weiss*)  im  Anschluss  an  die  Uutersnchnngen 
über  die  permische  Flora  von  Fünfkirchen  in  Ungarn^}  und  des 
Grödener  Sandsteins  (UUmanniensandsteiu)  in  Südtyrol  ^  darauf 
hin,  dass  überall  in  den  grosseren  Entwickluugsphasen  des  orga- 
nischen Reiches  die  ümprügung  der  Pflanzen  jener  der  Thiers 
vorausging,  wobei  jedoch  bei  der  Laudfauna-  und  Flora  die 

')  Leaqnerreux  iu  Hayden,  Report  1872  uud  1S73;  iu  Americ. 
Jonrn.  1874;  io  Hayden,  U.  S.  Geological  and  Geographical  Survey  of 
the  Tenriiories.  Bullet.  No.  5.  1876  u.  s.  w. 

^  Vexgl.  «.  B.  Hayden  and  Lesquerreux  1.  c.  —  Newberry,  Od 
the  Lignites  and  plant-beds  of  West  America  in  Americ  Joam.  1874. 

•)  0.  Feistni  an  f  el  uacli  l)riefliclion  Mittheilimgen.  —  Vergl,  auch 
•lessen  Arbeiten  in  Verhandl.  iler  K.  K.  geolog.  Reichfanstalt  1875  und 
IbTfJ;  in  Geolog.  Magazine  187»);  Records  of  the  Geolog.  Survey  of  India 
187C;  Mt'in.   of  the  Geolog.  Survey  of  India.    Palaoontoloufia  Indica  1876. 

*i  K.  Weiss,  Zeit-chrift  der  Deutsch,  geolog.  Ges.'llffcliaft  1877. 

')  <).  Heer.  Ueber  pcimischc  Pflanzen  von  Fiinlkircheu  in  Ungarn; 
in  Jahrb.  d.  Kgl.  (Jng.  geolog.  Auhtalt.    Ikl.  V.  1»76.  • 

•)  W.  Gümbel,  iu  Verhandl.  d.  K.  K.  geolog.  Reichsanstalt  1877. 
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entsprechendea  VeranderuDgea  noch  schoeller  und  leichter  ein- 
traten, als  bei  den  im  Wasser  lebenden  Organismen. 

Sehen  wir  hier  die  Pfiamfienpaläontt»logie  gewissermaassen  im 
Dienste  der  Geologie,  so  hat  dieselbe  anderweitig  doch  noch  eine 
▼iel  wichtigere  Bdleatnng,  insofern  sie  Tor  Allem  dasn  bestimmt 
ist,  den  Schleier  zu  lüften,  welcher  über  den  Zusamnienhantr  der 
Vegetation  früherer  PerioiKu  mit  jener  der  Jetztwelt,  welcher 
über  die  Entwicklung  des  Gew^iclusreiclies  noeh  immer  iiiLSL<;el)rfitet 
ist.  Aber  luich  hier  ist  die  Arbeit  eine  sehr  schwierig»'.  Denn 
nicht  die  gauze  Pflanze  sehen  wir  vor  uns,  soudern  wir  müsseu 
die  einzelneu  uu vollkommenen,  verstümmelteu  und  in  dem  Ge- 
steiue  weit  zwischen  andere  organisclie  Reste  Terstreuten  Bruch- 
stocke  der  Organe  ein  nnd  derselben  Pflanze  mühsam  uns  zu- 
sammen suchen  and  so  uns  nach  und  nach  ein  immer  besseres 
und  Tollstandigeres  Bild  combiniren.  Zudem  sind  es  zumeist  nicht 
einmal  wirklich  pflanzliche  Organe,  sondern  nur  deren  Abdrucke, 
welche  zu  den  Bestimmuugeü  benfitzt  werden,  und  nur  selten 
sind  in  verkieselten  Brachstückeu  von  »Stämmen,  Zweigt  u,  Blatt- 
stielen u.  s.  w.  auch  die  inneren  Stnicturverhältnisse  noch  in 
Etwas  erhalten,  so  da-ss  eine  anatomische  Untersuchung  ermöglicht 
wird.  Trotz  dieser  Schwierigkeiten  ist  voU  x»  mancher  PÜanzc 
im  Laufe  der  Zeiten  ein  mehr  oder  minder  vollsländiges  Bild  zu- 
sammengetragen worden. 

Die  eiu:^elneu  grossen  in  ihren  Nachkommen  mehr  oder  min- 
der zahlreich  noch  vertretenen  Pflauzengruppeu  sind  in  sehr  ver- 
schiedenen  Perioden  entstanden  und  haben  sich  in  sehr  ver- 
schiedener  Weise  weiter  entwickelt.  Lassen  Sie  uns  kurz  einige 
der  vorzüglichsten  berfihren. 

In  den  ältesten  (Cambrischen  und  Silurischen)  Ablagerungen 
sind  bis  jetzt  hauptsächlich  Reste  von  gewaltigen  Meeresalgen 
entdeckt  wordeu.  Zuerst  in  dem  Ünter-Silur  Nordanirrika's  nnd 
Europa's  zeigen  sich  die  ersten  Spuren  vou  Landptlan/eu, ')  welche 
auf  Sif/iUdtln  verweisen.  Später  aber  erkennen  wir  im  Ohio 
limestone  Nordamerika's  die  ersteu  Anfänge  eiuer  grossen 
Pflaozengruppe,  der  der  Farne,  welche  noch  jetzt  hauptsächlich 
in  den  wärmeren  und  feuchteren  Ländern  unserer  Erde  ihre  zahl- 

')  Vergl.  s.  B.  Leaqaerreuz  in  Americ.  Joura.  1874.  On  remains  of 
Laod-plaata  In  the  lower  Silor. 

*)  VocgL  s.  B.  Dana,  Manual  of  Geology. 
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reichen,  znm  Tbeü  baamartigen'  Vertreter  besitzt;  es  sind  die 
Spuren  eines  Baumfarrn  {Catdopteris),    Und  diese  Gruppe  Ter- 

mchrt  sich  bald  so  stark,  dass  Dawson*)  im  Mittel-DeFon  von 
Canada  unter  48  ans  dieser  Formation  unterschiedenen  Ptianzeu- 
arten  allein  40  Farnspecies  ault'ührt.  Auch  die  Schichten  des 
Unter-Carbons  (ürsastufe)  zeigen  in  reichlichem  Vorkommen  die 
ungeheueren  Wedel  der  Falaeopteris^  Cardiopfcrls  u.  s.  w.  und 
besitzen  einige  der  unter  der  eigentlichen  Steinkohle  vorkommen- 
den Arten  ^)  die  merkwürdige  Eigenthümlichkeit,  dass  der  Mittei- 
nerv  sich  in  2 — 8  gieichgrosse  Tbeile  spaltet,  wie  es  jetzt  hier 
and  da  nur  abnormerweise  Torznkommen  pflegt  Den  Cnlminations- 
punkt  ihrer  Entwicklung  aber  erreicht  die  Gruppe  der  Farne  in 
der  ei^rcntlichen  Steinkohlenperiode,  insbesondere  in  der  Farnzone. 
Weniger  schon  sind  dieselben  in  der  Dyas  entwickelt  und  in 
noch  ueiiiigerem  Maasse  hal)en  die  folrreuden  Perioden  Vertreter 
die^el•  IMlanzengrupi'e  aiü'zu weisen,  oltgleich  sie  hier  und  da  (im  Jura 
z.  B  )  mit  grossem  Formenreiebthume  sich  darstellen,  um  sciüiess- 
lich,  hauptsächlich  in  den  wärmeren  Gegenden  verbreitet,  in  zahl- 
reichen Arten  auch  iu  die  jetzige  lOrdperiode  herüberzutreten. 

Auffallend  ist  das  an  manchen  Orten,  z.  B.  Chemnitz  in 
Sachsen,  äusserst  reichliche  Vorkommen  verkieselter  Farnstamme, 
welche  hinsichtlich  der  allgemeinen  Yerhältnisse,  der  Bildung  der 
Luftwurzeln,  der  Blattstellung  u.  s.  w.,  sich  eng  an  jetzt  noch 
lebende  Banmfarne  anschliessen ;  nur  allein  Zippea  mit  2zeiliger, 
bei  jetzt  lebenden  Farnen  niclit  heoljachteter  Hlattstelluug  scheint 
abzuweichen,  rehenaschend  vor  Allem  ist  die  i^rosse  Ueber- 
einstimmung  jener  lo^siliMi  Stänune  [rsuriDtius-Xrii'u)  mit  noch 
jetzt  existirenden  Farntamilieu  in  anatomischer  Hinsicht,  denn 
wir  finden  dort  dieselbe  Structur  des  Holzkörpers,  die  gleiche 
Ausbildung  der  Rinde,  die  gleichen  Markzellen,  dieselben  Ver- 
dickungen in  den  Gefässzellen  (Treppengefasse),  dasselbe  Ver- 
halten der  Gefassbündel  im  Stamme  und  beim  Austritte  in  die 


*)  Dawson,  Geological  Surrey  of  Canada. 

*)  Vergl.  z.  B.  Heer,  in  Svenska  Vetensk.  Acad.  UancU.  1871. 

^)  Verf^l.  Lesqiierreux  in  F.  V.  Hayden,  Annual  Beport  of  the 

Ü.  S.  Oool and  Geograph.  Survey  18 70,  erwilhnt  dieser  Eigenthümlich- 
keit bei  don  <L|;ro88en  Blättern  einer  Mcgalopteris-kri  und  bei  Neuropferis 
fasciciihita.  —  Unter  den  lebenden  Farnen  bisweilen  z.  B.  bei  Nephroi^is 
(AapidiumJ  exaltata  Pieel. 
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Blätter  ii.  s.  w.,  wie  wir  ee  in  der  Jetztwelt  beobachten.  ')  Und 

zwar  sind  es  die  iu  den  Tro])Pn  noch  jetzt  in  verhälthissmässig 
wenigen  Arten  existirenden  Manittiaceeu,  auf"  welche  alle  Ver- 
hältnisse tier  vorwt-ltiicheu  Farustäninie  aru  Westen  hinweisen. 
Aber  nicht  blos  in  der  Dyas  sehen  wir  reiehlioh  die  Suuren  dieser 
Baum  furo t'amilie  auftauchen.  Schon  in  der  eigentlichen  Steinkohle 
ist  dieselbe  in  ausgiebigster  Weise  beobachtet  worden.  Die  in 
der  Steinkohle  Ton  Autan  nnd  St.  Etienne  in  Frankreich  sehr 
zahfa-eich  gefundenen  verkieeelten  Stämme  und  Blattstiele  gehören 
ebenfalls  zu  dieser  Familie,  wie  die  Untersuchungen  Renault*8  ') 
darthuu,  und  sind  'schlieäslich  nach  Brongniart  sowohl  Odanfyh 
pteris,  als  auch  Neuropteris  (auf  Blattabdrücke  gegründete  Fam- 
gattnngen)  mit  zu  den  Marattiaceen  der  Carbonschichten  zu 
zahlcji.  Freili»  li  sind  diese  Blattabdrucke  nur  als  sehr  uuvoU- 
konnnene  Hruihslücke  der  vollständigen  Blätter  zu  betrachten, 
denn  letztere  haben  nachlTrand  Eury.*')  die  kolossalen  Blattstiele 
nicht  mitgerechnet,  ott  eine  Länge  von  10  Meter  besessen. 
Neben  diesen  reichlicher  vorkommenden  vegetativen  Organen  siud 
aber  auch  hie  und  da  die  Fructiticationsorgane  im  verkieselteu 
Zustande  gefunden  worden  uud  zeigen  die  vorweltlichen  Gattungen 
Seokcopteris^  ^)  BütryoptefHs  und  Zygopkris  z.  B.  dieselben 
Verhältnisse  in  der  Zahl  und  Auhefbnngsweise  der  Sporangien, 
in  dem  Verhalten  des  Ringes  und  in  der  Gestalt  und  Anzahl  der 
tetraSdnsch  entstandenen  .Sporen,  wie  noch  jetzt  lebende  Marat- 
tiaceen gattn  ngen. 

St»  sehen  wir,  dass  uns  in  den  Marattiaceen  noch  jetzt,  frei- 
lich nur  in  verhältuissmässig  wenigen  Vertretern,  in  den  tropi- 
schen Gegenden  fine  uralte  Farntamilie  eiitge<xentritt,  welche  ihre 
Hauptentwicklung  schon  in  der  Carbon}jeriode  geiunden  hat.  Im 
Gegeusatz  hierzu  haben  andere  Farntamilien  einen  viel  jüngeren 
Urspning  und  dafür  liefert  uns  das  beste  Beispiel  die  ebenfalls 


*)  Vergl.  s.  B.  W.  C.  WiUiawson  in  Philosoph.  Tzanaactiona  of  the 
Boyal.  See  Vol.  160.  Part  I.  1875  und  anderwärts. 

')  Kenaalt  in  Annal.  des  Sn>nc.  uat.  Botan.  ö.  S6r.  Tome  XX. 

')  Renault  in  Compt.  reiuhis?  1870.    II.  Tome  ^l. 
*)  Graud  Eury,  Flora  der  Steinkohle  im  Departement  der  Loire  1877. 
*j  Strasbburger  im  .leuuisch.  Jahrb.  1S7.'?.  V'III. 
*)  Henault  iu  Ann.  des  Scienc.  nat.  Botan.  0.  Ser.  Tome  I.  1875. 
Renault  in  Ann.  des  Scienc.  uat.  Botan.  6.  Ser.  Tome  III.  187G. 
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in  der  Jetztweit  ia  gkidtlftÜB  wenigen  Species  Tertreteoe  Farn- 
fiunilie  der  Gleicheniace^c .  welche  ihre  VqlneilUBg  denseit  in 
AoftnlieB  und  Poijoesen  findet.  Denn  ditm  hmk  einen  riel 
jongeren  Stemmbnnm  mlknwqwio^  ab  die  Fnmilin  der  Mniat- 

tiaeecB,  nad  findet  den  CnlmlnatkMnpnnkt  ihrer  Entwieklnag  erst 
in  der  Kreideperiode,  ^>  wo  auf  der  HnlbinBel  Noormk  in  Gr5D* 
bud  in  den  ilteien  Komesehicbten  6,  in  den  jüngeren  Atane- 
idiiellteD  2  Gleichenia-Arten  beobachtet  wurd^^ii. 

Aach  die  LycopCMliaceen -Gruppe  tritt  schon  frühzeiticr 
auf,  uüi  im  Lanfe  der  Zeiten  t*nr  «üe  Jeizwelt  in  einigen  schNvachen 
krautartigea  Auslaafern  erhalten  zu  bleiben.  Zuerst  im  Uber-öilar 
zeigt  sich  die  Gattung  FsUophyfon  *)  mit  ihren  verbal tnissmäss^ 
kleinen  dücbotom  sieh  verästelnden,  dicht  mit  Blättern  bedeckten 
Stämmen.  Doch  erreicht  PsHophftßn  seine  HanptentwieklnDg 
erst  im  Devon.  Daneben  treten  nnn  anch  die  banmart^en  Lepi- 
dodendren,  welche  immer  häufiger  werdend,  scblieaslicb  in  der 
Lepidodendren-Zone,  der  eigentlichen  Steinkohle,  ihfe  reiehsie 
Ponnentwicklnnj?  erhalten.  Seitdem  werden  die  Können  viel 
klem^r  und  .«cli wacher,  so  da^s  >chon  die  wenigen  Lycopodiucet?u 
z.  B.  df^r  Juraperiode  den  noch  leb»^nden  krautartiireu  entyiprecheij. 

Auch  die  kleine  «»ruppe  der  noch  lebend'*ti  Elquisetact^eii. 
deren  äuunmbaam  von  der  Triasperiode  an  datirt,  besitzt  ihre 
ersten  nahen  nnd  ansehnlichen  Verwandten  in  den  altpaläoioiachen 
Formationen.  Die  grosse  Gmppe  der  Calamanen,  Ton.wel* 
eher  die  Eqnitetaceen  ein  Entwicklnngsglied  bilden,  zeigt  hin- 
sichtlich der  Fmctificationsformen  and  des  Verhaltens  der  Azen- 
nnd  Blattorgane  eine  nicht  nnerheblidhe  Formverschiedenhmt. 
Sie  Terknapfl  in  vielen  Beziebnogen  die  tsolirte  Familie  der  jetzt 
noch  lebenden  H<^aisetaceen.  welche  >ich  von  den  vorweltHchen 
Formen  durch  «las  Fehlen  der  Bracteen  sutort  unterscheidet,  durch 
den  Bau  der  hohlen  Axe  aber  und  das  Vorkommen  der  regel- 
niäs-sig  geäteliten  Luithöhlen  mit  jenen  übereinstimmt,  mit  auderen 
f  ■rv[)togamengruppen.  Zeigt  doch  z.  B.  Splienophyliutti,  welches 
darcb  Schenk'»^)  Untersachnngen  zn  den  Ljoopodiaceen  ver- 

')  Vergl.  z.  B.  Heer  in  Deut-che  treolog.  Zeitacbrift  1872:  in  Flora 
fo9s.  arctica.  Bd.  3.  1Ö75  uad  anderwärts.  —  Nordenskiöld  in  Geol- 
.Via»?.  1^72. 

^)  DiiWflon  iu  Geolo?.  Survey  of  Canada  u.  aaderwärta. 
')  Schenk,  Botan.  Zeitung  1:>76.  Xo.  40. 
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wiesen  wurde,  neben  dem  typischen  Sporangienstand  der  Lycopo- 
diaoeen  noch  die  gegliederte,  mit  keilförmigen  wirtelständigen 
BlSttem  versehene  (jedoch  nicht  hohle)  Axe  der  Galamarien. 

Auch  die  uoeh  lebende  Familie  der  Cycadeen  sucht  ihren 
Ursprung  in  der  Steinkohle  oder  vielleicht  schon  im  Devon  und 
gehören  hierher  audi  wohl  eine  Reihe  von  Arten,  wie  die  Noeg- 
(jcraihia-  und  Cord  a  itcfi- Arten,  welche  früher  zum  Theil  zu  den 
Monoeotyledonen  gezogen  wurden.  Ihre  reiche  Verbreitung  in  der 
Carbonibrmation  beweisen  vor  allem  die  Untersuchungen,  welche 
Brongniart  ^)  aus  der  Steinkohle  von  St.  Etienne  über  die  dort 
gefundenen  öymnospermensamen  anstellte.  Fand  doch  Brong- 
niart')  hei  einzelnen  dieser  fossilen  Samen  nnter  der  Micro- 
pylenmnndnug  eine  nicht  erst  in  Folge  der  Befruchtung  ent- 
standene und  z.  Th.  noch  mit  Pollenkörnern  erfüllte  Höhlung, 
wie  dieselbe  auch  bei  lebenden  Cycadeen  (OeratojNtmia  und  Zamia) 
beobachtet  wurde.  Ihre  höchste  Ausbildung  erreicht  diese  Priau/en- 
gruppe  jedoch  erst  in  den  Fornmtionen  vom  Kenper  hi>  Juni. 
Seit  der  letzttfeiiunnten  Periode  heurjimt  nach  und  nach  die  Ab- 
uahme  dieser  Familie.  Doch  finden  sich  noch  im  Miocän  einige 
wenige  Arten  in  Europa.  ^Seitdem  aber  scheint  diese  Pflanzen- 
gmppe  vollständig  von  dem  europäischen  Festlande  verschwunden 
zu  sein  und  sich  in  die  wärmeren  Bezirke  Afrika's,  Australiens 
oder  Südostasiens  zurückgezogen  zu  haben.  Leider  werden  aber 
auch  hier  einzelne  Arten  immer  seltener  und  seltener  und  nicht 
allein  durch  die  Ver&nderuugeu  im  Klima  u.  s.  w.,  sondern  auch 
durch  menschliches  Zuthun  mehr  und  mehr  ausgerottet,  ao  dass 
sie,  wie  etwa  die  Riesen ?ö^el  Neuseelands  oder  die  Seekuh  (J?/i^- 
tina  Sf(lleri)  des  nordöstlichen  Asiens,  alhnälig  ihreuj  Aussterben 
entge<j;en^»'hen. 

Betrachten  wir  in  Kürze  die  Entstehung  eini*;«'r  Coniferen- 
familien,  so  tritt  uns  als  zu  den  «ältesten  gehörig  die  Familie  der 
Salisbnriecn,  resp.  Taxineen,  entgegen.  Schon  in  der  Steinkohlen- 
periode bis  in  die  Dyas  hinein  zeigen  sich  Typen,  welche  sich 
eng  an  StMbuina  (Gingko)  anschliessen,  wie  die  Gaittungen  Gingko- 


*)  Brongniart,  Ad.  in  Ann.  des  Scieoc  natnr.  Botanique.  5.  S^r 
Tome  XX.  ^des  snr  les  graines  fosrilea  trouväes  k  Tdtat  silifiä  daua  le 
teRain  houillier  de  Saint^^ienne. 

')  Brongniart,  Ad.  in  Comptet  tendus  1875.  Tome  81. 
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phyüum  und  Trichopiiys,  welcho  Saporta  *)  aus  der  Dyas  bei 
Lodive  in  Frankreich  beschrieb.  Wiederum  sehen  wir  den  Typns 
der  SalisbnriiMn  mit  Sicherheit  auftreten  in  der  Juraformation 
des  nördlichen  Asiens,  ans  welcher  uns  Heer*)  die  Gattungen 
(Jg^nowskia  und  TriehopUys  und  zwar  erstere  in  Zweig,  Blatt 
und  Frucht,  entgegenföhrt.  Noch  jetxt  sind  die  Salisburieen 
in  einer  einzigen  Art,  der  Salisburia  adianttfolia  Sm.  oder 
Gingko  biloba  L.,  als  luisehnlicher  Baum  in  Japan  und  China 
vertret<?n.  Uml  diese  (lattung  (i'ni<jlo,  welche  in  «1er  Jetzwelt 
nur  einen  kleinen  B''/irk  zum  Wnhnsitzf  sieh  auserkoren  hat, 
bewohnte  im  Obertertiär  noeh  europäischen  (sie  wurde  in  Italien 
beobachtet)  Bodeu.  Ja  sie  fand  in  der  .luraperiode  ilire  Haupt- 
'  entwicklang  und  einen  weiten  \'erbreitun«j^sbezirk.  Aus  der  Jura- 
formation des  nordöstlichen  Aaieos  konnte  lieer  ^)  allein  7  Arten 
dieser  Gattung  namhaft  machen,  von  welcher  deraelbe^)  früher 
schon  an  Funden  in  Spitzbergen  durch  Untersuchung  der  Blätter 
und  Früchte  den  Zusammenhang  mit  der  lebenden  Gingko  hüoba  L. 
nachgewiesen  hatte. 

Haben  wir  in  den  Salisburieen  eine  der  ältesten  Coniferen- 
familien  kennengelernt,  so  zeij^en  sich  dagegen  etwa  die  beiden 
Gattuugeu  Sequoia  und  Jd.rodium,  welche  ebenlalls  noch  in  der 
Jetztwelt  mit  einigen  wunigen  Arten  in  Nordwestanierika  ver- 
tr«'ten  sind,  als  vcrhältui^smässig  viel  später  entstanden.  Ihr  Ur- 
sprung gehört  der  Ivreideperiode,  ihre  höchste  Entwicklung  aber 
tindet  sich  in  der  Miocäuzeit,  wo  ausgedehnte  Wälder^)  der  ziem- 
lich zahlreichen  Arten  der  genannten  beiden  Gattungen  über 

Sajiortii.  ('ompt»»^  rendu-^  \>^l'^.  1.  Tome  80.  —  Auch  aus  der  Stein- 
kohlt'  Frankirichs  !i;ittt>  <5raiid  Kurv  den  "^h'u-hpn  Tvpus  als  Dicrano- 
phi/lluiti  oder  J-^)laj:ites  bcscbrieben ;  vergl.  Brongniart,  Compter  rendiid 
lö75.    l.  Tome  ^<». 

*)  Heer,  in  .M<„'inoin'-  dtj  l'Acad.  luiper.  des  Scienc.  de  St.-Petcrsbourg, 
VII.  Sor.  Tome  XXII  oder  in  Flora  foss.  arctica  l.*<77.    4.  lid.  n.  s.  w. 

*)  Heer,  in  KofrcTs  (lartentioru  1871.  —  Die  .schon  früher  aus  dem 
mittleren  .Iura  Englands  bekuuuleu  Arten  wurden  zunächst  als  üattung 
Baiera  beschrieben,  bis  Heer  die  Fnichtfonn  naehwies. 

*)  Vergl.  z.  B.  Heer  in  Ofversigt  af  Kou.  Vetenskaps  Acad.  Förbaud- 
lingar  1873.  No.  10;  1874.  No.  1  und  anderw&rts.  —  Für  eiae  Ansali!  ron 
Localitaten  werden  Taxodium  distUAum  mioemieum  oder  Sequoia  LoMffsdorßi 
Bgt  und  andere  fQr  Grönland  oder  Spitsbergen  als  ImapMUshUchate  Wald- 
bänme  angegeben. 
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Mitteleuropa  yon  Italien  bis  Spitzbergen,  in  Grönland,  im  uord- 
Hchen  Asien,  anf  der  Halbinsel  Aljaska  in  Nordwestamerika  n.  s.  w. 
sich  ausbrüteten.   LSsst  sich  doch  der  Ursprung  einer  noch  jetzt 

grünenden  Species,  des  Taxodium  'distichum  (ähnlich  auch  bei  der 
lebenden  Sequoia  senijxrrireus),  his  tief  in  (he  Miociinzt-it  von 
dem  damals  weit  verbreiteten  Taxodium  distichum  mtocemcum  ^) 
nachweiseQ. 

Aach  die  Gmppe  der  Diootyledonen,  welche  jetzt  in  der 
Physiognomie  der  Vegetation  das  hervorragendste  Moment  bildet, 
▼erdankt  ihren  Ursprung  erst  der  Ereideperiode.    Zeigt  sieh  doch 

anf  der  Halbinsel  Nonrsoak  in  Grünland  in  der  unteren  Kreide 
von  Korne  (ürgoii)  nur  erst  eine  einzige  dicotyle  Art.  die  rnpidus 
pr  'n)U(rrn  ITecr,  während  in  der  i  hereii  Kreide  von  Atane  (Ceno- 
man)  bereits  die  Reste  von  24  Arten  der  dicotyleu  Ptlanzeugruppe 
onteischieden  wurden,  *)  ja  in  der  oberen  Kreide  von  Aachen, 
welche  der  noch  höheren  Stufe  des  Danien  entsprich^,  sammelte 
Debej  bereits  über  200  Dicotyledooen.  Freilich  bestaud  damals 
entsprechend  den  hohen  Warmeverhaltnissen  die  dicotyle  Pflauzeu- 
welt  Earopa's  zunächst  ans  tropischen  nnd  subtropischen  Typen. 
Erst  mit  der  allmäligen  Verringerung  der  mittleren  Jahrestempera* 
tnren  wurden  diese,  wärmeren  Zonen  augehörigen  Gewächse  durch 
Furnieu  gemässigterer  Kliniate  nach  und  uaeh  ersetzt.  So  sehen 
wir  in  die  <iefilde  von  Mittel- Kuntpa  von  Norden  lier  mein'  und 
ni»'hr  die  1  ypen  einer  geiiilkssigteren  Z«)ne  einwandern  uud  dii- 
früheren  Gewächse  allmälig  verdrängend  immer  zalilreieher  auf 
dem  eroberten  Boden  sich  festsetzen.  So  mnsste  im  Laufe  der  folgen- 
den Perioden  seit  der  Kreidezeit  die  Physiognomie  des  europäischen 
Pflanzenteppichs  ebenso  stetig  als  dnrchgreifeud  umgewandelt 
werben  und  schliesslich  bei  Beginn  der  quartären  Periode  ein 
▼ollständig  yenlodertes  Bild  darbieten.  —  Anders  dag^en  scheinen 
die  Verhältnisse  in  den  tropischen  Gegenden  sieh  darzustellen. 
Freilich  sind  ans  jenen  Gebieten  verhiUtnissmli«sig  nur  wenige 
Fundorte  nntersncht  w(trden,  aber  die  aus  der  IVrtiärzeit  (Eocen) 
stammenden  iieste,  welche  bis  jetzt  aus  dem  ostindischeu  Archipel 


')  Verj^l.  z.  B.  He  or  in  Svenska  \'etoii-k.  Acad.  Haudliugar  1871. 

•)  Vergl.  Heer  iti  Deutsehe  ^?eolog.  Zeitschr.  1872  a.  anderwärts.  -7- 
Nordenakiöld  ia  Geolog.  Mogaz.  1872  a.  s.  w. 
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▼on  Java, ^)  ?on  Sumatra')  ond  you  BorAeo')  bekaont  wnrden, 
zeigen  in  der  Hanptsaehe  die  gleichen  Typen,  welche  noch  jetzt 
in  dem  indiBcheu  Monsnngehiet  nns  entgegentreten,  deuten  also 
auf  eine  gewisse  Stab  Hits  t  in  der  allgemeinen  Physio- 
gnomie der  Vegetation  von  jenen  aittertiäreu  Zeiten  bis  zur 
Jetztwelt. 

Aus  dieser  kur/,"n  Rt'traclitung  iilit-r  die  Entstellungszeit 
einiger  der  hanptsächliclisteii  (iruppen  der  i'tlanzenwelt  haben  wir 
Gruppen  und  Familien  kennen  gelernt,  welche,  obwohl  dieselben 
mit  ihren  Vertretern  noch  jetzt  die  Erdoberfläche  schmücken, 
ihren  Ursprung  doch  ans  den  ältesten  Zeiten  ableiten,  in  welchen 
überhaupt  die  ersten  Beate  von  Laudpflanzen  auftauchten;  andere 
dagegen  wiederum,  wie  vor  Allem  die  Dicotyledonen,  welche,  ob- 
gleich jetzt  die  herrschende  Gruppe,  doch  erst  Terhaltnissmaasig 
später  in  Erscheinung  traten.  Aehnlich  verhalten  sich  auch  die 
Gattungen.  Die  Arten  von  Lepidodendroti,  Sifjillaria,  Calamiies 
/..  B.  zeigen  sicli  schon  in  den  ältesten  paläozoischen  Zeiten  (im 
Silnr  oder  Devon),  ei-halten  ihre  höchste  Entwicklung  in  der 
SteinkoliltMiperiode  und  neigen  sich  erst  in  der  Dvas  ihrem  Unter- 
gange zu.  Sie  haben  als  Gattung  eine  verhältuissmässig  längere 
Existenz  aufzuweisen.  Wie  ganz  anders  tritt  uns  im  Gegensatz 
zu  diesen  Gewächsen  das  fiist  momentane  und  doch  massenhafte 
Auftreten  von  einigen  Gattungen  entgegen,  welche  den  Dicotyle- 
donen augehören.  Lassen  Sie  mich  hier  ein  Paar  der  über^ 
raschendsten  Beispiele  anfuhren  von  Pflanzengattungen  mit  einem 
höchst  charakteristischen  Typus,  welche  ganz  plötzlich  auftauchen, 
ohne  dass  sie  in  den  vorhergehenden  Ablagerungen  jemals  be- 
merkt wurden,  um  ebenso  schnell  wieder  von  der  Erde  zu  ver^ 
schwinden.  Und  dabei  kommen  gerade  diese  Typen  in  den  be- 
treffenden Schichten  in  solcher  Menge  vor,  dass  sie  alle  anderen 
Gewächse  an  Häufigkeit  übertreten. 

In  der  Kreideformation  (Quadersandsti  in)  des  Harzes,  von 
Moletein  in  Mähren,  von  Peruz  in  Böhmen  z.  B.  finden  sich  zum 
erstenmale  die  schönen,  grossen  Blätter  der  Credneria' Arten  mit 
ihrer  charakteristischen,  scharf  ausgeprägten  Nervatur  zum  Theil 

')  Göjipert,  H.  K..  Tertiiirflora  Java">.  Iö54. 

*)  ITocr  üVier  iossile  Pflauzen  vou  Sumatra  in  Abliaudl.  d.  Schweiz, 
palüontolog.  Ges.  1874.  Vol.  I. 

')  Gey  1er  über  fossile  Pflanzen  ans  Borneo  in  Palaeontograpbioa. 
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selir  z,ihlri'icli,  alxT  mit  der  «jf'.Miamit imj  Aljlut^i-riing  sclieinou  sie 
iiiirli  wieder  vollstiiiidiji;  auK/.nsteil)en.  l  eljer  die  systematische 
«Stelluug  del  Crednerienbläiter  sind  schou  sehr  verschiedeue  An- 
sicliten  aafgeätellt  wordeu.  Einige  reclmen  diese  Gattung  zu  den 
Polygoneen, Andere  zu  den  Salicineeii^)  oder  stellen  sie  in  Be- 
ziehung zu  den  Uamamelideeu,')  da  Credneria  iu  der  Thai  an 
die  jetzt  in  Fernen  eiuheimuche,  während  der  Tertiarperiode  auch 
in  Europa  vorkommende  UamameUdeengattnug  FamtAia  z.  B. 
vielfach  hinsichtlich  der  Nervatur  erinnert  Vielleicht  scheint  es 
am  naturgemässesten  zu  sein,  die  Gattung  Credneria  für  einen 
Vorläufer  der  Gruppe  der  Colnmniferen  zu  halten,  da  sich  in  der 
Nervatur  dieser  Blätter  die  Eigenthüiuliclikeitcn  der  beiden  nahe 
vervvaudteii  zu  der  Grujjpe  der  Columniferen  zähh-ndeii  Familien 
der  Tiliaeeeu  und  Malvaceeu ')  gewissermaasseii  vereinigen  ;  ähn- 
lich wie  die  Verhältnisse  bei  Sphenophyllum  oder  Asieropliyllitrs 
aus  den  paläozoischeu  Schichten  theils  auf  Calamarien,  tbeils  auf 
die  Gruppe  der  Lycopodiaceen  hinweisen. 

Ein  ähnliches  überraschendes  ßexspiel  eiues  massenhaften,  aber 
nur  für  die  bestimmte  Formation  beschränkten  Vorkommens  einer 
Pflanzengattung  findet  sich  in  den  Sauden  und  Mergeln  von 
Heers  ^)  bei  Gelinden  in  Belgien,  welche  der  flandrischen  Stufe 
angehören.  Es  ist  die  charakteristische,  von  Sap  ort  a  und 
Marion^)  wegen  der  eigeuthümlicheu  Blattbilduug  zu  der  Familie 


')  Heer,  Deutsche  geolog.  Zeitschr.  1872.—  Vergl.  auch  A.  W.  Stiehler 
in  Palaeontographica  V. 

*\  Oeinits,  H.Br.,  Das  Elbthalgehirge  in  Sachsen.  Palaeontographica 
1871—1875. 

*)  Schimper,  Paltentologie  Vitale.  ^ 
*)  Die  Stetlnng  der  Hauptuervcn  bei  Credneria  stimmt  recht  gut  mit 
derjenigen  einiger  in  den  Tropen  lebenden  Tiliaceengattungen,  welche  ich 
im  Herbar  der  Setickenborgischen  ^p'^ellscliatt  in  dieser  Beziehung  ver- 
gleichen konnte,  Grösse  und  Gestalt  der  Hlätter,  sowie  das  VerhalttMi  der 
übrigen  Nerven  mit  einigen  Malvaceen,  z.  B.  einem  grosflbliittrigeu  Hibiscus 
—  Sa  port  a  und  Marion,  M^moires  couroun^  de  TAcademie  R.  de  Belgi- 
qnc  1878,  weisen  gleichfalls  auf  die  Venrandtsohaft  ■  der  Gredoerienbliltor 
mit  MalToideen,  tropischen  Tiliaoeen  n.     w.  hin. 

*)  Vexgl.  Gast  Dewalque  in  Bullet  deTAead.  B.  de.  Belgiens  1878. 
XXXV. 

*)  Saporta  et  Marion  in  Mdmoires  couronndR  de  TAcad.  B.  de  Belg!- 
que  187:^.  XXXV.  (Essai  sur  la  ▼äg^tation  a  T^poque  des  mamea  Hder* 
siennea  de  Gelinden.) 
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(ItM-  Rjuinnculaceeii,  Tril)U>J  der  1  lillcboreon  gestellten  Gattung 
I)f'ir(il'/nra  mit  der  einzigen  Specie.s  />.  Gditulcnoisis  8a)>.  et  Mar,, 
welche  liier  in  Mass(!  auftritt  und  von  welcher  nur  noch  iu  Ab- 
lagerungen bei  Aiichen  eine  zweite  Art  sich  zeigt. 

Von  höclisUm  Interesse  für  die  Entwicklung  der  Pflauzen- 
deekü  iai  die  Jurassische  Periode,  da  sie  den  üebergang  der  älte- 
steD  Kormatiooen  zu  der  Jetztwelt  Termittelt.  Anch  war  es  ge- 
rade der  neaeren  Zeit  vorbehalten  fnr  diese  Zeitperiode  eine  Reibe 
wichtiger  Fandorte  aufzufinden  und  zu  untersachen.  An  Sehenk's^)  - 
ausgezeichnete  Arbeit  fiber  die  fossile  Flora  der  Grenzschichten  des 
Eeupers  und  Lias  Frankens  schlössen  sich  die  neuerdings  von 
Nat  borst*)  untersuchten  Rbätischen  Floren  der  Tnsel  Schonen 
ujkI  von  Geinitz')  über  entsprechende  Ablagerungen  in  der 
argeiitinisclieii  Republik  au.  Feber  die  Liasflora  hatten  insbeson- 
dere die  .Arbeiten  Andrae's**)  über  die  Flora  von  Steierdorf  im 
Banat  und  die  Untersuchungen  von  Oldham  und  Morris'')  ül)er 
die  Hajmahalflora  in  Ostindien  uns  Kenntniss  gt  ;^el)eu;  und  reih- 
ten sich  in  der  neuesten  Zeit  an  die  letztere  Arbeit  wiederum  die 
Beobachtungen  0.  FeistmauteTs  ^)  an.  Aus  der  Juraperiode 
im  engeren  Sinne  waren  es  besonders  die  Ablagemugen  von 
Scarborough  in  England,  deren  Flora  durch  die  Untersuchungen 
von  Lind  ley  und  Hutten  naher  kennen  gelernt  worden  war. 
An  diese  nun  sohlies«en  sich  eine  Reihe  neuerer  Arbeiten  an, 
welche  die  weite  Verbreitung  dieser  Juraflora  darthun.  In  den  nordi- 
schen Ländern  worden  jurassische  Floren  z.  B.  aufgeschlossen  durch 
lie  er  von  Ando,  einer  kleineu  Insel  wextlich  von  Norwegen, 

Enohien  1866—68. 

*)  Vergl.  z.  B.  Natborst  in  Kongl.  Srenska  VeteoBkapB  Acad.  Hand* 
liogar  Bd.  14.  1876;  Geolog.  P6r.  i  Stockhohn  FOrh.  1875.  No.  25;  Oefvei^ 
aigt  of  EongL  Vetentk.  Aoad.  F5rh.  1875  n.  1876. 

')  Geinits,  H.  Br.,  in  Palaeontographioa  1876. 

*)  Andrae,  Beiträge  sar  KenntaiBS  der  foMil.  Flora  Siebeabfixgens  und 
des  Banates  1856. 

')  Oldham  and  Morris,  Foesil.  Flora  of  the  Biunwhal-Series  1862 

bis  18G4. 

C.  Fei  st  mantel  in  Verhandl.  d.  K.  K.  geolog.  Reichsanst.  1875 
und  187*).  —  Hecords  of  the  (leolop.  Survey  of  India  187(),  u.  anderwärts. 

')  Lind  ley  and  Hutten,  Fossil  Flora  of  Great  Britain.  18:U — 87. 

^)  lieer.  in  Flora  foss.  arctica,  4.  Band  1077;  Kongl.  Svenska  Vetensk. 
Acad.  Uandliugur  187Ü.  ,  . 
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in  Spitzbergen  nnd  vor  allem  in  Ostsibirien  und  dem  Anrar- 
gebiete. ')  An  diese  letztere  interenante  Flora  reiht  sich  die 
Jnraflora  Japan*8  ao,  welche  durch  Rein  im  Tetongawathale, 
Provinz  Kaga  anf  der  Insel  Honshin  (Nippon),  entdeckt  wnrde 
nnd  wt*lche  zn  nnteranchen  mir')  vergönnt  war.  Schon  frnher 
waren  Jnrapflanzen  anch  ans  China  bei  Tinkiako  dnrch  Brong- 
niart*)  beschrieben  Worden  nnd  nenerdinj/s  wurde  unsere  Ken nt- 
niss  [l»'r  .Ini;i])eri(»<lf  noch  duiclv  die  ansehnliche  Flora  von  Kaeh 
in  Ostindien,  welche  0.  Feist  man te  1  beschriel),  vennt'hrt. 
\or  Allem  mag  schlie^islich  noch  der  unitangreicht^n  Arbeiten 
Sajiorta's®)  über  die  Flora  der  sämmtUcben  juraBsiscben  Ab- 
lageruDgeu  Frankreichs  gedacht  werden. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  artenreiche  nnd  dnrch 
höchst  eigen  thnmlicbe  Formen,  wie  z.  B.  CgekanowBkjfa^  ans- 
gezeichuete  Flora  von  Qstsibirien  nnd  des  Amnrgebietes.  Doch 
smd  nuter  den  83  Ton  Heer  beschriebenen  Arten  eine  ganze 
Anzahl  znm  Theil  anch  h&nfiger  vorkommender  Species,  welche 
diese  nordostasiatische  Flora  mit  England,  Spitzbergen  o.  s.  w.  in 
Verbindnng  setzen,  wie  z.  B.  der  hanfige  Podogamiie»  lancedafus 
L.  II.  Auch  jene  kleine  Japanische  Fh)ra  schliesst  sicli  hier  und 
zwar  besonders  eng  an  die  des  Aniurgebietes  an,  denn  unter  den 
Ifi  Arten  und  N'arietäten  der  in  Japan  beobachteten  Jnraptlanzen 
tiiitk'n  sich  4  in  Ostsibirien,  3  anch  in  Spitzbergen,  dagegen  7 
zugleich  in  Japan  und  dem  Amurgebiete;  6  Species«  nämlich  2 
Farne  und  4  Oycadeen  scheinen  der  Japanischen  Flora  ejgen- 
thümlich  zn  sein,  darunter  der  im  Tetorigawathale  häufige,  nn- 
gemein  breitblätterige  Podagamiies  JReinii  GIr. 

Steht  anch  die  nordostasiatische  Jnraflora  in  nächster  Ver- 
wandtschaft sn.deD  ftbrigen  Floren  dieser  Periode,  so  treten  in 
dieser  Formation  doch  bereits  locale  Eigenthfimlichkeiten 

*)  Heer  1.  c.  und  in  Oefvenigt  af  KongL  Vetensk.  Aoad.  FOtband- 

Ungar  1873  und  1Ö74. 

»)  Heer,  in  Flora  foss.  arctica,  4.  Bd.  1877.  —  Memoire!  de  FAcad. 
Imper.  des  Sciences  de  St-lV'torshourg  IST*). 

neyler,  in  Palaeontof^niphica  XXIV.  (N.  F.  IV.)  1877. 

*)  brougniart,  Ad.,  in  liullct  de  la  Soc.  Geolog,  de  France  1874. 

')  0.  Feistmantel,  in  Yerhandl.  d.  K.  K.  geolog.  Eleiehtaattalt  1875 
nnd  1876;  in  Mem.  of  the  (Seolog.  Surrey  of  India.  —  Palaoontologia  Indica 
ltJ77  (Jnnuric-OoHtic  Flora  of  Kach). 

*)  Sa porta,  PaMontologie  Fianvaiie.  II.  Stfr.  (Terrain  Jnraanique). 
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»wischen  den  einzeluen  Fundorteu  hervor.  Dies  ergibt  sich  schou 
ganz  (leatlich,  wenn  wir  die  beiden  ostaRiatischen  Floren,  die  ost- 
sibirische und  di«  des  Amnrgebieies  von  einander  trennen  nnd  zn 
einander  in  Vergli>ichang  bringen.  Denn  in  Ostsibirien  finden 
sich  zahlreiche  Farne  und  viele  Coniferen,  besonders  Taxineeu, 
wahrend  die  Gycadeen  im  Verhältniss  zorficktreten;  dagegen 
herrschen  im  Amurgebiete  die  Gycadeen  bei  weitem  vor  den 
Coniferen  vor.  Besonders  reich  ist  die  Oattnug  PodoeafMtes  in 
tl«*iu  letztgeniiiint»'n  (T<'l)iet«'  v»'rtn't»Mi.  Stellt  mau  neben  diese 
beiden  Floren  jene  japiinisthe  .luriiMora,  so  selilie^^st  sieh  let/.tere 
eng  an  die  Flora  des  Amurgebietes,  welchem  tliej^elb»-  ja  aueh 
zunächst  benachbart  ist.  Auch  in  Japan  herrschen  bei  weitem 
die  Gycadeen  vor  (die  beiden  häutii^stcti  Arten,  welche  dort  ge- 
funden wurden,  sind  Vodoeamihs  lanceoUUus  L.  H.  und  P.  lleinn 
Glr.);  doch  zeigen  sich  noch  einige  Famspedes,  daneben  aber  und 
anch  in  einem  Exemplare  wurde  von  Goniferen  nur  die  einzige 
Species  Gingko  Sünriea  Heer  beobachtet 

So  sehen  wir  in  der  Juraperiode  neben  einer  grdsseren  An- 
zahl über  weite  Gebiete  verbreiteter  Gewächse  anch  eine  Reihe 
anderer  Typea  in  den  venchiedenen  Localitäten  auftreten,  welche 
trotz  mancher  naher  Verwandtsehaft  doch  jedem  einzelnen  Fund- 
orte midu"  oder  minder  ein  eigenthiimliches  (Jepräge  aufdrücken. 
In  den  paläozoischen  Formationen  waren  die  Floren  verschiedener 
Gebiete  noch  viel  gleichförmiger,  als  in  den  mesozoischen,  die 
einzelnen  Typen  noch  weiter  verbreitet;  ein  Einfluss  der  Localitat 
also  auf  die  Flora  war  noch  nicht  bemerkbar.  Dieser  Kiuflnss 
zeigt  sieh  zum  erstenmale  in  widerspruchsloser  Weise  in  den  juras- 
sischen Formationen  nnd  macht  sich  seit  dieser  Z^it  immer  mehr 
nnd  mehr  geltend.  Wie  venchieden  gestaltet  sich  schon  die 
Physiognomie  der  Floren  der  einzelnen  Localit&ten  in  der  fiüocän- 
periode  nnd  noch  mehr  in  dem  Pliocan  oder  in  der  jetzigen 
Pflanzendecke.  Seit  der  Entstehung  der  Ghruppe  der  Dicotyle- 
donen  zeigte  sich  die  Ditterenziruug  der  Floren  immer  deutlicher. 
In  der  Kreideperiode  und  den  tieferen  Tertiärschichten  Eurupu's 
treten  tropische  und  subtropische  Typen  auf,  bald  folgen  im 
mittleren  Tertiär  auch  Typen  der  gemässigten  Zone  mitten  unt<ir 
jene  gemengt,  um,  die  früheren  Foruieu  ganz  verdrängend, 
schliesslich  die  Herrschaft  sich  anzueignen.  Noch  in  dem  älteren 
Tertiär  und  als  Ausläufer  bis  in  die  Mitte  der  Terüarperiode 
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beobachieu  wir  z.  B.  die  Familie  der  Proteaceen,  welche  jetzt, 
den  neu  eindringendeo  Florenelemeuten  weichend,  weit  von  ihrem 
früheren  Staudorte  nach  Neaholland     zorückgewichen  sind. 

In  der  Tertiarflora  Earopa's,  wie  schon  seit  der  Kreideperiode, 
finden  wir,  wie  t.  Ettingshausen*)  so  überzeugend  nachweist, 
noch  die  Elemente  einer  Anzahl  von  Floren  dnroh 
'einander  gemischt,  welche  jetzt  nnr  in  gsnz  bestimmte  Lan- 
der verwiesen  sind.  So  sehen  wir  in  Mütel-Enropa  neben  jenen 
eben  erwähnten  australischen  Typen  solche  auftreten,  welche  jetzt 
nur  noch  in  Jupau,  aui  Caucasus,  im  Mittelniecrgebiet,  in  Nord- 
Auierikii  u.  s.  w.  gedeihen  und  danclxMi  aucli  wiederum  Foriuen, 
die  uiK'li  jetzt  ihren  alten  Wohnort  behaupten.  Wohl  ditFeren- 
zireu  »ich  diese  F'lorenelemente  mehr  und  mehr,  aber  selbst  im 
PUo^n  sehen  wir  die  verschiedensten  Florentypen  noch  dnrch 
einander  gemengt.  Lassen  Sie  mich  als  beweisendes  Beispiel  die 
Flora  von  Mezimieox  in  Südfrankreich,  welche  der  Basis  des 
Pliocäu  angehört,  nach  den  Untersnchnngen  von  Sapor ta')  an- 
fahren. Neben  TjrP®^«  welche  noch  in  dortiger  Gegend  sich 
finden,  wie  Laurui  nobüis^  Vüntmum  Tinus,  Nerium  Oleander^ 
Puniea  Oranatum  und  solchen,  welche  sich  noch  weit  nach  Norden 
ausgedehnt  haben,  wie  Älnus  gJufinosa,  Fagus  sdmtica^  Poptdus 
oUba^  P.  trcmula,  Acer  campvstrcy  treten  uns  auch  solche  Ty|)en 

')  Vcrgl.  z.  H.  V.  filtt i DgHh a u 9 en ,  Neuholland  in  Knropa;  die  gene- 
tische Gliederung  der  Flora  Australiens  in  Wiener  Acadoiuischer  Anzeiger  1874. 
Ob  die  Familie  der  Proteaceeu  schon  wfthrend  der  TertiSnmt  in  Australien  • 
einheimisch  war,  oder  erst  apftter  sich  hierher  surQckgesogen  bat,  seheint 
noch  sveifielhaft.  Bemertenswerth  ist  jedoch,  dass  unter  den  intereasaateo 
Fnichtfonnen,  welche  Ferd.  t.  Malier  am  den  goldführenden  Schichten 
im  filteren  Plioc«i  Anatralient  beachreibt,  sich  nur  wenige  Formen  befinden, 
welche  auf  rrutfiiccpn  hinweisen.  Hierher  sind  nach  v.  Müll»'r  violl<»icht 
z.  M.  die  Fruchtf^attun^en  Celyphina  und  Covrlwilycn  zu  ziehen.  Vergl. 
Ferd.  v.  Müller  in  Hp])ort  of  the  mininj;  Survej'ors  1871.  IHT."»;  (leolog. 
Survey  of  Victoria  1871  ;  Annual  Report  of  the  Departement  of  roineR,  New 
South  Wales  1675;  Report  of  ProgrcKs  of  the  Geolog.  Survey  of  New  South 
Walee  1876. 

")  r.  Ettingahanaen,  Zur  Entwteklt.ogsgeachichte  der  Vegetation 
^ar  Erde  in  Sitsnngaber.  der  Wiener  Academie  der  Wias.  1874.  Bd.  LXIX. 

*)  Saporta  In  Ballet,  de  la  Boo.  Botanique  de  France  XXni.  1876.  — 
VergL  Saporta  und  Marion,  Recbercfaea  aur  lea  v^taux  foaailea  de 
Meximieux  (Ain)  in  ArehiTea  da  Maa^om  dliistoiie  natnrelle  de  Lyon. 
1875  n.  f. 
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entgegeu,  welche  schon  längst  ihren  Wohnsitz  in  amh  ro,  oft 
recht  weit  entfernte  Gebiete  verl^t  haben.  Za  diesen  letzteren 
gehSien  aus  den  Pliocänpflanzen  yon  Mexiniieux  z.  B.  Adiuntttm 
rwiforme^  Woodwardia  radicansy  Laurus  Canarieiisis,  Viburnum 
ruffOfum  (sammtlich  jetzt  auf  den  Canariflehen  luseln  einheimisch), 
JJbies  Pinsapo  (jetzt  in  Spauien  und  auf  dem  Atla^gebirge),  Acer 
Chranaiense  (jetzt  m  Südspanieu  and  in  Algier),  Hex  Baleariea 
(jetst  auf  den  balearischen  Inseln);  oder  in  noch  weiterer  Ent- 
fernong  Planera  BMtaräi  und  Pteroearya  fraxini folia  (jetzt  in 
den  Ländern  am  Caucasus),  Morus  rubra,  Torrcya  nucifera  und 
Acer  polymarjfliHin  (jct/t  im  cliim'sisch-ia|)anisolien  Florciigehietf). 
So  finden  wir  in  Mexiniieux  die  El-'inente  der  verscliiedensten 
Floren  der  Jetztwelt  neben  einander;  neben  dem  mitteleuroj>iiiselien 
Ahorn,  Acer  canipestre^  eine  spanisch  -  marokkanische  und  als 
dritten  Typus  eine  chinesisch-japanische  Species. 

Seit  der  Entstehung  der  Gruppe  der  Dicotyledonen  in  der 
Kreidezeit  beobachten  wir  also,  wie  in  der  Flora  Europa's  die 

'  frnher  durch  einander  gemischten  Florenelemente  nach  und  nach 
nch  immer  mehr  von  einander  sondernd  und  Tielgestaltigur 
werdend,  der  Physiognomie  der  Pflanaendecke  bestimmter  Gebiete 
einen  immer  bestimmteren  und  fur  das  bezügliche  Qebiet  maass- 
gebenden  Charakter  aufdrucken ;  wie  auch  wohl  ganze  Floren- 
Elemente,  so  z.  B.  das  australische,  aus  der  Vegetation  aus- 
scheiden, um  in  weitester  Entfernung  seinen  neuen  \\  ulmsit/  aut- 
zuschlagen; wie  sich  also  die  localen  Eintiüs.sf,  deren  Wirken  wir 

*  zuerst  in  der  Juraperiode  mit  («ewissheit  folgen  können,  immer 
maassgebenUer  für  die  Zusammensetzung  der  l'Hanzendccke  ge- 
stalten. So  sehen  wir,  je  höher  hinauf  wir  auf  der  Stufeuleit«  r 
der  geologischen  Perioden  steigen,  dass  die  fast  melancholische 
Einförmigkeit  der  ältesten  und  älteren  Vegetation  durch  die 
mesozoische  Zeit  hindurch  in  den  neueren  Formationen  einer 
sich  immer  steigernden  Vielgestaltigkeit  in  der  Phy- 
siognomie der  Floren  Pktz  macht. 
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Mittlieiluii^eii  ülier  Madagaskar,  seine 
Lepidoptoren  -  Fan  na 

luit  besonderer  Berücksichtigung  der  dies»'r  imrrehörigen,  im 
^uckeubergischeu  Museuiu  beiiudlicheu  Arten. 

Von  M.  SaaimUller. 

Eine  elnigermaassen  sommmenhängeDde  Eenninus  der  Natar^  . 
Terbaltnisse  Madagaskars  gelaugte  erst  spat  nacb  Europa.  Bs 
lag  dies  tbeilweise  an  den  niigiinsiig  ansgefalleneu  Colonisiitious- 
versuchen,  die  sich  niclit  über  die  ungesunden  Küstenstriche  liinaus- 
eretreckten,  theils  au  den  inuern  politisclien  Zuständen,  »^cliou 
lö<Mi  von  dt*n  l'ortugiesen  entdeckt,  wurde  die  Insel  bald  wieder 
von  ihnen  verlassen.  (Marco  [\)lo  im  13.  Jahrhundert  erwähnt 
schon  die  Insel  Magestar.)  Seitdem  wurden  von  den  Kngländern, 
Holländern  und  Franzosen  viele  Versuche  gemacht,  .sich  daselbst 
niederzulassen,  alle  scheiterten  am  Klima  nnd  an  der  Feindselig- 
keit des  mächtigsten  Stammes  der  Einwohner,  der  Hoves.  Be- 
aottden  führten  die  Fransoeen  einen  kngwierigen  Krieg  (1642  hia 
1672)  mit  den  Eingebornen  von  dem  im  Süden  der  Insel  ge- 
'  legenen  Fort  Danphin  ans,  der  mit  dem  Abzug  der  Ersteren 
endete.  Die  HoYas,  malajischer  Abknnft,  gelaugten  im  Jahre 
1810  zur  Oberherrschaft  auf  der  Insel,  deren  zweiten  «Geschicht- 
lich bekannten  König  Kadania  I.  mau  als  den  eigeutliclicii  Grun- 
der des  mächtigen  Ueiches  ansieht;  er  gewährte  der  Civiljsation 
Eiidass  und  gestattete  Reisenden  das  Land  zu  besuclien.  1828 
erneuerten  die  Franzosen  ihre  Niederlossungeu,  kamen  jedoch  dies- 
mal nicht  über  ilie  KüsttTustrichü  hinaus,  nm  deren  Besitz  sie  sich 
im  fortwährend  eil  Kriege  befanden,  während  die  Engländer  zn 
jener  Zeit  in  der  80  Meilen  von  der  Küste  entfernten  Hauptstadt 
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Tanauariva  bereits  Eintiiiss  erlangt  hatten.  Nach  dem  'l'ode 
Badama's  T.  1H28  fahrte  sein  Weib  |{anavalo  bis  zum  Jahre  1861 
eine  blutige  Regierang,  während  welcher  sie  das  lAud  gans  den 
Fremden  Terschloss,  oder  ihnen  wenigstens  den  Aufenthalt  nn- 
ertrSglich  machte.  (Ida  Pfeiffer.)  Unter  ihr  erlitten  die  rer^ 
einigten  Engländer  nud  Franzosen  1845  eine  blatige  Niederlage. 
Erst  mit  dem  Begiemngsantritte  ihres  Sohnee  Radama*s  II.,  gest 
11.  Mai  1863,  konnten  sich  die  Fremden  wieder  freier  auf  der 
Insel  bewegen.  Die  Fran/.(^^<en  sililu-stMi  firicn  Vertrag  mit  ilim 
ab  zur  Ausbeutung  des  Landt-s  dun  li  die  »Cornpagni«'  de  Mada- 
gascar, fonciere,  industrielle,  {•omnu'i eiale«( ,  der  cww  wisscuscluift- 
liche  Ct)mmission  vorau.^g<duMi  ^()llte  und  der  mau  gewiss  in  Be- 
sag auf  Landeskunde  grosse  Resultate  zu  verdanken  gebabt  bätte. 
Der  plötzliche  Tod  des  Königs  nud  der  eiferaüchtige  Einfluss  der 
Engländer  vereitelte  das  Unternehmen. 

Unter  den  beiden  folgenden  Regierangen  der  heidnischen 
Königin  Raaoaherina,  gest.  1.  April  1868,  die  im  Jnni  1865 
einen  Handelsvertrag  mit  England  abechloes,  und  der  christlichen 
Ranavalo  Manjaka  konnten  zu  jeder  Zeit  unbehindert  Europäer 
das  Reich  bereisen. 

Tu  Folge  der  vorstehend  entwickelten  Verbältnisse  konnten 
sich  die  ei-sten  Nacbricbten  iil)er  die  Insel  längere  Zeit  liiiidiireb 
nur  aut  die  Küstenstricbe  iu  der  Nähe  der  europäischen  An^ieile- 
lungen  beziehen,  die  gerade  durch  ihre  morastigen  ►Sümpfe 
die  ungesundesten  Gegenden  der  ganzen  Insel  sind,  und  deren 
schlechter  Ruf  nicht  sehr  einladend  für  unsere  Forscher  war. 
Später  als  Europäer  in  das  Innere  drangen,  woselbst  das  Klima 
▼erhältnissmässig  gut  ist,  schlugen  sie  fast  stets  dieselben  Wege 
ein  und  so  kam  es,  dass  die  Berichte  und  die  gesammelten  Gegen- 
stände wenig  Abwechslung  boten.  Das  grösste  Verdienst  um  die 
Lepidopteren-Fauna  Madagaskars  erwarben  sich  die  Franzosen; 
im  vorigen  Jahrhundert  sammelte  der  Doctor  Oommerson ,  gest. 
1773,  vom  Fort  Dauphin  aus;  während  des  letzten  mehrjährigen 
Krieges  gegen  die  llovas  waren  es  französische  Ofticiere,  die  ihre 
Musestuuden  der  Kntomologie  widmeten,  unter  diesen  hesnuders 
Capitain  S  ganzin  und  -zu  gleicher  Zeit  der  Keiscude  Go  u  dot. 
Anfangs  der  GOer  Jahre  reiste  Apotheker  Tolliu  aus  Berlin 
(Stetiiner  eut.  Zeitung  18G3)  daselbst  In  neuerer  Zeit  ist  eine 
grössere  Zahl  Reisender  ins  Innere  yorgedrungen,   woher  die 
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Hollander  Pollen  nnd  ?an  Dam,  Alfred  Grandidier  (1862 
bis  1870),  der  Arzt  Vinson  (1862)  reiche  Sammlnugen  heim- 
brachten;  der  Engländer  Cross  ley  befindet  sich  noch  dort. 

Die  liiti-ratur  der  I^tpidoptereii-Famiii  Madagaskars  ist  sehr 
beschränkt.  Wenn  auch  durch  Olivier,  Fabricius,  Ciamer 
und  Drury  ein'/clne  Arten  veridlentlicht  wurdeu,  die  su-  diircli 
Coiumersou  erhalten  hatttsn,  so.  verdanken  wir  die  erste  Zu- 
aauimenstellung  einer  grosseren  Anzahl  von  Species,  die  bereit» 
geeignet  war  den  Charakter  diT  Fanna  auszudrücken,  dem  be- 
denteaden  Lepidopterologen  Dr.  Boisdnyal  zu  Paris  in  seiner 
^Faane  entomologiqne  de  Madagascar,  Bourbon  et  Maurice,  Paris 
1838«.  Dies  Werkchen  stützte  sich  vorzugsweise  auf  die  an  der 
Knsie  gesammelten  Schmetterlinge  und  auf  Angaben  französischer 
Officiere  und  des  Ii  eisenden  G  on  d  ot.  Von  den  161  aufgeführten 
Arten  sind  114  Ma<laj^askar  nnd  den  Ma>karenen  eigeuthümlii  h, 
von  diesen  sind  100  als  neu  heschi  iel)t'n  und  die  charakteristischen 
Formen  in  guten  Abbildungen  voigetührt.  Die  übrigen  47  Arten 
bewohnen  auch  andere  (iegendeu. 

Im  Jahre  1805  gab  Auguste  Vinson  seine  » Voyage  ä 
Madagascar,  Paris«  heraus,  welches  Werk  in  seinem  Anhange 
unter  Anderm  ein  Verzeichniss  der  auf  Madagaskar  mit  Ans- 
iichlnas  der  Maskarenen  vorkommenden  Schmetterlinge  von  dem 
bekannten  Lepidopterologen  A.  Guen^e  enthält;  er  fährt  178 
Arten  auf,  worunter  einige  als  neu  beschrieben  sind  untl  fügt 
aus.serdem  noch  werthvolle  Notizen  bei. 

Das  vollständigste  \'er/eichniss  finden  wir  (bis  jetzt  nur  für 
lihopdioctra  erschienen)  in  «W.  T.  Kirby  synonyniic  Catalogue 
of  diurnal  Lepidoptera.  London  18(35  — 1877«,  in  welchen!  als 
der  Inselgruppe  eigenthümlich  120  Tagschnietterlinge  aufgeführt 
werden,  darunter  allerdings  einige  Varietäten,  deren  Stamniarten 
aber  nicht  daaelbet  vorkommen.  Alles  übrige  Material  ist  ansser- 
ordentlich  zerstreut,  theilweise  in  grösseru  Werken  über  exotische 
Schmetterlinge,  theilweise  in  Zeitschriften,  wie  »The  Entomologists 
monthly  magazine,  London  1864 — 78«,  »Gistula  entomologica, 
London«,  >Transaction8  of  the  entomological  society  of  London« 
und  i-Ainiales  de  la  societe  entomologique  de  France«. 

L)ie  ersten  Thierforuien,  die  nach  Europa  kamen,  erweckten 
sofort  das  Interesse  für  die  Fauna  ih  r  gro>sen  (»lalrikanisclien 
Inselgruppe.    Hierzu  gehörte  die  bereite  seit  200  Jahren  aus- 
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f^estorbene  Dronte  {Didus  ineptus  L.  uud  solitarius  Lath.),  deren 
Einraugiren  in  das  System  auf  die  grossten  Schwierigkeiten  stieas, 
bis  sie  endlich  bei  den  Taaben  einen  Plats  had;  die  yielleicht 
noch  nicht  allsa  lange  aasgestorbenen  Riesenvdgel  {Äepyamis 
maximm  Geoffir.),  deren  Eier  jetzt  noch  vielfach  gefunden,  die 
Stransseneier  um  das  Sechsfache  an  Grösse  ubertreffen. 

Unter  den  Sangetfaieren  sind  die  eigenthfimlichen  HalTjaffen 
erwähnenswert h,  von  denen  besonders  der  luif^ethierartige  Aye- 
Aye  merkwürdig  ist,  der  1781  nach  Paris  gehiiu  ht,  hinge  Zeit  Inn- 
durch  das  einzige  Exemphir  in  Kuropa  war;  auch  jetzt  nocli  sind 
nur  wenige  Museen,  darunter  (his  unsrige  durch  Herrn  CarJ 
Ebenau,  so  glücklich  dies  Thier  zu  be-sitaeu. 

Wenn  nun  auch  die  Lepidopteren-Fanna  von  Madagai»kar 
nicht  80  merkwürdige  Geschöpfe  in  gansen  Gattungen  und  Fami- 
lien, wie  die  höheren  Thierclassen,  aufzuweisen  hat,  so  bietet  sie 
immerhin  interessante  Formen  genug  und  bildet  ein  für  sich  ab- 
geschlossenes Ganze,  da  über  aller  daselbst  bis  jetzt  beobach- 
teten S}>ecies  der  Inselgruppe  cigenthnmlich  sind.  Sie  tragt  ganz 
den  trupiscben  Charakter,  es  sind  also  die  1'agfalter  die  vorherr- 
schenden, die  meist  in  prächtigen  Farl)en  in  zalilloser  Menge  auf- 
treten; sehr  uiiterg»'()rdiiet  erscb'Mnt-n  bis  jetzt  die  Kleinschiix'tter- 
linge.  Die  meisten  Fonm  ii  ^iiid  eonstant,  nur  einzeln«'  Sppi  ies 
sind  dem  V'ariiren  uijt<'ruo  ten.  Hei  der  Grösse  der  Ius»d 
(10  750  □Meilen),  bei  dt^n  w^cbselndtMi  Landschaften,  von  der 
südwestlich  gelegenen  Wüstengegend  bis  zum  üppigsten  Garten- 
laud,  besonders  aber  durch  die  reiche  Fl  uss  be  Wässerung  der  Küsten, 
welche  die  ausgedehntesten  Wiesenflächen  durchläuft,  bei  den 
ausserordentlich  waldreichen  Gebirgszügen  des  Innern  von  nicht 
zu  bedeutender  Höhe  (1000 — 1200  m),  niuss  offenbar  die  Lepi- 
,  dopteren-Fauna  eine  sehr  mannigfache  sein;  aber  wie  wenig  ist 
nur  bis  jetzt  von  ihr  bekannt.  Den  Reiseoden  an  den  Küsten- 
strichen ist  der  eintretenden  Fieber  wegen  der  Aufenthalt  nur  in 
ganz,  kurzeil  Zeiträumen  gestattet,  und  das  Vordringen  ins  Innere 
durch  die  au  scrortleiitlich  schlechten  Wege  sehr  erschwert. 

Madagaskar  bildet  den  ITebergaiig  v(»n  der  afrikaniscluMi 
Fauna  zur  iudo-australisciien,  aber  zu  letzterer  nicht  in  dem  Maasse 
als  die  östlicli  von  Madagaskar  gelegenen  Maskarenen,  deren  Fauna 
schon  viel  Aehulicbkeit  mit  den  indischen  Küstenstrichen  nnd 
Inseln  hat,  so  besonders  Mauritius  mit  der  Südost-Küste  von 
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OstindieD.  Auffällig  wenig  üebereinstimmuDg  zeigt  die  Faoiia 
mit  der  zunächst  liegenden  Küste  des  Featlandes  Mo/.aiiibik,  So- 
fals  nud  Sansibar,  etwas  mehr  Annäherung  mit  Natal  {JSlodtnO' 
nnd  PofM^io-Arten)  nud  dem  Gaplande.  Dagegen  tritt  eine  grosse 
Aehnlichkeit  mit  der  abessintschen,  ^)  ja  selbst  mit  den  weit  ent- 
legenen Kästen  der  Westseite  Afrika*s  nördlich  des  Aeqnators 
hervor.  Boisdnval  schreibt  den  Inseln  der  Westküste  eine 
fiel  grössere  üebereiußtimmunij;  mit  ihrem  nächst  gelegenen  Fest- 
land»' zn,  als  dies  bei  den  In.seln  der  Ostküste  der  Fall  ist. 

Cliar.ikteristisch  für  diese  Fauna  sind  die  präclitigen  Papilio- 
niuen,  eine  Anzahl  tiefsehwarze  Thiere  mit  ^n-x  liwän/teii  Hinter- 
flögelu  und  stahlblau-grünen  Zeichnungen  {Ejfij)horbas-<hu\\\n') ; 
oder  schwarze  Thiere  mit  ungeschwänzteu  Iliuteitlügeln  mit  vielen 
bellgruuen  Flecken  (Cyrnus-),  EuploeO'  nnd  Datiais- Arien;  die 
theilweise  durchsichtigen  Acräineu,  deren  gröaste  und  schönste 
Art  Aeraea  Ucva  B.  ist;  Pierinen,  die_im  Gegensätze  su  ihrer 
ein  fachen  weissen  oder  weiss-schwarzeu  Oberseite,  unten  hanfig 
die  lebhaftesten  Farben  zeigen.  Die  Satjrinen  kommen  unsem 
einheimischen  am  nächsten,  während  die  Njmphalinen  und  Liby- 
thaeinen  ganz  abweichend  von  ihnen  sind.  Die  Hesperiden  sind 
sehr  stark  vertreten,  unter  ihnen  befinden  sich  grosse,  kräftige 
Thiere,  tiieilweise  mit  geschwänzten  1  iinterllügeln.  Die  Lyeaeni- 
den  scheinen  entweder  in  o;anz  geringer  Artenzahl  vorzukommen 
oder  noch  nicht  genügend  heobachtet  /u  sein.  Gänzlich  fehlen 
Ton  den  Tagachmetterliugen  die  Morphinen,  die  nur  in  Indien 
Qod  Südamerika,  die  Ileliconinen,  die  nur  in  Amerika^  die  Brasso- 
linen,  die  nur  in  8üd-  und  Mittelamerika  vorkommen,  und  die  eigent- 
lichen Ageroninen.  Wenn  auch  die  Sphingiden  durch  ihr  grosses 
Flugrermögen,  behufs  dessen  sie  sich  leicht  über  weit  von  einsnder 
entfernt  liegende  Gegenden  verbreiten  können,  nie  so  eigeuthümlich 
wie  die  anderen  Familien  fur  eine  Fauna  werden,  so  besitzt  Madagas- 
kar doch  einige  ausgezeichnete  Arten,  wie  z.  B.  den  wunderbar  ge- 
zeichneten Enyo  Coqnerelii  B.  Von  den  Zygaenen  tinil.*n  wir  zwei 
schone  Ei(f'hn>nii(i- Artau,  von  denen  die  eine  {Fot^wsa  H.)  in  un- 
geheuren Mengen  auf  den  ii|)i)igen,  feuchten  Wiesen  des  Küstenlandes, 
die  andere  {Madayascarumsis  B.)  daselbst  seiteuer  ist.  Auch  charak- 


*)  Dss  Mueiim  bedtst  durch  Herrn  Dr.  Rflppell  eioe  reichhaltige 
SiounlQag  Tim  Lepidoptexen  ans  Ahewioien. 
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teristisehe  Syntoniidon  sind  der  lusel  eif?en.  Von  den  Spinnern 
sind  verhältnissmasBig  erst  wenige  bekannt,,  einige  Lithosiden, 
Arctiiden,  die  aber  an  bunter  Farbenfölle  bedeatend  unaem  euro- 
päischen Arten  nacbsteben.  Unter  den  Saturniden  steht  die  präch- 
tige AcUaa  Cometes  B.  obenan,  ausserdem  gehören  zum  eigentUeben 
Genus  Satumia  einige  grosse,  hübsch  gefärbte  Arten.  Linter  den 
eigentliclien  Bombyciden  zeichnen  sich  die  Seidenspinner  Borocera 
lladanui  (Vxj.,  Diryo  Coq.  und  Maihujnscarii  i/sis  H.  durch  ihre 
f^anz  eigeiithrmiliclie  Vci  juijipuugsweise  aus;  vielleicht  vAim  Sdnitze 
«^enreii  die  winterliche  Külte,  vielleicht  zur  Sirherniii;  Lre;^tu  die 
heftigen  Regengüsse  im  Sommer  bilden  sie  aus  Seide  eine  ge- 
meinsame Tasche,  gewöhnlich  an  einem  Zweige  ihrer  Futterpflanze 
(Cytisus)  aufgehängt,  angeblich  oft  bis  zu  1  m  Lange,  in  der 
sie  dann  dicht  gedrängt  ihre  einzefaien  Gocons  -  spinnen. 

Auch  Fon  den  Noctuiden  und  Geometriden  kennen  wir  bis 
jetzt  nur  eine  beschränkte  Zahl;  von  enteren  kommen  die  meisten 
unsern  europäischen  Arten  sehr  nahe,  abweichend  von  diesen 
sind  jedoch  die  grossen  Er»*biden,  Ophidoriden  und  Onimatopho- 
rideu.  Auch  unter  letzteren  finden  sich  einiir''  sehr  grosse  SjM'cies, 
darunter  der  präcliti^sf aller  bi^  }oi7A  Ix  kunnten  SchjuctterliiiLie 
Urania  Uhipheus  Hrury.  Er  wurde  lan*;e  Zeit  zu  den  Tagtultero 
gerechnet,  trotzdem  schon  die  Sibylla  Meriau  die  Kntwickelungs- 
geschichte  einer  in  dies«'lbe  Gattung  gehörigen,  in  Surinani  an- 
getroffenen Species  als  Spanner  gekennzeichnet  hatte.  Merk- 
würdig ist,  dass  seine  auf  Mangifera  indiea  lehende  gedornte 
Raupe  die  Eigenthumtichkeit  mit  unsern  Fapilioniden-Raupeu  ge- 
mein hat,  hinter  dem  Kopfe  2  röthliche  fleischige  Hörnchen  er- 
scheinen lassen  zu  können,  also  gerade  mit  der  Familie,  zu  wel- 
cher man  anf  den  erst.'ii  1)1  ick  das  vollkoinmene  Insect  rechnen 
njöehtc.  l)if  Micr<)lc|)i(lM|)tcrcn.  von  denen  mir  sehr  wenige  his 
jetzt  bekannt  sind,  wcid'-n  der  kliniati>elien  \'erhiiltnisse  halber 
(Regenzeit)  auch  uur  in  sehr  beschränkter  Zahl  vorkcMuinen. 

Die  Maskarenen  zeij^en  nur  theilwmüe  den  Keichthurn  der 
grossen  Insel;  natürlich  sind  hei  deren  <^eriugen  Grösse  die  Hoden- 
gestaltnog  und  Vegetation  yiel  einfacher.  Boisduval  führt 
als  weitere  Grunde  an:  das  Vorhandemeiu  Ton  noch  thatigen 
Valkaiien,  die  grössere  Tnickeaheit  des  Bodens  (es  fehlen  ihnen 
die  yielen  Bäche  und  Flüsse,  die  den  Bergztigen  und  feuchten 
Wäldern  entspringen),  und  die  ßinföhmng  zahlreicher  insecten- 
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iressendcr  Vögel  dorcli  die  Europäer.  Von  deu  Tagfaltern  bei- 
spiekweise  fehlen  ihnen  die  Pierinen  and  Acraeinen. 

Von  Enropaem  finden  wir  anf  der  Inseigmppe  Tertreten: 
Lsftxuna  Boetica  L.  Tdieanus  Lg.  und  Lysmm  Hb.,  Banais 
Citrydppus  Gr.,  Vctnessti  Caräui  L.,  AeheronÜa  Atropos  L.,  Sphinx 
Cmvolvuli  L.,  Deilephila  Celerio  L.  uud  Ncrii  L.,  JJeiojtvia  J'ul- 
chella  L.,  BrithyR  l^uicmtii  Tyr.,  Plusia  Oudcylta  Esp.,  HcUo- 
this  Artniger  Hiil)u.,  (rrammodc.s  Alyini  L.  — 

Tu  Polgeudeiii  werden  die  durch  Herrn  Ebenau  und  btumpii* 
aus  Loucoube  gesandten  Lepidopteren  aufgeführt. 

Es  ist  ausserordentlich  schwierig  bei  dem  sehr  zerstreuten 
Material,  die  Bestimmnug  der  Arten,  die  obendrein  oft  noch  defeet 
sind,  Torzanehmen ;  erleichtert  wnrde  es  mir  durch  die  reichhaltige 
Bibliothek  des  Herrn  HanjMiniann  z.  D.  Dr.  von  Heyden,  die 
bis  anf  die  neneste  Zeit  fortgeführt  ist.  Für  einige  Stucke  musste 
ich  mir  die  Hfilfe  deb  Herrn  Dr.  0.  Standinger  erbitten,  der 
bereitwilligat  auf  mein  Ausiichfu  t'iurriiiLr.  Einzelne  Exemplare 
l>ii  -b«'!!  unentzitiert  und  selb.>t  aut  die  t  iL-iahr  hin,  dass  sie  be- 
reits veröiieiitliciit  «iud,  gebe  ich  hier  eine  l>e»obreibuii;4',  des- 
gleichen auch  von  deujeuigeu  Arten,  von  denen  mir  nur  eiue 
ganz,  kurze  oder  nur  eine  Abbildung  vorlag.  In  den  Be- 
schreibungen .sind  absichtlieh  Kennzeichen  der  Ciuttuugen  mit 
angenommen,  da  ich  nicht  stets  ganz  sicher  in  der  Wahl  der- 
selben sein  konnte.  Andere  St&cke  bleiben  für  diesmal,  bis  zum 
Eintreffen  besserer  £zemplare  unberncksichtig^.  Nur  hei  deu 
Rhopalooeren  ist  anf  Grund  des  Kirby*schen  Cataloges  mit  grösserer 
Sicherheit  (mit  einem  vorgesetzten  Sternchen)  anzugeben,  ob  die 
.•Species  der  Inselgrupjie  eigeutliiimlich  ist.  Ausser  den  älteren 
Autoren  bezeiclini-t  H.  H  o  i  s  d  u  v  a  1 ,  lui.  i.«  u  e  n  e  e  ,  die  Zahl  da- 
hinter bedeutrt  die  vurliandeue  Stückzahl,  Maun,  ^  Weib, 
die  Zahl  iu  Millimeter  gibt  die  Fiügelausspauuuug  au. 

Hho^locera. 

1.  Mdanitis  Leda  L.  3. 

2.  ^Mcmiota  Tamaiave  B.  1. 

3.  Mycalcsis  Narcmits  F.        Q  Mad.  Mask.  Natal. 

')  Es  sind  liier  die  in  Deutschland  «gebräuchlichen  Gattungsnanien 
aiigeweuJet,  wahrend  in  der  Zusuninieiistelluiii^  der  Madagaskar-Arteu  diö 
Ue«  Kirbj'bcheD  Catalogs  beauUt  werdeu  luustiien. 
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4.  *Mycakisis  Antahala  Ward.  (J. 

42  mm. 

F1ii;^'el  goziiluit,  die  hintern  starker,  auf  Rippe  2,  3  und  4 
mit  stark  vortretender  Spitze. 

Oberseite:  schwanbrann,  Vorderflügel  am  Vorderrande  breit 
dunkler,  schmäler  am  Anssenrande.  In  Zelle  2  ein  mattes, 
weissgekemtes,  schwarzes,  ockergelb  eingefasstes  Ange  mit  brei- 
tem heller  als  der  Grand  gefärbtem  Hof  nmgeben.  Hinterflog^l : 
In  Zelle  3  ein  Auge,  in  Zelle  2  ein  ^rlriolieg  aber  wenig  deutlich 
und  kleiiuT,  luuli  \v('niji;er  deatlicli  in  Zelle  4  diuThsduMiu'nd, 
dii'se  siimiiitlicli  wie  diis  vom  V^ürderÜügel  gelurbt.  Fruuzeu 
zwiachen  den  Zälineu  wcisNlidi. 

Unterseite:  gelblich-weiss,  auf  beideu  Flügeln  die  Wurzel- 
lnil fte  braun  gesprenkelt,  von  vorne  nach  dem  Inneurand  der 
Hinterllügel  zu  allmälig  lichter  w«'rdend ;  auf  den  VorderflÜL^eln 
gehen  die  Sprenkel  am  Vorderrand  über  die  Wnrzelhälfte  hinaus 
bis  gegen  den  Sanm  und  Rippe  3.  Das  Worzelfeld  wird  durch 
eine  danklere  Linie  begrenzt,  die  auf  den  Vorderflngeln  anf  Rippe 
5  eine  kleinere  nnd  zwischen  den  beiden  in  Zelle  2  (das  grössere) 
and  5  befindlichen  Augen  eine  grössere,  nach  aussen  vortretende 
Spitze  hat,  Ton  da  aus  lauft  sie  im  Bogen  um  das  Auge  hemm 
und  vereinigt  sich  mit  der  granbrannen  Saumbeschattung,  in  der 
2  dunklere  Wellenlinien  und  die  Saninliiiie  liegen.  Der  Innen- 
raiid  ebenfalls  verdunkelt,  hat  vor  seiner  Mitte  bis  fiu«;t  an  die 
Hil>p»'  2  reich'  iid  eine  dünn  bläulich  weiss  beschupjite ,  rundliche 
Stelle.  Uiutertiügel :  Die  Begrenzung  des  bedeutend  hellereu 
Wurzelfeldes  beginnt  etwas  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes,  bildet 
auf  Rippe  7  einen  kleinen  Zahn,  läuft  von  hier  ans  ohne  dunkle 
Begrenzung  2  mm  weit  mit  Rippe  6  nach  aussen,  geht  von  hier 
aus  etwas  dem  Aussenrande  zugeneigt  über  Rippe  3,  in  Zelle 
2  eine  stampfe  Spitze  bildend,  von  hier  im  Bogen  um  die  näch-. 
sten  beiden  Augen  herum,  in  den  Zellen  1  einen  grosseren  und 
einen  kleineren  halb  offenen  Zahn  bildend.  Hinter  dem  Wurzel- 
felde stehen  G  Augen,  die  beiden  grössten  dicht  am  Vorderrande 
und  in  Zelle  2  das  nächst  kleinere  in  Zelle  3,  von  den  3  kleinsten 
1  in  Zelle  4  und  2  in  den  Zt  lU-n  1,  von  denen  das  vordere  wieder 
das  grössere  ist.  Siiimutlielie  Augen  sind  schwarz,  weiss  gekernt, 
mit  oraugegelbeni  Ringe  und  braunem  Schatten  umzogen.  Den 
Saum  bilden  2  scharf  begrenzte,  braune  Linien,  vor  denen  eine 
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(lritt<  nach  innen  za  verwachsene  sieht.  Kopf,  Brust  und  Hinter- 
leib oben  dunkelbraun,  unten  gelblich  weiss.    Fühler  schwarzbraon. 
Der  Schaft  anteu  gelblichweiss  mit  dankler  Längslinie. 
5.  *TpMima  Sakalam  n.  s.  cft  9* 
37  mm,  9  ^ 

Spitze  der  YorderflQgel  und  der  Aussenrand  der  Hinterflfigel 
stark  gerundet.    Der  Hinterwinkel  nahezu  rechtwinkelig. 

Oberseite:  IKllrotlibrauu.  Vorder-  und  Au«?sonniii(l  beider 
Flügel  graubraun,  in  der  Spitze  am  dunkelsten  niid  breitest«;!!, 
luuli  dem  Hiiiterwinkel  zu  sich  selir  vei-.siliniälernd.  Heim  nur 
wenig  bemerkbar,  beim  9  deutlicher,  läuft  vor  den  beiden  feinen 
Saamlinien,  durch  helleren  Graudkabgetrenut  eine  dunklere  Wellen- 
linie besonders  deutlich  vom  fnnenrand  der  Hiuterflügel  ans  bis 
zu  Rippe  4.  In  Zelle  2  der  Vorderflügel  ein  scharf  begrenztes 
giGsseres  Auge,  (J  in  2«eUe  5  ein  kleineres,  gerade^  in  der  Ein- 
biegaug der  dankleren  Umrandung,  9  kleineres  dicht 
anstossendes  in  Zelle  6,  diese  3  Angen  liegen  in  einem  breit, 
heller  als  die  Grnndferbe  gehaltenen  Theile.  Hiuterflügel :  cJ*  in 
Zelle  2  und  :>  ein  kleines  Auge,  ersteres  das  grossere.  9  ausser 
diesen  noch  in  Zelle  4  ein  als  Punkt  erscheinendes.  Sämmtliche 
Auljt'ii  sind  schwarz,  weiss  gekernt  und  stehen  gltüchmibäig  vom 
Ausäenrande  ab.    Körper  briiuulichgrau« 

Unterseite:  gi-anvicdett ,  braun  marmorirt,  mit  2  feinen 
hraanen  Sanmlinien  and  einer  dritten  inneren  gewellten.  Vorder- 
flogel:  Innenrandshälfte  röthlichgelb,  dankler  marmorirt,  in 
ihrer  vorderen,  änaseren  Grenze  liegt  das  grössere  Ange,  welches 
ichwarz  mit  weissem  Kern,  ockergelb  und  demnächst  rothbrann 
umzogen  ist,  bei  allen  übrigen  Augen  der  Unterseite  ist  der  gelbe 
Raud  fein  biaun  eiiigci'assi.  In  der  X.ilie  der  Spitze  liegt  bei 
beiden  ( ifschleclitern  nur  ein  kleines  Auj^e.  Hinterflii*;el :  Vor 
dem  Ausseurande  liegt  eine  Reihe  von  7  kleinen  Augen,  in  Zelle 

2  das  grösste,  uach  bei  den  ^^eiten  zu  sich  verkleinernd,  die  letzten 

3  zaiiachst  des  Vorderrandes  kaum  bemerkbar.  Folgende  Zeich- 
nungen sind  beim  nur  ang<'deutet,  beim  5  deutlich.  Vorder- 
Augel:  Hinter  der  Bfitte  des  Vorderrandes  geht  schräg  nach  dem 
Sanme  zu  bb  zo  Rippe  5  eine  nach  anssen  scharf  begrenzte, 
rothbraane  Linie,  von  da  sich  etwas  der  Warzel  nähernd,  vor 
dem  Aoge  im  Bogen  vorbei  nach  dem  Innenrande.  Hinterflügel: 
Von  der  Mitte  'des  Vorderraudes  aus  zieht  eine  zackige  dankler 
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jfrnnlicbbraune  Linin,  als  Grenze  des  etwas  dankleren  Wnrzel- 
irldt's  dorn  Afterwiükel  zu,  auf  Rippe  5  gegen  aussen  mit 
M;lKirier  Spitzf  vortrcteiid  :  dies»-  Spit/t«  füllt  noch  in  einen 
grünlich  dunkeln  l'leek,  der  zwischfn  Vt)rderrand  und  Rippe  .*)  liegt. 
Ausserdem  ist  l»eiin  Q  in  das  Marmorirte  der  Unterseite  grünliches 
Cielb  gemischt,  der  Iiinenrand  der  Vorderflii*j^el  ist  schmal  gelbliraun 
und  die  Randlinien  überhaupt  wie  alle  Zeichnungen  sind  scharfer; 
Körper  gelbgrau,  Fühler  dunkM  geringt  mit  roth brauner  Kolbe. 
6.  *Tjpldhima  Loucoubensis  n.  s.  2. 
34  mm. 

Aehnlich  der  vorigen ,   jedoeh  kleiner.     Hinterwinkel  der 

Vordcrtlügel  durch  den  frebo^enern  Saum  mehr  gerundet  und 
weniger  sieh  dem  reclit<'ii  Winkel  uüheriid. 

Oberseite:  dunkelrotlihriiun,  die  Einfassuni;  drr  Flügelründer 
(mit  Ausjiahnie  des  Inneurandes  der  Vtird^Mtlügel)  breiter  und 
dunkler,  in  ^er  Vordertiügelspitze  fast  schwarz  werdend.  Nur 
beim  findet  eine  Abweichung  in  Bezug  auf  die  Augen  statt, 
auf  den  Vorderflügeln  ist  nur  das  innere  deutlich,  das  audere  ver- 
schwindend klein,  eine  dunkle  Saumlinie  kaum  bemerkbar. 

Unterseite:  dankelbraun,  dunkler  marmoriri,  Inneurandshälfte 
der  Vorderfliigel  dnnkelrothbrann  und  marmorirt.  cT  9  ^eigt 
weniger  ünterscbied  als  bei  voriger  Art.  Die  Stellung  der  Augen 
ist  dieselbe,  9  hat  in  der  Spitze  ein  doppeltes,  von  denen  das 
untere  sehr  klein  ist.  Auf  den  Hiutertltijieln  sind  die  Auiien 
i(r('iss»'r  und  säuinitlich  deutlich,  das  grösste  in  Zeih«  2,  dann  foljjjt 
das  in  Zelle  3,  dann  das  am  Vorderraude  iu  ziemlich  gleicher 
Grösse  mit  dem  am  Afterwiukel.  Die  Zackenlinien  bei  beiden 
Geschlechtern  deutlich,  die  der  VorderHügel  von  Rippe  5  ans  nicht 
im  Bogen,  sondern  zackig  (besonders  stark  auf  Rippe  2)  das  Auge 
umlaufend.   Saumlinien  wenig  deutlich,  die  innere  kaum  gewellt 

7.  *Acraea  BanavaUma  B.  5. 

8.  ♦    *     Igaü  B.  1. 

9.  »      Lycia  Fabr.  var.  Sgmgmi  B.  6. 

10.  *     »      Serena  F.  var.  Manjaha  B.  2. 

11.  *     ^      Zitja  B.  3. 

12.  *     *      Bakdi  B.  1. 

13.  *     >      IHva  Gn.  1. 

14.  »     BüppdUi  ^n.  s.  1. 
55  mm. 
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Oberseite:  Vorderflügel  durchsichtig,  sclnvarzgrau  umrandet, 
am  breitesten  an  der  Spitze,  am  Ausseurande  die  dunkleren  Bippen 
mit  Spitxen  anfhehmend,  von  der  Basis  aus  rostbraun  bis  gegen 
den  Hinterwinkel  und  bis  zur  Mitte  der  Mittelzelle  bestaubt,  in 
der  sich  ein  dunkler  Fleck  befindet,  dahinter  die  Querrippe  dunkel- 
beetänbt.  Hinterfiogel  rostbraun,  am  Innenrand  weisslichgelb, 
der  Anssenrand  breit  granacbware,  (kn  Rippen  mit  auslanfenden 
Spitzen  bis  gegen  die  davorliegeiulo  Fleckenreihc  folgend,  dif  im 
Bogen  gestellt,  in  den  Zellen  1  iiaeli  der  Basis  zu  eingezogen 
i?*t.  Sio  hestrht  aus  8  schwarzen  Flecken,  von  denen  die  in  Zelle 
4  aud  5  die  kleinsten  sind ;  dicht  an  der  Basis  4,  dahinter  ziem- 
lich in  einer  Richtung  5,  der  h  tzte  am  Inuenrand  an  die  hintere 
Fleckeureihe  stosseud.  Hinter  dem  Punkte  in  der  Mittelzelle  steht 
in  derselben  noch  ein  zweiter. 

ünterseite:  Oberflfigel  wie  oben,  nur  matter;  Hinterflügel 
statt  roat&rben  schmntzigweiss. 

Fühler  schwarz,  Kopf  und  Brust  desgleichen  mit  einzelnen 
gelblichweisseu  Schuppen  und  Haaren,  Palpen  gelblich  mit 
schwarzer  Spitze.  Der  schwarz»'  Hinterleil)  zwischen  den  Segmen- 
ten tV'in  weisslich  geranilet,  Mittellinie  nur  auf  den  It-tztcn  an- 
gedeutet: zu  beiden  Seiten  derselben  stellen  auf  jedem  Leihesringe, 
ein  weisalicber,  schwarz  ausgefüllter  Ring.  I  nten:  Brust  schwarz, 
gelblichweisis  gedeckt,  Beine  hellbraun,  Hinterleib  gelblichgrau. 

15.  Aldla  Fhalania  Diu,  3. 

16.  Junonia  Cldia  Cram.  7. 

17.  *  (Mia  vor,  EpieUUa  B.  5. 

18.  *Preci8  GoudotH  B.  2. 

19.  *Euryida  Fulgurakt  B.  7. 

20.  ^UyjKinis  lUthyia  Dru.,  var.  Anvatara  B.  7. 

21.  *Crrnh  Mfuhifjascdriensis  B.  (J*. 

22.  *Cyrestis  Elnjaus  U.  6. 

23.  Hypclimuis  Bolhia  L.    4       4  9- 

24.  »         Duhius  ßeauv.  1. 

25.  *p8eudaeraea  Drusilla  n.  a.  1. 
62  mm. 

Flngelachnitt  sehr  ähnlich  L.  Camilla  W.  V.  Anssenrand 
der  Vorderflügel  stark  eingezogen,  darüber  ganzrandig,  darunter 
schwach,  Hinterflügel  stärker  gezahnt^  BVanzen  dunkelbraun  und 

weiss  ge^^checkt. 

6 
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Oberseite:  schwur/.  <1ie  breit«.',  weisse  Binde  der  Hinterflngel 
setzt  sich  auf  die  VorderÜügel  anterbrocbeii  nud  schmäler  fort, 
zanäcbst  bis  Hippe  2  mit  einer  Biegnng  nach  der  Bush  zn;  dann 
folgen  in  Zelle  2  und  3  ein  grösserer,  gerundeter  Fleck  durch 
Rippe  3  schwarz  getheilt.  Von  2  stark  dunkel  bestäubten  Flecken 
steht  der  grOssere  gerade  am  hintern  Rande  der  Mittelzelle,  der 
kleinere  innerhalb  derselben  an  ihrem  Yorderrande.  Ueber  dieser, 
durch  diese  4  Flecken  entstandenen  Qaerbinde  steht  vor  der  Spitae 
eine  eben  solche  kleinere,  deren  deutlichster  Fleck  in  Zelle  6 
dreieckig,  darunter  in  Zelle  5  bis  gegen  den  Anssenrand  laufend, 
ein  gabelförmig  getlieilter,  in  Zelle  4  ein  kleinerer,  so  dsiss  liier 
am  Aussenrande  3  graue  Striche  parallel  dem  Hi[)]»eii]auf  über 
einander  stehen.  Tinier  diesen  folijen  vor  dem  Aus.senrande  0 
und  auf  den  Hiutertiügeln  1 1  rundliche  <^n-aue  Klecken.  Kopf, 
Brust  und  Hinterleib  schwarz,  letzterer  iu  den  Seiten,  die  beiden 
erstem  oben  weisslich  gefleckt. 

Unterseite:  die  weissen  Binden  wie  oben.  Vorderflägel: 
Vorder-  und  Anssenrand  schmal  rostbraun,  an  der  Basis  gran 
mit  gelblichem  Anflug,  ebenso  die  Flugelspitze  bis  zur  nächsten 
Fleckengruppe.  Alles  üebrige  ist  braunschwarz  aui^filllt,  am 
dunkelsten  nach  dem  Hinterwinkel  zu.  Vor  dem  Aussenrande 
stehen  7  rundliche  und  am  Hinterwinkel  ein  strichartiger,  hlän- 
lichweisser  Fleck.  Hinterflügel  an  der  Basis  und  Innenrand 
hellblaugrau ,  erstere  mit  bräunlichem  Anfluge  und  (>  schwarzen 
Punkten,  die  3  äusseren  die  grössten.  Vorderrand  gelblichweiss. 
Die  Binde  in  /eile  7  hellrosa-,  in  Zelle  6  bis  zum  Innenraad 
bläulich  schillernd.  Die  breite  Binde  vor  dem  Aussenrande  in 
Zelle  6  nud  7  hellviolettrosa,  nach  ausseu  rostbraun  gerandet, 
in  den  übrigen  Zellen  bis  znm  Afterwiukel  rostbraun  mit  10 
ovalen,  hellviolettrosa  Flecken,  die  nach  hinten  zu  mit  dem 
Schmälerwerden  der  Binde  an  Grösse  abnehmen.  Rippen  und 
Falten  zwischen  diesen  dunkel  rostbraun  gefärbt,  die  Binde  nach 
innen  ^was  überragend.  Körper  gelblichgrau,  Palpen  schwarz 
gerandet. 

26.  ^Neptis  KthideU  B.  3. 

27.  *     »     öurlava  B.    2.    Mad.  östliches  Afrika. 

28.  *Atenm  Eahom  B.  2. 

29.  Gharaxcs  Candiope  God.  (Äfiianünndou  Luc.)  1. 
75  nun« 
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Hiut4'rßiigel  doppelt  geschwänzt,  »tärker  gezähnt  als  die 

Vorderflügel. 

Oberseite:  Wurzelfeld  grünlidi  ockergelb,  auf  den  Hinter^ 
flägeln  nach  dem  Aossen-  und  Uiuterrande  zu  in  mshönes  Both- 
Imnn  übergehend,  darin  die  Rippen  hellgrSn. 

Vorderflngel:  am  Vorderraode  der  Mittelzelle  ein  dnnkel- 
branner  Punkt.  Vor  der  Mitte  des  Yorderrandes  und  nicht  gans 
an  diesen  reichend,  grenzt  sich  das  schwarzbraune  Aussenfeid 
(nur  in  der  MittelzeDe  scharf)  im  Bogen  bis  hinter  die  Mitte  des 
lunenrandes  gegen  das  WurzelfeM  ab.  Ziiiuichst  dieser  Grenze 
li.'gen  3  Flecke  in  Zelle  3,  4  und  5  in  acliriiger  llichtuno;  /um 
Saume,  dann  fojnjt  in  zweiter  Linie  ein  «rrösserer  nur  wurzel- 
wärts  scharf  begrenzt«'!-,  zwischen  Kippt;  5  und  8,  dahinter  folgt 
eine  Reihe  von  7  Flecken ,  von  denen  der  in  Zelle  ^  etwas 
wQrzelwiirtR,  die  4  aufwärts  folgenden  im  Bogen  nacli  aussen 
geruckt  sind.  Sammtliche  Flecke  sind  rostbraun  mit  etwas  hellerem 
Kerne. 

Hinterflfigel:  Zwischen  Rippe  8  und  2  liegt  innerhalb  des 
rostbraunen  Aussenfeides  ein  schwarzbrauner  Fleck,  der  vorne 
&8t  halbe  Flügelbreite  hat,  nach  Rippe  2  zu  allmälig  in  eine 
Spitze  ausläuft,  parallel  mit  dem  rostbraunen  Aussenrande,  von 

welcher  Farbe  auch  die  Schwänze  sind.  Nahe  seinem  Rande 
li''g»'n  0  liingliclie,  verwaschene,  rostbiiiune  Flecke.  Hinter  dem 
zweiten  Schwänze  in  dem  biäunlieh^rünen  Afterwinkel  liegen 
2  violette,  nach  aussen  schwarz  begrenzte,  rundliche  Flecke;  über 
diesen  der  Inuenrand  bläulich. 

Unterseite:  Die  VVurzelhälfte  der  Rippen  grün,  am  dent- 
liebsten  am  Vorderrande,  wo  sie  quer  weissgestrichelt  sind.  Vorder- 
flögel  braun,  der  Theil  des  Wurzelfeldes  unterhalb  der  Mittelzelle, 
am  hellsten;  in  der- Mittelzelle  6  schwarze,  theilweise  weiss  ge- 
säumte Qnerstreifen,  dahinter  ein  solcher  zwischen  Rippe  5  und  8, 
nach  aussen  stärker  weiss  gesäumt,  ein  anderer  ähnlicher  zwischen 
Rippe  8  und  4,  darunter  nach  innen  gerückt  2,  Yon  denen  der 
vordere  kein  Weiss  zeigt;  dann  folgt  Yom  letzten  Drittel  des 
Vorderrandes  ausgehend  eine  Wellenlinie,  die  einen  dunkleren 
Tlieil  von  dem  hellbraunen  Anssenrand  abgrenzt,  der  am  Vorder- 
raii«le  und  dann  bindenartig  nach  dem  Inuenrande  gleichlaufend 
mit  dem  vSaume  dunkler  gelleckt  ist;  diese  Flecken  werden  wie 
auch  die  W  ellenlinie  nach  dem  Innenrande  zu  breiter  und  dunkel 
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▼iolettbrauo,  wo  sie  dann  am  loueoiaude  etwas  heller  snaammeD- 
fliesseu.  Hinterflagel  hellviolettbranu.  Das  Wurzelfeld  yod  Rippe 
2  bis  zaai  Vorderrand  dDnkelbrann ,  nach  aussen  za  schwarz, 
weiss  p^esäumt;  im  luuern  in  der  Nähe  der  Wnrzel  sind  2  nnregel* 

iiüUsij;  getoruite  Flecke  durch  theilweise  schwarz- weisse  Einfassang 
vom  (Iniutlt^  abgetrennt,  die  dos  uiittin  .setzt  sich  wie  die  äussere 
Grenze  des  Wurzelfeldes  in  duukelldau  gezackten  Linien  gegen 
deu  Inneuraud  fort;  in  der  Mittelzelle  befindet  sich  hiuter  dem 
Flecken  noch  ein  blauer  Querstrich.  Hinter  der  Mitte  des  Vorder- 
raudes  zieht  eine  braune,  nach  aussen  dunklere,  n:ieh  hinten  zu 
spitz  endende,  bogige  nnd  zackige  Querbinde  nach  dem  Innen- 
rand, wnnselwiurts  braunlichgelb,  hierauf  blan  begrenzt  Zwischen 
ihr  nnd  dem  Wurzelfelde,  dicht  an  dieses  angeschlossen,  gebt 
▼om  Yorderrande  bis  znr  Rippe  3  eine  unregelmassige,  braon- 
gelbe,  theilweise  weiss  eingefasste  Binde.  Im  Anssenfelde  henseht 
TOr  dem  grünlichbrannen  Rande  in  der  Grundfarbe  das  Rosa- 
violett  mehr  vor;  mit  helleren  unbestimmten  Mondflecken  }j;etren 
den  Ausseniand,  hinter  denen  eben.solche  olivengriinliche  folgen, 
in  Zelle  4,  o  und  2  mit  schwarzen,  nach  innen  violetten  Punkten  ver- 
sehen. Am  Afterwiukel  betindet  sich  die  gleiche  Zeichnung  wie  auf 
der  Oberseite  nur  auf  brauuUchvioletter  Grundfarbe,  die  nach  aussen 
ins  Grünliche,  nach  innen  bis  an  die  Binde  ins  Blaue  übergeht. 

Fähler  schwarz,  Kopf  und  Hinterleib  oben  roetbmun,  gold- 
glänzend, Brust  mehr  ins  Grünliche  ziehend;  unten  Palpen  gelb- 
lichweiss,  Brust  braanTiolett,  in  der  Mitte  heller,  ebenso  die 
Beine,  an  den  hinteren  die  Oberschenkel  schwarz  nnd  weiss  ge- 
sprenkelt, Hinterleib  gelb,  goldglilnzend.  —  Ein  zweites,  unbe- 
stimmt gebliebenes  Exemplar  befindet  sich  bereits  seit  lunger  Zeit 
iu  der  Sammlung  des  Senckenberg'schen  Museums. 

30.  Cupido  Boedcus  L.  1.  Europa,  Asieu,  Afrika. 

31.  *Cupido  Bammea  n.  s.  1. 
30  mm. 

Oberseite:  dunkelbraun  mit  dunkelviolettem  Schiller,  auf 
den  HinterflOgeln  nur  zwischen  Rippe  2  und  C.  Franzen  hell- 
braun, aussen  weiss.  Der  Vorderrand  der  Vorderflfigel  gans 
schmal  ockergelb. 

Die  Hinterflugel  laufen  in  Verlängerung  von  Rippe  2  in  ein 
schwarzes,  theilweise  weiss  gesäumtes,  in  eine  weisse  Spitze  enden- 
des Schwänzchen  aus,  davor  bildet  der  Ausseuruud  von  Zeile  2 
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eine  recht\viiiklif?e  Ecke,  in  welolier  ein  i under  scli warzer  Fleck 
strlit,  liinter  diesem  folgt  ein  zweifer,  beide  äusserlich  vor  den 
Frauzeu  theilweke  weiss  beraoclet.  Afterwinkel  verlängert,  schwarz 
mit  goldgrünen  nnd  blauen  Schuppen  bedeckt.  Körper  schwarz, 
graulich  weiss  behaart.  Palpen  imd  b'ühler  schwarz,  weiss  beringt. 
Zwischen  ersteren  anf  der  Stime  goldgelbe  Behaamng. 

ünteraeite:  blfiultcfa  silbergran  mit  brauner  Sanmlinie,  Franzen 
mit  bräunlicher  Theilnngslinie,  aussen  dunkler.  Vorderflugel  im 
Saumtheile  mit  2  schmalen,  mattbraunen,  auf  den  Rippen  unter- 
brochenen und  nach  dem  Inneurand  sieh  nähernden  Querlinien, 
davor  zwischen  Kippe  4  und  (>  ein  matter  Querstrich.  Hinter- 
flügel ehenfalls  mit  2,  etwas  deutlicheren  C^^ucrlinien,  die  aul  Kipjie 
4  abgesetzt  und  nach  innen  gerückt  sind ;  in  Zelle  2  stösst  die 
äussere  an  den  nach  innen  ockergelb  nmzogenen.  schwarzen  Fleck', 
trifft  dann  in  Zelle  Ib  die  vorspringenile  Spitze  der  innorn,  um- 
zieht dann  theilweise  den  zweiten  schwarzen  mit  Goldgelb  und 
Gran  eingeiassten  Fleck  und  geht  von  da  schräge  dem  Innenrande 
ta»  Die  innere  Binde  ist  ockergelb,  innen  schwarz  gesäumt,  vom 
Innenrande  ans  bis  Ripp(>  4  eine  W-ähnliche,  zusammenhangende 
Zeichnung  bildend.  Dann  folgen  nach  dem  Yorderrande  zu  4 
weniger  zusainuieuhängende  Flecke,  von  denen  der  letzte  ocker- 
roth  ist;  in  Zelle  7  in  der  Nähe  der  Wurzel  ist  ein  weiss  nm- 
zogener,  nach  innen  schw.irz,  nach  aussen  rf>ther,  rundlicher  Fleck 
nnd  zwischen  Kippe  3  und  6  ein  doppelter  Querstrich ,  kaum 
dunkler  als  d^r  (irund.    Körper  weisslich. 

32.  *Jalmenus  Batikdi  B.  2. 

33.  *Pontia  Mcesta  Gram.,  var.  Syhicola  B.  l. 

34.  *Ei»rema  Heeabe  L.,  vor.  Flaricola  B.   2  cT,  2  9. 

35.  *Piens  Helcida  B. .  3. 

30.  *Ta€hfri8  8aba  F.  {MaUUha  B.)  1. 

37.  *     >         »        {Orbona  B )  1. 

38.  >        riithns  H.     2.     Mad.,  südl.  Afrika. 
MK  *C(itopsilia  Thaurnmn  l\eak.  1. 

40.  '^Teracohis  Maiiduhari  Ward,  (jf, 

41.  *CaUosunc  EvaiUhc  B.  (J. 

42.  ""FapiUo  Cymtis  B.  2. 

43.  »     Demtikm  L.  7. 

44.  *    »     Enäachm  B.  1. 
83  mm« 
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Vordeirand  der  Vorderflügel  stark  «jjebogen,  Aniweunind  in 
der  Mitte  nach  der  Basis  zu  einge/.ogon.  Hinterflügel  stark  ge- 
zähnt, besonders  auf  Kippe  3;  in  den  Einbiegungen  zwi.<cheu 
den  /iilmeii  die  Franzen  weiss. 

Oberseite:  glänzend  wei.ss,  mit  breitem  lief  schwarzem  Rande, 
der  auf  der  Mitte  des  Yorderrandes  der  Vordertiiigcl  beginnt  und 
im  Bogen  nach  deren  Hinterwinkel  zieht,  auf  den  Kijipen  1  bis  4 
wnraelwärts  mit  einer  Si»it/e  vortretend.  Aus  der  Wurzel  zieht 
bis  axth  erste  Drittel  des  Yorderrandes  ein  breiter,  schwarzer, 
weiss  bestäubter  Streif,  die  Mittelzelle  anf  die  Hälfte  ihrer  Breite 
ansfSllend '  and  gegen  den  Ansaenrand  in  eingehendem  Bogen 
endigend.  Dieser  Streif  ist  mit  der  Auäsenbüide  durch  den  iichmal 
schwarz  angelegten  Vorderrand  verbunden  und  unter  diesem  be- 
findet sich  ein  feiner  schwarzer  Punkt.  Hiuterflügel:  der  schwarze 
Rand,  gleiclilaufend  mit  dem  Saume,  ist  nahezu  ein  Drittel  der 
Flügelläugo  Un  it,  u  ur/.elwärts  nacli  df-m  Iimoiirantle  zu  ver- 
waschen; dunkle  Zeichimugeu  der  Unterseite  scheinen  nach  oben 
durch  diis  Weisse  durch. 

Unterseite :  perlmutterweiss  glänzend,  Rippen  gelblich,  die 
schwarze  Randzeicbnung  wie  oben ,  auf  den  Hintertlügeln  etwas 
ausgedehuter;  das  Schwarze  matter.  Vorderfliigel :  nahe  der  Spitze 
9  verschieden  grosse,  matt  graiie  PerlmutterflecHcn ,  davon  am 
Vorderrande  3  in  Zelle  8,  2  in  Zelle  7,  in  den  4  nächstfolgen- 
den je  1.  Von  der  Wurisel  aus  ist  nicht  ganz  die  Hälfke  der 
Miitelzelle  rothbrann  ausgefüllt,  nach  dem  Aussenrande  zu  in 
einem  gebogenen,  mattschwarzen  Fleck  mit  ebensolchem  Punkt 
dahinter  endigend.  Hinterfliigel  an  der  Basis  rothbraun,  nach  aussen 
schwarz  begrenzt;  an  d»'iii  wfisseii  Iniieiirande  entlang  läuft  ein 
breiter,  braunschwarzer  Streit'  nach  der  Aussenbindo,  in  der  vor  dem 
Saume,  der  selbst  in  seinen  Einbiegungen  weiss  ist,  6  perlmutter- 
glänzende Mondflecke  stehen,  von  denen  die  4  zunäclist  dem 
Vorderrande  grösser  und  rundlich,  die  beiden  folgenden  schmal 
und  eckig  sind.  Davor  stehen  4  gleichfarbige  Flecke,  der  grösste 
in  Zelle  0  rundlich,  nahe  an  den  innem  Band  der  Binde  ge- 
schoben, mit  einigen  rothen  Schuppen  vor  sich;  in  Zelle  5  und 
4  je  ein  kleiner,  runder,  weisser  Fleck  mit  einem  rotheu  vor 
sieh;  in  Zelle  3  über  der  Spitze  des  Mondfleckes  ein  gerader 
weisser  Strich ;  einen  Bogen  mit  den  oben  sdion  erwähnten  rothen 
Flecken  bildend,  befludeu  sich  von  Rippe  4  bis  dicht  an  den 
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Tnoeimiid  3  grössere,  halbrnnde,  pooceanrothe,  naob  umen  za 
etwas  weiss  gerandete  Zeichmmgen.  Nach  dem  Afterwüikel  an 
wild  die  Gnmdfarbe  der  Binde  dunkler. 

Kopf  und  Bmst  schwarz,  ersterer  mit  4  weissen  Puakten, 
letzterer  weisslich  behaart.  Hiuteileib  weiss,  Körper  unten  weiss, 
schwarz  j^eHt'ckt, 

45.  ""Fapilio  Kptj>l(orha^  B.    2  cf,  2  9. 

46.  >     Merope  Cram.,  var,  Brutus  F.  2. 

47.  Jsmene  Forestan  Crnm.  2.  Afrika. 

48.  *    »     Ttanmtiateh  B.  1. 

49.  ""Famphüa  FwOi^  B.  8. 

50.  *H€ieropterus  Bermen  B.  1. 

51.  Tagiades  Flesus  F.  L 

52.  Plesioneura  HyaUnaia  n.  s.  1. 
34  mm. 

Vonlertiiigel  zugespitzt,  Ausseiiraiid  gmindit,  elxiifalls  bei 
den  Hint<*rHüg*'ln,  liier  zwischen  Kippe  3  und  4  und  auf  6  nur 
üehr  wenig  vortreteiul. 

Oberseite:  hellbraun,  an  der  Basis  dunkler.  Vorderflügel: 
die  äussere  Hälfte  des  Vorderrandes,  Spitze  and  Aussen  raud  grau- 
braun, ebenso  die  Rippen;  Uinterflügei  nur  am  Vorderwinkel 
und  ?on  diesem  ab  des  Aussenrandes.  Auf  den  Vorderfl&gelo, 
oahe  der  Wurzel,  zwischen  Mittelzelle  und  lunenrand  3  dunkle, 
ferwaschene  Flecke.  Von  der  Mitte  des  Vorderrandes  zieht  eine 
Reihe  von  7  glashellen,  theilweise  dunkelbraun  eiugefassten  Flecken 
nach  dem  Innenrande,  davon  1  am  Vorderrand,  2  in  der  Mittel- 
/elle.  der  grösste,  dreieckii;  darunter,  mit  cineiii  kleinen  Flecken 
hinter  sieh,  2  kleinere  1*  Ireke,  ganz  braun  umrundet,  zwischen 
dem  grösstrn  und  dem  Innenrande.  Von  der  ilus>^eren  Seite  der 
mittelsten  Gruppe  aus  geht  ein  bindenartiger  brauner  »Schatteu 
«;leichlaufend  mit  dem  Aussenrande  nach  der  Verdunkelung  des 
Vorderrandes  und  in  diesen  beiden  liegen  (5  kleine  glasbeüe 
Punkte,  die  4  vordersten,  die  nngeföhr  in  der  Nähe  des  letzten 
V«  des  Vorderraudes  stehen,  rind  die  deutlichsten.  Auf  den  Unter- 
flagein  sind  am  Vorderrande  2  dunkle  Flecke,  in  der  Nähe  des 
Innenrandes  2  grossere  hinter  einander,  von  dem  äusseren  geht 
eine  Reihe  uügleich  grosser  Flecke  im  Bogen  nach  dem  äusseren 
am  Vorderraude.  Der  hellere  Tlieil  des  Aussenrandes  ist  nur 
sehr  wenig  g^en  die  Gruudiarbe  verdunkelt.    Franzeu  weisslich. 
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Körper  dunkelbraun,  mit  seidengläni^nclen ,  helleren  Haares 
besetzt. 

Unterseite:  brüunlichgell).  Anssenrund  nur  wenig  wr- 
dunkelt,  etwas  mehr  am  Vorderwiukel  der  Flügi  l  Frcni/eii  dunkler 
als  der  Graud.  Die  Glttsflecke  der  Vordertiügel  schmal  l)ruuii 
umzogen,  ein  matt  brauner  Fleck  in  der  Nähe  der  etwas  helleren 
Basis  au  Rippe  2  aiigehängi.  Onterflfigel:  Wurzel  nach  dem 
Innenrande  za  graubraun  T^nnkelt;  in  Zelle  6  zwei  grossere 
dankle  Flecke,  der  aassere  schwarz.  Die  Fleckenreihe  der  Ober- 
seite durch  6  Tcrschieden  grosse,  schwarze  Punkte  angedeutet 
Korper  gelblich  weiss ,  Beine  braunlich,  Palpen  weissgelb  mit 
dunkelbrauner  Spitze. 

Heteroeera. 

53.  ^Agarista  Eriopis  H.  S.  ?  1. 
41  mm. 

Oberseite :  Vordertiügel  schwarz,  die  stark  abgerundet«-  !^])itze 
schmal  weiss  eingefasst;  you  den  5  ganz  blassgelben  Flecken 
befindet  nch  ein  kleiuer,  nahe  der  Wurzel  an  iler  vordonen 
Mittelrippe,  ein  zweiter,  wenig  grösserer,  in  der  Spitze  der  Mittel- 
zello,  dahinter  folgt  ein  grof«erer  etwas  vor  der  FlSgelmitte,  die 
ganze  Breite  der  Zelle  auftf^TIetid,  hinter  dieser  ebenfalls  au  die 
vordere  Mittellippe  austusseml,  ein  etwas  kleinerer,  darnnter  mehr 
naeli  aussen  gerückt,  der  grösste  mit  einer  reelitw inkligeu  .Si)il/.e 
nach  jenem,  mit  einem  Kreisboueii  uiu  Ii  dem  Minterwinkel  zoigeml. 
Hintertlügel  orangegelb  mit  schwarz  angedeuti'ter  Wurzel  und 
schwarzer  Einfassung,  die  am  Vordermude  breiter  ist,  und  deren 
innerer  Rand  bei  der  Rippe  4  einen  nahezu  rechten  Winkel 
bildet.  Die  abgerundete  i^lügelspitze  ist  ebenfalls  schmal  weiss 
gerandet  Kopf  und  Brust  schwarz,  von  der  Stirne  bis  zur  Mitte 
des  Bruststückes  laufen  in  2  Reihen,  nach  hinten  zu  sich  ver^ 
grSssernd,  8  schwefelgelbe  Flecke.  Hinterleib  oraugegelb  mit 
6  schwarzen  Flecken  in  Form  eines  Dreiecks,  dessen  Spitze  nach 
hinten  zeigt  und  einem  breiten  schwarzen  liiuge  vor  dem  gelben 
Afterschopf. 

Unterseite:  wie  oben,  nur  matter  in  Farbe  und  die  \  (»rder- 
flügel  an  der  Ba.sis  orangegelb  mit  einem  dunklen  Funkt.  Die 
schwarzen  Palpen  mit  2  Paar  gelben  Flecken,  von  gleicher  Farbe  die 
Augeneinfassung;  der  Körper  orang^elb,  Hinterleib  in  der  Seite 
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mit sehwarzen  Paukten  aod  schwarzem,  gelb  durclizogeuen  Ringe 
TOT  dem  Afterbuseh. 

Abwfi('ht'n<l  von  (Irr  Horrich-Schäf t'er's(*h«^n  Abliildnni;  siud 
die  wei.s^liebt'ii  Punkt«'  uiit"  dir  Hrust,  dir  kleiiicieii  Flecke  iii 
der  Nähe  der  W  urzel  der  Olit  rfiügel,  die  Grü>seuverbältiiiss!e  der 
grosseren  Flecke.  Aul  deu  Uuterllügelii  zeigt  das  Exemplar  am 
Tinie-irande  der  Saunibiude  keine  grösseren  Vorsprfinge,  uud  der 
Abbildung  fehlt  der  schwarze  Iliuterleibsring  nnd  die  weisse  Ein- 
fassung der  Hinterflngelspitze. 

54.  Macroglossa  Hphs  L.  1.  Asien,  Afrika. 

55.  ChUorim  Megaera  L.  (Lacordairei  B.)  I.  Afrika. 

5Ö.  CJtaerocampa  Esoit  Cr.  2.  Mad.  Mask.  Cap.  Coromaiidel. 

57.  *       ^  Geryon        1.  AlrikaküstüV 

58.  *]*hil(ün/»rlHs  Ootojtioit  IIb.   1.  Mask. 

59.  *Zonilia  Ilcydmi  n.  s.  cf, 
70 — 7'i  mm. 

Fixigel  sebwach  gezähnt. 

Oberseite  :  hell  violettbrann,  mit  dunkel  rothbraunen  Wellen- 
lioien  nnd  Zeichnungen,  von  denen  dicht  an  der  Wurzel  eine 
schmale  Qnerbinde,  dann  folgt  eine  breitere  der  Grundfarbe,  dann 
dss  Mittelfeld  nur  gegen  jeue  etwas  deutlicher  begrenzt,  mit 
goldartigero  Glänze,  den  Vorderrand,  einen  grossen,  dreieckigen 
nach  vorne  verwaschenen  Fleck  auf  den  lunenrand  bis  znm 
Hinterwinkel  aufgesetzt,  in''hr  oder  weniger  der  Gruutliarbf  iiber- 
lasserul.  V^^n  dioseni  ;ul^^  '^elit  eine  hellviolotte  Hogenlinie  nach 
•leui  letzten  Fiinltei  de.s  Vorderraudes,  wird  aber  liier  dureli  die 
Spitze  eines  f-cliart  begrenzten,  rostfarbigen  Keiideckes  vor  dem 
Vorderwiukel  unterbrochen,  der  dicht  vor  diesem  bog»  n  art  ig  aus- 
geschnitten und  hier  heltviolett  ausgefüllt  ist.  Auf  der  Flügel- 
mitte  hinter  der  Mittelzelle  steht  ein  gelblich  silberner,  nach 
ftuasen  offener  Winkel,  Tor  seiner  Spitze  otwas  unterhalb  ist  ein 
kleiner  gleichfarbiger  Punkt.  Hinterflugel  grauroth,  mit  einer 
'wenig  sichtbaren  dunkleren  Binde  unweit  des  Saumes  uud  helleren 
Fraozen.    Fühler  gelblich brann,  unten  dunkler. 

Unterseite:  violett  rostbraun,  mit  verwiiselieuen ,  dunklru 
Welleulinien,  deutlich  i>egrenzter,  graubrauner  8auuibinde;  auf 
den  Vonlertbi;4rlu  mit  rostbraunem  Fleck  unmittelbar  vor  dersrlben 
am  Vorderrande  und  graubraunem  Schatten  aus  der  Wurzel.  Hinter- 
leibsriuge  mit  dunklerem  Rande  and  weissem  Punkte  in  desseu  Mitte. 
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60.  *ßmen$iihua  Meander  B.  ?  2. 
75  mm. 

Oberseite:  Vorderflfigel  silber^brianUchgraii,  seidenartig  glän- 
zend, -Vorderrand,  Wurzel-  nnd  Sanmfeld  etwas  dnnkler  bestaabi, 

beide  gegen  das  Mittelfeld  durch  eine  dunkelbraune  Linie  ab- 
gegrenzt, welches  iiin  VordeiTunde  doppelt  so  )>reit  als  um  Iiiiien- 
ramle  ist;  im  WinzeltVlde  betiudeu  sich  iioih  2  matte  Querlinieii. 
Im  SaumtVdd  vom  Vorderrand  ausgehend  2  matte  Hogenlinien 
gegen  den  iSaum  und  iliuterwinkel  zulaufend,  und  auf  Ri[)pe  2 
ein  mattbrauner,  mnder  Fleck  stehend,  der  vom  Tnnenrand  aus 
mit  einem  feinen  Bogen  umzogen  ist.  Hinterflü^^d :  ockergelb, 
am  Innen-  aud  Aussenrand  hellgelb.  Am  Afterwinkel  ein  schwaiz- 
brauner  Fleck,  etwas  einwärts  ger'dcki,  ein  zweiter  mehr  rnndlicher, 
von  dessen  vorderem  Bande  ein  rothbrauner  Bogen  ausgeht,  der 
ihn  erst  theilweise  umzieht,  dann  ehe  er  den  Aussenrand  erreicht, 
diesem  nahezu  parallel  nach  vorn  laufend,  vor  dem  Yorderrand 
endigt.  Körper  von  Farbe  des  Mittelfeldes  der  Vorderflngel;  hinter 
dem  Kopfe  ein  kleiner  brauner  TM»  ck,  die  Hrust  gegen  den  Hinter- 
leib durch  2  duiikelbrauiif  Hogcu  abgegrenzt ,  von  deren  Ver- 
einiguiiL's|)iinkt  aus  eiue  sehr  feine  braune  Mittellinie  über  den 
Uinterleil)  läuft. 

Unterseite:  rütblichgrau,  fein  braun  gesprenkelt  mit  Aus- 
nahme des  gclbgrauen  Innenrandes  und  WarzelfeldeH  der  Vorder- 
Üügel.  Alle  Flügel  werden  gegen  den  Aussenrand  zu  von  3 
feinen  dunklen  Querlinien  durchzogen.  Brust  und  Beine  etwas 
dunkler  als  der  übrige  Körper.  Palpen  nnd  Augeneinfaasuug 
schwarzbraun. 

Von  den  beiden  vorliegenden  Exemplaren  hat  der  cf  etwas 

gestrecktere  Flügel  als  das  Q ;  sie  gleichen  im  allgeui«inen 
der  Abbildung  in  »lioisduval,  Sphiugides«,  doch  verschieden 
durch  Fol^'Mides:  um  kleiner,  der  unter  der  Spitze  nicht 
eingezogen*'  Au-«senraiid  der  Vorderflügel  ist  weniger  schräg, 
ebenso  die  äusseiL-  LJegr<'n/uug  des  Mittelfeldes,  die  mit  jeiieni 
parallel  läuft.  Der  Vorderwinkel  der  iiiuterHügel  ist  stark 
abgerundet,  der  rundliche  Fleck  kaum  Vs  ^  gross,  der  aw 
Afterwinkel  dreieckig  erscheinende,  grösser  als  in  der  Abbildung, 
i.st  nur  durch  den  verwaschenen  Band  des  ockergelben  Wurzel- 
feldes mit  jenem  verbunden.  Nur  das  9  Unter- 
seite iu  der   äussern  Flugelhälfte  deutlich  8  feine,  dunkele 
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Querlinieu ,  die  unter  sich  uud  mit  dem  Kunde  mehr  oder 
weniger  gl»Mehlauten. 

61.  *Syntomis  Mißodcs  B.  1. 
'   62.  *      »      Minuta  B.  2. 
68.  *Euchroniea  Formosa  6.  4. 

64.  *     »       Madagaseariensis  B.  4. 

65.  ^Maerobrochis  Strigilaia  d.  s.  (J*,  9* 
63  mm. 

Findel  sehr  hiii«i;  gestreckt ,  Spit/e  der  Vorderllügel  alige- 
runtlet,  die  der  Hiiitertlüi^^rl  schärfer  niarkirt.  von  ilir  aus  nach 
dem  Afterwiukel  besteht  der  Aussenraad  aus  M  nahezu  geraden, 
iu  sehr  stuitipfen  Winkehi  zosanimeustossenden  Linien;  Vorder- 
flogel  des      schmäler  und  gestreckter. 

OberseHe:  Vorderllügel   hellgranbrann ,  in  der  Mittolzelle 

ein  schwarzer,  länglich  runder  Punkt,  dahinter  ein  grösserer 
vvisiliartiger  Fleck.  Auf  den  lvi|)|)en  schwarz!  »raune  Striche, 
die  durch  licllere  Zeiehnungen  unterhroclu'u  werden,  am  deut- 
lifdi^ten  gfgen  den  Saum,  wo  sicli  zwischen  ilmen  dreieckige 
Flecke  auf  diesen  aufsetzen.  Vor  der  Spitze  ein  hellocker- 
gelber Fleck  am  Vorderrande,  davor  gehen  zwei  dunklere 
Schatten  von  diesem  schräg  nach  dem  Saume  zn,  von  denen 
jedoch  nnr  der  erstere  diesem  nahe  kommt.  Hiuterilögel 
schwarzbrann.  Kopf,  Halskragen  und  Schulterdecken  ocker- 
gelb. Fühler  braun.  Brost  und  die  beiden  ersten  Hinterleibs- 
ringe  braun,  erstere  schwarz  gefleckt  und  mit  2  kleinen,  rothen 
Flecken  auf  der  Mittellinie,  von  letzteren  die  folgenden  gelb- 
roth  mit  schwarzen  Flecken  auf  der  Mitte,  mit  graubraunem 
Aiterbusch,   9  letzter  Hing  schwarz  mit  ockergelber  Spitze. 

Unterseite:  schwarzbraun;  Wurzel  der  Vord.Mflügel  ocker- 
gelb bestaubt,  der  Vorderrand  vor  der  Spitze  mit  dem  ocker^ 
gelben  Fleck.  Kopf  schwarz,  mit  unten  ockergelben  Palpen. 
Brust  und  Beine  braungrau,  Hüftgelenke  ockergelb,  Vorder- 
beine des  dicht  behaart.  Hinterleib  schmutzig  röthlich- 
gelb,  mit  schwarzen,  in  den  Seiten  endigenden,  in  der  Mitte 
Quterbrocheneu  (Querstrichen. 

60.  *0vio8  lamini/era  u.  s.  1. 

44  mm. 
Flügel  schwach  gezähnt. 
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Oberseite:  Vorderflagel  braaa  mit  breit  Tcilgraaein  Saum, 
einer  helleren  Wellenlinie  darin,  mit  einer  nnterbroebenen 
schwarzen  Sanmlinie,  einer  heilem,  wellenförmigen  dahinter, 
auf  der  die  wieder  dnnkler«*u  Fniu/en  antgtsftzt  sind.  Vhu 
der  Wnr/.cl  nach  dem  Saume  zu  geht  ziiniuli^t  i-in  kurzer 
feiner,  dann  ein  längerer,  breiter,  j^ilhi-rweisser  Strich,  d<r  in 
seinem  letzten  unten  einen  recbtwiukligen  AbsaU  bildet,  an 
den  sich  messerkliugeuartig  und  etwas  nach  oben  gebogen  das 
letzte  Vs  ansetzt  und  mit  seiner  Spitze  das  hellere  Sanmfeld  be- 
grenzt. Ein  kurzer  schwarzer  Strich  zieht  ans  der  Wurzel  dem 
Innenrande  zu;  über  der  weissen  Zeichnung  befinden  sich  einige 
schwarze.  Längsstriche,  die  gegen  das  Saumfeld  zu  zwischen  den 
Ril)l)eu  keilförmig  erscheinen.  Hinterfliigel  ockergelb  mit  branner 
Saumbinde,  in  der  die  Sauiulinie  gelb  erscheint.  Kopf  und  Brust 
braun  mit  untermischtem  Grau,  Stiruf  wcisslich,  Fühler  und 
Palpen  braun,  Hinterleib  ockergelb  mit  braunen  Flecken. 

Unterseite:  uiattockergelb,  Vorderflügel  mit  brauner Sanmbinde, 
die  vom  h-tzten  \:»  des  Vorderrandes  nach  dem  Hinterwinkel  zu 
laufend,  schmäler  und  blasser  wird.  Die  Saumbinde  der  Uuter- 
flägel  nur  schwach  angedeutet.  Palpen  braun,  Brust  hellgrau- 
braun,  Hinterleib  bellockergelb. 

67.  *Cifpra  JUargine  punctata  n.  a  cf. 
36  mm. 

Flügeis pitzen  nud  Hinterwinkel  stark  abgerundet. 

Oberseite:  weiss  dnnhschcinenil,  Fliigrlwnrzel  .schwath  l»raun- 
gt'lb  behaart.  V'orderliügcl  mit  graubraunem  Vord<MTand,  von 
dessen  letztem  Vi.^rtel  aus  nacli-  lüi)pe  4  am  Sannic  die  Flügel- 
spitze  schräg  grau.schwarz  abgeschnitten  ist;  am  Ende  iler  Kippen 
•{  und  2  stehen  ebenso  gefärbte  Flecke.  Uinterflügel  auf  den 
Enden  der  Kippen  2  bis  8  Tor  dem  weissen  Saume  mit  drei- 
eckigen grauschwarzen  Pudkten  yersehen.  Kopf  und  Brust  gelbltch- 
brann,  die  stark  gekämmten  Fühler  am  Schafte  gelblichweiss, 
schwarz  gefleckt,  sonst  dunkelbraun,  Hinterleib  gelblichweiss. 

Untereette  aller  Flügel  wie  oben,  nur  matter.  Körper  gelblich- 
weiss. 

68.  *  Nraera  Ebenaui  u.  s. 
60  mm. 

Kopf  mässig  gross,  von  den  aufwärts  gerichteten  Palpen  um 
seine  Länge  überragt,  Fühler  von  halber  Vorderflägellänge  mit 
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kurz'U  Kammzähiien  versehen.  Bra.">t  breit,  stark  gewölbt,  Bt-ine 
sehr  kräftit(,  besonders  die  biuteru,  deren  Sdienkel  ol>en  dick  nnd 
'lang  beharrt  mit  2  DoriKMi  versrlu  n.  Hinterleib  verhältuiasm&ssi^ 
kurs.  Fiägei  breit,  Vorderraod  ziemlich  gerade,  Spitze  abgerundet, 
Auflseonuid  der  Vorderflogel  wenig,  der.  Hinterflfigel  stark  gerundet. 

Oberseite:  Yorderflügel  glänzend  braun,  uu  der  Wurzel  dunkler 
nnd  dichter  beschuppt,  fiber  die  Flugelmitte  geht  ein  breites  fiber 
die  Hälfte  des  Baumes  ausfüllendes,  grasgrünes  Qnerband,  in 
welches  das  Braune  des  Wnrzelfeldes  längs  des  Vorderrandes  aaf 
der  Breite  i(anz  schmal  hiiiciii/jclil ;  di-r  vortlerc  Rand  des 
(Jriiiieii  nalii'Zii  gerade,  der  liiiiifrc  dmikler  braun  als  der  Aussen- 
ruiid ,  auf  '  • .  dos  VDrdi-rrandtAs  V(»u  der  Spitze  beginnend,  ein 
Stück  mit  dem  Saume  gleichlautend,  dann  sieh  der  Wurzel  nähernd, 
jedoch  vor  Einlaufen  in  den  Inuenrand  einen  stumpfen  Zahu 
bildend.  Kränzen  aussen  dunkler.  Hinterflü»^el  wie  der  Hinterleib 
donkelgelb,  Kopf  und  Brust  gelbgrüu,  Fühler  und  Palpen  brann. 

Unteneite:  dunkelgelb,  nur  der  Vorder-  und  Anssenrand  der 
Vorderflfigel  bis  za  der  matt  durchscheinenden  Bindeugreuze 
biaonlich.    Franzen  dunkler. 

69.  *Ätäheraea  Surdka  B.  cT* 

70.  *Trabala  Stumpffii  n.  s.  9. 
60  mm. 

V^>rde^ralld  der  Vorderilügel  nach  der  vortretenden  Spit/.e 
zu  stark  geljogen,  Ausseuraud  schräg,  Hiuterwiukei  und  Hmter- 
flügel  stark  abgerundet. 

Oberseite:  ockergelb.  Vorderliügel  an  der  Wurzel  mit  violett- 
brauoem  Fleck;  Tor  dem  breiten  Anssenrande,  in  dem  die 
Kippen  fein  schwarz  gezeichnet  sind,  beiludet  sich  eiue 
fiolettbranne,  ans  breiten,  mondf5nnigeu  Flecken  bestehende 
Qaerbinde,  die  nach  dem  Vorderrande  zu  schmaler  nud  ver^ 
wttehen  rostbraun  wird.  Im  Mittelfelde  sind  zwei  rostfarbene, 
ans  schmalen,  mondförmigen  Flecken  bestehende  Qnerbinden, 
zwischen  ihnen  schliesst  die  Mittelzelle  mit  einem  längIich<Mi, 
gleit  h farbigen  Fleck  ab.  Die  grössere  dieser  beiden  Binden 
setzt  sich  ver\va.sclien  noch  bis  in  die  Hälfte  der  Mittd/ellc 
(l'-r  Hinterflügel  fort,  hinter  ihr  in  Zelle  0  ein  violettbrauner, 
rundlicher  Fleck.  Aueh  hier  verlaufen  die  4  mittleren  Hippen 
f'iu  .schwarz  gezeichnet  in  den  Saum.  Kopf,  Brost  uud  Hinter- 
leib von  Farbe  der  Oberseite,  de^leicheu  die 
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Unterseite,  aof  der  die  Zeicbnongen  nar  matt  angedeatet 
sind.    (Ffihler  fehlen.) 

Von  den  beiden  folgenden  ziemlich  grossen  Spinnern 
sind  leider  nnr  je  t  9  vorhanden. 

71.  *Laeda  Sadia  n.  s.  9 

87  mm. 

Oberseite:  zimmet braun,  Hinitrlliigel  etwas  hellrr.  V<triler- 
Hü^pI  mit  2  (lunkell)r, innen  C^uerst reiten ,  <]<'r  erste  zwei/.ackig 
vom  ersten  ',3  des  Vonl»*rriin(les  bis  etwas  über  das  erste  des 
luuenrandeH;  der  zweite  nach  dem  Innenrande  zu  etwas  schräger 
als  der  Aussonrand,  geht  todi  letzten  \i  des  Vonlerrandes  nach 
d«-r  Mitte  des  Innenrandes;  zwischen  beiden  ein  kleiner,  mond- 
förmiger,  weisslicher  Fleck  am  Ende  der  Mittelzelle;  vor  dem 
Sanme  sind  dnnklere  Monde  zwischen  den  Rippen  angedeutet. 

Unterseite:  gransimmetbrann,  die  Vorderflngel  am  Aussen- 
rande  nnd  letztem  V«  des  Vorderrand««  dankler;  ein  kaom 
sichtbarer  Scli.ittrn  «lunli/ieht  die  Mitte  ulier  Flügel. 

72.  *L(hcda  Ccrvicolora  u.  s.  9* 

88  mm. 

Yordertlügel  bedeutend  schlanker  mit  schrägerem  Saume  als 
bei  der  yongeo  Art;  Hiuterflügel  nur  wenig  schmäler. 

Oberseite:  hellgraugelb,  Körper,  HinterHügel  nnd  Aussenrand 
der  VorderflägKl  mehr  ins  Uellbrännliche  ziehend.  Fühler  dankel- 
braun mit  hellbraunen  Zahnen.  Auf  den  Vorderflügeln  2  braune 
Querlinien,  die*  innere  beginnt  am  ersten  V^«  des  Vorderrandes, 
bildet  auf  der  vorderen  Mittelrippe  eine  scharfe  Spitze  und  lauft 
von  da  sich  allmäli^  yerlierend  auf  das  erste  des  Innenraudes, 
il.iliinier  am  l'^iulf  der  Mittclzfllf  ein  dnnkl-r  Mondfleck,  Die  hintere 
(^niM"l)inde  liintt  vom  letzten  '  i  des  V;>rdfnundt's  sdir  schräge  bis 
fast  nacl»  «ler  Mitte  d»*s  [nnenrainles.  Oer  Anssenrand  mit  weiss- 
lichem  Schimmer  lüsst  nur  beim  Schräghalten  des  Tliieres  eine  etwas 
matten',  ans  mondformigen  Flecken  bestehende  Binde  erkennen. 

Unterseite:  hollgranbranu,  Saum  dunkler,  alle  Flügel  durch 
eine  schmale,  dunklere  Querbiude  durchzogen,  Körper  brann, 
dunkler  als  oben. 

73.  Ophideres  FvUoMca  L.  l  cfi  2  9.  Ost-Ind.  Mjid. 

Die  beiden  Geschlechter  in  Schnitt  und  Farbe  der  Vorder- 
flügel  gänzlich  verschieden. 

74.  J*ulula  Macrojits  L.  1.  Ost-Ind.  Mad. 
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75.  ♦  Cyliyramma  Jon  Ii.  1. 

76.  9        ÄrgiUosa  Gu.  1.  Mauritius.  Senegal, 
78  mm. 

Der  Vordorrand  der  Vorderfliigel  stark  geschwungen,  der 
Aussenrand  der  Hiuteriiügel  zwischen  Kippe  4  und  8  annähernd 
geradlinig,  der  Sanm  aller  Flügel  sauft  gewellt,  Franzen  mit 
Bchwacher  Theilangalinie. 

OberieHe:  graabrann,  sammtartig  glänzend;  die  Flügel  sind 
durcb  eine  heübiuone,  dnnkler  eingefasste  Linie,  die  hinter  der 
Mitte  des  Vorderrandes  beginnt,  getheilt;  der  der  Basi»  zunächst 
liegende  Theil  matter,  gegen  die  Theilnngslinie  zn  mit  dunkel- 
braunem Schatten,  durchzogen  durch  2  schmale,  zackig«^  dunklere 
Querliuien,  die  nach  dem  Innonraiid  der  Hinterfliigol  zn  durch  dert  ii 
starke  Behaarung  alliiiälig  vtrsclnvinden.  .Atif  (h-ii  Vordertlügnln 
zwischen  der  Theiluiigslinl»'  l)is  an  [lij)pe  2  grenzen«!  und  dem  V(»rder- 
rande  liegt  mit  seiner  i^ängenaxe  senkreclit  zu  diesem  das  längliche, 
an  der  äussern  Seite  etwiis  eingedrückte  Auge,  das  sich  nach 
dem  Hinterwinkel  zn  verhrcitert.  Seine  äussere  schwarze  Ein- 
fiusung  hängt  mit  dein  Vorderrande  zusammen,  seine  innere 
erreicht- denselben  nicht  und  überläset  der  Rippe  9  seine  vordere 
Begrenzung.  Zwischen  Rippe  5  und  9  in  der  Mittelzelle  ist 
hinter  der  dnnkeln  Einfassung  ein  schwarz  bestäubter,  gelber 
Streif,  und  hinter  diesem  auf  der  schwarzen  Ausfüllung  der  Tor- 
dem  Augenhälfte  eine  sehr  ferne,  blansehillernde  Linie.  An  die 
gelbe  innere  Einfassung  schlie.sst  «ich,  mit  seinem  vorderen  Rande 
dt-r  Rippe  5  folgend,  eine  .sauni wärts  l'isclistiiwaiiz  ähnliclie. 
^lappiyje  Zeichnung  an,  die  rötlilichviolett  schillernd,  von  einer 
teuien  schwarzen  und  hlauschillernden  Linie  begrenzt  ist  und  die 
Uäii'te  des  untern,  glänzend  braunen  Theils  des  Auges  auslullt. 
Die  obere  Ausfüllung  ist  von  der  hintern  £infa.<;snng  durch  einen 
glättend  braunen  Streif  abgetrennt ;  ebenso  gefärbt  ist  die  äussere 
Umgebung  des  Auges  saumwärts  zwischen  Rippe  2  und  9.  Der 
hinter  der  Theilnngslinie  liegende  Raum  ist  durch  eine  unregel- 
nwssige  dunkle  Fleckenreihe  in  eine  innere  hellere,  goldbestaubte 
Binde  und  den  dankelbraun  bestäubten  Saumrand  getheilt,  in  dem 
die  Rippen  durch  hellere,  schmale  Einfassung  scharf  hervortreten. 
Die  kleineren,  annähernd  ])feilförmig,  schwarzbraunen  Flecke  in 
den  Vorderflügeln  am  Ilinterwinkel,  in  Zelle  6,  7  und  8,  auf 
den  iünterüügeln  2  nahe  dem  Afterwiukel  und  in  Zelle  3,  ü  und 
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7  laofeu  ziemlich  gleicli  mit  dem  Rande;  'zwiacbeii  ihuen  treten 
in  die  hellere  Binde  bis  über  die  Hälfte  Torspringend  je  2  dunkel- 
branne  bis  schwarz  aasgefüllte  Gmppen  von  abgestumptteii  S^>itzen 
vor;  auf  den  Vorderflügeln  die  vordere  mit  .2,  die  innere  mit 

n,  auf  den  I linlt  i iiüijfcln  die  vortliM»'  mit  2,  dii^  liinlere  mit  nur 
1  Spitzt',  siimmtlicho  Flecke  sind  wui /.clw ürts  lein  hellj^ell)  umzoiron. 

Unterseite:  braun,  <x«'<^n'n  den  Saum  etwas  dunkler,  Kippen 
nach  aussen  und  die  feine  Saunilinie  gelblicli.  Die  Tlieilungs- 
linie  besteht  zunäclist  dem  Vorderrande  aus  3  grösseren  Flecken, 
senkrecht  geg«'n  tHesen  «gestellt  und  auf  einander  folgend  von 
Zelle  5  aus  ziemlich  gleichlaafend  mit  dem  San  me  uns  einer  Keihe 
mehr  oder  weniger  deutlicher,  rundlicher  Flecken,  die  auf  den 
Hinterflügeln  in  der  Nähe  des  Vorder-  and  Innenrandes  kaum 
angedeutet  sind.  Zwischen  dieser  Fleckenreihe  und  dem  Saume 
stehen  zwischen  den  Rippen  pfeilförmige  Flecke  mit  der  Spitze 
der  Wurzel  zngekehrt,  nach  dem  Sanme  za  3  Spitzen  bildend; 
auf  den  Vorderflügehi  S,  die  nach  d<Mn  Vorderrande  zu  sehr  klein 
^V('^len.  auf  d«Mi  Hintfi  fh'igeln  betinden  >ich  die  7  gross  er  n ;  diese 
säiunitliehen  Zeiebnungen  der  Unterseite  sind  von  \veissgell)er  Farlie. 
In  den  Mittelzelleu  ist  ein  hellerer  (Querstrich  kanm  augedeutet. 

77.  *Ophisma  Klwßi  B.  9. 
T)!)  mm  und  t>2  mm. 

Die  Vordertlügel  des  9  weniger  stark  sichelförmig  zugespitzt, 
im  Warzelfelde  breiter,»  Hinterflugel  am  Aussenrande  und  After- 
winkel weniger  abgernndet.   Guenee  beschreibt  nur  den 

78.  *ürania  Ehiphßus  Dra.  1. 

Die  Stammart  wohl  nur  auf  Mad.  und  Mask.  Varietäten  sind 
'▼on  Goromandel,  Bengnlen  und  China  bekannt. 

Anmerkung.  Nach  Bocruligunff  vorstclu'iKlür  Arlx-it  liutto  ich  in 
Paris  (ielegenheit  durch  die  (lüte  des  Horm  Poujade,  der  durcli  .seine 
Hchönen,  entomologischen  Abbildungen  bekannt  ist,  die  im  Museum  de«  Jardiu 
de«  Plante«  befindlichen  T^pidopteren  joa  Madagascar  cu  sehen.  Auaaer^ 
dem  üftDd  ich  in  der  bollftndiflchen  Abtheilung  der  dortigen  AaBBtellnng 
das  mir  bis  dahin  unsiigftngliche  Werk:  »Rechercbes  rar  1a  Faone  de  Mada* 
gascar,  etc.  d'aprbs  les  ddcouvertes  de  Dr.  Fr!  Pollen  et  D.  C.  van  r)am.< 
Leiden  1877.  In  tleinselben  nind  40 Schmetterlinge  als  in  Madagaacar  gefunden 
aufgeführt,  davon  2  als  neu  be?jchneben  und  abgebildet.  Ebenso  gelangte  ich 
erst  jet/t  in  den  Besitz  der  ?EntoraologiHchen  Notizen  von  A.  Kefer.stein«, 
in  denen  3!J  Arten,  d;iruiit<»r  8  als  neu  be.'^chrieben  und  abgelüldet, 
genannt,  und  von  Herrn  Toll  in  in   Miuiagasciir  gesammelt  worden  t$iuU. 
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Ceber  die  Käferfauna  von  Madagascar 

TOB 

Dr.  L  von  Heyden,  UauptmaDn  s.  JD. 

Herr  Hauptmann  Dr.  L.  von  Heyden  pib  hieran  an- 
schliessend oino  knrzp  liesprrchuiig  der  von  llerru  Ebenau 
iibersaijdton  (Jolnipftra  (Kätüi): 

Ks  sind  im  (ianzen  252  Arten,  von  dcni^n  erst  nngctalir  die 
Hälfte  mit  Namen  versehen  werden  konnte;  die  anderen  geliören 
Gmppen  an,  die  überhaupt  wisscnsrhaftlich  noch  wenig  durch- 
gearbeitet Rind,  daher,  wie  z.  11  bei  den  Chrysomden  gauze  Reihen 
in  Privat-  and  öffentlichen  Sammlungen  als  nene,  unbeschriebene 
Arten  verzeichnet  mnd.  Ehe  aber  eine  solche  Ghmppe  von  einem 
Specialiaten  gründlich  durchgearbeitet  wird,  ist  es  nicht  rilthlich, 
dnselne  Arten  heranszugreifen  and  zn  beschreiben,  weil  die  Ver- 
wandtschaften nnd  feinen  Unterscheidungsmerkmale  erst  bei  ein- 
f^ehfndereni  Studium  in  der  (irupj)e  erkannt  werden.  Anderer- 
seits werden  frar  zu  leicht,  wie  die  Krfalnun}^  lelirt.  vom  Einzel- 
beschreiljer  Merkmale,  als  zu  einer  Art  j^eliöri*^,  hervor^eliohcn, 
die  sich  spater  unter  der  üand  des  Monographeu,  als  eiuer  gaua&en 
Gruppe  eigenthümlich  erweisen.  Solche  Einzelbescbreibungcn 
sind,  ausgenommen  natürlich  aus  Gruppen,  die  schon  durchstudirt 
sind,  för  den  Monographen  oft  nichts  als  Ballast,  der  im  Bjstem 
nicht  nuteraabringen  ist.  Diese  Arten  yerlieren  in  vielen  Fallen 
in  systematischer  Beziehung  das  Recht  einer  Art,  weil  die  Be- 
schreibung Charaktere  enthalt,  die  mehreren  Arten  gemeinsam 
znkommen. 

Wie  in  der  vorhergehenden  Besprechung  von  lierrn  Oberst- 
iieuteuaut  Saalmüller  hervorgehoben  ist,  erregt  Madagascar 

7 


Digitized  by  Google 


—   98  — 

unser  grösstes  Interesse  wegen  seiner  ganz  besondem  Fanna.  Bei 
den  Käfern  tritt  die  Eigeuthfimlichkeit,  dass  bei  weitem  die 
mebten  der  dortigen  Arten  (*/«)  nur  anf  diesem  Punkte  der  Erde 
▼orkomroen  weit  roebr  ins  Ange,  eis  bei  den  ScbmetterUngen, 
die  bei  dem  besser  entwickelten  Blugrermogen  Yiel  leichter  der 
Gefahr  einer  Versclileppunj^  durch  Winde  von   dem  immerhin 
weit  entferiiton  afrikanisclien  FestluiuU'  ausgesetzt  sind.  Die  grösste 
Mt'iirzalil  der  aus  Ma<lagascar  bekannten  Käfer  sind  dieser  ;^roi^sen 
Insel,  einschliesslich  der  Maskarenen-Insel  Mauritius  und  ßourbon, 
eigeuthünilich,  d.  h.  sie  kommen  auf  der  Erde  mir  da  vor.  Kiiieu 
anderen  Procentsatz  ('/?)  hat  Madagascar  mit  dem  Festlande  von 
Afrika,  besonders  Mozambique  nnd  nur  einen  geringeren  Tbeil 
mit  Indien  gemeinsam;  doch  gehören  viele  der  madagasB^scben 
Arten. in  nähere  Verwandtschaft  mit  indischen.   Eine  Anzahl 
Arten  (Vio)  finden  sich  anch  anf  'Madagascar  als  Goemopoliten, 
sie  sind  dnrch  den  Verkehr  der  Menschen  nnter  einander,  dtireh 
Seliitre  und  W'aareu  von  eiueui  Welttheil  zum  anderen  ver8chlepj»t 
worden. 

I  m  die  Artkenntniss  der  mddagassisch<'ii  Käter  halten  sich 
die  Frauzosen  bei  weitern  das  grösste  Verdienst  erworben.  Die 
Pariser  Privat-  und  :^taat8.samra Inngen  erhielten  und  erhalten 
noch  von  den  franziisisehen  Colonien ,  Insel  Nossi  -  Be  (woher 
auch  die  Eben  a  naschen  öendnngen)  auf  der  Westseite,  nnd  Insel 
Sainte  Margnerite  anf  der  Ostseite,  stets  zahlreiche  Sanunlnn- 
gen  ans  allen  Naturreichen,  während  sonst  Yerhältnissmasaig 
wenig  Material  nach  anderen  Ländern  Europa*»  gelaugte.  Be- 
sonders werthvolle  Beiträge  lieferten  Chevrolat,  Gocquercl, 
Percheron,  meist  in  den  Annales  de  la  Soe.  entomologiijue 
de  France  ä  Paris;  ebendaselbst  besouders  iu  neuerer  Zeit 
Fairmaire. 

Im  Jahre  1830  sammelte  der  Franzose  G  on  dot  sehr  tieissig 
auf  der  Ostseite  Ton  Madagascar  nnd  überliess  die  Käfer  dem 
Königlichen  Museum  der  Universität  Berlin.  Dieselben  wurden 
von  Klug  in  seinem  »Bericht  fiber  eine  auf  Madagascar  veran- 
staltete Sammlung  von  Insecten  aus  der  Ordnung  Coleoptera^ 
Berlin  1833«c  bearbeitet.  King's  nnd  BoisduTaTs  Werke 
»Faune  entomologique  de  Madagascarc  erschienen  gleichseitig  in 
demselben  Jahre  nnd  bilden  für  die  Käfer  und  Schmetterlinge 
dieser  interessanten  Insel  die  Fundamental  werke. 
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Die  Arten,  die  Herr  Ebenau  sendete,  etnd  folgende:  (Die 
Beatimmnngen  sind  too  mir  nnd  einigen  Specialisten,  wie  von 

nnserera  correspondirenden  Mitgliede  Major  Freiherru  von  Harold, 
jetzt  Vorstell  er  der  ontomologischen  ^^animlung  an  der  üniver- 
sitiit  Berlin,  von  den  Herren  Reitter  in  Paskau  iu  Mäbreu, 
Dr.  Baden  in  Altona  und  Bates  in  Leicester.) 

*!.*)  Cicwdela  trilmaris  King. 

*2.  Cicindda  abbreviata  King. 

*3.  Cieindda  aberfuns  Faimi.  1  Ex. 

*4.  Scarites  madayascariensis  Dej.  2  Ex.  * 

*5.  Panagaeus  fesUvus  Dej.  4  Ex. 

6.  Co^ßtodera  devaia  F.  Ein  HalbcosmopoHt.  Dnrcb  Schiffe 
Terschleppt  findet  sie  sieh  in  einzelnen  europäischen 

Seehäfen,  z.  B.  Marseille,  Ronen.  Von  Dejean  als  uni- 

fascinta  von  He  de  France  beschrieben.  1  Ex. 
*7.  Oodint()rj)Jius  hrcvirornis  Fairm.  1  Kx. 
*8.  Oo(Jimorj)hus  Cliaudoiri  Fairm.  —  Die  3  Arten  dieser 

Gattung  nur  dort. 
*9.  Chlaetnus  indutm  Klug  3  Ex. 
*10.  Oüaenins  madaffoscaricus  Casteln.  1  Ex. 

Harpahis  micana  King. 
12.  MffpolUhus  holoserieeus  Dej.   Aneh  am  Senegal  häufig. 

18.  MffpoUOm  pMuMus  Dej.  2  Ex.  Ehenso. 
*14.  Ofßnskr  madagascarknHs  Anb^. 

*15.  Efdroccmthus  fun^ris  Faim. 
*16.  Jlydrocänthus  guttüla  Anbe.  1  Ex. 
*17.  J)  incut  es  proximus  Anbe. 
*18.  Sternolophus  uuicolor  Casteln. 

19.  llelocharcs  diluttis  Er.  Sehr  «grosse  Stücke.  Auch  in 
Angola  und  au  der  ganzen  Mittelmeerküste  bis  nach 
Spanien. 

*20.  Berosm  hidenticulafus  Mnls.  1  Ex. 

21.  Spereheus  Senegalensis  Casteln.  2  Ex.  Seither  nur  Tom 
Senegal  bekannt. 

22.  Dactfflostermm  abdominale  F.  Gosmopolit.  Wie  in  diesem 


*)  l)edeut€t:  Matlagascar  ciponthfiinlich.  —  Wo  keine  Anzahl  der  Exem- 
plare angegeben  wird,  ist  zu  vorsteheu,  da»s  die  Art  in  Mehrzahl  eingesandt 
wurde. 
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Jahreebericbt  1872  p.  80  ernvahnt  anf  fast  alien  Allan* 
tiden,  dann  Gap,  Syrien,  Marseille,  ferner  in  Brasilien. 

*28.  Poetlerttt  fasiwmus  King.  1  Ex. 

*24.  Carpojpiküus  mario  Murray. 

*25.  Lanodadjflm  breviuscUlHS  Fairm.    Als  LoräUes  hre- 

viuseidus  von  Sainte  Marie  beschrieben.  1  Ex. 
*26.  Monatnma  gibbosum  Thonis.  S  Ex.  d 

27.  Dermestes  Frischii  Kugelauu.  Cu.>mop(»lit.  Aucb  bei  nns, 
mehr  im  Orient.  ^ 

28.  Dennesfes  pcruvianus  Casteln.  Cosniopolit.  Aus  Amerika 
t'ingost'lileppt.    Auch  bei  Lyon  ((/ulo  Muls.).  — 

*2\).  CladogncUhus  serriconiis  Latr.  1  Ex. 
*30.  Figulus  anthracinus  Klag. 
*31.  Solenonjclus  (Fassalus)  exaratus  Klag.  3  Ex. 
^^32.  OniiieeUus  guadripunctaius  Ol.  in  grosser  Menge  ein- 
gesandt. 

83. '  Onthophagus  CkmeUa  F.  üeber  ganz  Afrika  Terbreitet. 

Vom  Cap  bis  naph  Oberaegypten. 

84.  Bkyssemus  granosus  Klug.  1  Eix.  Aach  am  Senegal. 

35.  Aphodiu$  nigrifa  F.  3  Ex.  Cosniopolit.    Auch  bei  aus. 
*3G.  Orj>li)ius  }nfi<hilns  (Juer.  3  Männer,  4  Wribor. 
*37.  Orphiiiis  ( 'itrqia  r'  H  Kairni,  1  Weib.  Die  .snltrne  <irupj)e 

der  Orplinifb'n  hat  in  Ma(la<^;i.scnr  eiiiifjfe  \  ortr<?ter. 
38.  Hyhosorus  JUigcri  Reiche  =  arufor  IlHg.  In  Siitleuropa 

i»eit  verbreitet  von  Griechenland  bis  Portugal,  aber  auch 

in  Aegypten  und  am  Senegal,  selbst  in  Nordamerika 

(cardinus  Lee).  — 
*89.  Tncholepis  mveopüosa  Blanch.  Eine  grosse  schneeweiss- 

behaarte  Maik&ferart.  — 
*40.  Enelfa  mueranaia  Klug  2  St. 

*41.  JEncya  cqncaUs  Blanch.  3  St.  Die  Gattung  mit  9  Arten 
kommt  in  Mad.  vor. 

*42.  Enaria  melanictera  Klug.   1  St.  —   Wie  die  vorige 
Gattung  2  Artfu. 

*43.  Hoplia  gcmmata  King.  2  St. 
44.  Hoplia  rctusa  Klug.  4  St.   Auch  anf  Ile  de  France. 
Eine  grössere  Auzahl  unbestimmter  Arten  wurden  ein- 
gesandtf  die  aber,  wie  Vieles,  was  vorerst  bei  Hoplia  unter- 
gebracht ist,  wohl  nicht  dahin  gehören. 
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45.  Tetnnarhytichus  Äntiochus  Fairm.  Es  sind  jetzt  1 1  Arten 
bekannt:    Aus  Ostindien    1,  Seuegambieu   3,   Cap  1, 
Seunaar  1,  Syrien  1,  Zanzibar  (woher  Aftiiochus  znerst  *- 
beschrieben  wurde)  2,  und  Madagascar  2.  — 
*40.  Anodan  Coequereli  Fairm.  Eine  neue  Gattung  mit  einer 
Art. 

*47.  Hderonychus  plebejus  Klag.    Die  25  Arten  meist  fiber 
Afrika  Terbreitet,  wovon  5  in  Madagascar,  2  in  Java,  je 

1  in  Ostindien  und  l'lnlii)pinen  vorktminieu.  Cctoniden 

wurden- 4  Arten  gesandt.  woruntLT 
*48    l'unolm  sfriata  (Jory.    IHc  5  Arten  nur  in  Mud.   1  Ex. 

Chrysüchrou  quadrifovcolatu  Laj».  l  Kx. 
*50.  l'ohjbothrj/s  sumpftwsa  Klug.  2  Kx.     Die  artenreiche, 

färben  prächtige  (  «attung  kommt  nur  in  Madagascar  vor 

nnd  ist  für  die  Insel  charakteristisch.  Viele  Arten  erinnern 

durch  den  gerundeten,  oben  fluchen,  nach  vom  und  hinten 

angespitzten  Körper  mit  oft  breit  abstehendem  Seitenrand 

an  manche  Schildkrötenarten. 
*5I.  Pdffbothrys  Bemieri  Lap.  2  Ex. 
*.^2.  rohibotlirffs  Nosaibiana  Pairni.  3  Kx. 

Volfiiotloys  iuialis  Clievr.  I  Ex. 
*5-l.  Poli/hnthrt/s  drnromaculata  Klug. 
*•'».'»,  Vsiloptera  Icucosparsa  Fairni. 

Vsiloptera  exophthalma  Guer.  2  Ex. 
^57.  Ijoeon  albopiäus  Klug.  5  Ex. 
*r>8.  Lacon  crenatus  Klug.  1  Ex. 
*59.  Lacon  eximim  Cand.  2  £x. 

*G0.  Klugii  Lap.  2  Ex.    Eine  sehr  eigenthümliche 

grosse  Art. 
*61.  Addocera  inflata  Cand.  1  Ex. 

*(i2.  Cfcmccra  nobilis  III  ig.  1  Kx. 

•G3.  Lycorcus  (Joudoti  Lap.    ;{   Kx.    Eine  schneeweisse  Art 

mit  .»schwarzen  Saniincttieikcn. 
*<)4.  Luciolu  Goudoii  Lap.  1  Kx. 
*<55.  Cacnid  iorquaia  Klug.  3  Ex, 

Cylidrus  Cffaneus  h\  1  Ex. 
*67.  PlcUyUerus  planati  Lap.  1  Ex. 
68.  CorifHeies  rufipea  Deg.  Cosmopolit.  Lebt  an  Thierfellen. 

Auch  bei  uns.  l  Ex.  * 
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69.  Bostrychus  comutus  Oliv.  (ÄpaU  cUm).  Anch  am  CSap 
nnd  Senegal.  1  Ex. 

70.  Xyloperthu  picea  Oliv.  4  Ex.    Auch  aiu  «Senegal  und 
in  Cayenne  iu  Amerika. 

71.  Lasioderma  serncanie  F.  Coamopolit,  lebt  auch  in  Tabak 
and  Cigarren.    1  Ex. 

•  *72.  Ceropria  Cocquereli  Fainn.  Zuerst  von  Sainte  Marie 
beachiieben.  Sehr  nahe  mit  janthina  Thorns,  von  Gaboon 
yefwandt,  frahw  mit  Bomandi  Cast,  verwechselt. 

73.  AljohUholrius  diaperinus  Panas.  Cosmopolit  Auch  in 
Dentschland  in  Dioguen. 

74.  Hdktniara  vidua  Fairm.  1  Ex.  Znent  von  der  losel 
Blayotte  (Comoro-InBeIn  im  Nordel^  des  Ganal  von  Mosanu 
biqne)  gefnnden. 

75.  Trihülium  fcrrugineum  F.  Cosmopolit  1  Ex. 

76.  Layria  ohdcuru  F.  Auch  iu  Guiuea  und  allen  afrikauischeu 
Küsten. 

*77.  Lagria  fuUyinosü  Fairm.  Zuerst  bei  Sainte  Marie  gefunden. 

'*^78.  B'dylus  hclvolus  Klug.  1  Ex.  Der  cauarischeu  unicolor 
Hrulle  nahestehend, 

*79.  Rhytidophloeus  dUnpea  Oliv.  Eine  merkwürdige  Rüssel- 
käfergattung  mit  2  Arten  aus  Madagascar.  —  2  £x. 

*80.  LUkinMS  hutneralis  Cocq.  1  £x.  Die  Gattong  mit  6 
Arten  nur  iu  Madagascar. 

*81.  Edfmychus  aaxosua  Cocq.  4  Arten  ebenso. 
82.  Aleides  convexus  Ol.  =  gihlm  F.  2  Ex.  Aach  auf  den 
Comoren  nnd  am  Cap. 

*83.  Campt orhi uns  dorsiyn-  Fairm.  Auch  bei  Seinte  Marie.  1  Ex. 

•84.  Euynoristus  moiiachus  Oliv.  4  Ex. 
85.  Sitophiliis  orizae  L.  Lebt  in  Hei^;.  Cosmopolit. 

*86.  Brenthus  Cocquereli  Fairm.  1  Ex.  l)«r  Autor  beschreibt 
das  merkwürdige  Thier  aus  demselben  Walde  bei  Loucoube 
auf  Nossi-Be,  woher  anch  das  £benau*8che  Stuck. 

*87.  Cenirophorus  emargi$iatus  Chevr. 

*88.  Eupsalis  atUhraeina  Klug«  8  Ex. 

*89.  Plaimpus  madoffosearietiHs  Ghapuis.  1  Weib.  Oha  puis 
gibt  in  seiner  Monographie  die  Beschreibung  von  156 
Arten ;  die  Gattung  ist  über,  die  ganze  Erde  verbreitet, 
doch  sind  aus  Madagascar  nur  2  Arten  bekannt. 
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90.  Macrotonia  corticina  Schh.    Dieser  schöne  ^roK.>>e  Ceruiii- 
bycide  findet  sich  aach  in  Guinea.  2  Manner,  2  Weiber. 

*91.  Closterus  flahellicomis  Serv.    4  P]x. 

*U2.  Masiodontodera  nodicollis  Klug.  Diese  so  auffallend 
gef&rbte  Art  scheint  bei  Noesi-B^  nicht  selteu  zu  sein. 
Sie  ist  schwars,  die  F&hler,  Flügeldecken  mit  Aus- 
nahme der  Basis  and  die  Beine  mit  Ausnahme  der 
Schenkel  sind  rothbrann  und  ganz  Qiit  fuchsrothem 
Toment  ilberzogen. 
93.  Diatomocephala  simplex  Gyll.  Neu  for  Madagascar. 
In  Asien  weitverbreitet:  Philippinon,  Tüiti,  Suniou, 
NtMi-8e«'l;ii!(l,  Neu-Holhmd.  .Aut"  der  Insel  Luzon  lel)t 
sie  aut  At torarpus  (lifodbauuij  und  auf  Tai'ti  aut 
liibiscua  tiluictu. 

*04.  rkrynda  marmarea  Oliv.  4  Ex. 

95.  SUlhgticUha  macidata  Oliv.  =  cornutor  F.  Eine  schon 
lange  bekannte,  iu  Süd-Afrika  weit  verbreitete  Art, 
die  uns  ans  Mad.  in  grosser  Anzahl  gesandt  wurde. 

*9l$.  Lophopiera  trideutata  Chevr.    Auch  bei  Sainte  Marie, 
l  Ex. 

*97.  Coptops  lituraia  Klug. 

*98.      >      ckioroiica  Fairm.  4  Ex.   Zuerst  bei  St.  Marie 

gefunden. 

'''Jt».  l'lHjmatosierna  si-jpuudalaVoinw.  No6.si-lJe  ist  Original- 
Kmulort. 

*IU0.  F/iymatosfcniu  cmjipiitd   l'aiini.   2  Ex.  DesjjieicUeu. 

*HM.  Armocent  inacquulis  Thouis.  4  Ex. 

*102.  Colasposotna  rtUilans  Klug. 

*103.         »         (iframetdarius  Klug.    1  l'x. 

*104.         »        janthwipemiis  Fairni.   Von  Oocqnerel  auch 

auf  der  Insel  Mamonkon,  in  der  Bai  von  Tassandava 

gefunden. 

*I05.  Colaspasoma  argopoides  Fairm,  5  Ex. 
*10ti.  Aidacophora  (Idaeantha)  undecimpunctata  Klug.  Auch 
von  Sainte  Marie. 

l07.  AKhiropJtora  tittifasvmta  (>liv.  Nach  wcihlii  lim  Ivmmu- 
plurm ,  mit  einer  Itreiteu  C)ut'rl)iude,  aulgcslellt  ;  tia» 
dazu  gehörige  Männchen  hat  aut  jeder  Ducke  zwei 
gelbe  Flecken. 
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*108.  Triplax  hacinatosoma  Lacord.   2  Ex. 

*109.  Maplosalis  {Eumorphus  ol.)  atratus  Klug.   2  Ex. 

Von  unbenannten  Arten  sind  unter  anderen  vorbauden  au« 
den  Gattungen:  Gloharia,  eine  Art  iu  der  Nähe  von  PiniphSus^ 
ein  BeprSaentant  der  Familie  Cp^iodae,  eine  zweite  Art  Hffbosorwt^ 
AdoretuSf  Oryttes^  Drapetes^  eine  Eucnemide,  OptUrumy  Lyprops^ 
Flama,  Cisiela^  NacerdeSf  Cylus^  SpheMphoms^  ein  AUdabide^ 
BruehM^  Mdllodan,  Bonava,  Hispa,  St/ayrus,  NMra^  Metaeyda, 
Phyllotreta^  Cassida,  GocciveJlidae. 

Schliesslich  erwähne  ich  noch  Ii  Thiere,  deren  ausführlichere 
Beschreibung  ich  spiitei  publicircii  werde: 

1.  ein  neui-r  Lyrorf  us  {Elutt  ruh  ),  iKmi  ieli  FAk^hiui  benenne, 
ßr  ist  32  uini  lang,  gelblichbraun,  mit  unbestimniten  schwarzen 
LängsHnieu  auf  den  Decken,  die  im  hinteren  Drittel  je  ein 
schwarzes,  sammettomentirtes  Dreieck  tragen.  Die  obere  Seite 
geht  schräg  Ton  der  Anssenseite  nach  der  Naht,  die  nach  innen 
gekehrte  Seite  von  der  Naht  nach  hinten  schräg  nach  dem 
Ansseurand^  die  dritte  Seite  parallel  dem  Aussenrand;  die  swei 
Dreiecke  stehen  nahe  neben  einander  nnd  sind  nur  durch  die  Naht 
getrennt,  divergircn  zusammen  nach  vorn  in  einem  stumpfen, 
nach  liinten  in  einem  spil/cn  Winkel.  Das  Halssehild  tril^^t  in 
der  Mitte  einen  selir  starken,  seliwarz«'n  Kiel,  auf  welcluin  vorn 
ein  grosser  bcli warzer  SaninietHeck  stt'lit,  der  die  Form  einer 
essbaren  Kastanie  {Castama  vesca)  I^sitzt  nnd  mich  aussen  von 
einem  Kranz  gelber  Haare  ^ngefasst,  selbst  aber  wieder  von 
einer  feineu  schwareen  haarlosen  Linie  umsäumt  ist.  Es  sind 
5  Arten  dieser  Gattungen  bekannt,  alle  mit  ähnlicher  Zeichnung, 
die  sammtlich  Madagascar  bewohnen.  Wtenam  gleicht  am  meisten 
dem  trioeettatua  Lap.  Doch  ist  bei  ihm  der  Halsschildfleck  läng- 
lieh,  doch  ebenso  mit  einem  gelben  Rand  umgeben,  auch  ist  der 
Mittelkiel  gelb;  die  Flecken  der  Flugeidecken  sind  ähnlich  ge- 
formt, doch  stehen  sie  bei  trioccllatm  weiter  von  einander  ab. 
L.  trioft /latus  i.st  viel  grösser,  45 — 50  mm.  Die  Dit^uose 
würde  lauten: 

Lycoreus  Ebenaui  Heyden. 
Niger,  tomento  Inteo  variegatus,  tborace  medio  fortlssime 
nigro  carinato,  carina  laevissima,  plaga  ante  medium  magna  nigro- 
tomentosa  castaneiformi.   Elytris,  singulo  macula  magna  trian- 
gnlari,  ad  marginem  ezteriorem  remota,  nigro-tomentosa. 


Digitized  by  Google 


—    105  - 


L.  trioceVato  valde  affiois,  differt  carina  thoracis  nigra 
(quae  in  Irioc,  fla^eseens),  macplaqae  uon  ovali,  niagis  ad  maigiDeoi 
anteriorem  producta.  Long.  corp.  32  mm.  Nossi-Be.  Madagascar. 

2.  Ein  Thier,  das  auf  den  ersten  Blick  zu  den  Bockkäfern 
SU  gehören  scheint,  aber  doch  seinem  ganzen  Bau  nach  zn  den 
Vhytophaffcn  und  zwar  zn  den  Sagriden  zu  stellen  ist.  In  der 
Litemtur  ist  der  .soiulerbure  Kill'  r  in  der  letzten  Zeit,  ohne  ho- 
Hchriebeii  worden  zu  sein,  ("»l'ter  l)esprochen  worden,  doeh  kann 
ich  mich  nicht  mehr  entsinnen,  in  welchem  ^Verke.  Kr  hat  A'  lm- 
hchkeit  mit  der  in  Hope's  Coleopterists  Munnal  HI.  tal).  II.  Fig.  0 
abgelüldcten  Mea/nodera  pieta  üope  (=  coxalgica  lioisduv.)  aus 
Neuholland.  A  He  Gattnngsmerkmale  passen  genau  auf  unser 
Thier  nud  möchte  ich  es  anch  hier  unterbringen  und  unter  dem 
Namen  Mecynodera  madagoacariensis  Heyden  einfuhren.  Die 
Diagnose  würde  lauten: 

Fnsco-castanens  elj  tris  fnsco-rufo  pictis;  in  siugulo  humerus, 
[lUDctum  prope  scntelluin,  altoruni  post  cum  in  medio,  maculae 
(Inahiie  ad  latera  triangulares,  intu>  j»aium  produetae,  «|uaiuni 
prima  cum  nu'diana  parva  ühlon«i;a  cohaeret,  macula  linearis  strii^a 
|iur\a  ad  suturam  ante  apicem  fuxo-ruhs.  Cai)ite  punctato- 
coriuceo,  antice  maculis  uonnuHis  iaevibus,  fronte  puncto  medio 
laevi;  oculis  magnis  conicis.  Tborace  elongate,  ruguloso,  parum 
nitido,  angulis  anticis  rotundatis,  posiice  coarctaio,  angulis  posticis 
eztrorsum  divergentibus.  Elviris  parallelis,  plus  quam  duplo 
latitudine  longioribus,  pamm  luddis,  leyiter  transverse  rngosis, 
medio  evidentias  striato-punctatis.  Snbtns  corpore  griseo-tomentoso. 
Tibiis  omnibus  aronatis,  apice  dilatatis.  Femoribns  jiosticis  in 
mare  fbrtiter  incra^satis,  a  latere  compressis,  snbtns  dente  minimo 
in  utruque  sexu.  in  femina  minus  foititer  incruf?satis. 

Longitutlo  corporis  19  mm. 

A.  M.  coxalgica  ditt'ert  elytris  parallelis,  aliter  pictis,  magni- 
tudine  (in  coxalg.  16),  femoribus  posticis  fere  non  dentatis  (in 
coxalg.  spina  valida  armatis).  —  Habitat:  Nossi-Be.  Madagascar. 
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in  seinen  1816  erschienenen  Lehrsätzen  der  Natnrf^eschichte  far 

Frauenziuimer,  steht  aber  sehr  frühe  schon  auf  uatnr])liilosophischpm 
Bodeu,  weuu  er  folgende  Aenssenuiji;  tliiit:  "-')  »Das  (irliirn  ist  ii)  dem 
tliieri«?chen  Körpor  hi)clist  nierkwürdit;,  denn  es  sondert  aus  dt'iii 
<Jt'ldiit  die  Ijebeusgeistor  ab.  wcdclir  Verwandtschaft  uiit  dem  Geist 
hüben,  der  durch  die  (Jüliruiig  entsteht.«  Ein  Jahrzehnt  darnach 
wird  in  Schubert's  oft  angelegten  Büchern  ^)  bei  Beschreibung 
des  Kukuks  die  Vorsehung  gepriesen,  dass  sie  sich  alles  Verlassenen 
in  der  Welt  annimmt;  und  der  Staar  erhält  das  Lob,  ein  gar 
gater  nnd  ehrlicher  Vogel  za  sein,  weil  er  ein  sehr  schönes  Gefieder 
hat,  seinen  Gesang  mit  Tanzen  zn  b^leiten  pflegt  nnd  grosse 
Mengen  schädlicher  Insecten  anffrisst.  Doch  ich  wärde  Ihire  Geduld 
ermüden,  wollte  ich,  weitere  Umschau  haltend,  auch  ans  den  in 
naturphilosophischem  Sinne  abgefassten  Werken  Oken*s  und 
seiner  Nachfolger  hier  einige  Beispiele  mittlicilcii. 

(ileichwohl  sind  solche  Schriften,  vom  einfachen  Volksscliiil- 
biu  h>>  angefangen  bis  zur  Naturgischichte  des  zuletzt  genannten 
Aut«>rs  auch  jetzt  noch  recht  leseuswerth,  wenn  wir  auch  gar 
manches  verwerfen,  anderes  zu  bespötteln  uns  berechtigt  dünk(!u. 
Was  wir  ans  ihnen  lenien  können,  das  ist  die  einfache  Thütsv  he, 
daas  Tor  unserer  Zeit  die  Bedeutung  naturgeschichtlichen  Uiiter- 
riehtA  durchaus  erkannt,  auch  zur  praktischen  Verwerthnng  führte. 
Beschränken  wir  uns'  lediglich  auf  die  Gymnasien  nnd  Lyceen, 
was  um  80  mehr  am  Platze  ist,  als  in  der  Folge  an  ihre  Eiinrich- 
iungen  fast  ausschliesslich  diese  BrDrterung  anknüpft,  so  verlangt 
Oken  *)  im  Jahre  1821  bereits  einen  vierjährigen  Cnrsns  fSr  die 
Unterweisung  in  der  Natnrgeschiclite  und  gibt  für  die  Kintheilung 
des  massenhalteii  StoHes  recht  gute  Vorstdiriften.  Die  omiii«'>sen 
Worte,  die  er  hinzufügt  :  »ist  ni:in  gezwung<'ii  den  (icgonstanil  in 
3  Jahren  oder  noch  kürzer  vorzutragen«  sprcclien  freilich  klar  aus, 
(lass  auch  vor  50  Jahren  andere  Lehrobjecte  unsere  Disciplin  arg 
bedrängten. 

So  war  es  auch,  als  ich  im  hiesigen  Gymnasium  natnrgescbicbt- 
lichen  Unterricht  erhielt.  Nachdem  solcher  in  der  Obersexta  be- 
gonnen hatte,  fand  er  mit  dem  Verlassen  der  Quinta  wieder  »ein 
Ende,  ein  Zustand,  der  viele  Jahre  hindurch  dauerte.  Was  die  Sache 
noch  verschlimmerte,  war  die  fiitale  Einrichtung,  dass  in  jeder 
Cla<we  ein  anderer  Lehrer  den  Gej^enstand  behandelte,  in  Polgr» 
wovon  das  spärliche  Interesse,  wenn  dergleichen  überhanpi  bei  dem 
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Sebüler  erweckt  worden  war,  gewiss  keinen  Zuwachs  erhielt.  Die 

Methode  jedoch  blieb  in  beiden  Classen  dieselbe,  es  wurde  das 
Grossged nickte  im  kleinen  Hanniann  ■'^)  Huswendi«r  gelernt  und  be- 
sonders der  Grundsatz  befolgt,  Pfbin/en  und  Tbiere  nur  äusserst 
selten  in  natura  vorzu/f igen,  M<">ge  Niemand  aus  dieser  SchiMc- 
ruug  einen  Vorwurf  gegen  soust  vortretiliclie  Lehrer  eutnehmeul 
Wie  hätten  sie  es  anderes  machen  sollen  bei  der  durchaus  nebensäch- 
lichen Bebaudiaug  dieses  Unterrichtes,  weun  obeudreiu  ein  Nata- 
raliencabinet  nur  iosofern  vorhaudeu  war,  als  es  den  Gegen- 
stand frommer  Wünsche  bildete?  Jetzt  freilich  ist  es  anders  ge- 
worden. Die  Naturgeschichte  wird  noch  in  Tertia  wöchentlich  in 
2wei  Stunden  gelehrt,  ein  besondera  befähigter  Lehrer  ertheilt 
den  Unterricht,  und  der  Anschauung  wird  in  jeder  Weise  durch 
Vorsseigeu  und  Zeichnung  Rechnnng  getragen. 

War  im  (xymnasium  die  Naturgeschichte  als  Unterrichts- 
Gegenstand  von  jeher  stiefmütterlich  behandelt  worden,  so  kann 
sie  sich,  trotz  ihrer  wesentlich  vorbesserten  Stellung,  belian^ite 
ic)i,  auch  heute  nicht  rühmen,  mit  den  Liebliogskinderu  der 
Anstalt  gleichen  Rang  zu  geniessen. 

Sollte  denn  wirklich,  so  werden  Sie  fragen,  die  nicht  ge- 
nügende Einrichtung  des  Lehrphines  an  dieser  Zurnoksetsung  die 
Schuld  tragen,  in  einer  Zeit,  in  der  früher  ebenfiftlls  ydllig  ver- 
nachlSssigte  GegenstSode,  wie  Geographie,  xu  gehör^r  Geltung 
gekommen  sind?  Liegt  nicht  die  Begründung  der  gerin<^eren 
Berücksichtigung  an  dem  Lehrgegenstande  selber,  der,  soviel 
Anregendes  er  auch  einer  oberflächlichen  Betrachtung  gewähren 
mag,  dem  tiefer  dringenden  Blicke  nicht  genügend  gehaltvoll 
erscheint,  um  ihm  die  Berechtigung,  in  gleiche  Reihe  mit  Sprachen, 
Geschichte  n.  a.  gestellt  y.u  werden,  zuzuerkennen  ?  Oder  handelt 
es  sich  weiter  nicht  hauptsächlich  um  eine,  manchen  Menschen 
eigeue  Liebhaberei  zum  Sammeln  von  Naturobjecten,  Käfern, 
Steinen,  Pflan/en,  deren  Ausbildung  kein  Lehrzweck  sein  kann, 
ebensowenig  wie  sich  die  Anstalt  der  Förderung  anderer  Neigungen, 
etwa  einer  solchen  zur  Musik,  irgendwie  anzunehmen  vermag? 
Darüber  besteht  wohl  kein  Zweifel,  dass  solche  Ansichten  von 
erprobten  Pädagogen  gehegt  werden;  sicherlich  wird  aber  ein 
nicht  kleiner  Theil  der  altclassischen  Philologen  ebenso  denken. 
Ich  darf  da  wohl  einer  recht  bezeichnenden  Thatsaohe  Erwähnung 
thun,  die  manchem  von  Ihnen  noch  nicht  aus  dem  Gedächtniss 
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gesehwimden  sein  dürfte.  Ein  ungewShnlicb  begabter  Lehrer, 
beimiach  in  den  sog.  Qeisteswissenscbaften  wie  zq  gleicher  Zeit  au 
hiesigem  Orte  wohl  kein  anderer  neben  ihm,  verfasste  zu  einer  ?or 
15  Jahren  hier  abgehaltenen  Säcnlarfeier  eine  vortreffliche  Fest- 
schrift über  das  Wort  »Natnr« ;  ^)  doch  war  es  ihm  trotz  des 
l)t'st«Mi  Willens  nicht  niö«;licli,  den  von  unserer  (lesellscliaft  ver- 
anstalteten Vorlesuiif^en  irirenil  welchen  (  Je.schmack  abzugewinnen. 

Der  Werth  und  «iie  pildagocrische  Tragweite  unserer  Wi.sscn- 
schaft  werden  eben  vielfach  ganz  ungenügend  gewürdigt,  was  um 
so  mehr  za  beklagen  ist,  nU  das  rechte  Yeratändniss  gerade  an 
der  Stelle  vermisst  wird,  w^elche  über  die  wichtigsten  Mittel  der 
Jngenderziebang  in  ansgiebiger  Weise  verfügt.  Wer  da  einen 
maassgebenden  Einflass  sa  üben  hat,  der  wird  sich  schwerer  Ver- 
antwortung nicht  entziehen  können. 

Man  hat  viele  Male  den  Nachweis  zu  fahren  gesucht,  dass  die 
Methode  des  Arbeiters  im  Gebiete  der  Geisteswissenschaften  eine 
total  verschiedene  sei  von  der,  welche  der  Mann  der  Naturwissen- 
schaft anwenden  müsse.  VV^enngleich  auch  bei  objectiver  Betrach- 
tung dieser  angebliche  Kornuuterschicd ,  falls  die  richtige  Methode 
ülx'rliaupt  zur  Anwendung  kommt,  sich  als  das  herausstellt,  was  die 
vorgetiissten  Meinungen  wirklich  sind,  nämlich  als  Täuscimug, 
so  ist  es  nicht  uninteressant  zu  coustatiren,  dass  gerade  die, 
welche  von  naturgeschichtlichem  Wissen  wenigstens,  ich  will  nicht 
sagen  von  Naturwissenschaft  überhaupt,  gering  denken,  eine  solche 
Ansicht  vorzugsweise  veriareten.  Nun  lasst  sich  aber  der  ji^ndliche 
Geist  auf  verschiedene  Weise  in  den  Tempel  des  Wissens  einfuhren. 
Dürfen  wir  es  da  etwa  anders  als  mit  Einseitigkeit  bezeichnen, 
gmn'lsätzlich  einen  Weg  zu  vernachlässigen,  auf  dem  ausserhalb 
der8chule  staunenswerthe  Wahrheiten  gefunden  worden  sind?  Es 
ist  allerdings  eine  Erfahrungssache,  dass  grosse  Gelehrsamkeit 
mit  Einseitigkeit  sich  vortrettlich  verträgt. 

Eine  andere  Art  ist  es  freilich,  in  welcher  das  Wesen  der 
Naturgeschichte  dem  Lernenden  sich  darl)ietet,  vergleicht  man 
dasselbe  mit  dem  Inhalte  einer  (iramniatik.  liier  sind  die  Augen, 
abgesehen  vom  Lesen,  eigentlich  überflüssige  Dinge;  ja  es  kann  bei 
einem  tüchtigen  Lehrer  auch  ein  befähigter  Blinder  vortreiflicbe 
Fortechritte  machen.  Allein  die  allmälige  Ausammlung  des  wissen- 
schaftlichen Stoffes,  sowie  dessen  geistige  Verarbeitnng,  ohne 
welche  derselbe  niemab  wirkliches  Eigenthnm  des  Menschen 
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werdeD  kaou,  sind  in  beiden  Fallen  dieselben.  Verschieden  ist 
nor  das  znr  Vermittelang  gewählte  Sinnesorgan.  Hier  wilre 
nnn  einem  Vomrtbeil  zn  begegnen,  das  in  ärztlichen  Kreisen  wohl 
kanm  mehr  zn  finden  sein  dürfte,  ansserhalb  derselben  aber  noch 

zahlreiche  Anhänger  zählt,  es  ist  dies  die  Ansicht,  es  seien  dem 
Mensclien  gewisse  Fjihigk<'iteJi  angeluirrn,  so  ancli  die  des  Ge- 
brauches seiner  Augen.  Die  uamentli(  Ii  in  Deutschland  durch 
die  gewaltigt'  Autorität  Kani's  vertretene  sog.  uativisti^che 
Theorie  des  Sehen»  hat  sieb  ärztlicheu  Beobachtungen  gegenüber 
als  haltlos  erwiesen,  indem  ein  blind  zar  Welt  gekommenes 
ludividuom,  welchem  darch  einen  operativen  Eingriff  in  späteren 
Jahren  die  volle  Sehkraft  geschenkt  worden  ist,  dieselbe  lange 
Zeit  gar  nicht  benutzt,  sondern  nach  wie  vor  sein  Tastgeföhl  znr 
Orientirung  Terwendet,  bis  ihm  endlich  durch  Uebung  der  Ge- 
brancb  der  Augen  zu  diesem  Zwecke  geläufig  geworden  ist. 
Daraus  müssen  wir  wohl  entnehmen,  dass  das  Sehorgan  der 
Uebnng  bedarf,  damit  es  zum  bewährten  Vermittler  von  Form 
und  Farbe  der  Dinge  für  den  <ieist  werden  ki'/une.  Das  sog. 
scharte  Auge  des  Schützen  ,  dessen  Büchsenkugel  sicher  den 
schwarzen  INinkt  der  Scheibt^  tritt't,  ist  vielmehr  ein  sehr  geül)tes 
Auge;  die  Sicherheit  geht  mit  dem  häurtgen  Gebrauche  Hand  in 
Haud.  Wenn  wir  fragen,  welche  (Gelegenheit  zur  Ausbildung  wird 
dem  nervenreichsteu ,  deshalb  für  allerlei  Eindrücke  f  inpfäng- 
lichsten  Sinnesorgane  im  Gymnasium  etwa  dargeboten,  oder  gibt 
es  daselbst  einen  Unterricht,  der  auf  eine  methodische  Uebnug 
des  Sehens  abzielt,  so  müssen  wir  gesteheu,  ausser  dem  Zeichneu 
und  der  Naturgeschichte  wüssteu  wir  keinen  zu  nennen.  Denn 
der  übliche  Unterricht  in  der  Raumlehre,  insofern  nicht  <leren 
praktische  Verwendung  znr  Demonstration  kommt,  vemiag  das 
in  keiner  Weise  zu  leisten.  Weiter  dürfen  wir  fragen,  wann  der 
Zeitpunkt  gekommen  ist,  von  welchem  an  <li<'se.  sagen  wir,  an- 
schauliehe ITntei  Weisung  nicht  nielir  nothwendig  erscheint ;  die 
Antwort  kann  nur  sein,  derselbe  erscheint  niemals.  In  der 
Gelehrteuschule  jedoch  wird  es  damit  anders  gehalten,  indem  für 
sie  dieser  Moment  gleichzeitig  mit  dem  Verlassen  der  Tertia 
gcgebm  ist. 

Soll  also  das  Auge  zum  ordentlichen  Sehen  geschickt  ge- 
macht werden,  so  bedarf  es  gehöriger  Uebung.  Von  den  mancherlei 
Vortheilen,  die  diese  mit  sich  bringt»  ist  vorerst  einer  herYorsn* 
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heben,  die  Eotwickelong  des  Formenaiimee.  Gewiss  wird  es 
Nieroaud  einfallen,  zu  behaupten,  dass  die  aufmerksame  Betracbtonpt 
▼on  Natnrobjecten  in  erster  Linie  solche  zu  bewirken  vermöge; 
vielmehr  sind,  wie  wir  alle  wissen,  die  Schdpfiingen  der  Kaust 
gleichem  Grade  hiezu  geeignet.  Nach  eiuiger  üeberleguug  über 
werden  Sie  zum  Zwecke  der  Jngendbilduug  den  Vorrang  der 
NatmcTt'Schiclite  gerne  einrüuiiien.  Sehen  wir  auch  hier  wieder 
von  der  R;uinilt'hre  ab,  bei  welcher  die  starre  Kn;4H)li(it  der 
Formen  in  einer  ge\vi>;sen  Monotonie  zur  Herbeifiihi  ung  mathe- 
matischeu  Verständnisses  zu  dienen  hat,  so  ist  für  diesen  Ver- 
gleich zu  bemerken,  dass  die  Kunst  in  der  sei löpfe rischeu  Natur 
ihre  Vorbilder  zu  suchen  hat.  Mögen  ihre  Leistungen  auch 
scheinbar  oft  genug  .sich  weit  von  dem  entfernen,  was  sieh  als 
wirklich  Torhauden  constaiären  fösst:  niemals  darf  sie  entg^n 
dem  Sinne  der  Natur  irgend  etwas  ausfuhreu,  will  sie  sich  nicht 
dem  Tadel  aussetzen,  Unnatürliches,  also  Verwerfliches  dargestellt 
zu  haben.  Bei  der  Wiedergabe  des  Menschen,  der  Thiere,  sowie 
pflanzlicher  Gegenstände  ist  dies  von  vomhereiu  verstand  lieh ;  es 
trifft  aber  auch  zn  für  den  ornamentalen  Schmuck,  der  in  über- 
wiegendem Maasse  gerade  ans  dem  Naturreiche  entnommen  zu 
werden  pflegt.  Wenn  nun  ein  solcher  Zusammenhang  zwischen 
Natur  und  Kunst  besteht,  der  jene  gleichsam  als  Voraussetzung 
fur  diese  erscheinen  lässt,  wo  uiuss  alsdann  das  Verstäuduiss 
seinen  Anfang  nehmen?  Ich  dächte  doch  iu  dem  Bekanntwerden 
mit  der  Natur.  Ausdrücklich  sage  ich,  den  Begiun  hat  die  Natur- 
keuntniss  zn  machen,  da  die  weitere  Ausbildung  dieses  erhebenden 
Genusses  ganz  wesentlich  von  der  dem  einzelnen  eigenen  Gabe 
abhangig  ist,  ebenso  wie  die  Ausübung  der  bildenden  Kunst 
selber. 

Ist  nicht  ein  Mensch  zu  bedauern,  der,  der  Entlassung  zur 

Universität  entgegen  sehend,  in  der  Geschichtsstunde  einer  Er- 
klärung der  antiken  Säulenordnungen  aufmerksam  folgt  und  bei 
Erwähnung  des  Acantluisblattes  der  korinthischen  Säule  gar  kei- 
nen B  gritt  davon  hat,  was  für  eine  Pflauzeuart  das  sei?  Solche 
(Jnkenutuiss  wird  nur  erklärlich ,  wenn  Sie  sich  erinnern,  dass 
vor  nicht  langer  Zeit  der  botanische  Unterricht  des  Gymnasiums 
achoa  in  der  Sexta  seiu  Ende  erreielit  hatte. 

Was  man  oft  sieht,  vor  allem,  was  uns  mit  Ventändniss 
so  betrachten  gelehrt  wurde,  das  prägt  sich  dem  empfanglichen 

8 


Digitized  by  Google 


Sinne  der  Jngend  leicht  ein.  Im  Laufe  der  Jahre  sind  ea  sahl- 
reiehe  Pflanaen,  Thiere  and  Gesteine  gewesen,  die  in  geordneter 
Folge  anter  entsprechender  Erklaraug  dem  Ange  des  Schalen 
Torubergingen.  Welche  Mannigfaltigkeit  der  Gestaltaugen  hat  sich 
'  da  geeeigt,  von  der  Schldelbildung  der  Menschenracen  a%> 
gcf;in<ren,  über  Säuger,  Vögel,  Amphibien,  Fische  hin,  hinfibtf  über 
die  oft  bizarreu  Umrisse  der  niederen  Classen,  hinüber  über  die 
bald  zierlichen,  bald  majestätischen  Gebilde  der  Flora  bis  zu  den 
farbeuschininieruden  Crystallen !  Wem  ist  es  nicht  vor<^ekoninien, 
dass  irgend  ein  Gegenstand,  den  er  gesehen,  der  Beschreibung 
Trotz  zu  bieten  schien,  bis  es  gelang  durch  einen  glücklich  ge- 
fundenen Vergleich  das  Wesentliche  der  äusseren  Erscheinung 
richtig  za  bezeichnen?  Woher  diese  Vergleicbsobjecte  hanptSach- 
lieh  entlehnt  werden,  das  lehrt  ons  die  tagliche  £r£shrang:  die 
Lebewesen,  ebenso  wie  das  Steinreich  miissen  ihren  Antheil  dain 
liefern.  Dem  natnigesehichtlichen  Unterrichte  aber  dürfen  wir  es 
nachrühmen,  dass  er  einen  Schats  solcher  Typen  dem  jugendlichen 
Geiste .  entgegen  bringt;  mag  aach  manches  daronter  sein,  das 
einer  Verwerthung  in  diesem  Sinne  zn  keiner  Zeit  theilhaftig  wird, 
immerhin  ist  der  intellectuelle  Werth  solchen  Iieichthums  schon 
der  Mühe  werth,  welche  wir  gern  auf  ihn  verwendet  sehen  möchten. 

Aber  nicht  nur  die  Form,  auch  das  Leben,  diis  dieser  eigen- 
thümlich  ist.  wird  uns  die  Naturgeschichte  lehren.  Als  eine  cha- 
rakteristische Eigenschaft  lebender  Wesen  müssen  wir  es  ansehen, 
dass  in  ihrer  Erscheinung  fortwährend  gewisse  Verändemngen 
sieh  bemerkbar  machen.  Beim  Thierleib  ist  es  das  Wacbsthnm 
nnd  d,er  dasselbe  ablösende  allmalige  Rückgang,  sowie  die  Be- 
wegung der  Einxelorgane ;  die  Pflanze  zeigt  lediglich  ersteres. 
Während  keine  besondere  Schwierigkeit  darin  an  liegen  seheint, 
die  scharfen  Umrisse  einer  stets  gleichbleibenden  Gestaltnng  dem 
Gedächtnisse  einzuprägen,  ist  es  ein  anderes  mit  dem  Auffassen 
der  Bewegung.  Hier  drängt  sich  alsbald  der  (u'dunke  auf.  nicht 
jeder  Orts-  nnd  Stellungswechsel  könne  von  gh  icher  Bedeutung 
sein;  welche  jedoch  als  die  dem  Thier  eigeuthümlichen,  deshalb 
aach  for  das  Verständniss  wichtigen,  hervortreten,  das  sei  zu  er- 
kennen. Zu  diesem  Zwecke  ist,  wie  wohl  sofort  sich  klar  stellt, 
Uebang  das  nächste  firfordemiss.  Allein  je  massenhafter  das  Ma- 
terial, welches  gekannt  zn  werden  ?erdient,  je  Teischiedeuartiger 
die  Lebensaossemngen  der  dnselnen  Wesen,  die  eine  speciale 
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BerSeksiebiigung  wflnseh^ntwertli  machen,  am  so  bedeutender  die 

Schwierigkeit  in  solclieni  Falle. 

Wer  unbekümmert  um  die  lebt-mlige  Creatur,  die  zu  seineu 
Fussen  krieclit  und  über  sein  kleines  Icli  empor  in  die  Lüfte  sich 
scbwiugt,  eiuherwandelt,  wer  keiu  Auge  hat  für  das  zarte  Moos, 
das  dem  verwitterten  Stamme  neues  Leben  zu  gebeu  scheint,  wer 
iu  der  erhabenen  Säulenhalle  des  VValdesdomes  "keines  anderen 
Gefühles  fähig  ist,  als  der  Empfindung  wohlthnender  Kühle,  der 
ist  in  der  Lage,  des  nnbewnssten  Glückes  zu  gemessen,  dieser 
Schwierigkeit  ledig  za  sein.  Willst  Da  aber,  strebsamer  Jüngling, 
▼erstftndnissinuig  die  Höhen  nud  Tiefen  der  Schdpfuug  dnrch- 
streifen,  dann  lass  die  Natnrgeschiehte  Deine  Führerin  sein.  Nicht 
t'inilrucklos  werden  Dir  dann  bleiben  die  Kreise,  die  der  Adler  in 
schwindelnder  Höhe  zieht,  oder  der  kecke  S}iruiig,  der  am  lauen 
Abend  die  Forelle  aus  dem  klaren  Kieselbachc  emporschnellt;  die 
SüUe  zur  Mittagszeit  wird  Dir  begreiflich  macheu,  dass  auch  Da, 
ein  winzig  Stücklein  in  der  endlosen  Kette  der  lebenden  Wesen, 
wie  dieae,  anter  den  glühenden  Sonnenstrahlen  eine  Yerniinderong 
Deiner  körperlichen  Leistnngen  er&bren  mosst,  and  der  Eintritt 
ron  Kälte  and  Schnee  zeigt  Dir  deatlich,  nicht  nnr  der  Mensch 
schütze  sich  gegen  den  Frost,  sondern  aach  der  Leib  des  Thieres 
erhalte  sein  ordentliches  Winterkleid.  Rechte  Frende  an  solchen 
Dingen  hat  wohl  nur  der,  der  gelernt  hat,  mit  Liebe  das  Ein- 
zelne zu  betrachten.  Nach  und  nach  wird  letzteres  zur  (Gewohn- 
heit, so  dass  alle  Thiere,  welche  in  uusern  (Gesichtskreis  kommen, 
unsere  Aufmerksamkeit  in  Ausprucli  ni-lmicn.  Die  Fähigkeit,  das 
Wesentliche  von  dem  Nebensächlichen  zu  unterscheiden,  das  Cha- 
rakteristische zu  behalten,  zugleich  aber  anch  etwas  Ungewöhn- 
liches nicht  an  übersehen,  steigert  sich  immer  mehr;  and  der 
Mensch  ist  in  den  beneidenswerthen  Besitz  einer  gnten  Beobach- 
tangsgabe  gekommen.  Letzteres  Wort  möchte  der  Annahme  Yoi^ 
schab  leisten,  als  ob  es  sich  am  eine  bereits  angeborene  Fähig- 
keit, nicht  am  eine  erworbene  Geschicklichkeit  handle.  Anch  die 
schönste  (iahe  bedarf  gehöriger  Uebung;  je  tüchtiger  diese  ist, 
desto  grijssere"  Erfolge  werden  zu  Tage  kommen.  Gesellt  sich  ferner 
zum  richtigen  Erfassen  des  Weseutlichou  eines  Dinges  uoch  die 
Wiedergabe  durch  Zeichnung,  wie  solches  beim  anatomischen 
ÜDterrichte  jetzt  vielfach  geschieht,  so  wird  die  höchste  Stafe 
der  Leistangsfahigkeit  in  dieser  Beziehnng  erreicht  sein. 
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Die  Lehrer  der  Medietn  auf  aDBefen  tJnivemÜten  klagen, 
wie  ich  höro,  sehr  häufig  darüber,  dass  die  academische  Jugend 
so  wenig  Reobarhtungsgabe  zum  Stiuliuin  mitbringe,  wobei  ich 
den  oft  genijjjfeii  Mangel  an  Vorkenntnissen  in  der  Matlieniatik, 
den  ich  später  noch  einmal  berühren  werde,  ausser  Acht  lassen 
will.  Der  Professor  sieht  sich  iu  der  Annahme  der  Voraussetzungea, 
welche  er  zur  'Veranschaulicbang  seiner  Disciplin  sn  machen  be- 
rechtigt ist,  arg  enttäuscht;  er  muss  for  die  normalen  Formen, 
sowie  auch  för  die  Abweichungen  Ton  der  GeBondheitsbreite  den 
Sinn  erst  wachrnfcn.  Wer  erinnerte  sich  nicht  aus  seiner  Studien* 
xeit^  welche  Mühe  es  gelegentlich  den  Docenten  vemrsacht«,  ge- 
ringe Unterschiede  in  Form  und  Farbe  dem  Hörer  deatlich  zn 
machen,  während  ein  an  Nüturobjecten  herangebildeter  Versümd 
dieselben  sofort  erfasste.  I)i<'  Kntsteluingsweise  dieses  Mangels 
lässt  sich  aus  dem  bisher  erinterten  ebenso  deutlich  entnehmen, 
wie  der  geeignete  Weg  zur  Abhülfe  ersichtlich  sein  dürfte. 

üebang  des  Auges  im  Allgemeinen,  Eutwickelnng  des  For- 
meusinues,  Ausbildung  der  Beobachtungsgabe  sind  also  ein  dnrch 
eingehende  Beschäffcigang  mit  der  Natnr  zn  sichernder  Erwerb. 
Es  gibt  noch  andere,  aus  der  nämlichen  Quelle  entspringende 
Vortheile;  nennen  wir  den  wichtigsten:  ein  näheres  Bekanntwerden 
mit  jenem  eigenthümlichen  Vorgange,  den  man  als  Lebens  pro- 
cess zu  bezeichnen  pflegt.  Die  Einführung  in  ein  annäherndes 
Verständniss  desselben  macht  allerdings  bestimmte  Voraussetzungen 
nöthig,  gewisse  Kenntnisse  in  der  Physik,  der  Chemie,  sowie  ein, 
wenn  auch  bescheidenes  Vertrautscin  mit  dem  feineren  Bau  der 
Einzelorgane  eines  Individuums.  Wer  sich  genau  über  die  Phy- 
siologie, sei  es  der  Pflanzen,  sei  es  der  Thierwelt,  unterrichten 
will,  der  darf  freilich  daneben  nicht  Yiel  Anderes  treiben.  Doch 
dem  Zwecke  der  Jugendbildnng  genfigt  eine  passende  Uebersicht 
und  eine  Herrorhebung  der  wichtigsten  l^pen.  Hier  wären  wir 
nun  bei  einem  Gegenstande  angelangt,  wichtig  genug,  um  ihm 
eine  etwas  weniger  flüchtige  Betrachtung  angedeihen  zu  lassen. 

Leben  uuil  Sein,  so  oft  als  identische  Begrifte  aufgefasst, 
bilden,  schon  von  Anbeginn  an,  seitdem  der  Mensch  mit  der 
Lösung  des  Uäthsels  seines  Daseins  sich  beüisst  hat,  einen  Haupt- 
punkt auf  dem  geistigen  Forschungsgebiete;  ebeuso  sind  Seele 
und  Leib,  oder  in  weiterem  Sinne  genommen,  Gleist  und  Natnr 
in  ihrem  gegenseitigen  Bedingtsein,  ihren  Einwirkungen  auf  einan-  . 
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der  «tete  eines  der  Objeete  geweeen,  welche  die  speciihiiTe  Phi- 
losophie mit  besonderer  Vorliebe  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtnugeii 
zog.  Während  alle  diejenijijen  philosophischen  Coiiibinationeii,  welche 
entw»-(ler  vor  der  genaueren  Kenntniss  der  iiobeusvorgäuge  de.s 
thierischen  ürganisinus  ins  Leben  trat-Mi,  oder  auch  später  ohne 
deren  genügeude  Berücksichtigung  ausgedaclit  wurden,  der  Critik 
zu  den  schärfsten  Angriffen  Gelegenli<  it  boten,  haben  andere, 
deneu  ein  solcher  Maugel  nicht  anhaftet,  vor  den  Augen  moder- 
ner Beortheiler  mehr  Gnade  gefanden.  Ja,  die  Biologie  erfirent ' 
sich  bei  dem  Aufbau  eines  Systemes  geradeso  ausgedehnter  Ver- 
werthang, und  die  rornehme  Qeringschätsnng,  mit  welcher  die 
Weltweisen,  als  Vertreter  der  Geisteswissenschaften  par  excellence, 
Ban  und  Verrichtungen  der  doch  dem  Untergange  geweihten 
Wohnst&tte  der  ansterblichen  Seele  behandelten,  wagt  sich  wohl 
nor  selten  noch  an  die  Oeffeutlichkeit.  Wenn  es  nun  auch  als 
ein  Zeicheo  der  Zeit  betrachtet  werden  niuss,  dass  die  Fragen, 
von  wannen  sind  wir,  wohin  gehen  wir,  seitens  der  überwiegen- 
den Mehr/ahl  selbst  der  Menschen,  die  eine  sorgfältige  Erziehung 
genossen  haben,  als  recht  überüüssige  betrachtet  werden,  oder, 
daas  andererseits  deren  Lösnng  der  modernen  Anschaunng  gegen- 
über fast  nur  im  jetsfc  allgemein  beliebten  materialistischen  änne 
mSglich  erscheint,  so  darf  doch  die  Forderung  nicht  zurück- 
gewiesen werden,  eine  Kenntniss  des  körperlichen  Lebens  dem 
Menschen  mit  aof  seinen  Weg  zu  geben.  Wie  er  später  von 
derselben  Gebranch  machen  will,  ob  er  es  überhaupt  thut,  das 
wird  seine  Sache  sein. 

Als  das  wichtigste  Moment  haben  wir  eine  Einsicht  in  die 
Arbeit  unseres  eigenen  Organismus  zu  betrachten,  zu  welcher  das 
Studium  der  Thierwelt  von  wesentlichem  Nutzen  ist.  Wie  Sie 
wisseu,  sind  unsere  Kenntnisse  über  die  Thätigkeit  und  die  Be- 
deutung der  Orgaue  des  menschlichen  Körpers  vorzugsweise  durch 
Beobachtung  an  Thieren  gewonnen  worden,  wie  auch  die  vielen 
Fragen,  weiche  die  Physiologie  des  Jahrhunderts  in  Betreff  des 
Stoffwechsels  und  ganz  besonders  der  Leistungen  bestimmter  Theile 
des  Nervensjstemes  aufgestellt  hat,  durch  Thierezperimente  über- 
raschend prompt  beantwortet  werden  konnten.  Femer  bietet  eine 
Bekanntschaft  mit  den  Lebensbedingungen  niederer  Thiere,  ihrer 
Entwickeln ng,  ihren  Wandelungen  reiche  Belehrung  far  diesen 
Zweck.    Daher  dürfte  die  scharfe   Aeuäserung    Lotzens,  eine 
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onmögiich  deo  MeD-«€hen  v<jllkommeii  kennen,  ohne  alle  die  tie^nren 
hlifier  der  Thirrrreihedarchschaat  zu  haben,  «rereehtem  Widerspruch 
beget^en.  besonders  insofern  der  ianige  Za^mmenhaujj  zwischen 
k&perlicber  un  i  geistiger  Thätigkeit  nicht  ansser  Acht  pela>>f  n  wird. 

Vor  wenea  Augen  aber  der  dargelegte  human isttache  Ötand- 
panki,  ron  dem  ans  die  Xuthwendigkeit  biologischen  Fnternchts 
bdaucfatet  wurde»  nicht  beireiikriftig  erscbehii,  dem  Uawn  sieh 
oodi  andere  nin  pimktieehe  Grfinde  raliibren.  Es  ist  eben  in 
dm  Gegemnui  die  skiifate  Nadifnge  aaeh  den  Dingen,  die 
handgreüBehen  Nntnen  gewihren;  and  die  von  den  Kadibsm 
ab  fwingnveiae  phtlosophiBrlie  hezeiebnete  dentsdie  Nation  ist 
jetzt  eine  anaeerorden 1 1 1  c b  pniktiscLe  u'^-^«-^rdeu  Nur  iu  den  wisseu- 
ßchaftlichen  Societäten  scheint  eine  Stätte  zu  ^in,  da  der  selbst- 
stäudige  Werth  des  Wiesens  sich  allgemeiner  Gehuug  erfreut, 
ohne  der  Missachtung  des  Nützlichkeitsverehrers  anheim  zu  fallen.  ^) 

Ist  der  Jüngling  der  Schule  entwaeheen,  hat  er  die  behü- 
tende Pflege  dee  Eltemhaasps  Terlasseu,  nm  sieb  den  eigenen 
Weg  ao  snehen,  dann  beginnt  er  .  den  Eampf  mit  dem  Leben. 
618eklieh  darf  er  genannt  werden,  wenn  die  Wanden,  die  ihm 
dieees  bringen  wird,  nicht  schwere  Folgen  hinter  sieh  hersehleppen. 
Die  Kunst  zu  leben,  die  so  viele,  und  xwar  häufig  reeht  onbem- 
fene  Rathgeber  dem  Wissbegierigen  mittelst  gedruckter  Unter- 
Weisungen  lehren  wollen,  ist  keiue  leichte;  sie  muss  erlernt 
werden  Hei  gediegener  <'irnn<lhige  i^eitenj?  der  Schule  wird  das 
wohl  keine  Schwierigkeiten  machen;  wie  ist  es  jedoch  ohne  eine 
solche?  Das  gnte  Beispiel,  wie  es  eine  gebildete,  auskömmlicher 
V^erhältnisse  sich  erfreuende  Familie  ihren  heranwachsenden  Mit- 
gliedern bietet,  wird  gewiss  von  bedentender  Tragweite  sdo;  hin- 
gegen moss  deijenige,  den  das  Geschick  weniger  gSnstig  gesteilt 
hat,  ohne  diese  ononterbrochenei  eindringlidie  Belehrung  genossoi 
zn  haben,  hinaustreten  anf  den  Markt  des  Lebens  iohrerloe,  er* 
fahmngsbar.  Und  doch  hStte  ihm  der  Stab,  den  er  spftter  bei 
reiferer  Einsicht  schmerzlich  vermissen  wird,  mitgegeben  werden 
können,  wenn,  bevor  das  ersehnte  Zenguiss  der  Reife  in  seine 
Hände  gt'legt  wurde,  ihm  recht  anschaulich  gemacht  worden  wäre, 
•  80  ist  der  Bau  des  menschlichen  Körpers,  das  sind  die  Functionen 
seiner  Organe,  und  damit  keine  Störung  eintrete,  sind  alleaeit  die 
und  die  Bedingungen  nothweodigerweise  su  erfüllen. 
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Allein  icb  miMB  nm  Veigebiiiig  bitten,  da  mir  entgangen  sn 
sein  aeheint,  daw  das  Gymnasinm  längst  dieser  Forderong  gerecht 
geworden  kt;  denn  der  Tertianer  erhalt  bereits  den  gewünschten 
Unterricht.  Es  ist  eine  laiipfe  Zeit  vou  da  bis  zur  Universität, 
Tier  Jahre  in  den  gewöhnlichen  Fällen,  erfüllt  von  Studieu,  die 
allesammt  weit  abliefi;en  von  unserem  Gegeustunde.  Wie  viel 
wird  wohl  nach  Ablauf  dieser  Frist,  wenn  wir  nicht  ausser  Be- 
rücksichtigung lassen,  dass  keinerlei  Gelegenheit  zur  Auftriscbuug 
der  natargeschichtlichen  Kenntnisse  mehr  geboten  wird,  von  letsE- 
teren  fibrig  sein,  noch  dazn,  nachdem  viele  Monate  hindurch  alles 
Sinnen  auf  die  fiefriedignng  der  Prüfnngsfordemngen  gerichtet 
gewesen  ist? 

£ine  werthvolle  Errungenschaft  der  Neoaeit  ist  die  öffent- 
liche Gesundheitspflege.  Als  der  furchtbare  Gast  aus  den  (Sanges* 
niederungen  auf  seinem  Schreckenswege  Einkehr  hielt  in  den 
Hanptstildten  unseres  Welttheils,  und  allen  Bemühungen  ärztlicher 
Kunst  trotzend  dem  Menschenleben  in  zahllosen  Fällten  ein  bis 
dahin  g;inz  unerhört  rasches  Ende  bereitete,  da  mochte  wohl  der 
(n'danke  auftauchen,  dass,  sei  die  Therapie  auch  der  Einzel- 
erkraukung  gegenüber  ohnmächtig,  doch  der  Versuch  zu  machen 
sei,  der  Wiederkehr  solcher  Völkerplageu  vorzubeugen.  Aehnlicbe 
Bestrebungen  wurden  wachgerufen  durch  andere,  verschiedenartige, 
früher  mit  dem  Goliectivnanien  Typhus  bezeichnete  Seuchen,  die 
zeitweise  in  grosser  Ausdehnung  auftreten  und  Stadt  und  Land 
arg  heimzusuchen  pflegen.  Zahlreiche,  dem  Gebiete  der  inneren 
und  der  äusseren  Medicin  entnommene  Beispiele  liessen  sich  weiter 
anfahren.  Es  handelte  sich  hier  um  die  Auffindung  der  Ursachen 
der  Kraukheiteo  und  alsdann  um  die  geeigneten  Mittel,  das  Uebel, 
wenn  möglich,  mit  der  Wui^el  auszurotten.  Nachdem  durch  die 
ausserordentlichen  Bemühungen  tüchtiger  Fachmänner  in  viel- 
facher Beziclinng  helles  Licht  auf  die  Brutstätten  geworfen  war, 
nachdem  die  Art  der  VVeitcrverbreitung  genauer  festgestellt  werden 
konnte,  uud  ferner  die  passenden  Wege  zur  Abhülfe  sich  erkennen 
liessen,  da  zeigte  sich  ein  mächtiger  Factor  zur  Erreichung  des 
Guten  unwirksam,  die  Unterstützung  seitens  der  bürgerlichen  Ge- 
meinde. Ei'st  mit  dem  sich  mehrenden  Verständnisse  für  die 
Wichtigkeit  der  neuen  Thatsaohen  entwickelte  sich  das  Interesse 
ihrerseits  und  sie  ergriff  die  von  competenter  Seite  vorgeschlagenen 
Maassregeln.   In  der  Jetztzeit  stehen  Fragen  der  öffentlichen  Ge- 
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8undlieit8[»lit  ^re,  deren  Tragweite  j^enugsum  bekannt  ist,  fort- 
währeud  auf  iler  Tiigesonluiuig.  Wer  soll  l)ei  dcrei)  Kut^•cll<'i(luug. 
wenn  es  sich  um  die  Durclitnhrung  ausg^Mlchuter  Vcriunl-rnngen, 
um  ungewülinlich  hohe  Ausgaben  u.  ii.  ni.  handelt,  nntredt  n,  nur 
die  geringe  Zahl  derer,  die  sich  eingehend  mit  Hygieine  bo«  hüf- 
tigeu,  oder  vielnielir  Alle,  welche  das  Vertrauen  ihrer  Mitbürger 
in  die  beschliessende  Versamnibing  gewählt  hatV  Gewiss  werden  Sie 
der  letzteren  Ansicht  beipflichten.  Nur  gestatten  Sie  mir,  eine  nuth- 
wendige  VoraiisBetBang  nicht  sn  Tergessen,  eine  gewisse  Bekannt- 
schaft mit  der  Banart  des  menschlichen  Körpers  nnd  den  Lebens* 
▼ergangen  in  ihm.  Znr  Bekrftftigang  dieser  Forderang  führe  ich 
an,  dass  der  gefeierte  Natnrforseher  Hnzley,  dessen  Vaterland 
in  der  Anwendung  der  Lehren  öffentlicher  Gesundhcits])flege  nns 
weit  voraus  ist,  dieselbe  als  selbstverständlich  ansieht 

Treten  wir  wieder  aus  dem  eng  gezogenen  Ringe  praktischer 
Nutzanwendung  heraus,  indem  wir,  wie  verlier,  auf  das  rein  intel- 
lectuelle  Gebiet  überschweifen,  so  wäre  als  eine  recht  lobenswerthe 
Eiuricbtnng,  die  fast  zur  Modesache  diesseita  und  jenseits  des 
Oceans  geworden  ist,  die  Abhaltung  sog.  gemein ver>trindlicher 
Vortrage  zu  erwähnen.  Die  Gegenstande,  die  sie  behandeln,  sind 
nicht  selten  natnrwissenschafbliche ,  spedell  hygieinische  oder 
natnrgeschichtliche.  Gewiss  muss  es  sehr  unangenehm»  ich  will 
nicht  sagen,  beschämend  far  einen  nnterrichteteu  Mann  sein, 
einem  Vortrage  beizawohnen,  obgleich  er  sich  gestehen  moss,  das 
wahre  Ventändniss  bleibe  ihm  verschlossen,  weil  er  der  richtigen 
Vorkenntnisse  ermangele.  Denn  gewöhnlich  erweist  sich  die 
Mühe,  welche  der  l^'tlner  aufwendet,  diesen  .\nsfall  durch  ein- 
gehendere Darlegung  zu  ersetzen,  erfolglos.  Welche  Voraus.setzungeu 
macht  beis[)ielsweise  die  Erörterung* eines  Themas,  wie  solches 
von  Seiten  der  Naturforscher  dem  (icschmacke  der  neuesten  Zeit 
entsprechend  gerne  gewählt  wird,  etwa  dieses :  die  Folgerichtigkeit 
der  Darwinischen  Lehre,  nothwendig?  Sind  ans  die  Objecto,  am  die 
es  sich  handelt,  ganzlich  fremd,  so  bleibt  gar  nichts  Anderes  fibrig, 
als  zu  glauben,  was  ans  in  mehr  oder  weniger  nberzeagender  Weise 
Torgefuhrt  wird;  die  darch  das  Thema  heraasgeforderte Kritik  aber 
kann  nicht  aasgeftbt  werden.  Das  Resultat  ist  alsdann  das  gewiss 
dürftige,  dass  wir  von  den  Rednern  selbst  gehört  haben,  sie  seien 
Anhänger  oder  (Jegner  der  Ansichten  des  grossen  Britten;  mei.stens 
wissen  wir  das  freilich  bei  vielen  hervorragenden  Gelehrten  im  voraus. 
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Was  deu  Darwinismus  betrifft,  so  scheint  er,  gettatten  sie 
mir  die  beiläufige  Homerkuug,  jeUt,  abgesehen  von  den  Forschern, 
bei  den  Meisten  Glanbenssacbe  geworden  zn  sein,  indem  ein  Jeder 
seiner  nbrigen  Lebensanschauaug  entsprechend,  ihm  beipflichtet 
oder  nicht.  Die  jede  Abstaramungslebre  Terdammen,  ob  es  denen 
wohl  gegenwartig  ist,  dass  kein  Geringerer  als  J.  G.  Herder  in 
gewissem  Sinne  sich  für  dieselbe  aasgesprochen  hat?  Wir  finden 
Dämlieb  bei  diesem  Classiker  die  Stelle:  »der  Menschen  altere 
Brüder  sind  die  Thiere.« 

Noch  auf  eines  niöclitc  icli  hinweisen,  nämlich  auf  die  Wich- 
tijfkeit  (h'r  Kenntni>s  mcnsihlither  und  thicrisclicv  Fornnni  und 
ganz  besoiidiMs  ilircr  Iii*l)i'Msüiissernni^eii.  insofern  <'s  sich  um  ästhe- 
tische Betrachtungen  liandelt.  Wohlgefallen,  wie  sein  Uegentheil, 
soweit  sie  wirklich  begründet  sind,  ents])ringen  aus  deren  richtiger 
Verwerthung,  wenn  wir  auch  in  vielen  Fällen  nns  dessen  gar 
nicht  bewnsst  werden,  woher  der  Maasstab  dafür  stammt,  dass 
wir  das  Gracidse  einer  Erscheiuung  henrorheben  oder  ihr  nn- 
geleukes  Wesen  tadeln,  dass  wir  ihrer  Schönheit  huldigen,  oder  . 
ihre  Mängel  übel  vermerken.  Mannigfaltige  Beziehougen  zur  dar- 
stellenden Kunst,  wie  ,za  den  Vorkommnissen  des  Alltagslebens 
treten  da  hervor;  ihnen  nachzugehen,  ist  eine  lohnende,  weil 
unser  Denken  fesselnde,  unser  Gefühl  anregende  Besclulttigung. 
Nichtsdestoweniger  muss  ich  darauf  verzichten,  dieselben  näher 
zn  beleuchten,  da  ein  weiteres  Abschweifen  von  meinem  Thema 
»ich  nicht  wohl  rechtfertigen  Hesse.  Noch  andere  Gründe,  und 
PS  gibt  deren  manche,  für  die  Bedeutung  des  naturgeschichtlicheu 
l  nterrichts  anzuführen,  dürfte  nicht  thuulich  erscheinen;  wem 
die  bisher  genannten  nicht  beweisend  entgegen  getreten  sind, 
der  wurde  auch  durch  neue  eine  besser  Ansicht  sich  nicht  auf- 
dr&Dgen  lassen. 

Da  Sie  so  gütig  waren,  Ihre  Aufmerksamkeit  bisher  meinen 
Ausführungen  anzuwenden,  so  wird,  denke  ich,  Ihnen  nicht  ganz 
enttr  i Ilgen  sein,  welche  Folgerungen  ich  aus  denselben  zu  ziehen 
b.-.ibsichtige.  Hat  die  Naturgeschichte  in*  der  That  den  hervor- 
ragenden Hildnngswerth,  den  ihr  zuzuerkennen  ich  mich  bemühte, 
hO  rnuss  sie  auch  an  der  Stelle  zur  vollen  (»eltnng  kommen, 
welcher  die  Nation  vertrauensvoll  die  luu'eiulbildung  auheimgibt, 
in  der  Schule.  Damit  dies  aber  geschehen  kijnne,  ist  es  vor 
allen  Dingen  nothwendig,  dass  diesem  Unterrichte  nicht  in  dieser 
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oder  jener  Glasse  ein  willkürliches  Ende  bereitet,  sondern  daas 

derselbe  gerade  so,  wie  beispielsweise  die  Geschichte,  noch  in  der 
obersten  Stufe  als  Lohrgegeo stand  beibehalten  werde.  Mimche 
Theilo  unserer  Di.sci])lin  lassen  sich  überhaupt  nicht  ohne  g«*\visse 
Vorkenntnisse  begreifen,  die  wieder  ihrerseits  der  Natur  der  Sache 
gemäss  erst  später  gelehrt  werden  können.  So  verlangen  Minera- 
logie und  Geeteinekunde  chemisches  und  physikalisches  A'erständ- 
nifli;  nnd  gans  dasselbe  muss  bei  der  Erklärang  biologiacher  Vor- 
gänge Toraasgesetzt.  werden. 

Das  würde  slto»  so  wird  man  mir  entgegnen,  eine  Venneh- 
rung  der  Stundenzahl  und  damit  eine  Mehrbelastung  der  berats 
bis  znr  änssereten  Grenze  in  Anspruch  genommenen  LeSatonga- 
fahigkeit  des  Jünglings  bedeuten.  Wie  darf  ein  Mann,  der  seinen 
ärztlichen  Standpunkt  ausdrücklich  betont  hat,  solche  Forderungen 
stellen  im  Hinblick  darauf,  dass  gerade  die  Aerzte  es  sind,  welche 
des  Klagens  wegen  Ueberbin  liunti;  der  Schuljugend  mit  allen  mög- 
lichen Lehrgegenständen  gar  nicht  müde  werden?  Mein  Wunsch 
kann  in  der  Tluit  nur  dann  eine  Verwirklichung  erfahren,  wenu 
andere  Lehrubjecte,  denen  bisher  eine  breitere  Behandlung  zu 
Theil  geworden  i.st,  ein  ^venig  in  ihrer  Ausdehnung  beschränkt 
werden.  Indeas  ist  die  Nothweudigkeit  solchen  Vorgehens  bereits 
von  maasagebender  Seite  betont  worden,  und  zwar  soll  besonders 
der  griechische  Unterricht  gekürzt  werden  zu  Gunsten  einer  besse- 
ren mathematischen  Bildung.  »Kegelschnitte,  kein  griechisches 
Scriptum  mehr«,  so  lautet  der  Ausspruch  du  Bois-Rejmond's. 
Ein  Jahr,  bevor  dieses  geflügelte  Wort  in  die  Oell'enlliclikeit 
drang,  hatte  sich  rin  ebenfalls  hm  liberühmter  Fachmann,  Bill  rot  h, 
bemeikeiiswcrther  Weise  in  liczu«:  auf  mathematische  Vorbildunij 
in  entgegengesetztem  Sinne  au.sgesprochen ;  er  erzählt  uns  näm- 
lich, unter  allen  Schülern  einer  Classe  seien,  als  er  das  Gymnasium 
besuchte,  meist  nur  '2  bis  3  gewesen,  die  allein  eine  mathema* 
tische  Aufgabe  zu  lösen  vermochten;  er  charakterisirt  diese  als 
fast  in  allem  Uebrigen  talentlose  Burschen  und  ihre  spatere  Le- 
bensstellung als  die  kleiner  Schulmeister.  Wer  von  beiden  hier 
das  Richtige  getroffen  hat,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Was 
nun  die  altclassischen.  Sprachen  betrifit,  so  führe  ich,  abgesehen 
davon,  dass  der  hohe  Stand  unserer  humanen  Bildung  für  deren 
nnvergleichlielien  Werth  entscheidend  Zeugni>s  abl^eu  niuss,  das 
ürtheil  Göthens  an:  »Ich  bedarf  der  Alten.c 
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Fragen  Sie  niidi  um  int  iiic  An^iclit  darüber,  welche  Lehr- 
gegenstände das  Gymnasium  minder  ausiülirlicli  beliuudeln  solle, 
damit  die  Naturgeschichte  zur  Geltung  gelange,  so  kauu  ich  nur 
autworten,  das  sind  Interna  der  Anstalt.  Möge  diese  sich  nicht 
beklagen,  daas  Ton  Terschiedenen  Seiten  Ansinnen  um  Aeuderungen 
an  sie  gerichtet  werden ;  denn  wohin  wir  anch  die  Blicke  richten, 
begegnen  wir  dem  ümsturs  bis  dahin  bewahrter  Einriehtangen, 
ebenso  wie  der  Beseitigung  zahlreicher,  durch  die  Länge  der  Zeit 
geheiligter  Vorrechte.  Nachdem  die  Masse  sachlichen  Wissens 
in  den  letzten  Jahrzehnt»  n  in  gewaltiger  Weise  an  Umfang  ge- 
wonnen hat,  tritt  sie  mit  dem  iu  thte  der  Thutsaehe  hervor  und 
verlangt  Kiiilass  in  dfe  Räume,  in  denen  seit  Hunderten  von  Jahren 
andere  Disciplinen  das  Wort  führen.  Ist  auch  scheinbar  kein 
F^latz  für  den  neuen  Eindringling  vorhanden,  so  wird  bei  einigen; 
gutem  Willen  das  beiderseitige  Entgegenkommen  es  doch  ermög- 
lichen, dass  der  Raum  fur  die  nothwendige  Entwickelnng  gefunden 
wird.  Und  dann  überlassen  Sie  es  getrost  einer  so  hewahrten 
Krafty  wie  diejenige  ist,  in  deren  Hände  der  natnigeschichtliche 
Unterricht  des  hiesigen  Gymnasiums  gelegt  warde,  die  hoffentlich 
recht  hald  gewährte  Ausdehnung  bis  snr  Prima  in  zweckent- 
sprechender Weise  zu  verwert  hen. 

Nach  diesen  Erörteniiigen  hotl'e  ich ,  nicht  der  Weisung 
Ihrerseits  zu  begegnen,  ieli  möchte  meine  Kcrderiinif  an  die  Real- 
schulen erster  Ordnung  richten.  Denn  mit  einer  einz,igen,  gewiss 
sehr  natürlichen  und  daher  leicht  zu  entschuldigenden  Ausnalime, 
ha))e  ich  an  -keiner  Stelle  den  künftigen  Lebensberuf  des  Schülers 
als  Ausgangspunkt  meines  Nenemngsvorschlages  in  Betracht  ge- 
sogen. Vielmehr  verlange  ich  flir  die  sämmtlichen  vier  Facnttaten 
alten  Styls,  vom  Theologen  angefangen  his  sum  Philosophen, 
eise  genügende  nstnrgeschichtliche  Vorhildnng.  Sie  zu  gewähren 
ist  sicherlich  die  l)lühend  dastehende  Realschule  I.  0.  gerne  be- 
reit, um  so  mehr,  als  naeh  einem  üanz  kürzlich  veranstalteten 
Ueberblick  über  ihre  bislicrigen  Leistnngoi  Director  Stinnbart 
im  Auftrage  meiner  CoUegen  die  volle  Gleichben^chtigung  mit  dem 
*jyuiuasium  zu  beanspruchen  sich  verpftichtet  hielt.  Irre  ich 
nicht,  so  ist  auch  die  Einführung  des  Griechischen  als  faculta- 
tiTen  Unterrichtsgf^nstandes  bereitB  in  Erwägung  gesogen.  Weit 
geöffnet  sind  also  die  Thore  für  alle  diejenigen,  deren  reale  Wissens- 
bedfirfhisBB  das  gegenwärtige  Pensum  des  Gymnasiums  zu  be- 
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friedi}]^en  nicht  geeignet  erscheint.  Wird  letzteres  es  riihif;  ge- 
seheheu  lassen,  dass  in  Zukunft,  nachdem  Jahrliunderte  lang  aus 
seinen  altehrwürdigen  Hallen  die  Studirendeu  aller  Fächer  auf 
die  Uochachule  gezogen  sind,  ihm  nur  die  verbleiben,  welche  ein 
ganz  besonderes  Bedürfuiss  anf  eingehende  Erlernung  der  classischen 
Sprachen  hinweist  V  Wer  so  glücklich  ist,  den  hergebrachten 
Weg  zar  UniTersitit  snrückgelegt  zn  haben,  der  wird  diese  grund- 
sätzliche Trennung  sicher  nicht  unbedenklich  finden. 

In  Trammer  gesunken  ist  seit  fkst  anderthalb  tausend  Jahren 
der  hehre  Tempel  des  Apollo  zu  Delphi;  schon  geraume  Zeit 
bevor  die  Horden  nordischer  Barbaren  dies  Heiligthuni  des 
griechischen  Volkes  zerstörten,  war  der  (ilaube  an  die  Lnfehlbar- 
\\>A\  der  Aussprüche,  welche  dem  eine  Kntscheidung  für  sein 
Handeln  heischenden  Sterblichen  von  Priestermunde  verkündet 
wurden,  dahin  geschwunden.  Aber  eines  ist,  dauernder  als 
Erz,  uns  überliefert  worden,  die  ernste  mahnende  Inschrift  der 
Tempelpforte:  rNÖÖI  SEATTON,  »erkenne  Dich  selbst.«  Welch 
grosser  Antheil  an  der  Bewältigung  dieser  wichtigen  Aufgabe 
dem  naturgeschichtlichen  Unterrichte  anheim  gegeben  ist,  habe 
ich  yersucht^  Ihnen  darzulegen.  0  möchte  das  VerstSndniss  dafür 
am  rechten  Orte  die  gute  That  ins  Leben  rufen!. 
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a.  SectionsbericlLte. 

1.  Bericht  der  Section  IQir  Sängethiere  aud  Yogel. 

Im  Verlauf  des  Jahres  1877  hat  sich  die  Sammlaiig  der 
S&ngethiere  dareh  den  Ankauf  einer  Sendang  von  Madagascar 
an  Herrn  Ebenau  dahier  vermehrt  durch: 

2  IVoptXAeeiiff  diadema^ 

2  LU^aiMius  Indrif 

1  Lemur  macaco, 

4  iiocli  uicht  besiiuiiüte  Lemururt^u, 

2  Herpest  es. 

Für  die  Vögel>amnilung  befanden  sich  iu  diesem  Ankauf 
57  S])rcie8  von  Madagascar,  welche  dem  Museum  fehlteu.  Mit  einem 
Tlii'il  d(T  Doubletteu  wurden  von  Herrn  Dr.  H.  Dohm  in  Stettin 
30  Vi>txt'l  von  Liberia  ertauscht,  die  sehr  werthvoll  für  uns  sind. 

Voo  Herrn  Lonis  Mayer,  früher  in  Central- Amerika  sees- 
haft,  wurden  56  uns  fehlende  Ydgel  jener  Gegend  erkauft 

Von  der  Verwaltung  des  hieeigen  Zoologischen  Gartens 
erhielten  wir  als  Geschenke  6  yerschiedene  Vögel: 
Ckiiuspasser  fhmseapulaius, 
Plaiycercus  pukJwrrimus^ 
Cenopsis  Novae  Ilollandiae  (Nestvogel), 
Lichcnops  2)erspiciUata, 
Tanayra  fastuosa. 
Pyrrata  Icucoptera. 
Von  Herrn  F.  G.  Bq meiser  dahier: 
Eine  Owrruea  orpkea, 

Dr.  Eduard  Ilüppell, 
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8.  Erster  Bericht  tber  die  Conchyliologlflelie  Seetton. 

Die  ooncbyliologische  Section  hat  aach  in  dem  Zeitranm 
▼om  1.  Mai -1876  bis  ebendabin  1877  einige  niebt  unbetrilebi- 
liche  Bereicherungen  erfaliren,  obschon  es  die  tiuanzielle  Lage 
unserer  Gesellschaft  diesmal  nicht  erlaubte,  derselben  zu  An- 
schaffungen mehr  als  M.  100  zuzuweisen.  Für  diesen  Betrag 
wurde  eine  Sammlung^  speciell  nur  die  Gattung  Oliva  umfassend, 
erworben,  welche  ursprünglich  von  Herrn  Forstmeister  Tischbein 
in  Birkeufeld  gesammelt,  der  neuesten  Monographie  dieser  schwie- 
rigen CMtnng  —  der  you  H.  C.  Wein  k  a  uff  in  der  nenen  Aas^ 
gäbe  des  Uartini-Chemnitz*scben  Conebyliencabinets  —  als  Grund- 
lage gedient  hat.  Dieselbe  enthält  die  Originale  der  meisten 
Figuren  dieser  Monographie;  ihre  Erwerbung  ist  för  unsere  Samm- 
lung um  so  wichtiger,  als  die  Gattung  OUoa  zu  den  aller- 
schwierigstcn  gehört. 

Die  Reise  des  Herrn  Verkrüzen  nach  Ncufumlland  hatte 
zwar  nicht  den.^elben  glänzenden  Erfolg,  wie  dessen  vorjährige 
Expedition  nach  Finnmarken,  doch  bereicherte  sie  die  conchylio- 
logische  Sectiou  mit  einer  ganzen  Anzahl  seltener  nordischer 
Arten  und  namentlicli  mit  einer  vollständigen  Localfanna  von 
St.  Johns  auf  Neufundland. 

Als  eine  sehr  werthvolle  nachträgliche  Folge  der  voijährigen 
Expedition  des  Herrn  Verkrüzen  nach  Finnmarken  müssen  wir 
eine  Tauschsendung  bezeichnen,  welche  wir  im  April  dieses  Jahres 
von  der  Smithsonian  Institution  in  Washington  erhielten.  Der 
SectionSr  hatte  im  Auftrage  der  Gesellschaft  im  vorigen  Jabre 
eine  Auswahl  der  Verkrüzen'schen  Aiisbeuto  an  Herrn  Wm.  H. 
Dali,  Smithsonian-Institution,  gesandt;  die  eingclaufciu'  (It'tien- 
senduug  enthält  85  Arten  von  Alaschka  fast  ohne  Ausnahme  für 
unser  Museum  neu,  viele  davon  erst  von  Herrn  Dali  entdeckt 
und  nur  in  wenigen  Exemplaren  gesammelt,  und  noch  in  keiner 
europaischen  Sammlung  vertreten.  Obschon  diese  Sendung  der 
unsrigen  im  Werthe  zum  mindesten  vollkommen  gldchkomrat, 
hatte  Herr  Dali  doch  die  Güte,  noch  weitere  Sendungen  in  Aus- 
geht zu  stellen,  welche  in  dem  Maasse  erfolgen  sollen,  in  welchem 
er  in  seiner  Bearbeitung  des  von  ihm  gesammelten  Materials  vor^ 
schreitet. 
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Dank  dieser  ver^chiedeoeu  Bereichertmi^pn  kann  unsere  Samm- 
lung nnn  darauf  Anspruch  machen,  in  Besiehung  auf  nordische 
Seeconchylien  zu  denjenigen  zu  gehören,  welche  Niemand  bei 
Bearbeitung  dieses  Fannengebietes  Temachlissigen  darf. 

Einen  sehr  bedeutenden  Zuwachs  erhielt  ferner  unsere  Samm- 
limg  nordamerikanischer  Land-  und  SüsswasserconehyUen  darch 
zwei  bedeutende  S  adiinjjif'Mi,  welche  der  Sectioiiiir  in  Tausch  er- 
hielt und  [^enrcn  Krstattung  der  Portokosten  (Um*  Samiiilung  liber- 
liess.  Unsens  Saimiihinjj;  iiordainerikaniselier  ruii>neii  ist  dadurch 
uugewöhulich  reich  geworden  und  die  zahlreicheu  Doubletten 
werden  uns  noch  manchen  vortheilhaften  Tausch  ermöglichen. 

Die  Catalogisimng  konnte  leider  aus  Mangel  an  Zeit  uicht 
in  der  wänschenswerthen  Weise  gefördert  werden,  doch  ist  der 
Catalog  der  Binnenconehylien  nahezu  zu  Ende  gefuhrt,  und  for 
den  Seeconchylien-Catolog  sind  die  Eammkiemer  grSsstentheils 
durchgearbeitet  und  neu  bestimmt  worden.  Leider  beginnt  for 
viele  Gattungen  der  Raum  unter  den  Glaspniten  trotz  grösster 
Sparsamkeit  in  der  Benutzung  innner  knapper  zu  werden  und 
dürfte  in  nicht  zu  t'eruur  Zeit  volikomuieu  gefüllt  sein. 

Dr.  W.  Kobelt, 

Seotionir  fBr  OondhylleB. 


Zweiter  Berieht  fiber  die  .ConehyliologlBehe  Section. 

Die  eonchologische  Section  hat  auch  in  dem  vergangenen 

Gesellscliaftsjahre,  obsohon  die  Mittel  zu  Neuanschaffungen  er- 
heblich verkürzt  waren,  erliehliehe  Bereicherungen  erfahren. 

Tni  Jahre  1H77  wurde  für  den  ))ewilligteii  Betrag  von  M.  100 
eine  Suite  Oliva  angekauft,  welche,  von  Herrn  Forstineist<>r 
Tischbein  im  Verlauf  vieler  dahre  gej«ammelt,  dann  üerru 
H.  C.  Weinkau  ff  in  Greuznach  als  Grundlage  für  seine  Mono- 
graphie dieser  schwierigen  Gattung  diente,  und  die  meisten  Ori- 
ginale der  Alibildungen  in  der  sweiten  Ansgabe  des  Martini-Chem- 
nitz^schenOonehyliencabinets  enthält.  Da  nur  in  wenigen  Gattungen 
die  ünterscheidnug  verwandter  Arten  schwieriger  ist,  als  bei 
OUva^  bedeutet  die  Erwerbung  dieser  Originale  eine  sehr  Werth- 
volle  Bereicherung  uuaerer  Sammluug. 
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Im  Jahre  1878  wiirJ«  die  za  AnHchalfuugeii  vpi  willigte,  leider 
ebenfalls  uur  M.  100  betragende  Summe  zum  Ankauf  von  Land- 
concbylien  ans  Madagascar  und  Seeconchylien  von  Manritins  ver- 
wandt nud  wnrdcii  etwa  80  Arten,  samintlicli  ffir  unsere  Sarnm  • 
long  nen  and  einige  nns  noch  fehlende  Gattongen  nmfanend, 
erworben. 

Ausserdem  erhielt  die  Coiichyliensaimnlung  einen  beträrlit- 
lichen  Zutiuss  «lurch  eine  Anzahl  Seeconcliylien ,  weU  lu'  IJerr 
Verkrüz  eil  an  den  Küsten  von  Neusclu»ttiunf]  und  Xcnfundland 
gaiDUjeltr.  Dieselben  ergänzen  unsere  schon  recht  ansehnliche 
uordiitche  Öamrnlnug  durch  die  Fauna  eines  neuen  Fundortes  nud 
maciien  in  Verbindung  mit  den  Ausbeaten  der  fur  den  Küppell- 
fonds  anteruommeneu  Reisen  des  Herrn  Verkrüsen  die  Faona 
arctica  zu  einer  der  bestvertretenen  unseres  Mnsearos. 

Für  Verkrüzen*sohe  Doabletten  worden  ausser  den  von  der 
Smithsonian  Institution  im  vorigen  Jahre  erworbeneu  Couchylien 
ans  dem  Behringsineer  noch  eine  reiche  Saite  westindischer  See- 
conchvHen  von  Herrn  H.  v.  Maltzan  einfiel  anseht:  mehrere 
ändert'  r;i,useb<^eschäfte  sind  angebahnt  uuU  versprechen  erheb- 
liche Her.'iclierungen  unserer  Sammlung. 

Au  (lescliPiikfu  erhielt  die  coDchologische  Section  von  dem 
onterzeiehueten  Sectionär  eine  grössm  Anzahl,  besondern  süd- 
amerikanischer Landcouchylien,  sowie  eine  erhebliche  Anzahl  See- 
conchylien, darunter  grössere  Beihen  der  Gattungen  Nassa  and 
Müra,  sowie  einige  Seltenheiten  ans  den  Gattangen  Pteroceras 
und  Strambus. 

Aa^erdem  erhielt  die  Samrainng  durch  Vermittlang  der 

Deutschen  malacozoologischen  Gesellsschaft  eine  vollständige  Suite 
der  in  La  Pinta  von  Herrn  Prof.  Döring  gesammelten  Laud- 
couchjlieii.  siimintlicli  luu  für  uns,  sowie  von  dem  Museum  Go- 
deffroy  in  Hamburg  eine  Anzahl  Hauellen  von  sicheren  Fundorten. 
Leider  beginnt  es  nun  für  die  meisten  Gattangen  schon  erheb- 
lich an  Platz  zn  mangeln,  obschou  unsere  Sammlung  noch  kaum 
ein  Viertel  der  beschriebenen  Arten  enthält,  und  wird  es  uicht 
lange  mehr  möglich  sein,  Vertreter  aller  in  unserem  Besitze  be- 
findlichen Arten  anter  den  Glaspalten  auizaatellen. 

Dr.  W.  Kobelt, 
SectioDür  für  Cunvli>  liuiu 
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3.  Bericht  der  Heetion  fikr  niedere  Thiere. 

Auf  den  von  der  geehrten  Direction  geäusserten  Wunsch, 
Tor  dem  Jahresfeste  Bericht  über  die  ThäUgkeit  der  Sectionäre 
der  Gesellschaft  über  das  abgelaufene  Jahr  zn  erhalten,  erlaube 
icb  mir  folgende  Miithdlnng  an  dieselbe. 

1.  Am  meisten  wurde  ich  dorch  die  mir  aneb  f&r  den  Ter- 
floflsenen  Winter  und  diesen  Sommer  fibertragenen  Vorlesungen 
über  wirbellose  Thiere  in  Anspruch  genommen.  Dieselben  be- 
gannen um  7.  November  1877  und  endigten  fiir  das  Winter- 
semester mit  dem  10.  A|)ril  1S78.  Störungen  kamen  nur  dann 
vor,  wenn  das  Local  der  Vorlesungen  dureh  die  Sitzungen  unserer 
Gesellschaft  oder  des  Geographischen  Vereins  in  Anspruch  ge- 
nommen war.  Mikroskopische  Demonstrationen,  die  sich  an  viele 
der  Vorlesungen  anscblossen,  suchten  den  Verlust,  der  nicht  zn 
rermeiden  war,  wieder  auszugleichen.  Dass  Mittwoch  und  Samstag 

.  als  Vorlesnngstage  gewählt  wurden,  geschah  auf  ausdrueklieben 
Wunsch  vieler  Zuhörer,  auch  hatten  sich  in  früheren  Jahren  diese 
Tage  schon  als  die  geeignetsten  bewährt.  Die  Betheiligung  an 
den  Vorlesungen  war  auch  diesmal  eine  erfreuliche;  80  Zuhörer 
hatten  sich  fur  den  Winfercurs  eingeschrieben,  und  eine  grosse 
Zahl  der  Theiluehmer  besuchte  bis  zum  Schlüsse  des  Wiutercurses 
diesen  regelmässig. 

Zur  Behandlung  kamen:  Die  Protozoen,  Cölenteraten  und 
Echinodermeu,  und  wurde  gerade  die  vorgesetzte  Aufgabe  genau 
zu  Ende  geführt.  Für  die  Vorl^ungen"  fertigte  ich  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Tafeln  mit  farbiger  Kreide  an.  Zur  Veransclian- 
Uchuug  der  durchgenommenen  Gegenstände  bewährte  sich  das 
von  der  Gesellschaft  angeschaffte  Handmikroskop  vortrefflich.  In 
dem  Sommersemester  werden  die  Würmer  und  Arthropoden  sum 
Vortrage  gelangen. 

2.  Was  meine  Thatigkeit  in  den  Sammlungen  betrifft,  so 
beschrankte  sieb  dieselbe  auf  die  Dnrchsicbtf  Oonservirung  hnd 
weitere  Bestimmung  derjenigen  Gebiete,  di<;  gerade  in  den  Vor- 
lesungen an  die  Reihe  kamen.  Die  von  mir  vor  mehreren  Jahren 
begonnene  Fortsetzung  der  biologischen  Sammlung  über  Arthro- 
poden wurde  durch  mich  iu  diesem  Jahre  durch  folgende  17 
Nammem  vermehrt: 
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1.  Cocons  von  Bombus  tenesdis. 

2.  13  Larven  von  Stsffra  fuseaUi  (Rheio). 
.3.  Timircha  teiiehricasa  Larven. 

4.  •  »  Käfer. 

5.  Larven  von  Drilus  flavescens, 

G.  Raupe  von  Stauropus  fagi.  % 

7.  3  Kau  peil  von  Fiud&ra  Buccphala. 

8.  4      »  (?). 

9.  1  Raupe  (?) 

10.  3  Puppen  von  FoiUia  hrasskae. 

11.  Eier  eines  Spinucrs  (?). 

12.  1  Banpe  Ton  Sphmat  fmastri. 

13.  7  Larven  von  EUxter  (?). 

14.  Larven  eines  Nenropiers  (unter  Steinen  bei  St.  Goi^r). 
'  15.  Larve  eines  Ortbopten  (?)  St  Goar. 

16.  Larven  und  Puppen  von  Myrmka  fuseula. 

17.  Zellen  einer  Mauerbiene  ans  einer  Lehmwand  (trocken; 

die  vorigen  Nummern  alle  in  Weinj^eist). 

1  Glä>eluMi  mit  Cifpris  (iy^a'.Vj  und  1  Glii.schen  mit  Cydo- 
P'^itie  ispec.'^)  »'\in]  Herrn  Dr.  Richters  zum  Beätimmeu  übü^gebeu 
worden.    (Gescheuk  von  mir.) 

Für  die  Sammln n«;  der  Cölenteraten  überreiche  ich  ferner: 
üeberzug  von  Uydractima  grisea  auf  einer  Bnccinnm-Schale, 

iu  der  Pagurus  Bemhardm  sitzt  (Helgoland). 

Schliesslich  mnss  ich  noch  eines  Qescheuks  erwähnen«  das 

Herr  Theodor  Passavaut  auf  meinen  Wunsch  for  die  Vor- 

lesnugen  aber  Arthropoden  stiftete.   Es  nm&SBt: 

2  Cartons  mit  Kiferu,  woyon  die  des  einen  KSstohens  in  ihre 
Theile  zerlegt  sind, 

2  Cartons  mit  Schmetterlingen, 
2      »        »  Hyiiienopteren, 
1      »        >  Dipteren. 

Dr.  F.  C.  Noll, 

Mootiouür  für  niedere  Thiere. 
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4.  Bericht  der  Sectiou  für  Botanik 


Der  Direction  der  Setickeabergisclit  n  uaturforscheiulen  Gesell- 
schaft erlaubt  sich  iu  Bezag  auf  die  Arbeiten  der  Botuniacheu 
Section  der  aaterzeichnete  Sectioaär  Folgendes  mitsutheilen : 

Die  üänreihnng  der  bis  1876  erworbenen  Sammlungen,  welche 
bereits  1876  begonnen  wurde,  ist  bis  Ende  1877  beendet  worden. 
Hierdurch  erhielt  das  Herbar  allein  an  dicotylen  Pflansenarien 

eiueu  Zuwachs  von  i^»51  neuen  («attungen  in  2327  neuen  Arten 
und  in  etwa  0 — 7000  Nununern.  Hiermit  war  eine  iiu-liruialij^e 
Durchsiebt  de^^  Ht-rhars  nach  Insectenlarveu  verbundt-n,  deren  Ver- 
tilgung durch  den  neu  angeschalfteu  Apparat  für  Schwefelkohlcnstoti" 
schneller  und  sicherer  bewirkt  werden  dürfte.  Ende  1877  wurde 
auch  bereits  mit  der  Einreihong  der  neuesten  Erwerbungen  be- 
gonneu.  Leider  gestattete  mehrfaciies  Unwohl^'eitl  des  Herrn 
Metaler  nnd  mein  eignes  längere  Zeit  danemdes  Leiden  nicht, 
diese  Arbdten  w&hrend  des  ganzen  Winters  ungestört  fortxnsetzen. 
Doch  sind  bereits  die  sammtlichen  Monocoiylen,  Gymnospermen 
nnd  ein  Theil  der  Apetalen  eingereiht  worden.  Vorzuglich 
wurden  folgende  Floren  bei  der  letzten  Einreibung  bedeutender 
yermehrt: 

Neu  an  Dicotjlen. 


Gattungen. 

Arten. 

Capflora  mit   .    ,  . 

.    .  361 

1707 

Mittelmeertiora    .  , 

.    .  48 

369 

Australische  Flora 

.    .  70 

184 

Chinesisch.-Japanes. 

Flora  7ö 

148 

Südamerikan.  Flora 

.   .  112 

141 

Von  den  von  Herrn  Prof,  Rein  aus  Japan  niitgebracht4?n 
Ptlanzeu  Ixonnte  ich  etwas  üImt  1000  Nummern  bestimmen,  von 
welchen  etwa  800  dem  llerbar  der  Gesellschaft  zugewendet 
werden  konnten.  Von  diesen  ist  jedoch  erst  die  Hälfte  ein- 
gereiht worden,  da  ein  grosser  Theil  der  Bestimmungen  erst  der 
neuesten  Zeit  angehört. 

Der  jetzige  und  frühere  Bestand  des  Herban  yertheilt  sich 
auf  die  Grisebach^schen  Florengebiete,  wie  folgt: 
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Vor  1872. 

Neu  v. 

1872—77. 

Bestand. 

Gen. 

Spea 

Gen. 

Spec 

Gen. 

Spec. 

ivrctiöCii6  r  loi  ti   .    .  • 

96 

196 

91 

Aß 

117 

242 

734 

3488 

70 

1 

813 

4429 

412 

1007 

1  •  O  1 

705 

2788 

^  .  >1  \  *\  jtVt4)  i'x  V* 

r^tt^ppt'iiiiora    .    .    .  • 

167 

269 

1  1  ti. 

282 

528 

Uiiinps.-.japanes.  riora  . 

1 

1 

70 

1 .».) 

80 

164 

1  n  (.1  iscucs  juoiiouiigeDiet 

23 

34 

(inn 

1)23 

2180 

246 

399 

1  7 
1  f 

Ail 

2()3 

428 

159 

246 

OA 

04 

185 

280 

ikAiEiiAnnoTft  .... 

— 

— 

— 

— 

275 

539 

404 

«UoO 

789 

2575 

15 

26 

71 A 

303 

740 

PiorciftiDcnic.  waiu^eDiet 

460 

978 

00 

lou 

515 

1164 

nofa&nieriK.  x  raine 

41 

52 

e 
0 

1  S 

46 

70 

i>'AllT0ru16u       .     .     •  • 

— 

— 

1 

1  0 

1  yj 

1 

10 

1 

1 

1  SO 

313 

181 

314 

>»  esiinoiPu  .... 

267 

390 

1  U<J 

351 

555 

Siidamerik.  Flora    .  . 

1 

1 

1  J  1 

1 7<t 

142 

174 

riyiuageDieb   •    •    .  • 

— 

— 

— 

— 

65 

76 

161 

304 

1 

1 

O 

m 

O 
m 

3 

3 

8 

9 

212 

340 

220 

855 

1 

1 

1 

1 

Antarctnehe  Flora  .  . 

3 

3 

87 

121 

90 

124 

Ozeanische  Inselflofa  . 

67 

71 

89 

104 

156 

175 

In  dieBem  Verzeicbniwe  sind  nor  die  wildgewaoheeiieii  6re^ 

fä^^spflanzen  (excl.  Zellcryptogamen)  gerechnet.  Zählt  man  hierzu 
die  in  (uirtenrxt'inplureii  vertretenen  Arten,  su  besteht  das  Herbar 
ääuiiutlicber  Arten  von  GetuäspÜanzen  aus 

vor  1872.  Zuwachs  1872—77.  Bwtand. 

Oatt  Art.  Gatt.  Art.  Gatt.  Art 

2208        12053        1313        8419        3521        20472  . 

Die  Erwerbungen  seit  1872  bestehen  fiist  blos  ans  wild- 
gewachsenen  Exemplaren.  Die  Zahl  der  Nammern  der  Gefass- 
pflansen  beträgt  etwa  gegen  100  000. 

Geyler, 
Seotlonftr  fOr  Botanik. 
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5.  Bericht  fiber  die  efhnogrftphisehe  Section. 

Seit  dem  Jahresfeste  ron  1877  sind  fur  die  ethuographisclie 
Sammlung  folgende  Oescfaenke  za  ▼erzeiohnen: 

Vou  Herru  Dr.  1']  ni  i  1  iiuck:  2  grossi' Stücke  eines  Iliisrli- 
geweihs,  aus  di-n  Pfahl iiiiutm  von  Rol)enliauseu 
am  PfUffikousee,  Canton  Zur  ch  (siehe  Verw.- 
Sitzung  vom  6.  October  1H77,  und  wisseoscbaft* 
liehe  Sitzung  vom  27.  October  1877). 

Von  Herrn  Consul  Murphy:  Photographie  eines  indiani* 
sehen  USuptUngs  (wisaenschaftliche  Sitsnng  vom 
27.  October  1877). 

Von  Herru  Pfarrer  Kalb:  ein  chinesisches  Götzenbihl 
(wissenschaftliche  Sitzung  vom  17.  November 
1877). 

Von  Herrn  Dr.  Renss,  St.  Olair  County,  Illinois:  Photo- 
graphie einiger  Steinwaffen  (wissenschaftHehe 
'    Sitzung  vom  4.  Mai  1878). 

Von  Herrn  Karl  Dietzo:  Lederbiichsclien  von  ihn  Tschi- 
bohu fV) -IndiaufTn,  zum  A ufho\vahv«Mi  von  flomg 
bestimmt,  1848  aus  Nordamerika  mitgebracht 
(wiMenschaftlicbe  Sitzung  vom  4.  Mai  1878). 

Mit  der  ethnographischen  Sammlung  wird  nunmehr  eine 
wesentliche  Veränderung  vor  sich  gehen. 

Bereits  in  seinem  Berichte  von  1876  (Verw.-Sitzang  vom 
28.  December  1876  §  3)  machte  der  l'uterzeicbnete  darauf  anf- 

merksam,  dass  die  ethnographische  Sammlung,  mit  Ausnahnie  der 
Schädel  unil  Kassen  köpfe,  weniger  in  ein  naturhistorisclu's  Mustuni 
passe,  und  dass  sieh  vielleicht  bald  in  dem  zu  crriclitendeii 
studtiscbcu  Museum  eiu  geeigneterer  Platz  iinde.  Lis  wurde  be- 
merkt, ilass  auch  schon  von  anderer  Seite  dies  in  Aussicht  ge- 
nommen sei. 

Vom  Juli  1877  an  fanden  nun  deshalb  vertrauliche  Verhand- 
lungen statt,  geführt  durch  Herrn  Otto  Donner  im  Namen  * 
eines  Comites,  das  sich  im  Interesse  des  iftädtischen  Museums  ge- 
bildet hatte,  und,  im  Auftrage  der  Senchenbeigisehen  uatur- 

forscheudeu  Gesellscbuft,  dem  Uuterzeichueteu. 
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Es  erfolgte  dann  im  October  (Verw.-Sitrong  vom  6.  October 
1877  §  4)  ein  Beschlnss  unserer  Gesellschaft: 

class  die  ethnographische  Sainnilung,  soweit  sie  sich  auf 
die  Geschichte  und  die  Kunstfertigkeit,  nicht  aber  auf 
die  Naturgeschichte  des  Menschen  bezieht  —  also  mit 
Ausnahme  der  Scliädel,  Mumien,  Rassenköpfe  u.  s.  w.  — 
ohne  Aequivalent  als  Eigeuthum  der  Stadt  in  das 
historische  Mosenm  derselben  übeigeheu  soll. 

Hierbei  soll  nur  das  Verlangen  gestellt  werden,  dass 
auf  den  Etiketten  die  Senekenbergische  natnrforschende 
Gesellschaft  als  Sehenkerin  genannt  werde. 
Von  einem  Mitgliede  wnrde  gewünscht,  dass  anch  die  Mumien, 
die  geschlossen  seteo,  abgegeben  werden,  wenn  Herr  Dr.  Rfippell 
damit  einverstanden  sei.  Herr  Dr.  Rüppell  äusserte  sich  darauf 
dahin,  dass  ihm  der  Ort  der  Aufstellung  iu  Frankfurt  gleich- 
gültig sei. 

ünterzeichneter  theilte  diesen  Heschluss  vertraulich  —  so 
wie  eben  bis  dahin  die  Verhandlungen  nur  vertraulich  geführt 
wurden  —  Herrn  Otto  Donner  mit. 

Bald  darauf  wurde  von  Seiten  der  Ötadt  für  die  städtische 
»Kunst-  und  Alterthuma-Sammlang«  eine  » Commission  für  Kunst- 
und«  Alterthumsgegenstandec  eingesetzt  und  Herr  Otto  Gornill 
zum  ConserTator  jener  Sammlung  erwählt. 

In  uoserer  Verwaltnngssitznng  Tom  28.  Mftrz  1878  kam  ein 
Schreiben  der  genannten  Commission  zur  Verlesung.  »Herr  Otto 
Com  ill «,  beisst  es  im  Protokoll,  »wird  die  ihm  für  das  städtische 
historische  Museum  überg».'benen  Gegenstände  quittiren.« 

Unsere  Gesellscliaft  beharrte,  auf  die  Anfragt;  eines  ihrer  Mit- 
glieder hin,  bei  ihrem  Beschlüsse  vom  6.  October  1877, 

der  Stadt  ohne  Nebenbediugungeu,  als  die  im  früheren 
Beschlüsse  enthaltene  (nämlich  dass  auf  den  Etiketten 
die  Gesellschaft  als  Sehenkerin  genannt  werde),  die  ethno- 
graphische Sammlung,  soweit  sie  sich  auf  die  Geschichte 
und  Kunstfertigkeit  der  Menschen  beziehe,  zu  schenken. 
Es  wird  nun  also  —  wohl  bald  nach  dem  Jahrssfeste  — 
die  Ueberfuhrung  nach  den  getroffimen  Bestimmungen  unter  un- 
mittelbarer Leitung  des  Unterzeichneten  TOrgenommen  werden 
können.    Um  Bfwillignng  eines  Credits  fur  die  unvermeidlichen 
Kosten  wird  derselbe  s.  Z.  bitten. 
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£b  wird  sich  frageu,  ob  auch  die  betreffendes  Bücber  (ein 
im  Jahre  1853  gedmcktes  und  dann  mit  schriftlichen  Nachtragen 
yersehenea  Verzeichniss,  ein  von  Herrn  Professor  Eh-.  K  r  i  <•  g  k  be- 
gonnenes nntl  von  dem  l'nterzi  ichiu'tcn  fortgesetztes  geschriebenes 
j^enauores  Verzeieliiiiss,  ein  im  Jahre  1862  lun  li  Heselihiss  der 
Ge.sellscliaft  von  letzterem  begonnenes  Eingaugsjonrnal)  im  die 
städtische  Cuiumissiou  abgegeben  werden  sollen,  oder  <d>  —  wozu 
vielleicht  eher  zu  ratben  —  diese  Bücber  im  Beeits&e  unserer 
Gesellschaft  verbleiben  sollen,  und  nnr  anzumerken  ist,  welche 
Gegenstände  hinüber  gegeben  worden  sind,  der  städtischen  Com- 
mission aber  ein  VerzeiobniBs  der  nbergebenon  Gegenstände  so 
geben  ist. 

Zn  bemerken  ist  noch,  dass  im  verflossenen  Jahre  nach  Be- 
schlnss  der  Gesellschaft  der  Unterseichnete  ein  Verzeichniss  solcher 
Gegenstände  der  Direction  eingereidit  hat,  die,  mehrfach  vor- 
handen, dem  Herrn  Dr.  v.  Haast  in  Neuseeland  als  Gegenleistung 
für  seine  Zusendungen  überlassen  werden  könnten,  ¥ß  wird  von 
einem  von  der  Gesellschaft  zu  fassenden  JJesehlusse  aldiiingrn, 
ob  diese  Gegenstände  einstweilen  zurückbehalten  werden  soUt-n, 
oder  ob,  was  vielleicht  eher  anzuratheu,  dies  nicht  geschehen  soll. 

Nach  Vollendung  der  Üeberführung  wird  sich  die  ethno- 
graphische Abtheilnng  unserer  Samminngen  anf  die  Schädel, 
Basseuköpfe  u.  s.  w.  beschränken.  Da  nun  diese  der  Sorge  des 
.  Herrn  Professor  Dr.  Lncae  anvertraut  sind,  so  wird  die  dem 
Unteraeichneteu  auferlegte  Verpflichtnng  der  Sorge  fnr  die  ethno- 
graphische Sammlung  gegenstandslos  geworden  sein. 

Wenn  dies  aber  auch  nicht  der  Fall  wäre,  so  würde  ich 
doch  gebeten  haben,  mich  mit  dem  Ende  des  laufenden  Jahres 
des  Amtes  eines  Seclionärs,  das  ie!i  seit  18GU  (siehe  Protocoll  vom 
11.  fu:brn.ir  1800)  führe,  zu  entheben.  Wenn  ich  das  Hude  dieses 
Jahres  erlebe,  so  habe  ich  dann  mein  siebzigstes  Lebensjahr  zurück- 
gelegt, und  ich  habe  schon  seit  längerer  Zeit  den  Entschluss  ge- 
fasst,  dann  alle  meine  Aemter  bei  Vereinen  sobald  als  möglich 
niederzulegen  und  auf  keinen  Fall  ein  neues  mehr  an- 
zunehmen. 

Dr.  phil.  Friedr.  August  Finger, 

Seottonir  IHr  di«  «nmogmplkiselie  SMunliuif  . 
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b.  AnsBug  ans  dem  FrotocoU  der  YerwaLtungs-SitBiuig 
die  BililiatliekB-Ordiiniig  betreffend. 

1.  Nur  Mitglieder  der  einzelnen  Vereine  erhalten  Bücher. 

2.  Die  Herron  Bibloth«»kar»'  siixl  j^^t  lialten,  sich  von  der  per- 
sönlichen Mitglied  seh  aft  durch  Vorzeigen  der  Karte  zu  iiberzeugen. 

3.  Jedes  Mitglied  kann  gleichseitig  höchstens  6  Bände  ge- 
lidien  erhalten,  2  Brochüren  entsprechen  l  Band. 

4.  Ein  Bnch  oder  dergl.  kann  höchstens  auf  3  Monate  der 
Bibliothek  entnommen  werden. 

5.  Answ'ärtiffe  Docenten  enthalten  nur  dnreh  f^evolhnächtigte, 
welche  Mitglieder  eines  der  Vereine  sein  müssen,  Uücher.  Diese 
besorgeu  dea  Versandt. 
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FirotoooU-AnsBfige  ftber  die  wissenBohafaiolieii 
SitEQiigeii  wahrend  1877/98. 

In  diesen  Sitzimgeii  werden  regelniiissig  die  neneu  Gescheuke 
für  die  SaiuDilnugen,  sowie  for  die  Bibliothek  voirgelegt 

Diese  sind,  da  ein  Ver^feichniss  derselben  nnter  S.  34  ff.  ge- 
geben ist,  bier  nicht  erwähnt,  insofern  sich  nicht  etwa  Vortr&ge 
daran  knüpften.  Ebenso  ist  nicht  erwähnt,  dass,  was  i'egelmässig 
geschah,  das  Protoooll -tier  vorigen  Siti&ung  verlesen  wnrde. 

Samstag  den  27.  October  1877. 

Vorsitzender  Herr  Dr.  Th.  Petersen. 

Herr  Dr.  med.  S^tricker  inaclit  dif  Mittheiliing ,  dass  am 
12.  December  die  lOojiilni^a'  Wiederkehr  des  Tüdestages  von 
Alb  recht   von   Ilaller  sei. 

Hierauf  beginnt  Herr  Dr.  Noll  seinen  augekündigteu  Vortrag. 
Vorerst  bezeichnet.'  er  das  Gelingen  eines  Seewasseraqnariuma 
als  einen  grossen  Fortschritt  für  Frankfort,  die  Technik  feiere 
bier,  so  entfernt  vom  Meere,  einen  Triumph.  ZanSchst  sprach 
dann  der  Redner  über  den  grossen  Karpfen,  der  1889 von  den 
Herrn  Gebr.  Schanermann  als  '/t  Jahr  alter  Fisch  in  einen 
Fischkasten  unter  der  alten  Brocke  eingesetzt,  derzeit  dort  ge- 
fiittert,  vor  ein  paar  Monaten  in'.s  Aqnarium  geschenkt  wurde 
und  dort  uacli  einem  Auteiitlialt  von  —7  Woclu-n  starb.  Das 
Skelet  ist  wolilpräparirt  aufgestellt.  Nachdrm  der  Vortragende 
den  betr.  Kari)feu  genauer  bezüglich  seiner  (iiüssenverhältui.sse 
best  !  1  rieben,  hebt  er  besonders  das  grosse  Gewicht  des  Eierstockes, 
das  1,22  Kilo  betrug,  hervor.  Die  Eier  waren  in  gleicher  Ent- 
wickelung.  Kin  abgewogenes  Gramm  wurde  in  Spiritus  gehiirtet. 
Die  Anzshl  der  Eier  in  demselben  betrug  nach  Aussoheidnng  der 
kleineren  1 064 ;  hiernach  berechnet  sich  fSr  den  ganzen  Eierstod^ 
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die  enonae  Zahl  von  I  220  000  heraus.  Am  %elet  sind  die  sehr 
harten  Knochen,  die  grosaen  Sehlnndulhne,  besonders  aber  an 
mehreren  Rippen  Knoten  bemerkeuswerth.  Diese  letzteren  ent- 
standen dnrch  frühere  Knochenbrüche,  welche  Ton  der  Natur 
wieder  sehr  schon  geheilt  worden  waren.  Der  Redner  geht  nun 
aaf  die  Todesursache  ein.  An  einer  Hautkrankheit  ,  die  öfter 
schon  abgeheilt  war,  liatte  der  Karpfen  ^a'littoii.  Au  der  krunkeu 
SteHe  war  er  auch  ab|^eniagert  und  hatte  frülier  auch  dort  olFene 
SrellHn.  Hei  näherer  I  ntersucliung  der  Kiemen  er<^ab  sicli  schliess- 
lich die  wahre  und  wohl  einzige  Ursache  des  Todes.  Auf  diesen 
faiidi'ii  sich  nämlich  grt»ssf  röthliche  Polfiter  von  käsiger  Masse, 
die  den  blätterigen  Hau  der  Kiemen  ganz  verdeckteu,  die  Kiemen- 
finuisiti  znsammenklebten  nnd  der  Hauptsache  nach  aus  Saprole- 
gnien  bestanden.  Der  Karpfen  war  also  an  Athemnoth  zn  Grunde 
gegangen.  Auch  im  Main  findet  sich  diese  Ejrankheit,  »Blume« 
genannt^  bei  Karpfen  öfter.  Die  Saprolegnien,  die  sich  sonst  auf 
Thier»  nnd  Pflanzenleichen  ansiedeln,  sind  somit  wahrscheinlich 
durch  irgend  einen  kranken,  aus  dem  Main  stammenden  Fisch 
ins  Aquarium  verschleppt  und  der  grosse  wie  auch  der  andere 
etwas  kleinere  Karpfen,  der  jetzt  wieder  durch  geei(riiete  Maass- 
uahmen  ganz  gesniid  ist,  wurden  augesteckt.  —  \\ fiterliiu  wurden 
Ober  den  Bau  und  die  Lebensweise  der  Seepferdchen  und  See- 
nadel u  Mittheiluugen  gemacht  und  Präparate  über  die  diesen  Fischen 
eigeuthiimlicben  Hautkuochen  vorgelegt.  Unter  Anderem  erwähnt 
der  Vortragende ,  dass  Hippocampus  jedes  Auge  für  sich  bewege, 
dass  die  Kiemen  mit  gekräuselten  Falten  yersehen  seien  nnd  diese 
Fischordnang  daher  besser  KriLoselkiemer  zu  nennen  wäre,  ferner 
datt  die  Seenadeln  der  Rippen  entbehren.  Während  bei  Sffn" 
^nathus  die  Haut  ans  harten  Hantplatten  besteht,  ist  die  Haut  von 
Hippocampus  sehr  weich  und  ohne  Gliederung,  welche  durch  die 
vier.^trahiigen,  in  7  Reiben  gestellten,  darnnterliegenden  llant- 
knochen,  die  nicht  zum  Skelet  gehören,  geschieht.  Am  interes- 
iaiite.sten  sind  diese  Fiscbe  durch  iiire  Hrutpflege,  die  ausschliess- 
lich dem  Männchen  zufallt,  iudeui  das  Weibchen  die  Eier  in  eine 
Haattascbe  «»der  Marsupiuni,  am  Bauche  des  Männchens  ablegt 
ond  dieses  dieselben  monatelang  herumschleppt,  bis  die  eutwickel- 
ten  Jungen  ansschläpfeu.  Auf  welche  Weise  das.Weibcheu  die 
Gier  in  das  Marsupium  bringt,  ist  noch  nicht  bekannt.  Das  ist  con- 
itatirt,  dass  die  Eier  im  selben  Fische  immer  in  gleicher  Entwickelnng, . 
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sind  also  aucli  gleiclizeitig  eingelegt  wurden.  Beim  Hippocampusi  ist 
das  Marsupium  kurz  und  bis  auf  eine  kleine  Oettuung  geschlossen, 
hei  Syngimthus  ist  es  langgestreckt  und  von  /wei  seitlielien  Haut- 
lappen gebildet.  Nach  den  Beobachtungen  des  Voiinigenden  dient 
jedocb  diese  Tasche  niebt  nur  als  Aufbewahrungsort  der  £ier, 
vielmehr  findet  sich  in  ihr  eine  Menge  flockigen  eiweisshaltigeu 
Schlammes  ausgeschieden,  der  möglicherweise  zur  Em&hmng  der 
Embryonen,  welche  schon  früh  ihren  Dotter  Terlieren,  beitragt, 
was  schon  dnrch  Lock  wood  bestätigt  ist.  Thiere  beider  Arten  auf 
verschiedener  Entwickelnng  wurden  vorgezeigt.  Diese  eigentlüim- 
liche  BrutpHege  bei  Uippocron jin.<  steht  keinesw ofTs  nuvrrniittelt 
da,  denn  hei  Synynatltu^  autjHnirns  frlilni  die  Falten  und  die  Kier 
werden  in  einer  l)eehertörniigeu  \'ertieluug  der  Bauchhaut  des  Männ- 
chens aufbewahrt.  Bei  iSyw^wa^i»  örM.s  beobachtete  auch  Eckström, 
dass  die  sonst  difnneu  Klappen  im  Frühjahr  dick  werden  und  die 
Rinne  sich  mit  Schleim  füllt.  Enfilich  erwähnt  der  Bedner  noch 
die  Beobachtung  Gtinther*s,  dass  bei  einem  Sdfenostoma  von  Zanzi- 
bar das  Weibchen  die  Brnttasche  trSgt  und  entsprechend  anch 
lebhafter  gefärbt  ist 

Samstag  den  17.  November  1877. 

Vorsitzender  Herr  Dr.  Petersen. 

Als  Erwerbungen  durch  Kaut'  liegen  vor: 

Die  von  Herru  Carl  Ebenau  in  Madagiiscar  für  die  (Je- 
sellschaft  aufjgekautte  Sendung  bestehend  in  4  Liduiuotus  Indri^ 
3  Lcmur  macaco^  11  andere  Lerauriden,  2  Herpestes,  59  Stück 
Yogelbälge,  worunter  ca.  23  tur  die  Sammlung  neu  sind,  2  Vogel- 
nester, 2  ditto  mit  Eier,  3  Insecfennester,  1  Kastchen  mit  Schmetter- 
lingen, ferner  die  von  Herrn  Verkrnzen  von  Nova  Scotia  mitge- 
brachte l^ite  Conchylieu,  dann  eine  Snite  Conchylien  aus  dem 
Behringsmeer,  eingetanscht  für  Doubletten  der  zweiten  Bappeilreise 
von  der  Smithsonian  Institution;  endlich  vom  Hamburger  Mnsenin 
gekauft  ^0  versr>hiedeue  Arten  Schlauj^en  in  8])iritus. 

Herr  Dr.  (ley  1er  hillt  stinrii  augtkündigten  Vortrag  über 
einige  paliututologischc  Fragen,  i nsbe.M» n dcre  die  Jura- 
formation Nurduät-Asieua  betreffend.    Siehe  pag.  53. 
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Samstag  den  15.  December  1877. 

Vointsender  Herr  Dr.  Petersen. 

Durch  Kunf  erworben  lie<;en  auf: 

Von  Hübner  k  »Schlesinger  iu  Leipzig  einige  ISchlangeii, 
Eidechsen,  Amphibien  und  Krabben  von  Caracas. 

Von  Herrn  £.  Hasseucump  iu  Fulda  eine  öuite  Tertiär- 
▼ersteinernngeu  ans  der  Rhön. 

Herr  Dr.  med.  Stricker  beginnt  seinen  dem  Andenken  an 
Albrecht  t&u  Haller  gewidmeten  Vortrag,  in  welchem  er  den 
Graug  seiner  Entwickelnng  and  B alleres  eminente  vielartige 
Thatigkeit  and  Fähigkeit  besprach.  Die  Nachwelt  hat  ihn  den 
»Grossen«  genannt  nnd  iu  der  That,  sagt  der  Redner,  ist  es  von 
der  hi'Kjhston  Seltenheit  in  solchem  Maasse  wie  bei  Ha  II  er  die 
scheinbar  widerspreclien<l>'t('n  Eigenscliaften  vereinigt  zu  lindt'U  — 
den  iiKitlieniatisclien  Verstand  mit  der  dichterischen  Anlage,  den 
lasttragendeu  Büchel  fleiss  mit  dem  selbstthätigeu  Erforschen  der 
Natur,  das  weiteste  Umfassen  der  Wissenschaft  mit  der  juiiikt- 
lichsteu  Genauigkeit  in  allen  Kitizelheiten  und  das  entschiedenste 
praktische  Organisationstalent  mit  dem  feinsten  und  tiefsten  Ge- 
fühl. Indem  Redner  die  verschiedenen  Richtungen,  iu  denen 
Ha  Her  thatig  nnd  anregend  war,  bespricht,  hebt  er  besonders 
seinen  Einflnss  auf  die  Physiologie  nnd  auf  die  Erforschung  der 
Alpen  hervor  und  schliesst  mit  folgenden  Worten:  Wenn 
wir,  nm  die  Bedentang  des  Mannes  schliesslich  kurz  znsammen- 
zn^sen,  uns  erinnern,  das.s  H  a  11  e  r  in  der  Gmhichte  der  deut- 
schen Literatur  eine  ebenso  bedeutsame  Stelle  einnimmt,  wie  in 
der  (Teschiehte  der  Naturwissensihuften,  dass  er  in  letztereu  kaum 
weniger  Hervorragendes  geleistet  hat  auf  dem  (iebiete  der  Bo- 
tauik  als  iu  seinem  Hauptfache,  der  Anatomie  und  Physiologie, 
dass  or  auch  als  religiös-philosophischer  Schriftsteller  aufgi^treten 
ist  nnd  als  Staatsmann  eine*  nicht  geringe  administrative  Thatig- 
keit bewahrt  hat,  dass  er  ein  grandlicher  Kenner  der  gesammteu 
Geschichte  war  nnd  mindestens  ein  Dutzend  alterer  nnd  neuerer 
Sprachen  verstand,  so  kann  man  sagen,  dass  bisher  nur  4  Menschen 
dem  Begriff  der  .Universalität  entsprochen  haben:  Aristoteles, 
Albertus  Magnus,  Leibnitz  nnd  Haller.  Darin  liegt  Haller's 
Grösse. 
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Hierauf  sprach  Herr  Dr.  H.  Loretz  über  seise  im 
Thüringer  Wald  getnachteu  geognostischen  Aufnahmen. 
Im  thüriugiBchen  Schiefeigehirge  findet  sich  die  Formationareihe 
von  den  tief  azoischen  nntercambriachen  Schichten  bi«  zur  unteren 
Abtbeilung  der  Eohlenformation ,  dem  Calm,  in  stetigem  Zu- 
sammenhang entwickelt.  Auf  die  noch  »jünzlich  versteinernngs- 
leereu  Quar/.itf  und  «^raugrüntMi  Thun.sclnt'fiT  legen  sicli  /,unäch>t 
noch  >r]\v  iiliuliche  GesteinslairtMi,  welche  abi-r  die  ersten  Spuren 
organischen  und  zwar  j)flän/.liclu'n  Lebens,  die  sogenannten  Phycoden 
enthalten  (obercanibri.sche  Reihe).  Mit  Zwischenschaltung  einer 
oft  abbauwürdigen  Eisonsteiuzone  folgt  dann  eine  mächtige  Reihe 
dunkler  Thonschiefer,  welche  durch  einige  sehr  seltene  Versteine- 
rungen, Trilobiten,  als  untersilurisch  bezeichnet  werden.  Be- 
sonders wichtig  fur  die  Industrie  des  Thiuringer  Waldes  ist  die 
untere  Partie  dieser  Schiefer,  die  Griffelsch  i  efer.  Die  fast  immer 
in  einer  Terraindepression  hinziehenden  Obeniilnrschichten  bestehen 
aus  kohlschwarzen  Schiefem  mit  Graptolithen  (ein  wichtiger 
jTpognostischer  Horizont)  tmd  einer  Ealkbildung,  dem  sog.  Ocker- 
kalk. Auch  an  diese  Zone  knü|)ft  sicli  ein  wichtiger  Industrie- 
zweig, die  Herstellung  von  scliwar/.t'r  und  g-dber  Eidfaibe.  Das 
Unterdevon,  ein  Coni^dcx  von  düunge.-cliichteten  Quar/.iten  und 
Thouschieferu,  ist  besonders  durch  die  Neniten,  eigenthüniliche, 
wnrniforniige  Figuren,  über  deren  Ursprung  die  verschiedensten  An- 
sichten geäussert  wurden,  sowie  durch  die  millionenweise  vor- 
kommenden Tentacnliten  charakterisirt.  Für  das  Mitteldevon  sind 
die  Tuffschiefer  bezeichnend;  sie  enthalten  Petrefacten  und 
sind  als  "sedimentirt  und  z.  Th.  mit  anderer  Gesteinssnbstanz  Ter- 
niischte  Schlämme  von  Eruptivgesteinen  zu  betrachten.  In  der 
Gesteinsreihe  des  Ob  erde  von,  besonders  den  Cypridinenschiefern 
und  Knollenkalken,  zeigt  das  thüringische  Gebirgt*  grosse  üeber- 
eiustinnnung  mit  anderen  Scliiefergebirgen.  Im  Culm,  der  auch  in 
Thüringen  Pilan/A  iin-stc  eulliält,  lUsst  sich  eine  untere,  au  Dach- 
schi efc  r  reiche  Zone  ausscheiden.  In  dieser  liegen  u.  A.  die  berühm- 
ten Brüche  von  Lehest^u.  Die  aus  (Irauwacke,  (4rauwackescliiefec 
und  Thouschiefer  gebildeten  oberen  Culuiscbichten  sind  in  zahllose 
Falten  gelegt  und  in  grosser  Einförmigkeit  über  ansehnliche 
Fiächenräume  des  Gebirgslaudes  verbreitet.  Die  nächst  jüngeren 
Schichten,  das  Rothliegende,  gehören  nicht  mehr  zum  Schiefer- 
gtibirge,  sondern  li«*gen,  wie  auch  die  folgenden:  Zechstein,  Bout- 
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samlsk'iuu.  s.  f.  nach  Norden  wie  nach  Süden  am  äusseren  Rande  des 
Sehit  tV-rgebirges  an,  welches  seinerseits  eine  steile  Schichteusiellnng 
hat.  Diese  Schichteneutwickelung  erörterte  der  Keduer  an  dem 
Profil  von  Steinaeh  bei  Sonnenberg,  welches  die  Lagerung  und 
Anfeinanderfolge  der  Schichten  hat  ganz  regelmSfisig  seigi,  v^hreud 
in  anderen  Gegenden  der  Gebirgsban  von  zahbreichen  Stdrungen,* 
Verwerfungen  und  Ueberschiebnngen  beherrscht  wird  nnd  daher 
eomplieirt  ist.  Durch  den  östlich  sich  anschliessenden  Franken- 
wald hängt  das  thüringische  Gebirge  mit  dem  Fichtelgebirge  zu- 
saniiuen,  wofür  iiuch  die  skizüirte  Scliichteueutwickelung  iui  All- 
geoieiuen  gültig  ist. 

Samstag  den  5.  Januar  1878. 

Vorsitzender  Herr  Dr.  Petersen. 

Bei  Eröffnung  der  Sitzung  widmet  der  Vorsitzende  den  zwei  ab- 
getretenen Directionsmitgliedernf  den  Herrn  Oberlehrer* Dr.  Finger, 
nnd  Dr.  Blumen  thai  Worte  der  Anerkennung  nnd  begrusst  die 
neogewählten  Herrn  Dr.  Gey  1er  und  Dr.  Fridberg.  Hierauf 
lenkt  derselbe  die  Aninierksamkeit  auf  die  vorliegenden  Petrefacten, 
Ton  welchen  (Ujthrrca  iiiactssata  iiir  Offenbach  nen  sei.  Am  Kuii ei- 
erte ilerselbeu  liegt  der  Cerithienkulk  unmittelbar  auf  dem  Seji- 
tarieiithon  auf.  Nun  b»'gaiin  Herr  Professor  Lucae  seinen  dem 
Andenken  Eh  reu  berg's  gewidmeten  Vortrag.  In  dem  Lcbeiis- 
bilde,  das  der  Redner  entwarf,  treten  zeitlich  und  saclilicb  vor 
.\llem  zwei  Richtungen  seiner  Thätigkeit,  in  denen  Ehren  be rg 
Bedeutendes  leistete,  ja  sogar  zum  Theile  bahnbrechend  war,  her- 
Tor  ■—  die  Bedeutung  Ehrenherg^s  als  Reisender,  dann  die  als 
Mikroekopiker.  Ausföhrlicher  geht  der  Vortragende  auf  die  mit 
•einem  Freunde  Hern pr ich  nach  Aegypten,  dann  Sinai,  Libanon, 
dem  rothen  Meere  und  Abyssinien  unternommene  Beise,  auf  deren 
Sehwierigkeiten  nnd  bedenteude  Erfolge  ein.  Die  Ausbeute  ist-  in 
einem  grcssartig  angelegten  Werke,  den  »Symbolae  phy.sicae,€  die 
jedoch  uiclit  vollendet  wurden,  b"sclirieben.  Eine  zweite  Reise  uiifer- 
nalun  er  1829  mit  Alexander  von  Humboldt  und  fiustav 
Rose;  eine  Frucht  derselben  i.st  eine  Arbeit  über  die  mikro.skopischen 
(Geschöpfe  Asiens.  Nachdem  er  die  üerausgabe  der  »Symbolaec  ab- 
g^nrochen,  wendete  er  sich  einzig  seinem  Lieblingsstndium,  dem 
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Mikroskopiren  zu.  Die  Entdeckmisr  dor  Bacillarieu  im  Polirsch iefer. 
im  Trippel,  überhaupt  als  Elemente  ganzer  <  Tobirgdmasseu  machte 
er  1836.  Sein  hervorragendstes  Werk  ist  wohl  sein  grosses  In- 
fusorienwerk:  »Die  Infosionsthierchen  als  ToUkommene  Organismen, 
1838«,  welches  das  grösste  Aniseheu  erregte.  Die  Senckenbergiscbe 
natnrfoi-sciiende  Gesellschaft  hat  dasselbe  mit  dem  ersten  Sommer- 
ring*8chen  F^eis  gekrönt  Sein  Rnhm  als  Mikroskopiker  über- 
flügelte weit  den  als  Reisenden.  1856  erschien  seine  Mikrogeologie. 
Auch  die  vielfachen,  nach  des  Redners  Ansicht  tadelnswertln  u  An- 
grilie  naclilolgeiider  Mikiikskopikt  r,  die  n.  A.  ))esonders  seine  An- 
sichten über  die  hohe  Organisation  der  Infusorien  aufucbten, 
ersNÜhnU'  der  Kedner  und  ging  schliesslich  auf  eine  kurze  Be- 
schreibung seiner  Persönlichkeit  über.  So  weitgreifend  Ehren- 
hcrg\s  Einfluss  anf  die  Naturforschung  war,  Eh  reu  be rg  hat  doch 
keine  Schule  gezogen;  das  Zusammenarbeiten  mit  Anderen  sagte 
ihm  nicht  zn,  er  arbeitete  lieber  allein.  Fast  erblindet  starb  er 
den  27.  Jnni  1876. 


Samstag  den  16.  Februar  1878. 

Vorsitzender  Herr  Dr.  Petersen. 

Ausgestellt  waren  u.  A. : 

Die  nun  ausgestopften  Säugethiere  der  letzten  Ebenau *scheu 
Sendnng,  —  2  Lidianoius  Indri^  2  Fropithecus  diadema^  nen  fiir's 
Museum  1  Lemur  macaco^  1  Lemur  albifrons^  3  unbestinunie 
Lemnriden,  2  Herpestes,  ebenfalls  nen  ffir*8  Mnseum.  ,  Ferner  die 
letzte  kleine  Erwerbung  ans  dem  Hamburger  Museum:  1  Thffnts 
Bogeri,  1  Bolitoglossa  mexieana^  1  Hyperolius  marnwraius^  1  Bam 
graeüist  1  HoplobcUrachus  Iteinkardtii. 

Vorerst  gibt  Herr  Hauptmann  Dr.  von  Heyden  Erklärungen 
über  die  vorliegenden  augenlosen  Käfer,  indem  er  sich  anf  Mit- 
theilungen aus  dem  Jahre  1 8r»9  bezieht,  dann  ül»er  die  Gespinusie 
der  letzten  Eben  aussehen  IScnduug,  weicht'  von  Jioinby^i  liadama 
hergestellt  worden. 

Ferner  gab  der  au%estellte  Ccrcttodtis  Forsieri^  dessen  syste- 
matische Stellung  man  der  Arbeit  Günther *s  dankt,  dem 
ab  Gast  anwesenden  Herrn  Pjrofessor  Sandberger  Veran- 
lassung zn  der  Mittheilung,  dass  er  gelegentlich  einer  Excursion 
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mit  seinen  Schülern  in  der  Ijetienkohle  bei  Würzbnrg  Tor  nicht 
langer  Zeit  das  Slcelet  des  Lettenkohlen-C^oMtw,  C.  Kaupii, 
jedoch  ohne  Sf^ne,  gefanden  habe,  dessen  Deutung  durch  das 
Auffinden  der  charakteristischen  Oeratoduszähne,  die  ja  längst 

aus  der  Lettenkohle  Schwabens  und  ans  dem  Bonebed  bekannt 
Stnd,  in  der  direct  darüber  lieixenden  k^cliiehte   volle  Ht'.stätit;nnff 

o  or? 

erli.dten  liab»'.  Kr  Ix'sass  et\v;i  seclisfaclie  (Irösse  als  der  heutif^e 
Cf  nifothts  von  Q^i^'t^'ii^liii'd.  Somit  war  also  Ccratodus  <  in  alter 
BewobneT  des  Mainthaies.  Abgesehen  von  dem  ausserordentlichen 
anatomise  hen  Bau  des  heutigen  Ccratodus  bietet  dieses  Geuus  ein 
Beispiel,  auf  welch'  ungeheuere  Zeiträume  ein  solcher  Typus  fast 
gänzlich  unverändert  sich  erhalten  könne.  Bezüglich  des  grossen 
Verbreitnngsbezirkes  ^on  »Ceraiodus  schloss  Herr  Prof.  Sand- 
berg er  noch  eine  ihm  erst  kürslicb  gewordene  briefliche  Ifit- 
tbeiluug  von  Prof.  Marsh  an,  wonach  derselbe  auch  im  brannen 
Jura  Von  Wyoming  in  Nord- Amerika  Geratodusreste,  denen  er  • 
den  Namen  C7.  Gimtheri  gegeben,  gefunden  habe. 

Dann  beginnt  Herr  R|"of.  Dr.  Bütschli  seinen  angekündigten 
Vortrag  ü  b  e  r  d  i  e  a  e  ii  e  r  e  ii  Resultate  in  der  K  r  fo  r  >  c  h  u  n  g 
der  B  e  f  r  u  c  h  t  n  n  g s  v  o  r  g  ä  n  g  e.  Ausgehend  von  i'rüiieren  Be- 
>|)reehuiigen  dersellieii  Fragen  vor  der  Senckenbergisch»  ii  (iesell- 
schaft  hob  Redner  zunächst  hervor,  dass  die  Frage  nach  dem 
Verlaufe  und  den  wesentlichsten  Erscheinungen  der  Befruchtungs- 
vorg^nge  auf  thierihchem  und  pilan /liebem  (rebiete  durch  neuere 
Untersuchungen  an  s.  Th.  sehr  günstigen  Objecten  sehr  wesent- 
lich geklärt  und  gefoixlert  worden  sei.  Die  vrichtigen  Unter- 
snchnngen,  welche  hauptsächlich  iu  diesem  Vortrage  näher  be- 
sprochen werden  mussteu,  verdanken  wir  in  erster  Linie  auf 
botanischem  Gebiete  Prof.  Strasburg  er  in  Jena,  auf  thierischem 
Gebiete  Dr.  Oscar  Hertwig  in  Jena,  Dr.  H.  Fol  in  Genf 
und  I'rol'.  K.  van  Benedeii,  jun.,  in  Lütticli;  hieran  sehliessen 
sich  dann  noch  ergänzend  un  rntersiichungen  von  Bambeke, 
Giard  und  Selenka  in  Erlang«'n.  Dureh  diese  neueren  Frfalu- 
uugeu  bind  unsere  Ansichten  in  nianeher  Hinsicht  sehr  wesent- 
lich corrigirt  worden  und  hat  sich  eine  sehr  erfreuliche 
Uebereinstimranug  nidit  all(>in  auf  thierischem  Gebiete,  sondern 
sogar  auch  mit  denselben  Erfahrungen  im  Pflanzenreiche  ergeben. 
Speeiell  suchte  nun  der  Redner  die  betreffenden  Vorgänge  bei 
den  bis  jetzt  in  dieser  Richtung  genauer  untersuchten  Thieren 
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zn  schilflprn.  Den  Anfaiij^  machte  eine  Darstellnnj?  der  lianpt- 
sächli.  Ii  <larch  die  Untersuchungen  (l»'r  jüngsten  Zeit  genauer 
erkanut»Mi  Uinbilduugs-  und  lieifungsersclieinungen  an  der  Kizell.- 
noch  vor  Eintritt  der  Befruchtung.  Diese  Vorgänge  wurdt-u  zu- 
uüchst  an  den  Eiern  wirbelloser  Tliiere  näher  geschildert,  so  die 
Bildung  der  Keiinspindel  and  die  Entstehung  der  sog.  Richtangs- 
korpercben  dargestellt  und  herrorgehobeD,  dass  die  letzteren  einer 
Knospoog  der  £izeUe  ihre  Entstebuiig  Terdanken  nud  daher  selbrt 
als  mdimentare  Zettcben  anftafSuwn  sind.  Hieran  reiht  mch 
dann  die  Besprechung  der  Entstehung  des  sog.  Eikerns  oder 
weiblichen  Ptonudeus,  der  als  ein  restirender  Theil  des  ursprüng- 
lichen KeimblSschens  zn  betrachten  ist.  Aehnliche,  wenn  auch 
eigenartige  Vorgänge  im  Frosch-Ki,  bildeten  sodann  einen  weitereu 
GegruHtand  der  Besprechung;  auch  auf  |"flanzliclieni  Gebiete  sind 
analoge  Erscheinungen  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  anzu- 
•  treffen.  Nun  ging  Redner  auf  die  eigentlichen  VorixäiiLje  bei  der 
Befruchtung  tbierischer  Eier  ein,  die  direct  unter  dem  Mikroskop 
zn  verfolgen  in  neuerer  Zeit  gelungen  ist.  An  den  Eiern  der 
See-Igel  nnd  Secsteme  wurde  dss  Zusammentreflbn  von  Samen- 
faden und  Ei  näher  dargestellt,  die  Bildung  des  männlichen 
Promtdeus,  der  sieh  ohne  Zweifel  von  dem  eingedrungenen  Samai- 
faden  und  mit  sehr  grosser  Wahrscheinlichkeit  von  dessen  Kern 
herleitet,  geschildert.  Das  Entstehen  des  Fnrcbungskernes  durch 
Vereinigung  des  in  dieser  Weise  entstandenen  männlichen 
mit  dem  schon  früher  geschilderten  weiblichen  Protiurfcus  bildete 
sodann  den  folgenden  Gegenstand  der  Schilderung  nud  hieran 
reihte  sich  die  Besprechung  der  aualogen  Vorgänge  im  befruch- 
teten Frosch-  und  Kaninchen-Ei,  nach  den  üntersuchnngen  Hert- 
wig's  und  van  Benedeu*B.  Die  grosse  Uebereiustimmung,  welche 
hinsichtlich  dieser  Erscheinungen  auf  thierischem  Gebiete  sich 
ergeben  hat,  wird  yervollständigt  durch  den  Nachweis  ent- 
sprechender Vorgänge  in  der  Pflanzenwelt  von  Seiten  Stras- 
burger^s,  der  in  der  befruchteten  Eizelle  von  Couiferen  und 
yerschiedener  Phanerogamen  die  Entstehung  des  Furch ungskemes 
durch  Vereinigung  eines  männlichen  und  weiblichen  Vrounchtts 
nachzuweisen  vermochte.  Endlich  erörterte  der  Vortragende  die 
bemerkenswerthe  Erscheinung,  dass  bei  der  Befruchtung  thierischer 
Eier  ein  einziger  Samenfaden  ausn  ichend  zu  sein  scheint,  ja  sogar 
nach  den  Beobachtungeu  von  Fol  und  Hertwig  dies  als  der 
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normale  Fall  angesehen  werden  niuss.  Vereinigung  mehrerer 
Spfrm<if(>::oeu  mit  der  Eizelle,  wie  sie  sich  nach  diesen  Forschern 
auter  abnormen  Bedingungen  zuweilen  findet,  soll  nach  ihnen  zu 
einem  monströsen  Entwicklungsprocess  Veranlassung  geben.  Da 
jedoch  Ton  anderer  Seite  diese  Beobachtungen  nicht  völlig  be- 
stätigt werden,  so  muss  diese  interessante  nnd  im  Hinblick  auf 
die  Eatstehnngsweise  gewisser  Missbildnngen  sehr  wichtige  Frage 
einstweilen  noch  als  eine  offene  betraditet  werden.  Zum  Schlüsse 
wies  der  Redner  noch  auf  die  Analogieen  zwischen  den  Be- 
fruchtnngsorganen  und  den  sog.  Copulations-  nnd  Conjugations- 
orscheiiui Ilgen  niederer,  haui)tsäehlieh  einzelliger  Organismen  hin 
und  betonte  namentlich  die  möglich»'  Erklärung  der  Bildung  der 
sog.  Uichtnug.skörpercheu,  die  man,  wie  er  schon  früher  zu  zeigen 
vei-siicht  hatte,  an  gewissen  Erscheinungen  bei  der  Conjugation 
der  ciliaten  Infusorien  herleiten  könne,  obgleich  weitere  Unter- 
snchnugen  auf  dem  schwierigen  Forschungsgebiete  der  Conjugations^ 
erechetnungen  dieser  Protoßoen  hierzn  noch  nothwendig  erscheinen. 

Es  möge  vergönnt  sein  an  dieser  Stelle  zwei  frühere  Vorträge 
des  Herrn  Dr.  Bütschli  über  das  gleiche  Thema  nachzutragen, 
welche  in  dem  ?orjährigen  Jahre  vergessen  worden  sind. 

Samstag  den  8.  Januar  1876. 

Vorsitzender  Herr  Dr.  H.  Schmidt. 

Herr  Dr.  O,  Hü  t  seh  Ii  hält  seinen  angekündigten  Vortrag 
aber  das  Wesen  der  Befruchtung.  Der  Vortragende  weist 
zunächst  auf  das  hohe  Interesse  hin,  welches  diesem  Gegenstande 
seit  den  ältesten  Zeiten  wissenschaftlichen  Denkens  zugewendet 
worden  ist  nnd  berührt  gleichzeitig  die  grossen  Schwierigkeiten, 
welche  sich  der  Ldsuug  dieses  Problemes  nothwendigerweise  aus 
der  Natnr  ^er  in  Wirkung  tretenden  Agentien  entgegenstellen 
miisjsten.  Kr  ehurakterisirt  hicraut  kurz  die  An>ichten  der  hervor- 
ragHiidst<'n  Forseh»*r  des  Alterthums  über  di»'sen  tiegenstand, 
iudeni  er  hauptsächlich  die  vorwiegend  si)eculative  B^diandlnng 
dess.  ll)(  ii  iiud  die  Lückenhaftigkeit  der  thutsächlieheu  Erfahrungen, 
wodurch  eine  nähere  Einsicht  in  die  fraglichen  Processe  erschwert 
v^nrde,  hervorhebt  Der  Beginn  einer  neuen  £poche  wurde  durch 
die  Untersuchungen  Harvey's  emgeleitet,  woran  sich  bald  die 
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EutiJeckniig  der  thierischeii  Sanienfiulen  i^irch  von  Hamm  und 
L ».'  f  11  w  o  n  h  o  e  k  aiis(  iilo>s.  Die  in  Folge  dieser  so  ijjewiclitiiren  Eiit- 
<leckiiug  bald  anftreteiulen  beiden  Schulen  der  Spermalisten  und 
der  Ovulisten  mit  ihren  z.  Th.  sehr  jjhautastisehen  Ideen  iih»"r 
den  eigentlichen  Vorpang  der  Befruchtaug  wurden  specieller 
charakterisirt  und  zugleich  die  Fortschritte,  die  in  der  thatsäcb- 
Uchen  firkesniniss  der  Baa weise  und  Natur  der  Spermatogom  ge- 
macht worden,  kurf  angedeatet.  Die  Erwabnimg  der  Ansichten 
der  OrnliBteD  ffihrte  zu  einer  eingehenderen  Beirachtnng  der 
Vorsielinngen  der  Hanptvertreter  dieser  Schnle  —  Swammerdam, 
Vallisneri,  Haller,  Bonnet  nnd  Spallanzani,  nnd  zwar  nher 
die  Entwickehmg  der  orgauisirteu ,  speciell  thierischen  Wesen, 
überhaupt  die  sog.  Evolutions-  oder  Einschachtelunt;stlh'orie.  Tui 
Gegensatze  hiezu  wurde  dann  die  The<trie  der  E))i«^f'nese.  schon 
von  Hurvey  vertreten,  später  von  Wolff,  Blanjenl)aeh  etc. 
sichergestellt,  ausführlicher  beleuchtet.  Auch  die  (Jedanken  der 
sog.  Panapermatisten  wurden  iu  Kürze  berührt.  —  Zunächst  ver- 
suchte nun  der  Redner  ein  Bild  der  Ansichten  derjenigen  Forscher 
zu  geben,  welche  den  Spermaiogoen  jegliche  bestimmte  Wirkung 
bei  der  Befruchtung  absprachen  und  sie  als  thierische  Parasiten 
darzustellen  Tersuchten.  Diese  Betrachtungen  führten  zu  einer 
eingehenden  Beleuchtung  der  so  wichtigen  F^xi^ertmente  ^pallan- 
zani^s  über  die  Befruchtung  bei  Aiujilubien  und  Saugethieren. 
wodurch  zuerst  di»*  nebensächliche  Bedeutung  der  lHj.raUuii«_r  in 
dfis  rechte  flicht  gesetzt,  die  Lehn'  von  der  Auyi  si-nni/tiiis  wjilcr- 
legt  nnd  die  wichtige  Wirkung  t^ei"  Filtration  auf  den  San.en 
erkannt  wurde.  Hieran  schloss  sich  die  Betrachtung  der  Unter- 
suchungen Ton  Prevost  und  Dumas,  die  im  Wesentlichen  die 
Erfahrungen  Spallanzani's  bestätigten  und  die  Bedeutung  des 
Sameutadens  bei  der  Befruchtung^  sicherstellten.  —  Hiemach  ging 
der  Redner  auf  die  Fortschritte  unseres  Jahrhunderts  in  der  Er- 
kenntniss  des  Baues,  der  Entwickelung  nnd  der  histologischen  Be- 
deutung der  Zooflpermien  über,  nnd  hob  die  Verdienste,  welche 
sich  auf  diesem  (iebiete  namentlich  Rud.  Wagner,  v.  Siebold 
und  Kölliker  erworben  haben,  näher  liervor.  An  einem  be- 
sonderen Beispiele  wurde  alsdann  die  Entwickelung  und  die  morpho- 
logische Bedeutung  des  Sanientadens  näher  illustrirt ;  auch  «les 
Einflusses,  welchen  die  Entdeckung  der  Zoospenuien  der  PHanzen 
auf  die  hier  erörterten  Fragen  haben  musste,  wiurde  in  Kürze 
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cjtMlaclit.  —  Hieran  <clilo«!s  sirli  eine  ScliiMcrun^  di-r  VorstellnuLCeii, 
die  man  sich  nach  (Kr  Erkt'ii ntniss  von  der  dirocten  Einuirknn^ 
des  Samenlcidens  auf  das  Ei  iibur  die  Art  dieses  Einflusses  y.u 
machen  versuchte.  Es  wurde  hier  namentlich  der  Ideen  Kölliker'a, 
Bischoff's  und  Leuckart's  gedacht.  Eine  nähere  Darstellung 
erfuhren  die  neueren  Erfahrungen  über  das  Eindringen  der  2ou- 
spermien  in  daa  Ei  selbst  und  ihre  Vermischang  mit  dem  Dotter. 
Die  Untersnchougen  Yon  Barry,  Nelson,  Eeber,  Newport, 
Meissner,  Bischoff,  Glapar^de  nnd  Mnnck  wnrden  hierbei 
hervorgehoben.  Auch  nnsere  Kenntnisse  von  der  sog.  Mikropyle 
Tieler  Eier  wnrden  in  Kürze  dargestellt,  nnd  im  Anschlüsse  hieran  • 
die  Experimente  Kansom's  mit  Fischeiern  Itesprocheu.  die  den 
Beweis  lieterteu,  dass  l»ei  verschlossener  Mikropyle  eine  iH-fmcht uni( 
unmöglich  ist.  —  Als  Resultat  dieser  F»etraehtuii<zt'?i  niii-ste 
hervorgehoben  werden,  dass  bei  den  thierischt  u  iMeru  zwar  das 
Eindringen  der  Spermatozoai  zwischen  Eihnlle  nnd  Dotier  in 
vielen  Fällen  siclier  constatirt  ist,  duss  jedoch  über  die.  wirkliche 
Vereinigung  des  Spermatozoon  mit  dem  Dotter  immer  noch  nicht 
nnbegrnndet6  Zweifel  blieben.  Zum  Schlnss  betonte  der  Vor- 
tragende noch  besonders  die  morphologische  Gleichwerthigkeit 
▼on  Ei  und  Samenfaden,  welche  beide  als  einfache  Zellen  auf- 
zufassen sind,  nnd  nahm  Gelegenheit,  die  neuerdings  von 
E.  van  Beneden  aufgestellte  BetVuchtnnjLjstheorie ,  die  darin 
gil>t'elt,  dass  Hoden  und  F]ierstock  vcrschifdenen  l^rspruiij^  aus  den 
zwei  primären  Schiebt »n  des  F^mbryo,  den»  Ektoderm  und  Ento- 
derm, nehmen,  zurückzuweisen. 


Samstag,  den  29.  Januar  1876. 

Vorsitzender  Herr  Dr.  H.  Schmidt. 

Indem  Herr  Dr.   Bütschli  sanen  Vortrag  über  das 

Wesen  der  Befruchtung  fortsetzte,  wies  er  im  Beginn 
desselben  auf  die  bedeutsamen  Schwierigkeiten  hin,  welche  sich 
der  näheren  Erfurschunj^  des  A'ort;an|^es  der  Befiiichtunpr  ent- 
gegenstellen, weil  die  hiebei  in  Fra^^e  kommenden  Momente  au 
der  Grenze  des  Sichtbaren  stehen.  Wenn  auch  in  neuester  Zeit 
ein  Fortschritt  erzielt  worden  sei,  so  bleibe  dennoch  aus  den  an- 
geführten Gründen  in  mancher  Beziehung  Unsicherheit. 
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Der  Redner  schildert  hierauf  näher  die  eigentliche  Befruchtongs- 
art  bei  gewissen  Nematoden,  wodorch  die  Yereinigang  des  Spermato- 
zoons mit  dem  Dotter  ausser  Frage  gestellt  wird. 

Zar  Begründung  der  eigentlichen  nichsten  Folgen  des  Be- 
fmchtnngsyorgauges  lassen  sich  zwei  Wege  einschlagen.  Ein- 
Huil  (Jas  Stadium  der  ersten  Bntwickeluiigsvorgänge  der  Eizelle, 
wobei  jotloch  zu  untersohcidtMi   ist,   was  Folge  der  Befruchtung, 
was  dagegen  der  ImzcIIo  als  .solclier  auch  ohne  Ikd'ruchiung  zu- 
kommt.   Der   Vortragende   ging    hierauf  näher  auf   die  ersten 
£ntwickeluug8V0rgäQge  vorsdiiedener  tliierischer  Eier  ein;  zeigte, 
dass  bei  einer  grossen  Reihe  derselben  der  Eikern  (das  K.eim- 
blüschen)  ganz  oder  theilweise  ausgestosseu  werde,  als  die  sog. 
Bichtungsbläschen ;  dass  jedoch  nach  den  bis  jetzt  Torliegenden 
Thatsachen  diese  Ansstossnng  in  yerschiedenen  Abtheilongen  ?or, 
in  anderen  hingegen  nach  der  Befruchtung  eintreten  könne.  Bei 
gewissen  Chmppen  scheine  eine  solche  Ansstossnng  nicht  stattzu- 
finden.   Auch  bei  den  Pflanzen,  speciell  den  Conifereo,  zeigt  sich 
nach  den  )ioch  nicht  publicirteu  Untersuchungen  Strasburger 's 
Aeliiilii  lies ;  auch  wird  ein  Theil  des  Eikerns  noch  vor  der  Be- 
frnclitung  ausgestossen.    Hierauf  ging  der  Vortragende  über  zur 
Schilderung  der  Xeuentstrhung  eines  Kernes  in  den   Eiern  von 
Nematoden  und  Schnecken  und  zeigte  z.  Th.  gestützt  auf  die  Unter- 
suchungen 0.  Her  twig's  am  Ei  des  See-Igels,  dass  sich  mit  hoher 
Wahrscheinlichkeit  ein   Theil   (oder  in  gewissen  Fällen  auch 
i^mmtliche)  der  seuentstehenden  Kerne   Ton   dem  Kern  des 
Spermatozoons  ableite.   Insofern  sich  noch  ein  Best  des  ur- 
sprünglichen Eikerns  erhalten  hat,  verschmelzen  diese  Spermato- 
zoonkerne  schliesslich  mit  diesem;  wenn  nicht,  so  vermengen  sie 
sieh  unter  einander,  dass  also  in  allen  Fällen  ein  einheitlicher 
Kern  in  der  Eizelle  wieder  erzeugt  wird.  —  Einen  zweiten  Weg 
zur  Untersuchung  dieser  Frage  liefert  die  Vergleichung  des  Be- 
fruchtungsvorganges   mit    den    ('onjugationserscheinun'jeu  ein- 
zelliger Organismen.     Der  Vortragende  besprach  näher  die  Con- 
jugation der  Infusorien  und  zeigte,  dass  dieselbe  nach  seinen  Unter- 
suchungen auf  eine  Verjüngung  des  Organismus  hinziele,  speciell 
auf  eine  gänzliche  oder  theilweise  Erneuerung  des  Kerns.  Dasa 
bei  gewissen  pflanzlichen  Organismen  die  Goi^ngation  einen  ganz 
ähnlichen  Erfolg  habe,  erläuterte  der  Redner  an  dem  Beispiele 
der  Diatomeen  und  wies  namentlich  auch  darauf  hin,  dass  hier 
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dieselbe  VerjüuguDg,  welcbe  als  Resultat  der  Conjugation  ein' 
trete,  auch  zuweilen  ohne  eine  solclie  erre"cht  werde. 

Der  iU'diier  vt'r<i;liL'h  hieniiil"  die  Conjugationsersclieinungen 
näher  mit  dem  Vorgänge  d»'r  H  tViichtung;  zeigte  die  Analogie 
derselben  darin  ,  dass  in  beiden  Fällen  das  Resultat  eine  Ver- 
jüngung der  Z«*IK'  sei,  die  sich  durch  eine  tbeilweise  oder  völlige 
Eimenernng  des  Kernes  darstelle.  Die  Fälle,  wo  die  Aosstossnng 
de«  Eikerues  der  Befruchtung  Toransgeht,  wurden  in  der  Weise 
gedeutet)  dass  ähnlich,  wie  bei  gewissen  Diatomeen  die  Verjüngung 
ancb  ohne  Befruchtung  eintrete;  es  sei  daher  die  Auastossung 
in  diesen  flillen  als  eine  parthenogenetische  Elntwickelung  zu  be- 
trachten, was  sich  auch  daraus  erj^i  be,  dass  unbefruchtete  Eier 
kleiner  Noniatod«Mi  al)solut  keine  \'<'riui<lt'rung  erfahren. 

Die  Erscheinungen  am  See- Igel-Ei,  wo  keine  Ausstossuog  des 
Eikemes  eintritt,  fanden  ihre  Erklärung  durch  anal(^  Vorgange 
bei  der  Conjugation  gewisser  Infusorien. 

Im  Falle  der  Befruchtung  tritt  als  wesentliches  Moment 
binzn  die  Weiterentwickelung  des  Kernes  des  Spermatozoons 
in  der  Eiselle,  aus  dem  entweder  der  neue  Kern  der  Eizelle 

all*?in  luTvorgebt  oder  der  sich  mit  dem  noch  vorhandenen  Reste 
des  früheren  Keinil»lilsrliens  vereinigend,  don  neuen  Kern  erzeuut. 
In  den  F'iillen  luirtheuogeneti.scher  Kntuickelung  fiele  dies  Motiicnt 
aus,  obwohl  auch  hier  eine  Verjüngung  durch  theilweiscn  Ver- 
lust des  alten  Kernes  etc.  nicht  von  der  Haiid  zu  weisen,  wenn 
ancb  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen  ist. 


Sarosiag,  den  2.  März  1878. 

Vorsitzeuder  Herr  Dr.  Petersen. 

Herr  Dr.  Loretz  beginnt  den  angekündigten  Vortrag :  Der 
Dolomit  nnd  die  Ansichten  über  seine  Bildung.  Trotz- 
dem diese  Frage  die  Geologen  seit  Langem  lebhaft  beschäftigt, 
ist  sie  doch,  wie  überhaupt  viele  nahe  liegende  genetische  Fragen 

noch  niclit  völlig  gelöst.  Nachdem  nun  der  Redner  den  Dolomit 
als  oryktogiiostisches  Object  besthrieben,  erwähnt  er,  dass  die 
zwei  namhaft  gemachten  Dolomit-Varirtütcn  im  Verhältniss  zum 
Noruial-Doiomit  geologisch  sehr  zurücktreten.    AU  Beispiele  für 
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das  massenhafte  Aaftreten  des  Dolomites  werden  die  geognoeiiscb 
und  landschaftlich  so  yerschiedenartigen  Erscheinungen  des  Sehlem 
und  des  Hanpt-Dolomites  beschrieben;  for  sein  Vorkommen  in 

einzelnen  Bänken  daajenitre  zwischen  d«»n  Keii])ornier<xoIii  Frankens. 
Zur  Frage  nach  der  liihlun«^  (]<.'S  DdloinitfS  ührrgelieiid  werden 
vorerst  die  verschicdciieii  Hildungsweist-n  des  dem  I)()l(iinit  so  nahe 
verwandten  Kalksteins  ('ri)rtert  und  auseinandergesetzt,  dass  keine 
derselben  unmittelbar  auch  iür  den  Dolomit  giltig  sei.  Die 
Doloniit-Theorieen  laufen  daher  darauf  hinaus,  an  die  Stelle  der 
ursprünglichen  Dolomitbildung  im  Meere  eine  spatere  metamor- 
pfaische  aus  Kalkstein  zu  setzen. 

Kurz  nur  berührt  der  Redner  die  fur  die  Dolomitherge  Tyrols 
aufgestellte  Theorie  Leopold  y.  Bnch*s,  um  sich  dann  aus- 
führlich über  die  Theorieen  auszulassen,  welche  einen  nassen  oder 
>  hydroehemischen  Weg  annehmen.  In  erster  Linie  bespricht  er 
die  von  Bischof  geltend  genni(  Ilten  Lehren,  denen  wirklich 
manche  Dolomitvorkonunnisse  vidlkoinnien  entsprechen  .  /.  B. 
gewisse  Kalk-  und  Doloniitpartieen  in  der  Lahngegeud,  dann 
auch  die  Zellendolumite.  Immerhin  sind  diese  nur  von  localer 
Bedeutung.  Als  die  für  weit  sich  hinziehende  Dolomitmassen 
einzig  befriedigende  Annahme  erscheint  dem  liedner,  den  Dolomit 
als  ursprüngliche  directe  Meeresbildung  aufzufassen.  Die  Be* 
dingangen  hiezu  zu  erforschen  sind  freilich  ein  noch  ungelöstes 
Problem.  Eigene  mikroskopische  Untersuchungen  an  gewissen 
Dolomiigesteinen  bestarken  den  Redner  in  der  Annahme  einer 
ursprünglich  krjstallinischen  Erstarrung  des  Dolomites  am  Meeres- 
gründe, also  ohne  irgend  welche  spätere  Metamorphose.  Dann 
gedenkt  der  Vortragende  noch  der  ebenfalls  für  die  so  unvermittelt 
aufsteigend(Mi  D<doinitl)e! ge  'lyrols  aufgestellten  Korallritl'theorie 
von  II i  e  h  t  Ii  <>  t  e  n  "s.  Schliesslich  bespricht  er  die  vor  2  dahren 
aufgestellte,  auf  Versuche  im  Laboratorium  sich  stützende  Theorie 
Hoppe -.Seyler's,  WQuacb  die  Kalkbildungen  bei  100— 200*^  im 
Beisein  von  Magnesiasalzen  in  Dolouiit  übergehen.  Die  Quellen 
dieser  Wärme  s(dlen  unterseeische  Eruptionen  sein;  sie  fehlen  im 
Dolomitgebiete  aber  entweder  ganzlich  oder  reichen  nicht  ent- 
fernt hiezu  aus.  Bezüglich  der  Constitution  der  2  Varietäten 
(3  Gaa)s  +  2  MgCOs  und  2  GaCOa  +  MgCX)t)  wird  Herr 
Dr.  Loretz  Ton  Herrn  Dr.  Petersen  interpellirt,  welcher  in 
Rücksicht  auf  seine  Feldspaththeorie  zu  wissen  wünscht,  ob  der 
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Vortragende  jene  Dolomite  für  r)o})pelsalze  oder  für  Salzgemische 
hält.  Dr.  Loretz  hält  die  erstere  Vorstellung  wegeu  der  ein- 
facbeu  Verbind ungsverhältnisse  für  die  riebtigere. 


Samstag,  den  3.  Mai  1878. 

Vorsitzender  Herr  Dr.  Peterseu. 

Darob  Tausch  worden  erworben  von  Herrn  Dr.  H.  Dohm, 
Eeicbstagsmiiglied  von  Stettin:  3  Affenbälge,  (1  Cercopiiheem 
und  2  CMu8)i  1  Palmenmarder  {Färadaxurus)  nnd  31  Vogel- 
bSlge  Ton  Liberia.' 

Durch  Kauf:  durch  Herrn  Carl  Ebenau  (im  Auftrage  der 
Gefiellschaft)  eine  Suite  Schmetterlinge  und  Käfer  von  Madagascar; 
vou  Herrn  Louis  Mayer  dahier  eine  Suite  (ca.  l'Ji)  Stück) 
Vo^felbälge  vou  Ecuador,  eine  Suite  Conchylien  von  Madagascar 
und  Mauritius.  Ausserdem  lag  noch  ein  Tbeil  der  s.  Z.  von 
Herrn  Eben  an  geschenkten  üopal-Insecten,  darcb  Herrn  Th. 
PaBsayant  geachliffisn,  yor. 

Zoerat  referirt  Herr  Dr.  H.  Sc  Ii  midi,  als  ein  von  der 
Natorforschenden  Gesellachaft  delegirtea  Commiasionamitglied  über 
den  am  vorhergehenden  Tage  Seiteos  dieser  Commission  ertbeilten 
Sti  ebel  -  Fr  eis ,  welcher  bekanntlich  der  hervorrageiul>ten  über 
Entwickelungsgescliiclite  und  Kinderkrankheiten  vorliegenden  und 
während  der  letzten  4  Jahre  entstandenen  Arheit  zu  Theil  werden 
soll.  Der  fieschiuss  der  Comnjission,  welche  Seitens  der  Admini- 
stration aus  Herrn  Dr.  Hagge,  Seitens  des  Aerztlicheu  Vereines 
aus  Herrn  Dr.  Elesch  und  Herrn  Dr.  Lorey,  Seitens  der  Ge- 
BeUschaft  aus  Herrn  Prof.  Lncae  and  Herrn  Dr.  H.  Schmidt 
bestand,  laotete:  »Fnr  die  in  den  BeitrSgen  znr  Cbirorgiot  Leipzig 
1875,  sowie  in  der  Dentschen  medieinischen  Wochenschrift  1877 
No.  33  yeröffentlichten  Arbeiten  ober  operative  nnd  orthopädische 
Behandlung  der  Krankheiten  der  Gelenke,  insbesondere  des  kind- 
liehen Alters  ertheilt  die  Commission  ihrem  VerflüSBer,  Herrn 
Pirof.  chir.  Richard  Volckmaun  in  Halle  in  Anbetracht 
dessen,  dass  derselbe  die  Therapie  der  Kinderkrank- 
heiten wesentlich  gefördert  habe,  den  Stiebel- Preis  für 
den  Zeitraum  1874  — 78.€ 


Digitized  by  Google 


—    154  — 


Daranf  fo1«?ton  die  Mittheilnn^t-n  der  Herren  ObeTStlienteDant 
Saal  m  filier  und  Hauptmann  Dr.  v.  Hey<len  über  die  Lepi- 
doptereu-  und  Coleoptere u  f auDa  Madag ascars,  siebe 
pag.  71  XL  *J7. 

Zu  einem  Nachtrage  für  den  vor  2  Jahren  vor  der  Gesell- 
BchaH  Ton  Herrn  Dr.  Stricker  fiber  die  Haarmenecben 
gebalteneo  Vortrag,  gab  demselben  eine  Abbandlang  £cker*B 
Gratnlationssebrift  znr  Feier  des  50j&brigen  Doctoijnbüanms  Ton 
0.  Tb.  ▼.  Siebold,  Veranlassnng.  Anknüpfend  an  seme  in  unserem 
Jabresberiebt  1876—77  enthaltene  Abbandlnn^?  erwabnt  Toreist  der 
Vortragende  die  Auffindung  einer  wesentlich  anderen  nnd  wobl 
auch  wahrheitsgetreueren,  1653  in  Basel  als  Federzeichnung  her- 
gestellten Abbildung  von  Barbara  Ursel  er.  Den  schon  l)e- 
kannten  Haarmenschen  fügte  Ecker  das  sog.  ^bärtige  \\  under- 
luädcheu«  hinzu,  das  sich  1876  in  Freiburg  als  Prophetin  an- 
pries; es  hatte  etwas  dünnen  SchnurrVmrt  nnd  ansehnlichen 
Knebelbart  von  siemlieber  Lange.  Geriuger  Besuch  der  Prophetin 
in  hentiger  nnglänbiger  Zeit  nnd  in  Folge  dessen  geringe  Snb- 
siirtenzmittel  brachten  sie  dazn,  sieb  dnrch  Erbangen 'den  Tod  so 
geben.  Das  lebhafteste  Interesse  yerdieni  derVersneb  Ecker*«, 
diese  seltsame  Erscbeinnng  der  Hypertriebose  anf  ihren  Ursprung, 
ihre  uattirliche  Ursache  zurückzuführen.  Von  Eschricht  ist 
schon  früher  constatirt,  dass  am  fötalen  Kind  (vom  5. —  7.  Monat) 
die  ganze  Körperoberfläche  von  weichen ,  kurzen  Wollhaaren 
bekleidet  ist,  und  da*Hs  diese  schief  gestellten  Härchen  in  regel- 
roässigeu,  bestimmten  Linien  sich  angeordnet  finden.  Normal 
verliert  nun  das  Kind  nach  der  Geburt  dieses  sog.  Milch-  oder 
Wollhaar;  beim  Mädchen  wird  es  mit  Ausnahme  der  Kopfhaare 
durch  neues  WoUbaar  ecietst^  beim  Knaben  aber  wird  die  vorher 
allgemein  behaarte  Haut  an  manchen  Stellen  vdUig  nackt,  bis 
später  auch  an  anderen  Stellen  der  Haut  wahre  Haare,  wie  auf 
dem  Kopfe  anftreten.  Ecker  halt  nun  dafür,  dass  die  Abnor- 
mität der  Hypertricliose  in  einer  Persistenz  und  weiteren  Port- 
bildung des  fötalen  Haarkleiiles  bestehe,  das  ja  ancii  weich,  seiden- 
artig ist,  wie  fast  allgemein  das  abnorme  Haarkleid  der  Haar- 
menschen beschrieben  wird.  Eine  Vergleichuug  der  Abbildung 
der  verschiedenen  Haarmenschen  mit  derjenigen  des  von  WoUhaareu 
bekleideten  Köpfchens  eines  fünfmonatlichen  1  Embryo  macht  diese 
Erklärung  um  so  wahrscheio lieber,  da  eben  die  abnorme  Haarentr 
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wiekelimg  bei  den  HaarmeDscbeii  jenen  regelmSssigen,  bestimmten 
HanptKnien  folgt,  in  denen  das  Milcbhaar  angeordnet  ist.  Ein 
die  Hypertrichose  wahrscbeinlicb  stets  begleitender  leider  bisher 

za  wenig  beachteter  ümstaud  ist  eine  mangelhafte  Zahnbilduug ; 
der  Stammvater  «1er  liirmauisLluMi  Haaiinenschenfaniilie  z.  B. 
lje.«*ikvs  statt  32  nie  inelir  als  0  Zähne.  Diese  Eiseheinnng  wartet 
noch  ihrer  Erklärung.  Dass  die  Hypertrichose  erblich  sei,  ist 
schon  mehrfach  beobachtet,  z.  B.  bei  der  Familie  vou  Ava  in 
Birma,  bei  der  Aiubraser  Familie  nnd  auch  bei  der  der  russischen 
Handemenscben  von  Kastroma. 

Den  Schluss  der  Sitzung  machte,  durch  den  Ankanf  fossiler 
Radiolarien-Prä parate  ans  Bicilien  Teranlasst  Herr  Dr.  Noll. 

In  Kürze  besprach  er  das  Leben  und  die  Organisation  derselben, 
and  hol)  bezüglich  ihrer  geok>gisclit'ii  Verbreitung  hervor,  dass 
es  gewiss  seltsam  sei,  dass  sie  in  älteren  Formationen  bisher  noch 
nicht  aufgefunden  worden  seien,  in  jüngeren  bestehen  ganze 
Schichten  fast  nur  aus  Radiolarieu-  und  Foraminiferen-Schalen; 
die  mächtigste  Schichte  auf  Barbados  enthält  232  Arten  Radio- 
larieu. 

Dr.  F.  Kinkelin,  Secr. 
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Ueber  die  Badlolarlnfaana  yon  Sizilien. 

In  Anschliis'^  an  das  ProtocoU  iler  k'tztcu  wissenschaftlichen 
8it/Ain<f  möge  es  vcrgöiiut  sein  die  Mittheihnig<  ii  wieder  zu  ijeben, 
■\velclie  Herr  !)irector  V].  Stöhr  Ijci  d<'r  Naturfor>i'liervers!Uiinihini:^ 
7,11  München  1877  über  die  interessante  Rad i olarienfauua  in 
deu  Tripoli  bei  Grotie  nahe  Girgeuti  auf  Sicilieu  gab. 

Stöhr  fand  in  den  Tripoli  von  Grotte  neben  vielen  Diaio- 
mceo  und  Spongiennadeln,  einigen  Foraminiferen  nnd  einer  sehr 

reichen  Fischf'auna  82  Arten  Radiolarien ,  von  denen  viele  so 

liiinli«X  ersclieinen,  dass  eine  Keih«'  von  PrüparattMi  ann;oferti^t 
werden  konnten,  welelie  in  Sainndungen  von  20  —  10  Arten  zu- 
saminf'ngestellt  wnrden;  ilieser  Sammlung  gehören  denn  auch  die 
für  das  äeuckenberg.  Museum  erworbenen  Arten  au. 

Stohr  theilte  Folgendes  mit: 

»Die  82  Radiolarien-Arteu  vertheileu  sich  auf  31  Gattungen, 

und  zwar  (nach  Häckel) 

I.  Ärthroshdefya?  .  mit    1  gen.  u.    1  Art;  neu    1  Art. 

3.  Dispftaerida  ...»  1 

4.  PoUfsphaerida  .  .    >  2 

5.  CyrUda                »  10 

6.  Sjmiyitrida  ...»  5 

7.  Diseiäa                »  8 

8.  Äcanthodcsmida  .    »  2 


»  2  »  »  1  » 

»  8  »  »  4  » 

»  11  »  »  G  » 

»  24  »  »  13  > 

»  6  »  »  3  » 

>  27  »  »  27  » 

»  3  »  >  —  » 


31  gen.  u.  Ö2  Art.;  davou  ueu  45  Art. 

»Von  diesen  82  Arten  sind  37  bereits  beschrieben,  nämlich 

37  von  Khrenherg  als  fossil  von  Caltanisetta  nnd  anderwErte, 
14  als  habende  von  Häckel  (Meerenge  von  Messina)  un<l  Khren- 
berg  (Atlant.  Ocean).  —  Hei  Bti-trachtung  <ler  LiNte  fällt  zu- 
nächst auf,  dass  eine  ganze  Reihe  von  den  bei  (uotte  fossil  vor- 
kommenden Arten  nicht  weniger  als  heute  noch  uud  zwar 
zumeist  in  dem  sicilianischen  Meere  lebt.  Das  ist  eine  bis  jetzt 
unbekannte  Thatsacbe. 
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»Von  den  Sponguriden  kannte  man  bis  jetzt  keine  fossilen 
Reste;  von  den  bei  Grotte  vorkommenden  27  Discida  sind  von 

Ehren berg  5  als  fossil  beschrieben  und  5  von  Häckol  und 
Ehrenberg  als  lebeiul.  L'nter  der  Abtlieilung  der  Discida 
kommen  seltsame  Formen  vor,  welche  ilen  l  ebergang  von  den 
Discida  zn  den  Ommatiden  bilden;  diese  wurden  einer  neuen  Fu- 
Diilie  zugetheilt,  den  (Jmmutodiscida  und  nach  HäckeTs  Ansicht 
zur  Abtbeilung  der  Discida  gestellt.  Die  häutigste  Form  erliidt 
den  Namen  Ommatodiscu!^  JlacchrlH  Von  der  andern  Discida 
kommen  die  bis  jetzt  als  foasil  niebt  bekannten  En  chiton  ien 
manchmal  so  häufig  vor,  dass  man  die  Tripoli  fast  als  einen 
Eochitonienschlamm  bezeichnen  könnte.  Das  Genns  Euehitonia 
ist  auch  deshalb  merkwürdig,  weil  von  den  9  bei  Grotte  vor- 
kommenden Species  2  identisch  sind  mit  den  von  Häckel  be- 
scbriebenen  Euchitmia  Midlcri  und  E.  Lcydiffii ;  andere  neue 
Species  machen  den  Cebergang  zu  den  Sponguriden  und  wurden 
die  am  hänHgst  vorkommenden  Formen  Fj«  Idfouia  Zittfli  und 
E.(ii(nih(  l{  benannt.  Aus  dem  vorliegeiuleii  Matri  iul  ergibt  sieh  auch, 
ddS8  das  to.ssile  i^//o/)a/a£^#t(tn  lay enos um  Ehr.  hes^et  &]&  Euchitonia 
beaeichnet  wird,  indem  es  eine  Jogeudform  derselben  zu  sein  .scheint. 

»Die  Kadiolarienfaana  der  verschiedenen  Localitäten  ist  nicht 
dieselbe.  Bei  Caltanisetta  z.  B.  wiegen  Dictyocha  vor,  während 
Die  bei  Grotte  zarucktreten.  Bei  Grotte  sind  Ommatiden  und 
Cyrtiden  ziemlich  gleichmässig  vertreten,  wobei  übrigens  die  Cyf' 
tida  nicht  reich  an  Genera  sind,  dagegen  an  Individuen,  die  zu- 
meist den  Gattungen  Dictyomitra^  lAthocAtnipc  und  Eucystidinm  an- 
gehören. Es  wechselt  übrigens  die  Itadiolarienfauna  auch  an 
derselben  L<tcalit;it ;  llaudstü»  ke  von  Grotte  zeigten  vorzugsweise 
SfioHf/uridn  und  Discida,  während  andere  von  ebendaher  meist 
Ojrtida  und  Omnuüida  enthalten. 

>Vou  den  82  gefundenen  Kadiidarien  sind  als  fossil  bereits 
von  Eb  reu  berg  beschrieben:  Haliomma  nobile,  II.  kispidum^ 
Miuomma  Medusa^  A.  aeqttorea,  Ä.  entarctina,  Ä,  creiiatum^ 
dyrtocalpis  cassis^  Pdahspyris  radicaia^  Dktyocephalus  obtusus, 
iMmdissa  falcifcra,  Dietyamitra  piavetata^  D,  Uneata,  lAthocampa 
ndieula,  Eueyrtidiuin  ammimtum^  Bhopalastrum  layenosum,  Tre- 
XMtodiseus  eoncentricus^  Perteldamydium  UnAaUm,  P.  praetextum, 
Stjßoäictya  Inspiralis^  Dictyocha  fibula^  D,  aeumimta  und  Mesoccna 
fnanytdaris. 


r 
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»Ab  lebend  warden  beschrieben  Genoaphaera  Plutonh  Ehr., 

JlnJinmma  Beroes  Ehr.,  Cronmyomma  qtmdrupUx  Ehr.,  Cyrto- 
vdlpis  amphora  H.,  Carpocaniwn  diadcma  H.,  Lfophnphactia  galea 
Orel  Elir.,  Spomfodiscus  resurgcns  Ehr.,  Sponynrits  cylwdricns  IL, 
EuchitOHia  Müller  i  H.,  ii\  Ley  digit  H.,  Trematodiscm  orhicuUUus 
H.,  Tr.  hetcrocyclus  H.  und  Discospira  helicoides  H. 

9  Durch  die  RAdiolarion-  und  Foraminiferenfaana  sind  die 
Tripoli  als  unzweifelhafte  Meeresbüdangen  und  zwar  Tie&eebil- 
dnngen  nachgewiesen  worden.«  Gey  1er. 
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Bericht 


über  die 


l^nckeiiberjL^ische 
1 1  atii  1* forschende  0  esell  scli  aft. 


1878-  -1879. 
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Frank  furl  a.  M. 

"II  Malt  111  Ii  iV   W  a  I  tl  I' h  III  i  «1 1 


Bericht 

fiber  die 

Senckenbergische  naturfor$chende  Gesellschaft 

in 

FranklWI;  am  Main 

vom  Juni  1878  bis  Jo&i  1879. 

Die  Dizedion  der  Benekenbergisohen  Bsturfonekenden 
Ocioltocliaft  beehrt  sieb  hiermit,  staintengemäss  ihren  Bericht 

über  das  Jahr  1878  bis  1879  zu  überreichen. 

Fnakftirfc  a.  M.,  im  JoH  1879. 

Die  Direction: 

Dr.  med.  Heiiir.  Schmidt^  d.  Z.  erster  Director. 
Dr.  phil.  H.  Theod.  Oeyler,  d.  Z.  zweiter  Director. 
Dr.  phil.  Friedr,  Kinkelin,  d.  Z.  erster  Schriftführer. 
Dr.  med.  üobert  Fridberg^  d.  Z.  zweiter  Schriftführer. 
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Bericht 

über  die 

Senckenbergiscbe  naiurforschende  Gesellschaft 

io 

Frankfurt  am  Main. 

Erstattet  am  Jahresfeste  deu  25.  Mai  1879 
Dr.  med.  Helaildi  Maldtf 

d.  8.  mim  BliMtor. 

Hochve  reh  r  lie  he  Versammlung! 

'  In  öfifentlicher  Sitzung  erstattet  Ihnen  die  Direction  alljähr- 

lieh  Bericht  über  Personen  und  Gegenstände,  soweit  sie  mit  der 
.      Gesellschaft  in  Beziehung  stehen.  Die  Wiederkehr  der  Jahresfeier 
bedeutet  für  nns  einen  Festtag,  an  welchem  Jeder,  der  in  diesem 
Kreise  ein  Arbeitsfeld  gefonden  hat,  nch  Rechenschaft  geben  soll 
fiber  das  Ton  ihm  Erreichte,  und  an  welchem  Alle,  die  einen 
offenen  Sinn,  ein  warmes  Herz  haben  ftlr  unsere  Bettrebongen, 
*    eingeladen  sind,  durch  Entgegennahme  wichtiger  fifittheilnngen 
?    fiber  den  Zustand  der  Gesellschaft  sich  ein  gewisses  ürtheil  zn 
-bilden.    Der  üebersicbtlicbkeit  halber  erfolgt  die  Darstellung, 
seitdem  der  Bericht  allen  Mitgliedern  gedruckt  zugestellt  wird, 
:     in  einem  bestimmten  Rahmen,  so  dass  auch  ein  Vergleich  des  in 
den  einzelnen   Jahrgängen  Gebotenen  unschwer  sich  ausfuhren 
J    lässt;  ja  man  kann  sogar  sagen,  dass  diese  wiederkehrende  Form 
'   zu  einer  Nebeneinanderstellung  geiadesn  einlädt. 
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In  den  ersten  Jahrzehnten  des  Bestehens  der  naturforeehen- 
den  Gesellschaft  pflegte  die  Berichterstattung  in  anderer  Weise  sn 
geschehen.  Denn  dieselbe  bildete  einen  Theil  der  Festrede,  die 
ein  Mitglied  der  Direction  nber  ein  naturwissenschaftliches  Thema 
▼ortrag.  Indem  dabei  die  Nachrichten  über  Personen  and  Dinge 
ihre  Stelle  fanden,  wie  solches  gerade  auging,  dienten  sie  znr  Klai^ 
Stellung  der  obwaltenclen  VerhiUtuisse,  gaben  willkoiiiinone  Ge- 
legenheit, die  Leistungen  Einzelner  in  ein  besonders  günstiges 
Licht  zu  stellen  und  konnten  nicht  vertVlilen ,  bei  dem  Zuhörer 
einen  entschieden  befriedigenden,  öfter  sogar  einen  erliebeiulen 
Eiudrack  zu  hinterlassen.  Wie  leicht  war  es,  das  herbe  Gefühl, 
das  ein  betrübendes  £reignis8  hervorrufen  mnsste,  durch  die  nach» 
folgende  Schilderang  erfreulicher  Erscheinungen  zu  beseitigen 
und  an  eine,  Schöneres  nnd  Besseres  yersprechende  Zukunft  den 
Blick  SU  fesseln. 

Dagegen  seigen  unsere  Berichte  in  den  leisten  10  Jahren 
eine  ruhigere, .  sachlichere  Art,  ans  welcher  die  persönliche  An* 
schanaug  des  Redners,  falls  sie  der  ünsufriedenheit  mit  unseren 
Verhältnissen  bestimmten  Ausdruck  gibt,  um  so  schärfer  henror- 
tritt.  Welche  Form  der  Mittheilungen  gibt  nun  ein  besseres 
Bild  ?  Wie  ich  denke,  wohl  die  jetzt  gebräuchliehe.  Berechtigt 
sie  aber,  auch  wenn  sie  in  einer  Reihe  von  dahrLXÜnijen  vor  uns 
tritt,  zu  einem  wohlbegründeten  Ausspruch  über  die  Gesaniuit- 
leistangen  der  Senckenbergischeu  uaturforscbenden  Gesellschaft, 
deren  Thätigkeitsäussernngen  bekanntlich  so  mannigfaltig  sind, 
deren  arbeitende  Mitglieder  auf  so  Terschiedenartigen,  wissenschaft- 
lichen Gebieten  ihren  Beruf  erfällen?  Sicherlich  nicht!  Zu  solch' 
einem  zusammenfassenden  Urthetle  müsste  eine  Geschichte  unserer 
Oesellschaft  mit  eingehender  Ber&cksichtigung  aller  an  ihr  Arbei- 
tenden Torliegen.  In  Betreff  derjenigen  freilich,  die  nicht  mehr 
•  leben,  wtre  dergleidien  nicht  schwierig  herzustellen;  aber  eine 
Schildernug  des  Wirkens  und  der  Erfolge,  oder,  was  dasselbe 
heissen  würde,  eine  Kritik  aller  an  dieser  Stätte  thätigen  Lehrer 
nnd  Forscher  zu  geben,  das  ist,  wie  kaum  Jemand  bestreiten  wird, 
eine  völlige  Unmöglichkeit. 

Dass  ich  es  mir  gestattete,  darauf  hinzuweisen,  was  die  Be- 
richte bieten,  möchten  Sie,  darum  bitte  ich,  nicht  als  überflüssig 
ansehen.  Die  öfifentliche  Meinung  aber,  auf  welche  jedes  gemein- 
nützige Institut  mit  gebührender  Achtung  hinblickt,  wird  mir 
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diese  Audeutungen  nrosoweniger  yerargen  können,  als  es  der 
Senckeobergischen  satarforscbeuden  Gesellschaft  nnbenomiuen 
bleiben  mnBs,  ihre  eigene  Ansicht  über  die  Tragweite  ihrer  Mit- 
iheiliuigen  ansEOspreohen. 

In  herkömmlicher  Weise  erhalten  eie  zuerst  die  Angaben 
über  Z;ihl  und  Wechstd  uusorer  geehrten  Mitglieder.  Im  ab- 
gelaufenen Jalire  meldeten  ihren  Austritt  an  die  Herren :  Ingenieur 
P.  F.  A  n  d  r  e  a  e  .  Isidor  13  e  r  m  a  n  n  ,  L.  B 1  i  e  d  u  n  g ,  Louis 
Engel,  Ludwig  Fuld,  J.  A.  Hammerau,  Consul  Jacob 
Jacobsohn,  Jacob  Klein,  L.  A.  Meixner,  Consul 
F.  A.  Muck,  Dietr.  Wilh.  Schmidt,  Fr.  Ad.  Schürmann, 
Samnel  Trier,  J.  F.  Weisbrod,  PbH.  Weydt,  Nicolaua 
Weydt,  C.  G.  B.  Zimmer,  Philipp  Schiff.  Weggezogen 
ist  Herr  Dr.  jnr.  Fr.  Borgnis. 

Verstorben  sind  Herr  Barnch  Bonn,  Justizrath  Dr.  Fester, 
M.  B.  Gold  Schmidt,  H.  H.  Goldschmidt,  Dr.  med. 
M.  G  u  n  d  er.sh  eini ,  Georg  Jung-Hauff,  W  i  Ui.  Rieger, 
Frau  Fr.  Rumpf,  Herr  Kreisthierarzt  0.  Schmidt,  Fr.  \Vi])per- 
maun,  Dr.  phil.  C.  Zimmer.  Diese  Verluste  betreüen  aus 
besonders  schmerzlich,  da  die  Mehrzahl  der  Heimgegangenen 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  der  Gesellschaft  ange- 
hört bat 

Diesem  grossen  Rückgauge  der  Mitgliederzahl  gegenüber  er- 
scheint die  Summe  der  neu  Eiogetretenen  leider  sehr  klein.  Es 

sind  fünf:  die  Herren  Dr.  Emil  Buck,  Dr.  J.  H.  Reichen- 
bach, F  r  i  e  d  r.  Schäfer,  Ludwig  Stelz,  Gustav  Trier. 
Da  vor  2  Jahren  eine  in  zahlreichen  Exemplaren  versandte  Auf- 
forderung zum  Beitritt  den  schönsten  Erfolg  hatte,  so  beabsich- 
tigt die  Direction  wiederum  Circnlare  zu  versenden ;  und  zwar 
gedachte  sie  die  Söhne  unserer  verstorbenen  Mitglieder  dabei  be* 
senden  beräcksichtigen  zu  dürfen. 

Die  Qesammtzahl  der  Mitglieder  errdeht  heute  die  Höhe  von 
524  gegen  550  im  Vorjahre,  nachdem  durch  Austritt  19,  12  durch 
Todesfall  aus  unserer  Gesellschaft  geschieden  sind  und  5  neue 
Eintritte  stattgefunden  haben. 

In  den  engeren  Kreis  der  arbeitenden  Mitglieder  traten  ein 
die  Herren  Dr.  Emil  Back,  Dr.  J.  H.  Reichenbach,  In- 
genieur Ludwig  Becker. 
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Auf  der  Marmortafel,  die  dem  Eintretenden  im  Erdgeschosse 
einen  ernsten,  stillen  Grusa  bietet,  werden  Sie  zwei  neue  Namen 
finden.  Es  haben  im  vergangeneu  Jahre  die  ewige  Mitgliedsoliaft 
erworben  Herr  Philipp  Nicolaas  Manskopf  durch  Ent- 
richtung des  festgesetzten  Beitrags,  sowie  der  verstorbene  Schneider- 
meister Herr  Johann  Heinrich  Both,  der  nns  die  Snmme 
TOS  500  Gnlden  yermacht  nnd  aneierdem  bestimmt  hatte,  daas 
der  dritte  Theil  eines  Gewinnes,  der  anf  gewisse,  einer  anderen 
Stiftung  vermaehte  Werthpapiere  entfiillen  sollte,  nns  ingewie- 
sen werde. 

Zu  correspondirenden  Mitgliedern  wurden  ernannt:  Herr 
Dr.  Alexander  Strauch,  Mitglied  der  Kaiserlichen  Academic 
der  Wissenschaften  zn  St.  Petersburg,  wohnhaft  daselbst,  nnd 
Herr  Anton  Stnmpff  aus  Homburg  d.  H.,  derzeit  auf  Ma- 
dagascar. Von  beiden  Herren  sind  dem  Museum  werthvolle  Be- 
reicherungen überwiesen  worden. 

Die  settene  Auszeichnung  der  Ernennung  zum  correspon- 
direnden Ehreumitgliede  wurde  unserem  hochverehrten  Professor 
Dr  Böttger  bei  Gelegenheit  seines  50 jährigen  Docenten- 
jubiläums. 

Auch  im  Tcrflossenen  Jahre  entries  der  Tod  ihrem  segens- 
reichen Wirkungskreise  dne  Ansahl  unserer  correspondirenden 
Mitglieder. 

Es  verstarb  am  17.  März  d.  J.  in  Dresden  das  Zweitälteste 
correspondirende  Mitglied,  aufgenommen  1822,  der  Geh.  Hofratli 
Dr.  med.  et  phil.  Ii.  G.  L,  Reichen  bach.  Geboren  am  8. 
Januar  1793  zu  Leipzig,  lie<»s  er  sich,  erst  19  Jahre  alt,  in  seiner 
Vaterstadt  als  Arzt  nieder.  Nachdem  er  kürzere  Zeit  hindurch 
Privatdocent  gewesen,  wurde  er  schon  1818  ordentlicher  Professor. 
Zwei  Jahre  später  ward  ihm  die  Leitung  des  Dresdener  Mnsenms 
und  des  dortigen  botanischen  Gartens  fibertragen,  in  welch  lets- 
terer  Stellung  er  bis  zn  seinem  Tode  verblieb.  WShrend  einer 
Reihe  ton  Jahren  war  er  Präsident  der  Gasareo-Leopoldina.  Er 
besass  einen  seltenen  Reichthnm  an  Eenntninai  in  der  Botanik  so- 
wohl, als  auch  in  der  Zoologie.  Eine  grosse  Reihe  wissenschaft- 
licher Schriften  entstammen  seiner  Feder,  von  denen  verschiedene 
die  Entwickeluug  eines  neuen  botanischen  Systemes  zum  Gegen- 
stände haben. 
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Im  Staate  Oliio  Tenchied  am  7.  Aprü  d.  J.  Dr.  Adolf 

Reu 88,  in  Frankfurt  a.  M.  geboren  1804,  zu  Gottingen  pro- 
movirt  1825  und  seit  1834  in  seiner  neuen  Heimath  als  Arzt 
thätig.  Er  beschäftigte  sich  eingehend  mit  Zoologie  und  zwar 
besonders  mit  den  Arachniden.  In  dem  von  der  Gesellschaft  vor 
Jahrzehnten  herausgegebenen  Museum  Senckenbergianum  hat  er 
die  Saurier,  Batrachier,  Ophidier  und  Spinnen  unserer  Sammlung 
bearbeitet.  Von  ihm  stammen  die  Bestimmungen  der  auf  der 
Bibliothek  befindlichen  piaohtigeu  Handieichnnngen  der  Arachniden, 
die  Oberpfurrer  Wider  zu  Beerfelden  im  Odenwalde  seiner  Zeit 
anfertigte  (1834). 

Zn  Stuttgart,  seiner  GebuHastadt,  ist  am  12.  September  t.  J. 
im  Alter  von  84  Jahren  der  Bergrath  a.  D.,  Dr.  honor.  Fried r. 
▼  on  Alberti  aus  dem  Leben  geschieden.  Er  war  vielfoeh  als 
Geologe  thätig  (1834). 

Ebenfalls  hoch  betagt  verstarb  am  8.  Februar  d.  J,  in  Upsala 
der  dortige  Professor  der  Botanik  E.  M.  Fries.  Er  war  ein 
Manu,  ausgezeichnet  durch  unermüdliche  Thätigkeit  und  liebens- 
würdige Charaktereigenschaften.  Seine  zahlreichen,  werth vollen 
Schriften  auf  dem  Gebiete  der  Pilz-  und  Flechtenkunde  sichern 
ihm  einen  bleibenden  Namen  in  der  Wissenschaft  (1873). 

Seit  dem  9.  d.  M.  betrauert  die  Universit&t  Qdttingen  und 
mit  ihr  die  wissensehaltliche  Fachwelt  den  Hintritt  eines  Tortreff- 
fichen  Gelehrten,  des  Geb.  Hofiraths  und  Profooporo  August 
Grisebach.  Der  Tod  ereilte  ihn,  nachdem  er  kurze  Zeit  zuvor 
•US  Italien  zurttckgekehrt  war.  Er  hat  von  jeher  in  liebens» 
würdigster  Weise  seine  jüngeren  CoHegen  mit  Rath  und  That 
unterstützt.  Die  Wissenschaft  verdaukt  ihm  zahlreiche  Schrii'ten, 
die  besonders  die  Systematik  und  Ptian/.eugeographie  betreffen. 
Für  letztere  hat  er  in  seinem  grossen  Wt-rke  über  die  Vegetation 
der  Erde«  eine  Fülle  von  neuen  Thatsachen  und  Forschungen  zu- 
sammengetragen und  damit  künftigen  Arbeiten  ein  unentbehrliches 
Hulfsbuch  geliefert  (1873). 

Zu  Halle  a.  d.  S.  ist  am  21.  April  d.  J.  der  frühere  Di- 
rector  des  Gymnasiums  in  Guben,  Prof.  Dr.  Hermann  Löw  ge- 
storben. Er  war  Mitglied  des  Frankfurter  Parlamentes  gewesen 
and  hatte  sich  eingehend  mit  Entomologie  besehftftigt  (1849). 

Nachtraglich  ist  uns  auch  Kunde  geworden  von  dem  Tode 
des  trefflichen  Kenners  der  Alpenflora,  nämlich  des  Apothekers 
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und  Professors  Georg  Hiuter huber  in  Salzburg.  Ihm  verdankt 
das  Herbarium  der  Gesellschaft  viele  werthvolle  Pflanzen  (1825). 

Mit  tiefem  Schmerze  nahm  im  Februar  d.  J.  die  ganze  ge- 
bildete Welt  die  Nachricht  entgegen,  datt  am  10.  desselben 
Monats  dem  Wirken  des  giteten  Physiologen  der  Jetstseit  der 
Tod  ein  Ziel  gesetzt  habe,  dass  Claude  Bernard  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden  sei.   Geboren  1813  im  Rhöne-Departement« 
widmete'  er  sieh  dem  medicmischen  Studium  und  wurde  1841,  zwei 
Jahre  vor  seiner  Promotion,  der  Assistent  des  gefeierten  Physio- 
logen Magendie.    1854  erhielt  er  die  ordentliche  Professur  für 
allgt meine  Physiologie  an  der  Sorbonne  und  ein  Jahr  darauf  den 
Lehrstuhl  für  experimentelle  Physiologie  am  College  de  Frauce. 
1859  öffneten   sich  ilim  die  Pforten  der  Academic  der  Wissen- 
schaften und  10  Jahre  später  auch  die  des  Senalspalastes.  Seine 
Arbeiten  über  die  Verdauung,  den  Nerveneinfluss  auf  dieselbe, 
specieil  über  das  Pancreas,  die  Leber,  den  Darmsaft,  die  Zucker- 
bildung unter  normalen  und  abnormen  Verhältnissen  beseichneiL 
einen  gewaltigen  Fortschritt  der  Wissenschaft  und  stellen  ihren 
Yerfassef  in  die  erste  Bdhe  der  Naturforscher  aller  Zeiten.  Es 
sind  dem  ausgezeichneten  Manne  die  höchsten  wissenschaftlichen 
Ehren  durch  Verleihung  der  sog.  grossen  Preise  zu  Theil  ge- 
worden.   Auch  (Ilu  todteil  Meister  hat  seine  Nation  in  seltener 
Weise  geehrt:  sie  liess  ihren  berühmten  Bürger  auf  Staatskosten 
bestatten.  (1853). 

Bei  der  am  Jahresschlüsse  satzungsgemäss  Torgenommenen 
Neuwahl  der  Mitglieder  der  Direotionf  bei  welcher  der  erste  Di- 
rector, Herr  Dr.  Petersen,  ohne  wieder  wählbar  zu  sein,  ans- 
mcheiden  hatte  und  der  ebenfaUa  abtretende  eiste  Schriftführer 
wieder  wählbar  war,  wurde  Herr  Dr.  med.  Heinrich  Schmidt 
erster  Director,  und  der  bisherige  erste  Seeretftr,  Herr  Dr.  phil 
Fr.  Einkelin,  zum  zweiten  fiCale  in  seinem  Amte  bestiltigt. 
Als  zweiter  Director  fnngirt  Herr  Dr.  phil.  Th.  Geyler,  als 
correspondirender  Secretär  Herr  Dr.  med.  R.  F  r  i  d  b  e  r  g. 

Das  zeitraubende  Geschäft  des  ersten  Cassirers  l>esorgte  zu 
unserem  besten  Danke  Herr  Bankdirector  Hermann  A  u  d  r  e  a  e. 
Ihn  unterstützte  in  freundlicher  Weise  der  zweite  Cassirer  Herr 
Albert  Metzler.  Von  der  im  Frühjahr  abgelialteueu  General- 
Tersamuiliiiig,  zu  welcher  mittelst  Karten  eingeladen  worden  war, 
wurden  beide  Herren  in  ihrem  Amte  bestätigt. 


Digitized  by  Google 


—  9 


Am  der  Befisionsconmiission,  welcher  die  Prüfung  des  Rech- 
nungswesens der  Ge^'elUchatt  obliegt,  und  auf  deren  Antrag  die 
GeneraWersftiniiilung  die  Entlastnug  der  Herren  Cassirer  ausspricht, 
schieden  aatsnngsmSssig  ans  die  Herren  Rechtsanwalt  M.  Hanck 
und  Robert  Flersheim.  An  ihre  Stelle 'wfthlte  die  General- 
▼enammlang  die  Herren  Albert  Mnmm  von  Schwarzenstein 
and  Rechtsanwalt  Panl  Reiss. 

Nachdem  in  die  Redactionscommission  für  die  Abhandlun- 
gen, an  Stelle  des  aasgescbiedeneu  langjährigen  Mitgliedes  Herrn 
Dr.  Fr.  Schar  ff,  Herr  Dr.  Th.  Petersen  getreten  ist,  besteht 
dieselbe  nunmehr  ausser  dem  zuletzt  Genannten  ans  den  Herren 
Fh>f.  Dr.  Lncae  als  Vorsitzendem,  Dr.  Th.  Geyler,  Hauptmann 
Dr.  L.  von  Heyden,  Dr.  F.  G.  Noll«  Die  Redaction  der  Jahres- 
berichte besorgten  die  Herrn  Dr.  Geyler,  Dr.  Kinkelin, 
Dr.  Blnmenthai 

Die  Büchercommission,  auf  deren  Vorscbläge  hin  die  Gesell- 
schaft die  Bibliothek  vervollstüudigt,  zeigt  gegen  das  Vorjahr 
folgende  Veräuderung:  Da  Herr  Dr.  Fr.  Schar  ff  seinen  Ans- 
tritt erklärt  hatte,  trat  an  seine  Stelle  Herr  Dr.  Th.  Petersen. 
Es  Terblieben  die  Herrn  Prof.  Dr.  Lncae  nnd  Dr.  NoH.  £s  trat 
femer  nen  eb  der  erste  Bibliothekar  des  Senckenbergianums, 
Hemr  Dr.  W.  Stricker. 

Die  im  letzten  Berichte  namentlich  aufgeführten  Herren 
Sectionäre  verwalteten  auch  im  verflosseuen  Jului  den  ihnen  über- 
wiesenen Theil  der  Saninilungen.  Dem  gedruckten  Berichte  wer- 
den Mittheilungen  aus  den  einzelnen  Sectioneu,  soweit  sie  von 
Wichtigkeit  sind,  angefügt  werden. 

Leider  ist  Herr  Dr.  0.  Böttger,  der  Sectiouär  für  Kepti- 
,lien,  Amphibien  nnd  Fische,  noch  immer  an  das  Zimmer  gebannt. 
Gleichwohl  widmet  er  sich  mit  rastlosem  Ei&r  nnd  schdnem  Er^ 
folge  der  Bearbeitnng  nnd  wissensehafblichen  Verwerthong  der  ihm 
anTertranten  Thefle  unserer  Sammlung.  Nachdem  er  mit  den 
dansiHeii  fertig  geworden,  hat  er  bereits  eine  treffliche  Monographie 
tber  Reptilien  und  Amphibien  aus  Syrien  für  den  heurigen 
Jahresbericht  eingesendet.  Es  liegen  ihr  zum  grössteu  Theile 
Geschenke  unseres  so  hochverdienten  Dr.  L.  von  Heyden  zu 
Gmnde. 

Es  ist  Ihnen  bekannt,  dass  in  der  alljährlich  am  Ende  des 
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Wintere  abgehaltenen  Generalversammlung  die  Finanzen 
der  Gesellschaft  zu  einstehender  Darstellung  kommen.  Ferner 
wird  regelmässig  dem  gedruckten  Berichte  eine  tabellarische 
Uebersicht  der  Einnahmen  und  Aasgaben  beigegeben. 
Es  sei  daher  hier  nur  knrz  erwähnt,  dass  der  Voranschlag  mit 
24625  Mark  för  1879  niedriger  ge^priffen  ist,  als  der  des  Ter* 
gangenen  Jahres. 

Von  besonderen  Zuwendungen  an  Geld  erwähnen  wir 

zuerst,  dass,  wie  so  oft  schon  früher,  auch  im  letzten  Jahre  unser 
hochherziger  Freund  und  Sectionär  Herr  Adolf  Metzler  zu 
botanischen  Zwecken  46  Mark  gespendet  hat.  Ferner  nennen  wir 
die  Beiträge,  welche  Herr  Philipp  Nicolaus  Manskopf  sowie 
der  verstorbene  Herr  Joh.  Heinrich  Roth  zor  Erwerbung 
der  ewigen  Mitgliedschaft  gegeben  haben,  (s.  o.) 

Die  Verwaltung  unseres  Antheik  an  der  im  leisten  Berichte 
ansfShrlich  erwähnten  Bapp*6chen  Stiftung  wurde  dem  Con- 
sulenten  der  Geeellsehaft,  Herrn  Dr.  jnr.  R.  Pfefferkorn  über- 
tragen, dem  wir  für  die  uneigennützige  und  sorgtaltige  Erledigung 
unserer  Rechtsgeschäfte  seit  mehreren  Jahren  schon  zu  recht 
warmem  Danke  verpflichtet  sind. 

Zu  den  Geschenken,  in  gewissem  Sinne  allerdings,  gehört 
auch  ein  entsprechender  Theil  der  al^ährlich  unserer  Bibhothek 
einverleibten  Bucher.  Wie  Sie  wissen,  erhalten  wir  von  äusaent 
zahlreichen  wissensehafUichen  Gesellschaften  regelmässige  Zu- 
sendungen in  Tausch  gegen  unsere  Publicationen. 

Das  Gesuch  um  Schriftenaustausch  erging  im  letzten 
Jahre  im  die  Gesellschaft  seitens  der  Bibliotheca  nationale  in  Florenz, 
des  westphälischen  Vereins,  des  Vereins  für  Naturkunde  in  Cassel, 
der  Societas  fenuica  in  Helsingfors  und  der  Gewerbeschule  zu 
Bistritz  in  Siebenbürgen. 

Die  Ergänzung  der  Btteheraaiunlniig  durch  Kauf  betrifft 
einmal  die  regelmässige  Fortsetzung  von  Zeitschriften  und  danu 

den  Erwerb  wichtiger  Fach  werke,  deren  Preis  wegen  der  fast 
stets  beigegebenen,  sorgfältig  ausgeführten  Abbildungen  gewöhnlich 
ein  hoher  ist.  Da  in  früheren  Berichten  von  der  nothwendigen 
Anschaffung  des  grossen  conchyologischen  Werkes  von  Reeve 
gesprochen  und  zugleich  dem  Bedauern  Ausdruck  verliehen  wurde, 
dass  woM  leider  die  Mittel  dazu  nicht  zu  Gebote  stünden,  so  darf 


Digitized  by  Google 


—  11  — 


jetzt  uicht  unerwähnt  bleiben,  dass  Herr  Dr.  Kobelt,  einer  der 
Sectionare  Inr  Malakosoologie,  antiquarisch  in  Abtheilnngen  ein 
ebenso  Inmucbbares,  aber  nicht  eo  thenres  Faehwerk,  den  Thesannu 
eoneb^liornm  Ton  Sowerby  för  die  Bibliothek  sn  erwerben  nnd 
damit  einen  recht  wSnschenewerthen  ErsatB  sn  finden  wnaste. 

Derselbe  für  unser  Museum  in  erfreulicher  Weise  thätige  • 
Gelehrte  hat  ans  schriftlich  davon  in  Kenntniss  gesetzt,  dass  seine 
ausgewählte,  reichhaltige  Bibliothek  bei  seinem  Ableben  in  unseren 
Besitz  übergehen  solle.  Wir  können  nur  von  Herzen  wünschen, 
es  möge  diese  Erbechaft  der  Gesellschaft  noch  viele  Jahrzehnte 
Torbehalten  bleiben. 

Von  weiteren  Büchergeschenken  ist  zn  erwähnen,  dass  der 
am  11.  April  1878  Terstorbene,  als  Arzt  nnd  paediatrischer 
Schriftstelkr  allgemein  sehr  geschätzte  Dr.  med.  Alezander 
Fried  leben  seine  werthvolle  Bibliothek,  soweit  dieselbe  rein 
wissenschaftliche  Werke  euthült,  der  naturforscheudeu  Gesellschaft 
vermacht  hat,  allerdings  nuter  Bedingungen,  welche  anzuDehm.eu 
wir  jedoch  keine  Bedenken  haben  konnten. 

Von  unserem  hochverehrten  Mitgliede  Herrn  Grafen  v.  Bose- 
Reichenbach  arhielten  wir  einen  ans  dem  Jahre  1808  stammen- 
den Ptachtband,  der  161  von  einem  Frankfurter  Namens  Simon 
▼erfertigte  Aqnarellzeiehnnngen  von  giftigen  nnd  anderen  Pflanzen 
enthält.  Wie  in  früheren  Jahren  verehrte  anch  jetzt  wieder 
Herr  Dr.  E.  Rüppell  das  dem  berühmten  Gelehrten  seitens  der 
bedeutendsten  zoologischen  Gesellschaft  der  Erde  aus  Hochachtung 
zugesandte  colorirte  Exemplar  der  Proceedings  of  the  zoological 
Society  of  Londou  p.  1 — 4.  Ferner  wurdeu  uns  von  dem  hiesigen 
Mikroskopischen  Verein  die  ersten  15  Bände  und  das  1.  Heft 
des  16.  des  M.  Schnltze*schen  Archivs  für  mikroskopische  Ana- 
tomie zom  Geschenk  gemacht  und  an  dessen  Annahme  die  Vorans-' 
setznng  geknüpft,  die  Gesellschaft  werde  künftighin  die  Fortsetzang 
dieser  werthvollen  !SeitBchrift  auf  eigene  Kosten  fibernehmen.  Es 
sind  diese  Zuwendungen  den  gütigen  Gebern,  wie  üblich,  bestens 
verdankt  worden. 

Geschenke  an  fiatoralien  sind  dem  Museum  wieder  in  reicher 
Zahl  überwiesen  worden.  Die  stets  am  Jahresfeste  geübte  Einzel* 
anMhlnng  der  vielen  hochverehrten  Geber  nnd  der  betreffenden 
Gegenstände  ergänzt  sich '  dadurch,  dass  dem  Berichte  ein  genaues 
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Verzeichuiss  später  eiuget'iigt  wird  uud  die  Sectioniire,  wie  bereits 
erwähnt,  noch  häufig  in  besonderen  Anlagen  wichtigere  Neuig- 
keiten besprechen. 

Der  vergleichend  anatomischen  Sanimlnng  yerehrte^  Herr 
.0.  F.  Malier,  stad.  med.  dahier,  einen  Eaffemschädel,  nnd  Herr 
J.  Blum  Schidel  vom  Rollaffen  nnd  einer  Waschbarart. 

Die  Säugethiersammlung  wnrde  vermelirt  durch  Ankauf 
von  4  Exemplaren  des  selteueu  CJihomys  Madayascariemis,  durch 
einen  W  ombat  aus  dem  zoologischen  Garten ,  den  uns  dessen 
Director  in  entgegenkommender  Weise  billiget  überliess,  und  durch 
Anderes. 

Ffir  die  TSgelsammlong  erhielten  wir  von  Herrn  F.  Bastier 
eine  Entenart  (Pkrocyanea  circia),  von  Herrn  Photographen  Hath 
einen  Bastard  von  Girlitz  und  Kanarienvogel,  nnd  von  Herrn 

Verwalter  Mühlig  ein  in  einen  Pantoffel  gebautes   Nest  der 

Motucdla  alba. 

Von  Amphibien  wurden  uns  zugewiesen  seitens  des  Sectionärs 
Herrn  Dr.  0.  Böttger  neun  Tritonen  in  drei  Species,  gesammelt 
bei  Brückenau  a.  d.  Röhn,  femer  von  dem  neuerwählten  «orre- 
spondiresden  Mitgliede  Herrn  A.  Stnmpff,  d.Z.  anf  Madagascar, 
(Sohn  des  Oberamtsricbters  Herrn  L.  Stnm  pf  f  in  Homburg  v.  d.  H.) 
verschiedene  Chamäleon,  Schlangen  mid  Eidechsen.  Das  gleich* 
falls  nenernannte  correspondirende  Mitglied  Herr  Academiker 
Dr.  Alexander  Strauch  in  St.  Petersburg,  bewahrt  als  Forscher 
auf  dem  Gebiete  der  Reptilien ,  verehrte  der  Sammlung  drei 
Kidechsen^^pecies  aus  dem  russisch-asiatischen  Gebiete,  zwei  Eremias 
uud  einen  Vhrynocvjyhahis.  Von  ihm  erhielten  wir  vor  einigen  Tagen 
eine  freundliche  Zuschrift,  in  welcher  er  uns  die  demnächstige 
Ankunft  von  zwei  Turkestanischen  Schildkröten  (Uomopus  HorS" 
ß^dii)  ankündigt  Erkauft  wurde  eine  kleine  Schlange,  Bhmoctris. 

Die  OniBtftoeeii  erhielten  einen  Zuwachs  dadurch,  dass  15 
Formen  von  SquilHden-Larven  aus  dem  berühmten  Museum  6odefi*oy 
in  Hamburg  erworben  wurden,  sowie  durch  einen  von  Herrn 
Appellatiousgerichtsrath  Dr.  Jeanrenaud  geschenkten  trocknen 
Seekrebs. 

Der  Insectensammliing  wurde  verehrt  von  dem  .eben 
genannten  Herrn  A.  Stnmpff  eine  Snite  Schmetterhnge  ans 
Madagascar,  sowie  mehrere  GlSser  mit  Insecten  in  Spiritus. 
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Ferner  scbeiikte Herr  W.  you  Schooler  in  WieslMuleii  2  QUiser 

mit  in  Spiritns  conservirten  Insecten,  welche  auf  Snmatra  im 
Reiche  Delhi  gesammelt  worden  sind.  Die  Herren  Sectiontire 
Oberstlieuteuant  S aa l m ülle r  und  Dr.  v.  Heyden  bereicherten 
die  Saninihiug  durch  Eintausch  fdr  uns  neuer  portugiesischer  und 
brasilianischer  Schmetterlinge  gegen  Dubletten  der  Käfersammlung. 

Der  Weichthiergnippe  hat,  wie  bisher,  der  Seetionär  Herr 
Dr.  Eobelt  manch  schönes  Exemplar  zngewandt.  WerthvoDe 
Reihen  von  Exemplaren  verehrten  femer  der  Seddonar  Herr  F.  D. 
Heyuemann  nnd  Herr  Baron  H.  yon  Maltzan.  Herr  Dr.  Eobel t 
▼ermehrte  diesen  Theil  der  Sammlung,  der  anderen  Museen  gegen- 
über eine  seltene  Voll>täudigkeit  besitzt,  durch  bedeutende  Ein- 
käufe. Auch  setzte  er,  wie  für  seiue  Bibliothek,  so  für  seine 
kostbare  malakozoologische  Sammlung  die  Gesellschaft  zum 
einstigen  Erben  ein. 

Far  die  Oorallensammlnng  erhielten  wir  von  Herrn  Chr. 
Lambrecht  dahier  eine  Maeandrina. 

Unsere  berühmte  Pflanzensammlung  erhielt  zum  Geschenke 
von  dem  Inspector  des  Pahnengarteus  Herrn  Heiss  die  Blüthe 
iiiner  Sfanh02)e>(  occUnfn  und  den  Bliithenstengel  einer  Agave;  von 
Herrn  Hofrath  Dr.  Pauli  ein  DU  Gramm  schweres  Stück  Gummi 
Ladannm  Ton  Cistus  crctkus.  Sie  wurde  ausserordentlich  be- 
reichert, indem  eine  prächtige  Collection  südeuropäischer  Species 
erworben  wnrde,  noch  mehr  aber  durch  Ankauf  von  860  Arten 
ans  Colorado,  die  einer  bisher  kanm  gekannten  Gebiigsflora  dieses 
dnrch  Groseartigkeit  nnd  Eigenthnmlichkeit  der  Terrainbildnng 
merkwürdigen  Territorinms  angehören.  Auch  wnrde  eine  Anzahl 
sfidamerikanischer  Arten  gekauft.  Endlich  ist  die  Fortsetzung 
des  RabenhoT8t*8chen  Pilzherbarinms  nicht  zu  vergessen. 

Die  Thierversteinerungen  (Zoopaläontologie)  wurden  vermehrt 
leitens  des  Herrn  Otto  Com  ill,  der  aus  dem  städtischen  Museum 
nnd  aus  dem  Alterthnmsvereine  verschiedene  Knochenreste  überwies; 
durch  einen  Ton  Herrn  Ingenieur  Ludwig  Becker  überwiesenen 
Backzahn  Yon  JEUphaa  priimgeim»^  ausgegraben  auf  der  Bocken- 
heimer  Landstrasse;  dnrch  Zechsteinpetreiacten  von  Beith  bei 
Glasgow,  Terehit  Ton  Herr  Carl  Jung  dahier,  durch  einige  Fisch- 
reete,  gefanden  in  der  sogenannten  Papierkohle  bei  Bonn,  welebe 
Herr  Director  Hugo  Böttger  (Beuel  bei  Bonn)  übergab.  Als  sehr 
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werthvoll  erwähnen  wir  die  von  Herrn  Friedrich  Scharffin 
Bordeaux  geschenkte  Suite  fossikr  Meereäcouchylieu  aus  dem 
üntermjocän  der  Falans  de  Bordeaux. 

*  Der  PhytopalaM&MogiMdieB  Saamlimg  (Terstemerte  Pflaa- 
sen)  Terehrte  Herr  Prolteor  Sandberger  io  Wfirsbvrg  due 
Soite  Tertiärpflanaeii  ans  dem  ZsUjihale  (Ungarn),  Herr 
Direetor  BSttger  Pflansetireete  ans  der  Bonner  PftpierkoUe, 

Herr  Georg  Steigerwald  hier  ein  Stück  KieseUiolz  vom 
Maiuufer. 

An  Mmeraliea  erhielt  die  Sammlung  anch  im  verflossenen 
Jahre  Qesohenke  aettons  dea  Sectionars  Herrn  Dr.  Fr.  Scharf! 
nnd  awar  24  Stüeke  vom  Yeaay,  Odenwald,  Tannna,  daranter 
Leoni,  Amethyst,  FkssspathoctaSder;  femer  Ton  Herrn  Dr.  jnr. 
Alfred  Bnck  ein  Stfiek  Boekenheimer  Tachylit,  von  Herrn  Dr. 
T.  Heyden  einen  Ludvighit  Tom  einzigen  Fundorte  Enenstein  in 
Ungarn;  von  Herrn  Apothekeubesitzer  Dr.  Fresenius  mit  l^^uarz- 
drusen  besetzte  Basaltsteiue;  aus  dem  städtischen  Museum  durch 
Herrn  Otto  Coruill  einen  Achat;  von  Herrn  Ingenieur  Chr. 
Felln  er  eine  Glasschlacke  Ton  Copenhagen,  einen  Anthracit 
von  Pitsburg,  einen  Speerkiee  Tom  Duxer  Brannkohlenrevier.  Darob 
Kaaf  wurde  erworben:  Von  F.  G.  Pech  in  Berlin  Gold  TOn 
VörSapaiak  in  Ungarn  in  aehr  merkwürdiger  Banform,  Ilmenit 
▼on  Mioak;  Pronatit  von  Marienberg,  eine  Kalkapathgmppe  Ton 
Pifdbram,  Scapolith  Ton  GonTernenr,  Stephanit  rom  Andreaabeig, 
Glanberifc  von  Villa  Bnbia,  Henlandit  Ton  Wallia,  nnd  andere 
hübflche  Stücke.  Die  letzteren  aecha  wurden  gekauft  von  Dr. 
Schuchhurd  in  Görlitz. 

Der  geologiflohen  Abtheilnng  schenkte  Herr  Ingeuienr 
Ludwig  Becker  iwei  der  Wealdenformation  dea  Tentobniiger 
Waldea  entnommene  Stnfen  von  Deiateraaadatein  mit  Cprena  cvaUSt 
zwei  Tertiarkalkatnfen  miilSpUlus  ana  Frankfurt ;  Herr  H.Hejd 
vier  Stufen  Spiriferen-Sandatein  Ton  üaingen;  Herr  Dr.  Lncaa 
V.  Heyden  swm  Stficke  Ealktoif  ron  den  Plitviea - Seeufem 
(Müitargrenze);  Herr  Dr.  Naumann  ein  Stück  alpinen  Muschel- 
kalk vom  Ampezza-Thal  (Tyrol).  Da  laut  kürzlich  erhaltener 
Mittheiluug  die  Sendungen  aus  dem  Gotthardtunnel  wieder  auf- 
genommen werdeu,  so  stehen  unserer  geologischen  Sanunlong 
weitere  Bereicherungen  bevor. 
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Der  «timograpliiMhe  Tlieil  erlnelt  TOn  Herrn  Dr.  Emil 
Bock  ans  den  Züricher  Pfahlbanten  bei  Pfaß'ikouzen  zwei  grosse 
Stücke  eines  Hirschgeweilus.  Herr  Dr.  0.  Böttger  schenkte 
ein  iu  einem  Bieberer  Steinbruch  bei  Ottenbach  gefundenes  Stück 
Bronce  und  einen  bei  Queifurt  gefundenen  Sporn;  Herr  Form- 
hals fünf  Pfeilspitzen  aus  Feuerstein  und  Frau  Müller-ßent» 
eine  japanesiache  lederne  Cigarrenbüchse  mit  Stickereien. 

Da  unsere  reichen  Sammlmigen  neben  einer  systematischen 
Vogröesening  betondets  einer  sorgfaltigen  Consernmng  bedürfen, 
wenn  nieht  die  znr  Scban  gestellten  Formen  organischen  Lebens 
aWm&lig  der  Yenuchtong  anheimftllai  sollen,  so  erf&ltt  es  nns 
mü  besonderer  Frende,  anch  hente  wieder  oonstatireti  zn  können, 
dasB  die  Herren  Sectionäre  derjenigen  Abtheilnngen,  die  ganz 
▼orsüglidi  dem  Verderben  ansgesetiEt  sind,  mit  rastlosem  Eifer  für 
die  Erhaltnng  arbeiten. 

Gestatten  Sie  mir,  hier  eine  kurze  Bemerkung  einzuschalten. 
Schon  recht  oft  ist,  hie  und  da  mit  starkem  Ausdrucke  der  ünzo- 
friedenheit,  au  die  Hüter  unserer  Sammlungen  die  Frage  gerichtet 
worden,  warum  nicht  alle  Naturalien  dem  Besucher  zum  Be- 
trachten ausgestellt  seien,  wozu  dieses  sorgsame  Verschliessen  in  * 
Kisten  und  Schränken  dienen  könne.  Die  Antwort  ist  eben  die, 
dass  Tiele  organische  Gebilde,  wenn  sie  dem  Lichte  und  auch  der 
Lnft  ansgesetzt  werden,  sehr  zn  ihrem  Nachtheil  sieh  verändern, 
and  daher  es  dringend  geboten  erscheint,  nicht  nm  eines  flüch- 
tigen, dem  Beschauer  gewährten  Oennases  willen,  ganze  Reihen 
onserer  Sammlung  dem '  Verderben  ansznsetzen.  Aber  wer  von 
Ihnen  sich  specieller  für  irgend  einen  Theil  der  Sammlung 
iuteressirt,  der  kann  durch  den  2.  Director,  die  betreßendeu 
Sectionäre  und  die  beiden  Custodeu  nach  vorheriger  Rücksprache 
Gelegenheit  erhalten,  alle  Gegenstände  genau  in  Augenschein 
zu  nehmen. 

Die  im  letzten  Berichte  in  Aussicht  gestellte  Ueberführung 
dss  grössten  Theiles  der  ethnographischen  flftT^^^'^g  in  das 
städtische  Museum  war  im  Juni  b^onnen  worden,  mnsste  aber, 
da  es  Torlftoflg  dort  an  Baum  fehlte,  später  unterbrochen  werden. 
Qenaneres  fiber  das,  was  endgültig  hier  verbleiben  soll,  wird  dar 
Berieht  des  Sectionän  Herrn  Dr.  Finger  bringen. 

Seitdem  das  Senekenbergiscfae  Museum  einen  Kamen  in  der 
Qddirtenwelt  erlangt  hat,  wurde  es  von  Fachmännern  benutzt, 
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am  Vergleicliaiigeii  und  Stndien  dttellNit  ▼ommelinion.  Dies  ge- 
schah auch  im  abgelaufenen  Jahre,  indem  die  Torzügliche  Pflanzen- 
Sammlung  raauuigfach  von  Botanikern  durchgesehen,  die  schönen 
Racenschädel  zu  eingehenden  B'orschungen  beuützt  und  der  vor- 
trefflichen Vogelsaranilung  sorgfältige  Beachtung  geschenkt  wurde. 
Aus  solchen  Besuchen  Gelehrter  ist  dem  Museum  schon  mannig- 
facher Nutzen  erwachsen,  indem,  al^eseheu  tou  der  Anregung, 
znm  Tausch,  nicht  selten  Objecto  Von  Specialkeuneni  cnd^ltig 
bestimmt  worden,  wie  dies  seitens  des  correspondirenden  Mitgliedes, 
des  Herrn  von  Sanssnre  in  Genf  in  Betreff  der  neu  ans  Mada- 
gascar angelangten  OrÜiopteren  nnd  Millepeden  erst  kSndich  der 
Fall  war.  Auch  erging  von  Herrn  Professor  Mabille  am  Jardin 
des  Plantes  (Paris)  an  die  Gesellschaft  dss  Ersochen,  die  Ton 
Herrn  Oberstlientenant  Saalmüller  im  letzten  Jahresberichte 
beschriebenen  Lepidopteren  von  Madagascar  ihm  leihweise  zu 
überlassen ,  damit  ei;  sie  in  seinem  Speciahverke  über  diese  Insel 
abbilden  könne. 

Zn  aussergewöhnlicher  &it  wurde  auf  Vorschlag  des 
Herrn  Oberbürgermeister  Dr.  von  Mnmm  den  Mitgliedern  des 
€k>ngre88es  f8r  Völkerkunde  das  Museum  geöffiiet. 

Wissenschaftliche  Sitzungen,  zu  welchen  an  alle  Mit- 
glieder durch  öffentliche  Bekanntmachung  unter  Angabe  der  be- 
treöenden  Vorträge  Einladung  ergeht,  nnd  in  denen  die  jüngst 
eingegangenen  Geschenke  vorgele<^t  und  womöglich  besprochen 
werden,  fanden  im  Winter  sieben  statt.  Es  hielten  grössere 
Vorträge: 

Herr  Dr.  W.  Stricker:  Zur  Erinnerung  an  Samuel  Thomas 
▼on  Sömmerring,  promorirt  1778. 

Herr  Dr.  von  Heyden:  Wissenschaftliche  Beise  iu  Croatieu, 
Slavonien  und  an  der  bosnischen  Grenze. 

Herr  Dr.  H.  Loretz:  Ueber  die  Schichten  von  Hallstadt  in 
Oberösterreich  und  St  Cassian  in  Tyrol  nnd  deren  Versteine- 
rungen. 

Herr  Dr.  Th.  Petersen:  Zur  Bildung  der  EragSnge. 

Herr  Dr.  Bei  eben  bach:  Ueber  die  Eeimbl&tter  nnd  die 
erste  Entwiekelung  des  Nerrensystemes  bei  den  Arthropoden. 

Herr  Dr.  Julius  Ziegler:  üeber  phänologisohe  Beobach- 
tungen. 
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Herr  Major  von  Homejer  (Wiesbaden):  NaturlebeD  am 
Cuanza. 

Herr  Dr.  Julius  Ziegler:  lieber  thermische  Vogetatious- 

OOustaDten. 

Herr  Prof.  Dr.  Liicae:  Bericht  der  Conumsaion  aber  c|ie 
Zaerkennniig  des  Tiedemann-Preises. 
LelurmMge  hielten: 

1.  Herr  Dr.  Fr.  Noll  aber  die  Natargesehichte  der  wirbel- 
losen Thiere  bis  snm  NoTember  1878. 

2.  Herr  Prof.  Dr.  Lncae  nber  die  Natnrgeachichte  des 
Menschen  uud  der  Wirbelthiere  vom  November  1878  an. 

3.  Herr  Laude.sgeologe  Dr.  Carl  Koch  in  Wiesbaden  über 
Geognosie  und  Paläontologie  der  älteren  Gebirgsformatiouen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Taunus. 

Der  jüngste  Jahresbericht  enthielt,  abgesehen  von  zahlreichen 
Mittheilnngen  über  die  Gesellsehaft,  Arbeiten  von  den  Herren: 
Dr.  Th.  Gejler,  über  einige  pataontologisohe  Fragen,  insbeson- 
dere über  die  Jnrafonnation  Nordost-Anens;  Oberstlientenant  Saal- 
m&ller,  Mittheilnngen  über  Madagascar,  seine  Lepidopteren- 
lanna  mit  besonderer  Berncksichtignug  der  dieser  angehörigen,  in 
unserem  Mnseum  befindlichen  Arten;  Hauptmann  Dr.  L.  v.  Heyden 
über  die  Käferfauna  von  Madagascar,  Dr.  med.  Heinrich  Schmidt 
über  die  Bedeutung  des  naturgeschichtlicheu  (Interrichts. 

Von  den  Abhandlongen  bringen  das  2.  und  3.  Heft  XI.  Bandes 
folgende  Arbeiten: 

1.  Die  neuere  Theorie  iiber  die  feinere  Structur  der  Zellhülle, 
brtrachtet  an  der  Hand  der  Thatsaehen  Ton  Prof.  Dr.  Leopold 
Dippel. 

2.  Das  Nervensystem  nnd  die  Mnsknlatnr  der  Rippenquallen 
Ton  Dr.  Carl  Ghnn. 

3.  Treppen-  nnd  Skelettbildnng  einiger  r^nlarer  Crjstalle  von 

Dr.  Friedr.  Scbarff. 

4.  Die  Reptilien  und  Amphibien  von  Madagascar  (erster 
Nachtrag)  von  Dr.  O.  Böttger. 

5.  Famina  japomca  extramarina  nach  der  von  Prof.  Dr.  Bein 
gemachten  Sammlung  von  Dr.  Kobe  lt. 

Unserem  Beefareben,  mit  den  anf  dem  Boden  der  Dr.  Sencken- 

hergiachen  StiftnngBadministration  angesiedelten  wissenschafUiehen 

Gesellschaften  das  beste  EmTevaehmen  sn  pflegen,  gaben  wir  er- 

8 
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Beuten  Ansdniek,  indem  wir  die  Aafetellmig  einee  Anemometers 
auf  dem  Dache  des  Mnsenmsgebändes  seitens  des  Physikaliselien 

Vereius  gerne  gestatteten  und  oineu  gleichseitig  gewÜDSchten  Zim- 
meraustausch bereitwillig  eingingen. 

Es  ist  Ihnen  bekannt,  dass  die  Senckenbergiscbe  natur- 
forschende Gesellschaft  seit  Decennien  in  gewissen  Zwischenräumen  . 
nnd  in  jüngster  Zeit  sogar  stets  drei  Jahre  hinter  einander  Preise 
för  wissenschaftliche  Arbeiten  zu  vergeben  bat.  In  diesem  Jahre 
sollte  der  Tiedanuum-Freis  rar  Vertheilnng  kommen.  Die  snr 
IVnfiing  der  im  »letzten  Qnadrienniom  erschienenen  Arbmten  nber 
Physiologie  im  weitesten  Sinne  des  Wortes«  ernannte  GommisBion 
bildeten  die'  Herren  PMf.  Dr.  Lncae,  Dr.  Reichenbach, 
Dr.  Geyler,  Dr.  med.  W.  Loretz,  Dr.  J.  Ziegler.  Nachdem 
in  zahlreichen  Sitzungen  über  etwa  80  Arbeiten  eingebender  Be- 
richt erstatt/ct  und  deren  Bedeutung  kritisirt  worden  war,  einigte 
sich  die  Commission  dahin,  unsereo  Frankfurter  Laiidsnianu,  den 
Prof.  ord.  der  Zoologie  in  Heidelberg,  Herrn  Dr.  Otto  Bütschlj 
für  seine  bahnbrechende  Abhandlung:  »über  die  ersten  Entwicke» 
InngsTorgSnge  der  Eizelle,  Zelitheilnng  nud  Gonjngatioii  der  In- 
ftuBorien«  de8Tiedemann-Prei8Ss(5H  Mark  nnd  eine  Dsnkmünse  in 
Silber)  pro  1879  ffir'  w&rdig  an  erkliren.  In  feierlicher  Sitinng 
wnrde  Ton  dem  VorsitBendeii  der  CSommimon  fiber  deren  Arbeiten 
und  Richtersprach  Bericht  erstattet  nnd  gemäss  dem  Besehhiase 
der  Commission  seitens  des  ersten  Directors  der  Preis  zuerkannt. 
Die  gekrönte  Arbeit  ist  erschienen  in  den  Abhandlungen  der 
Seuckenbergiscben  naturforschenden  Gesellschaft. 

Hieran  dürfte  sich  passend  die  Mittheiluug  reihen,  dass  wir 
noch  in  anderer  Hinsicht  ein  Gutac  Ilten  abzugeben  .berufen  waren, 
indem,  die  geologische  Landesanstalt  io  Berlin  uns  die  neaesten 
▼on  ihr  Terdffentlichten  geologisch -agronomischen  Karten  snr 
Prnftmg  ansandts.  Die  von  der  Oesellsohaft  ernannte  Faehcom- 
mission  hat  sich  ihrer  Aufgabe  bestens  entledigt. 

Wissensdmlllich  bedeatende  Manner  an  ehren,  geziemt  vor 
allen  EHngen  wissenschaftlichen  Gesellschaften.  Diese  Ehren- 
aufgabe hut  unsere  GeselLscliaft  jederzeit  gerne  erfüllt,  nnd  sie 
betheiligte  sich  demgeuiäss  an  der  academischen  Feier,  welclie  der 
Physikalische  Verein  unter  zahlreicher  Theilnahme  seitens  anderer 
GeBellschafteu,  von  Behörden  nnd  Privaten  anlässlich  des  50jäli- 
rigen  Doosntenjubilänms  nnseres  hochverdienten  Prof.  Dr.  Böttger 
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am   1.  October  Teraatialteto.   Den  Jolnlftr  begrfieste  der  «rsie 

Director,  Herr  Dr.  Peterseu,  und  überreichte  ihm  das  kunstvoll 
ausgeführte  Diplom  eines  correspondireudeu  Ehrenmitgliedes. 
Auch  den  ullbeli»  hten,  jederzeit  tljätii^en,  in  seltener  Weise  sach- 
kuudigeu,  ersten  Biiiliothekar  des  vSenckenbergianums,  Herrn 
Dr.  med.  W.  Stricker,  beglückwünschte  eine  Deputation  unserer 
Gesellschaft  zur  Feier  seiner  25jährigen  Wirksamkeit  an  der  JBt- 
blioilteoa  SmdtaAergkma^  indem  eie  sieh  unter  den  von  der 
Dr.  Senckonbergiaehen  Stiftungsadminietratton  Geladenen  befand. 
Mögt  der  Gefeierte  ea  als  einen  Beweis  nnssrer  Hoohaebtnng  be- 
trachten, daas  der  von  der  Geselladiaft  alljährlich  dem  Bi- 
Ukthekariate  zn  Imatende  Gehaliabeitrag  for  anne  Person  fortan 
namhaft  erhöht  ist. 

Als  der  berühmte  Entdecker  der  thierischeu  Zelle,  Prolessor 
Schwann  in  Löwen,  sein  5Ujährige8  Doctorjubiläum  beging,  ehrte 
die  Gesellschaft  den  am  die  Wissenschaft  hochverdienten  Mann, 
der  seit  1841  ihr  coirespondirendea  Mitglied  ist,  durch  Uebor^ 
aendung  einer  Adresse. 

Im  Teifloasenen  Jahre  ist  an  die  Gesellsohafb  mehrmala  die 
Aoffordcinuig  gerichtet  worden,  «neu  Beitrag  au  leiaten  aar  Er- 
richtung Yon  Denkmälern  för  Männer  der  Wissenschaft,  deren 
Haupt  der  Krans  der  Unsterblichkeit  aiert,  nämlich  fur  den  ver- 
storbenen unvergesslichen  Entdecker  des  Gesetzes  der  Krafterhal- 
tuiig,  Robert  von  Meier  in  Heilbronn,  für  den  gleichfalls 
kürzlich  abgerufenen  ausgezeichuet^iu  Naturforscher  Carl  Ernst 
von  Baer  in  Dorpat,  und  Tür  den  einstigen  Bürger  dieser  Stadt, 
den  Erfinder  dea  galvanischen  Telegraphen  und  zugleich  grossen 
Ajiatomen,  far  Samnel  Thomas  von  Sömmerring.  Im 
ersten  Falle  bewilhgte  die  Gesellschaft  eine  entsprechende  Summe, 
während  sie  vorerst  die  Betheiligung  im  awetten  den  Ebaelnen 
überlieas,  da  noeh  ein  anderes  Project,  nämlich  die  Veranatattung 
einer  deutschen  Prachtausgabe  von  Bär*s  Schriften  geplant  ist 
und  wohl  auch  von  uns  pecnniär  gefordert  werden  dürfte.  Daa 
Sümmeri'ing-Deukmiil  hat  der  i^hy.sikalische  Vorein  neuerdings  wie- 
der in  Anregung  gebracht;  und  deputirte  unsere  Gesellschaft  zu 
dem  Comite  Herrn  Prof.  Dr.  Lucae,  der  bereits  seit  Jahrw  in 
der  Sache  tliäti^^'  ist,  und  den  gegenwärtigen  1.  Director. 

Der  seit  vielen  Jahren  uns  gewährte  städtische  Beitrag  war 
uns  auch  för  1878 — 79  in  Aussicht  gestellt  worden  ^  üalls  nicht 
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der  Erdstag  denselben,  wie  bereite  einmal  geacbehen,  übemebmeii 
eollte.  Darob  Znechrift  ?oro  7.  d.  M.  wurde  der  OeeellBchaft  nnn 
mitgetheilt,  daae  wegen  Erriehtnng  eines  Gorrigeadenhanaee  dem 
Kreise  zu  anderen  Zwecken  keine  Snmmen  in  diesem  und  den 

uächstfolgeuden  Juhren  zur  Vortiigung  ständen.  Es  waren  daher 
die  städtischen  Behörden  in  der  La^e,  den  Zuschu8vS  von  4000  Mark 
fiir  das  letzte  Jahr  zu  leisten.  Wir  sprechen  fiir  diesen  erneuten 
Beweis  der  Auerkeunang  unseres  Wirkens  den  städtischen  Be* 
b5rden  an  dieser  Stelle  den  besten  Dank  der  Gesellschaft  ans  und 
geben  der  sicheren  Hoffnung  Ansdruok,  dass  auch  for  1879 — 80 
die  Beibnlfe  in  gleicher  Hohe  nns  gewährt  werde,  nachdem  deren 
Nothwendigkeit  in  sahireichen  Eingaben  an  hoben  If  agistni  dnrch 
Zahlenbeweise  dargelegt  worden  ist*) 

Bei  Tersehiedenen  Gelegenheiten  wnrde  Ton  unseren  Mit- 
gliedern daraufhingewiesen,  welche  Vermehrung  das  naturgeschicht- 
liche Wissen  im  Laufe  der  vielen  Jahrzehnte,  seitdem  unsere  Ge- 
sellschaft besteht,  erfahren  liat,  und  welche  gewaltige  Entwicki-lung 
die  Lehren  von  der  Entstehaug  und  den  inneren  LebensTorgangen 
der  organischen  Wesen  gegenwärtig  aufweisen.  Der  sichere  Gang, 
den  die  Naturwissenschaft,  nachdem  es  ihr  gelungen  war,  das  be- 
strickende Joch  der  Natarphilosophie  von  sich  zu  werfen,  allere 
dings  nicht  immer  unentwegt,  ▼orw&rts  schreitei,  hat  den  Vertretern 
anderer  Zweige  menschlichen  Wissens  entschiedene  Achtung  ab- 
gerungen ;  und  in  der  That  ist  er  so  yerlockend,  dass  Tielfach  das 
Bestrehen  hervortritt,  auf  zahlreichen  Gebieten  wissenschaftlichen 
Forschens  ihn  nach  Kräften  zu  nützen.  Diese  gemeinsamen  Wege 
sind  wohl  im  Stande,  zu  Zielen  zu  führen,  die  nicht  weit  aus- 
einander liegen:  sie  weisen  schliesslich  auf  eine  Einheit  der  Wissen- 
schaft hin. 

Wie  Jedermann  weiss,  enthält  nun  die  Naturgeschichte,  die 
▼ergleichende  Anatomie,  die  Physiologie  eine  onendliche  Fälle  Ton 
Thatsachen,  deren  Eenntnissnahme,  deren  Termehrnng,  sugleich 
aber  auch  deren  kritische  Sichtnng  der  Forscher  als  seine  Auf- 
gabe zu  betrachten  hat  Leicht  gewinnt  es  da  den  Anschein,  als 
ob-  nicht  geringe  Glefishr  vorhanden  sei,  dass  die  erdrückende  Masse 
der  Einzelheiten,  iu  deueu  beispielsweise  besonders  der  äystematiker 

*)  Der  bei  der  Jahresfeier  Torgetragene  Scblnn  dseBsrichieB  wurde,  da 

er  letliglich  polemischer  Natur  war  und  nur  locales  Interesse  haben  k«MDaitei 
auf  Wunacb  der  OeaeUsobaft  durch  daa  Folgende  enetst. 
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%a  arbeiten  hat,  die  Allgeraeinübersicht  wesentlich  erschwere,  ja 
sogar  unmöglich  nmche.  Alk'iii  die  nutnrforschende  Gesellschaft^ 
da  in  ihr  das  jjÜDzelwiaseii  ehies  Jeden  dnreh  Vortrage,  Vero£fent- 
licbnng  and  anf  andere  Weise  der  Gesammtheit,  soweit  es  ftber- 
haapt  geschelien  kann,  zu  Oute  kommt,  sorgt  passend  dafür,  dass 
einem  Auseinandergehen  inTheile,  deren  Besiehnngen  znm  Ganzen 
sich  schliesslich  nur  -als  ganz  oberflächliche  erweisen  möchten, 
TOTgebeagt  werde.  Zugleich  aber  liefert  die  rastlose  Eiiizelarbeit 
nicht  nur  den  Mitgliedern,  sondern  auch  allen,  die  mit  denselben 
Fächern  sich  beschäftigen,  kostbares  kritisches  Material,  um  der 
ALM.'rkennung  i)der  V«T\V('rfiiiig  gewisser,  allgemein  beliebter  natur- 
geschichtlicher Anschauungen  sichere  Grundlagen  zu  geben.  Dieses 
Streben,  das,  was  ein  Jeder  für  sich  schaffit,  Allen,  die  mit  Eifer 
und  Sachkenntniss  anf  die  Erweiterung  ihrer  Anschauungen  Be- 
dacht nehmen,  zugänglich  zu  machen,  gibt  einer  Gemeinschaft 
wissenschaftlicher  Ifönner  den  inneren  Halt. .  Es  bietet  dem  Forscher 
eine  mranterbrochene  Anregung,  nicht  mit  dem  Erreichten  zu- 
frieden zu  sein,  yielmebr  mit  zSher  Kraft  sich  zu  bemühen,  aus 
der  üeberfnlle  des  Reich th ums  der  Natur  Erscheinung  und  Wahr- 
heit dem  Verständnisse  zu  erschliessen.  Aber  auch  denjenigen, 
die  nur  als  Lernende  diese  Räume  besuchen ,  sollte  dasselbe  eine 
dringliche  Einladung  sein,  die  Gelegenheit,  an  EriabruDg  und 
Wissen  zuzunehmen,  nicht  unbenutzt  zu  lassen. 

In  allen  Welttheilen  finden  wir  Societäten,  deren  Tbätigkeit 
der  Naturforscbnog  gewidmet  ist;  es  sind  nicht  gerade  viele  unter 
ihnen,  die  auch  die  öffentlichen  Lehrrortrage  mit  Sorgsamkeit 
pflegen.  Was  von  diesen  Gesellschaften  publieirt  wird,  kommt, 
mit  geringen  Ausnahmen  allerdings,  in  unseren  Besitz.  Wir  können 
nns  daher  fuglich  rSbmen,  f&r  ausserordentlich  zahlreiche  Fach- 
schriften der  Vereiuigungspunkt  in  hiesiger  Stadt  zu  sein.  Solches 
ist  aber  nur  dadurch  ermöglicht,  dass  die  Senckenbergische  natur- 
forschende Gesellschaft  ein  würdiges  Glied  darstellt  in  der  üeihe 
der  naturforschendeu  Vereinigaugeu  des  Erdkreises. 
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Yerzeicliiiiss  der  Mitglieder 


Senckenbergischen  naturforscbenden  Gesellschaft. 


L  Stifter/) 

MkBTf  JoluuuMSy  Stifligiriner  tm  SenekenbergiMhen  nMd.  Inttitat  1817. 

t  24.  November  1833. 
Boerner,  Joh.  Wilh.  Jot.,  Dr.  med^  Mineraloge  (1817  iweiter  Seerelir)  1817. 

t  16.  Juni  18(58. 

Blosg^  Joh.  (teorg,  Glasermoister,  Kntomologo.  1817.  f  29.  Februar  1820. 

Bm%  Joh.  Jak.  Casimir»  r>r.  med.  uud  phil.,  Mineraloge.  1817.  f  13.  März  ISM. 

Cretsschmar,  Phil.  Jakob»  Lehrer  der  Anatomie  am  Scnckenbergischen  med. 
Institut.  (1817  zweiter  Director.)  1817.  Lehrer  der  Zoologie  von  1826  bis 
Ende  .1844,  Phjnkot  und  Admiafafarateg  der  Senekenbergiachen  Stiftung 
t  4.  Mai  1845. 

*£imnaiuit  Job.  Chrlsttaii)  Dr.  med.,  Medicinalrath.  1818.  f  18.  August  1827. 
Ffit%  M.  CMstepky  Schneidermeister,  Entomologe.  1817.  f  21.  August  1885. 

*Fre7relsB,  Georg  Wllh.,  Prof.  der  Zoologie  in  Bio  Janeiro.  1818.  f  1.  April  1826. 

'Grunelius,  Joachim  Andreas,  Banriuier.  1818.  f  7.  December  1852. 

von  Heyden,  Kurl  Helur.  («eorg,  Dr.  phil.,  Oberlieutenant,  nachmals  Schöff 

und  Bürgermeister,  Entomologe.  (1817  erster  Sccretär.)  l^\7.  f  7.  .lun.  1866. 
Hehn,  Joh.  Fricdr.  Anton,  Verwalter  der  adligen  uralten  Gesellschaft  des 

Hauses  Frauenstein,  Conchy liologe.  1817.  f  5.  März  1829. 
^Jassoy,  Ludw.  Daniel,  Dr.  jur.  1818.  t  i».  October  1831. 
*WiQUf  Joh«  Georg  Barkhard  Frans,  Dr.  med.,  Medistnabalk,  Prod  1818- 

t  10.  Februar  1854. 
*IiOobil'9  lolk  Koarad  Kaapary  Dr.  med.,  Oeheimerath,  StabsaisL  1818. 

t  2.  September  1828. 
*Metzlcr,  Friedr.,  Banquier,  Geheimer  Commerzienrath.  1818.  t  H-  März  1825. 
Mcyor,  Bernhard,  Dr.  med.,  Hofrath,  Ornithologe.  1817.  t  1-  Januar  1*^36. 
Miltenberg,  Wilh,  Adolph,  Dr.  phil.,  Prof.,  Mineraloge.  1817.  f  31.  Mai  1824. 
*Melber,  Joli.  Oeorg  David,  Dr.  med.  1818.  t  11.  August  IS'24. 
Neeff,  Christian  Emst,  Dr.  med.,  Lehrer  der  Botanik,  Stifte-  ünd  Hospitaburzt 

am  Senckenbergianum,  Prof.  1817.    j  15.  Juli  181*.>. 
Nenburg,  Joh.  Georg,  Dr.  med.,  Administrator  der  Dr.  Sunckenberg.  Stiftung, 

Mineraloge;  Ornithologe.  (1817  erster  Director.)  1817.  f  25.  Mai  1880. 

*)  Die  1818  einipetretenen  Herren  wurden  nachträglich  unter  die  Seilie  der  Stifter 
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Hmffifle,  MsttUat  Witt.»  Dr.  med.  1818.  f  31.  JaU  1842. 
BeaSy  Job.  IHlh.,  Hotpitalnteister  am  Dr.  SenckmibeKg.  Bfiiigarhotpiial.  1817. 

t  21.  October  1818. 

*KnppeH,  Willi.  Peter  Eduard  Simon,  Dr.  med.,  Zoolofi^e  und  Mineraloge.  1818. 

•Stein,  Joh.  Caspar,  Apotheker,  Potanikor.  1817.  f  1Ü.  April  1834. 

Stiebel,  Salomo  Friedrkh,  Dr.  med.,  Gebeimer  Uofrath  etc.,  Zoologe.  1817. 

t  20.  Mai  1868. 

*?arreBtrapp,  Job.  Konr.,  Pliysikus,  Prof.,  Administrator  der  Dr.  Senckenberg. 

Stiftaog.  1818.  t  IJ.  Märs'1860. 
fMldwry  QMif  Adolph,  Handtbinaiiii,  Entomologe.  1817.  f  10.  JuU  1888. 
*Weiisel«  Heiiir*  Karlf  O^eimerath,  Prof.,  Dr.,  Diimaa,  Bitter,  Direetor  der 

Fdnmtiichen  SpecialMliule.  1818.  f  la  October  1887. 
*w.  WiesenhflHeB)  Helnr.  Karl,  EOnigl.  bair.  Oberst-Lieiiteiiaiit,  FioUieir, 

Mincralo<;o.  1818.  f  8.  November  1826. 
•t.  (Jerniug,  Job.  Isaak,  Geh.  Itath  etc.  Entomologe.  1818.  t  21.  Febr.  1837. 
*T.  Soemiuering-^  Samuel  Tbomas»  Dr.  med.,  Geheimeratb,  Prof,  etc  1818. 

t  2.  Mrirü  183U. 

*T.  Beihmann,  Simou  MoriU,  Staatsratb  1818.  f  28.  December  1826. 


n.  Ewige  Hitglieder. 

Ewige  Mitglieder  sind  solche,  welche,  anstatt  den  gewöhnlichen 
Beitrag  jährlich  vm  entrichten,  es  vorgezogen  haben,  der  Gesellschaft 
•  ein  Capital  zu  schenken  oder  zu  vermachen,  de&sen  Zinsen  dem 
Jahresbeiträge  gleichkommen,  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung, 
dasB  dieses  Capital  venduslich  augelegt  werden  müsse  und  nur  der 
Ziiisenerinig  dttuelben  xur  Vermehniiig  und  Unterhaltting  der  Samm- 
lungen Terwendet  werden  dürfe.  Die  den  Namen  beigedmokien 
Jahreszahlen  beseiohnen  die  Zeit  der  Schenkung  oder  deBVermiehi- 
oisses.  Die  Namen  aämmtlicher  ewigen  Mitglieder  and  auf  einer 
Marmortafel  im  Mnsenmsgebände  bleibend  ▼erseiehnel. 


Hr.  Simon  Morit/  vouBcthniaiiu.  1827. 

>  lieortr  Heinr.  Scbweudel.  1828. 

>  Johauii  Friedr.  Int.  Helm.  1820. 

>  Georg  Ludirig  Goutard.  1830. 
FrauSnsamia  Elisabeth  Bethnsayi« 

Holweg.  1881. 
Hr.  Hflinrieh  MyUw  sen.  1844. 

>  «eerg  Helehler  Hylini.  1844. 

»  Baron  Amschel  Majer  Ten  Both* 

Schild.  1845. 
»  Johann  Geor^  Sehmidborii.  184.'. 
»  Johann  Daniel  Souchay.  1845. 


lir.  Alexander  t.  Bethmann.  1840. 
»    Heinr.  y.  Hethmann.  1846. 

>  Dr.  jur.  Rath  Friedr.  Schlosser. 

1847. 

»  Stephan  tob  Gnalte«  1847. 

>  H.  L.  Bihei  in  Bataria.  1847. 
»  €1«  H.  Hanek»Sleeg«  1848. 

>  Dr.  J.  J«  E.  Bneh*  1851. 

»  0.  von  St.  GeorjEre.  1858. 
»  J.  A.  Grunelius.  1853. 
.  P.  F.  Ch.  Kröger.  1854. 
»  Alexander  Gontard«  1864. 
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r.  M.  Frhr.  Y.  Bethmnnn.  1854. 

'  Dr  Ednard  Rflppell.  1^57 

»  Dr.  Th.  Ad.  Jak.  Em.  MttUer.  1858. 

>  Julias  Nestle.  18(iO. 

»  Ednard  Finger.  1860. 

»  Dr.  jor.  Uiart  S««6iaj.  1882. 

>  i.  H*  €Mlllnidel«lu  1864. 
»  S.  P.  K.  Btttamr.  1865. 

»  K*  F.  Krcpp.  1866. 

»  Jonas  Myllus.  18Bf>. 

»  CoutMtiB  FeUntr.  1867. 


Hr.  Dr.  Horniann  von  Mejer.  1869. 
»  Dr.  W.  D.  .Sömmerringr.  1871. 
.  J.  fi.  H.  Petsch.  1871. 
»  Bernhard  Doiidorf.  1872. 

>  Friedrieh  Earl  Bleker.  1874. 

>  Dr.  Frtodftoh  HMtmberg.  1875. 
»  Fwitand  iMfta.  1876. 

»  JaM  Benduri  Blk^ff.  1878. 
»  Joh.  fleinrieh  Roth.  1878. 

>  J.  Ph.  Nicfll.  Mansl^opf.  1878. 

>  Je«i  No«  4k  F«r*  1870. 


UL  ]tit«;lieder  des  Jahres  1878. 
Die  arbeiteadeo  aiad  mit  *  beaeiehaet 


Hr.  Alt.  Franz.  187a 
»    Alt,  F.  G.  .Tohannes.  1869. 
»    An.?roa.\  Achillc.  1878. 
»    An(lr«\j»\  K.  V.,  Director.  18«i?'. 
»    Andreae,   Herrn.,  Bauk-Director. 
1873. 

»   Andreae,  H.  Y.,  Dr.  med.  1849. 
»  Andrene-PaaiaTant,  Jean,  Diveelor. 
1869. 

»   Andreae^oll,  J.  K.  A.  1848. 

»    Andreae-Goll.  Phil.  1878. 

»    Andreae- Winckler,  Joh.  1860. 

»    Andreae-Winckler,  P.  B.  1860. 

»    Andreae,  Rudolph.  1878. 

»    Anjfplheim,  J.  187.S. 

»  *A8kena8j,  Eugen,  Dr.  phil.  1871. 

»    Aufifarth,  F.  B.  1874. 

>  *Baader,  Friedrich.  1878. 
»   Baeher,  Max.  1873. 

>  BMhfeld,  Friedrieh.  1877. 
»  Baer,  Joseph.  1860. 

»    Baer,  Joaeph,  Director.  1873. 
»   Bärwiudt,  J.,  Obentabaarst,  Dr. 

med.  1860. 
*  »Bagg. .  II.  A.  B.,  Dr.  med.,  Physi- 

ku8.  1841. 
»   Bansa,  Gottlieb.  1855. 
-   Bansa,  Julius.  1860. 
»  Baasa-SMber,  K.  1860. 


Hr.*Bardorff,  Karl,  Dr.  med.  1864. 
»    de  Bary,  Heinr.  A.  1873. 
»    df  Hary,  .lak.,  Dr.  med.  1866. 

>  *Kasfi.T,  Friearich.  1876. 
.    Becker,  Adolf.  1873. 

*  *Becker,  Ludw.,  Ingenieur.  1877. 
»    Behrends,  Phil.  Friedr.  1878. 
»  BeUi-Seniivheld,  F.  1837. 

>  Bender,  Anton  Joeepb.  1878. 
»  Beoecke,  Job.  Hem.  1878. 

»   Berg,  K.  K.,  Bargermeister,  Dr.  jtir. 
1869. 

.    Berl(<.  Karl.  1878. 

»    Rermanu,  iRidor.  1>^77. 

»    Hertholdt,  Joh.  Georg.  186Ü. 

»    Best,  Karl.  187S. 

»    V.  Bethmanu,  S.  M.,  Boron.  1869. 

»  BejfaM,U.  1873. 

»   Bliednag,  L.  1869. 

»  Blnm,  Henn.  1866. 

>  «Blnm,  J.  1868. 

»  *Bluraenthal,  E.,  Dr.  med.  1870. 
»    Blumenthal,  Jos.  Loop.  1866, 
»  *Bockeiiheimer,  Dr.  med.  1864. 
.    Böhm,  .loh.  Friedr.  1874. 
.    Hr.rne,  Jak.  1873. 
»  »liöttger,  Oscar,  Dr.  phil.  1874. 
»    Bolongaro,  Karl  Aug.  1860. 
»  Bolongaro-GreTenna,  A.  1869. 
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Hr.  Boloogaro-CreTOUiiW  J-  I*.«  Stedi> 

ratb.  1866. 

»  Bonn.  Banich  1><62, 

»  Bonn.  Karl.  18»;6. 

»  Hontant,  F.  1866. 

»  Borguin,  Friedr ,  Dr.  jur.  Iö77. 

*  Borgni«,  J.  Fr.  Frana.  1873. 

»  *T.  Bow-RmehenlMwli,  Graf  1860. 

*  Botb,  J.  B.  1824. 

•  Bmrakfeli^.Otto.  1877. 

>  Brentano,  Anton  Tbeod.  1878. 

»  Brentano,  Ludwig,  Dr.  jor.  1842. 

»  Brofft,  Franz  1866. 

»  F'rnftt.  Theodor,  Stadtrath.  1877. 

•  hrnüu  Wilh.  Leonh.  1866. 

>  Brückner.  Wilh.  IB-lH. 

»  Buchka,  Franz  Anton.  1854. 

»  Buck,  A.  F.,  Dr.  jur.  1866. 

»  BQttol,  WOheim.  1878. 

>  Cnho,  Heinriefa.  1878. 
»  Oahn,  Morits.  1878. 

>  Carl,  Dr.  med.  1878. 

•  Ca«pari,  Frans,  Dr.  jur.  1877. 

•  Cassel,  Gustav.  1873. 

»  Hinn,  Oberlehrer.  1866. 

»  Clans.  Dan.  Andr.  187<». 

»  Cnyrira,  Kii.,  Dr.  jur.  1S7:{. 

»  Cnyrim,  Vict.,  Dr.  med.  1H66. 

»  Conrad,  K.,  Müuzmeister.  187.S. 

»  Cornill-Goll,  Wflh.  1878. 

*  Creiwnaeh,  Ignas.  1869 

•  Mie,  Adolf.  1873. 

*  Thgeaer,      Dr.  1866. 

•  •Deichler,  J.  Gh.,  Dr.  med.  1862. 
»  Delosea,  Dr.  med.  1878. 

*  Denzinger,  F.    J.,    Baurath  und 

Doinbautnei«ter  1873. 

»  Dibelka,  Jos.  1873. 

•  Diehn,  Phil.,  Thiernrzt.  1866. 

*  Doctor,  Ad.  Heinr.  1869. 
»  Dondorf,  Carl.  1878. 

•  Dondorf,  PaaL  1878. 
»  Donner,  Karl.  187a 

*  T.  Donner,  PUL  1869. 

*  Dmel,  Heinr.  Theod.  1863. 
»  DröU,  J  A.  1878. 

>  Dnoca,  Wilh.  1873. 


Hr.  EdenfiBld,  Felix.  1873. 

>  Ebinger,  August.  1872. 

»  Ebrhard,  W.,  Ingenieur  l'=i7.''. 

»  Kllifwen,  .lustizrath,  l>r.  jur.  18t)Ü. 

.  Emden,  Jak.  Phil.  1869. 

»  Endors,  Ch.  1866. 

»  Engel,  liouis.  1873. 

»  Engelhard,  Bernhard.  1877. 

»  Engelhard,  Karl  Phil.  1873. 

»  Engelhard,  Robert  1878. 

•  Bpiftem,  Theodor.  1873. 

>  Bnul^  August,  Professor.  1854. 

>  Eyssen,  B.  Gustav.  1866. 
»  Eyssen,  K.  E.  1S60. 

»  Fabriciu«,  Frajiz,  1866. 

>  du  Fay,  Jean  Noe.  1842. 
»  Feege,  W.  1877. 

»  Feist,  Eduard.  1878. 

>  Fellner,  F.  1878. 

»  Feiter,  Dr.  jnr.,  Jutinath,  Notar. 
1878. 

»  *Finger,  Oberlehrer,  Dr.  phil.  1861. 

»  Finger,  L.  F.  1876. 

»  Flerzheim,  Ed.  1860. 

»  Flerzheim,  Rob.  1872. 

»  Flesch.  Dr.  med  1^'56. 

»  Fliusch,  Heinr.  1866. 

.  Flinsch.  W.  1869. 

.  Frank,  .lolin.  1878. 

>  Franz,  Jean.  1878. 

•  Freaenine,  Ph.,  Dr.  phU.  1878. 

>  Frey,  PhiKpp.  1878. 

»  Freyeiaen,  Heinr.  Phil.  1876. 

•  «Fridberg,  Bob.,  Dr.  med.  1873. 
»  Friedmann,  Jos.  1869. 

»  Fries,  Friedr.  Adolf.  1876. 

»  V.  Frischin^r.  K.  1873. 

»  Fritsch,  Ph.,  Dr.  med.  1873. 

»  Frohraann,  Herz.  1873. 

»  Fuld,  Ludwig.  1869. 

»  Fuld,  S.,  Dr.  jur.  1866. 

>  Fnlda,  Karl  Herrn.  1877. 
»  Fonek,  K.  L.  1873. 

>  Gamy,  Joh.  Jak.  1866. 

>  Gmger,  Berthdid,  Dr.  AdToc.  1878. 
»  Gering,  F.  A.  1866. 

•  Oerton,  Jak.,  OeneraleomnL  1860. 
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Hr.  Getz,  Max,  Dr.  meiL,  8Uiiti«mtlL 

1854. 

>  Geyer,  Joh.  Christoph.  lülH. 

»  *Geyler,  üerm.  Theodor,  Dr.  pbil. 
1869. 

»   Göckel,  Ludwig,  Director.  1809. 
»  «GoidattDo,  Val.,  Rector.  1876. 
»  Goldwlmadt»  Al»r.  1878. 
»  Gokbehnudi,  Ad.  B.  H.  1880. 
»  GoldMiiimdt,  B.  M.  1869. 

>  Goldachmidi  H.  H.  1878. 

>  Gold8chmidt,  Marcos.  1878. 

>  T.  Goldschmidt,  Leop.,  Genemi* 

consul.  1869. 
»    Gontard,  Moritz.  1850. 
»    Gotthold,  Ch..  Dr.  phil.  1873. 

>  Gräbe,  Charles,  Consul.  1806. 
»   GrAttbner,  Friedrich.  1873. 

»  Gfoet,  Maz.  187& 

»  GroH,  Wm  1878. 

»  GrOnebaom,  M.  A.  1869. 

»  Gnmelioe,  Adolf.  1858. 

»   Groneliiu,  Ueriis  Eduard.  1869. 

»   V.  Guaita,  Max.  1869. 

•  Gundersheim,  Joseph.  1873 

»    Gundersheim,  M,  Dr.  med  I860. 
»   Gü/ither-de  Bary,  Chr.,  Rentner. 
1878. 

>  'Haag,  Georg,  Dr.  jur.  1S55. 
»    Haase,  A.  W.  E.  1873. 

>  mberlin,  E.  J.,  Dr.  jnr.  1871. 

»  Hahn,  Adolf  L.  A.,  Contol.  1869. 
»  Hahn,  Anton.  1869. 

>  Hahn»  Moritit.  1878. 

»   Hambarger,  K.,  Dr.  jur.  1866. 
»   Uammeran,  J.  A.,  Bnchdmekerei- 

Be8it7>er.  1873. 
»    Hammeran,  K,  A,  A.,  Dr.  phii.  1875 
»    Hanau,  Heinrich  A.  1869. 
»    V.  Ilarnior,  Ed.,  Dr.  jur.  1866. 
»    Harth,  M.  1876. 
»    Haack,  Christ,  Stadtrath.  1860. 
»  Haack,  Georg  A.  H.  1842. 

•  Haoek,  Alex.  1878. 

»  Hanok,  Moriia,  AdTOcat  1878. 
»  Heimpel,  Jakoh.  1878. 
»  Heooinger,  Heinrioh.  1877. 


Rr.  Henrich,  Joh.  Gerhard.  1860. 

*  Henrich,  K.  F.,  jun.  1873. 

>  Hensel,  L..  Rentmenier.  1878. 
»    Herz,  Otto.  1878. 

»    Hessel,  Julius.  1863. 
»    Hessenberg,  Friedrich.  1878. 
»    Heuer,  Ferd.  18G6. 
»  *r.  Heyden,  Luc,  Hauptmann,  Dr. 
1860. 

>  V.  Hejdar,  Georg. .  1844. 

»  *Hejnemaan,  D.  Fr.  1860. 

»   Höchberg.  Otto.  1877. 
»    Hoff,  Joh.  Adam.  1866l 
»    Hoff,  Karl.  1860. 

>  Uohenemser,  H.,  Director.  1866. 
»    Holthof,  Carl,  Stadtrath.  1878. 

»    V.  Uolzhausen,  Georg,  Frhr.  1867. 

*  Holzmann,  Phil.  1866. 

»  Amhexger,  Albert  1870. 
»  Hm,  Aognit  1866. 

*  Jaoobi,  BodoH  1848. 

»  Jaoobeon,  Bdaard,  ConsoL  1875^ 

»  Jaoquet  Sohn,  H.  1878. 

»  'Jäger,  Rudolf,  Director.  1867. 
Die  Jfigersche  Buchhandlung.  1866. 
Hr.  Jassoy,  Wilh.  Ludw.  1866. 

»    Ickelheimer,  Dr.,  Advocat.  1.S78. 

»    Jeaureuaud,  Dr.  jur.,  Appellations- 
gerichtsrath.  1866. 

»   Jonas,  Adolf,  Dr.  jur.  1873. 

»  Jordan,  Feliz.  1860. 

»  Joit,  Soar.,  Apotheker.  1859. 

»  Joordaa,  Jaoob.  1878. 

>  Jfigel,  Karl  Fnuii.  1821. 

>  Jung,  Karl.  1875. 

>  Jung-Hauff,  Georg.  1866. 

»    Kalb,  Kmil,  Bankdirector.  1878. 

»    Kas.Hel,  Elias,  lUrector.  1Ö73. 

»    Katheder,  K.  1863. 

»    Katzenstein,  Albert.  1869. 

»    Kayser,  Adam  Friedr.  1869. 

»   Kayser,  J.  Adam.  1878. 

>  Keller,  Adolf,  Bentier.  187a 

>  KaUer,  Heior.,  Bnefahändler.  1844. 

>  «KetselnMiyer,  P.  A.  1859. 

»  ^Kessler,  F.  J.,  Senator.  1888. 
»  Kevler,  Hnnrioh.  187a 
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Hr.  Kenl«r,  Wilb.  1844. 

»  Einen,  Karl.  1878. 

>  *Kbkeliii,  Friedr.,  Dr.  pbil.  1878. 
»  Kudiheim,  S.,  Dr.  med.  1878. 

»  Kinel,  Georg.  1866. 

»  Klein,  Jakob  Phil.  1873. 

»  Klimach,  Karl.  1873. 

»  Klinj,',  (rustav.  1861. 

»  Kutscher,  F.  Aug.  1878. 

*  ♦KloBs,    H.,    Dr.  xued.,  Physikus, 

Sunitätsrath.  1842. 

»  Klotz,  Karl  Const.  V.  1844. 

*  '  Koabenschoh,  Jakob,  joo.  1877. 
»  Knipe,  Jos.  187a 

>  Knopf,  Ii.,  Dr.  jnr.,  Stadtrath.  1869. 

>  «Kobeli,  W.,  Dr.  mad.  1877. 
»  Koch,  Joh.  Friedr.  1866. 

»  Koch,  Wilh.  1859. 

»  Königswerther,  Martin.  187S. 

>  Kobn-Speyer,  Sigisin.  1860. 
»  Kotzenlwrg,  Gustav.  1873. 

»  Krämer,  .loh;uiuC8.  186«». 

>  Kraussold,  Dr.  med.  1878. 

>  Krebe-PfoS;  Loais.  1878. 

>  Kriegk,  Max,  Dr.  med.  187a 
»  KflcUer,  Ed.  186a 

>  Kvgale,  0,  1869. 

>  Kngler,  F.,  Dr.  jar.,  AppeHatiODB- 

gerichtsratb.  1869. 

»  Kuaenberg,  R.  J.,  Director.  1873. 

»  Ladenburg,  Emil.  1869. 

»  Laemmerhirt,  Karl.  Director.  1878. 

»  Landauer,  Wilh.  1873. 

»  Lang.  R.,  Dr.  jur.  187.3. 

*  Langenberger,  Franz.  I860. 

>  Langer,  Dr.  jnr.  187a 

»  Lauleiwchllger,  Alex.,  Director. 
187a 

>  Lauteren,  K.,  Goosnl.  1869. 

»  Le  Bailly,  Georg.  1866. 

»  Lehr-Anthes,  Wilh.  1878. 

»  F-rschhorn,  Ludw.  Karl.  1869. 

»  U->i^'T.  Phil.  1873. 

»  Liudlieimer,  Ernst.  1878. 

»  Lind  heim  er,  Gerhard  1854. 

*  Liadbeimer,  Julius.  187a 

*  Lion,  Beuna  187a 


Hr.  Lion,  Frans,  Direetor.  187a 

>  Lion,  Jakobk  Diieotor.  186a 

>  Uon,  Siegnmnd,  Direetor.  1878.  • 

>  Lohr,  Clemens.  18S1. 

»  LOnboldt,  G.  W.  187a 

»  Löwenick.  N.  1875. 

»  Loretz,  A.  W.  1869. 

»  *Loretz,  Horm.,  Dr.  pbil.  1877. 

»  Loretz,  Wilh.,  Dr.  med.  1877. 

»  ♦Lorey,  Karl.  Dr.  med.  1869. 

»  Loroy,  W.,  Dr.  jur.  187a 

>  *Lucae,  G.,  Prot,  Dr.  med.  1842. 

>  Lodns,  Eng.,  Dr.  pbil.  1859. 

>  T.  LnkMsioh,  Hiqor.  1882. 

•  Maas,  Adolf.  1860. 

»  Maas,  Simon,  Dr.  jur.  1869. 

»  Mack,  Joh.  Friedr.  1866, 

.  Mahlau,  Albert  1867. 

»  Majer,  Job.  Karl.  1854. 
Fr.  Majer-Steeg.  1842. 
Hr.  Malss,  Dr.  jur.  1873. 

»  Manskopf,  Nikolaus.  1859. 

»  Manskopf.W.  U.,Qeb.CommenEien- 
rafb.  1869. 

»  Marbnig^Friderieh,  Adolpb.  187a 

»  Marburg,  Heinrieb.  187a 

»  Marx,  Dr.  med.  1878. 

»  Matti,  Alex.,  Dr.  jur.  1873. 

.  Matti,  J.  J.  A.,  Dr.  jur.  1836. 

»  Maubach,  Jo«.  1878. 

»  May,  Arthur.  1873. 

»  May,  Ed.  Gustav.  1873. 

.  May,  Job.  Vixl,  Dr.  jur.  1873, 

>  May,  JuliuH.  1873. 
»  Maj,  Martin.  186a 

>  Mayer,  Wilh.,  Director.  1878. 
»  Meixaer,  K.  A.  186a 

>  Morton,  Albert.  1869. 
»  Merton,  W.  1878. 

»  Merzbach,  A.  1873. 

»  Mettenheimer,  Chr.  Heinr.  1873. 

»  *Metzler,  Adolf.  1870. 

»  Methler,  Albert.  18(;9. 

»  Metzler,  Gustav.  1859. 

•  Metzler,  Karl.  1869. 
»  Metzler,  Wilh.  1844. 

»  Metsler-Fiiebs,  6.  F.  1848. 
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Hr.  Mi^jon,  Herrn.  1878. 

>  Mioi^rio,  Kar!  Anton.  1881. 
»   Minoprio,  Karl  Gg. 

»    Mohr,  Oberlehrer,  Dr.  phil  186»!. 
»    Moldenhauer,  F.,  Inpcnieur.  1673. 
»    Mouson,  Joh.  Gg.  187;}. 
»    Muck,  F.  A.,  Consul.  1.^54. 

>  Maller,  Joh.  Christ  186(i. 
»  Hfiiler-Bents,  F.  A.  1874. 

>  MftUer,  Paol.  1878. 

>  MflUer,ffieg]iLFr..Dr.NoUr.l878. 
»  HanuD  Yon  SohwMBeiMtein,  Alb. 

1888. 

»  Hamm  v.  Schwarzenfttein,  D.  H., 
Dr.  jur  .  Oberbürgermeister.  1 8<}"J. 

»  Mumm  V.  .Schwarzenstein,  Uerui., 
Generakonsul.  18r)2. 

»  Mumm  V.  Schwarj^enatein,  1'.  H., 
fan,  1878. 

»  Maam  v.  Sehwanenstein,  W.  1858. 

»  Myliiu,  Karl  Jooai,  Architekt  1871. 

»  Neatle-John,  Georg.  1878. 

»   Nestle,  Hermann.  1857. 

»    Nestle,  Julius.  1873. 

»    Nestle.  Richard.  1855. 

»    Neubert,  W.  L ,  Zahnansi.  1878. 

»    Neubürger,  Dr.  med.  lbl»U. 

»    Neustadt,  Samuel.  1878. 

>  de  Neufville-Büttner,  Gust.,  Geh. 

Commendeorath.  1859. 
»  de  NenfVille-Siebert,  Friedr.  1880. 

>  de  Nenfville.  Otto.  1878. 
^    Neumüller,  Fritz.  1876. 

9    Niederhof  heim,  A.,  Director  1878. 
»  *NolI,  F.  K..  Dr.  sc.  nai  1SG3. 
»    V.  Obernberg,  Ad.,  Dr.  jur.  1870. 
»    Ochs  Hermann.  1873. 
»    Och«,  Karl.  1873. 
»    Ochs,  Lazarus.  1873. 
»  Odrell,  Leop.,  Dr.  jur.  iS7i, 
»  OMeiiMb]ager,J.  A.,Dr.  jur.  1859. 
»  OUenachlager,  K.  F^.,  Dr.  med. 
1878. 

»   Oplin,  Adolph.  1878. 
»    Oppenheim,  Guido.  187.'^. 
»    Oppenheinier,  Charles.  1873. 
»    Oppenheimer,  Marcus  Morits.  1877. 


Hr.  Ortenbaeb,  Friedr.  1858. 

>  Ortlienberger,  Dr.  jor.  1866. 

»    d'Orville,  Friedr.  184fi. 

»    Osterrieth,  Franz.  1807. 

»    Ost«rrieth-v.  Hihi.  18(50. 

»    Ostorrit'th-Laurin,  Aug.  IAGS. 

»    Os^errieth,  Kduard.  1878. 

»    Oswalt,  H.,  Dr.  jur.  1873. 

>  Parrot,  J.  Ck.  1878. 

•  FaMavant,  E.,  Dr.  jur.,  Stadtrath. 

1866. . 

»  PaeaaTant,  Otiat,  Dr.  med.  1859. 

>  Passavant,  Ilerm.  1859. 

»    Passavant,  Robert.  1860. 

»    Passavant,  Rudolf.  18G9. 

»  *PaHsavant,  Theodor.  1854. 

»    Perle,  Stabsarzt,  Dr  med.  1878. 

»    Petermann,  Ad.,  Dr.,  Zahnarzt.  1875. 

»  •Petersen,  K.  Th.,  Dr.  phil.  1873. 

»   Petoch-GoU,  Pba.  1860. 

>  PÜMhler,  F.  W.  1878. 

>  Pfeffel,  Aug.  1869. 

»   Pfeifol,  Friedr.  1850. 

»    Pfefferkorn,  R.,  Dr.  jur.  1856. 

»    Pfeifer.  Kugen.  1846. 

»    Pie^,  K  ,  Steudrrath.  1873. 

»    Ponfick,   Otto,    Dr.  jur.,  Stadt- 

gericht.s-Secretär.  1809. 
»    Posen,  Jakob.  1873. 

>  Preetel,  Ferd.  1866. 

>  Qailling,  Friedr.  Wflh.  1869. 
»  Baabe,  Emst  1872. 

»  Rantenberg,  Leopold.  1878. 

>  Ravenstein,  Aug.  1866. 

»    Ravenstein,  Simon.  1873. 
Die  Realschule,  Israelitische.  1869. 
Hr.  Reiffenntoiri,  .1.  P.  1^78. 

•  v.  Ht'inacli,  Adolf,  Haron,  General- 

consul.  1860. 
»  V.  Beiaaeib,  AlK,  Baron.  1870. 
»  Bemgamim,  Panl,  Dr.  1878. 

>  Bdee,  Bnoeb.  1848. 

»  BeUa,  Jaoqaee,  Geb.  CSomnenaen- 
ratb.  1844. 

•  Reiss,  Paul,  Advocat.  1878. 

»    Reuss,  Dr.  jnr.,  Schöff.  1824. 
»   BiG«»d.  Adolf.  1866. 
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Hr.  Bicwd,  L.  A.  1878. 
»  Riebard,  Friedr.  1866. 
»  *Richt8M,  A.  J.  Fefd.,  Dr.  1877. 

»   Rieger.  Wilhelm.  1832. 

>  Rindskopf,  Isaak  M.  1866. 
»  *Ripp!«,  Dr.  med.  18r>t>. 

»    Rittiicr,  (i  ,  Coinmerzieiirath.  ISöO. 
»  *Roberth,  Krn8t,  Dr.  nietl.  IHM. 
»    Uödiger,  Konr.,  Dr.  phil.,  Direc- 

torialrath.  1859. 
'  BMer,  F.,  Mflnswardem.  1866. 

>  ROader,  Hector.  1878. 
»  Rom,  Beojamui.  1869. 

>  *Roo6e,  Wilh.  1869. 

•  Roth,  Georg.  1878. 

»    Roth,  .loh.  Heinrich.  1878. 

•  ?.  HotlLschild,  M. K.,Geueralco2i8iili 

Freiherr.  1843. 

>  V.  Rothschild,  Wilh.,  Generalcoosul, 

Freiherr.  1870. 

•  Rottenttein,  Dr.  1866. 

»  Bofiff,  Joliiu,  Apotheker.  1878. 

»  Bunpf,  Dr.  jnr.,  Coomlent  1866. 
Fr.  Rttinpf,  Fr.  1868. 
Hr.  Saaler,  AJolp^u  1878. 

•  *8aalmüll«r,  Max,  ObeistlieatMiaiit. 

1878. 

»   Sachs,  .loh.  Jak.    1870.  , 

>  Sanet-Goar,  Meier.  1866. 

>  Sandhagen,  Wilh.  1873. 

»  Sauerlander,  J.  D.,  Dr.  jur.,  Stadt- 
mth.  1878. 

•  SduUfoer,  Ferd.,  Dr.  med.  1866. 

>  Sehatff,  Alexander.  1844. 

»  «SeharfF,  F.  A.,  Dr.  jor.  1852. 

>  Scharff-Osterrieth,  Oottfir.  1859. 
»  Schaub,  Carl.  1878. 

»  Schefier,  Karl,  Postamts-ABsistent. 
1875. 

»  •Scheidel,  Seb.  AI.,  Director.  1850. 

•  Schenck,  Job.  David.  186ü. 

>  Schenck,  W.  1878. 

>  Sehepeler,  Ch.  F.  1878. 

•  Seherbhie,  G.  Tb.  186a 

>  Seherlensky,  Dr.  jar.  1873. 

>  Schiele,  Simon,  Director.  1866. 

>  Schiff,  Phil.   1878.  « 


Hr.  Schilling,  Dr.  med.  1888. 
»  Schlemmer,  Dr.  jur.  1878. 

>  8ehmiok,J.P.W.,lngemear.  1878. 

»    Schmidt,  Adolf,  Dr.  nmd.  1832. 

>  Schmidt,  Dietrich  Wilh.  187(5. 

»  *Soliinidt.  Holnr,,  Dr.  med.  186G. 
»    Schmidt,  J.  Chr.,  Dr.  med.  1876. 
»    Schmidt,  Joh.  Georg.  1876. 
»    Schmidt,  Karl,  Kreisthierarzt.  1866. 
»    Schmidt,  Konrad  Fr.  1872. 
»  Schmidt,  Lonie  A.  A.  1871. 

>  *Schmidt,lfazim.,  Dr.  vet,  Director. 

1866. 

>  *Schmidt,  Morits,'Dr.  med.  1870. 

»    Schmidt-PolPx,  Adolf.  1855. 

»    Schmidt-Rumpf.  L.  D.  Fhil.  1876. 

>  Schmidt-Scharft,    Adolf.  1855. 
»    Schmölder,  P.  A.  1873. 

»    Schmöle,  Wilh.  1866. 

»   SchöUe-s  .loh.,  Dr.  med.  1866. 

»  *8chott,  Eugen,  Dr.  med.  1872. 

»  Schftrmann,  Friedr.  Adolf.  1876 

»  Schnla,  Heior.,  Dr.  jor.  1866. 

»  Schmuaeher,  Gg.  Fdedr.  1866. 

•    Schwarz,  Georg  Ph.  A.  1878, 

»    Scbwarzschild,  Em.  1878. 

»  *Schwarzächild,  H.,  Dr.  med.,  Geh. 

Sauitätsrath.  1836. 
»    Schwarzschild,  Moses.  1866. 
»    V.  Schweit^r,  K.,  Dr.  jur.,  8chöö'. 

1831. 

»  TOn8e7dewlti,HkBi,Ffhrrer.l878. 
»  «Siebert,  J.,  Dr.  jur.  18M. 

>  Siebert,  Karl  Angnet  1869. 
»  SOmmerring,  Karl.  1876. 

>  Sonnemapn,  Ijeopold.  1878. 

>  Souchay,  A.  1842. 

»    Speltz,  Dr.  jur.,  Senator.  1860. 

»    Speltz,  Jakob.  1819. 

»    Spengel,  Friedrich.  187Ö. 

»    Speyer,  Georg.  1878. 

»   Speyer,  Gustav.  1873. 

»   Spies«,  Alexander,  Dr.  med.,  Sani- 

tfttnath.  1865. 
»  Stadermann,  Emst.  1878. 
»  «Steflbo,  Ph.  J.,  Dr.  med.  1868. 
»      Steiger,  L.  1869. 
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Hr.  Stwii,  B.  B.,  Dr.  med.  1865. 

»  Stern,  B.  8.  1878. 

*  Stern,  Tkeodor.  1863. 

>  Steuemagel,  Job.  Heinr.  18G0. 
»  *Stiebel,  Fritz,  Dr.  nie.i  1849. 
»  Stiebel,  Julius.  JS77. 

>  V.  Stipbel,  Heinr.,  Consul.  18G0. 

>  Stilgebauer,  Gust.,  Bankdirector. 

187a 

»  Stoek,  H.  A.  1850 

>  StaMW-Fold,  A.  J.  1878. 

»  *8trickw,  W.,  Dr.  med.  1870. 

*»   Strube,  Jak.,  Hofrath.  1873. 
»    Strubell,  Bruno.  1876. 
»    Sulzbach,  Emil.  1878. 
»    Sulzbach,  Moritz.  1878. 
»    Sulzbach,  Kud.  1^69. 
»    Trier,  Samuel.  1873. 
»   Trott,  Otto.  1878. 
»  ülmaim,      Dr.  plüL  1871. 

>  UmpfenbadM  A.  E.  1878. 
»   tJiiAFlf  HM,  8.  1878. 

»    Varrentrapp,  Fr.,  Dr.  jnr.  1850. 

>  ^Varreotrapp,  Georg,  Dr.  iMd.,  Geh. 

Sanitütsrath.  1833. 
»    Varrentnipp.  J.  A.  1857. 
»    von  den  Vcldcn,  Fr.  1842. 
»    Vof^,  Ludwig,  Director,  18GG. 

>  *Volger,  Otto,  Dr.  phiL  1862. 

>  Yolkaffi,  K.  A.  Oh.  1878. 

»  *Wa]laeh,  J.,  Dr.  med.  1848. 


Hr.  Weber,  Andreee.  1880. 

>  Weiller,  Jak.  Hinch.  1860. 

*  Weislirod,  Friedr.  1873. 

*  Weisraann,  N.    18 TS. 

»  Weismann.  Wilhelm.  1S78. 

»  V.  Weisweiller,  (ieorg.  186G. 

»  »Wcnz,  Emil,  Dr.  med.  1869. 

>  Wertheimber,  Emanuel.  1878. 

>  WerUi^ber,  Lo«ifc  IMO. 

>  Weteel,  Heinr.  1864. 

>  Weydt,  Nik.  1860. 

>  Weydt,  Phil.  1872. 

»  Wie.sner.  Dr.  med.  1873. 

»  Winter,  W.  Chr.  18.V2. 

»  Wippermann,  Friedr.  1819. 

»  Wirsinp,  Adolf.  1873. 

»  *  Wirsing,  J.  P.,  Dr.  med.  1869. 

»  Wirth,  Franz.  18G9. 

»  Witt  Lind,  H.,  Dr.  jur.  I860. 

»  Wölfl;  Adun.  1878^ 

»  Wolff;  Phil.  1874. 

>  WeUUnhl,H.M.  1860. 
»  Wüst,  K.  L.  1866. 

»  Wunderlich,  Gg  18r,9. 

»  Zickwolff,  Albert.  1873. 

»  Zickwolff,  Otto.  1873. 

»  *Ziegler,  Julius,  Dr.  phil.  1860. 

»  Ziegler,  Otto,  Director.  1878. 

*  Zimmer,  Georg.  1878. 

»  Zimmer,  K.,  Dr.  phil.  1866. 

>  "Zimmer,  K.  0.  B.  1860. 


lY.  Neue  Alitglieder  lür  das  Jahr  1879. 


Hr.  *Bnck,  Emil,  Dr. 
»  «Beiohenhaeh,  J.  H.,  Dr. 


Hr.  SehAfer,  Friedrich. 
»  Stete,  Ludwig. 


Hr.  Trier,  Gnatav. 
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1820.  Wöhler,  Friedr,,    Professor  in 

Güttingen  (von  hier). 
18S2.  Baiehdobiicb,  H.  G.  L.,  Prof,  in 

Dresden, 

1823.  Radiw,  Jnttus,  Dr.  med.  in 
Loipdg. 

1825.  de  Ti.ii'zer,  C'omtc  Mauriee,  in 

Clairmont-Ferrant. 
Id27.  Keferstein,  Adolf,  Genchtsrath 

iu  Erfurt. 

1827.   Reinhardt,   .Toh.  A.,  Professor 

in  Kopeuha^'en. 
1830.  Czihak,  J.  Ch.,  Dr.,  Professor 

in  Aaefaftffenburg. 
1832.  Engelmann,  Job.  Georg,  Dr. 

med.  in  8t.  Louis,  N'^rdMoaerika 

(von  hier). 
1883.  Fcchner.  GuilaT  Theodor,  Prof. 

in  Leipzig. 
1834.  Listinf?,  Dr.  phil.,  Professor  in 

Güttingen  (von  hier). 
1834.  Wiebol,  Karl,  Prof.  in  Hamburg. 
183(3.  Decaisne,  Akademiker  in  Paris. 

1836.  Schlegel,  Herrn.,  ProfewMr  Dr., 
Director  des  Mnsenms  in  Legrden. 

183G.  Ägard,  Jahoh  Geoig,'Proll  in 
Land. 

1837.  Stnder,  Bernhard,  Professor  in 

Bern. 

1887.  Stnder,  Apotheker  in  Bern. 
1837.  Conlon,  Louis,  in  Neufchatel. 
1837.  de    Montmoliu,    Augiiste,  in 

Neufchatel. 
1839.  Meyer,  Georg  Hermann,  Prof. 

in  Zürich  (von  hier). 
1841.  Gentb,  Adolf,  Dr.  med.,  Badaant 

in  Sehwalbaoh. 
1841.  Sehwann,  Theöd.,  Dr.,  Prof.  in 

LSwen. 

1841.  Budge,  Jnl,,  Prof.  in  Greifswal<l. 
1841.  Belli,   Pielro,  Soperintendente 

de  sanitii  in  Florenz. 
1841.  Paroüni,  Alberto,  in  Bassano. 


1841.  Filmet ta,  Valentin,  Dr.  med.  in 
Venedig. 

1842.  Thomae,  K.,  Prot,  emeiit.  Di- 
rector des  landwirthschafUichon 
Instituts  in  Wieshaden. 

1842.  Hein,  Dr.  in  Daoag. 

1842.  Claus,  Brnno^  Dr.  med.  in  Bonn 

(von  hier). 
1^44    Güppert,  Heinrich  Robert,  Pro> 

feasor  in  Breslau. 
1844.  Sohimper,  W.  P.,  Professor  in 

Strassburg. 
1844.  Bidder,  Friedr.  U.,  Professor  in 

Dorpat. 

1844.  Plieninger,  W.  H.  Tb.,  Professor 
in  Stuttgart. 

1844.  Blum,  Prot  in  Heidelberg. 

1845.  Bischoff,  Th.  L.  W.,  Professor  in 

München. 

1^45.  Adelmann,  Qec^  B.  F.,  Prof. 

in  r>orpat. 
1845.  Kützin^.  Friedrich  Traugott,  in 

Nord  hausen. 
1845.  Meneghini,  Giuseppe,  Professor 

in  PkMiua. 

1845.  Zimmermann,  Lndvig  Philipp, 
Dr.  med. 

1846.  Sandberger,  Fridolin,  Professor 

in  Wiirzburg. 
1 84G.  Worms,  Gabriel,  auf  Ceylon  (von 

hier). 

1846.  Worms,  Morita,  auf  Ceylon  (von 

hier). 

1846.  Schilf,  Moritz,  Dr.  med.,  Prot 
in  Florens  (von  hier). 

1847.  Virehow,  Rudolf,  Prof.  in  Berlin. 

1848.  Dunker,  Wilhelm,  Profemor  in 
Marburg. 

1848.  Philippi,  Rudolf  Amadeus,  Di- 
rector des  Museums  in  Santiago 

de  Chile. 

1849.  Beck,  Bernh.,  Dr.  med.,  General- 
arzt in  Karlsruhe. 


*)  Ms  mtssHsts  %M  tilwIH  4is  ISfcr  4sr  Utmüma, 


Digitized  by  Google 


—   82  — 


1849.  von  Solildfleii,  M.  J.,  ProfaaBor, 

k.  ni88.  Staat-Hrath  in  Wiesbaden. 
1849.  Dohm,  Karl  Au^mst,  Dr.,  Pritoi- 
dent  des  Entomolog.  VereioB  in 

Stettin. 

1849.  Fischer,  Georg,  in  Milwaukee, 
Wisconsin  (von  hier). 

1849.  Gray,  Am,  Prot*,  an  der  Howard* 
Uoivenity  in  Cambridge. 

1850.  Kirehii«r(Comiilin874ii6j).jetet 
in  Damistadt  (von  hier). 

1850.  Mettenheimer,  Karl  Christian 
Friedrich,  Dr.  med.,  Leibantin 
Schwerin  (von  hier) 

1851.  Jordan,  Hermann,  Dr.  med.  in 
Saarbrücken. 

1851.  Landerer,  Xaver.  Professor,  Hof- 
apotheker iu  Athen. 

1852.  Leoclourt,  Bndolf,  Dr.,  Piotoor 
-  in  Leiptig. 

1858.  Eobin,  Cbarle«,  Plrof.  in  Pftrie. 

1853.  de  Barj,  Heinr.  Anton,  Prot  in 
Sfrassburg  (von  hier). 

1853.  Buchenau,  Frans,  Dr.,  Profenor 

in  Bremen. 
1853.  Brücke.  Emst  Wilh.,  Professor 

in  Wien. 

1858.  Ludwig,  Karl,  Prof.  in  Leipzig. 

1853.  Bruch,  K.,  Dr.,  Profi  in  Offenbach. 

1854.  Sehneider,  Wilh.  Gottlieb,  Dr. 
phil.  in  Breslau. 

1854.  Beker,  Alexander,  Protoor  in 
Freiburg. 

1854.  Besnard.  Anton,  Dr.,  Obentaba- 

arzt  in  München. 

1855.  Grube,  Eduard,  Staatuath,  Prof. 
in  Brej'lau. 

185G.  Scacclii,  Arcbangelo,  Professor 
iu  Neapel. 

1856.  Fklmieri,  ProÜBMor  in  Neapel. 

1857.  L^h,  Friedrieh  A.,  Profsssor  in 
Stuttgart. 

1857.      Homeyer,  Alex.,  Ui^r  in 

Wiesbaden. 

1859.  Ribeira  in  Coira,  Brasilien. 
1859.  Frey,  Heinrieh,  Prot  in  ZOrich 

(von  hier). 


1860.  Weinland,  Ghrtrt.  DaT.  Friedr., 
Dr.  phil.  in  Hohen-Wittlingen, 

Württemberg. 
18G0.  Gerlach,  .1.,  Prof.  in  Krlangen. 
18G0.  Weismann,  Aug..   Profesaor  in 

Freiburg  ivon  hier). 
18G1.  Becker,  Ludwig,  in  Melbourne, 

Australien. 

1861.  Helmholtis  H.  L.  F.,  Profeeeor 
in  Berlin. 

1861.  von  Manderilgema,  ExoelL,  kaia. 

RuHH.  Generallieut.  in  Waniohaa. 
1868.  Hofmanu,  Herrn.,  Profeeeor  der 

Botanik  in  Glessen. 

1863.  von  Riese-Stulburg.  W.  F  ,  Frei-" 
herr,  Gut8l)e.sitzer  in  Prag. 

18GI{.  de  Saussure,  Henri,  in  (ieuf. 

1864.  Pauli,  Friedr.  Wilh.,  Dr.  med., 
Hoflwth,  in  Boekenheim 

1864.  Sehaafhaueeii,  H.,  Prof.  in  Bonn. 

1864.  Kejnerling,  Graf  Alex.,  Bx-Oura> 
tor  der  üniTeisitftt  Dorpat 

1865.  Bielz,  R  Albert,  Dr.,  in  Hennann- 
stadt. 

18GG.   Muhl,  Hr.,  Professor  in  Ka.s8el. 
1867.  Land/.ert,  Professor  iu  St.  Peters- 
burg. 

1867    von  Harold,  Freih.,  Major  a.  D. 
am  Kduigl.  MoBeum  in  Berlin. 

1867.  de  Haieeol,  Ahhi  in  Paria. 

1868.  .Hornitein,  Dr..  Ober!,  in  Kanel. 

1869.  LieberkOhn,N.,PrQr.in]larbQrg. 
1869.  Wagner,  R.,  Prof.  in  Marboi|(. 
1809.  Gegenbauer,  Karl,  Prof.  in  Jena. 
1869.  His,  Wilhelm,  Prof.  in  Leipzig. 
1869.  Rütimeyer,  Ludw.,  Professor  in 

18G9.  Semper,  Karl,  Prof.  in  Würzburg. 
lbG9.  Ger  lach,  Dr.  med.  in  Hongkong, 

China  (?on  hier). 
1860.  Woronin,  11,  in  8i  Peterebntg. 
1869.  Barboea  du'  Boeeage,  Director 

dee  loolog.  MuMome  in  Liseabon 
1869.  Kenngott,  O.  A.,  Profeeior  in 

ZOrich. 

1871.  V.  Müller,  F.,  Director  des  botan. 
Gartens  in  Melbourne,  Australien. 
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1871.  T.  Htait,  Jul.,  Dr.,  Staatsgeologe 
iiiChcigM)hiiioli,  Anokland,  Neu- 
•eeland. 

1871.  Jones,  Matthew,  PiSaident  des 
natarhiitor.  Vereint  in  Hali&z. 

1872.  Agardh-Westerlnnd,  Dr.  in  Bon* 

neby,  Schweden. 
1Ö72.  Verkra/^en,  Th.  A.,  in  Fiankfurt 

am  Main. 
1872.  Nägeli,  K ,  Prof,  in  München. 
1872.  Sachs,  J.,  Prof,  in  Würzburg. 

1872.  Hooker,  J.  D.,  Direct  des  botau. 
Gattom  In  Kew,  England. 

1878.  Koch,  Karl,  Dr.,  Landesgeologe 
in  Wieebaden. 

1873.  Stieng,Pn>f.inGiesBen(mliier). 
1873.  Beyrich,  Professor  in  Berlin. 
1873.  Stossich,  Adolf,  Professor  an  der 

Realschule  in  Triest. 

1873.  vom  Rath.  Gerh.,  Prof,  in  Bonn. 

1«73.  Römer,  Professor  in  Breslau. 

1873.  Seebach,  Professor  in  Güttingen. 

1873.  Heer,  Oswald,  Prof,  in  Zürich. 

1873L  von  heboid,  Prot  in  München. 

189&  Caapaxy,  Roh.,  Prot  in  Königs- 
berg. 

1873.  Cramer,  Prof.  in  Zorich. 

1878.  Bentliam,  Georg,  Präsident  der 

Linneao  Society  in  London. 
1873.  Darwin,    Charlys,    in  Down, 

iJeckenhiini,  Kent  in  England. 
1873.  (iänther,  i)r.  am  british  Muaeum 

in  London. 
1873.  Sclater,  Phil.  LuUey,  Secretary 

of  aoolog.  Soc  in  London. 
1873.  Lqrdig,  Fkaaa,  Dr.,  Profeeaor  in 

Tflhingen. 
1873.  Lov<$n,  Professor,  Akademiker 

in  Stockholm.' 
1873.  Schmarda,  Prof,  in  Wien. 
1^7:1.   Pringsht'im.  Dr  ,  Prof,  in  Berlin. 
1873.  Sch wendner,  Dr.,  Prof,  in  Basel. 
1873.  de  CandoUe,  Alphonse,  Prof,  in 

Genf. 

1878.  Schwaiafbrfh,  Dr.  in  Berlin. 
PrSeident  der  Geographieehett 
Qeielleehaft  in  Cbiro. 


1873.  Russow,  Edmund,  Dr.,  Prof,  in 
Dorpai 

1878.  Cohn,  Dr.,  Prof,  in  BreeUtn. 
1878.  Beea,  Prot  in  Erlangen. 
1873.  Godeffimy,  J.  K.,Bheder  in  Ham- 
burg. 

1873»  Ernst,  Dr.,  Vorsitzender  d.  deut- 
schen natorforaoh.  Geaellsch.  in 

Caracas. 

1873.  Mous.'sun,  I'rofe.^sor  in  Zürich. 
1873.  KretFt,  Director  des  Museums  in 
Sydney. 

1873.  Giebel,  Profeeaor  in  Halle. 

1874.  Joeeph,  GnataT,  Dr.  med.,  Docent 
,  in  Bredan. 

1874.  Ton  Fritmh.  Karl,  Freiherr,  Dr., 

Prdbaaor  in  Halle. 
1874.  yon  Tomaaeini,  Bitter  Mosio,  in 

Triest. 

1874.  Gasser,  Dr.,  Privatdocent  in 
Marburg  (von  hier). 

1875.  eatachli,  Otto,  Dr.,  Prof,  in 
Heidelberg  (von  hier). 

1875.  Diefan,  Karl,  in  München. 
1875.  Fraac,  Otcar,  Dr.,  Profeacor  in 
Stuttgart. 

1875.  Fischer  von  Waldheim,  Alex., 
Staatsrath  u.  Ritter  in  Moskau. 

1875.  Genthe,  Herrn.,  Prof.  Dr.,  Direc- 
tor dos  Gymnasiums  in  Duisburg. 

1875.  Klein,KarM>r.,rrof.inHeidelljerg. 

1875.  Ebenau,  Karl,  in  Madagascar 
(von  hier). 

1875.  Morits,  A.,  Dr.,  Directeor  de 
robaerratoire  physiqne  in  Tiflia. 

1875.  Probet,  Pfturrer,  Dr.  phil.  in 
Unter -Essendorf,  Wflrtlamberg. 

1875.  Targioni-Tozetti,  Prof.inFlorens. 
187r,.  Zittel. Karl, Dr.,  Prof. inMilnchen. 
187Ü.  Rein,  J.  J.,  Dr.,  Prof,  in  Marburg. 

1876.  Liversidge,  Prof,  in  Sydney. 
1876.  Böttger,  Hugo,  Director  in  Beuel 

Ijei  Bonn  (von  bier). 

1876.  Langer,  .Karl,  Dr.,  Prof,  in  Wien. 

1876.  Le  Jolis,  Augoate,  PrMdent  de 
la  Boctt4M  nationale  des  sciences 
natorellea  in  Oherboorg. 
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ISTHi  Heyer,  A.  B.,  Dr.,  Dinetor  dM 
kOnigL  nolog.  Mmeiuiii  in  Drei- 
don. 

1876.  Wotterhaa,  J.       in  Freibnrg 

i.  Br.  (von  hier). 

1877.  Voit,  Karl,  Dr.,  Prof,  in  München. 

1877.  Schmitt,  0.  G.  Pr.,  Dr.,  Prftlat 
in  Mainz. 

1878.  Chun,  Carl,  Dr.  in  Neapel  (von 
hier). 


1878.  Oortidi,  A.,  VtolBmm  der  Kgl. 
Unifonität  in  PatIa. 

1878r  Hijden,Pro£,Dr.,8tBatageoloee 
in  Washington. 

1878.  Strauch,  Alex.,  Dr.  phil.,  Mit- 
glied der  k.  k.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  St.  Petersburg. 

1878.  Stumpff,  Anton,  ans  ITnmbnrg 
d.  H.,  d.  Z.  auf  Madagascar. 


Tl.  AuBserordentliehe  EhreRinlt^lieder. 

1872.  UfiUig,  J.  G.  O.,  Torwalter  (Yon  hier). 
1876.  Brakel,  Theodor  (von  hier). 

1878.  Hetzer,  Wilhelm  (von  hier). 

1878.  ▼.  BOttgor,  Bndolph,  Prot  Dr.  (too  hier). 
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Verzeichnis» 
der  Geschenke  für  das  uaturhistorische  Maseam^ 

welche  Tom  Juni  1878  his  Jnni  1879  der  Qesallschaft 

üherwiesen  wurden. 

1.  Für  die  Bkelet—inmlmig. 

Von  Herrn 'Conrad  Ferd.  Müller,  stud,  arcbit.  von  hier:  der 

Schädel  eines  Gaika-Kafter. 
Von  Herrn  Lehrer  J.  Blum:  der  Schädel  eines  Nasua  und  der 
eines  Cebus. 

2.  Vflr  die  Yög^toamsilnng; 

Von  Herrn  Friedrich  Bastier:  1  Anas  querqueduki. 
Von  Herrn  Photograph  Hnth:  1  Bastard  yon  Girtita  nad 
Kanarienvogel  9- 

Von  Herrn  Verwalter  Mühlig:  ein  Nest  von  Motacilla  alba  mit 

Eiern  (in  einem  PantoÖel). 

8.  Vfir  die  WammloB^  von  BepCOiett  md  Ampldbten. 

Von  Herrn  Akadtiinikcr  l'rof.  Dr.  Strauch  in  Petersburg:  1  Errmias 
variabilis,  1  Emmas  rclox  und  1  Phry)iocrphalus  aurittis 
aus  der  Steppe  am  Alakul-See  und  Lepsaüuss;  2  Testudo 
(Homopus)  Horsfiddii,  cf  und  9       Turkestan,  lebend. 

Von  Herrn  Dr.  Oscar  Böttger:  1  Triton  taeniatus^  2  Triton 
eristaius  nnd  4  Trüon  aipegtris  von  ZeiÜofe  bei  Brückenan 
an  der  Rhön. 

Von  Herrn  Anton  Stumpf z.Z.  in  Madagascar,  dnivh  Herrn 
Ohmmisrichter  L.  Stnmpff  in  Hornburg  d.  H.:  3  Sen- 
dungen Reptilien  nnd  Amphibien  von  Madagascar,  darunter 
der  kostbare  Chamaeleo  superciliaris  (J*  und  9i  ein  neuer  Laub- 
frosch und  ein  neuer  Gecko. 

Von  Herrn  W.  v.  Schoulerin  Wiesbaden:  3  kleine  Schlangen 
(2  für  uns  neu),  gesammelt  im  Reiche  Deli  auf  Samatra. 

4.  Für  die  Sammlung  der  Oliederthlere. 
Von  Herrn  L.  Jeaurenaud  durch  Herrn  Appellationagericbts- 
rath  Dr.  Jeaurenaud:  ein  getrockneter  Seekrebs. 
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Von  Horro  W.     Schonler  in  Wieebadeii:  2  GISser  mit  lo- 

secten  und  Scolopendern  in  Spiritus,  gesammelt  im  Reiche 

Ueli  auf  Sumatra  (Niederländisch-Tndion). 
Von  Herrn  Cliristoph  und  Lips:  ein  Tluinnier. 
Von  Herrn  Anton  Stnmpff  auf  Madagascar:  eine  /weit<^  S^mi- 

dnng  Schmetterlinge  aus  Madagascar  und  mehrere  Gläser  mit 

Insecteu  in  Spiritus,  ebendaher. 
Von  Herrn  Baron  y.  Maitzahn:  eine  Suite  portugiesischer  und 

braeiliaDiseher  Sohmetterlinge  in  Tansch  gegen  Käfer-Dubletten. 

6.  #ür  die  flammlnny  yon  MoUnekan. 

.Von  Herrn  D.  F.  Heyne  mann  dabier:  eine  bSohst  werth?ol]e 
Sammlnng  abnormer  nnd  ▼erkrüppelter  Scbneckenscbalen  — 

eine  in  ihrer  Art  wohl  einzige  Sammlung. 

Von  Herrn  Barou  H.  v.  Maltzau:  eiue  reiche  Suite  westindischer 

Zweischaler. 

Von  Herrn  Dr.  VV,  Kobelt:  eine  Anzalil  Meerescouchylien  aus 
Westiudieu,  sämmtlich  für  das  Museum  neu. 

0.  Für  die  Sammlung  niederer  Thiere. 

Von  Herrn  Chr.  Lambrecht:  eine  Maeamdrina, 

7.  Für  die  FflanBensammlung. 

Von  Herrn  Inspeetor  Heise :  der  Blnthenetand  einer  Agave  amm- 

cana  nnd  eine  Blüthe  von  Skmkqpea  ocdkUa, 
Von  Herrn  Dr.  W.  Kobelt:  ein  Pinienzapfen. 
Von  Herrn  Hofrath  Dr.  Pauli:  ein  Stuck  echtes  Oummi  Lada- 
num  Ton  Cistas  cretieus^  Ernte  von  1860  (90  Gramm). 

8.  Vfir  die  ■oopaUUmtdloglMhe  flammlmiff. 

Vom  Städtischen  Museum  und  vom  Alterthumsven  in, 
dnrch  Herrn  Conservator  Cornill:  Diverse  fossile  Knochen- 
reste. 

Von  Herrn  Ingenienr  L.  Becker:  ein  Backenzahn  von  Ei^pkas 
priuUffeims  ans  dilnvialem  Eies,  Bockenbeimer  Landstrasse. 

Von  Herrn  Kaufmann  Carl  Jnng  in  Glasgow:  Petrefaeten  ans 
dem  Zeohstein  von  Bsith  bei  Glasgow. 

Von  Herrn  Dir.  Hngo  Bdttger:  einige  FSsebreste  ans  der 
Papierkohle  bei  Bonn. 
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Von  Hemi  Robert  Scharff  io  Bordeaux:  eine  Suite  fbsnle 
MeerescoDohylien  ans  dem  Untermiocan  der  fiiltms  de  Bor- 
deaux ("Leoguau,  Saucats,  Meriguac  etc.). 

9.  Ffir  die  plijrtopaiaoiitoIoglMhe  ««^iwiwimiy 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Sa  ml  berger  in  \Vürzl)urg:  eine  Suite 
Tertiärpflüuzen  uns  ilem  Zailythale  (Siebonbürgeo). 

Von  Herrn  Dir.  Hugo  Böttger:  einige  Pflanaenreste  aua  der 
Papierkohle  bei  Bonn. 

Von  Herru  Georg  Steigerwald:  ein  Stüek  Kieeelhola  ▼om 
Mainufer. 

10.  Fttr  die  geologisohe  ''•nfiin'ii^g' 

Vou  Herrn  Ingenieur  Luilw.  Becker:  2  Stufen  Deistersandstein 
mit  Cyrena  ovalis  aus  der  VVealdeuforniatiun  von  Oberkirchen 
bei  Hinteln  im  Teutoburger  Wald,  eine  Platte  Tertiärkalk 
mit  Mfftilm  Fat^asii,  bei  FrankhirL 

Von  Herrn  U.  Heid:  Spiriferensandstein  ?on  Wernborn  bei 
Usingen. 

Von  Herrn  Hauptmann  Dr.     Heyden:  Ealktu£F  von  den  Ufern 

der  P]it?icaseen  (kroatische  Ifilitargrenze). 
Vou  Herrn  Dr.  Neumann  dahier:  eine  Stufe  alpiner  Muschel« 

kalk  Tom  Ampezzothal  (Süd-Tyrol). 
Vou  Herrn  Laudesgeologen  Dr.  Carl  Koch:  ein  Stück  Glasopal 

uad  Ciiloropal  von  der  Louisa  bei  Frankfurt. 

li.  Ffir  die  llliieralteiiiiiammlung. 

Von  Herrn  Dr.  Friedrich  Scharff:  24  Stücke  Mineralien  TOm 

Vesuv,  vom  Odenwald  und  Taunus,  darunter  Leuzit  in  auf- 
gewachsenen Kryatalleu ,  Amethyst  vou  den  Drei  bruuuen 
und  Flussspatli-Octaeder  vom  Hossert. 

Von  Henu  Dr.  jur.  A.  Huck:  ein  Stück  Tacliylit  von  Bockenlieim. 

Von  Herrn  Dr.  W.  Kobelt:  Bergkrystall  in  carrariscbem 
Marmor. 

Von  Herrn  Apotheker  Dr.  Fresenius:  diverse  Basalte  mit 
Zeolithdrosen. 

Von  Henm  Steigerwald:  ein  Achat,  durch  Herrn  Otto  GornilL 
Von  Herrn  Hauptmann  Dr.  t.  Heyden:  ein  Stfick  LudTighit 
Ton  dem  einzig  bekannten  Fundorte  Eisenstein-Morawitaa  im 

Krassoer  Comitat  (Ungarn). 
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Von  HtiTii  liigeuieur  Christ.  Fell  hit:  1  Aiithruzit  von  Pitts- 
burg, 1  Speerkies  aus  dem  Duxer  BrauukohlenreTier ,  Hart- 
niannszeche  bei  Ladowiis  und  eine  Schlacke  ans  der  QUehatte 
bei  Kopenhagen. 

Von  Herrn  Gottfried  Soharff:  6  Mineralieu  von  Iserlohn. 

Von  Herrn  Dir.  HngoBdttger:  eine  Septarie  mit Gypskrjstallen 
auf  SchwefeUdes  ans  der  Braunkohle  bei  BtitL 

13.  VOr  die  eOmogw^Meohe  Hmmlimgi 

Von  Frau  Müller-Reutz:  eine  lederne,  mit  Stickereien  ge- 
schmückte Cigarreubüchse  aus  Japan. 

Von  Herrn  J.  F  o  r  ni  h  a  1  s :  5  Pfeilspitzen  ans  Feuerstein. 

Von  Herrn  Dr.  Oscar  Böttger:  Stück  eines  Werkzeugs  (einer 
Schnalle?)  aus  Bronze,  aus  dem  Steinbruche  von  Biber  bei 
Offenbach.  —  Sporn,  Yon  Bergfamatadt  bei  Qaerfort. 


eeBf  hmike  an  Geld  toh  Jmii  1878  bis  JodI  1879. 


Legat  des  Schneidermeisters  Herrn  Joh.  Heinrich 

Roth.  fl.  500  =  M.    857.  14 

Geschenk  des  Herrn  J.  Ph.  Nie  Manskopf  als 

ewitres  Mitglied  >     500.  — 

Geschenk  des  Herrn  Phil,  von  Donnet  ...»  40. 

Geschenk  des  Herrn  Ad.  Metzler  »      46.  — 

Geschenk  Ton  Frau  Constance  dn  Fay  geb. 
Lntteroth,  mm  Andenken  an  ihren  dahin» 
geschiedenen  Gemahl  Henm  Jean  No^  dn 
Fay  sei  »  1600.  - 

Städtische  SnhTention  pro  1878   »  4000.  — 


Gesehenke  an  Bftchern. 

(Dto  Sil  •  vwMbMMB  TOB  Avtor  swehMdrt.) 

Agardh-Westerlund^  Dr.  C,  in  Ronneby  (Schweden):  Skandiaa- 
viska  folgarnes  fortplautiiings  historia.    Heft  I.  1878. 

Besnard,  Oberstabsarzt  A.  F.,  in  München:  Systematischer  Jahres- 
bericht. (Die  Mineralogie  iu  ihren  neuesten  Entdeckungen 
und  Fortschritten.)   No.  XXXL  1878. 
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*B6itgerf  Dr.  Ot^car,  in  Fninkfiu  t  a.  M. :    Monographic  der 

•  Claiisiliensectiun  Albiuaria  v.  West.  1878. 

*     —       Die  Tertiärfauua  vou  Pebas  am  obern  Mara&OD. 

TIMl  B€>e  Reichenbach,  Graf,  in  Frankfurt  a.  M.:  eb  ana  dem 
Jahre  1808  itammeuder  Praohtbaod,  der  161  ven 
einem  Frankfbrter  Namens  Simeii  Terfertigte  Aqnaroll- 
seiehnnngen  von  giftigen  n.  a.  Pflanzen  enthält. 

•Oaspary,  Kol»ort:  Alexander  Brauu's  Leben. 

Cornill^  Otto,  in  Frankfurt  a.  M. 

Job.  Friese:  Versuch  einer  leichten  und  fasslichen 
Darstellung  des  Liaafa  der  Gesiirue  mit  2  Kupfer- 
tafeln. 1790. 

BoheOBy  €(•  I«dw«9  in  London:  Catalogue  of  the  Ohiroptera  of 
the  Collection  of  the  Britüh  Hnsenm. 

•Geyler,  Dr.  Theod.,  in  Frankfurt  a.  M.;  Ueber  fossile  Pflanzen 
von  Borneo.  1875. 

*Hta4i;-^ut»uberg ,  Dr.  G.,  in  Frankfort  a.  M.:  Bescbreibong 
neuer  Arten  Ton  Heteromeren. 
—      Heteromeren  aw  dem  Mneenm  Qodaffroj. 

Heyden^  flanptmann  Dr.       in  Frankfurt  a.  M. 

R  Mulsant  and  Ed.  Verreauz:  Histoire  naturelle 
dee  oiseanx  moacbes  on  Colibris,  Tome  IIT—IY.  1877. 

Jones,  J.  Matthew:  List  of  tlie  Mollusca  of  Nova  Scotia. 

JUein,  Prof.  C,  in  Göttingen:  Die  Meteoritensammlung  der 
UniYereität  Qöttingen  am  2.  Jan.  1879. 

•Kobelt^  Dr.  med.  in  Schwanheim:  FortMiasung  ?on  Boee- 
m888ler*8  loonographie  der  europftiachen  Land-  und 

Sftsswasser-MoUusken.    Bd.  V»  Liefg.  4—6.    Bd.  VI. 

Liefg.  1  —  3. 

Mikroshopischer  Yerein  in  Frankfurt  a.  M. 

S  c  h  u  1 1  z  e  :  Archiv  für  mikroskopische  Anatomic. 
Bd.  I— XV.  u.  Bd.  XVI.  Heft  1—2  nebst  Namen- 
und  Sachregister  su  Bd.  I — VIII. 

T*  MUto|  Baron  Ferd^  in  Melbourne:  The  organic  constituents 
of  plante  and  vege  table  flubstanoee.  1878. 

BadinSi  Dr.  Jnslns^  in  Leipzig.  Einige  Beraerkuugeu  der  Phar- 
macopoea  germanica.  1878. 
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*VOm  Uatli,  Prof,  (i.,  in  Bonn:  Ueber  den  Grauit. 

*  —       Vorträge  iiiid  Mitlheiluugen. 

*  —  Eiu  Beitrag  zur  Keuntiiiss  der  Krjstallisation  des  Cyauit. 
*Ree8s,  Prof.  M.,  in  Erhiugen :  Der  botanische  Garten  zu  Erlangen, 
i&iippell^  Dr.  Eduard,  in  Frankfurt  a.  M.:    Proceedings  of  the 

scientific  meetings  of  the  Zoological  Society  of  London. 
1878.  Part.  I— IV.  (Colorirtes  Exemplar.) 
—     Tcannetion  of  the  ZooUigical  Sooieiy  of  London.  VoLX. 
Part  6—11. 

"^Bflttmeyer,  Prof.  L.,  in  Bawl:  Die  Binder  der  Terti&r-Epoehe, 
nebet  Vontndien  an  einer  naiSrlichen  Geschidite  der 
Antilopen.   IT.  Theil.  1878. 

Scharfify  Dr.  Friedr.,  in  Frankfurt  a.  M. 

P.  (iroth:   Tabellarische   Uebersichi   der  einfachen 

Mineralien  nach  ihren  krystallographibch- chemischen 

Beziehungen. 
Scharff^  Ingenieur  G.,  jun.,  in  Frankfurt  a.  M. 

Dr.  Fr.  Hochstetter:  üeber  einen  neuen  geologischen 

Aufschlnss  im  Gebiete  der  Karlsruher  Thermen. 
Senckenberglaehe  Stiffcangs-AdiniiiiBtratioii  in  FrankAut  a.  M. : 

24.  Nachricfat  von  dem  Fortgang  nnd  Znwaelia  der 

Dr.  Senekenbergischen  Stiftung. 
*Stoppftiii>  Antonio >  in  Mailand:  Carattere  marino  dei  grand! 

anfiteatri  moreniei  dell*  Alta  Italia. 
*St0S8icli;  Mich.,  in  Triest:  La  teoria  Uella  veedca  gei'minativa 

11  Velebit. 

*  —       Beiträge  zur  Entu  ickelnngsgeachichte  der  Ohaetopoden. 
*Strengy  Prof.,  in  Giessen :  Geologisch -mineralogische  Mitthei- 
lungen. No.  VII. 

*  —      Mineralogische  Miiiheüaogeu  über  die  Erze  von  Cbana- 

cillo  in  Nord-Chile. 
*f.  Tschnsi,  Ritter,  zu  Schmidhofen:  Die  Vogel  Salzburgs. 

*  —      Bibliographiea  omithoiogiea. 

*Ziegler»  Dr.  Jnlins»  in  Frankfurt  a.  M. :  Uebeincht  der  Vege- 
tationsieiten  in  Frankfurt  a.  M.  (Beobachtungen  während 
der  Jahre  1867—78.) 
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1—2. 
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Verhandlungen.  Jahrg.  XIX.  1877. 
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Proceedings.    V.»l.  XIX.    Part.  I— XL  1877. 
Bremen.   NatnrwisseaMbaftlicher  Verein. 

Abbandinngen«   Bd.  VI.  Heft  l. 
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MitiheiloQgen.   Jahrg.  58.  1878. 
Brissel  (BruxellM).  Aeaddnde  royale  daa  iMleiww,  dei  lettras  at 
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XL— XLI.  1876—78. 
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>     IL  Serie.  Bd.  VII.   Heft  4. 
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Kenntniss  der  Kaokaeus-Läuder.  1878. 
£dillblirgby  Royal  Society: 
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Erlangen.    Physikaliseb-nedlelBlsebe  Seeletttt 
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St»  Gallen.    Natur irissenscbAftliche  desellscluifl: 

Bericht  1876—77. 
Genf  (Geneve).  Hod^U  de  physl^ve  «t  d'hiftoire  aatoreltet 
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K»'I)oit  of  the  47.  moeting.  1877. 

—  Zoologrienl  Society: 
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Lyon.  SofiidM  LimdenMt 

Annale«.  Nonvolle  S^rie.  Tome  XXXUl.  1876. 
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i^tnuwbarg.  KaUerl.  UnlTersitlts-  mid  Landes-BlbUothek: 
11  Inangnral-Dissertationen. 

Triest  (Trieste).  Sedetft  Adriatlea  41  seleue  natvsttt 
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Vorträge  und  Abhandlungen. 


Beptilien  und  Amphibleii  ans  Syrien. 

Ton 

Dr.  Oskar  Böttger. 

Da  specielle  Aafzählangen  synscber  Kriecbthiere  mit  alleiniger 
Ausnahme  eines  Verzeichnisses  von  16  Arten  ^)  ans  Beirat,  das 
ich  1877  in  Giebers  Zeitschrift  f.  d.  gee.  Natarwiss.,  Bnd.  49, 
8.  285  geben  konnte,  meines  Wiasens  noch  nicht  ezistiren,  dürfte 
die  folgende  Mittheilung  über  eine  Reihe  weiterer  syrischer  Spe- 
cies, namentlich  anch  för  die  geographische  Yerbreitong  unserer 
altweltlichen  Reptilien  nicht  ganz  werthloe  sein.  Die  Torliegende 
kleine  Collectiou  von  18  Arten  wurde  theihveise  in  der  Umgebung 
von  Jaffa,  theilweise  in  der  von  Haitta  (Cait'a)  am  Berge  Carmel 
gesammelt.  Die  Art^^n  von  dem  erstgeuaunten  Orte  und  eine  Reihe 
Ton  Stücken,  die  vom  Fasse  und  von  den  Abhängen  des  Carmel  aas 
nächster  Nähe  von  Haiffa  stammen,  sind  von  Herrn  Hans  Simon 
in  Stuttgart  durch  Vermittlung  des  Herrn  Haaptm.  Dr.  Lucas 
▼on  Heyden,  dem  unser  Museum  schon  so  riele  herpetologische 

*)  Es  sind:  Homalosnma  inclanocephalum  Jan;  CoroneUa  austriaca 
Lanr.  var.,  Zamenis  (Pcrtapsj  myUctus  Jan,  Z.  DahUi  Fitz,  sp.,  Z.  viridi- 
ßavus  Latr.  var.  caspius  Iwan,  Callopeltis  quudrilineatm  Pall.,  C  Acsculapii 
Aldr.  sp.,  Tropidonotug  tuUrix  L.  var.,  Tr.  tcssekUus  Laur.  sp.,  CoelopdUs 
hmikia  Fits,  sp.,  Tarhophia  ti/oax  Fits,  sp.,  lEryx  jacubu  L.  sp.,  Vipera 
(IkMaJ  UbeUna  Fomk.  sp.  F.  xeoMna  Qny  var.  nach  F.  Malier, 
Gitalog  d.  Baseler  Amph.  o.  Bepi,  Basel  1878, 8.  686),  Smitm  paviminUsku 
Gwflir.  ip.,  Ei^fftpi»  «ÜtelM  OU?.  und  Sepi  {Oai^nfim)  ocMm  Forak.  ip. 
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Zuwendungen  und  Bereicherungen  verdankt,  der  Senckenbergischeu 
naturforschenden  Gesellschaft  neuerdings  zum  Geschenk  gemacht 
worden ;  eine  kleine  Zahl  Arten  von  Haitfa  wurde  dagegen  von 
Herrn  Hans  Simon  dem  Stuttgarter  Museum  überwiesen,  aus 
welchem  ich  bm  durch  die  Frenndlichkeit  des  Herrn  Obertftadienrath 
von  KrauBB  anf  einige  Tage  zur  Ansicht  erhielt. 

Von  besonderem  IntereBBe  scheinen  mir  die  nahen  Beziehungen 
der  hier  knn  beBohriebenen  Beptil&nna  an  der  Ton  Nord-Afinka 
an  sein,  indem  nicht  weniger  ab  13  Ton  den  18  beaproohenen 
Arten  in  Aegypten  und  zum  Thal  auch  in  Algerien  Torkommen, 
wfthrend  2  Spedea  S|yrien  ansschliesslich  eigentiiümliefa  zu  sein 
seheinen,  2  ebenfalls  rein  asiatischen  Grattungen  angehören  und 
eine  Art  Ost-Europa  und  West- Asien  gemeinsam  ist.  Im  üebrigen 
wird  die  Fauna  von  Syrien  und  Palaestiua,  wie  bekannt,  zum 
circummediterranen  Zweige  der  palaearktischen  Kegion  gerechnet; 
nur  sehr  wenige  Vertreter  specitisch  orientalischer  Gruppen  (so 
3  Arten  von  Momahsoma,  Vertretern  der  Schlangenfamilie  der 
Calamariiden,  und  1  Art  der  Eidechseugattung  Opkups)  reichen 
bis  in  die  synsohrpalaestiniBche  Fanna  hinein. 

Eine  eingehende  Vergleichnng  der  syriBchen  Reptil&nna  mit 
der  der  NaehbarlSnder  behalte  ich  mir  f&r  eine  spätere  Gelegen- 
heit Tor,  insbcBondere  da  Herr  Hans  Simon,  wn  eifriger  und 
kenntnisBreieher  Entomologe,  mir  gegenüber  die  Absieht  ana* 
gesprochen  hat,  die  weiteren  sicher  zu  erwartenden  Sendungen 
aus  Syrien  meiner  Hand  anzuvertrauen  und  dieselben  theilweise 
wenigstens  unserer  Gasellschaft  zum  Geschenk  zu  machen,  was  ich 
nicht  nuterlassen  will,  hiermit  schon  jetzt  dankend  anzuerkennen. 


I.  Ophidia. 

Farn.  I.  Typhlopidae. 

i.  Onyehocef^taius  Sktumi  Bttg.  n.  sp.  1879. 

Char.  Caput  cmicum;  smta  caput  Ugeiitia  punctis  insculptis 
eleganter  ornata;  rostrale  mediocre,  subovatum,  antice  deprcssum^ 
in  ücinn  acut  is<i imam  transvcrsam  nec  non  media  parte  attgtUatam^ 
A'fonnem  protractum^  orem  vaide  superam,  OctUi  defidenies. 
Series  longOudinales  eguamarum  20.  Squamae  praeanaUa  magni' 
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Mme  HON  eawBwfatf.  Cauda  irevt9,  Jo^tMifM  copi^w  |Minim 
longicr  $ed  trasBwr^  Mma  parte  rotundata,  widk  moda  mmero' 
naia.  —  Unicolor  candore  ßavesccnti-camoso. 

Long,  total.  196;  capitis  ca.  5,  iriiiici  187,25,  cawiae  3,75  mm; 
lot.  capit.  3,  tniuci  vix  3,75,  caudae  3,5  mm. 

Uab.  Haiffa  Syriac. 

Vou  der  Form  and  Farbe  eines  gewöhnlichen  Regenwurms, 
etwa  54mal  länger  als  an  der  dicksten  Stelle  des  Körpers  breit. 
Der  Schwanz  ist  fast  genau  so  langt  wie  der  hintere  Theil  des 
Köipen  breit  ist. 

Der  Kepf  ist  von  oben  gesehen  kßgelfömi^,  nacb  Tom 
siemlieh  lasch  TenohmSlert,  nnr  in  der  Gegend  der  Nasalen  eine 
ganz  knne  Streeke  cylindrisch  nnd  dann  raseb  wieder  an  einer 
dentlichen  Spitze  zasammengezogen.  Von  der  Seite  gesdien  springt 
die  Schnauze  als  eine  oben  etwas  anagehöhlte,  unten  plane,  änsserst 
scharfe,  einen  Winkel  von  weniger  als  45 bikleude  Schneide 
gut  IV«  mni  über  die  Mundöffnung  vor.  Alle  grösseren  Kopf- 
schilder sind  nach  vorn  hin  wenigstens  mit  zahlreichen,  feinen, 
eingestochenen  Punkten  bedeckt.  Der  obere  Theil  der  massig 
grossen  Rostralplatte  bildet  ein  regelmässiges,  nnr  TOm  winklig 
sogeschärftes  Oval|  dessen  Vorderrand  homartig  und  gebräuut 
eneheint ;  der  nntare,  eben&Us  pnnktirte  Theil  bildet  ein  Fünfeck 
ndt  etwas  ansgehöblter  Basis  nnd  ist  denÜieb  in  die  Qoere  ge> 
wSlbt  Die  Nasalen  sind  schmal,  in  ihrer  ganzen  Ansdehnnng 
aieodich  gleichbreit,  nnten,  da  wo  die  NasenlÖeher  aasmnnden,  in 
sebarfer  W51bnng  naob  der  Oberseite  zu  tibergebogen.  Von  dem 
dicht  nnter  der  Rost ralsch neide  gelegenen,  der  Naht  des  Rostrale 
stark  genäherten  Nasenloch  ausgehend,  trennt  eine  winklig  ge- 
bogene, nach  unten  zu  den  Öupralabialen  laufeude  Naht  das  Na- 
sale in  zwei  Theile.  Die  Praeocularen  und  die  Oculareu,  welche 
übrigens  keine  Spur  eines  Auges  erkennen  lassen,  sind  schmale 
Schildcheu,  die  zusammen  die  Breite  des  Nasals  kaum  übertreffen. 
Hinter  dem  Rostrale  liegen  anf  dem  Scheitel  noch  3  Schuppen, 
eine  nnpaare  nnd  eine  paarige,  welche  sich  nicht  durch  die  Form, 
wobl  aber  durcb  die  etwas  bedeutendere  Grösse  ?or  den  übrigen 
Körperschnppen  aossmcboeD.  Der  kurze,  sackförmig  ohne  vor- 
tretende Spitse  endigende  Schwanz  ist  etwas  nach  einwärts  ge- 
bogen; der  After  wird  durch  mehrere,  durch  nichts  von  den 
übrigen  Körperschuppen  in  Grösse   und   Form  verschiedenen 
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Sflltfippohen  gedeckt  IKe  Sehnppen  des  E5rpen  siiid  demlicb 
groM,  aedieeekig  und  deatUch  breiter  ab  lang.  Se  stehen  in 
20  Lfingneihen.  In  der  Mitte  dee  Kiyrpere  tiOile  ich  anaaerdem 
22  Qaenreihen  von  Scbnppen  auf  10  mm  Länge.  ^)  Den  Schwans 

decken  unterseits  13  Schuppeuquerreihen. 

Die  Färbung  ist  ein  einfarbiges  gelbliches  Fleißchfarb; 
eine  Streifung  in  Hell  und  Dunkel,  entsprechend  den  20  Längs- 
Bchuppenreihen,  ist  nur  bei  grosser  Auünerksamkeit  au  ^dem  in 
Spiritus  liegenden  Thiere  zu  erkennen. 

Vorkommen.  Ein  Exemplar,  aus  Haiffa  in  Syrien,  möglicher- 
weise ans  einer  der  am  Berge  Carmei  befindliehen  Höhlen.  Ich 
erkmbe  mir  dieee  Blindsefalange  nach  dem  nnermfidlieh  eifrigen 
Entomologen  Herrn  Hans  Simon  in  Stuttgart,  dem  wir  die 
eehSne  NoTitftt  Terdanken,  an  benennen. 

Bemerkungen.  Keine  der  aiemlieh  sahlreiehen  bekannten 
Arten  dieses  kosmopolitischen  Genus  hat  ein  so  stark  schneidig 
vortretendes  Hostrale,  keine  zeigt  eine  ähnliche  Sculptur  der 
grösseren  Kopfschilder.  Auch  die  Form  des  sich  nach  vorn  stark 
verjüngenden  Kopfes  mit  dem  A-förmig  zugespitzten  Rostraleude 
und  die  Abwesenheit  einer  Stachelspitze  am  Schwänze  werden  die 
auch  durch  die  Färbung  hinlänglich  ausgeieichnete,  jedenfalls 
tief  in  der  Erde  lebende  und  das  Tageslicht  sorgfältig  meidende 
kleine  Sehlange  Ton  allen  bekannten  Formen  mit  Leiehtigkeit 
nnteraeheiden  lassen. 

Die  meines  Wissens  in  den  Nachbarländern  Eleinaaien,  Persien . 
nnd  Arabien  fehlende  Gattung  aeigt  sich  in  dieser  merkwürdigen 
und  80  ausgezeichneten  Art  meines  Wissens  zum  erstenmal  in 
der  circummediterraueu  Thierwelt. 

Farn.  n.  CalamarUdae. 
2,  Homalosoma  melanoeephdlum  Jan  1862. 

Jan,  Prodromo  della  Icooogr.  gener.  degli  Ofidi,  Genova  1862,  S.  34  und 
Iconogr.  dei  Ophid.,  S.  36,  Lief.  18,  Taf.  8,  Fig.  4. 

Diese  reizende  kleine  Schlange  liegt  mir  in  2  Exemplaren, 
einem  erwachsenen  (No.  2)  und  einem  gans  jungen  Stück  (No.  3) 
?on  Jaffa  tot« 

')  Es  empfiehlt  sich  bei  den  Typhlopideu  statt  des  zeitraubenden, 
jedenfiEms  überaus  lästigen  and  {Qr  lAanche«  Auge  geradem  unmöglichen 
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Dm  Firbnng  beider  sthnmt  gat  mft  JaD*8  Zeiehniuig,  die 
Kopfrmteneite  inabeeoiidere  mit  seiner  Fig.  4d,  docH  leigt  bei 
nnaeren  St&cken  das  Mentale  einen  grossen  weissen  Mittelfleck, 

und  der  schwarze  Mittelfleck  auf  der  Kehle  fehlt.  Auch  ist  die 
Schwanzoberseite  bei  beiden  Exemplaren  ungefleckt. 

Jederseits  zähle  ich  1  Postocular,  1  einziges  Temporale  und 
Q  Sapralabialen. 

Schuppenformel:  No.  2.  Squ.  15;  G.  4,  V.  194,  A.  I/l, 
Sc  59/59.  —  No.  3.  Squ.  15;  G.  4,  V.  188,  A.  1,  Sc.  57/57. 

Dorehschnittstahl  ans  den  6  von  Jan  und  mir  ?orliegenden 
Beobaehtnngen:  Squ.  15;  6.  4^  V.  197,  A.  1/1,  Se.  55/55. 
Dimensionen:  No.  2.       No.  S. 

Tota]]ftnge   454  mm.    186  mm. 

Von  der  Sehnaase  bis  aar  Aftenpalte  369   »     158  > 

Schwanzlänge  85    »       38  » 

No.  2  ist  demnach  das  grössie  bis  dato  bekannte  Exemplar 
dieser  Art. 

Verhältniss  von  Schwanz-  zu  Totallänge  bei  No.  2  wie  1 : 5,34, 
bei  No.  3  wie  1 : 5,64. 

Durchsobnittszahl  dieses  Verhältnisses  nach  ö  Messungen  von 
Jan  nnd  mir  wie  1 :5,56. 

Vorkommen.  Diese  Art  war  bis  jetzt  nur  aus  Syrien  be« 
kannt  nnd  übminsftimmend  yon  Jan  und  mir  als  bei  Besmt 
bbend  angeföhrt  gewesen. 

Vam.  m.  OolnMdae. 

a.  Snbfam.  Coronellinae. 

3*  Simotea  (Chataehiein)  diaäema  Dom.  Bibr.  1854. 

D«m4ril  al  Bibron,  firp^ogie  g^Me,  fiiid.Yn,  &  779  (Heteradon); 
Jan,  Prodrome  d.  Iconc^r.  gener.  d.  Ofidi,  Modena  1863,  8. 18  nnd  leonogr. 

des  Ophid.,  Lie£  10,  Tat  6»  Fig.  2. 

Diese  interessante,  reeht  seltene  nnd  auch  fnr  nnser  Mnsenm 
neue  Schlange  liegt  in  2  prachtigen  Exemplaren  der  Sammlung 

Yon  Jaffa  bei. 

Zrihlena  der  Querschuppenreihen,  die  auf  10  mm  der  Körpermitte  gefundene 
Zahl  mit  der  Länge  des  Thieres  zu  multipliciren  und  das  Product  durch 
10  zu  theilen,  um  eine  für  den  Vergleich  vollkommen  ausreichende  Ver- 
bältnisszahl  (hier  431),  die  ich  »Annäherungswerth  der  Scbuppenquerreihen« 
Hernien  will,  sa  erhalten. 
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Dum^ril  and  Bibron  und  J^n  haben  eine  to  eingeliende 
Sehildecmig  dereelben  gegeben,  dan  ieh  mieb  bier  mir  auf  da* 
sa  bmcbr&pken  beanebei  was  mir  ?on  den  befereflBBadea  Angaben 
an  naaeran  StiielEm  abweiehead  eraebeinft. 

Die  Färbung  der  syriacheu  Exemplare  isl  rebbraon  mit 
weleslioben  ScJiuppenränderii ;  läugs  des  Rückens  läuft  eilie  Reihe 
von  33  —  36,  längs  des  Schwanzes  eine  solche  von  10  grosweij, 
rautenförmigen,  dunkel  brau  uea,  schwach  hell  umraudetea  Flecken, 
die  aus  schwarzuinraudeten  Schuppen  gebildet  werden.  Links  und 
rechts  ?ou  diesen  Rückenmakeln  and  ziemlich  altemirend  mit 
ihnen  steht  je  eine  Längsreihe  kleinerer,  weniger  lebhalb  sich  Ycm 
der  Gmndfivbe  abbebender  Fleckchen.  Der  Kopf  adgt  «ine  sehr 
eanber  aidi  aUiebeade,  ankerförmige,  in  der  Mitte  einoi  hellen 
Laog^etriob  nmecbliesaende  Zeiehnvng. 

FftMOcnlarea  sSble  ich  jederseita  3,  PostocalaBen  2,  Snpra^ 
labialea  8,  von  denen  nnr  das  fünfte  das  Ange  berttbrt.  Die 
beiden  Stücke  sind,  abweichend  von  der  Jan'schen  Abbiidoug, 
mit  durchw^'g  cretheilteu  Subcaudaleu  versehen. 

Schuppenforniol:  No.  1.  Squ.  19;  G.  4,  V.  164,  A.  1/1, 
Sc  iOMO.  —  No.  2.  Squ.  19;  G.  4,  V.  162,  A.  1/1,  Sc  39/39. 

Dnrchaohnittszahl  aus  den  8  von  Dnm^ril-Bibron,  Jan 
nod  mir  vorliegenden  Beobachtungen : 

BqfL  19;  G.  4,  V.  166,  A.  1/1,  Sc  40/40. 

Dimensionen:  No.  1.  No.  2. 

TotaUftnge   448      276  mm 

Von  der  Schnanse  bis  m  Allerapalte  .  880  238  » 
Schwanslilnge   68        43  > 

Auch  bei  dieser  Art  ist  No.  1  das  grosste  bis  dato  bekannte 
Exemplar. 

Verhältniss  von  Schwanz-  za  Totallänge  bei  No.  1  wie  1 :  6,59, 
bei  No.  2  wie  1  :  6,42. 

Dorchflchnittezahl  dieses  Verhältnisses  nach  9  vonDumeril- 
Bibron,  Jan  und  mir  ausgeführten  Messungen  wie  1  :  6,65. 

Vorkommen.  Diese  durch  ihr  eigenthjuniich  gesialteles 
Rostrale  besonder!  bemerkenswerthe  Seblange  war  bis  jetat  nnr 
an  wenigen  Punkten  AlgerienB  nnd  der  an  Algerien  westlich  an- 
grensenden  Wüste  gefcmden  nnd  ansserdem  auflkllenderweise  in 
der  literator  nnr  noch  in  einem  Stücke  ans  Persien  (Dum.  Bibr.) 
angeführt  gewesen.  Syrien  vermittelt  jetzt  diüse  beiden  w<eit  ,an«- 
einander  gerückten  Fundorte. 
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4,  Zamenis  BaMi  Fits.  sp.  1826. 

Strauch,  Schlangen  des  russ.  Reichs,  St.  Petersburg   1873,   S.  123; 
Aadouin  et  Savigny,  Deaeript  tgjpt.  Atlas  Supply  Ta£.  4.  Fig.  4. 

Eb  liegt  «in  juuges,  in  der  Färbung  ganz  mit  der  oitirten 
Abbildung  des  grossen  firanzösieeben  Werkes  fibraetmümmendes 
Exemplar  ron  Jaffa  vor,  bei  dem  sowohl  die  erste,  mit  dem  Zügel- 
streif nach  vom  sich  vereinigende  Halsfleclcenreihe ,  als  auch  die 
dritte  oben  zu  je  oiueiii  queren  schwarzen  llalbbande  verschmilzt. 
Im  ganzen  zähle  icli  jederseii*;  0  deutliche,  scliwar/e,  heller- 
uuisäumte  Ilal.sfiecke,  die  beiden  Querbäoder  eingerechnet.  Nach 
hinten  scblieesen  eich  an  dieselben  noch  einige  kleinere  dunkle 
Fleckchen  in  nnr^gelmässiger  Weise  und  wechselnden  Abständen 
an.  Fr.  Müller  nennt  dieee  Farbenvarietst  in  aeinem  Katalog 
der  an  Basel  aufgestellten  Bept  u.  Ampbib.,  Basel  1878,  8.  599 
vor.  eoUaris,  Bei  dem  vorliegenden  Stoek  erscheint  übrigens  nur 
das  oberste  Phie-  und  das  oberste  Postoeulare  nahe  dem  Orbital- 
rand weisslich. 

Die  Kopfschuppen  zeigen  sich  durchaus  normal;  jederseits 
zahle  ich  8  Snpralabialen. 

Schuppenformel:  S^ju.  19;  G.  3,  V.  214,  A.  1/1, 
Sc.  117/117. 

Durchschnittszahl  aus  den  18  von  Schlegel,  Dumeril- 
Bibron,  Bonaparte,  Strauch  und  mir  VA^rli^gendeo  Be- 
obachtungen : 

Squ.  19;  G.  8,  V.  216,  A.  1/1,  So.  118/U8. 

Dimensionen: 
Totallänge   288  mm. 

Von  der  Schnauze  bis  zur  Afterspalte  .    209  » 

Schwan/liiuge   74  » 

Verhältuiss  von  Schwanz-  zu  Totallänge  wie  1  :  3,82. 

Durchschnittszahl  dieses  Verhältnisses  nach  5  von  Sehlegel, 
Dumeril-Bi bron ,  Strauch  and  mir  angestellten  Messungen 
wie  1  :  3,7,  also  doch  nicht  gana  »fast  ein  Drittel«,  -wie  Strauch 
*  a.  a.  0.,  S.  124  ausdrficklich  hervorhebt 

Vorkommen.  Strauch  f^rt  diese  schmucke  Sehlange, 
abgesehen  von  ihren  emropaisohen  Fundpunkten,  aus  Asien  von 
XanthnSy  aas  der  afidÜdi  von  Angora  gelegenen  Lamdachaft  Hai- 
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maneh  und  aus  Trebizond  an,  und  ausserdem  Ton  den  Inseln 
Rhodos  und  Cjpetn,  Weiter  findet  sieh  die  Art  in  gans  Syrien 
(3  Stftcke  Ton  hier  aneh  im  Mus.  Senckenheig.  snh  HI  8  l, 
comm.  Rfippell),  namentlich  aneh  hei  Beirat  (Böttger),  weiter  in 
Galiläa,  Ton  wo  sie  his  Aegypten  geht,  und  sehHesslich  an  sehr 
zahlreichen  Punkten  in  Persien  und  in  den  Kaukasusländem. 

9»  SnMttk  Vatrklnae. 

5.  Tropidonottts  iessMus  Lanr.  sp.  1768. 

Laurent!,  Synops.  reptil.,  S.  87,  188;  Schreiber,  llerpetol.  europ., 
Braunschweig  1875|  S.  231;  Böttgcr  iu  Giobel's  Zeitscbr.  f.  d.  ges. 

Naturw.  1877,  Bnd.  49,  S.  287. 

Nur  ein  junges,  von  Haifiia  ans  der  Umgebung  des  Beiges 
CSarmel  stammendes  Exemplar  (No.  3). 

Färbung.  Das  Stack  leigt  oliTcngraue  Gnm^^be  und 
wenig  Tom  Tjpus  abweichende  Zeichnung.  Die  bekannte  Naeken- 
roakel  ist  deutiieh  markirt;  die  wenig  aas  der  Grondfarfoe  heraus- 
tretenden schwarzlichen  Rückenflecken  stehen  in  6  Längsreihen; 
überdies  sind  noch,  namentlich  an  den  Korperseiteu,  ziemlich 
regelmässig  iu  die  durch  die  dunkeln  Rückenniakeln  gebildeteu 
Rhomben  gestellte  weissliche  Schuppenränder  zu  constatireu.  In 
der  Würfelfleckung  der  Bauchseite  herrscht  nach  hinten  das 
Schwarz  über  das  Homgelb  des  Halses  nnd  der  Seitentheile  tot. 

Das  Exemplar  zeigt  die  bei  dieser  Art  normale  Zahl  ron 
jederseitB  8  Supralabialen,  tou  denen  aber  das  vierte  und  f&nfte 
den  Bulbus  berühren.  Jederseits  2  Pn^  und  8  Postoenlaren. 

Sch  nppenformel:  Squ.  19;  G. 2,  V.  165,  A.  1/1,  Sc  S8/53, 
somit  Zahlen  Ar  die  Ventralen  und  Subcaudalsn,  die  beide  nied- 
riger als  die  saramtlichen  von  Strauch  {nr  50  meist  südrassische 
Stücke  gegebenem  Grossenangabeu  sind. 

Die  Durchschnittszahl  für  die  3  von  mir  (mit  Einschluss 
einer  var.  hydriis  Fall.)  beobachteten  Scbuppeoformeln  syrischer 
Exemplare  ist: 

Squ.  19;  G.  2,  V.  168,  A.  1/1,  Sc  61/61. 

Dimensionen: 

Totallänge  286  nun. 

Von  der  Schnauze  bis  lur  Afterspalte  .  .  198  » 
Schwanslänge  43  » 
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Verhältniss  von  Schwanz-  zu  Totallänge  wie  1  :  5,49,  wäh- 
rend Strauch  für  die  südrusaische  Form  dieser  Art  1  :  5,b3  be- 
rechnen lässt. 

Vorkommen:  Abgesehen  von  den  zahlreichen  von  Strauch 
(Schlangen  des  nus.  Reichs  in  Mem.  de  TAcad.  d.  St-P^li^rsbourg, 
VU.  8^.  Bnd.  20,  1873,  S.  164  n.  f.)  in  enchöpfender  Tollstiln- 
digkeit  nnd  mit  treffender  Kritik  gegebenen  FnndoHsnachweisen 
in  Slid-  nnd  Bfittel-Earopa  wird  diese  Schlange  ans  Afrika  an- 
gefahrt nnr  Ton  Algerien  (A.  Dnm^ril),  was  aber  wohl  anf  irr- 
thfimliche  Bestimmang  oder  falsche  Fundortsaugabe  zurückzuführen 
ist,  da  dieselbe  von  anderen  Forscliern  daselbst  niclit  angetruüeu 
wurde  und  auch  dem  südlichen  Theile  der  pyrenäischen  Halbinsel, 
die  so  viele  nahe  Bi'ziehungen  zur  algerisihen  Fauna  zeigt,  trotz 
zahlreicher  in  der  Literatur  verzeichneter  Angaben  fehlt,  und  von 
A^^ypten  (Mus.  Berolin.  et  Yindobon.).  Aus  Asien  kennt  man 
sie  nach  Strauch  von  Kleinasien  (Dam.  et  Bibr.)  und  zwar  so- 
wohl vom  Festlande  von  Troja  (Jan),  von  Trebizond  (Lichten- 
stein) nnd  den  Enpbratgegenden  (Qfinther),  als  aneh  von  den 
Ihseln  Bhodoa  nnd  Qypem  (ünger  nnd  Kotschy),  dann  von  Penien 
(DnnL-Bibr.,  Filippi),  wo  sie  spedell  bei  Teheran  (Doria)  vor- 
konmit,  Ton  Syrien,  wo  sie  bei  Beimt  (Bdtfcger)  lebt,  nnd  von 
PalSstina  (Tristram),  wo  sie  in  GalilSa  bei  den  Seen  yen  Phiala 
und  von  Meroni  und  bei  Jerusalem  beobachtet  worden  ist.  Im 
asiatischen  Russland  findet  sie  sich  nach  Strauch  namentlich  iu 
den  an  das  Schwarze,  Asow'sche  und  Kaspische  Meer  angrenzen-  , 
den  Gouvernements  bis  nach  Ost-Turkestau  (Blanford)  hin,  ja 
östlich  geht  sie  vielleicht  sogar  bis  ins  Altai-Gebiige. 

Tarn.  IV.  pBammophidae. 

6, 1'sßmtnojphis  fiioiiüiger  Daud.  sp.  var,  hierosolfftnikaia  Jan  1870. 

Jan,  Iconogr.  des  Ophid.,  S.  90,  Lief.  84,  Ta£  8,  Fig.  2  nnd  8;  verg).  anch 
Geoffrey  8t-Hilaire,  Deser.  Egypt,  Hist  natur.,  Bept  Atlas  IVif.  8, 

Figor  4. 

Vor  mir  liegen  2  frisch  gefiuigene,  prachtvoll  gefärbte  Exem- 
plare dieser  Art  von  Jaffii. 

Färbung:  Nennen  wir  die  mittelste  Längsreihe  der  Rücken- 

schuppeii  1  und  zählen  wir  von  ihr  aus  links  und  rechts  abwärts 

biä  zu  den  Baucbschildern,  so  ist  Eeihe  1  bei  dem  grösseren  »Stück 

5 
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No*  1  gdbireiiB  gefärbt  mit  scbwanon  SeiteDeeken  der  Schuppen- 
xSnder,  Reihe  2 — 4  sind  dunkel  olivenbraim,  Reihe  6  ist  in  der 
oberen  mfte  sehwarzbrann,  in  der  unteren  weissgelb,  Reihe  6 

gelbrosa,  Reibe  7  in  der  oberen  Hälfte  j^elbrosa,  in  der  unteren 
schwarzbraun,  Reihe  8  dunkel  olivenbraun,  Reihe  9  in  der  oberen 
Hälfte  oliveubraun ,  geschieden  von  der  unteren  weissen  Hälfte 
durch  eine  feine  schwärzliche  Linie.  Die  Bauchkaute  ist  dnrcb 
eine  bräunliche,  wellige  Linie  angedeutet;  die  Baachschilder  sind 
in  ihrem  mittleren  Drittel  iJ^abellgelb,  im  Uebrigen  links  and 
rechts  rein  weiss  gefärbt.  Die  Farbenzeiohnong  dieses  Exemplars 
st^t  somit  in  der  Mitte  zwischen  der  von  Jan  bei  seiner  vor, 
JiierogdjfmUmM  angedeatöten  and  der  in  Aegyfiten  (vergL  die 
dl  Abbild,  bei  Geoffrey  St.-Hilaire)  bei  unserer  Art  ge» 
wohnlichen.  Die  Zeichnnug  der  Ober-  and  die  der  Unterseite  des 
Kopfes  stimmt  aber  vollkommen  mit  Jan*s  Abbfldung  von  vor. 
hierosolymitana. 

Das  andere  Stück  No.  2  zeigt  auf  olivengraubrauneni  Grund 
3  Läugsrt'ihen  von  schwarzen  Puukttiecken  auf  dem  Rücken, 
deren  äussere  nach  unten  und  zwar  namentlich  gegen  den  Schwanz 
hin  von  einer  breiten,  helleren  Längszone  eingefasst  erscheint. 
Die  lebhaften  hellen  Längsstreifen  fehlen,  nnd  die  Rückenfärbuug 
stimmt  also  hier  noch  mehr  mit  Jan 's  Fig.  2  mr.  hierosoUfmp- 
tana^  als  die  onseres  Exemplars  No.  1.  Kopf^  Kehle  und  Baach 
sind  sehr  ähnlich  denen  des  Torigen  Stückes  gefärbt. 

Merkwordigerweise  besitsen  beide  yorliegenden  Exemplare, 
fiboreinstimmend  mit  Geoffrey  81-Hilaire*s  citirter  Abbil- 
dang,  jedersnts  9  statt  der  gewöhnlichen  8  Supralsbialen,  eine 
Abweichung  von  der  Regel,  die  ich  bis  jetzt  in  der  Literatnr 
nirgends  erwähnt  gefunden  habe.  Doch  lässt  sieh  das  vierte 
Supralabiale  deutlich  als  dasjenige  erkennen,  welches  als  ein- 
geschoben betrachtet  werden  muss;  das  fünfte  nnd  sechste  steht 
in  Contact  mit  dem  Auge.  Die  hohe  Zahl  der  Su}iriilabialen  er- 
innert etwas  an  die  nahestehende  Grattang  Taphrom^topan^  doch 
habe  ich  mich  durch  das  Vorhandensein  der  von  Zahnlücken  nm- 
gebenen  langen  ZiUme  iD\  Oberkiefer  unmittelbar  unter  dem  Ange 
daTon  übensengen  k5nnen,  dass  die  vorü^genden  Sticke  ädite 
F9a$MHophi9^¥(xmBa  sind. 

Schnppenformel:  No.  1.  Sqn.  17;  G.  4,  Y.  167,  A.  1/1, 
Sc  119/119.  —  No.  2.  Sqn.  17;  G.  8,  V.  171,  A.  1/1,  S.  121/121. 
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Diese  Zahlen  Btiinmei)  fast  genau  mit  denen  ägyptischer 
Kxemplaro  dieser  Art. 

Durchschnittszahl  ans  den  7  von  Geoff roy  St. -Hilaire, 
Sehlegel,  Strauch  und  mir  vorliegenden  Beobachtungea : 

Squ.  17;  G.  3-4,  V.  1G5,  A.  1/1,  Sc.  105/105, 
wobei  aber  die  Zahl  der  Subcaudalen  doch  wohl  noch  etwas  zu 
niedrig  anage&llen  ist,  indem  SohlegeTs  und  Strauches  An- 
gaben sum  Theil  wenigstens  von  Thieren  'mit  rerletitem  und  gut 
füheiltem  8ehwans  hsrrfihren  durften. 

Dimensionen:  No.  1.      No.  2. 

Totallänge   794  mm    726  mm. 

Von  der  Schuausie  bis  zur  Afterspalte    512    »      4G'2  » 

Scbwanzlünge  .    .  *   282    »     264  » 

Verhältniss  von  Schwanz-  zu  Totalläuge  bei  No.  l  .wie  1  :  2,82, 
bei  No.  2  wie  1 : 2,75. 

Eine  genauere  Durchschnittszahl  kann  ich  bei  dem  Maugel 
an  Angaben  in  der  lateratur  über  Messungen  unverletster  Exem- 
plare nicht  geben. 

Vorkommen:  Aus  Asien  finde  ich  diese  in  Nord-  und  Wesi* 
Afrika  weit  Terbreitete  Art  nur  von  Tor  im  petritischen  Arabien 
(Stfieke  ans  Arabien  liegen  im  Mns.  Senckenberg.  snb  III  Q  1, 
eorara.  Ruppell),  von  Jerusalem  iu  Palästina  (Jan)  und  von 
Beirut  (Jan)  iu  Syrien  au<^ef^ebeu.  In  Trans-Caiu  asieu  und  iii)er- 
haapt  ira  südlichen  Russland,  von  wo  die  Art  friilierhin  mohrfach 
citirt  wurde,  fehlt  sie  nach  Strauches  neuesten  ij'orschungen 
ganz  bestimmt. 

Farn.  T.  Dipsadidae. 
7.  TarlHJphia  vwax  Fits.  sp.  1826. 

A.fiiratteh,  SeblaiigaB  des  mn.  Beiohs,  St  Petenburg  1878,  S.  194; 
Andottln  ei  SaTlgay,  Dewsr.  I^pit  Hiat  natnr.  Bept  Sappl.  Taf.  4, 

Fig.  % 

Vor  mir  liegt  ein  schönes  Exemplar  dieser  interessanten  Ver- 
tret*»rin  der  Dipsadineufaniilie  von  Jaffa  in  Syrien. 

Seine  Färbung  ist  sehr  ähnlich  der  oben  citirten  Abbil- 
dung in  dem  grossen  französischen  Werke,  aber  die  Kopfunter- 
^ite  aeigt  sich  bei  nuserem  Stück  unregelmässig  und  etwas  unter- 
brochen schwarz  und  weiss  längsstreifig.  Die  Kopfoberseite  ist 
giauliebi  ^ism  sehwaiz  gewölkt^  der  Ocoipitallängsstreif  glänzend 
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schwarz,  mit  der  ersten  Rückeumakel  zusammenhängend.  Die 
23  Rücken niakchi  erscheinen  glänzend  .schwarz,  flie.^sen  mit  den 
Seitenmakelu  zusammen  und  bilden  auf  diese  Weise  in  der  Mitte 
erweiterte,  scharf  von  der  br&unlichgelben  Grundfürbung  sich  ab- 
hebende Querbiuden.  Schwanzmakeln  zähle  ich  12  oder  13.  Die 
Unterseite  des  Kdrpers  ist  glänzend  schwan  and  besäet  mit  sahU 
reichen,  sehrnntsig  rosarothen  Wnrfelfleekchen. 

Der  Körper  ist,  wie  gewöhnlich,  deatlich  hdher  als  brut. 
Jederseits  zahle  ich  9  Sapnüabialen,  indem  sich  zwischen  6.  nnd 
7.  Snpralabiale  noch  je  ein  grosseo,  dreieckiges,  mit  der  Spitze 
nach  unten  gerichtetes  Schildcheu  einschiebt.  Die  Kopfschuppen 
sind  im  üebrigen  normal,  da.s  Frenale  mit  dem  Auge  in  Contact. 

8chuppenformel:  Squ.  19;  G.  5,  V.  l76,  A.  1/1,  Sc.  53/53. 

Die  auffallend  geringe  Zahl  der  Baachschilder  ist  wiederholt 
von  mir  geme.ssen,  und  die  obige  Angabe  beruht  also  nicht  aof 
einem  Versehen.  Sie  bleibt  um  15  hinter  der  bis  jetzt  l)eob- 
achteten  niedrigsten  und  nm  74  hinter  der  angeblich  (von  Fleiscb- 
mann)  gemessenen  höchsten  BaachschUder|ahl  znrück. 

Die  Dorchschnittszahl  der  Schnppenformel  betrSgt  hei  dieser 
in  der  Beschilderung  schon  von  Strauch  als  merkwürdig  vaiiahel 
bezeichneten  Schlange  nach  28  von  Schlegel,  Men^trids, 
Eichwald,  Dumeril-Bibrou,  Strauch  und  mir  vorliegenden 
Beobachtungen : 

Squ.  19  (21);  G.  4  (5),  V.  209,  A.  1^1  und  1,  Sc  60/60. 

Dimensionen: 

Totallänge  '  .    .    428  mm. 

Von  der  Schnanze  bis  znr  Afterspalto  355  » 
Sohwanzlänge  73  » 

Yerhältniss  von  Schwanz-  zn  ToiaUfinge  wie  1 : 5,86. 

Durchschnittszahl  dieses  Verhältnisses  nach  6  von  Schlegel, 
Dum^ril-Bihron,  Strauch  und  mir  angestellten  Messungen 
genau  1 : 6. 

Vorkommen:  Abgesehen  von  den  zahlreichen  Fundstellen 

dieser  Schiauge  im  südöstlichen  Europa  uiul  ihrem  Vorkommen 
in  Aegypten  ist  dieselbe  aus  Asien  bekannt  von  Bru.ssa  und 
Xanthus  in  Kleina^^ien  (ein  Stück  aus  Kleinasien  im  Mus.  Sencken- 
berg.  sub  III  W  1,  comm.  Schneider)  und  von  der  Insel  Rhodos, 
weiter  von  Beirut  in  Syrien,  dem  Berg  Tabor  und  Jerusalem  in 
Palastina,  sowie  von  den  Kaukasusländern  und  von  West-Persien. 
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IT*  Zaeertilia» 

Fain.  I.  Laoertidae. 

6.  Aeanthodae^jfiits  boskiaims  Dand.  sp.  var.  gjfriacua  m. 

Dnmtfril  et  Bibron,  Erpt^t.  gänör.,  Bd.  V,  8.  278»  ezelus.  synon.  Ä.  Ion- 
gieaudaiu$ Bflpp.  («fMCs.  dUHtteHasimati;  Andouin  ot  Savigny,  I>e8or.  Egypt, 
Kept  AtlM  Sappl.  Taf.  1,  Vig.  9—10  (Lacarta  oMp&ra  «t  Mtkma). 

Char.  Squamae  notmi  p(Mittnorcs  diaiincie  minores  quam  in 
Ac.  boshiano  typico. 

Zwei  ziemlicii  jimge  Stücke  dieser,  wie  es  scheint,  neuen 
Varietät  liegen  aus  Haiifa  vor,  die  aufs  trefflichste  mit  den  oben 
citirten  BeschreibiiDp^en  nnd  Abbildungen  übereinstimmen  and  nnr 
in  der  relativen  Gröese  der  hinteren  Kückenscbnppen  etwas  ab- 
weichen. 

Die  Färbung  stimmt  genau  mit  der  von  Dnm^ril-Bibron 
fBr  jnnge  Exemplare  dieser  Art  angegebenen  und  fast  Tollkommen 
mit  der  von  StQcken,  die  Rnppell  aus  Aegypten  mitbrachte  ond 
die  im  Mos.  Senckenberg.  snb  TI  NN  9  f— k  aufbewahrt  werden, 

nur  ist  die  Zahl  der  weissen  Liiugsstreifen  des  Kückens  bei  beiden 
syrischen  Stückeu  vorn  8  und  wird  erst  dnrcli  Verschmelzung  der 
beiden  mittleren  auf  der  hinteren  Rücken [)artie  zu  7  Streifen. 
Auch  ist  die  Schwanzuuterseite  liier  lebhaft  rosa  gefärbt. 

Die  deutlieh  gekielten  Schuppen  sind  auf  der  hinteren  Hälfte 
des  Bäckens  zwar  mehr  entwickelt  und  hier  überhaupt  etwa 
doppelt  so  gross  als  auf  der  vorderen  Rückenpartie,  aber  auf- 
fallenderweise verhältnissmässig  bei  weitem  nicht  so  gross  als 
bei  den  typischen  von  mir  Terglichenen  Stfioken  dieser  Art  aus 
A^pten.  Alles  üebrige  finde  ich  aber  identisch.  Auch  die 
Exemplare  aus  Syrien  zeigen  jederseits  4  Supraorbitalschilder,  ohne 
Granula  Tom  und  hinteo,  desgl.  10  Längsieihen  Yon  BauchschiK 
dorn  und  22 — 28  Schenkelporen  jederseits. 

Dimensionen: 

Totallänge  (des  grösseren  Stückes)     .    125,5  mm. 
Von  der  Schuauze  bis  zur  Afterspalte      41,5  » 
Schwau/läuge  84  » 

Verhältniss  von  Schwanz-  zu  Körperläuge  wie  I  :  1,49,  welche 
Zabl  sich  bei  Dumeril-Bibron  zu  1:1,74  berechnet,  während 
bei  3  mir  vorliegenden  Stücken  aus  Aegypten  das  Mittel  sich 
^eidifaUs  auf  1 : 1,5  ateUi 
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Vorkommen:  Diese  Art  w«r  meines  Wissens,  wenn  wir 
den  Tsgen  Ansdrack  »empire  ofctomanc  bei  Olivier  ansnehmen, 
bis  jetzt  ans  Asien  noch  nicht  bekannt  ^wesen; '  Terbreitrt  ist 
sie  aber  in  gans  Nord -Afrika  Ton  Algerien  an  (Stranoh)  bis 

Aegypten. 

9.  Opkicps  eUffons  Uixkär.  1832. 

Dumeril  et  Bibron,  Erpäi  gdner.,  Bnd.  V,  S.  2ö9;  Gray,  Catalogue  of 

JAxudB,  1845,  S.  44. 

Die  Färbung  der  5  vorliegenden  Stucke  dieser  Art,  welche 
s&mmtüch  von  Haiffa  stanimen,  ist*  die  uoruiale,  lehmgelb,  oliven- 
brann  oder  braangrün,  jederseits  mit  zwei  helleren  Seitenstreifen; 
die  schwarsen  Buckenmakeln  sind  in  4  Langsreihen  geordnet. 
Die  Gliedmaassen  zeigen,  wie  gewöhnlich»  helle  TropfenfledE«i. 

Diese  dnzvh  das  Terkfinunerte,  ringförmig  das  Ange  nnisehlies- 
sende  Lid  nnd  dnrch  das  nnr  an  den  Halsseiten  schwach  ent- 
wickelte Halsband  Ton  allen  etwa  Terwandten  enropäischen  La- 
certiden  leicht  nnd  sicher  zn  nnterscheidende  Species  stimmt  in 
Körperform  nnd  Beschuppuug  genau  mit  Dunieri  1- Bibron's 
oben  citirter  ausführlicher  Beschreibung.  Jederseits  /uhle  ich 
8  Supralabialen,  von  denen  das  5.  vorn  jederseits  vom  oberen 
Freuooculare  durch  ein  dazwischen  geschobenes  unteres  Freno- 
ocnlare  getrennt  ist.  Vorhanden  sind  weiter  8  Längsreiheu  von 
Haucbschildern,  deren  äusserste  von  den  dann  Stessen  den  Seiten- 
sehnppen  in  der  Grösse  allerdingc  nnr  wenig  abweichen^  nnd 
10—9,  10—10,  10—10,  11—11,  ll-*-12  Schenkelporen,  was 
im  Durchschnitt  för  diese  Art  10 — 10  Poren  ergibt 

Dimensionen:  No.  1  No.  2  No. 8  No.  4 

Totaimnge   116,5  131,5  142  145,5  mm 

Von  der  Schnauze  bis  zur  Afterspalte  37,5  42,5  45  46,5  » 
Schwanzlänge   78       89       97     99  > 

Veihältniss  von  Schwanz-  zu  Totalliinge  wie  l  :  1,47,  während 
die  Berechnung  von  Dumeril -Bibron 's  Maassen  für  diese  Art 
fast  die  gleiche  Verhältnisszahl,  uiunlich  1  :  1,51  ergibt. 

Vorkommen:  Diese  Art  scheint  über  ganz  Kleinasien,  wo 
sie  speciell  von  Smyrna  (A.  Dumeril)  angegeben  wird,  bis  znm 
Oaspisee  (Baku,  Ghirwan)  Terbreitet  an  sein.  In  Syrien  wurde 
dieselbe  zuerst  von  Hemprich  nnd  Ehrenberg  beobachtet 
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Haiffu  scheiut  der  südlichste  bis  jetzt  in  der  Literatnr,  genannte 
Fundort  der  Species  and  aagleich  meines  Wissens  das  südwest- 
lichste Vorkomuien  der  spedfisoh  asiatischen  Gattung  Opkiops 
»I  sein. 

Farn.  H.  OTnmoplithalmidae. 

10,  Ablepharus  pamiotiicus  Fitz.  1824. 

Fit«inger,  Verh.  d.  Ges.  naturf.  Freunde  Berlin,  Bnd.  1,  S.  298,  Taf.  14j 
Straucli  in  Mäl.  biolog.  d.  Bull.  d.  l'Acad.  8t-Fätärtboiug,  Bnd.  6,  1867, 

8.  560. 

Es  liegen  drei  Stfioke  dieser  larten  ESdechse  von  Haifia  ans 
Syrien  tot. 

Färbung.  Oberseite  brou/efarbig  mit  Kupferglanz.  Kopf 
oImmi  .schwarz  gestrichelt  und  gepunktet.  Seiteiistreif  schwärzlich, 
nach  ol)enhin  bell  eiugeftisst,  nach  unteu  ganz  allmälig  in  die 
wcisälicbe,  grün  nnd  roth  upalisirende  Unterseite  übergehend. 
Schwanz  oben  mit  oder  ohne  2  feine  schwarze  Längsstreifen.  Die 
Tnterseite  des  Kopfes  und  Halses  und  der  Bauch  tragen  anf 
jeder  Schuppe  an  ihrem  Hinterrand  eine  schwftrsliche  Makel,  so 
dass  die  untere  E5rperflache  fiber  und  fiber  dunkel  pnnktirt  er- 
seheint.  Die  Schwanzunterseite  ist  einfarbig  eisengran. 

Fzontoparietale  doppelt;  ein  grosses  Interparietale.  Das 
Anj^lidrudiment  bildet  anf  der  hinteren  Seite  des  Bulbus  einen 
doppelten  Hillbring,  von  denen  jeder*  aus  4  über  einander  ge- 
stellten Schüppchen  besteht.  Frontonasaleu  von  einander  getrennt; 
4.  Saj)ralabiale  das  Auge  berührend.  1^  Läiigsschuppcnreihen, 
während  die  typische  Form  deren  wenigstens  20  besitzen  .soll. 

Dimensionen:  No.  1  No.  2  No.  3 

Totallänge   60  61  74  mm. 

Von  der  Schnauze  bis  zur  Afterspalte  33,5  26  26  » 

Sehwanzlänge   ("SD  35  48  » 

Koi)fbreite   4  3,75     3,75  » 

Grosste  Breite  des  Körpers  ....     4,75  4         4  > 

Verhäitniss  von  Schwanz-  zu  Total lünge  bei  dem  ganz  nor- 
malen Stück  No.  wie  1  :  1,54,  welches  Verhältniss  sich  bei 
Dunierii-Bibron  zu  1:2,2  Ijerechnet,  während  Schreiber's 
Angabe  (etwa  1  : 1,65)  ebenfalls  noch  etwas  zu  hoch  gegiifi'en 
enchant. 
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Vorkommen:  Diese  kleine  Eidechse  ist  von  europaischen 
Fundorten  bis  jetzt  bekannt  aus  mehreren  Orten  iu  Ungarn 
(Fitsinger),  aus  Ramelien  und  Morea  (Exp^.  soientif.  d.  Mor^), 
den  iomschen  Lueln  und  den  loeeln  Syra  (firber)  und  Mykonos 
(Ehrhardt).  Ans  Asien  wird  de  bis  jetst  nnr  angaben  von  der 
Insel  Cypern  (Unger  and  Kotschy)  nnd  aos  Persien  (ooU.  Mus. 
Paris.).   Der  Fandort  Syrien  ist  demnach  nen  ffir  die  Art 

Farn.  Hl  Sepidae. 

11,  Sphetiops  ca^strcUiM  Fitz.  1826. 

Dnm^ril  et  Bibron,  Erptfi  gte^.,  Bad.  Y,  8.  678,  Aflas  Taf.  57,  Fig.  3 

(capistratm  Wagl.);  Gray,  Catalogue  of  Lizards,  London  1S45,  S.  122; 
Audottia  et  Savigny,  Descr.  Egypt .  Kept.  Atlas  SuppL  Taf.  2,  Fig.  9 — 10 

{8cmeu8  «egtcoules). 

Die  Färbung  des  einzigen  vorliegenden,  gat  erhaltenen 
Stfickee  von  Jaffit  ist  matter  ab  gewöhnlich»  der.  granschwarze 
Zügelstreif  zwar  deutlich  sich  abhebend,  die  9  L&ngsstreifen  des 
Rückens  aber  sind  nur  hellbräunlich  auf  isabellgelbem  Grande, 

ganz  durchlaufend,  ohne  Spur  von  Punctirung. 

Unser  Stück  unterscheidet  sich  von  Du  m  eri  1- Bi  brou's 
Beschreibung  und  den  im  Mus.  Senckenberg.  sub  I  P  P  1  lie- 
genden Exemplaren  aus  Aegyj)ten  nur  durch  das  Auftreten  von 
24  statt  25  Längsschuppeureiheu,  durch  die  etwas  stärkere  Ent- 
Wickelung  der  beiden  mittleren  Praeanalschuppen  auf  Kosten  der 
beiden  seitlichen  und  durch  die  vielleicht  etwas  schwächere  Aus- 
bildung der  Vordergliedmaassen,  deren  5te  iossonte  Zehe  nnr  als 
sehr  kurzer  Stummel  ausgebildet  ist  und  fast  rudimentär  genannt 
werden  darf.  Doch  habe  ich  auch  unter  5  ägyptischen  Stucken 
2  mit  bloB  24,  1  mit  26  Längsschuppen  gefunden,  und  auch  die 
GrSssenentwickelung  der  beiden  mittleren  Praeanalschuppen  nnd 
die  relativen  Maasse  der  Vorderfusse  haben  sich  in  ähnlicher  Weise 
etwas  schwankend  gezeigt. 

Dimensionen:  Da  der  Schwanz  bei  dem  vorliegenden 
syrischen  Stücke  an  seiner  Spitze  regenerirt  ist,  hat  die  Wieder- 
gabe der  Maassverhältuisse desselben  kein  besonderes  Interesse. 

*)  Drei  nahezu  erwachsene  Stacke  unserer  Sammlung  aus  Ägypten 
messen  98,6  +  70;  90  +  64  und  69  +  49;  das  von  Dumtfril-Bibron  ge- 
messene Exemplar  87  +  75,  so  dass  sich  das  VerUUtniss  von  Schwans-  sn 
Totallftnge  danach  wie  1 : 2,38  stellt. 
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Vorkommen:  Ans  Syrien  wird  die  vorKegende  Species  be- 
reits von  Wallace  iu  »Verbreitung  der  Thiere« ,  Bnd.  2, 
Dresden  1876,  S.  439,  wohl  luich  mündlicher  Angabe  von 
A.  (jünther,  erwähnt.  Ilir  eigentliches  Vaterland  ist  die  Nord- 
kuste  von  Afrika  ?ou  Aegypten  an  bis  Algerien.  A.  Dumerii 
aud  btrauch  führen  sie  auch  vom  Senegal  an,  doch  dürfte  diese 
mir  unbekannte  Form  vielleicht  der  won  Wallace  erwähnten 
sweiten  Species  unserer  Gattong  angehören. 

8^  (Omgplus)  oceUatm  Forsk.  gp.  1775. 

Bnm^ril  et  Bibron,  Erp^t.  gendr.,  Bnd.  V,  8.  616;  Qray,  Catalogue 
of  Lisazds,  1845,  8.  128;  Geoffroy  St-Hilaire,  Descr.  Egypt,  Bept 
Altlat  Taf.  5,  fig.  1  (AnoUa  marbr^)  nad  Andonin  et  Savigay,  ebda. 

Sappl  Taf.  2,  fig.  7. 

Vor  mir  liegen  2  Stücke  dieser  in  Syrien  allgemein  verbrei- 
teten Eideelise  vuu  Jaffa,  eins  von  Huiffa. 

In  der  Färbung  stimmen  die  beiden  Exemplare  von  Jaffa 
genau  mit  den  Abbikhmgen  in  dem  citirteu  grossen  französischen 
Werke  über  Aegypten,  also  mit  var.  A  bei  Dumeril-Bibron, 
a.  A.  0.,  S.  620  and  mit  var.  d  bei  Schreiber,  Herpetolog. 
earopaea,  Brannschweig  1875,  S.  356.  Namentlich  anf  dem  Schwänze 
sind  die  schwarzen,  weissangigen  Qaerbinden  ganz  regelmässig 
durch  swei  Querreihen  von  olivengrauen  Schnppen  von  einander 
geschieden,  genan  wie  es  Savigny  ip  seiner  anübertreflnichen 
Abbildung  darstellt. 

Das  St&ok  von  Haifih  zeigt  auf  dem  Rücken  weit  weniger 
zahlreiche  und  viel  unregelmässiger  gestellte  Augenflecke,  so  dass 
man  bei  ihm  weder  von  Querbinden  noch  von  Längsreihen  von 
Makeln  sprechen  kann.  Auf  dem  Schwanz  aber  s^ind  diese  Au«j;en- 
tiecke  abweichend  wie  bei  den  Stücken  von  Jaffa  hier  kaum  ent- 
wickelt und  nur  hie  und  da  in  schwachen  Sparen  sichtbar. 

In  der  Heschildernng  des  Kopfes  finde  ich  nichts  Bemerkens- 
werthes;  doch  zähle  ich  bei  den  beiden  Exemplaren  von  Jafia  nur 
28  L&ngsreihen  von  Schnppen  in  der  Körpermitte,  gerade  so  wie 
bd  den  von  mir  früher  untersuchten  Stücken  ans  Beimt,  bei  dem 
Exemplar  von  Haiffa  80  Reihen,  also  überhaupt  ähnliche  Zahlen 
wie  bei  den  Stücken  der  vor.  viridanus  Orav.  von  dep  Canaren, 
bei  der  die  Schnppenreihen  Ton  28  bis  30  schwanken,  während 
die  zahlreichen  Exemplare  des  Seuckenberg^schen  Museums  ans 
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^farocco  deren  stets  33  bis  38  aufzaweifleii  haben.  Dnmeril- 
Bibron  nnd  die  meisten  übrigen  Antoren  geben  fur  nnsere  Art 
ak  Ifittel  für  die  Lftngssebnppenreiben  die  Zahl  30  an. 

Dimensionen:  Jaffii  Haiffii 

Totallänge  129,5  nun       163  mm 

Von  der  Sehnanze  bis  zm  Afterspalte  .  61,5  »  79  » 
SchwanzliiiigL'  68      »  84  » 

Verhält  niss  von  Schwanz-  zu  TotaUänge  wie  1 :  1,9  und  wie 
1:  1,94. 

Durciischnittszahl  dieses  Verhältnisses  nach  9  von  Dumeril- 
Bibron  und  mir  angestellten  Messungen  wie  1:2,02. 

Vorkommen:  Ans  Jaffa  war  die  Art  schon  von  Fr.  Muller 
(Cat.  Amphib.,  Basel  1878,  S.  631)  angegeben.  Fronst  aus  Asien 
finde  ich  sie  noch  von  Persien  (A.  Dameril),  yod  Arabien 
(ForskAl  u.  a.),  von  Beimt  in  Syrien  (Bdttger),  ans  Palästina 
und  von  den  Inseln  Chios  (Böttger),  Rhodos  und  Cypem  er^ 
wähut  Im  üebrigen  ist  sie  in  Sad*Earopa  und  Nordairika,  wie 
anf  den  Ganareo  nnd  Madeiren  fast  allenthalben  h&ufig  ausn- 
treffen. 

Farn.  IV.  Oeokonidae. 

13,  Hemidaciylus  tureieus  L.  «p.  1767. 

Liun^,  Syst  oatur.  I,  S.  ;!C)2,  13;  Dumoril  et  Bibrou,  Krpet.  gtSner., 

Bnd.  III,  ö.  3C0  {verruculatus  Cuv.). 

Es  liegen  2  ganz  mit  südenropäisehen  Stücken  dieaer  Art 
übereinstimmende  Weibchen  von  HaifFa  in  Syrien  vor. 

Färbung  heller  als  gewöhnlich,  hell  lehmgelb  oder  grao- 
weiss  mit  scharf  markirten  schwaxsen  Tropfenfleoken  nnd  theil- 
weise  rein  weissen  Rückenhöckem.  Schwanz  mit  11  brännlichen, 
vorn  nnd  hinten  sohwars  begrensten  Halbbinden  geringelt.  Unter- 
seite einfarbig  weisslich;  Infralabialen  nicht  dunkel  tingirt 
Zügelstreif  deutlich. 

Uostrale  quadratisch;  Supralabialen  8 — 8,  Infralabialen  7 — 6 
nnd  6 — 6;  Submeutaleu  2 — 2.  Unter  dem  Daumen  7,  unter  dem 
grossen  Zeh  des  Fusso.s  (3  Querlamellen,  von  denen  »lur  2,  resp. 
1  in  der  Mitte  gespalten  sind.  Die  Rückeutuberkel,  die  ihrer 
lebhaften,  schwarzen  oder  weissen  Färbung  wegen  etwas  mehr 
vorzutreten  scheinen  als  gewöhnlich,  stehen  auf  der  Mitte  des 
Körpers  in  14,  seltner  in  12  fast  regelmässigen  Langsreihen« 
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Dimensionen:  No.  1.     No.  2. 

Totallfinge   84      102  mm. 

Von  der  Schnaaze  bis  zur  Afterspalte  .47        46  » 

Schwanzläuge  CTA" )      56  » 

Verhältniss  von  Schwanz-  /,u  Tutallänge  wie  1  :  1,82,  wäh- 
rend Messungen  an  8Ü(leuroi>äischen  Stücken  die  Zahlen  1  :  2,09 
(Dumeril-Bibron)  und  1  :  2,28  (Böttger)  ergaben. 

Vorkommen:  Abgesehen  von  Enropft,  wo  diese  Art  im 
Soden  von  Portugal  (Böttger)  und  Spanien,  in  Süd-Frankreich, 
ganz  Italien,  Sicilien,  Dalmatien,  anf  den  ionischen  Inseln  (Böttger), 
in  Moie»  und  auf  den  griechisohen  Inaein  dee  Archipelagos, 
namentlich  den  Gydaden  (Ehrhardt)  und  in  der  enropäischen 
Türkei  (Fitzinger)  auftritt,  nnd  yon  Afrika,  wo  sie  Tom  Senegal 
(DonL-fiibr.),  von  Algerien  (vergl.  Straach)  und  von  Aegypten 
and  Abessynien  (granasus  Rüppell)  angegeben  wird,  lebt  Hemi- 
doetylii^  tHr(  ICHS  hl  Asien  über  ganz  Kleinasieu  vcrljreitet,  wo  er 
bei  Trapezuiit  (Dum.  Bibr.),  iu  Natolien  (Fitzinger),  bei  Xanthus 
(Gray  )  und  auf  der  Insel  Cyperu  (Unger  und  Kotschy)  vorkommt,  bis 
iwai  peträischen  Arabien  (Uüppell)  und  bis  Persieu  (A.  Dumeril). 

Speciell  aus  Syrien  habe  ich  die  Art  in  der  Literatur  aber 
nicht  angefahrt  gefunden. 

14.  Qi/nmfdaetylM  Kotsck^i  Steind.  1870. 

Steindaohner,  8ite.-Ber.  d.  k.  Akid.  d.  WiM.  Wien,  Bnd.  62,  8.  829, 
Taf.  1,  Fig.  1;  Sohretber,  HetpetoL  enrop.,  Biannachweig  1875,  8.  481. 
=  Qmnyodadigliiu  cyprim  Fitnnger  1848  nom.  m  Syst  Bepi,  Yindob.,  8.  98. 

Ich  rechne  su  dieser  wahrscheinlich  vielfach  verkannten  Art 
ein  prächtig  erhaltenes  Weibchen  von  lluili'a,  das  von  Herrn 
Hans  Simon  dem  Scnckenbergischeu  Institut  zum  Geschenk 
übergeben  worden  ist.  Alles,  Färbung  und  Kiirpert'orm,  stimmt 
Foilkommen  mit  den  Steindachner'schcu  Angaben. 

Färbung.  Die  au  JPlatydaäylus  facctanus  und  Dekdmdei 
erinnernde  Zeichnung  besteht  ans  4  in  der  Mitte  winklig  nach 
hinten  gesogenen  schwarzen  Qnerbinden  anf  hellgrauem  Grunde, 
deren  erste  auf  dem  Hinterhale,  die  «weite  und  vierte  awisehen 
den  Insertionen  der  Gliedmaassen,  die  dritte  anf  dem  Mittelrücken 
m  gleichem  Abstand  von  der  zweiten  und  vierten  Binde  sich  be- 
finden. Der  Schwanz  zeigt  10  schmale  schwane  Halbringe.  Der 
Kopf  ist  oberseits  dnnkelgrau  marmorirt,  die  Gliedmaassen  sind 
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nndeatlidh,  die  Finger  nnd  Zehen  deatlidb  ecliwan  und  weiae 
gebandert;  die  Labialen  nnd  scbwan  and  wein  gewürfelt; 
die  helle  Unterseite  erseheint  sehwarsgran  getropft,  die  Fleckchen 

überschreiten  aber  nicht  an  OrOese  eine  einzelne  Bancb8chap|>e. 

Kopf  zwischen  den  Anr^en  schwach  der  Länge  nach  vertieft. 
Nasenötfnmif;  auffallend  klein,  kleiner  als  jede  der  H  sie  nach 
hinten  umgebenden  Schüppchen.  Ohri'tffnung  oval,  ziemlich  in 
die  Längsrichtung  des  Körpers  gestellt,  etwas  gross.  Grundschuppen 
der  Oberseite  klein,  eckig-rundlich,  von  etwas  ungleicher  Grösse; 
die  Ton  ihnen  bedeckte  Fläche  an  Grösse  die  der  Tuberkel  weit 
überragend.  Tuberkel  klein  and  flach,  aber  doeh  mit  scharfem 
nasenurtig  an^g^etstem  Läugskiel,  durch  wenigstens  3  Schüppchen 
▼on  dem  seitlich  nächstliegenden  nnd  durch  wenigstens  2  Schüpp- 
chen Ton  dem  Torhergehenden  oder  nachfolgenden  Tuberkel  ge- 
trennt. Die  Tuberkel  stehen  in  10  sehr  deutlichen  Lftngsreihen, 
vrelche  sich  vom  Hinterhaupt  bis  aar  Sohwanzbasis  verfolgen 
lassen;  auf  dem  Schwanz»-  zeigen  sich  22 — 24  Halbringe,  deren 
jeder  6  dcrnige  Tuberkel  trägt.  Der  Unterarm  ist  mit  einigen, 
das  t^aiize  Hinterbein  oberseits  aber  mit  zahlreichen,  dreieekig- 
kegelfönnigeu  Tuberkeln  besetzt.  Es  findet  sieh  nur  je  ein  Höcker 
auf  der  Schwauzbasis  rechts  und  links  hinter  der  Cloake. 

Das  Rostrale  ist  <»ben  gefurcht,  kaum  höher  als  die  an- 
grenzenden Labialen.  Sui)ralabialen  sind  8  —  8,  Infralabialen  7 — 7 
zu  zahlen,  deren  3  dem  Mentale  znnacbst  liegende  sich  durch 
eine  grössere  Höhe  auszeichnen,  als  die  weiter  hinten  gelegenen. 
Auf  das  dreieckige  Mentale  folgt  jederseits  eine  Reihe  von  3  oder 
4  successive  an  Grösse  abnehmender  Snbmentalen,  deren  erstes 
Paar  in  der  Mittellinie  susammenstöitot  und  die  vom  zweiten 
Paare  an  nach  hinten  zwischen  sich  und  den  Supralabialen  noch 
Raum  für  eine  Reihe  |)ariillelgestellter  kleinerer  Schüpj»clien  lassen. 
Der  von  den  Subnientalen  umschriebene  Winkel  wird  von  Schuppen 
ausgefüllt,  die  fast  die  Grösse  der  Abdominalschuppen  zeigen  und 
die  dann  erst  iu  eioiger  £ntferuung  von  den  Subnientalen  nach 
hinten  zu  kleiner  werden  und  in  die  kleinen  Schüppchen  der 
Kopf  Unterseite  alluiälig  übergehen.  Diese  sind  nur  halb  so  gross 
wie  die  in  etwa  80  schiefe  Langsreihen  gestellten  Abdominal- 
schuppen. Die  Unterseite  des  Schwanzes  wird  durch  eine  Längs» 
reihe  breiter  Schindelscbappeu  ^eckt;  die  Schüppchen  des  letzten 
Drittels  der  Schwanznnterseite  sind  undeutlicb  gekielt 
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Totallänge   73,5  mm. 

Von  der  Schnauze  bis  znr  Afterspalte  32,5  » 

Schwan zlänge     .    .  •   41  > 


18 

8,5 


5,5  » 

14,5  » 

18,5  » 

wie  1  :  1,79;  toü 
2,36. 


Kopflüuge  

Grösste  Kopf  breite  .... 

GrÖHste  Kopfhöhe  .... 

Länge  der  Vorderglied  maassen 

Länge  der  Hintergliedmaaflsen 
YerhältnisB  tou  Schwans-  sa  Totallange 
Eopfhöhe  Sil  Breite  za  Länge  wie  1  :  1,65 

Vorkommen:  Bis  jetzt  wird  diese  Art  nur  yon  Persien, 
Cjpero,  der  grieehieehen  Insel  Syra,  Aegypten  (?)  und  von  Goree 
in  Seuegamhipn  angegeben,  da  die  weiteren  von  Schreiber 
erwähnten  Fundorte  A{)ulien  und  Calabrien  von  De  Bett  a  (Atti 
del  R.  Istit.  Veneto,  Ser.  V,  Bud.  V,  Sep.  A.  S.  13)  mit  Recht 
als  sehr  verdächtig  betraclitet  werden.  Sollte  aber  nicht  am  Ende 
Syra  blos  eine  Verwechslung  von  Sjha  sein,  wie  ich  umgekehrt 
auf  £tiquetteu  der  von  Syra  stammenden  Schnecke  Clausüia 
caerulea  Fer.  in  zahlreichen  öfifentlichen  und  privaten  Samm- 
lungen die  fidaehe  Fnndoiiaangabe  Syria  angetroffen  habe?  Immer- 
hin aber  bleibt  die  Möglichkeit  nicht  ausgesehloesen,  daas  diese 
Gleckonenart  von  Eleinasien  nnd  Syrien  ans,  Ton  wo  ich  sie  naehr 
gewiesen  zn  haben  glaube,  aich  über  Cypem,  woher  Fitzinger 
aeinen  Gmyodactylus  cyprms  bekam,  der  wohl  aicher  mit  dernna 
Torliegenden  Species  identisch  sein  dürfte,  bis  zu  den  Cycladen 
hin  verbreitet,  eine  Muthmaassuug,  die  zu  cunstatireu  späteren 
Forschungen  vorbehalten  bleibeu  muss. 

Bemerkungen:  Ich  rechne  zu  (t.  Kotschyi  als  Männ- 
chen eine  Form,  die  unter  Gymn.  scaber  Rüpp.  var.  II  L  l*a 
von  Nisib  in  Anatoiien  (comm.  Dr.  Fischer)  in  der  Sammlung 
der  Senckenbergiachen  Gesellschaft  li^^  und  die  sich  von  dem 
oben  beaehriebraen  syrischen  Stucke  nnr  durch  folgende  Eigen- 
thfimHchkeiten  unteracheidet:  Die  Rückentnberkel  sind  etwas 
grSaaer  und  hmter,  so  breit  wie  ihre  Zwischenräume,  und  in  der 
Mitte  des  Rfickena  in  querer  Richtung  durch  3  Schüppchen  (wie 
bei  der  syrischen  Form),  in  der  Längsrichtung  aber  nur  durch  1—2 
Schüppchen  von  ihren  Nachbarn  getrennt.  2  Höcker  jederseits  an 
der  Schwanzbasiä  links  und  rechts  hinter  der  Cloake.  Ausserdem 
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fehlt  der  Scbwansanteineite  die  grössere  Sdinppenläagsreike  nnd 
die  Scbiip[)chen  sind  in  den  zwei  leisten  Dritteln  deiMlben  nnter- 
ieite  deutlich  j^ekielt.  2  Praeanalporen,  weit  von  der  After- 
spalt •>  f  u  1 1  e  r  n  t ,  so  da^s  noch  4  grössere  und  mehrere  kleinere 
ÖchuppeiuiuerrciluMi  sie  von  dieser  trennen. 

Gymn.  gcccoides  »^pix,  von  dem  mir  die  liüppeirscbea 
Originalexemplare  seines  G,  scatter  aus  Arabien  vorliegen,  nntei^ 
scheidet  sich  von  beiden  beschriebenen  Stücken,  abgesehen  TOn 
den  bekannten  üntersehieden  im  Habitos  und  abgesehen  Ton  den 
grösseren  nnd  sehftrferen  Tuberkeln,  die  meist  in  12—14  Längs- 
reihen  stehen,  darin,  dass  er  uar  jederseits  2  entschieden  groesne 
Snbmentalen  besitst,  d.  h.  dan  das  dritte  Paar,  wenn  forhanden, 
sich  nnr  sehr  wenig  von  den  Schuppen  der  Umgebung  an  GrOase 
auszeichnet,  dass  weiter  hinter  diesen  Submeutalen  unmittelbar 
bereits  die  kleinen  Körnerscliiippchen  der  Kehlgegend  l)eginuen 
und  dass  die  5  —  0  Praeanalporen  dicht  an  den  After  gerückt 
sind,  so  dass  nur  noch  2—3  grössere  Schuppenquerreihen  sie 
▼ou  diesem  trennen. 

Gymn.  fripiens  Pali,  ist,  wie  ich  mich  an  Originalstücken 
des  Petersburger  Museums  vom  Berg  Gross-Bogdo,  südl.  des 
Elton-Sees  (comm.  A.  Strauch)  überzeogen  konnte,  eine  von  den 
beiden  genannten  und  einander  offenbar  nahe  verwandten  Arten 
durch  FSrbung  —  sie  besitst  doppelt  so  viele  Querbinden  über 
den  Rücken  als  G.  Kotschyi  — ,  durch  Rnckenskulptor  —  aus 
gennuleteu,  die  Granulationen  an  Gr(>s5<e  nur  sehr  wenig  über- 
steigenden Tuberkeln  bestehend  — ,  durch  die  in  die  Quere  ver- 
breiterten Subnientalen  und  durch  die  9 — U  Praeanalporen  wesent- 
lich abweichende  Form. 

Vam.  y.  Agamidae. 

15,  SteUio  mdgam  Latr.  1802. 

Dumdril  et  Bibron.  Erpt^t.  pdner..  Bnd.  IV,  S.  528;  Gray,  Catalogufl 
of  läsards,  1845,  S.  255  (cordylina) ;  Geoffroy  St-IIilaire,  Descr.  Egypt, 

Rept  Atlas  Taf.  2,  fig.  3. 

Vor  mir  liegen  2  junge  sehSo  geieiehnete  ESsempUure  dieser 
Art  von  Haiffii,  der  mangelnden  Praeanalporen  wegen  wohl 
beides  Weibchen. 
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Die  Färbung  ist,  die  bei  jungen  Stücken  dieser  Art  ge- 
wöhnliche, auf  schwarzbraunem  Untergrund  eine  lielle  Querbinde 
dicht  hinter  dem  Hinterkopf,  4  lehmgell)e  Querbinden  über  dem 
Rücken  uod  12  ähulicbe  Binden  über  dem  Schwanz.  Kopf  und 
Glied  maassen  erscheinen  etwas  heller  graubraun,  letztere  nndentlich 
bell  and  dunkel  gebändert  und  gefleckt. 

Die  Länge  des  Kopfes  ist  wie  bei  JugendezempUuren  vieler 
Eidecbsen  nnd  Krokodile  im  Verbal tniss  zur  Breite  etwas  geringer 
als  im  erwachsene)!  Zustand.  An  das  Mentale  setzt  sich  links 
und  rechts  noch  je  eine  Reihe  von  2  oder  3  durch  Grösse  be- 
sonders ausgezeicbneter  Schuppen  an,  welche  in  ihrer  Länt;en- 
erstreckuug  quer  auf  die  lufralabialen  gestellt  sind  und  deren  ei-ste 
mit  dem  ersten  Infralabiale  in  Contact  ist.  Die  Dorngrnppen  in 
der  Obrgegend  and  die  Schuppen  des  Unterhalses  siud  noch  sebr 
schwach  entwickelt;  der  Schwanz  zeigt  bei  dem  einen  der  Tor- 
liegenden  Eizemplare  71  Qaerringe,  genan  so  viel  wieDnm^ril- 
Bibron  angeben.  ^ 


Dime  ns  ione  n : 

No.  1 

No. 

2 

88 

107 

mm 

Von  der  Schnauze  bis  zur  Atterspalte 

.  37 

49 

» 

Schwan  zläuge  

.  51 

(verletzt) 

.  14 

17 

mm 

.  12 

15 

8,6 

12 

Verhftitniss  yon  Schwanz-  zn  Totallänge  wie  1 : 1,73,  wihrend 
Dumeril-Bibron  dieses  Verhältniss  beim  erwachsenen  Thier 
zu  1  ;  1,66  berechnen  iässt. 


Vorkommen:  EKese  Art  verbreitet  sich  von  Aegypten  an 
über  Arabien,  Syrien,  die  Inseln  Cypem  und  Chios  und  Kleinanen, 
nberbaopt  also  über  das  ganse  westiiche  Asien  bis  in  die  Kaukasns- 
lioder  nnd  bewohnt  ansserdem  einzelne  Theile  der  enxo^tehen 
Tftrkei  nnd  die  Inseln  Mykonos,  Faros,  Meloe  nnd  Kephalonia. 
Ans  Jaffa  in  Syrien  wird  SidUö  vulgaris  berdts  von  Westphal- 
Oastelnau  (Catalogue  d.  Sept.,  Montpellier  1870,  &  18)  an- 
geführt. 
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Farn.  VL  Chamaeleontidae. 
Chamadeo  emeren»  AldroT.  1663. 

Dnm^ril  et  Bibron,  Erp^  g^nör.,  Bnd.  m,  8.  204  [vulgari»  «ar.  A)i 
Geottroj  8t*HiUire,  Descript.  Egypte,  HiH.  nat  Rept.  Atlas,  Tat  4. 

fig.  8. 

Ea  liegen  4  junge  Stücke  dieser  Art,  sämmtUch  von  Haiü'a 
in  Syrien  stanmieml,  vor. 

lu  der  Färbung  sind  dieselben  nahezu  übereinstimmend 
mit  2  jungen  Exemplaren  im  Mus.  Senckenberg.  siib  II  C  1  ans 
Aegypten.  Der  Kopf  und  die  vordere  Hälfte  des  Rumpfes  er- 
scheinen matt  grfinlichschwarz,  der  Banch,  die  Gliedmaassen,  der 
hintere  Theil  des  Rumpfes  nnd  der  Schwanz  heller,  und  swar 
durch  zahlreiche  aufgestreute  gelbe  Pünktchen  hell  gelbgran.  Die 
dunkleren  Badialstreifen  auf  dem  Augenlid  sind  meist  deutlich 
markirt;  die  Lidspalte  ist  oft,  die  Eebl-  imd  Banehkante  und  je 
2  a\js  grossen  liinji;liclien  Flecken  bestehende  Längsstreifen  an  den 
Seiten  sind  immer  lebhaft  citrougelb.  Die  genannten  .Seitenstreifen 
ziehen  sich  genau  längs  des  ersten  und  des  zweiten  Drittels  der 
Körperhöhe  nach  hinten,  so  dass  die  obere  Makelreilie  in  der 
Höhe  des  Auges  beginnt  und  nach  hinten  bis  an  die  Insertion 
des  Schwanzes  fortsetzt,  während  die  untere,  gewöhnlich  zu  dner 
ununterbrochenen  Seitenbinde  sich  einigende  die  Insertionen  der 
Vorder-  und  Hintergliedmaassen  yerbindei  Die  tou  Geoff roy 
8t.-Hilaire  in  dem  oben  citirten  Werke  gezeichnete  Qnerbän- 
derung  von  Bficken  und  Schwans  mit  abwechselnd  helleren  und 
dunkleren  Binden  ist  gleichfalls  bei  zweien  unserer  syrnehen 
StScke  vorhanden,  wenn  auch  nicht  gerade  sehr  deutlich  markirt. 
Zwei  von  den  vorliegenden  Exemplaren  zeigen  überdies  auf  dem 
Hinterrücken  links  und  rechts  einen  sehr  ausgedehnten,  an  den 
Rändern  verschwommeneu  gelben  Fleck. 

Abweichend  von  der  Form  beim  Jugendzustand  der  ägyp- 
tischen Spielart  des  gemeinen  Chamäleons,  zu  dem  sich  in  Ober- 
Aegypten  noch  eine  zweite  Art -CA.  calyptratus  A.  Dum.  1851 
(nach  Prof.  W.  Peters*  gütiger  Mittheilung  «  Ch,  basilisats  Cope, 
Proceed.  Acad.  Nat  Scienc.  Philadelphia  1868,  8.  816)  gesellt, 
ist  bei  der  syrischen  Form  die  Occipitalcrista  mehr  geradlinig, 
hinten  weniger  in  die  flöhe  gerichtet  nnd  daselbst  in  weniger 
spitzem  Winkel  vom  Halse  abgesetzt,  im  allgemeinen  also  ihrer 
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lAngenaasdelinaiig  nach  der  Mandspalte  mehr  parallel  yerlaafeud, 
wahrend  sie  bei  der  ägyptischen  Form  sich  hinten  stark  snspitat 
nnd  unter  spitserem  Wliüsel  vom  Halse  abgesetat  erscheint  Wei- 
tere Unterschiede  in  der  KörpergestaHnng  habe  ich  nicht  auf- 
finden können. 


Dimeusioneu: 

No.l 

No.  2 

No.  3 

No.  4 

Total  län  Pf  e  

83 

71 

112 

118 

mm 

Von  der  Schnauze  bis  zur  Afterspalte 

41 

43 

55 

57 

» 

42 

(verleUt) 

57 

61 

Kopflänge  in  der  Mittellinie  .    .  . 

15 

16 

19 

21,5 

> 

Hintere  grösste  Breite  des  Helms  • 

7 

8 

9 

9,5 

» 

Lange  der  Hinterbauptscrista     .  . 

c,r, 

8 

8,5 

» 

GrdssteEopfbreitei.  d.Waiigengegend 

9,5 

9«5 

12 

13 

Grösste  Eopfhöhe  am  Hinterhaupt .  13  15  17,5  19,5  » 
Yond.Schnamsen8pitEez.Hnnd Winkel  10,5  11      13     14,5  » 

Die  Kopflänge  Terhält  sich  demnach  rar  Rnmpflinge  (mit 
Kopf  gemessen)  bei  jungen  Thieren  im  Darehsehnitt  wie  1 : 2,74, 
die  Schwanzlänge  znr  Totallänge  wie  1  :  1,96,  während  alte  Exem- 
plare jene  zn  1  :  3,4,  diese  zu  1  :  2,09  zeigen. 

Vorkommen:  Dieses  Chamäleop  findet  sich,  wie  bekannt, 
in  ganz  Nord-Afrika  und  in  Süd-Spanien.  Von  Aegypten  aus 
geht  es  ausserdem  einerseits  bis  in  den  Süden  der  Sahara  und  bis 
in  das  Gebiet  des  weissen  Nils,  andererseits  bis  Serien,  die  Insel 
Cypem  und  Persien.  Die  vorliegende,  durch  die  ziemlich  gerad- 
linig Yerlanfende  Helmcrista  ansgeieichnete  Localform  ans  Syrien 
war  meines  Wissens  in  der  Literatur  noch  nicht  erwähnt  gewesen. 

ILL  Chelonia. 
Fam.  I.  Testudinidae. 
ty.  TetMo  pumOa  Shaw.  1802. 

Dumöril  et  Bibron,  Erpotologie  g^ndrale,  Bnd.  II,  S.  44  {mmmtanica) i 
Straach,  Verhreitang  d.  SoMIdkr.,  Petenlrarer  ito,  8.  14. 

Nnr  ein  ganz  jnnge<;,  kaum  dem  £i  entschlüpftes  Exemplar 
dieser  Art  liegt  von  Haiifa  in  Syrien  vor. 

Dasselhe  tr&gt  schon  vollständig  .  sanmutlidie  Kennaeichen 
seiner  Art»  das  nngetheilte  Snhcandale,  den  knrzen,  nngenagelten 

6 


Digitized  by  Google 


Sebwans  und  den  kräftigen,  bei  jnngen  Stacken  freilich  nnr  linsen- 
förmigen Scbenkeihdcker. 

Von  der  Beschreibniig  jugcndlieber  Stücke  bei  Dnmeril- 

Bibrou,  a.  a.  O.  S.  48  weicht  unsere  Form  nur  dadurch  ab, 
dass  der  Oberkiefer  und  nicht  der  Unterkiefer  (Druckfehlor  ?)  vorn 
3  kleine  zahuartige  Auszackungen  trägt,  und  dass  die  Vertebralcn, 
deren  erste  und  fünfte  in  der  Mitte  keine  dunkle  Zeichnung  be- 
sitzen nur  mit  einer  centralen  schwarzen  Makel  gezeichnet  sind. 
Das  Sabcaudale  erscheint  vollkommen  flach.  Auch  aeigt  die 
Danmenkralle  der  Hand  nur  die  halbe  Länge  der  übrigen  Krallen 
nnd  kann  als  relatiT  schwach  ausgebildet  bezeichnet  werden. 

Dimensionen : 

Lange  des  Rückenpanzers  in  der  Mitte  .    .  41  mm. 

Hintere  groaste  Breite  desselben   36  » 

Höhe  desselben   23  -  » 

Lange  des  »Brustpanzers  in  der  Mitte  ...  34  > 
Schwanslänge  (Tom  Yörderrand  der  Cloake)     5  » 

Die  Breite  des  Paniers  Terhftlt  sieh  demnach  an  seiner  Uinge 
wie  1  : 1,14,  ein  Verhftltnias,  das  sich  mit  dem  Wachsthum  des 

Thieres  successive  (bei  maroccaninchen  Stücken  unserer  Samnihiug) 
zu  1  :  1,25;  1  :  1,27  bis  1  :  1,37  steigert,  wülirend  di»'  Hl'Aw  den- 
selben sich  zbr  Länge  verhiilt  wie  1  :  1,78,  ein  V'erliiiltui.ss,  das 
bei  grösseren  Exemplaren  (wiederum  bei  unseren  maroccanischen 
Stucken)  die  Grösse  1:1,88  bis  1:1,95,  ja  (bei  Dumeril-Bi- 
bron*8  wohl  aus  Algerien  stammendem  Ezemphure)  1:2,55  er^ 
reicht. 

Vorkommen:  Abgesehen  von  der  ganzen  Nordküsto  von 
Afrika,  wo  die  Art  von  Marocco  angefangen  bis  zur  Landenire 
von  Suez  überall  häufig  ist,  lebt  sie  in  Asien  in  Syrien  (Korskul), 
wo  sie  nam<Mitlich  am  Libanon  und  bei  Aleppo  sehr  gemein  sein 
soll,  in  Kleinasien  (Gray)  und  zwar  speciell  in  der  Gegend  von 
Angora  (Berthold)  und  von  Xauthns  (Gray),  in  Transkaukasien 
(vergl.  Strauch)  und  Persien  (Pallas),  wo  sie  besonders  von  Teheran 
(Strauch)  angeführt  wird. 
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]3a.ti'a.cliia,» 

I.  Anura» 
Vam.  I.  Hylidae. 
18.  Hyla  arborea  L.  sp.  var.  meridwHolis  Boettg.  1874. 

BOttger,  Bept.     Maroeeo  u.      d.  Ouiareni  Abhandl.  d.  Senckenberg. 
Oes^  Bad.  9,  1874,  S.  66  and  Noll's  Zoolog.  Garten  1S77,  S.  ?A  \  Audooin 
et  Sari gn J,  Descr.  Egypt,  Kept  Atlaa  Sappl.  Taf.  11,  Fig.  13. 

Vor  mir  liegt  ein  erwachsenes  Stfick  dieser  Terbreiteteu  Lanb- 
froschart  von  Haiffa. 

Charakteristisch  fur  die  citirte  Varietät,  die  im  ganzen  Mittel- 
meergebiet  als  ausschliessliche  Localforin  auftritt,  ist  das  Fehlen 
der  von  mir  sogenannten  Iliiftschliut^e,  einer  deutliclien,  beim 
biunenläiuli sehen  Laubfrosch  nach  oben  und  vorn  gerichteten, 
buchtigeu  Einsatteluug  des  schwarzen  oder  graoen,  weiss  eiu- 
ge&ssfcen  Seitenstreifens  jederseits  in  der  Hiiftgegend. 

Die  Färbung  der  Körperseiten  ist  bei  der  syrischen  Form 
in  folgender  Weise  leicht  verschieden  von  der  als  typisch  für  vor. 
meridionaiis  anzusehenden  dtirten  Zeichnung  in  dem  grossen 
Werke  über  die  ägyptischen  Amphibien.  Der  duokle  Seitenstreif, 
der  bei  der  ägyptischen  Form  vom  Nasenloch  an  über  das  Auge 
nnd  wdter  bis  znr  Insertion  der  Hinteigliedmaassen  fiurt  gerad- 
linig Ober-  nnd  Unterseite  von  einander  scheiden  soll,  bei  der 
(anarischen  Form  aber  schon  nahe  der  Insertion  der  Vordertrlied- 
niaassen  verschwindet,  lässt  t^ich  bei  der  vorliegenden  syrisclien 
Form  bis  etwa  in  die  Mitte  der  Rmnjtfseiten  verfolgen,  ist  auch 
nach  oben  mehrmals  gebuchtet  und  winkelig  hin  und  lier  gezogen 
und  löst  sich  nach  unten  in  kleinere  grauliche  Marmorzeichnuugen 
auf.  Weiter  hinten  geht  Rücken-  und  Bauchfärbung  allmälig 
in  einander  über.  Etwas  höher  als  der  Seitenstreif,  in  einer 
Linie,  die  vom  Trommelfell  nach  der  Afterdffiiung  hinzielt,  stehen 
ausserdem  in  r^lmSssigen  Zwischenräumen  etwa  5  kleine  schwarze 
Flecken  in  einer  Längsreihe.  Endlich  lassen  sich  noch  zwischen 
Hundwinkel  und  Insertion  der  Vordefgliedmaassen  2  schwarzgraue, 
hinter  einander  gestellte  Längsflecke  beobachten. 

Abweichnngen  im  äusseren  Bau  konnte  ich  bei  dem  syrischen 
Stücke  im  Vergleich  zu  unserer  europäischen  nnd  der  canarischen 
Form  nicht  nachweisen. 
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Dimensionen: 

Totalliiiige      ,    ,   40  min. 

Maulbreite   15  > 

•  Oberschenkel,  vom  After  gemessen    .    .  22  » 

Lange  des  Unterschenkels  im  Fleisch     .  22,5  » 

Fanlänge  (mit  den  Zehen)   32  » 

      •   

Vorkommen:  Diese  der  Haftschlinge  entbehrende  Varietät 
dee  Laubfroschs  war  mir  bis  jetzt  nur  aus  Süd- Frankreich,  den 
cauariscbeu  Inseln  nnd  Nord-Afrika  bekannt  gewesen,  wo  er  sicher 
in  Aegypten  und  wahrscbeinlich  auch  in  Marocco  als  ausscbliess- 
liche  Form  vorkommt.  Ihr  Auftreten  in  Syrien  ist  immerbio 
beachtens Werth.  Die  von  A.  Günther  (Gatalogae  of  Batrachia 
aal.,  London  1858,  S.  108)  ans  Kleinarien  und  den  Euphrat- 
gegen  den  erwähnte  Form  nnseres  gemrinen  Laabfroschs  durfte 
ebenfalls  der  vor.  mendimudis  nahe  stehen  oder  vielleicht  gar 
mit  ihr  identiseh  srin. 
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Diagnosen  zweier  neuer  Amphibien 
ans  Madngaaear« 

VOD 

Dr.  pbil.  0.  Böttger. 

^^UUodaeiylus  (FhyUodaaylus)  Stumffi  n.  sp. 

Digiti  onmes  tfü^iiicHfa^  graeües,  recti,  subius  scrie  gmguia 
,  lamellarttm  tramvrrsurum  suhgraimlatarum  instructi ;  disci  sca$taorH 
trapuoidaies,  sulpo  hngUudwaU  bipartUi^  pkm,  FkoUdceia  noiaei 
häerogenea, 

PupUki  verüeams;  rosiraile  convexo-irapeeoidale,  supeme  latius; 
suprdlabialin  12;  mentale  trianguläre;  itifralabialia  12.  Submattalia 
antcriora  2  longe  producta,  ad  latara  singulis  postiaquc  um  scutclU) 
sexangulari  majorr  secuta.  Orbifac  distinctae  sulco  circumscriptney 
occiput  cute  adstrictum,  paraUehpipedum  formans.  Dorsum  srr  'u  Jnis 
lotigitudincUibtts  tuherculorum  iriangtUariutn  regtdaribus  Üpluribusque 
mdistinctis  dorso^aieralibus  omatum;  latera  membrague  ktberadis 
ntbcarinatis,  vetUer  sguamis  laevibus,  satis  niagnis,  rakmdaUhsex-' 
angiäarihm  inttrudua»  Caiudaiä  mäekw  siii)verticiiXk^  supra  mielms 
6  spnudarum  amaia. 

Supra  nigro-griteus^  Sirius  soräuk  dBms,  capite  subfusco' 
griseOy  stihtttiicolori,  dor  so  linea  hmgitudinali  pallida  cum  mtadis 
transvrrsisdofsalihus  4,  paraUdogramuM  formantihusy  paüidioribus^ 
nigro-tnargituitis  conuexa. 

Caput  23,  tnmcus  usque  ad  doacam  44,5,  cauda  (regenerata) 
25;  long.  Mal.  92^5  nm, 

Hab.  Insula  Nassi-Bi,  spec,  unieum  a  dar.  Anion  Stampf 
Isetim,  . 
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Balffpedates  diapar  n.  sp. 

Denies  paiataks  duos  acervos  formantes  triangulares^  iukr  se 
ei  a  ekoanis  spatio  lato  separati,  marginibus  postids  horigofUaWms 
nee  posHce  eonvergenHhus  fastigia  ckoanairun^  pesHca  distinde 
snperanHbus.  Aperturae  ckoanarum  tubarumque  aeqm  fere  magm* 
•  tndine,  Canihi  rostralea  eUwtiuseuli  eed  distincti^  antice  angnh 
aettto  jundL  Jpertnrae  nasales  sub  ipso  eantho,  satis  pronUnenies, 
apiee  rosM  magis  approximatae  quam  oculis.  Begio  frenalis  saHs 
aUa^  subexeavafa.  Tympanum  disHnetum^  magnitudine  dinUdiam 
orbUam  aequans.  Plira  cutanra  ab  anguh  posfieo'  oeuli  super 
tympanum  ad  rc(jionvm  huvimdem  drnirrras.  Cutis  cranio  non 
adharrens,  f<  r(jo  nittrium  mt  dia  parte  devsitrr  vnrHadosd,  fcmiiinrum 
lacvi^sima^  nhdimi'mc  iidcrnaque  femoruni  jmrfr  nindirc  (jranidatis. 
Disci  scansorii  iiiediorrrs^  di<jdi  primi  minimi,  trrtii  quartiquc 
subaeguales^  tympaino  valäe  minores.  Membrum  posterius  antice 
prajectum  cake  vix  aperturam  nasalem  aUingens.  Cults  nataioria 
perfecta;  planta  pedis  disiincte  vermcidosa. 

Supra  aui  albido-dnereus  vd  unicolor  (9)  ffd  membris  maetdis 
ebscmionbus  in  hansversum  omaiis  (cT  e<  9)  eUtfoceo^griseus 
(9)  macuta  obscura  inter  oHntas  in^pegoidaU  signaius  et  dorso 
indistinde  punetatus  marmoraiusque,  ad  latera  semper  strigis 
paßidis  binis  magis  m/inusve  distifwtis  exstrudus.  dunes  nigre- 
scrntes,  aUndapundaiae;  regio  analis  triangtdum  albescens  formans. 
Partes  abdominis  et  frmorum  (iranidntne  fuscae.  Secundum  eantJtum 
rostralcm  jdicaniquv  cutaneam  reyiotiis  hunicral/s  lined  itiqrt  scrtis. 

Caput  maris  14,  feminac  17  —  IH  long.,  lon<f.  total,  mar. 
40—40,5^  fern.  48— 5  U  memhr.  ant  er.  maris  ^5 — fem, 
JiS—Sl,  membr,  imtcr.  maris  63— OH,  fern.  74  —  78,5  mm. 

Hob.  Insula  Nossi-Be,  ^pectm.  5  a  dor,  Anton  Stumpff  locta. 


Digitized  by  Google 


87  - 


DiaigncHK)s  Goleoptcroriiiii  aliquot  novorum  in 
Japonia  a  Dom.  Prof.  J.  i.  Bein,  Uoek  pbil., 

eoUeetoram, 

anctore 
Dr.  L  de  Heyden. 

1.  Hoplia  MeinH  Heyden.  Mtifihjncea,  dense  flawnnridi 
squamosttt  squamulis  rohtndt^f  opacis;  seutello,  thoraeis  lateribms 
squamuHs  dtlutioribus;  corpore  subtus,  dbdomine,  pygidw  densissme 
gquamuUs  argenieo^viridüms  lucidis  ieeio,  Pedüms  rufiSy  tarais 
antieis,  medm  rufo-piccin,  postieis  niyro-piceis;  femoHbus  densws^ 
tihiis  parcc  sqnamulis  nblongis  viridiargmteis  tedis.  Tihiis  anticis 
hii/t  f/fftfis.  Antntnis  riifis,  rhivo  ntfo-hr'oiiirn,  'J.  articulafis,  articido 
prinio  .•^qnnnnilis  dtiabus  ohJovrjis  vrsfito.  SntfcUo  hnufo,  triauffuloso^ 
postier  arufd.  tipirc  ipso  rotttmhito.     Tjomj.  corjt   fi — 7  miUivi. 

If.  jxirvulac  Kryuickii  (poUinosuc  Er.)  liussiuc  mcridimalis 
valde  afßnisj  sed  elytris  brevioribus^  subhts  lucida,  thoracis  angulh 
posHds  rcclis  suhdrvatis,  seilt  ello  loiiffiore  distinct  a.  Exeftiplaria 
quaiuor  in  ingula  Kht^u  Japoniae  Dom,  Prof.  Dr.  Reint  m 
CUJUS  honorem  hone  speeiem  fiomtnafff ,  reperii. 

2.  l*0(hibi'UH  Jieinil  llcydoi.  Capitc  ingro,  nitido,  mdicc 
fhiro-rufOy  Jahro  fusco;  fho/acr  /lavo-rufo.  tcrtia  pars  mediana 
bruiinrn^  Uvea  media  forflfrr  scd  angusta  incisa,  Jatcrihus  aide 
angtdos posticos  sinuatis;  smtcllo  nigra;  elytris  ßavo-paUidis^  singula 
piaga  mediana  lougituditiali  brunnea.  Corpore  stibttis,  anteiitiis 
pedibusquc  nigro^frunneis;  coxis,  femorumbasi^  abdominis  marginibus 
poMicis^  tttitennarum  artieidis  prima  secundo  fiavo^rufis,  apiee  intw 
bnmneo  maeulato,  tertio  quarto  basi  fiawHrufis.  Corpore  Mo  subUts 
dgtri^te  flavo-^seis,  sat  dense  pubeseentibus,  Unguieulis  omnilus 
basi  forte  trianguhriter  dentaiis.  Long.  10  mtStm. 


Digitized  by  Google 


—  se- 


ist jpnwMieta  JUiiio  Japomae  a  Bom.  Fro/*  Bein,  cut  de- 
äieakUt  eemd  eapku* 

3.  Byraehroajapaniea  Heyden,  Fmma,  D^ureeaa,  o^seure 

rufO'Coccinm,  anietmis  pedihusque  nigris;  ore,  thoracis  IcUeribus 
nigris;  fronte  nigroy  inter  oculos  fortiter  transvvrsc  elevato,  antice 
laxe  excavato.  Thoracc  minore,  panm  latiore  quam  loiigiorc,  la- 
tcribus  post  medium  angulatis,  ante  medium  transverse  late  impre^soy 
linca  media  canalicukUa  in  foveam  antesmUellarcm  cffundcnfe.  Elylris 
plus  quadruj^o  thoraee  longioribus^  ante  medium  dilatutis,  transverse 
densissime  rugosis,  in  utrogue  Uncae  duae  e  rugis  obliquis  plumi' 
formUms  laÜoribus.  Falporum  artictdis  primo  nUmäo  rufo,  sccttndo 
quarto  aequaHbus^  terHo  breoiore  et  angustiore^  quarto  laterüms 
paraUeli$t  apiceque  aeummaiia»  Antennae  parim  deauni; 
arthuKs  1  et  3^6  longHudim  aegital/Snu^  primo  haei  attenuator 
3^6  eensim  fortUer  mmoM^  fortius  (jam  tit  tartio)  quam  in  P.  peo- 
Hnieomi  wutraiu,  eui  afftnis  eed  nui^.  Long*  11  mtBuft.  (caput 
et  thorax  2^  elytra  9  mÜUm,) 

Prope  ab  urhe  Kioto  Japonhe  eemd  eapta» 

1.  Jiaris  Jieinii  Roclofs  (Compte  rendu  8oc.  entom.  de 
Bclgiqw ,  seance  5  avril  lö7'J).  Ühlonyo-ovidis,  nigra,  parum  nitida, 
nigrosubsquamosa.  Elytrorum  interstitiis  squaniulis  lut^is  linra 
ornatis,  vittaque  ahhreviata  basali  et  plaga  ultra-mcdium  cc^ncuhu  thus. 
Ex  afßnitatc  B.  dispiloti  SolsJcy.  Copiose  lecta  in  foliis  Bi^dhaniiae 
japonicae  Sieb,  et  Zucc.  (Cornus  Kousa  Buerger)  in  aditu  Älmrasaka 
(800  meter  aitUud.)  inier  provinciae  Mino  et  Echieen  Japoniae. 
Ah  auctore  egfemplariis  Meimame^  a  me  arbitrio  suo  permieeis^ 
descripta, 

5.  Toxaius  minutua  Chibter  vor,  BeifM  Heyden. 
Niger^  ftawhgrieeo  siApubeecene^  a/ntenms  totis  pedibusque^  femarum 
postieorum  apiee  easeepto,  dbeeure  luteis;  vertiee  non  canalieulato 
(in  tgpo  obeciete  eanaUettlato)^  tkoraee  in  laJteribus  nodo  rotundafo 
(in  tgpo  dente  vaide  obtueo),  Ahdomine  toto  rufe  {in  tgpo  toto  vel 
apice  tantum  rufo).  Long.  11  miXtim.  (elytr.  long.  8  nUUim.)  Prope 
ah  urbe  Osaka  Jajmniae  semcl  ca2)tus.  Sjiccies  ty2)ica  in  diserto 
ad  /lumen  Ajagus  (dcscrta  Kirghisorum)  occurrit. 
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Ueber  phänologische  Beobachtimgeii. 

Vortrag,  gehalten  in  der  wisaenschaftlichen  Sitzung  der  Senckcnbergischen 
naturforschenden  Geaellschait  am  15.  Februar  1870 

Dr.  Julius  Ziegler. 

In  jedem  Jahre  hören  Sie,  wie,  des  Wiuters  überdrüssig,  der 
Eiue  dem  Andern  freudig  erzählt:  »Der  Hasel uussstrauch  blüht, 
dM  Schneeglöckchen,  der  Pfirsich,  die  Kirsche  blohi,  der  Storch 
ist  angekommen,  die  Schwalben  sind  da«  ;  fügt  wohl  auch  bedeu« 
tongsToll  hinsa  »schone  oder  wohl  auch  »erste.  Einerseits  be- 
weist damit  Jeder,  welch'  hohes  Interesse  diese  FVagen  in  An- 
spruch nehmen.  AndereineitB  zeigt  der  Widerstreit  der  Meinungen, 
die  oft  geradesn  entgegengesetete  Behanptnng,  dass  man  Ton  ganz 
Tersehiedenen,  hiofig  nur  ganz  nnbestimmfen  Voraussetzungen 
ausgeht  und  so  zu  keinem  Ergebniss  gelangt.  Wir  werden  spftter 
sehen,  wie  hierzu  bei  Nichtbefolgnng  einer  bestimmten  Methode 
fortwährend  Gelegenbuit  geboten  ist. 

Lassen  Sie  uns  zunächst  näher  ins  Auge  fassen,  was  der 
Betrachtung  zu  Grunde  liegt! 

In  denjenigen  Landst recken  der  Erde,  in  welchen  eiue  Winter- 
rohe eintritt,  das  heisst  eine  Periode,  in  welcher  den  Wittemugs- 
▼erhaltniasen  und  zwar  wesentlich  der  geringeren  Temperator 
ent^sprechend,  mehr  oder  weniger  eine  Unterbrechung  oder  doch 
eine  Yerlangsamnng  der  Vegetationsthätigkeit  stattfindet,  zeigen 
die  meisten  Pflanzen  eine  höchst  auffallende  ßegelmässigkeit  in 
der  zeitlichen  Anordnung  der  einzelnen  Phänomene,  der  einzel- 
oen  Stadien  ihrer  Entwicklung,  wie  Belaubung,  Blnthe,  Bbrucht- 
reife  u.  s.  w.  Es  sind  also  an  eine  jährliche  Periode  gebundene  £r- 
aebeinnngeu,  welche  wir  zum  Gegenstande  der  Beobachtung  machen 
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n&d  dem  entspiecbend  wir  diese  kurz  als  »pbänologit clie€  BeoV 
aehtiingen  beEeidmen,  —  besser  aber  wobl  als  »pbüDomeno- 
logiscbec  beseiebnen  sollten. 

Hierber  reohnen  wir  nan  aneb  ünige  Erscbekmngeu  ans  dem 
Tbierreicbe,  welcbe  ron  denselben  örtlichen  Einflüssen  abh&ngig 
sind,  wie  solche  bei  den  Pflanzen;  vornehmlich  noch  das  regel- 
mässige Kommen  und  Gehen  der  wandernden  Tliicre,  besonders 
der  Zu<^v(>('l,  welches  gleichfalls  mit  der  Periodicität  der  meteo- 
rischen Vorgänge  in  innigem  Zusammenhange  steht.  Wie  schon 
angedeutet,  ist  die  Wärme  das  Hauptbedingniss  sämratlicher  h>e- 
rührteu  Verhältnisse,  wie  sie  es  auch  für  das  jeweilige  geogra- 
pbiscbe  Vorkommen  ist;  aber  sie  allein  reicht,  zumal  so,  wie  sie 
unsere  gewöhnlichen  Temperatur-Beobachtungen  ergeben,  nicht 
ans  zur  Erklärung.  Hier  spielen  die  Lage  nach  Höhe  (Elevation), 
Aeqnator-  und  Polabetand  (bezüglich  der  LInge  der  Tage),  Meeres- 
nähe, Meeresströmungen,  Niederschlage  und  deren  zeitliehe  Ver- 
tbeilnng  (Regenzeiten),  -Winde,  Reflex  von  Wasserspiegeln,  Expo- 
sition, BodeuTerbältnisse  und  vieles  Andere  mit,  —  kurzum  das 
Klima  eines  Ortes. 

Das  Klima  meteorologisch  so  zu  zergliedern,  um  einfiMÜie 
Rückschlüsse  auf  die  phänologischen  Verhältnisse  eine«  Ortes 
machen  zu  können,  ist  nun,  wie  wir  noch  sehen  werden,  nicht  so 
leicht;  geradeso  wie  es  dem  Laudwirthe  und  dem  knie  innner- 
hin  schwer  fällt,  meteorologisches  Beobachtuugsmaterial  seinen 
Zwecken  wirklich  und  vollständig  dienlich  zu  machen.  Umgekehrt 
von  den  phänologischen  Verhältnissen  auf  die  klimatischen  zu 
schliessen,  wird  hingegen  in  den  meisten  Fällen  keine  grossen 
Schwierigkeiten  haben  und  leicht  seine  Nutzanwendung  auf  die 
Gesundheitspflege  und  «die  Pflanzenzucht  finden  können.  Stellen 
wir  also  phänologisehe  Beobachtungen  an  zum  Nutzen  der  ar- 
beitsthStigefn,  wie  der  leidenden  Menschheit! 

Was  sollen  wir  aber  beobachten  und  wie  sollen  wir  beob- 
achten? — 

Obgleich  Linne  schon  deutUch  den  Weg  gezeigt  hatte, 
war  man  sich  anfänglich  darüber  noch  nicht  recht  klar  und  die 

ersten  Beobachter  haben  wohl  ohne  entsprechenden  Nutzen  ihr 

grosses  Beobachtungsmaterial  beschatt't.  Aus  diesem  ist  iiljrigens 
hervorgegangen,  dass  das  Zweckdienlichste  eine  Beschränkung  auf 
möglichst  wenige  ausgewählte  Beobachtuugsgegenstände  sei.  So 
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achrumpfte  die  Zahl  der  Beobaclitnsg9- Pflanzen  nnd  -Thiere 
allmälig  mehr  and  mehr  ZDsammen. 

Von  Pflanzen  wurden  solche  festgehalten,  welche  eine 
grosse  Verbreitang*  haben,  das  heisst,  so  zu  sagen  in  allen  Theilen, 
wen%stens  der  gemässigten  Zonen  in  grosserer  Anzahl  nnd  in 
gedeihlichem  Znstande  anzntreflfon  sind,  wie  Tiele  der  angebauten 
Nnts-  nnd  Ziergew&ehse,  PSanzen,  deren  Vegetationflstnfen  (oder 
-Phasen)  femer  leicht  fasslich,  von  der  Saatzeit  unabhängig,  keinen 
individuellen  Schwaukuugeu  unterworfen  und  zeitlich  gut  ver- 
theilt sind. 

Als,  im  Allgemeinen,  nicht  sonderlich  günstige  Vegetations- 
stufen möchten  anzusehen  sein :  die  erste  Vegetationsbeweguug, 
das  Knospenschieben,  das  erste  Laub,  das  Sichtbarwerden  der 
Blattoberfläche,  die  allgemeine  Belanbung,  die  allgemeine  Lanb- 
▼erfarbnng  nnd  der  LanbfalL  Sie  alle  sind  mit  Scharfe  nur 
selten  zu  bestimmen  nnd  jedem  Beobachter  ist  die  Möglichkeit 
einer  AnschanungsrerBchiedenheit  unbenommen. 

Ganz  anders  rerhSlt  es  nch  bei  der  ersten  Blüthe  und  der 
Vollbluthe,  sowie  —  wenn  auch  mit  Ansnahmen  —  der  ersten 
Fruchtreife  nnd  der  allgemeinen  Fruchtreife,  welche  über- 
dies auch  ein  weit  grösseres  practisches  Interesse  in  Ausi)ru(  li 
nelirut'ii.  Doch  ist  auch  hier  Mancherlei  /u  l)rrücksiehtigen.  Vor 
Allem  i.st  jederzeit  festzuhalten,  dass  man  normale  Erseht  iiiuugen 
beobachten  will,  nicht  abnorme,  —  wie  sie  Zeituugeu  mit  Vor- 
liebe zu  bringen  pfl^en. 

Am  Spalier  gezogene  Pfirsiche,  Aprikosen,  Birnen  nnd  Trauben 
können  nicht  maassgebend  sein;  sie  nähern  sich  gleichsam  den 
Treibhanspflanzen.  Aehnlich  verhalten  sich  in  engen  Höfen  be- 
findliche Exemplare,,  welche  unter  der  Einwirkung  reflectiiender 
und  erwärmter  Mauern  stehen.  Leider  laufen  an  Solchen  ge- 
machte Beobachtungen,  besonders  bezüglich  der  ersten  Blüthe,  all- 
zoleicht  mit  unter  und  trüben  das  Ergebniss  empfindlich. 

Doch  wird  derjenige  Beobachter,  welcher  eiuigermaassen  Lust 
und  Liehe  für  die  Sache  hat,  nach  kurzer  Uebung  leicht  inne- 
werden, wo  im  nächsten  Umkreise  seines  Wohnortes  diejenigen 
Exemplare  zu  finden  sind,  welche  als  normale  angesehen  werden 
können,  um  so  mehr,  wenn  es  sich,  wie  schon  gesagt,  nur  um 
wenige  Arten,  Holz-  oder  doch  mehijährige  Pflanzen,  wie  Apfel, 
Aprikose,  Birne,  gelber  Hartriegel^  Haselnuss,  gew.  HoUnnder, 
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rothe  JohanDÜbeere,  weisse  Lilie,  kleinblättrige  Linde,  Pfnicb, 

Rosskastanie,  Schlehe,  Süsskirsche,  gew.  Syringe,  Trompeienbaam 
und  Weinrebe  bandelt,  welche  vorzüglich  als  geeignete  hervor- 
zuheben sind. 

Die  grösste  Aufmerksamkeit  erfordert  offenl)ar  die  lieobach- 
tuug  der  ersten  Blitthe,  das  heisst  der  ersten  geöffneten  Bluthe, 
beziehungsweise  des  ersten  Stäubens  der  Kol  beben  (Antheren). 
Ein  tägliches  sorgfaltiges  Absneben  ist  snr  betreffenden  Zeit  durch- 
aus nothwendig;  entgebt  die  erste  Blütbe  dem  Bück,  ao  kann 
eintretende  nng&natige  Wittemng  den  Beobachtnngstennin  nm 
eine  Wocbe  nnd  mebr  binansscbieben. 

Scheinbar  schwieriger,  aber  bei  einiger  üebnng  leicht  auf 
etwa  zwei  Tage  genau  zu  bestimmen  ist  der  Tag  der  Voll- 
blut he,  das  heisst  des  Termius,  :m  welchem  bei  der  Mehrzuhl  der 
vorhandenen  Exemplare  über  die  Hälfte  der  Blüthen  geöffnet  ist. 

Fiel  in  die  Blüthezeit  ein  Nachtfrost,  wovon  wir  in  unseren 
Kl  imuten  ja  fast  niemals  ganz,  am  wenigsten  bei  frühzeitiger 
Entwicklung  verschont  werden,  so  ist  davon  Notiz  zu  nehmen, 
insofern  er  entweder  die  Blüthe  vemichtet  oder  die  Pflanze,  wie 
man  treffieuid  an  sagen  pflegt,  »gedrückte  hat,  in  Folge  dessen 
mehr  oder  weniger  eine  abnorme  VenSgemng  der  Blfitheneni- 
fiütnng,  ein  »Rackschlag«  antritt  —  Diese  nnd  andere  Stdmngen 
in  dem  Entwicklungsgang  yeranlassen  saweilen  ein  abermaUges, 
ein  zwei  nnd  dreimaliges  Blühen  nnd  selbst  Fmchtreifen  in  ein  nnd 
demselben  Jahr;  doch  ist,  von  einem  Rückgang  der  Belaubung 
b^leitete  aussergewöhnlich  warme,  beziehungsweise  trockeue 
Witterung  die  gewöhnlichere  Ursache  der  gleichen,  beim  Laubholz 
weit  häufigeren  Erscheinung,  des  sogeuanuten  »Johannistriebsc  •  iu 
der  liegel  jedoch  ohne  dem  normalen  Eintritt  der  Fhase  im  folgen- 
den Jahre  merklich  Abbruch  zu  thnn. 

Die  erste  Fruchtreife,  beziehungsweise  deren  Eintritt  ist 
unter  anderen  bei  der  Johannisbeere,  welche  gUnartig  durch* 
scheinend,  bei  der  Süsskirsche,  welche  auch  anf  der  Sehattenaeite 
rotb,  beim  Hollander,  dessen  Beere  vollständig  schwarz  werden 
moss,  nnd  bei  der  Boeskaetauie^  deren  grüne  Fmchtkapsel  ler- 
spriugt,  leicht  und  sicher  zn  bestimmen.  Weniger  geeignet  ist 
dagegen  die  Beobachtung  der  Fruchtreife  der  Stachelbeere,  de« 
Pfirsichs,  der  Weintraube,  des  Apfels  und  der  Birne,  da  hier  die 
Spielarten  durch  ungleiche  ^itiguug  zu  se^       Gewicht  fallen. 
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Yon  uobeetmibmin  Interene  ist  die  Reifeieii  der  alWerbreitetes 
Halmfroebte,  beeonden  im  VerhUtniss  id  deijenigen  ihrer  Blüthe; 
doeh  ist  dies  wieder  mehr  eine  Frage  för  sieh,  iudtai  bei  ihnen 
Saatseit  und  Ooltiirart  Bebr  entscheidend  mitsprechen. 

Unter  allgemeiner  Fruchtreife  wird  der  Zeitpunkt  ver- 
standen, au  welchem  Ix'i  der  Mehrzahl  der  vorhandenen  Exem- 
plare über  die  Hälfte  der  Frikhtt3  vollkommen  reif  ist. 

Eine  grosse  Erleichterung  für  den  Beobachter  ist  es,  wenn 
er  an  bestimmte  Exemplare,  etwa  im  eigenen  Garten,  anknüpfend, 
sieb  stete  von  den  ansserhalb  im  Allgemeinen  stattfindenden  Vor- 
gängen annähernd  eine  Voretellnng  machen  kann.  Er  wird  da- 
durch nnd  mit  Ber&cksiehtignng  der  WittemngyerhftltniflBe  eidi 
Tiele  nnnotbige  GSoge  ersparen  kSnuen. 

Anf  die  Beobachtungen  bei  Thieren  übergehend,  bemerke 
ich  sogleich,  dass  mir  dieser  Theil  der  Phänologie  an  ferne  liegte 
nm  ihn  hier  eingehend  besprechen  zn  können ;  übrigens  glaube 
ich  nur  auf  die,  den  Meisten  von  Ihueu  wohlbekannten  Vorträge 
and  Schriften  des  Herrn  Dr.  Noll*)  und  l'almon's**)  ver- 
weisen zu  dürfen.  Doch  sei  hervorgehoben,  dass  sowohl  die  hier- 
her gehörenden  Phänomene  auf  weit  verwickeiteren  Vorgängen 
beruhea,  als  auch,  daas  die  Anstellang  der  Beobachtungen  eine 
weit  sehwierigere  und  mfiheToUere  ist.  Wo  wir  die  Gewächse 
anfzBBQchen  haben,  wissen  wir  gans  genau,  bei  den  Thieren  aber 
sind  wir  auf  ein  gutes  Stück  Zufall  angewiesen  nnd  die  Beweg- 
Udikeü  erschwert  obendrein  sehr  das  Erkennen.  Die  auf  den 
nachher  herumingebenden  Tabellen  ▼eneichneten  Thiere  sind  sum 
Tbeil  eben  mit  Rückaicht  hierauf  gewShlt;  es  aind  ▼omehmlich 
Vögel,  Schmetterlinge  und  Käfer. 

Streng  genommen  gehörte  hierher  nur  das  Erscheinen 
derjenigen,  welche  ihren  VVinterversteck  oder  ihren  Larvenzustand 
verlassen,  wobei  es  oft  recht  schwer  fällt,  gleichartige  Thiere  der 
einen  oder  der  anderen  Herkunft  zu  unterscheiden.  Eine  viel 
weitergebende  Frage  bildet  das  Kommen  und  Gehen  der  Zug- 
vogel, da  es  nicht  lediglich  von  den  augenblicklichen  örtlichen 
WittemngeTerhältnissen  bedungen  ist,  oder  doch  wenigstens  nicht 

•)  Noll,  F.  ('.  Üehcr  den  sogenannten  Instinkt.  Zeitschrift:  Der  Zoo- 
logische Garten.    Jahrg.  XVII.  1870.  No.  2  bis  10. 

**)  Palmüu,  J.  A.  üeber  die Zugatrassen  der  Vögel.  Leipzig.  W.  Engol- 
lUuiD.  1876. 
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st'iu  miiHs.  Welchen  We«?  die  Zugvögel  nehmcD,  wie  lange  Zeit 
sie  zum  Woitorkommen  beflürfon,  was  sie  orilich  und  zoitlifli  zum 
Kommen  und  (itdien  l)estimmt,  das  sind  hoch  wicht  i^o  Fragen,  die 
nieist  noch  ung*Miügend  beantwortet  sind.  Zur  Lösung  aller  dieser 
Fragen  gibt  es  eben  nur  Feines:  Viol  jähriges,  ununterbrochenes 
tind  wahrheitsgetreues  Aufzeichueu  der  geeiguetsten  Beobachtungs« 
erschoinungen  an  ge^gneten  Stellen. 

Zur  Fördemng  der  phänologischen  Statistik,  wie  der  Thier- 
nnd  PflansBengeograpfaie  müssen  wir  ein,  über  alle  Theile  der  Enle 
gezogenes  Beobachtnngsnetz  wftnsehen,  fihnlich  dem,  welches  die 
reine  Meteorologie  theils  besitzt,  thak  herzustellen  im  Begriff  ist, 
innerhalb  welches  nach  ganz  bestimmten  und  Qbereinstimmenden 
Methoden  beobachtet  wird. 

Die  Zahl  der  Torhandenen  Beobachtnngsstationen,  fust 
ausschliesslich  auf  Mittel-Enropa  und  die  Vereinigten  Staaten  Nord- 
Amerika'«  beschränkt,  ist  leider  noch  eine  verhältnissmilssig  kleine. 
Sie  schmilzt  überdies  auf  eine  äusserst  kleine  zusammen,  wenn 
man  «liejoiiigcn  ausser  Rechnung  läast,  welche,  wie  die  meisten 
Amerikauisxliei),  nur  zwei  oder  doch  nur  wenige  Jahre  thätig  waren. 

In  erster  Reihe  stehen  ohne  Zweifel  die  0  ester  reich  i  sc  h - 
Ungarischen  Beobachtuugeu,  veranlasst  und  geleitet  von  Carl 
Fritsch,  Vicedirector  der  k.  k.  t'entralanstalt  für  Meteorologie 
und  Krdmaguetismns  in  Wien,  jetzt  in  Salzburg  wohnend.  Ich 
lege  Ihnen  hier  die  Uebersichi  der  phänologischen  Beobachtnugen 
im  Jahre  1876  ans  dem  letzten  Jahrbuch  der  k.  k.  Gentral- 
anstalt  tot. 

Unter  den  auswärtigen  Stationen  finden  Sie  anch  Frankfurt  s.  M., 
Ton  wo  ich  1871  pflanzenphanologische  Beobachtungen  einzu- 
senden begann.   Seit  1874  erhSlt  die  Wiener  Anstalt  nun  auch 

noch  thierphäuologische  Mittheilnngen  von  hier;  doch  liegen  bis 
jetzt  nur  diejenigen  von  1875  im  Druck  vor.  Dieselben  wurden 
1874  und  1875  von  Herrn  Carl  Dietze,  1877  und  1878  von 
Herrn  Inspector  .T.  G.  (r.  Mühlig  und  mir  geliefert.  Ausser 
vielen  /,<i-si  reuten,  sind  thier})hünologische  Beol);iehtungen  von 
Frankfurt,  meines  Wissens,  nur  noch  bezüglicli  der  Ankunft  des 
Storches  vorhanden,  wovon  diejenigen  ül)f  r  d^a  Nest  auf  dem  * 
Hot  Ii  sehen  Hause  an  der  grossen  fischeuheimer  Strasse  bereits 
16  Jahre  hinter  einander  umfassen. 

Hier  haben  Sie  femer  eine    der   vorigen  entsprechende 
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Tabelle,*)  welche  die  aus  den  jährlichen  Beobachtungen  der  einzelnen 
Stationen  Oesterreich-Ungaras  berechneten  mittleren  Ve«jetations- 
zeiten  enthält,  zugleich  mit  Angabe  der  Beobachtuugsjalire,  der 
Seehöhe,  der  geographischen  Länge  und  Breite  des  Ortes.  Endlich 
enthält  dieses  Heft  **)  die  auf  Wien  reducirten  Zeiten  der  ersten 
Biaibe  fur  eine  sehr  grosse  Anzahl  der  verschiedensten  Gewächse. 

Besondere  fieachtang  yerdienen  nächst  den  eben  besprocheoen, 
sowie  neben  denen  tos  Qneielei,  Göppert,  Cohn  und  Anderen, 
allem  sobon  wegen  der  Nachbarachafik,  die  in  Giessen  von  Her- 
mann Hoff  mann-  dnrch  eine  lange.  Reihe  von  Jahren  nnd  mit 
grosser  Sorgfalt  angestellten  Beobachtongen,  deren  erste  noch  in 
das  Jahr  1835  fallen.  Dieselben  finden  sich  zum  Theil  in  der 
Botanischen  Zeittmg  ***)  und  in  den  Berichten  der  Oberhessischen 
Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkundo  uiedcrgelegt.  Der  vor- 
liegende fünfzehnte  Hand  enthält  die  Ende  1875  berechneten 
mittleren  Vegetatioiis/t  it«-n,  sowie  eine  Uebersicht  der  thierphüuo- 
logischeu  lieohachtungsresuitate. 

Von  anderen  Orten  unserer  Gegend  liegen,  so  weit  meine 
Kenntniss  reicht ,  noch  Beobachtungen  vor  von :  Offenbach, 
Messel  und  Rossdorf  bei  Darmstftdt,  Rehbach  im  Odenwald,  Bir^ 
kenan  bei  Weinheim  an  der  Bergsirasse,  —  in  Weinheim  selbst  hat 
Herr  Oberlehrer  Dr.  Finger  schon  im  Jahre  1834  beobachtet,  — 
ferner  tod  Heidelberg,  Bruchsal,  Heilbronn,  Asehaffenbnig,  Ram- 
hohs  bei  SchlSchtem,  Bfidingen,  Cassel,  Marburg,  Brauniels  bei 
Wetzlar,  Cronb.  rg  ara  Taunus,  Römerhof  bei  Frankfurt,  Winkel  am 
Rhein,  Trier,  sowie  r*fedderslieiui  und  Monsheim  in  Rheinhessen. 
Von  diespu  Stationen  ist  die  Mehrzahl  gleichfalls  wieder  einge- 
gangen und  das  »'rbraclite  Material  meistens  nicht  ganz  genügend. 
Eine  neue  Beohaclitungsstalion  wird  für  Kaichen  bf*a]isirhh"gt. 

Was  schliesslich  die  B^rankfurter  Beobachtungen  bctritlt, 

so  sind  vereinzelte  sehr  alte  Aufzeichnungen  vorhanden,  wie  die 

aus  dem  Jahre  1826;  doch  sie  mehr  planmässig  zu  betreiben 
——————  ' 

*)  Fritsch,  Carfl  Mebijfthrige  Mittel  der  pbihiologiachen  Beobach- 

toDgen  ans  dem  PflaoMnreiohe.  Jahrbfieher  der  k.  k.  CentnüanstaH  für 

Meteorologie.  Neue  Folge  Bd.  VII.  Jahrg.  1870. 

♦♦)  Pritach,  Carl.  Normaler  Blüthenkalender  von  Oesterreich-Ungarn. 

Benkflchriften  der  mathernatisch-naturwissGiiHchaftliflinn  Clatuie  der  kaiser- 
lichen Acadcmie  der  Wissonst  bnlt.'n  in  Winn.  Bd.  XXXIII.  1«73.  S.  <M)  h.  140. 

*♦*)  Hof  tin  an  n  ,  Her  ui  a  n  n.  Zur  Kenntnisa  der  Vegetaiious-Normalen. 
BoUiUACbe  Zeitung  1801.  No.  26  u.  27. 
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Qntemahm  eist  mmt  Brader,  Wilhelm  Ziegler«  dmm  Herr 
Gonatantin  Fellner  und  Herr  Sbidtgirtner  A.  Weber.  Von 
1867  an  habe  ich  meinerseits  regelmSasige  AnfiEeichnongen  be- 
gonnen nnd  —  leider  fast  allein  —  bis  beute  weitergeführt. 

Die  ersten  vier  Jahre  1867—70  sbd  in  4en  Beriditen  der 
Oberhessischen  Gesellschaft  abgedrnckt. 

Seit  1871  hat  es  der  Physikalische  Verein,  beziehungsweisie 
das  meteorologische  (  "oiiiit«-  de-?solhen  übernommen,  den  Gegenstand 
in  den  Bereich  seiner  Thätigkeit  lu  ziehen.  Von  dieser  Zeit  an 
enthält  der  Jahresbericht  des  genannten  Vereins  eine  kleine  Ueber- 
sicht  der  hanptsächlichsten  Beobachtnngsresnltate  des  betreffenden 
Jahres  nebst  den  beigesetzten  Mitteln.  Während  sich  die  neueren 
anf  die  erste  Blnthe  nnd  die  VoUblüthe  beschriuiken,  nmfasste  die 
Tabelle  von  1871  anaserdem  noch  die  erste  Lanbentialtong,  die 
allgemeine  Belaobnng^  die  erste  nnd  allgemeine  Fmohtreife,  die 
Lanbrerfirbnng  nnd  den  LanbfalL  Dem  begleitenden  Texte  war 
eine  kleine  Tafel  beigefügt,  welche  yersncbsweise  eine  graphieehe 
Darstellung  zur  Vergleichung  der  mittleren  phftnologischen  Ver- 
hältnisse verschiedener  Orte,  hier  Wien,  Gieasen  nnd  Frankfurt, 
enthielt.  Die  etwas  auffallenden  Unterschiede  waren  zum  Tlieil 
veranlasst  durch  die  Aufnahme  von  älteren  Beobachtuntren  einzelner 
Jahre,  aus  welchen  keine  Angaben  für  die  übrigen  PÜauzen  vor- 
lagen, wodurch  die  Möglichkeit  gegeben  war,  dass  für  die  eine 
Pflame  nnd  Phase  vorwiegend  frühzeitiges,  für  die  andere 
yerspfttetes  Erscheinen  in  Bechnnng  kam  nnd  die  Zeitfolge  der 
Erscheinungen  enie  ftkehe  ward.  Das  nnyerhUtnissmSasig  spfttere 
Blflhen  des  Pfirsichs  in  ^en  rnhrte,  wie  ich  erst  1874  dort  selbst 
in  Er&hmng  bliachtey  speciell  daher,  dass  dort«  was  einsig  richtig 
ist,  keine  Spalierszemplare  anr  Beobachtnng  dienen,  wie  bis  dahin 
in  Frankfurt  nnd  Giessen,  wo  es  fast  nur  solche  gibt.  Der  Unter- 
schied zwischen  den  beiden  Beobachtuogsweiien  betragt  njcbt 
weniger  als  zwei  Wochen. 

Diese  und  manche  anderen  schon  angedeuteten  Fehler  habe 
ich  weiterhin  vermieden  und  so  kann  ich  Ihnen  heute  die  Er- 
gebnisse von,  der  Mehrzahl  nach  zwölQährigen  nnnnterbrochenen 
Beobachtungen  vorlegen.  Die  erhaltenen  mittleren  Zeiten  werden, 
wie  ich  nberzeagt  bin,  schwerlich  viel  von  den  wahren  Mitteln 
abweichen;  genügte  doch  meist  schon  die  Hälfte  der  Zait,  nm 
nahean  dasselbe  Besnltat  an  gewinnen.  Von  Schaltjahven,  die  ja 
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einen  nicht  zo  beseitigenden  Fehler  mit  sich  bringen,  kommt  je 
eines  auf  drei  andere  Beobachtmigqahre,  80  dass  derselbe  mög- 
liehst  gering  erscheint. 

Die  Ton  mir  seiner  Zeit  dem  Jahresberiehte  dee  Physikalisehen 
Vereins  Tersachsweise  beigegebene  graphische  Darstellung,  (welche 
idi  Urnen  vorhin  henungegeben  habe),  htA  mieb  Ton  der  Zikredk- 
massigkeit  einer  solchen  fiberseogt  nnd  in  mir  den  Wnnsch  rege 
gemacht,  eine  quaUtativ  Tollkommenere  und  cduen  grösseren  Zeit- 
raum des  Jahres  umfassende  herzustellen.  So  ist  denn  die  in 
antographischem  Abdruck  bereits  iu  Ihren  Händen  befindhche 
Tafel  der  mittlerenVegetationszeiteninFrankfurta.  M. 
entstanden.  Um,  durch  das  ganze  Jahr  zeitlich  möglichst  gleich- 
massig,  etwa  auf  jede  Woche,  vertheilte  Anhaltspunkte  zu  haben, 
mnsste  ich  mehrmals  zu  Objecten  greifen,  von  welchen  nur  wenige 
Beobachtungsjahre  vorlagen,  und  selbst  zu  solchen,  die  an  nnd 
f&r  sich  nicht  sonderlich  geeignet  genannt  werden  konnten, 
wfthiend  manches  Bewährte  wegbleiben  mnsste,  wenn  nicht 
eme  stellenweise  Ueberffillung  stattfinden  sollte,  aum  Beispiel 
im  Frühling.  Um  übrigens  der  Wahrheit  n&her  au  kommen, 
berechnete  ich  im  Falle  nur  weniger  Beobachtungqahie  alkmal 
noeh  VerbSltmsssaUen.  Diese  smd,  im  Zweifel,  der  Reihenfolge 
m  Gronde  gelegt.  Sie  finden  dann  immer  zwei  Kreischen  f&r 
eine  und  dieselbe  Pflanze  nnd  Vegetationsstnfe  eingetragen ;  das 
eine,  welches  das  gefundene  Beobachtungsmittel  bezeichnet,  ist 
mit  ausgezogenen  Linien  verbunden,  das  andere,  welches  das,  als 
wahrschein Hch,  berechnete  Mittel  bezeichnet,  mit  pnnctirtenLinien. 

Tragen  wir  neben  diese  Curve  die  betreffenden  Beobachtungen 
eines  Jahres  ein,  wie  es  in  einem  der  aufgehangenen  Blätter  in 
roiher  Farbe  für  das  nicht  besonders  abnorme  Torijge  Jahr  (1878) 
geschehen  ist,  so  erhalten  wir  ein  vollkommen  klares  Bild  über 
den  Verlauf  der  Vcgetationsentwickelung  in  demselben.  Sie  sehen 
mmittelbar,  um  manA  Tage  dieselbe  sn  einer  Zeit  voraus  oder 
Buruek  war.  Wollen  Sie  beispielsweise  die  VersSgernng  in  Folge 
des  k&hkrai  Wetters  in  der  sweiten  H&lfle  des  Mine  und  ersten 
des  April  und  wiederum  im  Juni  beachten!  Auf  das  sonderbare 
Verhalten  der  Weinrebe  und  des  Trompetenbanms  kommen  wir 
noch  zurück.  Für  dieses  Jahr  (1879)  können  wir  vorerst  nur  die 
Haseluuss  verzeichnen,  welche  erst  am  11.  Februar  zu  blühen, 
das  heisst  zu  stäuben  begann,  also  gegen  das  Mittel  9  Tage  zu* 
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rück  blieb.  Die  (irenzen,  bis  zu  welchen  die  einzelneu  Vegetatious- 
zeiten  während  des  ZeitrAums  von  Anfang  1867  bis  Ende  1878 
BchwaDkten,  finden  Sie  in  der  anderen  angehefteten  Tafel  durch 
einen  rotben  Streifen  angedeutet;  die  Möglichkeit  grofiserer  Ab- 
weiehongen  ist  natfirlich  nicht  »usgeBchlossen. 

Eine  derartige  Gnrre  oder  Tabelle*),  mittlerer  Vegetatione- 
Seiten  einei  Ortes  kann,  unter  gewissen  Voranssetcnngen,  in  den 
meisten  FSUen  leicht  för  einen  grösseren  ümkieis  Verwendung 
finden;  die  gewählten  Pflanzen  nnd  Vegetationsstnfen  Sberdies 
noch  in  eiuein  grossen  Thoil  der  cultivirteu  Erdstriche.  Wo  nicht, 
würden  an  Stelle  der  auslalu'nden,  andere,  für  das  Beobachtungs- 
gebiet geeignete,  dem  Verbreitungsbezirk  oder  Wohngebiet  ent- 
sprechend, einzuschalten  sein  und  so,  übergreifend,  weiter.  Handelt 
es  sich  darum  Vergleiche  zwischen  verschiedenen  Orten  zu  ziehen, 
so  ist  unsere  Tafel  wiederum  dienlich,  für  den  einzelnen  Fall,  wie 
im  Allgemeinen.  Angenommen  ist  jedoch  dabei,  dass  an  jedem  dei^ 
selben  in  gleichem  Sinne  beobachtet  wird.  Da  dieses  zwisobeB 
Frankfurt  und  Glessen  im  Wesentlicben  der  FaU  ist,  biibe  ich  die 
entsprechenden  Giessener  Beobachtongsmittel  als  Beispiel  mit  ein- 
getragen; sie  sind  durch  ein  liegendes  Erenscben  gekennzeichnet 
Die  noch  vorhandenen  kleinen  Schwankungen  dürften  wohl  zum 
grossen  Theil  der  üngleichzähligkeit  der  Beobachtungsjahre  zu- 
zuschreiben sein.  Bei  der  Aprikose,  dem  Pfirsich  und  der  Wein- 
rebe sind  dagegen,  wie  auch  in  der  Tafel  vermerkt  ist,  die  Spalier- 
pflanzen die  Ursache  des  starken  Voreilens  und  bei  der  zahmen 
Kastanie  und  dem  Trompeteubaum  die  Spärlichkeit  der  Torhaudcnen 
Exemplare  Veranlassung  der  Verspätung  in  Qiessen,  so  weit  diese 
nicht  besondere,  in  meinem  nichsten  Vortrag  sn  erOrtemde  Grunde 
hat.  Bei  dieser  Gelegenheit  werde  ich  auch  auf  das  firfihere 
Blühen  der  Herbstaeitlose  sowie  das  frühere  Eintreten  der  Lanb- 
▼erflrbung  and  des  Laubfalls  in  Gienen  wieder  zurückkommen. 
Im  Uebrigen  bleibt  Giesseu  durchgehends  um  5  bis  6  Tage  hinter 
Frankfurt  zurück. 

In  der  Tafel  finden  Sie  femer,  durch  starke  Punkte  bezeichnet, 
die  mittleren  Zeiten  des  ersten  Blühons  der  angegebenen  Pflanzen 
von  Oesterreich-Ungarn,  und  zwar  bezogen  auf  Wien.    Da  bei 

*)  Naebstehend  ist  auf  Seite  101  and  102  eine  der  ▼oiarwllmteii  TM 
enlipfecheBde  Tri>eUe  der  mütleren  Vegetafckmmiten  in  Fkaokfart  a  IL 
al^gcdnukt» 
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AbleiioDg  dieser  Mittel  ein  aiu  den  Tenchiedensten  Lagen,  Ton 
QntenehiedHcben  BeoWbteni,  in  nngleichen  nnd  imgleicbzäUigen 
Jahren  an  ungleich  vielen  Pflanzenarten  erbrachtes  Material  ver- 
wendet werden  iuusüU',  so  kam  e.s,  dass  die  in  Wien  selbst  un- 
mittelbar erhaltenen  Mittel  —  sie  sind  hier  mit  einem  kleinen 
schwarzen  Viereck  anpfedeut/et  —  keine  vollkommene  Uebereiu- 
stimmuug  in  ihrem  Gang  mit  den  vorgenannten  zeigen. 

Streng  genommen  erscheint  es  nicht  gerechtfertigt,  Mittel- 
nhlen  ans,  über  Monate  vertheilten  Tenchiedeuen  Phänomenen  ab- 
zuleiten. Geschieht  es  dennoch,  so  geschieht  es  um  einen  ganz 
einfachen  Ausdruck  znr  leichten  Veigleichnng  ?ieler  Orte  im 
Grossen  nnd  Allgemeinen  sa  haben,  was  am  vollkommensten  wohl 
durch  Linien  gleichzeitiger  nnd  gleichartiger  Vegetationserschei- 
nnngen,  fthnlidi  den  Isothermen,  zu  erreichen  sein  wurde.  In  der 
▼or  Ihnen  hängenden,  mit  Rücksicht  auf  Hoch-  und  Tiefland  ge- 
wählten Karte  Ton  Dentchland  beziehungsweise  Mitteleuropa  sind  in 
dem  eben  angedeuteten  Sinn,  aber  auf  andere  Weise,  die  meisten  Be- 
obachtungsorte  des  Gebietes  eingetragen  und  zwar  unter  Beifügung  • 
der  Zahl  der  Tage,  um  welche  die  Frühjahrs  vegetation  daselbst 
durchschnittlich  vor  derjenigen  Wiens  voraus  oder  dahinter  zurück 
ist.*)  Für  den  ersten  Fall  ist  die  carminrothe  Farbe  gewählt,  für  den 
zweiten  die  gelbe,  zinnoberroth  sind  die  mit  Wien  übereinstimmenden 
Orte.  Der  Durchmesser  der  Farbenkreise  ent^richt  der  ungefähren 
Differenz  der  Tage.  Die  Einflüsse  der  Lage  nach  geographischer 
Breite  nnd  SeehiVhe,  von  Binnenland  und  Küste  treten  schon  deut- 
lich hervor.  Aber  wie  Tiele  grosse  Strecken  finden  Sie  da»  wo  noch 
kein  Farbenkreis,  noch  keine  Zahl  eingetragen  werden  konnte?! 

Zur  Erreichung  dieses  Zieles  mdchte  ich  übrigens  einen  an- 
dern, bei  nicht  zu  ungünstigen  Umständen  leicht  zu  befolgenden 
und  lohnenden  Weg  empfehlen,  den  ich  auch  bereits  betreten  habe, 
bis  ist  eine  Verallgemeinerung  desselben  Verfahrens,  welches 
Hermann  Hoff  mann**)  bezüglich  Italiens  angewendet  hat,  von 
wo  bis  dahin  nur  spärliche  phänologiscbe  Beobachtungen  bekannt 

*)  Die  Angaben  sind  zum  grOasten  Tbsil  «nbiommen  aus :  Fritsch ,  Carl. 
Vergleichung  der  BlQtheaseit  der  Pflansen  ▼on  Nord-Amerika  und  Europa. 

SitznngBberichte  der  mathematisch- naturwifwenschaftlichen  Classe  dor  kaiser- 
lichen Academie  der  Wissenschaften.  Jahrg.  1871.  Bd.  LXlil.  Abthl.  U. 
S.  179  b.  213. 

**)  Hoffmann,  Hermann.  Znr  veigleiohendsn  Phänologie  Italiens. 
ZeitKhfifk  für  Hefeeovologie  Bd.  DL  1874  &  805  b.  810. 
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waren.  Bei  einer  Reise,  an  welcher  auch  ich  theiluahm,  wurden 
im  Frühjalur  1874  allenthalben,  80  viel  wie  möglich,  phänologiscbe 
Aa&eichnnngen  gemacht;  diese  mit  den  in  Giessen  in  demselben 
'Jahre  angestellten  Beobachtungen  veiglichen  and  die  Zeitnnter- 
schiede,  das  heisst  die  Zahl  der  Tage  »vorc  Giessen  eingetragen. 
In  ähnlicher  Weise  hat  Dr.  Carl  Hoffmann*)  187?  in  Italien 
nnd  Griechenland  Anfieichnnngen  gemacht,  die  aber  weniger  gute 
Ergebnisse  fieferten.  üm  auf  die  angegebene  Art  ein  voiÜnfig 
einigermaassen  genügendes  Bild  zu  bekommen,  müssen  wir  offenbar, 
ähnlich  wie  in  unseren  Tabellen  und  unserer  Tafel,  enge  Grenzen 
ziehen,  das  heisst,  nur  wenige,  durchaus  geeignete  Objecte  be- 
nutzen. Das  habe  ich  mich  zu  thun  bemüht,  als  ich  im  vorigen 
Sommer  (1878)  abermals  Italien  bereiste  und  viele  der  1874  be- 
suchten Orte  wieder  berührte.  EHe  vorliegende  Kartenskizze  gibt 
die  1874  und  die  1878  eingehaltenen  Wege,  die  Namen  der  Orte, 
wo  entsprechende  Beobachtungen  gemacht  werden  konnten,  nnd 
in  Zahlen  die  ünterMshiede  gegon  Frankfurt  a.  M.;  -|-  bedeutet 
▼or,  —  nach;  gron  nnterstrichen  sind  die  Zahlen  für  den  Früh- 
ling (1874),  roth  nnterstrichen  die  Zahlen  für  des  Sommer  (1878). 

Deutlich  spricht  es  sich  ans,  wie  an  der  milden  Riviera  di 
Ponente,  in  dem,  Ton  Nizza  bis  Genua  gegen  Norden  durch  eine 
gewaltige  natürliche  Mauer  geschützten  Garten,  —  mit  seinen 
Piuien,  Agaven,  immergrünen  Eichen,  Lorbeeren,  Myrten,  Pistazien, 
Citronen,  Orangen,  seinen  ausgedehnten  Oliven-Hainen  und  statt- 
lichen Palmen,  —  angeweht  von  warmen  Winden,  unter  dem 
freudigen  Blicke  der  Sonne  sich  frühzeitig  Alles  belebt,  wahrend 
am  Poi  am  Arno  mid  dem  Tiber  sich^s  nur  langsam  regt  nnd 
unser  Auge  erst  gims  im  Süden  des  Landes  dem  gleichen  Fort- 
sdiritt  begegnet.  Wie  gans  anders  sieht  es  da  im  Sommer  aus! 
Die  gerOll-,  kies-  nnd  sanderfüllten  breiten  Flussniedemngen  er» 
iH&rmen  sich  imi  so  hSher,  als  das  Wasser  spSrlicher  wird  nnd 
rasch  verläuft  die  Blüthe,  reift  die  Frucht,  wahrend  Gebirg  und 
Meer  mit  mildernder  Hand  einer  ruhigeren  Entwicklung  huldigen.  — 
Doch  hier  gelange  ich  schon  auf  dasjenige  Gebiet,  welches  ich  heute 
zu  Gunsten  der  Vereinfachung  des  Vorzubringenden  bestrebt  war 
möglichst  zu  umgehen,  um  es  ein  anderes  Mal  mit  Ihnen  za  betreten. 

*)  Hoffmann,  Oarl.  Phiaelegiwiie  Beobaohtungen  anS  ftaKAi  mnl 
Qtieclisnlttld.  Obörlieariache  QttÜllMiafl  Mr  iTafeur-  end  HtiMade,  Be- 
riebt  Zm  1878.  &  '15  V.  'äl 
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Mittlere  Yegetationszeiten  in  Frankftirt  am  Main. 

Nieh  den  BeoVifehtoogwi  Ton  Dr.  Julias  Zia^lar  wUumd  d«r 

1867  bii  187& 

EiUftmng  der  AbkSnmigeB:  Sö,  $*  s  BlfttAdbevflAobe  riehtbar; 
e.  M.  =s  ecrte  Blflibe  effini;  FML  VonUHthe,  fiber  die  Billle  der 
BlfitiieD  offen ;  «.  Fr,  =s  ente  Fmebt  ntf ;  o.  Dr*  s;  eUsemeiiie  Fnidiireile» 
Aber  die  H&lifte  der  Früchte  reif;  a.  Lbv.  =  allgemeine  Laabverfärbung, 
Aber  die  Hälfte  der  Blätter  verfärbt;  o.  JUff*  =  allgemeiner  LaabCftÜ, 
fiber  die  Hälfte  der  Blätter  abgefallen. 

Anmerkung:  Wegen  gerin^^rer  Anzahl  vou  Beobachtungsjahren  oder 
aus  anderen  Gründen  nur  annähernd  genaue  Angaben  sind  in  ()  gesetzt. 


f.  Crj 
mm  A 

Mei|at 

1*— 
Tmg 

H MpM  der  Vlave 

VegeUaioaa- 
SUfe 

1  :i. 

Februar 

1 

2 

(24) 

(25) 

JBWe^onw  foetUhu^  atinkende  Nieaiwiini  .  . 

Mftn 

26 

G^oloNtibiit  iNMlii,.  Sebneeglfidcdien  .  .  .  . 

e. 

3 

Crocus  Ittttm*  «Iber  Safran  

e.  Bth. 

4 

Leucojum  vemum,  Frühlingsknotenblnme  .  . 

e.  Bth, 

April 

(24)  j 

ilnmon«  n«moro«a,  Windröschen  

e.  Bth. 

4  ' 

i4«.s«Ju,<?  Hippocastanuyn,  Kosskastanie  .   .  . 

Bo.  8. 

(5J 

Prunus  ArmentMa,  Aprikose  

e.  Bth. 

6 

Bibea  rubrum,  Johannisbeere  

e.  Bih. 

10 

e. 

11 

&  Bth. 

18 

e.lMk. 

14 

e.  Bth. 

15 

Vbth: 

18 

Vhth. 

21 

Persira  vtihinrts.  Pfirsich  

Vbth. 

21 

Tilia  parvifoha,   kleinblättrige  laude    .    .  . 

Bo.  s. 

22 

Bo.  8. 

23 

38 

Vhlh. 

«7 

* 

98 

Aßteulm  Hippoeattamwm,  Boeekaatnnie  •  •  • 

e.JMk. 

6 

Pyrus  Malut,  Apfel  

.  Vhth. 

10 

Aeaculm  Hippocagtanum,  Rowkaatanie  .  .  . 

Vhth. 

10 

nth 

24  I 

Sambucus  nigra,  Hollander  

e.  Bth. 

(26)1 

e,  Bth. 
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Ve^talieni- 
1  Stafe 

Juni 

9 

e.  jy. 

10 

14 

e.  BOl 

19 

e.  jy. 

20  1 

f.  Bth, 

22  1 

Tilia  parvifolia,  kleinblättrige  Linde   .    .  . 

e.  Bth. 

24 

Läium  candidum,   weisse  Lilie  

e.  Bth. 

25  1 

Cantanea  vesca,  zabme  Kastanie  

Vbth. 

26  • 

Pruntis  Avium,  Süsskirsobe  

o.  ^V. 

27 

Vbth. 

80 

im 

80 

TOia  j^unf^iOia,  UeinUittrige  Linde   .  .  . 

im 

80 

o.  JFV. 

JoU 

2 

OakUpa  tjffniga^fiiilia,  Trompetenbaum  .  .  . 

e.  Bth. 

(8) 

Prenanfhea  purpurea^  Hasenlattich  .... 

e.  Bth. 

13 

Catalpa  Sifringaefolia.,  Trompetenbaum  .   .  . 

Vbth. 

(22)! 

Atropa  Belladonna,  Tollkirsche  

e.  Fr. 

Aogust 

11 

Sambucus  nigra,  Hollunder  

e.  Fr. 

(13) 

e.  Bth, 

(24) 

e.  jy. 

81 

o.  Fr, 

September 

(2) 

OoieWeMM  oütiiMmflfe»  HerbeMtloee  .... 

«.  Bäk 

16 

Anadti»  Bifpoeastamun,  RoaBkaetanie  •  •  • 

e.  Fi', 

(16) 

CoMiicum  autumnaie,  Herbstzeitlose  .... 

80 

Aesculus  Hippocastanum,  Rosskastanie  .   .  . 

o.  Fr. 

October 

18 

Aesculus  Hippocastanum,  Kosskastanie  .   .  . 

a.  Lbv. 

19 

7\7rVi  parvifolia,   kleinblättrige  Linde    .   .  . 

a.  Lbv. 

21 

a.  Fr. 

23 

a.  Lbv. 

November 

■ 

\  Atteiühu  BtitnocatIttHiiMm  Boeikaitaiiie  .  .  . 
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lieber  thermisehe  Vegetattons-Constanten. 

Vortrag,  gehalten  in  der  wissiiischaltlichen  Sitzung  der  Senckenbergiachen 
naturforscbeudeii  Geeellscbaft  am  o.  April  1879 

TOO 

Dr.  Julius  Ziegler. 

Bei  dem  Ihnen  letetbin  über  phSnologisclie  Beobach- 
t  no  gen  Vorgetragenen  blieb,  mit  Rnckricbt  anf  KtlnBe  nnd  Kkur- 

heit,  das  ürsächlicbe  der  Erscheinungen  absichtlich  möglichst 
allberührt.  Lassen  Sie  uns  dieses  heute  einer  näheren  Betrachtung 
unterziehen!  Nehmen  wir  die  periodischen  Vorgänge,  wie  Be- 
laubnn^,  Blühen,  Fruclitreifen  und  so  weiter,  so  erscheint  os  uns, 
beinahe  als  selb^^tverstäudlich,  klar,  dass  abgesehen  von  der  uöthi- 
cjen  Nahrung  (Wasser,  Kohlensäure,  Stickstoff -Verbindungen, 
Bchwefel-,  Kiesel-  und  Phosphor-Säure,  Kali,  Magnesia,  Kalk  und 
andere  Aschenbeetandtheile)  vor  Allem  die  W&rme  die  Hanpt- 
bedingnng  der  Th&tigkeit  sei,  wie  wir  tagen,  die  »Arbeit  lei8te.€ 
Indem  wir  letateren  Ansdmck  gebranehen,  sprechen  wir  nnn  aber 
BQgleicb  ans,  dass  eine  Vegetationsleistnng  in  einem  be- 
stimmten (constanteo)  Verhältniss  znm  WSrmeTerbraneh 
stehe.  So  liegt  es  denn  nahe,  darnach  zu  tVaj^eu,  welches  Maass 
von  Wärmt'-  hozichunjj^s weise  Kraft- Verbrauch  für  eine  bestiiiiiiite 
Arbeitsleistung,  «  twa  zur  Keifung  der  Frucht  von  der  Befruchtung 
der  Blüthe  aus  gerechnet,  oder  /.ur  Blüthenentfaltuug  einer  schon 
ausgebildeten  Knospe  von  der  Winterrahe  ab,  unumgänglich  nöthig 
fei.  Sind  wir  aueh  nicht  im  geringsten  im  Zweifel,  dass  die  an- 
gedeuteten Beaiehnngen  thatsachlich  bestehen,  so  verrndgen  wir 
doch  leider  keinen  so  einfachen  Ansdrnek  hierfür  an  finden, 
wie  snm  Beispiel  fnr  eine  Dampfmaschine  im  Eohlenverbranefa, 
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wo  ArbeitdeistuDg  und  Wirme-Embeiteii  nch  gonaa  hiwfcimmen 
laasen.  Die  Fflaaie  ist  eben  keine  Mosehine,  ebensowenig  wie 
ein  Thier  es  ist,  dessen  innere  Eraft&nssemngen  noeh  weit  ent- 
fernt sind,  verstanden  werden  za  können. 

Eine  Pflanze  bedarf,  obwohl  in  vielen  P^iillen  schon  beim 
Schmelzpunkt  des  Eises  Ve;^etationsthätigkeit  stattfindet,  andere 
und  zwar  höhere  Temperaturen,  um  zu  blühen,  als  um  Blätter  zu 
treiben  oder  zu  keimen.  *)  Es  ist  daher  nicht  gleichgültig,  auf 
welcher  Entwicklungsstufe  eine  bestimmte  Temperatur  zur  Wirkung 
kommt. 

Betrachten  wir  andererseits  die  gegebenen  natürlichen  Tem- 
peratunrerbältnisse,  so  bietet  sich  eine  grosse  Mannigfaltigkeit. 
Wir  haben  allenthalben  im  Verlanie  des  Jahres  knne  nnd  lange, 
heitere  nnd  trabe  Tage,  Tage  mit  bald  küner,  bald  linger  an- 
haltender, niederer  oder  h^erer  Temperatur;  wir  haben  achroffe 
Gegen^tse  zwischen  Tag-  und  Naoht-Tempemtnr,  zwischen  Sommer^ 
nnd  Winter-Temperatur  im  Binnenland,  im  Gegensatz  zum  Knsten- 
klima  mit  seinen  durch  das  Wasser  gemässigten  Schwankungen ; 
zunehmende  Tageslänge  in  höheren  Breiten  zur  iSoniraerzeit,  ebenso 
auch  bei  zunehmender  Seehöhe,  welche  selbst  dagegen  eine  un- 
mittelbare Wärmeabnahme  .bedingt ;   in   der  Polnähe  schieferes 
Einfallen  der  Sonnenstrahlen,  steileres  nach  dem  Aeqnator  hin, 
desgleichen   bei,  nach  der  Mittagsrichtung  abgedachten  Lagen. 
Auch  die  durch  die  Winde  gebotene  Wärme  schwankt  gleich- 
falls nach  der  Lage.    Allzugrosse  Feuchtigkeit  druckt  wegen  der 
Wasserverdnnstnng  die  Wirkung  der  Wärine  fur  die  Vegetation 
herab  nnd  so  kommt  hierbei  auch  der  Wechsel  in  der  meteoriachen 
Wasserzninbr  in  Betracht.  Nicht  mindier  die  zeitliche  Beschaffiui« 
heit  des  Bodens,  ob  fencht  oder  trocken,  ob  gefroren,  bewachsen, 
sehneebedeckt  oder  nicht;  sowie  die  physikalischen  EigenthÜm- 
lichkeiten  des  Bodens,  dessen  Erwirmbarkeit  abhängig  ist  von 
seiner  Farbe,  seinem  Strablungsvermögen,  seiner  Lockerheit,  seinem 
Wasserhaltungsvermögen  und  der  Wärmecapacitat  und  -Leitungs- 
fähigkeit seiner  Bestandtheile. 

Diese  und  andere,  zum  Theil  schon  in  meinem  letzten  Vor- 
trag berührten  Verscbiedeuartigkeiten  Uessen  manchen  Forschern, 


*)  Sachs,  Julius.  Jahrbuoh  Ar  wisNBSidiaftliohe  Botanik.  1860, 
Bd.IL 
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wie  Sachs,*)  Eöppen,**)  Askenasy***)  and  kürzlich  noch 
Schaffer t)  die  Lösnng  der  Frage  überbaapt  zweifelhaft'  er- 
soheiiMD. 

In  der  Thai  sind  die  naeh  den  froheren  VerCfthren  erhaltenen 
Tbermometerwerthei  eelbst  all  nar  empirischer  nnd  indirecter 
Ansdmck  f&r  die  erforderliche  Wirme,  gans  nnsnläuglich. 

Alexander  toh  Hnm  boldt  beschrankte  sieh  anch  daranf, 

die  Bezit'huiigen  der  Mittelttjoiperatureu  zum  Vorkommeu  im  AU- 
geraeiuen  zu  beleuchten. 

Leopold  vou  Buch  nahm  ao,  dass  die  Erreichung  einer 
bestinmiteii  Vegetationsstufe  vom  Eintritt  einer  bestimmten  Mittel- 
teiHperatur  abhänge. 

Dove  ff)  wies  die  Abhängigkeit  der  voreiligen  oder  ver- 
späteten Veget<ktiou  von  den  Torhergehenden  günstigen  oder  nn- 
gnnstigen  Temperatarverhaltniasen,  an  der  Hand  der  Ton  fiisen- 
lohr  yerdflfonilichten,  in  Karlsmhe  Ton  1779 — 1830  angestellten 
Beobachtongen  nach,  ohne  jedoch  einen  mathematischen  Ansdmck 
dafür  geben  zu  wollen. 

Dies  hatte  dagegen  schon  Reaumur  vorsucht  und  Cotte 
nahm  dementsprechend  vermuthungsweise  eine  bestimmte  Summe 
von  Temperaturgradeu  an,  die  erforderlich  sei,  damit  eine  Pflanze 
blühe. 

Bonssingaalt  tff)  glaubte  diese  in  der  Summe  der  Mittel- 
temperaturen während  der  Vegetationsperiode  gefunden  m 
haben,  welch'  letztere  sich  bei  niederen  Mitteltemperatnrei}  Ter- 
langere,  bei  höheren  entsprechend  Terkfirse. 

^  Sachs,  Julius.  Geschichte  der  Botanik.  1875. 

**)  Köppen,  Wladimir.  Wärme  und  Pflanzen wachsthum.  Inaa- 
guraldusertation  1870  und  Bulletin  de  laSooitftä  Imp^mle  des  Natnralistes 
de  Moscou,  1870.  Bd.  XLIU,  8.  41. 

***)  Askensfiy,  Eugen,  üeber  die  jährliche  Periode  der  Kuospen. 
Botanische  Zeitung  1877.  No.  60  b.  52. 

t)  Schaffer,  Friedrich,  üebor  die  Abhängigkeit  der  Blüthen- 
entwicklung  der  Pflanzen  von  der  Temperatur.  Inauguraldiassrtation. 
Bern  1878. 

tt)  Dove-  üeber  den  Zuaarameuhang  der  Temperaturveränderungen 
der  Atmosphäre  und  der  oberen  Erdschichten  mit  der  Entwicklung  dsr 
Pflansen.  Yerhandlangen  der  Königlich  Preussiscben  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  BerUn.  1846.  &  16  b.  87. 

ttt)  Bottssingauli  Traits  d*toioaie  nuale.  Bd.  II.  8.  658. 
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Claepins,  Regieniogsadvocat  aus  Kothen,  war  nicht  weit 
von  diewr  Anffassnng  entfernt.  Sein  wenig  bekanntes,  etwas 
geswnngenee  Verfahren  evMttto  denelbe  in  einem  am  19.  De- 
cember 1829  im  Phjnikalischen  Verein  dabier  gebaltenen  Vortrag 
»über  die  genauere  Beetimmnng  des  Zeitnuterecbiedes,  welcber 
durch  ▼eraehiedene  Temperaturen  bei  der  Vegetationeentwieklang 
hervorgebraeht  wird.  *)  Die  Bereehnnugen  bezogen  ooh  auf 
Beobacbtiingen  dec  Aebrentreibens,  der  ersten  Blfttbe  und  der 
Ernte  des  Roggens  und  der  ersten  Süsskirschcnblüthe  in  den 
Jahren  1824  bis  1828  und  gingen  darauf  hinaus,  nachzuweiseu, 
wieviel  Tage  von  einer  gewissen  liüheren  Mittelteniperatur  zur 
Ausgleichung  erforderlich  wären,  um  zu  dem  gleichen  Punk#  zu 
gelangen,  wenn  die  V^etatiousentwickelung  gegen  ein  anderes 
Jahr  zurQckgeblieben  war.  Als  Ausgangssseit  wiUüte  Claepiae 
das  Frnhjabr,  besiehnngeweiae  den  1.  Mars. 

Quetelet**)  änderte  das  Boueainganlt^scbe  Verfahren  in 
der  Art  ab,  daas  er  die  Summen,  willkurlicber  Weite,  aus  den 
Quadraten  der  Mitkeltemperaturen  bildete.  Eäne  weeentKche  Ver^ 
bessernng  lag  jedoch  in  der  Verwendung  bestimmter  Pflanaen- 
Exemplare. 

Fritsch***)  summirte  dagegen  vom  1.  Januar,  als  der  un- 
gefähren Zeit  tiefster  Wintermbe  b^pnnend,  bis  zur  Eintrittszeit 
der  verschiedenen  Vegetationserscheinnngen  alle  täglichen  Mittel- 
temperatnren  unter  Auaechluse  der  Grade  unter  Null. 

Tomaeobeck  f)  dividirte  die  auf  diese  Weise  erhaltenen 
Summen  durch  die  Zahl  der  Terfloasenen  Tage  mit  positiven 
Mitteltemperatoien. 


Jahrbnoh  des  Physikalischen  Vereins  in  Frankfurt  a.  M.  1881. 
S.  91  b.  107. 

**)  Que  tele  t,  A.  Sur  le  climat  de  la  Belgique.  ChapitrelV.  Fliteo> 
m^nes  p^riodiques  des  plaotet.  Amialea  de  rObMrvatoizeT.IL  Bruslle«  18441. 

***)  Fritteb,  Carl.  Untennebimgeii  Ober  do  Ossete  des  ^nflnwee 
der  Lirfttempentur  auf  die  Zetten  beetJmiiiter  Entwicklaogsphasen  der 
Pflamen.  Oeiikichrifteii  der  maihematiseh-iiatorwitaBiisobafUieliaii  daaae 
der  kaiserUehen  Akademie  der  Wissentehaften  ia  Wien,  Bd.  XV.  185a 
8.  85  U  180. 

t)  Totnaseheck,  A.  Mitteltemperaturen  als  thermische Vegetations- 
consfanten.  Verliaiidliuigen  Naturforschenden  VereinH  in  Brünn.  1876^ 
Bd.  XIV.  a  70  b.  81.  Zeitacbrift  für  Meteorologie  Bd.  XI.  1876.  S.  81  b.  Si.' 
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De  Gandollef)  fing,  Im  üebrigen  unter  BeibetiftHiuig 

dee  nrsprÜDglichen  Boussingault'schen  Verfahrens,  mit  einem 
ale  »nützlich«  bezeichneten  Temperatur«rrad  zu  zählen  au, 
bei  welchem  und  über  welchem  bis  /u  einer  gewissen  Höhe 
er  eine  entschiedene  Vegetationslhätigkf'it  für  vine  Pflanze  au- 
nahm  —  zum  Beispiel  für  die  Buche  5"  C,  für  die  Eiche  ti*'  C.  — 
und  zählte  bis  xa  dem  Tage  im  Herbste  fort  ,  an  welchem  die 
Mitteltemperatur  wieder  auf  den  gleichen  Stand  herabgesunken 
war.  Er  beging  jedoch  hierbei,  beeondeie  in  Anbetracht  der  ün- 
gleiehheit  der  Zahl  der  l^e,  son&chst  den  Fehler,  die  ab  wertb- 
loB  angesehene  Temperatnrhöhe  nicht  auch  hei  jeder  höheren 
Tegeetemperatar  in  Absng  sn  bringen. 

Lines  er**)  glaubte  erwiesen  zu  haben,  dass  »die  au  zwei 
verschiedenen  Orten  deu  gleichen  Vegetationsphasen  zugehikigen 
Summen  von  (Mittel-)  Temperaturen  über  Null  den  Summen 
aller  (jährlichen)  positiven  (Mittel-)  Tcn.peratnrcn  beider  Orte 
proportional«  seien  und  nahm  an,  dass  dies  auf  der  Aupassaug 
der  Pflanzen  an  das  jeweilige  Klima  beruhe. 

Trotz  aller  Bemühungen  und  mathematischen  Wendungen 
kam  aber  keine  rechte  Uebereinstimmnng  an  Stande,  wesshalb  ich 
anch  manches  andere  ffierhergehSrige  fibergehe. 

Was  allen  Ver&hren  bis  dahin  als  gewichtiger  Mangel  an- 
haftete nnd  erst  von  Hermann  Hoffmann***)  thatrachlich  be- 
rücksichtigt wurde,  ist,  dass  die  Temperatnrmessnngen  Im  Schatten 


•)  De  Candolle.  Alphonse.  Geographie  botanique  raisonnce. 
Bd.  I.  1855.  —  Sur  la  inethode  des  sommee  de  temperature  appliquäe  aux 
ph^nom^nes  de  la  v^dtation.  Archive«  des  sciences  physiques  et  naturelles. 
Biblioth^que  nnimolle  de  Genbfe.  1875.  Bd.  LDL  8. 867  b.  S80,  Bd.  UV, 
&  5  b.  47. 

*♦)  Liuastir,  Carl.  Die  periodischen  Erscheinungen  des  Pflaiutenlebens 
in  ihrsfli  TerfaftltniM  in  den  Wftrmefltwheinungea.  Mteoiret  de  rAoadAnie 
imperiale  des  aeieno«  de  St  Petenboug.  YII-*  Sdrie.  Tone  XL  No.  7, 
1867.  —  Erman*s  Aiebiv  IRlr  die  wiMenaehaftUobe  Konde  von  BoHland 
XXy,  4,  1887,  a  555  b.  619. 

Hoffmann,  Hermann.  Das  Problem  der  thermisehen  Vege- 
tstionsconttanten.  Beyer's  allgemeine  Font-  nnd  Jagdseiinng,  December 
1867.  8.  457  b.  461.  —  üeber  thermische  Vegetationsconstanten.  Abhaad- 

langen  der  Senckenbergischen  naturforschenden  Gesellschaft  Bd.  VIII.  1872. 
S.  379  b.  405.  —  Zeitachrift  für  Meteorologie  Bd.  lU.  1868.  S.  93  b.  9H, 
fid.  lY.  1869.  a  892  b.  398  und  a  558  b.  &54,  Bd.  X.  1875.  8.  250  b.  252. 
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geschahen,  wUmnd  die  Pflanzen  ihre  W&me  «M^^t  nv  von  der 
Laft  ftbertragen,  sondern  mehr  oder  mangßm  nnmittfilbar  Ton  der 
Sonne  lelbit  miiigfltbeUt  erhalten  nnd  dnlyei,  wie  Aekonni j*) 
ginmgt  hat,  ihre  Temperatur,  ohne  4<^bei  Sehaden  sa  nehmen, 
betrichtlieh  (fiber  60^  C),  erhöhen  können;  wogegen  die  Er- 
wirmnng  der  Lnft  nicht  gleichen  Sehritt  h&lt,  indem  die  er- 
wärmte fort  und  fort  emporsteigt.  H.  Hoffmauu  stellte  da- 
her vergleichende  Messungen  an  einem  der  Sonne  ausgesetzteu 
Thermometer  an,  welches  in  der  nächsten  Nähe  der  Be- 
obachtungspflauzen  aufgestellt  war,  und  summirte  vom  Jahres- 
anfang (1.  Januar)  au  bis  zur  EintrittKzeit  der  verschiedenen 
Vegetationastnfen  die  täglichen  Maximalstände  über  Null  des  be- 
sonnten Thormometrographen.  Nnr  die  tagUoh  einmaligen  h^ohtten 
Stände  an  nehmen,  ersehien  gereehtlortigt,  da  eine  aw  dke^ 
heEgeetellte  Corro  einen  nahesn  ToUkommen  anakgen  Gang  aeigjke 
mit  einer  solchen,  welche  ans  etfindliehen  Beobachtungen  an  dem 
besonnten  Thermometer  hervorgegangen  war. 

Obgleich  das  benutzte  Instrument  kein  vollkommenes  war, 
so  waren  die  jährlich  erhalteueu  Ergebnisse,  zumal  mit  den  früher 
erzielten  verglichen,  von  überraschender  Uebereinstimmung.  Nicht 
minder  die  auf  gleiche  Weise  vou  mir**)  seit  18G9  in  Frank- 
fort a.  M.  gewonnenen,  auf  welche  ich  noch  zurückkommen  werde. 

Die  Zahlenähnlichkeit  —  snm  Beiepi^  1168,  1159,  1182, 
1158^  K.  für  Lonicera  alpiffenß  in  Oieesen  —  ist  wirklich  so 
anfriedenstellend,  dass  man  fragen  mnss,  wie  dies  trota  der  be» 
^locAwnen  en1g^9Stehenden  Umstände  möglich  sei,  snmal  ein 
V/ogeUtions-BeobaehtnngpfeUer  nm  einen  einzigen  Tag  leicht  einen 
Ikftenohied  Ton  fiber  30'  mehr  oder  weniger  bewirken  kann. 

Hier  ist  nnn  wohl  zn  bedenken: 

1.  dass,  wenigstens  in  unseren  gemässigten  Klimaten  nnd 
l)ei  den  Frühjahrserscheinungen  die  auftretenden  höheren  Tem- 
perajburen  ***)  nicht  nur  von  den  ganzen  ertragen  werden,  sondern 

*)  Askenasy,  Eugen.  Ueber  die  Temperatur,  welche  PBanzen  iv 
Sonnenlicht  annehmen.    Botanische  Zeitung  1875  No.  27.  S.  441  b.  444. 

**)  Abbandlungen  der  Sencken bergischen  naturforschenden  GeBellschaft 
Bd.  VIII.  1872.  S.  a8<)  u.  388.  —  Ziegler,  Julius.  Beitrag  zur  Frage 
der  thermischen  Vegotations-ConsUnten.  Jahresbericlit  der  Senckenber^- 
auhon  naturforschenden  Gesellschaft  für  1873/74  S.  115  b.  123. 

Die  höchsten  au  meinen  Instrumenten  beobachteten  Stande  be- 
tn«Mi  40-0*  C.  ap  27.  .VIL  18/2  und        R.  am  18.  nnd  19.  YIL  ^7L 
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auch  snr  mte&iktiltehMi  AiMlileistalig  Y^tiMfSfmng  Haäßiki  Wenn- 
gleich wohl  ohne  entaprecheDcle  Siogening,  selhrt  unter  Abnahme 
dier  Wirkung  jenseitfl  einer  gewissen  Höhe; 

2.  dass  relatiy  sehr  niedere  Temperaturen  mit  nur  geringer 
Vc^etationsleistuDg,  gegenüber  den  höheren  mit  augenfälliger 
Wirkung,  iu  den  Summen  zurücktreten  und  bei  nicht  sehr  grossen 
Unterschieden  in  der  Zahl  der  Tage  immer  einen  naheza  gleichen 
Theil  der  Summe  ausmachen; 

3.  daae  die  durch  Winde  xugeführte  warme  Luft,  die  Daaer 
der  Erwärmung  durch  die  Sonne  nach  Tageslänge  und  Bewölkung 
nnd  die  DnrehBtrahlbarkeit  (Diathermanilät)  der  Luft  —  welch 

?on  der  Dichtigkeift  nnd  dem  WaaMrgehalt  der 
letetaren  ahhSngig  iat,  indem  die  snfnekgehaltene  .WSnne  (die 
Wirmeaheorption)  mit  diesen,  rasch  anwachsend,  annimmt  —  . 
Mwnso  wie  an  der  Grösse  der  den  Pflansen  gehotenen  WSrme- 
menge  anch  einen  gewissen  Antheil  an  der  H5he  des  vom  Be- 
sonnuugstherraometer  angezeigten  Temperaturgrades  nehmen,  wo- 
gegen der  Wärmeverlust  durch  Rückstrahlung  und  Abgabe  an 
die  Luft  die  Temperaturgrade  beider  herabdruckt; 

4.  dass  die  Reihenfolge  der  Vegetationserscheinungeu  —  so- 
weit die  geographische  Verbreitung,  entsprechend  der  den  einzel- 
nen Pfianzenarten  innewohnenden  oder  mangelnden  Anbequemnnge- 
fahigkeit  keine  Grenze  zieht  —  eine  in  günstigster  Weise  der 
ttei|^den  Temperatur  des  Sommers  entsprechende  ist,  indem,  wis 
sdion  gesagt,  ^  anfänglichen  EntwiekinngBTOigftnge  ein  weit  ge- 
nngeres  WSrmebedftrfiiiss  hahen,  als  die  spateren. 

Wolem  wir  uns  nur  an  tmeits  in  der  Rnheaeit  roigehildet 
gewesene  Organe  halten,  handelt  es  sieh  bei  dem  Entfhltnag 
wesentüdi  nur  um  mechanische  Wftimewirknng  und  Stofllmilage- 
nmg.  Bei  den  meisten  der  beobachteten  Erscheinungen  tritt  aber 
die  Stoff-Neubildung  (Assimilation)  und  Ansammlung  von  Bau- 
stoffen hinzu  oder  läuft  nebenher  so,  dass  wir  auch  den  Einfluss 
des  Lichtes  mit  in  Rechnung  ziehen  müssen.  Hier  sind  wir 
nnn  nicht  besser  daran,  als  bei  den  bezüglichen  Wärmemessungen, 
vielmehr  weit  schiechter.  Bleibt  fur  Letztere  immerhin  noch  ein 
HofEhungsschimmer,  wenigstens  bei  enger  begrenzter  Fragestellung 
dnen  nnmxtt^baren  Ausdruck  zn  finden  —  hier  in  Wärme- 
einheiten —  SO  schwindet  ehie  fihnliefae  Erwartung  für  das  Licht 
Volkfids,  da  fk  JMsn  Thtofl  tenuis  S^Mrams  «die  disttdleht 
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Bobieden  ist  ond  ein  Sohloas  Ton  einer  lichtart  auf  die  andere 
nnmlaamg  erBeheini.  Da  jedoch  die  erhaltenen  Sanmien,  wie  ge- 
sagt, eine  unleugbare  üebereinatinunang  zeigen,  und  wenn  sie  dies 
anch  weiterhin  thnn,  so  dfirfen  wir  wohl  annehmen,  dass  die 
taglichen  Maximalantirahen  des  Besonn ungsthermoroeters  ihnlieh 
wie  der  Wärme-,  so  auch  der  ungefiihr  fijleichlaufenden  Lichta 
znfdhr,  beziehungsweise  dem  Lichtverbrauch  der  Pflanzen  im 
Grossen  und  Ganzen  entsprechen. 

Der  vorwiegende  Einfluss  der  Wärme  tritt  am  reinsten  her- 
Tor,  wenn  die  Beobachtaug  zur  Zeit  der  Winterruhe  beginnt  and 
bis  zar  Entfaltung  eines  schon  vorgebildet  gewesenen  Xheiles 
(Blatt,  Blüthe)  gereohnet  wird;  ein  Vorgang,  der  sich  nnter  ge- 
wissen Voraussetzungen  mit  abgeschnittenen  Zweigen  auch  bei 
IdchtaosBchlnsB  kfinstlich  herbeifSbren  liest  nnd  vom  Wnrael* 
nnd  Keimtrsiben  eines  Samens  —  worfiber  Henr  Dr.  Engen 
Askenasj  Ihnen  Ton  dieser  Stelle  seiner  SSeit  Mittheilnng  ge- 
macht hat  —  nicht  weit  veisobieden  ist 

Die  Wahl  der  Wintermbe  nnd  insbesondere  des  1.  Jannar 
sum  Ausgangspunkt  der  Berechnung  ist  übrigens  nicht  ohne 
Willkür  und  nur  insofern  ohne  grosse  Bedeutung,  als  einerseits 
die  derzeitigen  Temperaturgrade ,  andererseits  die  Vegetations- 
bewegungen nur  geringe  sind.  Letztere  sind  aber  thatsächlich 
vorhanden,  wie  die  chemischen  Umsetzungen  der  Vorrathsstoffe 
lange  vor  dem  Knoepenschieben  nnd  die  Vorsprünge  später  ab- 
geschnittener Zweige  bei  Treibversnchen  bekunden.  Winterblüthige 
Pflanien,  wie  Corylus  Avdlana^  der  Uaselnnssstrauch,  und  Daphne 
MtmrenMt  der  Seidelbast,  eignen  sich  ans  gleichem  Grand  Tolf> 
lends  gar  nicht  an  dieser  Z&hlnngsweise,  da  sie  an  allen  Zeiten 
des  Winten  blühen  können  und  ee  dämm  bisweilen  aweinuU  in 
einem  nnd  demselben  Jahre  thnn. 

Der  Mangel  eines  wahren  Nnll-  oder  Rnbeponktes  fftr  die 
Vegetationsthätigkeit  in  der  freien  Natnr  hat  mich  daher  bewogen, 
versuchsweise  einen  anderen  Ausgangspunkt  zu  wählen,  wofern 
der  Zeitpunkt  nur  scharf  zu  bestimmen  war.  So  vom  Erscheinen 
der  ersten  Blüthe  oder  reifen  Frucht  in  einem  Jahre  zählend  bis 
wiederum  zur  gleichen  Erscheinung  im  darauffolgenden  und  so 
fort,  also  von  gleicher  zu  gleicher  Vegetationsstufe,  von  einem 
Yegetatiomsiahre  snm  anderen.   Dabei  ist  voraasgeBetEt,  daas  Ton 
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der  einen,  ecliwer  greiflMuren,  aber  in  der  Thai  bettefaenden,  aa- 
fSngliclien  Entwicklnngsstafe  (der  ersten  Anlage  der  Blfttler  and 
Blfithen,  der  Befrnohtuug  o.  s.  w.)  bis  an  der  anamrlieh  wahr- 
nebmbaien  nnd  aeitUch  bestimmbaren  in  theimiwrb-phjaologischer 
Beziehung  ein  festes  Yerbftltniss  bestehe. 

Nach  meiner  ursprünglichen  Erwartung  sollte  sich  mit 
dieser  Berechnuugsweise  bei  ein  imd  demselben  Instrumente  für 
alle  einzelneu  Versuchspflanzen  und  beobachteten  Entwicklungs- 
stufen alljährlich  nahezu  die  gleiche  Summe  ergeben,  welche  der 
mittleren  Summe  vieler  Jahre  entsprecben,  von  jeuer  des  eiozelueu  ' 
Kalenderjahres  dagegen  bedeutend  abweichen  könnte. 

Das  Ergebnis.^  meiner  znm  Theil  jetzt  elQährigen  Beobach- 
tungen nnd  Berechnangen,  welche  ich  Ihnen  vorlege,  ist  nnn  ein 
anderes.  Zeigen  auch  ganze  Reihen  trotz  der  Versdiiedenartigkeit 
der  Pflanaenarten  nnd  -Individnen  die  überraaohendaten  Snmmen- 
Uebereinatimmnngen,  ist  anch  der  Gesammteindrack  des  Erbrachten 
ein  bis  an  einem  gewissen  Grade  befriedigender  —  snmal  in  An- 
betracht dessen,  dass  hier  immer  zwei  Vegetationsbeobaohtnngen 
und  eine  weit  grössere  Zahl  von  Thermoraeterständen,  als  bei  der 
2jahluDjjp^ weise  vom  1.  Januar  an,  in  Rechnung  kommen  und  ihre 
Fehler  geltend  machen,  —  so  fällt  doch  sofort  ins  Auge,  dass 
innerhalb  mancher  Zeitspannen  übereinstimmend  weit  niederere, 
andererseits  weit  höhere  Summen  auftreten,  aber  nicht  plötzlich, 
sondern  in  der  Aufeinanderfolge  der  Erscheinungen  allmälig  zu- 
und  abnehmend,  ähnlich  wie  anch  bei  den  nur  ans  je  zwölf  Mo- 
naten gebildeten  Snromenreihen. 

Dies  beruht  offenbar  darauf,  dass  bei  der  Zahlung  ?on  euiem 
sam  andern  Yegetationsjahr,  einerseits  die  Gesammtmenge  dar- 
gebotener Wirme  nnd  Lichts  und  die  Gesammtleistnng  der  Pflanze 
herangezogen  werden,  was  immer  innerhalb  dieses  Zeitraumes 
neben  der  phinologisehen  Leistung  stattgeftinden  haben  mag; 
andererseits  über  das  Bedürfniss  hohe  Temperaturen  in  die 
Suramen  kommen  und  zwar  ebenso  auch  in  die  bei  Zählung  vom 
1 .  Januar  an  erhaltenen.  Als  die  n  o  r  m  a  1  <mi  Summen,  oder 
doch  solchen  am  nächsten  kommende,  werden  darnach  für  beide 
Zählnngsweisen  die  niedersten  erhaltenen  angesehen  werden 
müssen.  Die  Minimalsummen  stellen  also  die  wahren  Wärme- 
oonstauten  —  wenn  wir  sie  noch  so  nennen  wollen  —  dar.  Offen- 
bar aind  diese  Warthe  mgleich  auch  diejenigen,  welche  nach  den 
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kälteren  Gebieten  zu,  neben  anderen  IJrsaeben  dem  Vorkommen 
einer  Pflanze  eine  Grenze  ziehen,  werden  also  vermuthlich  anch 
da  erhalten  werden,  wo  ausnahmsweise  günstige  Lagen,  etwa 
solche  mit  Rückstrahlung  von  Wasserspi^eln  (wi»*  bei  unserem 
Main-Nizza)  ein  Gedeihen  von  auf  höhere  Temperaturen  angewie- 
senea  Gewächaen  heisser  Zonen  ermöglichen. 

Üm  eine  nchere  Grundlage  sor  Beartheilang  der  doith 
kübleres  Klima  bedingten  VerhlUtnuee  zu  gewinnen,  habe  ich  in 
Anbetracht  der  schon  erwShnten,  gegen  Frankfurt  im  Büttel  5 
bis  6  Tage  znrftckhldhenden  Vegetationeent&ltong  in  Giesaen«  seit 

Anfang  1875  gemeinschaftlich  mit  Prof.  Hermann  Hoff  mann 
Beobachtungen  in  genau  gleichem  Sinne  angestellt.  *)  Hierzu 
wurden  zwei  mit  einander  vei^lichene,  nach  meinen  Angaben  von 
Dr.  H.  G  e  i  8  s  1  e  r  in  Bonn  neu  angefertigte  Sonnenthermometer 
übereinstimmend  und  zwar  .in  nächster  Nähe  der  Versucbspflanzen 
anfgeetellt.  Letztere  waren  ansschliesslich  durch  Stocktheilong 
oder  Stecklinge  bestimifiter  Exemplare  erhalten  und  folgende  daza 
erw&hU:  Aikxr  AmiBlm^  Ainpa  IMjdMma^  Btfheris  vtUgariSf 
CorffUts  AviSlkmay  FremmikeB  purpiMrea^  BSbea  mfoKm,  SaUx 
daplminäeSy  Samhueiu  nigra^  Sffringa  vulgaris  nnd  VUis  vinifera. 
Durch  gegenseitigen  Anstansch  dieser  Pflanaen  sollte  Abweichungen 
in  Folge  von  Einzelunterschieden  begegnet  werden.  Für  Bibes 
rubrum  wurde  an  beiden  Orten  überdies  die  gleiche  Krde  ge- 
nommen, damit  auch  die  mineralische  Nahrung  sowie  die  Erwärm- 
barkeit  des  Bodens  übereinstimmten,  während  die  Wasserzufuhr 
nnd  die  Exposition  ungefähr  als  gleich  angenommen  werden 
durften. 

Der  schöne  Erfolg,  welchen  die  anfänglichen  Beobaehtungen 
Terspraehen,  ist  jedoch  cn  meinem  grOssten  Bedauern,  an  uner- 
warteten, nicht  in  der  Sache  selbst  liegenden  Hindemiaaen  ge- 
scheitert; hoffentlich  nur  voreist  und  ohne  Andere  von  derNach- 
eiferuug  abzuschrecken. 

Aber  auch  ohne  diese  Beobachtungen  vermag  uns  schon  die 
heute  wiederum  aufgehangene  Tafel  der  mittleren  Vegetations- 
Zeiten  in  Frankfurt  n.  s.  w.  wohl  zu  belehren,  dass  der  Trom- 
petenbanm  (üatalpa  sjfrmgaefoik^^  dessen  Samen  schon  hier  nid||t 

*)  Hoffmann,  Hermann.  Thermische  Vegetationaoonstaaten  187&. 
Zelkaehxift  für  Metsozologie  Bd.  Z.  1876.  &  860  b.  SSfi. 
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mehr  sseiiigen,  die  Kaafcaiiie  (Ckukmea  vesea),  welohe  in  nnserer 
Nihe  noch  herrlioh  gedeiht,  in  GieBsen  nnr  kfimmerlich,  nnd  die 
Weinrebe  (VUiB  vinifera)^  welche  snweilen  eelbet  hier  nicht  mehr 
sor  Tollkommenen  Reife  gelangt,  ab  Fremdlinge  aus  wärmerem 
Lande  rieh  in  Frankfurt  wenigstens  noch  etwas  heimischer  föhlen, 
als  in  Glessen.  Dort  kann  znm  Beispiel  die  niederste  Wftrme- 
sumnie  zur  rechtzeitigen  Eotfaltung  der  ersten  Blüthe  alt-ein- 
gebürgerter I'flanzen  in  massigen  Gaben  berc'^s  erreicht  sein,  ohne 
da^  den  grösseren  Ansprüchen  der  Fremdlinge  Genüge  geschehen 
wäre,  was  in  Frankfurt  indessen  vielleicht  eintrat  unter  Ver- 
schwendung eines  kleinen  Temperatur  Überschusses  an  die  Anderen. 
—  Hierin  liegt  wohl  überhaupt  die  häufigste  und  wesentlichste 
Ursache  für  die  öfters  angleiche  Reihenfolge  der  Erscheinangen 
bei  Terschiedenen  Pflanzen  in  verschiedenen  Gegenden.  Aehnliefa 
TerhÜt  es  sieh  an  einem  nnd  demselben  Orte  in  verschiedenen 
Jahren.  Das  eine  Mal  ist  die,  eine  hdhere  Temperatur  be- 
anapmcheude  Pflanze  Ä  vor  einer  anspmehsloseren  B  Torans, 
da  Letatere  an  der  betreffenden  Yegetationsleistang  von  der  ihr 
in  höheren  Temperaturgraden  gebotenen  Wftrme  keinen  ent- 
sprechenden Gebranch  zu  machen  weiss,  während  sie  ein  anderes 
Mal  bei  niederen  Temperaturen,  welche  für  A  noch  unzureichend 
waren,  schon  ihr  Ziel  erreicht  haben  kann. 

Im  Gegensatz  zu  dem  eben  betrachteten  Verhalten  des  Trom- 
peteubaums,  der  zahmen  Kastanie  und  der  Weinrebe  steht  das- 
jenige von  Colchicum  autumnale^  der  Herbetzeitlose.  Dieselbe  blüht 
in  Giessen  durchschuittiich  viel  früher  als  in  Frankfurt  und,  wie 
SS  seheint,  in  kühleren  Spätsommem  allgemein  früher,  als  in 
wsrmeren.  Ohne  Zweifel  bedarf  diese  Pflanie  anr  Anlage  ihrer 
BIftifae  nnter  der  Erde  der  sommeriichen  W&rme  nnd  an  manchen 
Orten,  znm  Beispiel  Gnrgl  in  den  Oetathaler  Alpen,  wo  die  Blüthe- 
sali  in  den  FrOhUng  fiUlt,  reicht  die  Wlirmeanfnhr  gerade  noch  ans 
nm  Tor  Wintenanfang  die  Blflthenanlage  zn  vollenden.  Dagegen 
sind  höhere  Temperaturen  nicht  dazu  geeignet  die  äusserst  zarte 
Blüthe  zu  treiben  und  zu  entfalten,  am  wenigsten  wenn  sie  von  Trock- 
niss  begleitet  sind ;  andererseits  können  verhältnissmässig  niedere 
Wärmegrade  noch  wirksam  sein,  wie  CraSan's*)  Versuche  beweisen. 

*)  Crasan,  Franz.  Beiträge  zur  Kenntnis«  des  Wachsthumi  der 
PSanzen.  SitzungRbericbte  der  mathematisch-naturwissenscliaftlichen  Clasae 
der  kaüier liehen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Jahig.  1873. 
Bd.  LXVU.  Abth.  I.  S.  142  b.  188  u.  S.  252  b.  274. 
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Beifiglkli  des  in  höheren  Breiten  darchschnittlich ,  so  aaek 
io  Giessen  gegen  Frankfurt  früheren  Eintretens  der  LaabTerfarbnng 
und  des  LaabfikUs  haben  wir  yorlaafig  nur  den  Aosweg,  sie  als  auf 
der  Aioeommodation  der  Pflanaen  beruhend  anaonehmeD;  abgesehen 
davon,  dass  das  Ftülen  des  Laubes  sehr  hftofig  dnrcli  den  enten 
Frost  oder  Reif  erswnngen  wird. 

Kehren  wur  snrück  tn  onseren  »niedersten  Summen«,  so  wirft 
sich  die  Frage  auf,  was  im  anderen  Falle  das  Anwachsen  der 
SummeOf  auch  der  entsprechenden  bei  der  Zählang  vom  1 .  Januar 
au,  zu  bedeuten  hat.  Sehen  wir  von  gelegentlichen,  unzweifel- 
haften Schädigungen  der  mannigfaltigsten  Art  durch  übermässige 
Hitze,  znmal  bei  gleichzeitiger  Trockuiss,  ab,  so  dürfen  wir  wohl 
annehmen,  dass  die  über  die  zur  Erreichung  der  betreffenden  Ent- 
wicklnngsstofe  noch  nützliche  Tempecaturhöhe  und  über  die  Nor- 
malsnmme  hinaus  gebotene  Wärme-  und  Lichtmenge,  neben  der 
phanologisohen  Wirkung  eine  weitergehende  Arbeit  leistoi  wie 
ich  es  sofaon  früher  angedeutet  habe*).  Diese  kann  darin  bestehen, 
dass  im  Allgemeinen  eine  grössere  Menge  von  Stoffen  Terarbeitet, 
die  Erseugnisse  sum  Bau  verwandt  werden  oder  sur  Aufrpeiehe- 
rung  gelangen,  mit  anderen  Worten,  mehr  Hols,  grossere  ErBohte, 
mehr  Laub  entwickelt,  mehr  Blatt-  und  BlOthenknospen  angelegt 
werden,  mehr  StSrkemehl  u.  s.  w.  in  die  Zellen  gelangt.  Oder 
sie  besteht  darin,  duss  die  Güte  der  Erzeugnisse  gesteigert  wird, 
dass  das  Holz,-  die  Früchte  u.  8.  w.  frühzeitig,  vor  Frosteintritt, 
zur  vollen  Reife  kommen,  sich  in  ihnen  die  Stoße  derart  um- 
lagern, dass  sie  in  unseren  Augen  an  Werth  gewinnen,  das  Holz 
au  Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  Frost,  Früchte  an 
Süsse,  an  Duft  und  Wohlgeschmack.  Ob  das  Eine  o  ler  das  Andere 
eintritt,  das  hängt  offenbar  davon  aib,  au  welcher  ßntwicklungs- 
aoit  und  in  welchem  Maasse  der  WSnneüberschnss  gespendet  wird. 
Dies  se^  sich  dentiick  bei  der  Laubyerf&rbung,  für  weldie  durok 
die  Beobachtungen  und  .Berechnungen  Ton  Hermann  Hoffmann 
und  mir**)  nachgewiesen  worden  ist,  dass  dieselbe  durch  sonniges 
Herbstwetter  beschleimigt,  durch  trübes  venügert  wird.  Die  iiaoh- 

*)  Ziegler,  Jul  int.  Beitrag  nr  Frage  der  thermitohen  Vegetation»- 
OoMtaaiteo»  Jahreaberidht  der  Senckenbergiaohen  natarfocaeheDden  Qesell- 
nhaft  1873/74.  8.  12S. 

**)  Hoffmann,  Hermann.  Ueber  Blativerfarbung.  Gentralblaftt  ftr 
das  geaammte  Forstwesen.  Wien,  187S.  Jahrg.  IV.  No.  7. 
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herige  VegetationsUifttiglEnl  wird  hier?oii  etttgchieden  beebflmik 
werden  können.  Nehmen  wir  £e  Weinrebe  Beispiel,  so  iai  der 
Farhenweehsel  des  Lavbcs  begleitet  von  der  Abliefemng  weeent- 

lleher  Beetandtheile  an  das  Holz  wie  an  die  Beeren.  Ihm  folgt 
bald  der  uormale  Laubfall  und  weiterer  Soiiuuiiöcheiu  trifft  un- 
mittelbar die  freigelegten  Trauben,  dereu  Säuregehalt  sich  mindert, 
deren  Zuckergehalt  zunimint,  und  ermöglicht  die  Bildung  derjenigen 
Stoffe,  die  nach  der  Vergährung  erst  zur  rechten  Geltung  kommen. 

Ich  erwähne  dies  vornehmlich  auch  um  darauf  hinzudeuten, 
wie  wichtig  die  Ergränduug  der  Wärme-  und  liehtbedürfuisse 
der  Pflanzen  ganz  besonders  zur  Nutsanwendung  ist  uud  wie 
wenig  geeignet  es  endbeint^  Beetrebnngen  in  dieser  Biebtong  ans 
theoretäscben  Bedenken  Ton  der  Hand  na  weisen.  Damit  kommen 
wir  nicht  weiter.  Weiler  kommen  wir  dank  gtdnldiges,  um  den 
Erfolg  nnbekümmertet ,  gewissenballse  Weiterbeobachten  mit 
offenen  Angen  für  alle  Tbatsadien  nn^  Irrth&ner  und  daich  mög^ 
lichste  Beseitigung  der  Fehler.  Langen  wir  einmal  oben  an,  mo 
werden  wir  uns  freilich  vielleicht  sagen  müsseu,  dass  wir  den 
richtigen  oder  den  kürzesten  Weg  nicht  eingeschlagen  haben; 
vielleicht  haben  wir  aber  dabei  au  Ueberblick  und  Eiabückexi 
gewonnen,  mehr  gelernt!  — 

So  möchte  auch  ich  unverdrossen  weiter  an  die  Arbeit  gehen 
in  4er  Hoffnnng,  gelegentlich  abermab  etliche  Sehnite  vevwaxts 
sn  kommen. 

Lassen  Sie  mich  daher  nnm  Sehlnss  noch  einige  W^stU  über 
meine  Beobachtungen,  Beobaehtnngspflanson  and 
Instrumente  sagenl 

Nach  längeren  Versaehen,  welche  anderweitige  Apparate 
entweder  nicht  geeignet,  oder  Torsist  wenigstens  nicht  erlMer- 
hch  erscheinen  liessen,  wurde  vor  Beginn  des  Jahres  1875  das 
obenerwähnte,  von  Dr.  H.  Geissler  in  Bonn  nach  meinen  An- 
gaben besonders  zu  dem  vorliegenden  Zwecke  verfertigte  Thermo- 
meter (No.  4)  aufgestellt,  welches  dem  obersten,  längereu,  der  vor 
Ihnen  stehenden  genau  gleicht.  Dasselbe  hat  sich  nach  meinen 
bisherigen  Erfahrungen  recht  gut  bewährt;  denn  es  zeigen  die 
den  Yegetatiouszeiten  entsprechenden  Summen  der  Maxima  bei 
diesem  mehr  üebereinstimmung,  als  bei  den  anderen  Instrumeotstt. 
Sein  Gefitas  258*6  Giamm  mfaMn  Qoecksilbete  enthaltend,  ist  ans 
fiurbloesm,  möglichst  gklchmaasig^diokem  CHase,  nahem  kogel- 
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fitemig  und  fraietelieiid  der  Sonne,  benehungsweiie  dem  Süden, 
BO  sngenmndt,  dan  sn  nllen  TigesMiten  eine  gleich  gnme  Elidie 
den  Strahlen  amgeaetst  ist  Wfthrend  eine  knrt  ?or&heigehende 
Beaonnnng,  deren  Wirkung  anf  die  Pflanzen  nnr  «ne  geringe  sein 
kann,  in  Anhetracht  der  ▼erhftltnisemiB&ig  grossen  Masse  des 
Qaecksilbera  aneh  nnr  eine  geringe  Erwannnng  des  Instmmenies 
hervorbringt,  die  sich  bei  der,  eine  sichere  Ablesung  von  Zehntela- 
graden gestatteuUeii  Theilnug  jedoch  immer  deutlich  anzeigt,  ist 
erst  eine  längere  oder  beträchtlich  starke  liesonnuug  im  Stande, 
die  gleiche  Teinperaturerhöbiing  wie  an  einem  kleineu  Thermo- 
meter zu  bewirken. 

Soweit  stinunt  die  Einrichtung  mit  derjenigen  des  anderen 
grosseren  ThermoBNters  (No.  3)  überein,  welches  nach  Art  des 
Hick'aehen  Thermagraphen  angefertigt  wnrde,  von  welchem  der 
Sicherheit  halber  ein  Biemplar  (No.  2)  nodi  hente  neben  dem  ersteren 
im  Gehraneh  ist  Leider  hnt  sich  das  veigrtaerte  Hiok*seke  In- 
strument nicht  bewUirt,  indem  die  grOsssre  Böhrenweite  den 
Beibnngswiderstand  so  sehr  verringerte,  dass  schon  kleine  Er- 
schütterungen die  Lage  des  Quecksilberfadens  sn  verändern  ver- 
mochten. Der  Maximulstand  des  Geissl  er 'sehen  Thermographen 
wird  dagegen  durch  ein  in  der  wagrechten  Skalenröhre  liegenbleiben- 
des Glasstäbchen  bezeichnet,  welches  durch  ein  kleineres  au  dem 
Quecksilber  leicht  anhaftendes  von  diesem  getrennt  ist.  Sollte  durch 
einen  unglück  Ii  eben  Zufall  sich  Quecksilber  vorbeischieben,  so  sind 
die  Stabchen  bei  der  grossen  Weitnng  der  Röhre  und  einer  am 
£nde  angebrachten  grösseren  Erweiterung  ohne  Schwierigkeit  wieder 
in  Ordnung  sn  bringen,  was  bei  anderen  St&bchen-Thecmographen 
&st  nie  gelingt  nnd  bei  dem  vorgelegten  anfioglich  henntaten 
vollkommen  anr  Unmöglichkeit  wnrde. 

Die  beiden  snr  Zeit  benntiten  Instmmente  sind  1*5  Meter  aber 
der  Erde  m  nicfaster  Nfthe  der  genan  gekennaeiehneten  Beobach- 
tungspflanzen aufgestellt.  Letztere  geniessen  eine  gleiehndtesige 
gute  i^Üege,  sowohl  in  der  Sorge  für  ihre  Nahrung  u.  s.  w.,  als 
auch  im  Schutze  gegen  ihre  Feinde. 

Im  Gauzeu  sind  es,  da  zu  den  im  Jahresbericht  für  1873/74 
aufgeführten  mittlerweile  noch  einige  (uämlich :  Atropa  Bella- 
donna, die  Tollkirsche,  Aster  AmeUus^  die  Sternblume,  Prenanthes 
purpurea^  der  Hasenlattich  und  Salix  daphnaides^  die  Schimmel- 
Wfide)  hinsngekommen  sind,  jetat  27  Pflanmarten,  von  welchen 
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die  erste  offime  Bmthe  and  9  daTon  (danmter  Atropa  B^Baidmma), 
deren  ento  reife  Fmeht  beobacbtet  wird.  Binzeine  Yeisaebe- 
pflanzeo,  einecblieailidi  der  Beete,  sind  60  yorhanden,  indem  fur 
die  meisten  Arten  mehrere  Vertreter  da  sind.  Wollte  ich  jeder 
derselben  für  die  erste  Blüthe,  sowie  für  die  erste  Frucht  eine 
einzelne  Tabelle  einräumen,  so  wünlen  es,  mit  Uinzanahme 
einiger  allgemeiner  Beobfichtungeii  deren  117  sein.  Weder  diese 
noch  die  mitgebrachten  üaupttabellen  möchte  ich  Ihnen  ühngens 
zamnthen  jetzt  darchzaseheo,  am  allerwenigsten  aber  Ihnen  er- 
müdende Zahlenreihen  ▼orlesen.  Bis  wird  wobl  znr  Bekräftigung 
meiner  DarlegnDg  genügen  einige  Blfttter*)  heranazagreifen,  denen 
ieb  noch  die  Znzammenetellang  der  (berichtigten)  Thermometer- 
Beobaehtnngen  an  den  zwei  Ineimmenten  fnr  das  Jahr  1878, 
beispielshalber,  zngebe,  mit  der  Biite,  dieselben,  ebenso  wie  die 
snfgelegten  Bflcher  nnd  Behiiften  in  Angensehein  an  nehmen. 


Kurz  nachdem  der  obenstehende  Vortrag  gehalten  worden  war,  erhielt 
ich  Kenntnis»  von  einer  am  30.  März  erschienenen,  höchst  beachtenswerthen 
Abhandlang  des  Herrn  Prof.  Dr.  A.  J.  Ton  Oettingen:  Phänologie  der  Dor- 
pater  LigaoMB,  ein  Beitrag  cor  Kritik  phlnologiächer  Beobadhtanga-  nnd 
BeieehBiuigamethodai.  Dorpat  1879.  Droek  von  Heinrieh  Tiaafcinawn.  Mfther 
auf  diew  Arbeit  hier  einsogehen  gsftattet  der  Baun  leider  moht,  doch  m0ge 
wemgattBB  das  Haaptecgebniss  denelben  kan  angedentet  werden. 

von  Oettingen  unternahm  es,  auf  Orond  der  in  Dorpat  von  1869 
bia  1875  angestellten  pflanzenphänologischen  und  der  dortigen  meteorologi- 
schen Beobachtungen,  die  untere  Grenze  der  nützlichen  Tempera- 
turen (vergl.  oben  S.  107  bez.  A.  de  Candolle!),  die  >S  c  h  w  e  11  e  ^ ,  wie 
er  sie  nennt,  für  eine  grössere  Anzahl  von  Gewächsen  festzustellen.  Er  ge- 
langte hierzu,  indem  er  unter  Berücksichtigung  des  wahrsobeinlichen  Fehlers, 
die  Wbinaeiunmen,  Ton  der  Wintecrahe  an,  fllr  verMhiedene  PflaasMi  md 
Vegetatioowtofen  nnd  Ar  Tenobiedene  AiMgangateniperatnren  {vma  0  an* 
fiuigend  bis  10*  C.)  beieehnete»  nnd  allemal  di^anige  ermittelte,  bei  weleber 
sich  die  grSsste  üebereinstimmung  der  entsprechenden  Summen  von  Jahr 
in  Jabr  ergab.  Die  gefundenen  SohweUenwerthe  haben  in  der  That  eine 
grosse  WahrsobeinUohkeit 


*)  Nachstehend  sind  auf  Seite  118  bis  121  neun  derselben  vervollständigt 
abgedroekt  Eine  ausgedehntere  Veröffentliohung  ist  erst  fOr  eine  spätere 
Gekgenheit  in  Aussieht  genommen. 
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bh  hoßd  bei  niclMtir  OdegonlMit  irieder  auf  dieiefl  Booh  torftekm- 
kommen  vad  dt»  Yer&luren  von  OettingenU  ui  mdatn phlnologiadieR 
fieobaehtangen,  lowohl  besfiglicb  der  Mitteltemperatoren,  als  auch  der  Ba- 

aonnangsmaxima  zu  erproben.  Ferner  gedenke  ich  den,  nach  meiner  Meinung 
nicht  aussichtslosen  Versuch  zu  nuicheu,  daruach  auch  die  oberen  (Jrenzen 
(Schwellen)  der  in  phänologischeni  Sinne  nüt/lichen  Teniperaturgrade  an- 
näherungsweise zu  bestimmen,  und  zwar  durch  fortgesetzte  Herabminderung 
der  höchaten  an  der  Sonne  erhaltenen  Maximalstände  bis  zum  Gleichwerden 
der  hOlieren  touneo  mit  den  entspreebendeii  uederaten  (vexgl.  oben  S.  III). 


BeolWDlitBiigeB  ttber  die  Abliiigiffkelt  to  TegetattoaneltM 

Yon  der  Besonnung, 

angestellt  in  Frankfurt  am  Main  von  Dr.  Julius  Ziegler,  während  der 

Jahre  1869  bis  1879. 


Anmerkungen. 

Die  dem  Namen  beigefiiute  Zahl  bedeutet  die  laufende  Nummer  der 
Versuchspflanze,  die  in  ( )  daneben  etehende  die  Beieichaung  derselben  im 
Garten  (FeidstrasBe  8). 

Beim  Summiren  der  Sonnenmaxima  wurde  das  am  Tag  des  Eintritts 
einer  Phase  beobachtete  Maximum  nicht  mitgezlihlt,  woferu  letztere  nicht 
erat  gegen  Abend  eintrat  und  die  Wärme  des  Tages  als  wesentlich  mit- 
wirkend angesehen  werden  musste;  die  Vegetationsbeobachtung  ist  in  diesem 
FaU,  der  GleiefaierniigkeH  halbevt  den  folgenden  eingetragen.  Die 
eingeUnrnmertea  Angaben  eind  nnr  aanlhemd  genau. 

Die  Tbemxnnetentlnde  sind,  mit  Antnahme  deijeoigen  rot  dem  81. 
a  1870,  berichtigt 

Am  21.  IL  1870  trat  an  die  Stelle  der  bis  dahin  benntston  dai  Mazimnm- 
themKmeter  "B.  No.  1.  Am  16.  IDL 1871  kam  dae  Haximnmthermometer  *B. 
No.  2  für  No.  1  und  am  1.  VL  1871  daa  Maximumihermometer  *C.  No.  8 

in  Gebrauch.  Das  Maximamthermometer  No.  4  wurde  am  Nachmittag 
des  31.  XII.  1874  an  die  Stelle  von  No.  3  gesetzt.  Den  mit  den  älteren 
Instrumenten  erhaltenen  Summen  ist  ein  *  beigefügt 
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iSumtne  der  tfifflichen  höchsten  Stünde  über  Null 

Tag 

Monat 

Jahr 

«ines  von  der  Sonne  frei  bestrahlten  Thermometera 

▼OD  il<'r  Zi'it  ii>-a  Ericheintns 

▼out  1.  Janunr  au. 

der  erstou  Blftthe  im  ▼«•- 

floasenea  Jahr  aa. 

•  B.        l        •  C. 

j  »a 

OtUanthtts  niv€UiSf  HchneeglÖckchen,  l  (lt>),  erste  Bin  the  offen. 


1869 

(12) 

an) 

1870 

(528-5)' 

28 

u 

1871 

409-6' 

(6169-5)' 

4 

III 

1872  ' 

580-9 

546  9* 

6845  5' 

16 

II 

1873  ; 

'     355  3 

463  8* 

6247  7 

7433-3* 

1 

III 

1874 ; 

486-7 

444  1* 

6472  6 

7883*5* 

9 

UI 

1875  • 

521-8 

858-5 

6183-6 

29 

II 

1876 

347-0 

243-0 

5903-3 

6160-8 

11 

II 

1877  ; 

1  3153 

286  4 

,  6211-3 

6404-5 

19 

II 

1878  ' 

i  278-4 

225-1 

60455 

6106*4 

4 

ni 

1879 

831-4 

276-2 

1  6028*8 

6248*6 

Ribes  rührum,  roihe  Jolumlsbeerey  9  (9),  erBte  Blfitha  offen. 

"(10) 

IV 

1869 

(1135-5)* 

(18) 

IV 

1870 

(1 005-5)* 

(6081-5)* 

26 

III 

1871 

!I06  0* 

6084-0* 

31 

III 

1872 

1005  5 

995-9* 

'    6773  6 

2 

IV 

1873 

990  8 

1186-5*  , 

64:)8-6 

7707-0* 

9 

IV 

1874  : 

I  1063-4 

10464* 

6413-8 

7263  1* 

13 

IV 

1^75  ; 

1  1042-3 

859-3 

6127-4 

3 

IV 

1876  , 

;  796-2 

679*5 

58820 

6096*5 

4 

IV 

1877  ' 

;  914*4 

807*7 

6861*2 

6489*3 

11 

TV 

1878 

'  935-7 

848-8 

6103-7 

6208-8 

9 

IV 

1879  { 

1  817-7 

759*2 

1  5857-8 

6103*8 

Prunus  inMHoia,  (Pflaume)  Roliieidaiide»  17(16)»  erste  BUthe  offen. 


12 

*  IV 

1869 

1 183-.-.* 

23 

IV 

1870 

1254-5* 

1  6193*0* 

16 

IV 

1871  ' 

1298*8' 

— 

1  6317-8' 

18 

IV 

1872 

1319-9 

1342-9' 

>  6695-2 

10 

IV 

1873  ! 

1129*7 

1366-7* 

6288*1 

75302' 

16 

IV 

1874  1 

1184-5 

1184*1* 

6396-0 

7230-6' 

23 

IV 

1875  ' 

1240-8 

1064  0 

6204-8 

10 

IV 

1876 

952-3 

836  8 

5789-6 

60491 

11 

IV  ' 

1877 

1071-5 

967-6 

6362-2 

6491-9 

18 

IV 

1878 

1087  3 

1012-2 

6098  2 

6212-3 

26  1 

IV  , 

1879  II 

1050-8 

1006-8  i 

^  59393 

61880 

Digitized  by  Google 


—   120  — 


Tag 


iSumnio  dpr  tätlichen  höchsten  Stände  über  Null 
,eiue8  von  der  Sonne  frei  bestrahlten  Thermometer» 

Ton  der  Zeit  Oes  Krachfinena 
der  «raMii  Blftth«  im  rer- 


vom  1.  JMnar  an. 


Ppnm  MaluB,  lapfelkau  (rolher  WiaterOalTille),  83  (20),  erste 

Blflthe  offen. 


(17) 

IV 

1869 

(1304-5)* 

i   -  . 

28 

IV 

1870 

13410* 

1  (6158  0) 

8*) 

V 

1871 

(1648-4)' 

j  (6575-9)* 

25 

IV 

1872 

1445*8 

1486-7' 

1  (6476*5) 

20 

IV 

1873 

1348-7 

1625-8* 

1  6881-2 

7655-5* 

25 

IV 

1874 

1382-2 

1390-0* 

i   6379-7  » 

7177'8' 

30 

IV 

1875 

1381-9 

1210-1 

'  6148-2 

25 

IV 

1876 

1205-3 

1095-8 

5901-5 

6162-0 

6 

V 

1877  1 

1475-0 

1367  0 

6513-2 

6632-3 

28 

IV 

1878  1 

1296-8 

1233-8 

5904-2 

6034-5 

5 

V 

1879  1 

1202-5 

1166-0  , 

5881-5 

6125-6 

*)  FkvalMhaitB. 


Ae9eutu9  HippwAMtamtmf  Bosskastanie,  26,  erste  Blüthe  offen. 


(24) 

IV 

1869 

(1445-5)' 

1  z 

(2) 

V 

1870 

(141 10)* 

(6087*0)* 

29 

IV 

1871 

1566'7' 

(6889-5)* 

27 

IV 

1872 

1494-1 

1541*5* 

6602*5 

19 

IV 

1873 

1325-4 

1609  0* 

6304-6 

7583-9* 

25 

IV 

1874 

1382-2 

1399-9* 

6398-0 

7194- 1* 

5 

V 

1875 

1405-9 

1331-7 

6262  2 

24 

IV 

1876 

i  1104-0 

1084-2 

•  5776-2 

6028*8 

10 

V 

1877 

1556-7 

1453-2  ' 

6605-7 

6730-1 

1 

V 

1878 

,  1361-2 

1302-7  , 

5886-9 

6017-2 

14 

V 

1879> 

1879-2 

1845*9  1 

1  5998*8 

6236-6 

HUum  com 

weine  Lille,  40  (88),  erate  Blftthe  offan. 

1869 

1870 

1 

• 

1871 

1872 

1 

vn 

1873 

2898-8 

8488-8* 

80 

VI 

1874 

2864-5 

3115-5* 

6307-4 

7085-4* 

29 

VI 

1875 

2822-9 

281fl-8 

6106-9 

3 

VII 

1876 

28150 

2824-3 

6070-2 

6283-8 

2 

VII 

1877 

2888-1 

2908*4  1 

63161 

6445-2 

26 

VI 

1878 

!    2666  0 

2723-7  ' 

5860-3 

5983-0 

11 

1  VII 

1879  1 

1  2737-6 

2b03-4  1 

6047-4  j 

6273-1 
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Tag 


Jabr 


Summe  der  täglichen  höchsten  Stände  über  Null 
eines  von  der  Sonne  frei  beHtruhlten  Thermometers 

II        4er  'iätii  dea  Er!tch<-ini>nii 
T*w  1.  J»iiMr  M.        '  d«r  miu  Frackk  —  BlAthe  — 

•E.        I       •Q,       II  I  "C 


Ribes  Grü99Ularia,  Stachelbeere,  6  (6),  erste  Frocbi  reif. 


(15) 

(VI) 

18G9 

(2532-5)' 

-  1 

(27) 

(VI) 

1870  - 

;  (2853  0)' 

_ 

(6410  0)* 

8 

VII 

1871 

3417-2' 

'  (6799-9)' 

21 

VI 

1872 

'  2718-6 

2957-2' 

1  5975-5 

6173  6* 

3 

VII 

1873 

2947-9 

3538-4' 

!  6702-6 

8097  6' 

29 

VI 

1874 

28487 

3097-5' 

6242-0 

6962*3' 

30 

VI 

1875 

2849-7 

28471 

6149-5 

29 

VI 

1876 

2728*8 

2721  1 

5951*7 

6150*8 

4 

VII 

1877 

2981*2 

2956-6 

6450-9 

6596-6 

28 

VI 

1878 

2727  1 

2792*4 

5878-8 

6003*5 

-  1 

1679 

Aster  Amellus,  Stemblume,  51  (3(jj,  erste  Rlüthe  offen.  . 

1869 

i  - 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

12 

VIII 

1875 

3954-1 

4083-8 

10 

VIII 

1876 

3910-9 

4040-9 

6034-9 

6233*4 

19 

VIiI 

1877  i 

4087-5 

4198-2 

6419-6 

6518-4 

18 

vm 

1878 

4046-4 

4237-4 

6041*8 

6206-9 

20 

vjn 

1879 

8795-6 

8900*7 

5725-0 

5856*7 

Aetet 

imum,  BoMkatUale»  26,  erete  Frucht  reit 

"(16) 

(IX) 

1869 

(4895-5)' 

16 

IX 

1870 

4901-5" 

(6127*5)' 

28 

IX 

1871 

5714-8' 

7086-8* 

25 

IX 

1872 

51534 

5998*5' 

6112  7 

6902-5' 

80 

IX 

1873 

5274-1 

6201-4* 

6594-0 

7719-8* 

19 

IX 

1874 

4988*8 

55950* 

6050-9 

6796*8' 

18 

IX 

1875 

48882 

5065*6 

5997-9 

25 

IX 

1876  1 

5072-7 

5254-3 

6317  6 

6465-0 

20 

IX 

1877  1 

4840- 1 

4988-3 

6010-4 

6095- 1 

15 

IX 

1878 

4774-3 

50111 

6016-6 

6190-5 

3 

1     X    1  1879  , 

1  48238 

4946  5  , 

i  6025*3 

01288 
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Bemerkmigeii  und  Nachtriige 

SU  den 

iiMttheilangen  fiber  Kftdagaskir  ud  neiao  Lepidoptorai- 

Fanna^^ 

des  Jabrasbenchtes  1877/78. 
Yon  M.  SaalmUller. 

♦Als  (lurch  deu  vorigen  Jahresbericht  der  Senckenberg'schen 
naturforschendeii  Gesellschaft  14  neue  Lepidopteren  von 
Madagaskar  ven)llVntlicht  wurden,  ersuchte  mich  Herr  Professor 
P.  Mabille  in  Poris,  der  die  Lepidopteren  für  das  grosse  Werk 
aber  Madagaskar  von  Alfred  Grandidier  %n  bearbeiten  über- 
nommen hat,  ihm  nähere  Mittheilnngen  zu  machen  und  sie  ihm 
womöglich  za  fiheisenden.  Es  war  mir  diese  Anffordemi^  am  so 
erwomMshteTf  als  ich  dann  anf  die  leichteste  Weise  Sicherheit  über 
die  nen  aa^eskellten  Arten  erhielt,  da  dieeer  anerkannten  Autori- 
tät angenblicklioh  das  omfangreichste  Material  ans  allen  grosseren 
Saromlnngen  an  Gebote  steht  Bald  nach  Einsendaug  der  Nowe 
Species  ond  einiger  sonst  noch  zu  Zweifel  Veranlass  gehenden, 
schon  bekannten  Arten,  erhielt  ich  durch  Herrn  Mabille  auf  die 
liebenswürdigste  Weise  das  Resultat  seiner  Vergleich uugen  über- 
sandt,  und  es  .wurde  mir  dadurch  die  Bestätigung,  dass  die  grosse 
Mehrzahl  als  ueu  anerkannt  und  nur  einige  wenige  älteren  Namen 
weichen  mussten. 

Die  stattgehabte  Gorrespondenz  und  meine  weiteren  Unter- 
snchungen  veranlassen  mich  zu  folgenden  Bemerkungen: 

ad  11  und  12.   A.  Bakdi  B.  ist  9  Ton  A,  ZUia  B., 

welch  letzterer  Name  eingeht, 
ad  18.  ii.  Piva  Gn. .  (Vinson,  Voy.  Ifad.  Lep.  p.  84)  ist 

mit  A.  BßmaoäUma  R  als  9  ansammenzaziehen;  ebenso 
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ad  16  und  17  als  Iwumia  B^nddia  B.  16  «=  cT;  ist  ft1>er 

wohl  nur  Localform  von  J.  Clelia  Crain.  ;  das  Museum 
besitzt  9  Stücke  mit  blauen  Flecken  dieser  Art. 

ad  23.  An  Stelle  v  ou  Hypolimms  Bolina  L.  ist  Mkijyjnis  L. 
zu  setzen  (Mus.  ülr.  p.  264.  1764)  «=  cf  Bolina 
Cram.  65.  E.  F.  =  cT  Bolina  Drn.  Ex.  Ent.  1.  Taf.  14. 
1  u.  2).  9  =  Dioäppm  Cram.  28.  B.  C. 

ad  25.  Psettdacrea  BnisiUa  =  Ps.  (Panopea)  Apaturoides. 
Felder,  NoTwa-Reise  Lepid.  p.  416  gibt  die  Be- 
sehreibiuig,  m  der  ioh  unser  Exemplar  nieht  erkennen 
konnte. 

■d  29.  Charoxes  Omäk^  God.  w. 

ad  81.  CkipUh  Eommm  =  0.  J^üippus  F.  cf. 

ad  82.  JaUmenua  JSteMMi  B.      J.  Gambinus  B.  9.  * 

ad  46.  Papilio  Merope  Cram.  var.  Brutus  F.  ist  von  Felder 
als  Localform  unter  dem  Namen  Pafyilio  Meriones 
Feld,  aufgestellt.  (Novara- Reise  Lep.  p.  93.) 

ad  51.  Tagiades  Flestis  F.  als  Insularis  Mab.  bestimmt. 

ad  52.  Plesioueura  Hyalinata  =  Hesperia  Andrachne  B. 
Boisduvars  Beschreibung  ist  in  seiner  Fauna  Mad.  p,  67 
nach  einem  eebr  defecten  £zemplar  gegeben. 

Kaohtrttge  I. 

Dnroh  weitere  Sendungen  ans  Madagaskar  ist  die  Sammlung 
dorch  folgende  Arten  Tennehrt  worden: 

Bhopaiocera. 

79  Banais  Chrysix^pus  \t.  2.  Orbis  antiquus. 

Der  griechischen,  kleinasiatischeu  und  tifrikauischen  Form  nahe 
stehend,  nur  Flügel  kürzer  mid  breiter,  die  weisse  Binde  der 
Vorderflügel  breiter.  Vor  der  Spitze  befinden  sich  nur  2  weiflie 
Flecke,  die  einzelnen  Flecke  am  Rande  grösser  nnd  in  geringere 
Zabl,  die  Hinterflfigel  mit  breiterer,  donkler,  wenig  gefleckter  Aussen- 
lnnde#  Die  Form  der  Flfigel  und  die  Zeicbnnng  der  Hinterflügel 
wie  bei  Var.  Dorippus  Klug  (Symbolae  Phys.  taf.  48  fig.  1—5). 

80.  EtiryMa  Dryope  Oram.  1.  Afrika. 

ad  28.  Ilypolimnas  Misippus  L.  Tar.  Inaria  Oram.  (214  A.  B.) 

Nur  \' arietät  des  9  ohne  weisse  Binde  auf  den  Vordcrflugeln, 
dagegen  zwischen  Rippe  4  und  7  lebhaft  hellbrauu,  der  Fleck  vor 
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der  Spitse  der  9  Stommferm  eiww  heUer  aIb  die  Gnmdfiurbe 
angedeatei. 

81.  *Erama  Lueati  Grandidier.  2  cf,  2  9. 

Bev.  ZooL  1867.  p.  278. 

(f  Bmia  Vohemara  Ward,  Ent.  Monthly  Mag.  VL  (1870) 
p.  224. 

Ward,  Afric.  Lepid.  p.  4.  t.  4,  fig.  3,  4.  1873. 
65  mm,  9  68  mm. 

In  beiden  Ceschlechtem  sehr  verschieden.  Vorderrand  der  Vor- 
derflügel  stark  gebogen,  Spitze  stark  voi'gezogen  besonders  beim  9- 

Ausseurand  aller  Flügel  gewellt,  beim  9  starker,  dessen 
Flügel  auch  breiter  sind.  Körper  schwarz,  weiss  behaart,  Fühlor 
aehwara,  nnien  bianii  mit  brännUeher  Kolbe.  Btime  haaai,  Pklpen 
braniii  antes  gelb;  Augen  braun,  Bmet  nnien  ofaage,  ebenso  die 
Beine. 

cf  Obeneite:  weist.  Yovderflflgel:  Spitnbnit  gelb,  tob  '/» 
des  Vorderrandee  ans,  dae  leiste  ^fi  der  Hütekene  ansfBllend  nnd 

▼om  Ursprung  der  Rippe  3  mit  dieser  nach  dem  innem  ^/s  des 
Aussenrandes  laufend.  Costalrippe  braunschwarz,  im  letzen  '/a  des 
Vorderrandes  in  einen  braunschwarzen  Rand  auslaufend,  der  die 
Spitze  umzieht,  sich  im  Aussenraude  verschmäle  t  und  bis  gegen 
Rippe  4  läuft.  Von  dem  dunklen  Rand  aus  ziehen  die  Rippen  in 
gleicher  Farbe  eine  kurze  Strecke  in  das  Gelbe  hinein.  Hinter- 
flilgel  zeichnnngslos. 

Unterseite:  Vorderflügel  orangegelb,  die  Wurzel  nnd  den 
Innenrand  breit  weiss  lassend.  Am  Ende  der  Mittelaelle  ein 
sehwaner,  linglicber  Fleek,  swiseben  Rippe  8  nnd  6  gegen  den 
Anssenrand  an  dnnkelbrann  bestftnbt.  Hinterflilgel  orangegelb,  mit 
braoBTioletter  Bestftnbnngi  die  am  stirksten  am  Voidenrande 
in  2  Gruppen  anftritt. 

9  Oberaeite:  Hellschwefelgelb.  Vorderflügel  mit  schwarzem 
länglichem  Fleck  am  Ende  der  Mittelzelle.  Costalrippe  schwarz, 
von  ihrem  letzten  ^,'3  zieht  um  die  Spitze  herum  bis  nahe  an  den 
Innenwinkel  ein  breiter,  braunschwarzer,  fleckiger  Rand.  Hinter- 
flügel am  Aussenrande  mit  6  braunschwarzen,  eckij?en  Flecken  auf 
den  Rippen  2  bis  7,  den  bellen  Rand  schmal  frei  lassend;  die 
mittleren  sind  die  grossten.  Vor  der  Fleckenreihe  liegen  noch  4 
kleinere  Flecken  im  Bogen  in  Zelle  2  bis  5.  In  der  Nabe  der 
Wnrsel  mit  sehwaober  dunkler  Bestäubung. 
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ÜBtan^:  Tordaiflfigol  schwefelgelb  mit  dunklerem  Vorder- 
xmä  AoBBeiurand,  die  htaä»  nach  der  Spitee  sn  ins  Orange  Sber- 
gehen,  mit  rosaTioletter  BeschattnDg,  besunders  am  AoBsenrand 

uud  dem  schwarzen  Fleck  am  Eude  der  Mittelzelle  wie  oben. 
Hinterflügel  hellorangegelb  mit  rosavioletter  Bestäubung,  am  Vorder- 
rand in  mehreren  Gruppen  dunkler.  Der  Ausseurand  zwischen 
Kippe  2  und  7  breit  und  fleckig  rosaviolett. 

82.  Catopsilia  Florella  F.  9.  Afrika. 

ad  41.  *  Callosune  Evantlie  B.  4  (5",  1  9« 

Unter  den  befindet  sich  1  Exemplar,  bei  dem  der  Spitaen* 
fleck  der  YordaÄügel  statt  hellnonoberroth,  hellorangelb  ist. 

Trimen  (Bhopal.  Afincae,  Atisfaralis  L  p.  55),  welcher  das  9 
saerst  beschreibt,  sagt:  keine  l^inr  Ton  Orange  an  der  Spiiae, 
sondern  nnr  ein  einfMihfls,  breites  schwftrsliches  Band  etc.»  während 
bei  Torliegendem  Bizemplar  das  sehwiraliohe  fiand  besonders  in 
seiner  Hittie  nach  der  Wursel  m  stark  mit  orange  Schoppen  be- 
streut ist,  nnd  au  seiner  Grenze  wnrzelwärts  einen  hellgelben  Schein 
besitzt.  Das  Vorkommen  ausser  Madagaskar  ist  sehr  zweifelhaft, 
ein  einziges  Exemplar  des  British  Museum  trägt  das  Etiquette 
Süd-Afrika,  in  dessen  Richtigkeit  schon  Trimen  Zweifel  setzt,  auch 
führt  Walleng ren  in  seinen  Kaä'erlandets  Dag-Fjarikur  (Lepid. 
Rhop.  in  Terra  Caffrorum)  1857.  Evanihe  nicht  an. 

83.  Papüio  DeUUandn  God.  1.  Süd- Afrika. 

Im  Vergleich  mit  Stücken  vom  afrikanischen  Festlande  ist 
die  schweÜBlgelbe  Binde  der  Yoiderflügel  nngemein  breit  nnd  sa- 
sammenhSngend  und  nur  am  Vorderrande  durch  die  donkleren 
Bippen  6,  7  nnd  8  nnterbrochen.  Der  Qaerast  in  der  MittekeUe 
ist  dagegen  sehr  schmal,  Ton  gleicher  Farbe  wie  die  Binde  nnd 
nur  gegen  den  Vorderrand  an  etwas  dnnkler  bestftabt. 

84.  *IIcicrapterus  Hoica  Mabille  1. 

Ann.  Soc.  Eni  Fr.  1876  p.  215  et  270. 

85.  ^Heterqpterus  Ehadama  B.  1. 

Heterocera. 

86.  *Enyo  (Ambulyx)  Coquerdii  B. 

Spec.  Gen.  des  Lep.  Heteroceres  I.  p.  191.  PI.  4  Fig.  2. 

Nachstehende  schöne  Ophioside  habe  ich  zu  Eihren  des  Herrn 
P.  Mabille  benannt  nnd  ist  bereits  in  den  »Pstites  Nonvelles 
entomokigiqnes.  Paris»  N.  218.  1.  F^t.  1879«  beschriebsn;  da  mir 
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dm  Thier  jetst  nicht  vorliegt,  so  gtbe  ich  die  Uebenetrang  der 
aosfahrlichai  Diagnose. 

87.  *Qpkima  JroNflw  n.  •.!(}. 
66  mm. 

Flflgol  hellgraobraiin,  eeidengliaiend. 

Oberseite:  Vorderflagel  am  Vorderrande  nach  der  Spitze  zn 
convex,  haben  eineu  liasalstrich  uud  eiuen  andern  in  der  uiereu- 
formigen  Makel.  Der  Saum  leicht  violettblau  glänzend,  hat  einen 
länglichrunden  schwarzen  Makel,  Darauf  folgt  eine  breite  Makel 
am  Vorderraude  nahe  der  Spitze,  gelblichweiss,  mit  3  rostfarbenen 
eiogelegteu  welligen  Linien;  am  luueuraude  befinden  sich  3  klei- 
nere Ton  ähnlicher  Farbe  durch  rostfarbene  Linien  geiheilii  in 
einer  CnrYO  gestellt.  Aus  der  Makel  am  Vurderrande  zieht  eine 
dunklere,  gesahnte  Linie  nach  •  dem  Uinterwinkel  so.  Hinterflfigel 
nngeseiolmet,  an  der  Basis  breit  ssohgran,  mit  langen,  ranhon 
Haaren.  Der  Vorderwinkol  hat  einen  weissen  Bandfleck,  der 
Afterwinkel  2  andere  kleinere.    Die  Fransen  am  Afterwinkel 

ülltorMite:  Vorderflügel  an  der  Basis  granweiss,  die  Makeln 

am  Tnnenraud  in  einem  verwischten,  weisen  Kaum;  Hiutertliigel 
grau  mit  bräunlichen  iiäuderu  und  2  etwas  heller  braaueu  gebogenen 
Linien  gezeichnet. 

88.  Grammoäes  Algira  L.  1.  süd.  £nropa,  Afrika,  Asien. 

89.  "^Bßmigia  Ma^eri  B.  3. 


Abgesehen  von  einigen  Oonsnln,  die  Sendnngen  an  enropKische 
Mnseen  gelangen  lassen,  sammelt  augenblicklich  in  Bfadagaskar 

von  Bedeutung  nur  Herr  J.  M.  Hildebrandt  aus  Düsseldorf, 
leider  ist  der  Engländer  Crossley  daselbst  gestorben. 

Unsere  beiden  Freunde  Herr  Carl  Ebenau  und  Anton 
Stumpff,  die  unser  Museum  durch  sehr  interessante  Naturalien 
wesentlich  bereichert  haben,  sind  nach  kurzem  Aufenthalt  in  ihrer 
Heimath  wieder  nach  der  afrikanischen  Insel  abgereist.  Um  den 
beiden  Herren  das  Sammeln  zu  erleichtern,  hat  die  Senckenherg- 
sehe  natnrforschende  Gesellschaft  dieselben  mit  allem  uöthigen 
Material  nnd  Instrumenten  aosgerttstet,  so  dass  wir  Anssicht  haben, 
noch  manches  nene  Thier  in  nnseren  Abhaudinngen  nnd  Jahres^ 
berichten  yerOffentlichen  an  können. 
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Allgemeines  über  Sinnesorgane. 

Vorti'ag 

gehalten  bei  der  Jahresfeier  der  Senckenbergischen  Natarfonchencteii 
GeMllMbaft  m  Frankfort  a.  M.  an  25.  Mai  1879 

Dr.  Hetaridi  Reidimbacli. 


Hochausehulicbe  Versammlang! 

l  usere  gegenwärtige  Zeit  bietet  die  merkwürdige  Ersclieiuung, 
diiss  kein  j)hilosophische8  System  die  nach  wahrer  Menschlichkeit 
strebenden  Geister  in  einem  solchen  Grade  zu  beherrschen  vermag, 
wie  dies  zu  den  Zeiten  eines  Cartesias,  Leibnitz,  Wolff,  Kant  und 
Hegel  der  Fall  war.  Dieser  Umstand  braucht  keineswegs  auf 
einem  allgemeineren  geisügen  Rückgang  zn  beruhen,  vielmehr  wird 
man  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die  Ursache  dieser  Ersoheinong 
anm  grasBen  TheQ  dem  tSglich  wachsenden  Einflnas  der  Nfttnr^ 
wiaaenscfaaften  znechreibt,  die  aich  mit  dnrchachlagendem  Erfolg 
gegen  willkfirliche  Specolationen  wenden.  Man  branebt  ja  nur 
an  die  Reenllate  der  neaeren  Chemie  bea^lich  der  Moleeolareon- 
stmetkni  der  Materie,  an  die  Auffindung  des  mechanischen  Wärme- 
aequiyalents,  an  das  Princip  der  Erhaltung  der  Euergie  —  oder 
wie  Zöllner  es  nennt  —  an  die  Coustanz  der  Bilanz  zwischen 
Ursache  uud  Wirkung  in  der  uns  bekannten  Welt  zu  denken, 
oder  man  erinnere  sich  der  Umwälzungen,  die  durch  die  Auf- 
stellung der  Zelleulehre  und  der  Descendenztheorie  bewirkt  wurden, 
—  und  man  wird  den  mächtigen  Einfluss  naturwissenschaftlicher 
ErrungensehaAen  anf  die  aUgenuuie  Weltanschannng  erUftrUch 
finden. 
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Freilich  hat  sich  aus  dem  Lager  der  Naturforschiing  und 
zwar  Ton  maierialistiaclier  Basis  aas  ein  erbitterter  Kampf  gegen 
alle  und  jede  specnlative  Philosophie  entwickelt,  der  um  so 
erfolgreicher  geführt  werden  konnte,  je  weniger  die  letstera  die 
Bmltate  eneter  Fonchmig  berücksichtigte.  Aber  es  kann  mit 
Qeniigthniiiig  die  erfireali<^  ThatBaehe  constatirt  werden,  dass 
fbenfidls  ans  den  Reihen  der  Naiorfonoher  henrorragende  Geister, 
0  die  die  ünznlingliehkeit  dee  Materialitmne  erkannten,  der  Philo- 
sophie in  der  neneren  Zdt  ein  intensives  Intcrowo  anwenden, 
durchdrungen  von  der  Üeberseagung,  dass  die  exacte  Forschnng 
unaufhörlich  durch  philosophische  Kritik  beeinflusst  werden  mnsSf 
sollen  ihre  Resultate  dem  Geistesfortschritt  wirklich  dienstbar  sein, 
anstatt  dem  zersetzenden  Materialismus  Vorschub  zu  leisten. 

Und  in  der  That,  durch  innige  Wechselwirkung  von  Natur- 
wissenschaft und  Philosophie  sind  gerade  in  der  neueren  Zeit 
ErruDgenschaften  von  erheblicher  Bedeutung  eraielt  worden.  Es 
hat  sich  gezeigt,  dass  durch  Benützung  naturwissenschaftlicher 
Methoden,  durch  rein  physikalische  Betrachtungsweise  auch  über 
die  geistige  Natur  des  Mensehen  Lieht  verbivitet  werden  kann, 
wenn  aueh  in  sdir  beeehzinktem  Maasse.  Einige  Reenltate  der 
physiologiBohen  Pifjehologie  rechtfertigen  diese  Behauptung  sur 
Genüge;  es  sei  nur  an  das  psjcho-physisdie  Grundgeseta  von 
Weber  und  Feohner  erinnert,  welehes  aussagt,  dass  swischen 
Empiiudungsintensitat,  also  einer  rein  psychischen  Ghrdsse,  und 
der  lieizstärke  ein  ganz  bestimmter  Znsammenhang  besteht,  der 
sich  sogar  in  mathematische  Fassung  bringen  lässt. 

Es  gibt  aber  ein  Gebiet  der  Naturwissenschaften,  dessen  Re- 
sultate in  ganz  besonders  hohem  Grade  auf  philosophische  Probleme 
von  fiinfluss  sein  müssen,  ein  Gebiet,  das  eben  deswegen  auf  das 
eingehendste  erforscht  ist  und  wo  der  menschliche  Geist  von  jeher 
seine  gröesten  Triumphe  gefeiert  hat.  Es  ist  dies  die  Lehre  von 
den  SinnesoiganeiL 

Die  grossartigen  Emmgensohaften  dieses  Wissensgebietes  sind 
nicht  nur  von  entscheidender  Bedeutung  f&r  die  ErkenntniBS- 
theoriei  sie  seigen  uns  nicht  nur,  wie  alle  unsere  Vorstellnngen 
Ton  den  SfarueiuTbedingungen  unseres  Organismus  abhängen,  son- 
dern sie  führen  uns  auch  mit  zwingender  Noth wendigkeit  un- 
mittelbar an  die  scharf  markirte  und  unübersteigliche  Grenze 
unseres  Erkennens  und  Wissens  überhaupt  und  geben  somit 


Digitized  by  Google 


—    129  ~ 

eDtsebeitode  Gr&mde  wax  Wiederleguug  des  Materialismus  an 

die  Hand. 

Als  mir  seitens  der  Direction  der  Senckenbergischen  Gasell- 
schaft der  ehrende  Auftrag  ward,  heute  hier  zu  sprechen,  glaubte 
ich  kein  besseres  Thema  wühlen  zu  können,  als  gerade  die  Sinnes- 
organe. Freilich  kann  ich  mich  bei  der  Kürze  der  Zeit  nur  an 
grosse,  allgemeine  Züge  halten  and  w^rde  ich  vorzugsweise  nur 
die  morphologieGiien  Verhältniwe  einer  eingehenderen  Betraehtang 
nnterwerfen. 

Die  SinneaappaniAe  ▼enalfctel&  dem  Oiganismos  die  Eennt- 
niM  der  ADannwelt;  eingeaehaltet  xwiechen  diese  und  den  Sita  dar 
empfindenden  nnd  geistigen  ThStigkett,  ale  weksher  das  Nerven- 
sfitem  gilt,  Teiiialten  aie  tkk  an  dieaem  GentraJapparat  naeh 
einem  geistreieben  Vetgleieh,  wie  die  rerBohiedeneD  Sofaalter  einee 
Telegraphensjstems  zur  Centralstation,  die  auch  je  nach  ihrer 
Construction  nur  ganz  bestimmte  Depeschen  aufnehmen  und  ver- 
mitteln können. 

Bei  den  höheren  Geschöpfen,  zumal  beim  Menschen  haben 
diese  Sinnesapparate  einen  ausserordentlich  verwickelten  Bau. 
Eine  vergleichende  Betrachtung  der  in  Rede  stehenden  Orgaue 
in  der  ganzen  Thierwelt  hat  aber  das  merkwürdige  Resultat  zu 
Tig  gefördert,  dass  fast  alle  Sinnesorgane,  anch  die  ailereinfaoh- 
flten,  ähnliche,  ja  oft  identische  Einricbtoagen  besttaen,  die  sieh 
Ton  einander  leioht  ond  ongeawnngen  ableiten  lasisn.  Wie  auf 
andern  Gebieten,  so  hat  sieb  aneb  hier  wieder  gese%t,  wie  eine 
Odm  Anlbssnng,  eine  nmlmsendere  Einsiebt  dadnreb  erreicht 
wild,  dass  man  niebt  den  Menseben  am  Menschen  allein  «todiit, 
sondern  dass  man  bestrebt  ist,  ihn  auf  der  Foüe  der  Tbierwelt, 
ja  der  ganzen  organischen  Natur  zu  verstehen.  Ebenso  hat  auch 
die  Entwicklungsgeschichte  der  Sinnesorgane  Resultate  aufzuweisen, 
die  durch  ihre  Beziehungen  zu  den  Ergebnissen  der  vergleichenden 
Anatomie  von  hohem  Interesse  sind. 

Wo  wir  in  der  ganzen  Thierwelt  unzweifelhafte  Sinnesorgane 
antreffen,  finden  sich  eigenthümlich  modificirte  Zellen,  welche  mit 
einem  Nerven  in  Verbindung  treten.  Diese  Zellen  sind  meist 
cylindrisch,  langgestreckt  und  tragen  den  Charakter  von  E^hel- 
leUen  dentlieh  ur  Seban.  An  ihrem  oentralen  Pd  MKsst  eieb 
eine  NerisofiMsr  mmbwoispa  und  an  iluram  pei^pberan  &ide  tragesi 

iie  ein  Aosseheideprodaeti  ein  sogenanntes  Onticalaigebilde,  dae 
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bald  die  Fomi  Ton  Stäbchen,  Zäpfchen,  Stiftehen  beeitst,  hM 
ein  oder  mehme  Härchen  darstellt.  Diese  Zellen  heissen. Sinnes- 
sellen; treten  sie  in  Qmppen  snsammen,  so  bilden  sie  ein  Sinnes- 
epithel.  Diese  Sinnessellen  übertragen  Bewegougsvorgäuge  der 
Aussenwelt,  welche  wir  mit  den  Worten  Licht,  Schall,  Wärme, 
chemischer  Prozess,  Druck  etc.  zu  bezeichnen  pflegen,  auf  die 
Nervensubstauz ;  offenbar  spielen  hierbei  die  cuticularen  End- 
gebilde eine  liervorrageude  Rolle,  denn  wir  finden  sie  in  den 
verschiedenen  Sinnesorganen  ganz  verschieden  ausgebildet  und  bei 
den  gleichDamigea  Sinnesorganen  ganz  verschiedener  Thiere  be- 
sitzen sie  oft  den  gleichen  Ban.  Ueber  die  Art  ihrer  Einwirkung 
anf  die  NervenBubstauz  stehen  uns  nur  Vermutbangen  sn  Gebot. 
So  werden  wahrscheinlich  die  leinen  Hörharchen  in  nnserm  Ohr 
dnrch  Sehallbeiregnngen  in  Mitschwingong  versetit;  die  End* 
gebilde  der  Riech-,  Schmeck-  nnd  hSchstwahrsoheinlich  anch  der 
Sehsellen  dttrften  durch  eben  chemisohen  Prosess  alterirt'  werden, 
w&hrend  die  Tsstnervenendiguugen,  ähnlich  wie  die  Hörhaiehen« 
dnrch  einen  mehr  mechanisch  sn  nennenden  Vorgang  erregt 
werden. 

Da  wir  in  allen  unzweifelhaften  Sinnesorganen  diese  End- 
apparate auffinden,  so  sind  wir  zu  dem  Scbhiss  berechtigt,  dass 
da,  wo  ähnliche  Sinneszelien  auftreten,  ein  Sinnesorgan  vorhanden 
sein  kann,  dessen  Funktion  allerdings  aus  andern  Begleiterschei- 
nungen erschlossen  werden  muss.  £s  waltet  aber  hier  eine  mehr 
oder  weniger  betrachtliche  Unsicherheit,  was  gans  besonders  von 
den  Tast-,  Geschmacks-  und  Gernohswerkzengen  der  niederen  Thiere 
gilt,  wahrend  wir  ftür  Hörofgane  nnd  für  Angen  siemlich  sichere 
Merkmale  besitsen. 

Stets  sind  die  Sinnesepithelien  oder  die  SinnesMllen  der 
ftnsseien  Eörpersehicht  genihert;  in  Tiden  Eillen  bilden  sie  einen 
integrirenden  Bestandtheil  d«r  ftnsseven  Hant  nnd  wo  sie  in  der 
Tiefe  liegen,  da  weist  fast  überall  die  Entwicklungsgeschichte  ihrai 
Ursprung  aus  der  äussersten  Körperschicht  nach. 

Mit  den  Sinnesepithelien  treten  vielfach  besondere  Apparate 
in  Verbindung,  deren  ganze  Einrichtung  darauf  hinweist,  dass 
sie  die  aus  der  Aussenwelt  stammenden  Bewegungen  in  bestimmter 
Weise  za  modificireu  haben,  ehe  die  Einwirkung  auf  die  Sinnes- 
aellen erfolgt.  Dahin  geboren  Farbstoffe,  lichtbrecbende  Medien, 
schalUeitende  Apparate,  kleine  Polsterchen  wie  bei  den  Tast- 
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körperchen.  Ferner  liegen  fast  Sberall  Nenren-  oder  Ganglien- 
zelleu  in  nächster  Nähe  der  Siniiesepitlielieii,  welclu'  mit  deu 
Sinnesnerveu fasern  vor  deren  Eintritt  in  die  Siuneszellen  verknüpft 
sind.  Man  hat  diese  Ganglienzellen  in  sehr  sinnreicher  Weise 
als  Kraftmagazine  gedeutet,  dazu  bestimmt,  bei  einer  grösseren 
Zahl  von  ReisTOrgängeu  dem  Neryeo  die  erforderliche  Kraft  zu 
abermitteln. 

Eb  mag  gleich  hier  noch  bemerkt  werden,  dasa  wir  bei  vielen 
Shmeeoiganen  swar  die  ans  der  Sinnesielle  tretende  Nervenfibrille 
kennen,  aber  nicht  ihren  diracten  Zasammenhang  mit  dem  Binnes- 
nerven.  So  ist  es  bu  anf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  gelongen, 
den  Zusammenhang  der  Nerven  mit  den  Sehsellen  im  Auge,  mit 
den  Horzellen  im  Ohr,  mit  den  Riechzellen  oder  den  Schmeck- 
zellen bei  den  Wirbelthieren  trotz  angestrengter  Uiitorsuchaugeii 
nachzuweisen,  so  überauH  wahrscheinlich  «lerselbe  auch  ist. 

Nach  Obigem  machen  wir  zur  unbedingten  Voraussetzung 
von  Sinnesorganen  die  Existenz  eines  Nervensystems,  eines  Ceutral- 
apparats,  wo  die  von  jenen  Organen  übermittelten  Beweganga- 
vorgange  znr  Empfindung  gelangen,  oder  wie  man  zn  sagen 
pflegt,  sieh  in  Empfindnng  umsetam* 

Wie  verfaSlt  es  sich  nnn  bei  den  Thieren,  bei  welchen  ein 
Nervensystem  noch  nicht  snr  Sondemng  gekommen  ist?  Wie 
steht  es  bei  den  einzelligen  Wesen?   Haben  sie  keine  Sinnes- 
organe nnd  demgemiss  ancb  keine  Empfindungen?   Wir  sehen 
doch,  wie   die   Amoeben,   die  Infusorien    auf  äussere  Einwir- 
kungen  reagireu.     Die   Amoebe   zieht  bei  der   geringsten  Er- 
schütterung ihre  Pseudopodien  ein:    die  Vorticelle  schreckt  bei 
der  Berühmng  durch  ein  kleines  vorbeischwimmendes  Thierchen 
heftig  zusammen ;  wo  ein  Stückchen  faulende  Substanz  liegt,  ver- 
sammeln sich  die  Infusorien  wie  die  Adler  anf  dem  Aase ;  an  der 
hell  erleuchteten  Seite  des  Aquariums  treffen  wir  stets  die  zahl- 
rsichsten  dieser  kleben  Wesen,  nnd  bei  vielen  kennt  man  einen 
Pigmentfleek,  der  an  ein  Auge  erinnert;  wir  stehen  also  vor  der 
Thatsaehe,  dass  das  Pkrotoplasma  dieser  einzelligen  Wesen  in  ver- 
sehiedener  Weise  anf  Einwirkungen  der  Anssenwelt  reagirt ;  wir 
können  auch  nicht  unbedingt  in  Abrede  stellen,  dass  dabei  etwas 
Aehnliches  stattfindet,   wie  das,  was  wir  Empfindung  nennen 
wenn  wir  aber  unter  Sinnesorganen  Einrichtungen  verstehen,  durch 
welche  gewisse  Bewegungsvorgänge  der  Aussenwelt  erst  auf  ein 
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NerreiiBystem  fiberbragen  ^fden  rnoBBen,  nm  eioe  Empfindung 
SU  TeninliMaon,  so  dorfen  wir  jenen  einielligen  Thieren  keine 
jBigeniUchen  CBnneeorgane  suehreiben. 

Wir  treffSon  demgemftes  erst  da  auf  Seilte  Siiineeorganef  wo 
die  Arbeitethdlnng  im  Zelleustaat  so  weit  yorgeschritten  ist,  daes 
sich  ein  beaouderer  Emptiuduugsapparat,  ein  Nervensystem  difte- 
renzirt  hat.  Die  einfachsten  derartigen  Thiere  finden  wir  unter 
den  Coeleuteraten.  Die  Medusen  besitzen  bereits  einen  verhält- 
uissmässig  hoch  entwickelten  Nervenapparat,  aus  vielen  Fasern 
nod  Ganglienzellen  bestehend.  Der  Körper  dieser  Thiere  besteht 
anch  schon  ans  den  bekannten  drei  gesonderten  Schichten;  in  der 
am  weitesten  naoh  aoaeen  liegenden  Sehiekt  ist  das  Nerrensystm 
in  Form  zwner  Hinge  entstanden  nnd  Ueibt  anek  seitiebens  in 
dieser  Scfaiohi  liegen.  Diese  Thaisache  bat  eine  tiefere  Bedentmg: 
Hat  doeb  die  Entwieklongsgesehiehte  den  Naebweis  geliefert,  dass 
der  Leib  aller  Tbiere,  mit  alleiniger  Ansnahme  der  ProtisteDf  sieb 
ans  solchen  blattartigen,  schichtenweis  über  einander  gelagerten 
Zellenmasi^u  aufbaut,  die  iu  der  Zwei-  oder  Dreizahl  vorhanden 
sind  und  den  Namen  Keimblätter  führen;  femer  weiss  man,  dass 
bei  den  allermeisten  Thieren  das  Nervensystem  in  dem  äusseren 
Keimblatt,  dem  Ectoderm  sich  entwickelt. 

Die  Sinnesorgane  der  Medusen  sind  insofern  von  Wicbtigkeiti 
als  wir  bier  diese  Apparate  in  ihrer  einfaebsten  Gestalt  yor  uns 
baben.  An  Tencbiedenen  Körperstellen  nnd  awar  immer  in 
nächster  Nfthe  des  Nerreoriags  bat  das  pkyaiologiselie  Ebqperiment 
eine  böbere  Empfindliebkeit  nacbgewiesen  nnd  die  anatomisobe 
UntersQchnng  daeettNit  typisdies  SinnssepitM  eonstatiri,  dessen 
Elemente  lange,  in  das  Wasser  ragende  Geisselbaare  tragen  nnd 
an  ihrem  entgegengesetzten  Pol  eine  Faser  besitzen,  die  direct 
mit  dem  Nervensystem  zusammenhängt.  In  nächster  Umgebung 
dieser  Sinnesepithelien  finden  sich  nicht  nur  Pigmentauhäufungen, 
sondern  auch  lichtbrechende  Medien  von  linsenförmiger  Gestalt 
nnd  aosserdem  Einrichtungen,  die  den  Hörorganen  boberar  Thiere 
ganz  ansserordenlich  äbnlioh  sind. 

Diese  VerbiiltniBse  weisen  daianf  bin,  dass  bier  die  alkr- 
dn&cbsten  Anfibige  der  Suuieeoxgane  mUegen:  In  don  Sinne»' 
epithel  oder  in  nSebiler  Nähe  desselben  treten  alfadUig  die 
aeceBBonsolien  Apparate  anf,  die  gesondesrtMi  Hrnpfindangeii  foa 
Liebt  oder  Soball  ermögliehen,  während  die  Pairtisn  ohne  disie 
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liinriohtimgen  vorlftufig  noeh  indilbreiiter  Nalmr  find.   Man  hat 

diese  letstereu  aach  sehr  bezeichnend  »indifforenteB  Sinnesepithel« 
genau  nt.  •) 

Werden  solche  Geisseihaare  besonders  lang  und  nehmen  sie 
eine  festere  Beschatienheit  an,  so  sind  dadurch  Einrichtungen 
gegeben,  die  besonders  geeignet  erscheinen  als  Tastorgane  7,n 
dienen;  oft  treten  derartige  Tastborsten  zu  kleinen  Kämmchen 
zusamm^  die  dann  in  der  Regel  an  besonders  exponurten  Körper- 
stellen ansotreffen  sind.  Bei  vielen  niederen  Thieren  sind  die  her- 
Torragenderen  und  beweglichen  Körperanhänge  meist  durch  feines 
TasftgefBhl  ansgesächoet  Die  Empfindlichkeit  der  Taster  nnd 
Fnhler  der  Arthropoden  ist  hinlftnglich  bekannt  und  vielfiMli  sind 
hier  von  Lejdig  n.A.  haarShnliche  Nervenenden  ak  Tasthorsten 
gedeutet  In  der  ganzen,  dnrch  hohe  EmpAndUehkeit  aoi^geieich- 
neten  Hant  der  Mollusken  sind  Tsstsellen  beschrieben,  welche 
pinseltragende  Becherchen  darstellen.^) 

Hier  und  da  trift't  mau  auf  verhältnissmässig  sehr  complicirte 
T.i«tapparate,  wie  bei  der  Larve  von  Corethra,  von  der  sie 
Leydig***)  beschreibt.  Hier  entspringen  in  den  Bauchganglien 
NerveufUden  und  treten  in  kleinere  (ianglien  ein,  die  der  Körper- 
oberfläche genähert  sind ;  mit  diesen  stehen  einfache  oder  gefiederte 
Borsten  in  Verbindung,  die  frei  in  das  Wasser  ragen;  eine  be* 
sondere  Bolle  scheint  dabei  ein  eigenthümlicher,  federnder  Apparat 
za  spielen. 

Mit  grosserer  Sicherheit  kennen  wir  die  Tastoigana  des 
Mensehen  nnd  der  höheren  Thiere,  sie  liegen  ebenfhlls  in  der 
Bant  nnd  kSnnen  als  Derivate  derselben  betrachtet  werden. 

Es  lassen  sich  aber  ganae  Hantpartien  namhaft  machen, 
die  keineswegs  ohne  Empfindung  sind,  jedoch  bestimmter  Tast- 
nervenendigungen  gänzlich  entbehren.  Hier  müssen  wir  an- 
nehmen, dass  die  Temperatur-  und  Druckwirkungen  ihrer  Natur 
nach  keiner  besonderer  Uebertragungsapparate  bedürfen,  um  die 
Nervenfaser  zu  afficireu.    Wo  aber  der  Sitz  eines  besonders  feiuen 


*)  0.  Q.  B.  Hertwig,  Nervenaystem  imdSimiesoxgsne  der  Hednaen. 
Lriprig  1878. 

**)  FlemmiDg,  Arch.  f.  mikr.  An.  7.  VL  Boll,  Bbeadas.  n.8nppL 
YsfgL  anoh  Clapar^de,  der  sie  nent  sah. 

**«)  Leydig,  Lehib.  der  Histologie  pag.  fill. 
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Tastgefubls  ist,  da  treffen  wir  auch  Tastorgane,  kleine  Polster- 
apparate  tob  Tenehiedener  Gestalt  nnd  abweichendem  Ban. 

Die  einfachsten  sind  die  sogenannten  »Tastsellen«,*)  blasen- 
förmige  Ekmente  mit  hellem  Zellkern,  in  deren  Protoplasma  eine 
Nerrenftser  eindringt;  treten  swei  dieser  Tastsellen  snsammen, 
so  resnltirt  eine  »Zwilliogstastselle« ;  Fereinigen  rieh  endlieh  eine 
grössere  Anzahl  dieser  Zellen  zo  einem  kleinen  ellipsoidischen 
Polsterchen,  an  welches  eine  vielfach  sich  verästelnde  Nerven- 
faser tritt,  80  entsteht  ein  »Meissner' sches  Tastkörperchen«,  «lie 
besonders  häufig  an  den  Fingerspitzen  auftreten.  Wieder  andere 
Formen  sind  die  l'iulkolben«,  die  bald  kuglig,  bald  i-ylindrisch 
sind;  hier  bilden  mehrere  Zellen  ein  Bläschen  mit  feinkörniger 
Sabstanz  erfüllt ;  in  dieses  tritt  die  Nervenfaser  ein,  die  meist  mit 
einer  kleinen  Anschwellung  hier  endigt. 

In  der  Haut  und  der  Schnabelspitse  vieler  Vögel  finden  wir 
ähnliche  Bläsehen;  nnr  sind  sie  hier  mit  einigen  Lamellen  um- 
geben, die  prall  mit  einer  Flosrigkeit  erföUt  sind.  Ans  diesen 
naeh  ihrem  Entdecker  »Herb st* sehe  KOrperchen«  genannten 
Gebilden  lassen  sich  leicht  die  am  längsten  bekannten  »V  at  ari- 
schen Körperchen«  entstanden  denken;  diese  letzteren  haben  nur 
eine  bedeutendere  Anzahl  Lamellen  nnd  scheinen  besonders  dara 
bestimmt,  mechanischen  Druck  iu  hydrostatischen  umzusetzen. 

Wir  finden  also  iu  der  äusseren  Haut  aller  Thiere  besondere 
Nervenendigungen  mit  Zellen  in  Verbindung  tn-tniul,  die  im  All- 
gemeinen den  Charakter  von  Sinneszellen  aufweisen,  Di»*  vielfach 
von  einander  abweichenden  Tastorgane  der  höheren  Thiere  und  d«'r 
Menschen  lassen  sich,  wie  wir  gesehen  haben,  leicht  von  einander 
ableiten,  eine  Thatsache,  der  wir  jedenfalls  Bedeutung  anschreiben 
müssen. 

Höchst  r&thselhafte  Gebilde  finden  wir  in  der  bekminten 
Seitenlinie  der  Fische;  alles  weist  darauf  hin,  dass  wir  es  mit 
Sinnesorganen  sa  thiin  haben;  sahireiche  Nerven  treten  in  Epithel- 
seilen  ein,  die  alle  Merkmale  einer  SinnesMlle  seigen;  ihre  Ab- 
stammung YOm  Ectoderm  ist  erwiesen;  rie  liegen  anfangs  in  der 
iuBsersten  Korperschicht  und  gerathen  erst  durch  einen  Ein- 
stülp ungsprozess  in  die  Tiefe.  Ihre  Punktion  ist  gänzlich  un- 
bekannt;  sie  sind   aber  deswegen  von  Interesse,   weil  sie  bei 


*}  Merkel,  Arob.  t  mikr.  Anat  XL 
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Amphibienlamn,  solange  rie  im  Wasser  leben,  genau  in  gleielier 
Weise  aofbreten,  und  ent  TeiBehwinden,  wenn  das  Leben  in  der 
Lnft  beginnt.*)  Die  Enetenz  dieser  Seitenoigane  sclieint  dem- 
gemaes  mit  dem  Anfentiialt  im  Wasser  xasammensuhfingen. 

üeber  die  Oescbmacksorgane  der  niederen  Thiere  können  wir 
aoeb  nnr  Vermntbungen  anlstellen,  obwobl  die  Erfabruug  lehrt, 
dass  diesen  Geschöpfen  die  entsprechenden  Empfindungen  keines- 
wegs niaugeln.  Ich  eriuiiere  nur  au  dio  leckere  Stubeufliege  und 
die  Honig  fressenden  Kerfe.  Bei  der  Biene  glaubt  Joseph**) 
auch  Gechmacksorgane  gefunden  zu  haben;  er  beschreibt  kleine 
Näpfchen  in  der  Mundhöhle,  in  welchen  helle  Bläschen  sich 
zeigen,  die  einen  Stift  und  eine  Faser  besitzen.  Wurden  diese 
Blascben  anter  dem  Mikroskop  mit  indifferenten  Bitterstoffen 
behandelt,  80  entstand  eine  bläalicbe  Färbung,  während  eine 
Salzlösung  ein  gelbgrtines  Aufleuchten  ergab.  Obwohl  diese  Ver- 
snehe  keineswegs  beweisend  sind,  so  lassen  sie  es  immerhin  als 
möglieh  erscheinen,  dass  dieser  chemische  Prosess  eine  Oeschmaeks- 
empfindnng  Teranlassen  könnte;  denn  soviel  scheint  gewiss,  dass 
bei  dem  Schmecken  ehemisohe  Prosesse  eine  Hauptrolle  spielen. 

Auch  vom  Mensehen  und  den  höheren  Thieren  kennt  man 
die  eigentlichen  SchmeclcBellett  erat  seit  1867.  An  den  yetsehie- 
denen  Papillen  der  Zunge,  auch  am  Gaumen,  und  bei  Fischen 
selbst  an  den  Kiemenbögeii  nnd  den  Barteln  finden  sich  zahllose 
becher-  oder  kiios})enrormige  Gebilde,  sogenannte  »Schmeckbeclier«; 
die  im  Innern  dieser  Becher  liegenden  Zellen  erweisen  sich  wieder 
als  typische  Sinneszellen;  sie  haben  einen  centralt>n  Nervenfortsatz 
nnd  ein  peripheres  Härchen  oder  Stäbchen,  was  sich  in  manchen 
Fillen  gabelt;  man  deutet  sie  als  die  eigentlichen  ^Schmeck- 
Zellen  €.  Da  die  innere  Auskleidung  der  Mundhöhle  in  frühen 
Embryonalstadien  sieh  ans  einer  Einstülpung  aus  dem  Ectoderm 
entwickelt,  so  sind  auch  die  Sohmeokbecher  mit  ihren  Sinnee- 
sellen  gerade  wie  das  Ner?ensystem  Producte  des  äusseren  Eeim- 
bbttes. 

Nieht  yiel  besser  wie  mit  den  Chschmacksorgauen  ergeht  es 
uns  mit  den  Riechapparaten  der  niederen  Thiere.  Wir  müssen 
vielen    derselben    ein    ganz    ausserordentlich    feines  Geruchs- 


*)  Fr.  E.  Schnitze,  Arcb.  f.  mikr.  Anat.  VI. 
**)  Joseph,  Amtl.  Ber.  d.  NaturC-Vera.  in  Manchen  1877,  p.  227. 
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vermögen  vindiciren;  man  denke  nur  an  die  Aas  fre&^enden 
Insekten,  au  die  Krebse,  die  man  mit  Ködern  in  Masse  fangt 
man  denke  fenier  an  die  intereesante  Thatsaohe,  dass  Schmetlar- 
finge,  die  zu  den  Seltenheiten  in  einer  Gegend  gehören,  in 
gitaerar  Zahl  sich  einfinden,  wenn  man  ein  Weibchen  in  einem 
der  Luft  sngSiigfiohen  BehUtor  exponirt.  Es  lind  dtee  etannene- 
werihe  Leiitangen,  gegen  welebe  aelbefc  der  Qemehaiinn  eines 
SpQrhnndes  nicht  allia  hoch  geeohätet  werden  darf.  Trotadem 
■toben  sich  über  den  Siti  dee  Qemchamnnee  bei  niederen  Thieren 
die  widerBpreehendeten  Anschanongen  gegenfiber.  Wtm'pemde 
Grübchen  mit  Nervenendigungen  werden  bei  Medusen  und  Würmern 
als  Geruchsgrübcheu  in  Auai»ruch  genommen.*)  In  den  Fühlern 
der  Landschnecken  findet  sich  ein  starker  Nerv,  dessen  Fasern 
in  Ganglien  sich  verbreiten;  man  glaubt  hier  im  Einklang  mit 
physiologischen  Experimenten  das  Geruchsorgan  vor  sich  zu 
haben.'*'*)  Bei  im  Wasser  lebenden  Schnecken  kennt  man  Wimper- 
leisten nnd  radförmige  Wimperorgane,  die  ebenfalls  als  Gemohs- 
werkzeQge  gedeutet  werden.  Verhaltnissmässig  sicherer  ist  man 
beafigUch  der  Gepbalopoden,  da  hier  gana  ihnliche  Bildungen  anf- 
treton,  wie  bei  niederen  Wirbelthieren  nnd  den  Embryonen  bSlierer: 
hinter  den  Angen  der  Tintenfisohe  liegen  twd  Qrfibchen;  ein 
direet  neben  dem  Sdmenren  im  Gehirn  entspringender  Nerv  ver- 
sorgt diese  Raechgmben  mit  sahheiehen  Nenrenfftden. 

Besondere  8ehwierigkeiten  machen  die  Arthropoden.  Leydig 
beschreibt  bei  Daphnien  helle  Röhrchen  mit  knopffÖrmigeni  Eu  le 
an  den  Antennen  und  iieuui  sie  Riechhaare;  ganz  ähnliche 
Gebilde  fand  man  bei  Asellus,  Gammants  und  Astacus  nebst 
seinen  Verwandten.  Auch  bei  Insekten  sollen  die  Antennen  die 
Träger  der  Hiechorgane  sein;  kleine  Grübchen  mit  einer  krater^ 
artigen  Erhebung  sind  als  solche  gedeutet.  ***)  Eine  andere  Hypo- 
these geht  lon  der  VorauMeteiiog  aus,  dass  in  physiolpgiseher 

*)  Glaus,  Denkachrift  d.  k.  Acad.  d.  Wissensch.  Wien  XXXVUL 
Eimei  ,  Amtl.  Ber.  d.  Naturf.-Vera.  München  1877,  p.  183  ff.  QuatrefageB, 
}£4m.  8ur  la  fam.  des  Nemertins.  Annal.  des  sc.  nat  1846.  Se  s^r.  Tab.  YL 
♦*)  Flemming,  Arch,  fttr  mikr.  Anat.  Bd.  VL 

***)  Vergl.  Ley  dig,  Geruchs-  und  Gehörorgane  der  Krebee  und  In- 
secten.  Müll.  Arch.  1860.  Lehrbuch  der  lÜBtol.  1857.  —  Ferner  Leffebore, 
Ann.  de  la  boc.  entom.  de  France  1838|  T.  VIL  Bergmann  u.  Leuckarti 
FhjB.  Uebersicht  des  Thierreichs. 
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Analogie  mit  den  Verhftltaiaeen  bei  Vertebmien  die  Gernclw» 
ofgane  Lnft  nthmender  Inaditen  am  Eingang  der  Beepivations- 
oigane  liegen  mteten.  Joseph*)  fand  anoh  in  der  That  in 
der  rabe  der  Stigmen  ein  OH&bohen  mit  Nerrenendigungen,  die 
er  ak  Gernehgr&behen  dentet. 

Erst  far  die  Wirbeltbiere  sind  die  GemehsoTgane  mit  ab- 
soluter Sicherheit  bekannt;  das  Riechepithel  dieser  Thiere  ist  sogar 
für  die  ganze  Auffassung  der  Sinnesorgane  von  klassischer  Be- 
deutuncr,  insofern  von  ihm  Max  Sch  u  Itze  im  Jahre  1862  zuerst 
die  hypothetische  Behauptung  aussprach,  die  Riechzellen  seien 
weiter  nichts  als  modificirte  Epitbekellen,  die  mit  dem  Nervus 
olfactoriiis  in  Verbindung  getreten  seien.  Diese  Aaffassnng  ist 
seitdem  anf  die  übrigen  Sinnesorgane  übertragen  nnd  bat  sieh 
ab  vollkommen  antreffend  erwiesen. 

Wae  nnn  die  Elemente  der  Rieehsehleunbant  anlangt^  so 
lassen  sie  sich  in  iswei  Gmppen  bringen.  Die  einen  sind  einfiMshe 
EpitbehsUen,  trsgen  wede^  Härchen  noch  Stftbdien,  ie%en  aber 
^en  sich  Teristelnden  Pkotoplasmaförtsati  an  ihrem  centralen 
PoL  Die  eigentMcihett  Riecbiellen  sind  weit  schlanker,  bentsen 
einen  Stift  oder  einen  Stab  and  haben  eine  Tarioöse  Nervenfaser 
an  ihrem  centralen  Pol. 

Von  besonders  hohem  Interesse  sind  aber  die  gröberen 
morphologischen  Verhältnisse  der  Geruchsorgane  bei  den  Wirbel- 
thieren.  Hier  können  wir  nicht  nur,  wie  bei  den  Geschmacks- 
organen, den  Ursprung  des  Biecbepitbels  aus  dem  äusseren  Blatte 
nachweisen,  sondern  wir  können  auch  die  mannig£Mshen  Ab> 
weichungen  der  gröberen  Struetnrverhältnisse  leicht  aus  einander 
ableiten;  wir  können  eine  continuirliche  Reibe,  von  Binfiachem  in 
Znaammengeeetatem  allmftlig  fortschreitend,  anstellen,  nnd  viele 
der  niederen  Stadien  treten  in  den  Embryonalperioden  höherer 
Thiere  gleichsam  wie  in  einem  Spiegel  refleetirt,  wiedemm  anf. 

Das  Hanptresoltat  vorweg  nehmend  können  wir  behaopten: 
Die  Gemehsorgane  bei  den  Vertebraten  sind  nichts  weiter  als 
Eetoderm-Grubchen  am  Kopfe,  die  allmälig  complicirteren  Ban 
annehmen  und  mit  der  Mundhöhle  in  Verbindung  treten,  sobald 
das  Luftleben  beginnt. 

Der  Ämphioxus  besitzt,  wie  manche  Würmer  nnd  Mollusken, 


*)  Joseph,  AmtL  Ber.  d.  Natnrl-Ven.  MOnohen  1877,  p.  174  £ 
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nur  ein  eiiisig«8  Gernfihflgrfibchea  Torn  am  Kopf  gelegen;  bei  den 
Cjelosiomen,  m  denen  nnaer  Nennange  gehört,  int  dio  Na»e  aucb 
noeh  Qnpaar,  wird  aber  bereÜB  so  einem  hinten  blind  endigenden 
Rohr;  nnr  bei  Myzine,  einem  parasitieoh  lebenden  Fiaoh,  eom- 
mnnidrt  dieses  Bohr  mit  der  Mundhöhle. 

Alle  übrigen  Yertebraten  hahen  eine  paarige  Nase;  in  ihrer 
ein&ehsten  Form  stellt  sie  swei  itfmmetnsch  gelegene,  blind 
endigende  Einatülpnngen  des  Eetoderms  dar.  80  tritt  das  Gemehs- 
organ  bei  vielen  Fischen  and  bei  sammtlichen  Embryonen  der 
übrigen  Vertebratcn  auf. 

Bei  den  Roclieu  und  Iliiien  ragen  zwei  Fortsätze  vom  Rand 
dieser  Gruben  einander  entgegen  und  bilden  eine  zum  Mundwinkel 
führende  Kinne.  Hier  haben  wir  also  den  Beginn  einer  Coni- 
manicaiion  der  Nasenhohle  mit  der  Mundhöhle  vor  uns,  und  dieses 
üebergangsstadium  tritt  genau  in  gleicher  Weise  bei  den  Eknbcyonen 
der  übrigen  Wirbelthiere  vorübergehend  ebenfalls  anf. 

Die  seitlichen  Randfortsatse,  die  bei  Rochen  nnd  Haien  die 
Nasenfardie  bilden,  können  aber  irnhieitig  Terachmelaen,  wie  bei 
manchen  Knochenfischen;  hier  besitat  demgemäss  die  Nasenhöhle 
zwei  Oeflhnngen,  die  aber  beide  an  der  AnssenflSche  des  Eörpen 
sich  befinden.  AUmälig  röokt  nnn  die  eine  dieser  beiden  in 
die  Mundhöhle.  Bei  den  Lnrehfisehen  {Dipnoi)  and  den  Kiemen- 
Inrehen  (Peremibranehiatm)  liegen  die  inneren  NasenöfFnungen 
gerade  noch  auf  dem  Lipponrand,  ))ei  Salamandern  und  Fröschen 
sind  sie  schon  hinter  die  Kieferräuder  gerückt,  bei  den  höheren 
Amphibien  wandern  sie  noch  weiter  nach  hinten,  bis  sie  endlich 
bei  allen  höheren  Yertebraten  weit  hinten  im  Rachen  als  die 
beiden  Choanen  ausmünden. 

£b  scheint,  dass  diese  allmäligeu  Uebergänge  im  Cansalnexas 
stehen  mit  dem  snccessiven  Aufgeben  des  Wasserlebens.  Wir 
haben  es  hier  mit  einer  Anpassung  an  den  Anfenihalt  in  der 
Lnft  TO  than.  Dnreh  die  Verbindnng  der  Rieehoigane  mit  dem 
Respirationsoigan  werden  erstere  nicht  nnr  teiskmgsiähiger 
besöglieh  ihrer  eigentüehen  Fnnetion,  sondern  sie  stellen  jetit 
aneh  noch  Wiehter  fSa  die  zarten  Athmungswerkzeage  dar. 

Noch  flberraschendere  nnd  anziehendere  Resultate  ergibt  die 
vergleichende  Betraehtong  der  Gehörorgaiie  in  der  Thierwelt. 

Fragen  wir  wieder  nach  der  denkbar  einfachsten  Form  der 
Hörwerkzeuge,  so  muss  ohne  Weiteres  zugegeben  werden,  dass 


Digitized  by  Google 


139  — 


ein  eb&ehei  frei  in  das  Waner  ragendes  Hirohen  Ton  etwas 
steiÜBrer  Beschaffimheit  ToUstftndig  ansreicliend  sein  kann,  nm 
Schallbewegnngen  des  Wassers  anizimehmen  and  anf  die  Nerven 
sa  dbertragea.  Viel&ch  sind  anch  derlei  Haare  an  den  Ter- 
scbtedensten  wirbellosen  Wasserthieren  bescbrieben  nnd  als  H9r- 
haare  in  Anspruch  genommen  worden.  Man  suchte  diese  Deutung 
auch  durch  Experimente  zu  rechtfertigen.  Heu  sen*)  fand 
nämlich  an  Crustaceen  solche  Sinneshärcheu  auf,  brachte  die 
Thierchen  unter  ein  Mikroskop,  coustruirte  einen  schallleitenden 
Apparat  und  Hess  nun  eine  Trompete  anblasen  ;  es  ergab  sich, 
dass  bei  verschiedenen  Tönen  anoh  verschiedene  dieser  Härchen 
in  deutlich  mit  dem  Mikroskop  wabrzimehmende  Schwingungen 
geriethen,  —  äbnlieh  wie  die  Saiten  eines  Glavieis  ohne  Dämpfer 
in  Ifitsohwingangen  versetct  werden,  wenn  man  einen  Ton  hinein- 
ringt, wobei  dann  aneh  diejenigen  Saiten  am  stSrksten  erklingen, 
deren  Ton  dem  gesangenen  am  nBcbsten  verwandt  ist. 

Aber  nnr  selten  ragen  die  Hörharoben  frei  ins  Wasser,  in 
weitaus  den  meirtenFSUen  befinden  sie  sich  in  einem  mit  Flüssig- 
keit inrall  erfUIten  BHisdben;  mit  diesem  BlSscben  tritt  der 
Hörnerv  in  Verbindung,  dessen  Fasern  dann  in  die  Epithelssellen 
des  Hörbliischens  eintreten,  welche  an  ihrem  entgegengesetzten 
Ende  die  in  die  Hörfliissigkeit  ragenden  Härchen  tragen.  In 
der  Regel  schwimmen  in  der  Hörflüssigkeit  feste,  kuglige  oder 
crystallisirte  Concremente,  vorzugsweise  aus  kohlensaurem  Kalk 
bestehend;  sie  heissen  Hörsteine  oder  Otolithen  und  zeigen  meist 
eine  »ttemde  Bewegang.  Was  for  eine  Funktion  diesen  Otolithen 
susosebreiben  ist,  weiss  man  nicht.  Man  glaubt,  es  seien 
Dimpfangwpparate,  för  welche  Ansicht  man  geltend  macht,  dass 
in  der  S&ngethierscbnecke  keine  Otolithen  sich  finden,  wohl  aber 
eine  eigentbfimliohe  Membran,  die  Membrana  teetoria  der  Ana- 
tomen. Ihre  game  Lage  dentet  anf  einen  Dämpfüngsapparat  hin, 
femer  sucht  man  sie  mit  Beeht  der  Otolithenmembran  niederer 
Yeitebraten  gleiohznsetaen. 

Ueberau,  wo  nnzweifelhafte  Hörwerkzeuge  vorhanden  sind, 
haben  wir  da«  gleiche  Banprincip :  Ein  geschlossenes  flüssigkeit- 
erfulltes  Bläschen  mit  Otolithen  und  Nervenendorganen.  Selbst 
dos  verwickelte  Labjrinth   der   höheren  Vertebraten  läset  sich 

*)  Hensen,  Stud.  ftb.  4.  OehOrwerknoge  d.  Krebse.  Zstohr.  t  wiss. 
ZooL  Bd.  XSL 
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wmittebi  Tergkiebeiider  BetnwfatDDg  und  der  Thrtwithmi  dm 
Entwiddmigi^gqeeliichte  auf  diesen  fianiibn  mitLaeliftigkai  imilok- 
ftihren. 

Sehon  die  ICedosen  tragen  in  nScheter  NShe  ihres  tndiffBrentim 
Sinneeepiihele  diese  HMlieeken  in  den  sogenannten  SinneskSrpern. 

Bei  Mnscheln  liegen  die  schönsten  Hörbläschen  gar  im 
Fasse,  während  sie  bei  Schiieckeu  uud  Wüimern  (^Tiirbellarien, 
Nemertiueii,  Arcnirola,  Fabricia  u.  a.)  dein  Kopfganglion  diclit 
angelagert  sind.  Die  Braciiiopoden  haben  nur  während  ihres 
Tjarvenlebens  die  Hörbläschen,  die  sicli  zurückbildeu,  wenn  sich 
die  Thiere  festsetzen.  Nicht  in  allen  Fällen  kann  der  Zusammen- 
hang mit  dem  Nervensystem  nnd  der  Urq^rong  dieses  Hör- 
bläschens mit  wünschenswerther  Sicherheit  nachgewiesen  werden. 
Bei  den  Mednsen  sind  sie  aber  mit  abeolater  Bestimmtlieit  Derivate 
des  Eetoderms  und  bei  den  TbtanflBcben  weiss  man  ebenfiUls, 
dass  sich  das  HürblSsehen  ans  dem  insseren  Keimblalt  dnroh  einen 
EinstnlpnngsprossaB,  wie  bei  den  Wirbeltbieien  entwiekdt;  nnd 
wie  bei  Rochen  nnd  Haien,  so  kann  man  anch  bei  Tintenfischen 
die  nach  aussen  ftlhrende  Binstülpungsöffnang  anch  an  aua- 
gewaehsenen  Thieren  auffinden. 

Die  Hörwerkzeuge  der  Arthropoden  kennen  wir  nur  bei 
wenigen  Gruppen  mit  genügender  Sicherheit.  Ein  kleines 
Krebschen  (Mysis)  ist  dadurch  berühmt,  dass  es  seine  Ohren,  zwei 
prachtvolle  Hörbläschen  mit  grossen  OtoHthen  gar  in  der 
Schwanzklappe  trägt.  Dieser  immerbin  eigenthümliche  Standort 
darf  uns  nicht  allzusehr  wunderUf  denn  wir  können  aus  anderen 
Gebieten  ebenfalls  auffallende  Beispiele  derart  anführen.  Die 
Medusen  haben  ihre  Sianeskörper  an  verschiedenen  und  sahl^ 
reichen  Stellen  ihres  Schirmrandes;  manche  Muscheln  tngen  eine 
grosse  Zahl  von  Augen  an  ihrem  ganien  Mantdrand,  AsMphieora, 
ein  Bontenwnrm,  hat  Augen  an  beiden  KOrperenden,  nnd 
PoljfqgMakimSi  ebenfalls  dahin  gehdrig,  hat  sogar  an  jedem 
seiner  nhlreichen  Segmente  Augen.  Diese  Thatsachen  beweisen 
nfeht  nur  die  ungemein  grosse  Anpaarangsfähigkeit  des  gossm inten 
Integumentes ,  sondern  sie  sind  in  vorzüglichem  Grade  dazu 
geeignet,  uns  beim  Homolo^isiren  ähnlicher  Gebilde  vorsichtiger 
zu  macheu,  als  gegenwärtig  viel»'  Zoologen  es  sind.  So  tragen, 
um  nur  noch  ein  Beispiel  anzuführen,  Grillen  und  Heuschrecken 
ihre  Ohren  in  den  Schienen  der  Vorderbeine,  während  die  Feldhea- 
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BohreokBii  dieselben  an  den  Seiten  der  enten  HinterkiberiDge 
babeo;  und  die  einaelnen  ForamrhftltiiieBe  wachen  bei  gans 
nahe  Tenrandten  Gationgen  in  einem  solchen  Grade  ab»  daes 

man  selbst  hier,  nach  Graber,*)  an  ihrer  Gieichwerthigkeit  za 
zweifeln  berechtigt  ist.  Die  Richtigkeit  der  Deutung  dieser 
Apparate  als  Ohren  bei  den  eben  genannten  Orthopteren  ist 
durch  die  neueren  Untersuchungen  Graber's  wieder  sehr  in 
Frage  gestellt.  Es  zeigte  sich  das  merkwürdige  Factum,  daas 
diese  Tbiere  nach  der  Eiattrpation  dieser  vermeintlichen  Obren 
auf  Qeräosohe  nnd  Töne  noch  gerade  so  gnt,  ja  aogar  noeh  besser 
vaagnren  als  froher.  Aneh  h&rten  sie  nicht  anf  an  rnnsidren  nnd  die 
OeaDhleefaier  lockten  sich  nach  wie  tot  dnrch  Ttae  einander  an. 

Bei  den  lehnfteigen  Krebsen  stossen  wir  auf  ^rpische  Hör- 
btteehen  im  Basalglied  der  inneren  F&kler,  sie  stellen  eineHant* 
einstülpnng  dar  und  communiciren  zeitlebens  mit  der  Aossenwelt, 
sind  also  mit  Wasser  gefüllt.  Die  Rolle  der  Otolithen  spielen 
hier  kleine  Sandkörner,  die  sich  der  Krebs  selbst  in  die  Ohren 
hineinarbeitet,  was  Hen  sen  dadurch  bewies,  dass  er  zu  frisch 
gehäuteten  Falaemoti,  die  also  ihre  Udrsteine  verloren  hatten, 
Hamsaarecryställchen  brachte,  welche  er  spftter  in  den  Hör> 
hUsehen  wieder  auffand. 

Dass  wir,  wie  bemerkt,  das  wunderbar  gebante  Ohr  der 
WirbeUfaiere  aof  die  typische  Blischenform  sornckl&hren  kSnnen, 
verdanken  wir  der  Smbiyologie.  In  frühen  Entwicklnugsstadien 
bildet  sieh  in  beiden  Seiten  der  Mednila  oblongata  eine  Ein* 
'stnipnug  des  Snsseren  Blattes,  die  allmälig  tiefer  wird,  sich  von 
Uem  Ectoderm  abschnürt  nnd  sich  schliesst.  Aus  den  Wandungen 
dieses  primitiven  Ohrbläschens  entwickeln  sich  spater  die  Sinnes- 
epithelien  des  Ohres;  also  auch  hier  verdankt  der  wichtigste 
Apparat,  die  Sinneszelleu,  seinen  Ursprung  dem  Ectoderm.  Das 
in  die  Tiefe  gerückte  einfache  Bläschen  nimmt  durch  allerlei 
Ansbuchtangen  und  Hervorstnlpnngen  die  merkw&rdige  Gestalt 
an,  die  sor  Beieiehnnng  LabyrinUi  die  Veranlassnng  gab.  Das 
lüliITiinth  Ist,  wie  bei  den  Wirbelloeen,  mit  der  HMfiangknt 
gefftUt,  in  der  die  Otolithen  schwimmen.  M%  dem  Labyrinth- 
bliaohen  tritt  ein  Nerv,  der  Nervus  acastioiis,  der  nach  Gegenbanr 
ein  modifieirter  Hantnerr  ist,  in  Verbindung ;  das  mittlere  Eeim- 

*)  Qraber,  Die  tympanalen  SinneHapparate  der  Orthopteren.  Denkschr. 
d.  k.  k.  Acad.  d.  Wias.  Wien.  Bd.  XXXYI. 
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blatt  liefert  unter  anderm  eine  knöcherne  Umhfillnng;  die  ente 
Kiemenspalte  wird  von  den  Amphibien  nn  AnfWirla  nur  Paokien- 
h5hle,  während  ans  den  Kiemenbogen  selbst^  —  die  bekanntlich 
bei  den  Embryoneo  höherer  Wirbelthiere  Ahnlich  auftreten,  wie 
bei  den  Fischen,  nnr  dass  sie  ein  anderas  Schicksal  haben  — 
sebalUeitende  Apparate  entspringen. 

Ganz  wie  fur  das  Geruchsorgaii  läast  sich  auch  fur  das  Hör- 
organ ein  snccessives  Auftreten  ilei  oben  gekeunzeichnoten  Com- 
plicatiouen  flarthun,  und  hier  wie  dort  tritt  nicht  nur  wiojerum 
eine  allmälige  Anpassung  au  das  Lebeu  in  der  Luft  auf,  sondern 
es  existirt  auch  ein  entschiedener  Parallelismus  zwischen  den 
Embryonalzuständen  höherer  and  den  fertig  entwickelten  Ohren 
niederer  Vertebraten. 

Der  £iustülpnDg8canal  dee  Labyrinthbläschens  hat  sich  bei 
Rochen  und  Haien  erhalten.  Die  drei  bekannten  halbiirkel- 
förmigen  Oanale  treten  in  der  Wirbelthierreihe  sncoessive  aal 
Myxine  hat  einen  einsigen,  Pdromjfmm  deren  swei  nnd  erst  die 
ihrigen  haben  die  drei  Bogengänge  entwickelt.  Die  Sehneeke, 
jener  wichtigste  Abschnitt  des  Labyrinthes,  deren  wunderbarer 
Binrichinng  wir  es  sn  Tcrdanken  haben,  dass  wir  ans  einer  Klang- 
masse einzelne  Töne  heranszuhören  vermögeD,  die  also  die  Existenz 
der  Musik  direct  bedingt,  —  sie  kann  gleichfalls  in  ihrer  all- 
mäligen  Entwicklung  verfolgt  werden :  Die  Schnecke  der  Fische 
ist  eine  leichte  Ausbuchtung  des  Labyrinthes,  die  bei  den  Am- 
phibien, Reptilien  und  Vögeln  sich  allmälig  vergrösscrt  und  an 
ihrem  Ende  etwas  angeschwollen  ist.  Die  Schnecke  der  niedersten 
Säogethiere,  des  merkwürdigen  Schnabelthiers  und  der  Echidm 
ist  auf  dieser  Entwicklungsstufe  stehen  geblieben;  sie  haben  die 
gleiche  Schnecke,  wie  die  Vögel  and  Reptiliettf  nnd  erst  bei  den 
höheren  Sftngem  nimmt  dieses  Gebilde  die  Form  au,  die  ihm  den 
Namen  gab. 

Vergleicfaen  Sie  nnn  hiermit  die  FormTerindemngen  der 
Gehörschnecke  bei  den  Embiyonen  der  höheren  Tfaiere.  Die 
früheste  Anlage  ist  eine  leichte  Ansbnchtang,  wie  bei  den  Fischen ; 

bald  aber  wachst  sie  in  die  Länge  and  bietet  bei  Sängethier- 

embryonen  eine  Lage  und  eine  Form,  die  —  nach  einem  Ausdrucke 
Kölliker*8*)  —  fast  auf  ein  Uaar  die  Verhältnisse  wiedergeben 


*)  KOUiker,  EntwioklnngigsMsh.  pag.  724. 
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wie  bd  den  Vögeln.  Bei  EcMna  und  OnMoifl^ifndMa  bleiM 
sie  aneh  anf  dieiem  Stadium  stehen,  bei  den  übrigen  aber 
beginnt  aie  bald  die  bekannten  Spiralkrünimnngen. 

Der  Sehall-Leitangsapparat  erscheint  erst  mit  dem  beginnen- 
den Loftleben;  wäfareod  die  Schallwellen  im  Wasser  genügende 
Intensität  besitzen,  um  auf  die  Gehörorgane  durch  die  Körper- 
wände hindurch  einwirken  zu  können,  bedarf  es  zum  Hören  in 
der  Luft  eines  mehr  oder  weniger  feinen  Hebelsystems,  das  in 
seiner  liöchsteu  Ausbildung  gauz  ansserordeutlich  feine  Luft- 
aehwingnngen  dem  Labyrinth  Termitteln  kann.  Es  setzt  sich 
dieser  Apparat  im  Wesentlichen  ans  einer  schwingenden  Platte, 
dem  Trommelfell,  nnd  einem,  oder  einer  Kette  Ton  drei  Qehör- 
knSehelehen  ansammen. 

Wem  rerdanken  diese  Letateren  ihren  Ursprung?  Sind  sie 
nen  anftretende  Organe  oder  finden  wir  sie  auch  schon  bereits 
bei  Wasserthieren? 

Wie  bureils  erwähnt,  treteu  bei  den  Embryonen  höherer 
Thiere  Kieuieubogen  auf,  die  in  Lage  und  Form  im  Allgemeinen 
den  Kiemenbogen  der  Fische  entsprechen,  nur  ist  eben  ihr  Schicksal 
bei  den  verschiedenen  Wirbelthieren  ein  verschiedenes.  Die  Kiemen- 
spalte, die  bei  Rochen  und  Haien  die  Spntzlöcher  bildet,  wird 
Ton  den  Amphibien  an  aufwärts  zur  Paukenhöhle,  die  mit  der 
Mundhöhle  gerade  so  wie  die  Kiemenspalte  oommjinicirt;  diese 
Commnnieation  ist  die  Enstaehische  IVompete,  die  bei  starken 
Sehalleindrnoken  durch  Oeffhen  des  Mundes  ein  Sprengen  des 
Trommelfelles  gelegeutUeh  Terhindem  kann.  Der  Verschluss  der 
'  Paukenb5hle  nach  aussen  ist  eben  das  Trommelfell,  und  das 
äussere  Ohr,  wo  ein  solches  überhaapt  vorhanden,  ist  lediglich 
eine  Modification  der  Kiemenspaltenränder.  Die  Verbindung 
zwischen  Labyrinth  und  Trommelfell  ist  bei  Amphibien,  Reptilien 
und  Vögeln  durch  ein  einziges  Knöchelchen,  die  sog.  Columella, 
bewerkstelligt,  einem  Derifat  dee  aweiten  Kiemenbogens.  Erst 
die  Saagethiere  besiiaen  eine  Kette  von  drei  GehörknöchelcheD, 
die  als  Hammer,  Amboss  und  Steigbügel  genügend  bekannt  sind« 
Dar  Steigbügel  entspricht  der  Columella,  die  beiden  übrigen 
Knodien  entstehen  gleich&lls  aus  dem  sweiten  Kiemenbogen; 
sie  finden  ncfa  audi  schon  bei  simmtUohen  niedoen  Wirbel- 
thieren, fanktioniren  abei^  hier  als  VerHndungpstneke  zwischen 
Ober-  und  Unterkiefer,  sind  also  betrachtlich  grSsMT.  Der  Amboes 
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eniiprieht  dem  Qnadmtbein,  der  Hammer  dem  Os  artieidaie  der 
Anatomen. 

Das  QehdTOfgan  der  WixMthiere  stellt  ako  in  der  That  ein 
?om  Inanreo  Blatt  stammendes  BlSsehen  dar,  welches  sieb  snc- 
eessive  dnreh  Ansbnchtnngen  ete.  in  dem  LalyjFimth  gestaltet  and 
mit  welchem  bei  fortschreitender  Entwicklang  TerknScherte  Ab- 
schnitte der  Kieuienbogeu  in  Verbindung  treten,  ein  feines  Hebel- 
werk darstellen,  um  die  feinsten  Schal Ibewegungeu  dem  Labyrinth, 
also  den  Nervenendigungen  zu  übermitteln. 

Diese  letzteren  finden  sich  an  verschiedenen  Stellen  des  Laby- 
rinthes vertheilt;  die  mit  Hörhaaien  in  der  £in-  oder  Mehnahl 
versehenen  Hörzellen  treten  za  Ghmppen  zusammen  und  formiren 
die  Macnlae  und  Cristae  aonstieae.  Die  Hörzeilen  sind  evidente 
Bpithelsellen  and  xeigen  an  ibrem  einen  Fol  die  Nenrenftser. 
Beeonders  nhlreioh  emd  aber  die  HSnellea  in  der  Sebneeke  «nd 
hier  tragen  sie  alle  ganie  Bfisebel  Ton  H5rb8iebeB.  Sie  steiiai 
aneb  hier  sn  Gmppen  vereinigt  nnd  setien  mit  noeh  anderen  Oe* 
bilden  das  sehr  genau  nntersnchte  Corti*8che  Organ  zusammen, 
von  dem  hier  nur  das  Wichtigste  hervorgehoben  werden  kann. 

Alle  Hörzellen  stehen  auf  einer  besonderen  Membran,  welche 
in  der  Schnecke  ausgespannt  ist ,  •  alle  Windungen  derselbeu 
mitmacht  und  einen  höchst  bemerkenswerthen  mikroskopischen 
Ban  zeigt.  Dieses  von  den  Anatomen  als  Membrana  basilaris 
bezeichnete  Hanteben  ist  nämlich  aas  zahllosen  radiär  angeordneten 
FKserebeai  roeammengesetat  Da  nnn  die  Baalarmemfanui  wie  der 
SebneAeneanal  nach  oben  allmilig  seboiftler  wird,  m  verfingen 
sieb  aneb  die  Radjirfeeem  und  es  Utet  nob  eine  gewine  Aefan- 
liebkeh  der  ktateien  mit  den  Saiten  eines  KlaTiers  nickt  ver- 
keBBon.  Die  Membrana  basilaris  spielt  bSebst  wabneheinlidi  die 
Rolle  des  Analysators,  durch  den  es  ermöglicht  ist,  aus  einer 
ganzen  Elangmasse  einzelne  Töne  herauszuhören ;  ihre  Fasern 
werden  durch  die  Schallbewegungen  des  Labyrinth wassers  in 
Mitschwiogungen  versetzt,  uud  gerade  wie  beim  Klavier  ohne 
Dämpfer  diejenigen  Saiten  am  stärksten  erklingen,  deren  Eigen« 
töne  dem  angegebeneu  Ton  am  naebsten  verwandt  sind,  gerade 
so  werden  sich  die  Fasern  verhalten  nnd  auf  die  über  ihaen  be- 
iladlieben  HSnellen  mebr  oder  weniger  etaxk  einwirken.  Ar&ber 
glaubte  mm  in  den  Oorti^sehen  Bogen  die  Ana^Batoien  enehea 
m  nrifaHen,  soft  man  aber  weiss,  •dass  die  Vögel,  jene  emiiient 
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musikalischen  Geschüpfe,  keine  Bogen  besitzen,  folgt  mau  der 
oben  gegebenen  Deutung  H  e  n  s  e  n  's.  *) 

£s  bleibt  uns  nun  noch  das  Auge  übrig.  Gerade  so,  wie  wir  Hör- 
organe bereits  bei  den  Medusen  aus  dem  indifferenten  Sinnesepithel 
sich  entwickeln  a«hen,  aei  eg  ftls  einfache,  frei  in  das  Wasser  ragende 
Hftrehen,  sei  es  als  theilweise  oder  ganz  gescblossene  Bläschen  mit 
Otolith,  gerade  so  treffen  wir  anch  hier  zum  erstenmal  auf  un- 
zweifelhafte Sehorgane.  Die  Sinneszellen  haben  sich  mit  Pigment 
nmgehen,  es  treten  bereits  liehtbrechende  Medien,  linsenfSrmige 
Verdickungen  der  äuaseren  Korperschicht  auf.  Aber  die  drei  Haupt- 
factoren der  Sehorgane :  Nervenendigungen ,  Pigmente  und  licht- 
brechende Medien  sind  bereits  vollständig  vorhanden;  sie  habeu 
sich  aus  dem  äusseren  Blatt  gesondert,  liegen  aber  noch  voll- 
standig  in  demselben.  Wo  wir  unzweifelhafte  Augen  antreffen,  sind 
diese  drei  Factoien  beim  Aufbau  betbeiligt,  nur  lichtbrechende 
Medien  fehloBi  zuweilen.  DemgemSss  kann  man  von  dem  bei 
manchen  TnrbelUurien,  Botatorien  und  andern  WQrmem  dem  Ge- 
himganglion  aufgelagerten  Pigmentfleck  wohl  nicht  mit  absoluter 
Bestimmtheit  behaupten,  dass  er  ein  Auge  sei,  da  Sinnesaellen  noch 
nicht  nacligt  wiesen  sind. 

Die  Nervenendorgane  im  Auge  sind  durchgängig  von  stäbchen- 
oder  zapfeufünniger  Gestalt;  die  Zellen,  denen  sie  aufsitzen,  sind 
typische  Epithelzellen  mit  centralem  Nerven fortsatz ;  beraerkens- 
wertb  ist,  dass'  bei  manchen  Augen  (Wirbelthiere  und  einzelne 
Mollusken)  die  Stäbchen  dem  Liebt  abgewendet  stehen;  das  Licht 
muss  Toiher  einige  Gewebsschichten  durchdringen,  nm  zu  den 
Stäbchen  zu  gelangen. 

Woher  wissen  wir,  dass  die  Stabchen  und  Zapfen  beim  Sehen 
in  der  That  die  Bolle  Yon  üebertragungsapparaten  spielen? 

Wir  kennen  nftmlich  im  Auge  der  Wirbelthiere  eine  Stelle, 
wo  Zapfen  und  Stabchen  fehlen;  dies  ist  die  Eintrittsstelle  des 
Sehnerven;  es  gelingt  leicht,  darzuthun,  dass  dieser  bekannte 
Mariotte'sche  Fleck  vollständig  blind  ist.  Ferner:  Beleuchten 
wir  unsere  Retina  in  schräger  Richtung,  so  gewahren  wir  die  be- 
kannte Purki nj e'sche  Schattenfigur,  die  dadurch  entsteht,  dass 
die  Tor  den  Stabchen  befindlichen  Betinagefasse  auf  diese  einen 
Schatten  werfen« 


*)  Heasen«  Zefiftsohr.  flfar  win.  SSooL  HL  peg.  481. 
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Das  allfliebifrdiBte  Aengleb  bMttmi  einige  Bideiihierthen 
und  die  berabmte  Larrenfonn  der  CSnwfcaceen,  der  NampUus,  Hier 
liegt  ein  einsigee  StSbehen  im  Pigment  eingebettet;  diese  ESii- 
richtang  ist  yollst&ndig  anmcliend,  um  yerBohiedeoe  InteneitiUs* 

grade  von  Lichtwellen  zu  unterscheiden,  während  es  kaum  denk- 
bar ist,  dass  damit  Farben  oder  Kaumverhältnisse  percipirt  werden 
können. 

Die  nächste  Complication  zeigen  die  Echinoderinen  (Seest^rne  *) 
und  die  Wasserflöhe  (Daphnien);  hier  treten  mehrere  in  Pigment 
gehüllte  Sehstäbchen  auf,  und  bei  den  Daphnien  bildet  ihre  Anaseii- 
fläche  einen  Theil  einer  Kngeloberflache.  Wenn  wir  wollen,  so 
kdnnen  wir  hier  bereite  von  einer  Betma  Bpiechen,  die  kngeUg 
nach  anmn  eich  herrorwölbt  nnd  deren  einzelne  Elemente  tob 
▼ersebiedenen  Strahlen  TerBchieden  affidrt  werden.  Aber  hier  steht 
das  Sebyermögen  noch  auf  tiefer  Stofe;  denn  halten  wir  daran 
fest,  dass  durch  ein  Nervenstäbchen  einer  Nerrenfaser  nur  ein 
Eindruck  vermittelt  werden  kann,  so  ist  klar,  dass  durch  die  ge- 
ringe Zahl  der  Stäbchen  in  jenen  Augen  auch  nur  eine  sehr  be- 
schränkte Zahl  von  Einzelempiiudungen  hervorgebracht  werden 
kann. 

Bei  fortschreitender  Entwickelnng  des  Anges  treten  lichi- 
brechende  Medien  auf. 

Ein  klemes  Eiebsdien,  Oorpeaeua^  hat  wie  d«r  Nangpüm  ein 
einziges  dehstftbeben;  aber  yor  ihm  ist  eine  Linse  eingesehaltei. 
Offenbar  hat  letztere  nicht  die  Bestinunong,  ein  Bild  zn  entwerfen« 
da  ja  keine  genflgende  Zahl  von  St&bchen  hinter  der  lonae  Tor- 
hauden  ist,  um  die  punctuellen  Verschiedenheiten  des  Bildes  zur 
Perceptiou  zu  bringen;  die  Linse  verstärkt  lediglich  die  Wirkung, 
indem  sie  ein  ganzes  Bündel  Lichtstrahlen  concentrirt  und  auf  das 
Stäbchen  wirft. 

Ganz  anders  aber  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  die  Linse  mit 
einer  grösseren  Anzahl  von  Sehzellen  sich  combinirt;  letztere  bil- 
den dann  eine  flächenhaft  entwickelte  Betina,  und  das  ganze  Ange 
stellt  nnnmehr  eine  Camera  obscqra  dar,  wie  sie  der  Photograph 
benfttst  Die  Linse  entwirft  ein  TerUeuiertes,  maageksbrtes  Bild- 
chen auf  die  Betma  nnd  lelstere  verhSlt  sich  fihiilicb  wie  die 
UohtempfindKche  Platte  des  Photographen.  Diese  Analogie  geht 


*)  H&okel,  Zeitachr.  f.  wia».  Zool  X. 
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sogar  noeh  .  betrftektiioh  iraiter.  Vor  emigen  Jahren  entdeckte 
Boll  io  der  Ketshant  yon  Wirbaltirienni  einen  rothen  FarbitoiF, 

den  sogenaDnten  Sehpurpur,  der  die  höchst  bemerkeuswerthe  Eigen- 
schaft hat,  durcli  Licht  zersetzt  zu  werden.  In  rasch  geöffneten 
Augen  eben  getödteter  Thiere  kann  man  noch  deutlich  das  ver- 
kleinerte umgekehrte  Bildchen  vor  dem  Tod  angeschauter  Objecte, 
2.  B.  eines  hell  erleuchteten  Fensterkreuzes,  erkennen.  Der  Seh- 
purpnr  hat  möglicherweise  weitere  Verbreitung.  Die  Stäbchen 
in  Arthropadenangen  zeigen  nAmlioh  gleichialls  röthlichen  Sohimmer, 
nnd  von  Max  Sc  ha  Use  wurde  aneh  im  Cephalopodenange  eine 
rothe  £Wbe  beobachtet 

Durch  die  Entdeeknng  des  Behporpurs  sind  die  Ansiditen 
über  das  Wesen  des  SehToigange  erheblieh  alterirt  WlUurend 
man  frOher  die  Sttbehen  bald  als  katoptvisehe  Apparate,  bald  als 
ISiiinehiungen,  dnvch  welehe  stehende  Liohtwellen  erzeugt  würden, 
dentete,  ist  man  jetst  genöthigt,  einem  chemischen  Prozees  die 
Hauptrolle  beim  Sehen  zu  vindiciren ;  die  Natur  dieses  Prozesses 
wird  wahrscheinlich  durch  die  Beschaöeuheit  der  Lichtstrahlen 
bestimmt.  In  welcher  Weise  dabei  die  Stäbchen  alterirt  werden, 
ist  bis  jetzt  gänzlich  unbekannt.  Soviel  scheint  aber  gewiss,  dass 
von  diesem  Prozess  nur  soviel  zur  Ferception  kommt,  als  einzelne 
Stabehen  in  Mitleidenschaft  dabei  gezogen  werden;  demgeraass 
moss  die  im  Gehirn  durch  eine  Art  Addition  der  Einaelempfin- 
dnngen  entstehende  GesichtsrorsteUung  nm  so  aoi^bildeter  nnd 
detoilUrter  sdn,  je  mehr  Stftbehen  getroffen  werden  nnd  je  firiner 
diese  sbid.  Gerade  so,  wie  man  ans  kleinen  nnd  sahireichen 
Steinchen  ein  fSsiner  ausgeführtes  Mosaikbild  oonstmiren  kann, 
wie  aus  grossen  nnd  wenigen,  so  werden  anch  diejenigen  Thiere 
besser  sehen,  die  möglichst  Ueine,  aber  zahlreiche  Stäbchen  und 
Zapfeu  besitzen. 

Hält  mau  an  dieser  Vorstellung  fest,  so  lässt  sich  auch  die 
berühmte  Frage  nach  dem  Auf  rechtsehen  der  Gegenstände,  die 
doch  auf  unserer  Netzhaut  verkehrt  abgebildet  sind,  erledigen.  Im 
Grunde  ist  diese  Frage  ohne  Weiteres  beseitigt,  wenn  man  sich 
nur  klar  macht,  dass  wir  ja  durch  nnsere  Sinnesorgane  überhaupt 
gar  keine  Abbilder  der  AosseDwelt  erhalten.  Nar  Einvnrknngen 
der  Ofcjecte  aof  nnser  Nenrensystem  finden  statt  Will  man  aber 
dsnnofh  diese  mlaimtarittsDe  I^nigB  evSrtem,  so  bedeid»  man,  was 
schon  Joh.  Mllller  so  traSbnd  bemerkt,  dass  wir  ja  AUm  fer> 
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kehrt  srheu,  folglioh  auch  nnteren  eigenen  Körper  und  die  tasteude 
Hand«  Und  üsnier:  Wae  kommt  denn  in  nnier  Qehirn?  Ledig- 
lich eine  Summe  Ton  Eimeleindraeken,  vennittelt  dnroh  die  ein- 
lelnen  Stäbehen,  aber  keineswegs  em  Bild;  die  Sjntheee  sn  einer 
GesiehtsTorstellang  findet  im  Gehirn  sUtt,  wobei  die  Lmerfatione- 
gefShle  bei  der  Angenbewegung  eine  erhebliehe  Bolle  spielen,  nnd 
der  Umstand,  dass  das  Sehstäbcheu,  welches  mir  den  höchsten 
Puukt  eines  angeschauten  Objectes  vermittelt,  bei  dem  Netzhaut- 
bild zu  Unterst  liegt,  kommt  gar  nicht  in  Betracht,  weil  ich  ja 
von  der  Lage  der  gereizten  Stäbchen  auf  meiner  Netzhaut  nicht 
die  geringste  Vorstellung  habe.  Dass  aber  die  relative  Lage  der 
in  Wirkung  tretenden  Stäbchen  von  Bedeutung  ist,  leuchtet  von 
selbst  ein. 

Bildenengende,  nach  dem  Prindp  der  Camera  obsenra  ge- 
baute Angen  kommen  in  der  Thierwelt  weit  verbreitet  vor,  nnd 
es  wfirde  zu  weit  fuhren,  wollten  wir  alle  kleinen  Modificationen 
bei  WürmerUf  Mollusken,  Arthropoden  und  Wirbelihieren  erörtern. 

Nur  Einiges  mag  noch  hervorgehoben  werden: 

Ein  sehr  wunderbares  Auge  hat  der  zu  den  Cephalopodeu 
gehörige  Nautilus ;  es  stellt  auch  eine  Camera  ob>cura  mit  äusserst 
ausgebildeter  Retina  dar;  merkwürdigerweise  fehlt  aber  die  Linse 
vollständig.  Die  Augenkammer  commnnicirt  durch  eine  feine 
Pupillenöffoung  mit  der  Anssenwelt,  ist  also  dnrch  Wasser  aus- 
gefällt; die  PnpfllenS&nng  kann  aber  so  üsin  gemacht  werden, 
dass  nach  bekannten  optischen  Oesetzen  ebenfalls  ein  umgekehrtes 
nnd  verkleinertes  Bild  auf  der  Retina  erzengt  wird. 

Die  übrigen  Tintenfische  haben  ausserordentlich  hoch  ent- 
wickelte Augen,  die  in  manchen  Beziehungen  wahrhaft  über- 
raschende Analogien  mit  dem  Wirbelthierauge  darbieten.  Indessen 
es  hat  eine  genaue  Untersuchung  die  Unmöglichkeit  einer  Homo- 
logie festgestellt.  Erwähnt  sei  noch  die  bemerkenswerthe  Be- 
obachtung Hens  en's,*)  nach  welcher  an  eine  Stäbchenzelle  des 
Cephalopodenaages  drei  NervenftMern  treten ;  würde  sich  dies  auch 
bei  andern  Thieren  bestätigen,  so  würde  dies  der  gegennMag  viel 
bestrittenen  Tonng-Helmholtz'schen  Farbentheorie  eine  erheb- 
liche mixe  bieten. 

*)  Bensen,  üebsr  des  Auge  simger  Oepbskpodsn.  Zeitsehr.  t  wia. 
ZooL  Bd.  ZV. ' 
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Den  gröBsten  •  Modificationen  nnterliegt  das  Auge  bei  den 
Arthropo<len.  Ausserdem  bereite  geschilderten  NaupUus-kuge^  dem 
Auge  des  Corycaeus  imd  der  Daphnia  treten  neben  ächten  bilder- 
sehenden  Augen  die  wunderbaren  Facettenaugen  auf.  Die  bilder- 
sehenrlen  Augen  heissen  hier  Pnnktangen,  Ocollen  oder  Stcnimata 
und  Huden  sich  ausser  bei  Spinnen,  Krebsen,  Tausendfüsslern  und 
vielen  Insektenlarven  auch  bei  ansgebildeteu  Insekten;  im  letzt (>ren 
Fal!  sind  rie  zu  dni  vorhanden  und  stehen  auf  dem  ScheiteL  Die 
Pnoktangen  reprSsentiren  beeherf örmige  VertiefiiDgeD  der  änsseren 
Körperhant,  deren  Oefihmig  Dach  aussen  mit  einer  UnsenfSrmigen 
Integnmenbrerdicknng  TeiBchloBsen  ist  Im  Gnmde  des  Bechen 
liegt  die  Retina  nnd  swiaehen  ihr  und  der  Linse  sind  einige 
glashelle  Zellen,  der  Glaskörper,  eingeschaltet»  wahrend  Pigment 
den  Augenbecher  rings  nmgibt. 

Das  merkwürdige  Facetteuaiige  lässt  sich  nun  leicht  aus 
diesem  Punktange  ableiten.  Vermehren  sich  nämlich  die  Tntegu- 
meutlin.sen,  wobei  ihre  Grösse  abnimmt,  nnd  findet  eine  Ditieren- 
zirnng  der  Retina  und  des  Glaskörpers  dergestalt  statt,  dass  je 
etwa  7  Retinazellen  und  immer  4  Glaskörperzellen  sich  zu  einer 
Gruppe  vereinigen,  sich  mit  Pigment  umkleiden  und  mit  einer 
der  zahlreichen  Facetten  linsen  in  Verbindung  treten,  so  haben 
wir  ein  Einzeläugleiu  des  zusammengesetzten  Insektenanges 
▼er  nns.*)  Dabei  werden  die  4  GlaskdrperzeUeu  sn  dem  bekannten 
Krystallkegel,  die  entweder  nach  Grenacher's  nenesten  ünter- 
suchungen  ihre  weiche  Beechafienheit  zeitlebens  behalten  oder 
aber  durch  mam  Coticnlarisirnngsprozess  allmälig  verhärten. 
6m  venchiedenen  Insekten  sind  üebergaugsstadien  dieses  Prozesses 
noch  nachzuweisen. 

Wie  wird  nun  mit  dem  Facettenauge  gesehen? 

Zwei  Möglichkeiten  liegen  vor. 

Erstens:  In  jedem  Aeuglein  entsteht  durch  die  Facettenlinse 
ein  umgekehrtes  Bildchen  der  angeschauten  Objecte;  es  sind  also 
soviel  Bilder  da,  als  Facettenaugen.  Diese  Anschauung  wird  seit 
neuerer  Zeit  aufgegeben.  Denn  die  geringe  Anzahl  von  Ketina- 
Elementen  in  einem  Einzelange,  deren  Stabeben  dazu  auch  noch 
EU  einem  einzigen  Sehstab  (»Rhabdomc  Grenacher)  verschmelzen, 
ist  nicht  im  Stande,  eine  grössere  Summe  von  Einzelreizen,  die 

*)  Vergl.  Grenacher,  Untersuch,  über  daa  iDsektenauge.  Klin.  Mouats- 
blatter  tür  Augenheilkunde.  Rostock  1877. 
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doeh  snr  Peremption  des  Bildee  erfoidurKeb  wiven,  dem  Central- 
orgin  m  ftbennitieln;  dann  aber  irt  gar  kerne  fliehenhafte  Betina 
Torhaadoi,  wo  ein  Bild  überbaufi  entstehen  kfimile,  und  femer 
hat  Exner*)  dargetban,  dass  nnr  central  emfinUende  Strahlen 

zum  Sehstab  gelangen  küunen,  <la  die  KTystallBellen  durch  totale 
Iveflexiou  das  Zustandekommeu  eine«  Hildes  vollständig  unmög- 
lich machen.  AuHserdem  aber  können  ja  die  Facettenlinseo  voll- 
ständig fehlen,  wie  bei  den  Crustaceen. 

Zweitens:  Es  kommt  beim  iSehen  mit  dem  Facettenange  über- 
haupt nieht  sur  Constmetion  eines  BUdee ;  die  Linsen  dienen,  wie 
beim  GBryousHs- Ange  nor  zur  Verstirknng,  nnd  soviele  Sim(elangen 
in  dem  kogelig  herrorgewölbten  Faeettenange  tteoken,  oomle 
Einaelempfindnngen  werden  beim  Sehen  eraeagt,  gerade  wie  beim 
Daphnidenange.  Die  EinseleindrOeke  werden  dann  dnreh  das 
Centraiorgan  addirt,  gerade  so  wie  es  im  Grunde  genommen  auch 
bei  den  bildersehendeu  Augen  sieh  verhält;  denn  ob  die  meine 
Stäbchen  reizenden  Lichtstrahlen  vorher  einmal  irgendwo  zu  einem 
rerlleii  Bild  vereinigt  waren,  ist  für  das  Wesen  des  Sehvorgangs 
eigentlich  irrelevant,  wenn  nur  dife  relative  Lage  der  von  einem 
Object  gereizten  Stäbchen  die  gleiche  bleibt.  Da  die  Einzelaugen  wie 
Kugelradien  angeordnet  sind,  so  wird  bei  einem  ruhig  dasitzenden 
Insekt  ein  bestimmtes  Aeuglein,  s.  B.  tou  der  Spitze  eines  Baumes, 
ein  weiter  darunter  liegendes  Ton  einem  Pnnkt  des  Stammes  ge- 
troflfon.  Alle  daiwisehen  nnd  seitlich  stehenden  werden  dnreh  ?er* 
sehiedene  Pnnkte  der  Krone  Tersehieden  affioirt.  Die  Oesammthett 
aller  disser  Reiie  liefert  die  Gesiehtsrontellnng. 

Diese  Anschauung  über  die  Function  des  Fucettenauges  wurde 
bereits  vor  50  Jahren  von  Joh.  Müller  vertreten;  er  nannte  diesen 
Sehprozess  das  Sehen  nach  dem  Princip  der  musivischen  Sonderung, 
insofern  von  einer  Menge  von  Lichtstrahlen  durch  die  Einzeläug- 
lein gewisse  central  einfallende  ausgesondert  werden  nnd  aur  Wir- 
knng  gelangen. 

Seine  hodiste  Ansbildnng  nnd  weiteste  Verbreitung  hat  des 
Auge  im  Wirbelthierreiche.  Nnr  der  aweife)hafte  äh^Momis  hat 
lediglich  einen  Figiueiitfleok,  nnd  wo  wir  anf  blinde  Wirbdthiere 
treffen,  liegen  stets  rücksohreitende  Metamorphosen  vor,  An- 

*)  Exner,  üeber  das  Behen  foo  Bev.  a.  die  Theovie  des  bub.  Auge«. 
Wkasr  Sitrangsber.  m.  Abth.  Jolibeft  1875. 
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paflsangai  an  panntiflche  Lebensweite  odor  an  den  Anüentlialt  an 
dnnklen  LocalitSten. 

unterliegt  das  Wirbelthierange  aach  nur  geringeu  Modi- 
ficatioüeu,  die  durch  deo  Aufeuthalt  im  Wasser  oder  in  der  Luft, 
oder  durch  die  Lebensweise  überhaupt  bestimmt  siud.  Uieraui  ein- 
zugeheu  verbietet  die  Kürze  der  Zeit. 

Wollen  wir  aber  die  wichtigsten  Theile  des  wundervollen 
Wirbelthierauges  in  ihrer  Bedeutung  richtig  würdigen,  so  müssen 
wir  auf  die  Entwicklungsgeschichte  in  Kurzem  eingehen,  deren 
Resoltate  auch  den  vielfaeh  complieirten  Ban  leichter  Tenifindlieh 
machen: 

In  dem  ansseren  Keimblatt  entiteht  in  frühen  Embiyonal- 
perioden  das  Nervensystem  znnftcbst  als  eine  Langsrinne,  die  och 
allniälig  Ton  Tom  nach  hinten  an  ▼erscbHesst,  also  sa  einem 

Rohre  wird,  und  in  die  Tiefe  rückt.  Wir  halten  fest,  dass  das 
Centralnervensysteni  ein  Derivat  des  äusseren  Keimblattes  ist.  An 
dem  vorderen  Ende  des  Nervenrohrs  entstehen  drei  blasenförmige 
Erweiterungen,  aus  denen  das  Gehirn  seinen  Ursprung  nimmt.  In 
der  vordersten  dieser  drei  primitiven  Hirnblasen  entwickeln  sich 
nnu  zwei  seitliche  Ausbucbtangen,  die  bald  zu  zwei  mit  derVor- 
derhimblase  in  Verbindung  stehenden  gestielten  Blasen  werden; 
sie  heissen  die  primitiven  Angenblasen  nnd  wachsen .  albnSltg 
hervor  bis  cor  Berührnng  mit  der  änseeren  Haut,  die  sich  über 
dem  gesammten  Nervensystem  geschlossen  bal  An  der  Berüh- 
ningsstelle  zwischen  Angenblase  nnd  Integument  entsteht  nnn  in 
letzterem  eine  Verdickung,  die  aber  bald  zu  einer  Einstülpung 
sich  umbildet,  auf  die  AugenbLise  drückt,  wodurch  diese  letztere 
von  aussen  herein  gedrückt  wird  und  dann  einen  doppelwandigen 
Becher  darstellt,  dessen  8tiel  mit  dem  Vorderhirn  zusammenhängt. 
Der  Stiel  wird  später  zum  Sehnerv;  die  hintere  oder  äussere 
Becberwand  gibt  der  t^mentschicbt  der  Retina  den  Ursprung, 
während  ans  der  inneren  Becherwand  sich  die  übrigen  5  Retinal- 
sdhichten  differannien.  In  den  Hohbraam  des  Bechers  ragt  die 
bald  sich  abschliessflnde  faitegnmenteinBtttIpnng  hinem  nnd  entr 
wickelt  sich  snr  Linse.  Das  mittlere  Keimblatt  liefert  die  übrigen 
Augentheile,  die  Sclera,  Oornea,  den  Ghskörper,  Ghorioidea,  die 
Scheide  des  Opticus  und  die  übrigen  accessoriseben  Angentheile. 
Was  uns  am  meisten  iuteressirt,  ist  der  Ursprung  des  wichtigsten 
AagentheHs,  des  Siunesepithels  der  Ketiua,  aus  dem  äusseren 
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Blatte;  gewiss  ein  höchst  benierkonswerthes  Resultat,  zumal  wenn 
wir  uns  eriuuerii,  dass  auch  für  viele  Wirbellose  der  Ursprung;  der 
Sehzellen  aus  dem  Ectoderm  constatirt  ist,  und  dass  die  Siuues- 
zellen  im  Ohr,  im  Geruchs-  und  (leschmackaorgau  ebenfalls  mit 
abfloluter  Bestimmtheit  im  P^ctoderm  cDtspringen. 

Der  äusserst  verwickelte  Baa  der  Retina  wird  uns  durch  die 
soeben  geschilderte  Entwicklimg  yerstiodUcher.  Die  binteie  Hälfte 
des  Angenbechers  liefert  Beünapigment,  das  sich  bis  in  die  Iris 
fortsetsi.  Ans  der  innem  Becherwaud  entstehen  5  Schiebten,  die 
denilich  in  swei  Abtheilnngen  serfallen,  eine  nenrte  nnd  eine 
epitheliale. 

Die  nervöse  Abtheilung ,  die  unter  anderem  die  Opticus- 
faseru  und  zahlreiche  Gauglien  enthält,  kaun  als  eine  dünne 
Lage  grauer  Hirusubstauz  aufgefasst  werden,  worauf  ja  auch  ihr 
Ursprung  hinweist,  während  die  Epithelialschicht  genau  dem 
Epithel  des  durch  Einstülpung  entstandenen  Centralcanals  ent- 
spricht. Ihre  Zellen  lagen  einmal  in  der  äussersten  Körperschicht, 
wo  viele  Sebzellen  niederer  Thiere  zeitlebens  verbleiben.  Wie 
soeben  angedeutet  enthält  die  £pithelscbicht  die  eigentlichen  Seh- 
seilen,  die  theils  mit  cjlindrisehen,  schlanhen  Stäbchen,  theils  mit 
flasohenförmigen  Zapfen  ansgestattet  sind.  Je  hSher  die  Thiers 
oigamsirt  sind,  je  zahlreicher  sind  die  Stäbchen  nnd  2<apfen,  je 
detaiUirter  wird  also  gesehen.  Beim  Menschen  schätst  nun  ihre 
Zahl  anf  180  Mülioneu,  während  die  Zahl  der  Optieosfasem  nnr 
auf  1  Million  geschätzt  wird.  Demgemäss  werden  wahrscheinlich 
mehrere  Endorgane  auf  eine  Nervenfaser  kommen.  Den  wirk- 
lichen Zusammenhang  zwischen  Sehzelle  und  Nervenfaser  kennen 
wir  nicht ;  wir  verfolgen  die  Opticusfasern  in  die  (:fanglienzellen, 
jene  »Kraftmagazine«,  wir  sehen  sie  auch  wieder  heranstreten, 
yerlieren  sie  aber  alsdann  in  der  fein  grannlirten  Schicht. 

Genau  am  hinteren  Ende  der  Augenaze  kennt  man  eine  ver- 
tiefte Stelle  der  Retina,  die  von ,  ihrer  gelben  Farbe  beim  Men- 
schen nnd  Affsn  den  Namen  Macola  Intea  f&hrt.  Sie  ist  die 
Stelle  des  dentlichstttn  Sehens,  auf  die  beim  Fixiren  stets  das 
BiM  des  fizirten  Objectes  fiUlt.  Die  Sehaellen  tragen  hier  nnr 
Zapien  von  ungemeiner  Feinheit;  die  übrigen  Partien  der  Betina 
verhalten  sieh  zu  diesem  gelben  Fleck  naeh  einem  hübschen 
Vergleich,  wie  der  Sucher  am  feinen  Teleskop  zu  diesem 
selbst.  — 
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Wir  Bind  mit  unseren  Betiaehtangen  m  Ende  gekommen. 

Des  nngefaenre  Wissensgebiet  konnten  wir  freilich  nur  flüchtig 
durchwaDdern,  um  bier  und  da  einige  Früchte  zu  pflücken.  Nichts- 
destoweniger ki  uueu  wir  einige  allgemeine  Resaltate  aufsteilen, 
die  sich  daraus  unmittelbar  ergeben. 

Zunächst  hat  sich  gezeigt,  dass  die  Sinnesorgane  in  der 
Thierwelt  anf  yeischiedenen  Entwicklungsstufen  sich  befinden,  von 
denen  Tiele  von  einfacheren,  ebenfalls  Torhandenen  abgeleitet 
weiden  können.  Andere  sind  £ui  stets  naeh  einem  gleichen 
Prindp  eonstmirt,  wenn  dies  auch  nicht  anf  den  ersten  Blick 
in  die  Angen  fallt» 

So  Hessen  sidi  die  Tielfiush  würenden  Tastorgane  der  Wirbel- 
thiere  auf  allmälig  sich  mehr  und  mehr  complicirende  Polster- 
apparate  zurückführen.  Die  Geruchsorgane  innerhalb  des  gleichen 
Typus  können  in  eine  vollständige  Entwicklungsreihe  gebracht 
werden,  und  niedere  Glieder  dieser  Reihe  treten  bei  Embryonen 
höherer  Thiere  in  identischer  Weise  wieder  anf,  aber  nur  vorüber- 
gehend. 

Das  Ohr  besitsst  fast  im  ganzen  Thierreich  den  gleichen  Bau- 
plan: Ein  BlSsohen  mit  Otolithen  nnd  Ner?enenden.  Die  Com- 
pHeationen  des  Wirbetthierohres,  die  Bogenginge,  die  Schnecke 
nnd  die  Qehörknöchelehen  traten  in  der  WirbeUhierreihe  snooeesife 
anf  nnd  in  der  gleichoi  Reihenfolge  entwiekdn  rie  sich  beim  Embryo. 

Das  Auge  erweist  sich  stets  ans  drei  Factoren  zusammen- 
gesetzt :  Nervenstäbchen  ,  Pigment  und  lichtbrechende  Medien, 
die  in  vielen  Thierstäraraen  zu  einer  Camera  obscuni  zusammen- 
treten, deren  Bildfläche  von  den  Nervenstäbchen  dargestellt  wird. 

Allen  Sinnesorganen  gemeinsam  sind  aber  die  Sinneszellen 
mit  ihren  Nenrenfortsataen  nnd  ihren  cnticularen  Endgebilden; 
meist  treten  sie  zn  Qmppen  zusammen  nnd  bilden  das  Sinnes- 
epithel, das  in  seiner  primitivsten  Fonn  bei  •  den  Mednsen  als 
indüFeientes  Sinnesepithel  znm  erstenmal  anftntt« 

Für  die  meisten  FSlle  ist  festgestellt,  dass  die  Sinnesepithelien 
ana  dem  äusseren  Keimblatt  stammen.  Entweder  bleiben  sie  seit- 
lebens  in  der  äusseren  Haut  li^en,  oder  sie  wandern  in  die  Tiefe, 
theils  zum  Schutz,  theils  uiu  mit  accessorischen  Apparaten  in 
Verbindung  zu  treten. 

Die  Sinnesorgane  sind  demnach  eigentlich  weiter  nichts  als 
modificirte  Hantpartien,  die  mit  dem  Nervenapparat  in  Yerbiodung 
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tretea  fmd  deren  Sinustur  toh  der  jeweUf^en  EniwickliiiigvtQle 
dee  MraffiDdeii  Geschöpfes  »bhängig  ist. 

Es  ist  klar,  dass  durch  den  Entwicklungsgrad  der  Sinnes- 
organe auch  ihre  Leistungsfähigkeit  bedingt  ist  nnd  denigemäss 
können  wir  behaupten,  dass  auch  unsere  Erfahrung,  unsere  ganze 
Erkenutniss  von  der  gegenwärtigen  Stmoiar  unserer  Siuuesapparate 
direct  abhängig  sein  mosB. 

Ee  kommt  dabei,  aneeer  den  accessorisehen  Apparaten  und 
den  gröberen  Yerhftliniwen,  sonächet  und  vorzugsweise  die  Be- 
flchaffenlielt  der  speeifieehen  Nemnenden,  der  8t&behen,  Zipfen, 
Hirchen  ete.  in  Betracht,  denn  hieryon  ist  ja  naeh  oiuerer  ^or* 
stellang  die  Nator  des  Kerrenproseeeee  bestimmt 

üeber  die  Benehnngen  der  Endapparate  miserer  ffinnee* 
Organe  zu  den  Vorgängen  der  Anssenwelt  einerseits  nnd  za  dem 
Nerven  process  andererseits,  sowie  über  die  Natur  des  letzteren 
selbst  stehen  uns  nur  Vermuthungen  zu. 

Die  neuere  Physik  lelirt  uns,  die  Erscheinungen  des  Lichtes, 
des  Schalles,  der  Wärme,  die  ^chemischen  Prozesse  etc.  als  Be- 
wegaugsvorgftnge  der  kleinsten  Massentheilcheu  kennen.  »Das 
reifte  Natnrgemälde  eines  tropischen  Urwaldes  bietet  der  ana- 
lysirenden  Wissenaoliaft  nichts  ak  bewegte  Ifaterie.«  Diese*  Be- 
wegungen pflanaen  eich  bis  zn  unseren  Sinnesorganen  nnd  in 
leteter  Inaians  bia  aaf  die  Nervenendmi  fort  und  mlisnii  dort 
nach  dem  Pirincip  der  Erhaltung  der  Energie  eben&lb  Bewegungen 
hervorbringen,  Bewegungen,  deren  Natur  dnrch  die  Vorgänge  der 
Aussen  weit,  aber  auch  durch  die  Bescbaffeuheit  der  Sinnesorgane 
bestimmt  ist. 

Aber  lange  nicht  alle  Bewegungen  der  Aussen  weit  können 
unsere  Nervenendorgane  alteriren.  Aus  dem  unendlichen  Chaos 
der  ans  umgebenden  Vibraitionen  der  Atome  werden  durch  unsere 
Sinnesofgatte  nur  gewisse  ausgesondert  nnd  au^das  Empfindnngs- 
organ  verpflanzt.  So  haben  unsere  Tonwahmehmungeu  ebie  obere 
and  eine  ontere  Grenae,  denn  ea  gibt  Wellenbewegungen  der 
Luft,  die  genau  so  ablaute,  wie  diejenigen,  welche  unsere  Ton- 
vorstellungefi  erceugeu,  aber  unser  Ohr  reicht  nicht  aua,  aie  sa 
hören.  Ebenso  gibt  es  Lichtstrahlen,  die  die  Silberverbindongen 
der  photographischen  Platte  noch  zersetzt- u,  aber  wir  sehen  sie 
nicht;  es  sind  dunkle  Lichtstrahlen.  Zahlreiche  Gerüche,  die  von 
anderen  Geschöpfen  wahrgenommen  werden,  maoheu  auf  unser 
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RieohorgMi  kanen  Bmdrock.  ünd  arnd  wir  niohi  ningelwii  Ton 
emem  Heer  Tcin  BewegungsenebeinaDgen,  die  wir  Elektridtfti, 
Magnetiimiu  eto.  nennen,  die  aber  ent  so  in  aagen  in  optisolie, 

akastisclie,  chemiBche  und  mechanische  Bewegangsformen  umgesetzt 
werden  müssen ,  damit  wir  von  ihrem  Dasein  überhaupt  eine 
Kenntuiss  erlangen?  Das  heisst  doch  nichts  anderes,  als:  Wir 
nehmen  von  der  Welt  nnr  soviel  wahr,  als  es  unsere  Sinnes- 
organe erlauben,  und  e^  kann  als  einer  der  höchsten  Triumphe 
der  Natnrforschang  beseichnet  werden,  dass  wir  ganz  bestimmt 
wiMi:  fis  existiien  noch  Vorgänge  in  der  Welt,  f&r  deren  Wahr» 
nebmnng  nns  die  Organe  fehlen. 

£b  um  sieh  aber  aunrdem  noch  mit  Leiefatigkeit  dartbnn, 
daei  anaere  VonteUongen  von  Farbe,  GrOsM,  Lage,  Bewegungen 
eines  Objeetei  durch  die  BeschalFenheit  dea  Letateren  gar  nicht 
nnabSoderUdh  beitininit  sind.  Denken  ffie  nnr  an  die  berfihmten 
Vennehe,  die  an  die  BiiBteni  dee  blinden  Flecke  in  nnieren 
Aage  anknüpfen,  oder  an  die  bekannte  Z öl  1  n er*8che Täusch ungs- 
figur;  diese  letztere  zeigt  uns,  dass  wir  nicht  im  Stande  sind, 
zwei  Linien,  Ton  denen  wir  ganz  bestimmt  wissen,  dass  sie  parallel 
sind,  als  Parallellinien  zu  erkennen ,  wenn  wir  sie  durch  ein 
System  schiefer  Linien  durchkreuzen. 

Unsere  Erkenntnis»  ist  also,  wie  Helmholtz  sagt,  durch 
unsere  Oiganisation  bedingt.  Die  Atome  der  Welt  leuchten  nicht, 
sie  klingen  nicht  und  haben  keine  Temperatur.  Die  ganze  Welt 
ist  dunkel,  stumm,  kalt.  Erst  wenn  SinneshSrchen  die  Vibrationen 
auf  dn  Nerrensystem  ftbertnigen,  entsteht  Lieht,  Sehall,  Wirme. 

Aber  das  grOsste  BSthsel,  dessen  UnlSsbarkeit  gerade  aus 
der  Lehre  von  den  Sinnesorganen  hervorgeht,  haben  wir  noch 
nicht  genannt  Wie  entsteht  aus  einem  Nerrenproeees,  der  nach 
aller  Wahrscheinlichkeit  nur  Bewegungsformen  von  Molecülen 
darstellt,  eine  Empfindung?  Hier  ist  die  Brücke  abgebrochen; 
aus  bewegter  Materie  kann  Empfindung  und  Bewusstsein  nicht 
abgeleitet  werden.  Auch  die  Hypothesen  von  Seelenzellen  helfen 
hier  nicht;  aus  dem  einen  grossen  allgemeinen  Räthsel  entstehen 
dadurch  nur  Millionen  £iuzelräthsel,  ?on  denen  jedee  gerade  so 
unlösbar  bleibt. 

Kdnneo  wir  aber  nicht  die  einfachste  Empfindung  aus  be- 
wegter Nenrensuhstani  ableiten,  und  lässt  sich  darthun,  dass  wir 
die  Vorg&nge  der  Welt  nur  insoweit  wahrnehmen,  als  die  jeweilige 
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Siaractar  der  Siimeiapparale  and  des  NerrensyBieiiie  ei  gesUttei, 
ja  gelingt  es  sogar  zn  zeigen,  dass  wir  Ofajeete  gar  sieht  so 
wahmelinieii  können,  wie  sie  wirklieb  sind,  so  ist  damit  die 

absolute  (Jnbegrcif liebkeit  der  Naturvorgänge  unabänderlich  und 
endgültig  erwiej^eu. 

Mit  der  Begreifliclikcnt  der  Naturvorgäuge  stebt  und  fiillt 
aber  der  Materialismus ;  er  kann  als  philosophisches  Priucip  nicht 
aufrecht  erhalten  werden. 

Die  Naturwissenschaften  kämpfen  also  nicht  nur  mit  Erfolg 
gegen  willkorliche  phüoeophiM^e  Specnlationeiiy  sondern  sie  hringen 
auch  entscheidende  Grnnde  gegen  den  Materialiamos  anf  nnd 
heseitigen  mit  diesem  anch  seine  sersetienden  Wirkungen, 

Es  sind  demnach  anch  die  Natorwissenschaften  nach  der  pon» 
tiven  Seite  hin  Tollkomraen  geeignet,  hinter  unserer  Sinnenwelt  eine 
neue  uud  unendliche  Welt  der  Ideale  /u  eröflneu,  die  den  tief-* 
gehenden  Bedürfuis^^eu  des  menschlichen  Geniüthes,  welche  objectiv 
betrachtet  ja  auch  schaffende  Naturtriebe  darsteilen,  in  vollem 
Maasse  Genüge  leistet 

Möge  es  der  Senckenhergiuhen  naturforsebenden  Gesellschaft 
noch  lange  vergönnt  sein,  an  diesen  wahrhaft  erhabenen  Be- 
strebnngen  der  Natorwissenschaften  intensiven  Antheil  an  nehmen. 
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Anhang. 


a.  SeotionslNxriehte. 

1.  Bericht  fiber  die  Seetion  ftr  TergieiclieBile  Anatomie. 

Von  der  Directiou  der  Seiiclcenberg*8chen  natarforscbeuden 
Gesellschaft  zu  einem  Bericht  über  die  Section  für  vergleichende 
Auatomie  aufgefordert,  korame  ich  dieser  Auftorderuug  mit  voll- 
kommenster Bereitwilligkeit  entgegen.  Finden  sich  aber  auch 
in  dem  Bericht  über  1875—76  eine  groeae  Anzahl  oeteologischer 
Thierpräparate  von  mir  aufgeführt,  so  kann  in  diesem  Jahre  davon 
freilich  nicht  die  Rede  sein.  Es  waren  jene  Abfalle  früherer 
langjalmger  Arbeiten  fiber  vergleiehende  My  ologie  and  Osteo- 
logre  der  Raubthiere  etc.  Gegenwärtig  bin  ich  freilich  mit 
fibnlichen  üntersaehnngen,  wenngleich  in  weit  nnbekannteren 
Regionen  besehSf^gt.  Das  Material  hierzn  findet  sieh  glücklicher- 
weise noch  in  der  Section  und  enthält  Choloeptts  didactyluSy 
Chironiys  madagasrariensis,  Hyrax^  Lemur ^  Phascoloniys,  Hcdma- 
turus  und  Aniüopv  dorcdS;  Exemplare  seltenster  Art  tlieil weise 
nicht  nur  präparirt,  sondern  gezeichnet,  ja  fur  unsere  Ab- 
handlungen lithographirt.  —  Hier  begegnen  wir  der  Kutwickltmg 
der  in  Frage  stehenden  Sjrstcme  anf  der  niedersten  Stufe,  nnd 
hier  finden  wir  Verknüpfungen  in  yerschiedenster  Richtung 
swischen  Wiederkäuern,  Bentelthieren  nnd  Nagern, 
iwiechen  Affen,  Fanlthieren  nnd  Ranbthieren.  Dass 
ein  solehei  Material  geistig  nnd  technisch  darehgearbeitet  werden 
mnss  nnd  nicht  kurzer  Hand  beurtheilt  und  achtbar  TorgefShrt 
werden  kann,  versteht  sich  ja  von  selbst  und  muss  ich  daher, 
verehrliche  Direction,  bitten,  sich  mit  obigen  Andeutungen  zu 
begnügen. 

Dr.  Lncae. 
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2.  Bericht  fiber  die  Th&tlgkeU  der  entomologiscb on  Section 
der  Senckenberg'Mlien  natorforschendes  Gesellseliaft  im 

ZeilniiiB  1878/79. 

Die  Th&tigkeit  der  SecüoiUü»  beiehriuikto  nch  im  abgelaafe- 
Deo  Jahre  anf  die  genaoe  Dorchsioht  der  SammlniigibeBt&nde  und 
aaf  die  Vorarbeiteii  för  eine  dnrehgefnhrte  and  gleiehmSnnge 
Herrtellnng  der  Sehxanke  and  der  darin  enthaltenen  Kasten  inr 
die  eigentBehe  Sammlnag.  Zn  diwem  Sweoke  mnsste  ein  groaeer 
Theil  der  Kasten  geraamt  nnd  deren  Inhalt  provisorisch  andere 
weitig  in  gesicherten  Hehältern  aufbewahrt  werden.  Bis  zn 
Ende  Sommer  werden  die  Reparaturen  vollendet  sein  und  soll 
dann  eine  gleichmässige  Ordnung  und  Bearbeitung  der  Ges&mmt- 
bestäude  in  Angriff  geuouiraeu  werden.  Bei  diesem  Umstecken  in 
andere  Kasten  konnte  schon  auf  diese  Umordnung  zum  Theil 
Bücksicht  genonunen  and  gleichartiges  Material  sasammengebracht 
werden. 

Eine  Vermehrong  ward  der  Sammlung  sa  Theil  darch  die 
Sendungen  emer  grossen  Ansahl  Ton  Madagaskar-Insekten  dnrch 
Herrn  Stnmpf.  Herr  Sanssnre  ansQenf,  nnser  correspon- 
direndes  Mitglied,  hatte  die  GKite,  hei  seinem  letsten  Hiersdn 
eine  Ansahl  daTOUi  besonders  Orthopteren  nnd  Millepeden 
zn  bestimmen,  von  denen  einige  sogar  zugleich  die  Original- 
ezemplare  darstellen. 

Von  Herrn  von  Maltzan  wurde  eine  Anzahl  von  ihm  in 
diesem  Jahre  in  Portugal  gesammelter,  sowie  ferner  eine  Suite 
brasilianischer  Pracht-Schmetterlinge  im  Tausche  g^en  Dabletten 
aas  den  Käferbeetanden  erworben. 

Der  Vorsteher  der  entomologiBchen  Section: 

Dr.  von  Heyden, 
K.  Hauptmann  z.  D. 
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S.  Beriebt  Iber  die  coMbolegiBche  Seetlon  In  1878^. 

ÜDflere  ODiiehylieiiaaiiimlinig  erhielt  in  dem  abgehmfenen 
Jahre  Tenohiedene  nicht  nuerhebliehe  Bereichenlogen.  Angekauft 
.  wurden  ant  der  'Grnner*8cben  ßummlung  dib  Gattnngen  JHUm, 
P^rula  und  Fusus^  unter  denselben  zahlreiche  Selteuheittü,  welche 
unserer  Sammlung  fehlten.  Von  den  Fyrula  haben  zahlreiche 
Exemplare  als  Originale  für  die  Monographie  dieser  Gattung  im 
Conchyliencabinet  von  Martini-Chemnitz  gedient. 

Ferner  wurden  in  Tausch  von  Herrn  Verkrüzen  erworben: 
Panopaea  mivegica^  Boreofustis  Berniciensis^  Neptw\ea  norvegica 
nnd  BuoGmopsis  Dcdeiy  vier  der  seltensten  Nordsee- Arten,  nnd  eine 
Anzahl  uns  noch  fehlender  Seeconchylien  Ton  Manritins. 

Von  HefRo  D.  F.  Heynemann  erhielt  nnaere  Sammlang  ein' 
sehr  werthvolks  (Seeehenk,  eine  grosse  Ansahl  abnormer  und  Ter- 
kr&ppelter  CoaehjUen,  drei  Schiebladen  fllllend,  eine  in  ihrer  Art 
wohl  einzige  Sammlung. 

Ferner  von  dem  Sectionär  eine  Anzahl  för  unser  Mnsenm 
,  ribnmtlich  nener  Mecresconchyliun  aus  West-Indien.  Im  Anschluss 
an  die  früher  im  Tausch  erworbene  Suite  schenkte  uns  Herr 
H.  von  Maltzau  ausj*erdem  noch  eine  reiche  Suite  westindischer 
Zweischaler,  so  da.s3  auch  unsere  westindiache  Localsammluug 
jetzt  nicht  mehr  ganz  unbedeutend  ist. 

Die  Artenaahl  unserer  Sammlung  hat  im  verflossenen  Jahre 
nm  etwa  300  angenommen  und  beläuft  sich  jetzt  auf  nahean  8000, 
immerhin  noeh  nicht  ein  Viertel  der  bekannten  Arten. 

Dr.  W.  Kobelt 


4.  Beriebt  Iber  die  Seettonen  iler  BotMifb  nd  der 

Phytopalaeontolegle. 

Der  Direction  der  Senokenbeigifchen  natorfonehenden  Gesdl- 
tdttft  erlanbe  ieh  mir  folgenden  kuMn  Boricbt  Uber  die  Botaniflohe 

Section  vorzulegen. 

•  Die  in  letzter  Zeit  erworbenen  Sammlungen,  welche  sich 
hauptsächlich  auf  Europa  (hier  vor  allem  auf  Sud -Italien,  aber 
ABcb  anf  3|>anien,  Griechenland,  Serbien,  Ungarn  nnd  iScandinavien) 
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ferner  auf  Nord  -  Amerika  (Jowa,  Missouri,  Califomien)  und 
Süd-Amerika  (Argentinische  Republik)  beziehen,  konnten  wenig- 
stens xim  Theil  bereite  eingeordnet  werden.  Hiersa  kam  noch 
der  grösste  TheQ  des  von  Prof.  Fresenius  gesammelten  Hexban, 
sowie  die  in  letster  Zeit  von  mir  bestimmten  Pflanien  ans  den 
von  Prof.  Bein  in  Japan  gemachten  Sammlungen.  Die  Einreihnng 
schreitet  Torlaufig  noch  immer  sehr  langsam  fort,  da  im  rer^ 
flossenen  Jahre  nur  erst  ein  Theil  der  vorhandenen  Fascikel  in 
dem  Schwefelkohleiistoffkasten  geroinigt  werden  konnte ;  also  bei 
den  jetzt  einzureihenden  Gattungen  das  lästige  nud  ungemein 
zeitraubende  Durchsehen  der  Fascikel  noch  nicht  unterlassen 
werden  kann.  Im  Jahre  1879  warden  durch  die  Beihülfe  von  Herrn 
A.  Metzler  weitere  Erwerbungen  von  meist  südamerikanischen 
«nnd  südeuropäische u  Pflanzen  gemacht^  und  schliesslich  eine  Flora 
Ton  Colorado,  bestehend  in  860  Nnmmem  erworben,  einem  Districte, 
welcher  durch  die  Qrosaartigfceit  nnd  BigenthSmlidikeit  seiner 
Terrainbildung  sich  ansimchnet  und  sugleich  noch  kaum  bekannt 
ist  Diese  Flora  ist  Gebirgsflora,  gesammelt  Ton  5000  bis  14000 
Fuss  &ber*m  Meer.  —  Bei  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurde  das  ^ 
Herbar  der  Seiickenbergischeu  Gesellschaft  in  letzter  Zeit  mehr- 
fach zu  K^the  gezogen ,  (von  auswärtigen  hier  durchreisenden 
Botanikei'u). 

Die  paläontologische  Sammlung  wurde  dieses  Jahr  durch  die 
von  Herrn  Prof,  Sandberger  in  Wuraburg  geschenkte  werthvolle 
Snite  Ton  Pflaosenversieinerungen  aus  dem  Zsilythale  in  Siebeu- 
bOrgen  bereichert.  Zugleich  hoffe  ich,  dass  wohl  in  naber  Zeit  mne 
Sammlung  von  DcTonpflanzen  aus  beligischen  Fundorten,  welche 
mir  Herr  Director  Gr^pin  in  Brüssel  für  das  Museum  angesagt  hat,  i 
eintreffen  werde.  Auch  darf  ich  die  Hoffnung  aussprechen,  dasB 
ich  eine  grgssoro  Suite  von  Pflansen  aus  dem  Pliooen  Toekana's, 
mit  deren  Bearbeitung  ich  jetzt  gerade  beschäftigt  bin,  durch  die 
Güte  des  Herrn  Dr.  v.  Boaniaki  dem  Must^um  zuzuweisen  vermag. 
Letzteres  würde  insofern  noch  besonders  erwünscht  sein,  da  die 
von  mir  aus  gleichaltrigen  Ablagerungen  Siciliens  beschriebenen 
Abdrücke  durch  Schenkung  des  Herrn  Director  Stöhr  schon  früher  i 

Dr.  Geyler,  I 
SMtknir  für  Botanik. 
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5.  Bericht  der  Section  für  Mineralogie  ilber  den  Jahr- 
gang 1878. 

An  Geschenken  aind  hervorzoheben: 

1.  Von  Herrn  Dr.  Friedrich  Scharff  4  Stofen  vom 
VesnT,  beflonders  anintiende  Lenzite,  1  Amethystdmse  von  den 
8  Bmnnen.  14  Stnfen  ans  dem  Tannns,  darnnter  Flnnapath- 
-Oetaeder  Tom  Rossert.  Weiter:  Groth,  üebenricht  der  Mineralien 

nach  ihren  krystallographisch-chemischeu  Beziehungen. 

2.  Von  Herrn  Dr.  Alfred  Buck  1  fiinstgroflBei  Stack 
Tacbyljt  ans  dem  Basalt  von  Bockenheim. 

Aas  dem  dnrch  Herrn  Dr.  Rfippell  seinerzeit  der  Minera- 
logischen Section  dnrch  Tansehgegeustftnde  angewiesenen  Oapitale 

sind  von  demselben  alljährlich  zu  Anschaffungen  zu  ver- 
wenden fl.  22.30  =  M.  38.57 

dazu  wurden  für  den  laufenden  Jahrgang  weiter     .     »  111.43 

ansgeworfen,  so  dass  znr  Verwendnng  kommen  konnte 

ein  Betrag  Ton  M.  150«— 

Hiervon  ist  angeschafft  worden: 

l.  In  dem  Heidelberger  Mineralien -Comptoir  fimd  ich  nnr 
fnr  das  Mnsenm  geeignet: 

Mai:  1  Wolframit  yon  Schlaggen wald  M.  3.— 
1  verzerrter  Kalkspath  von  Andreasberg  >  1. — 
1  Markasit  von  Folkestone  .    .    .    .  »  1. — 


5.— 


2.  G.  F.  Fech,  die  ansgezeidinete  MlnexaUen- 
handlang  in  Berlin,  sandte  Besseres: 

Aug.  13.  Gold  von  Vöröspatak,  zierlicher  Skelet- 
ban  in  Stäbchen  reihenweise  geordnet,  ähnlich  einer 
Stofe  in  Bonn,  welche  Hessenberg  in  Minera- 
log.  Notiz  YII  pag.  39  beschrieben  M.  20.— 
Hmenit  Ton  Miaek  >  18,50 

Wetter  hat  sich  die  Section  an  Dr.  Schuchardt 
in  G9rlits  gewandt  in  der  Hoffiinng,  daselbst  spanische 
Mineralien  wa  erhalten,  die  nns  &si  dniehaos  fehlen. 


M.  33.50 


11 


Digitized  by  Google 


—   162  — 


Er  saudte  3  Kisichen,  dahnnen  aber  nur  wenige 
spaniache  Mineralien. 


8.  (Oct.)  bei  Dr.  Sehnchardt  in'^G&rlitz. 

ProQfltit  yon  Marienbersr  .... 

IL  10.— 

KalksDathfifruDDe  von  Przibram  . 

»  10.— 

SkaDolith  von  Gonvernor  .  . 

»     20  — 

™              mm  V  • 

T^ViPTiarnif.  von  (^arRpnlaB 

10  Stück  PhiliDDsit  von  Zirswitz 

»      3. — 

Schweizerit  nach  Quarz.  Zermatt 

>  1. — 

ftnf.hif.  von  fjnAfwif.liill 

1  1  T  Tll  'rirl^fTTlIIlf    m    kJvtivl^f     Irl  rilCliiTill 

»       2  50 

»  12  

»  8*— 

»  1.50 

»  1.50 

Pyromalit  Ton  Nordmarken  .   .  . 

»  4.— 

Nagyagit  von  Naguaga  .... 

»  6.— 

Glauberit  von  Villa  Kubin    .    .  . 

>  10.- 

Ueulandit  vom  Wallis,  Gieblisbacb. 

8.50 

»  3.— 

t  7.— 

Im  Ganzen  also 


M.  109. 

M.  147.50 


Dagegen  warden  zufolge  eines  Beschlusses  der  Gesellschaft 
3  Stück  kleiner  Nilgeschiebe  No.  1855  aus  der  Mineralogischen 
Sammlung  ausgeschieden  und  an  die  städüfiche  historische  Samm* 
Inng  laut  Quittung  übergeben. 

Yon  den  seiner  Zeit  dnrch  HerxnDr.  Vo  lg  er  eingestellten 
Gegenständen  sind  bis  jetait  swei  Kisten  voll  aasgeschieden 
und  abgeholt  worden;  es  ist  etwa  noeh  ein  gleidier  Betrag  sn 
demselben  Zwecke  znrtlck gestellt  worden. 

Im  Laufe  dieses  Sommers  ist  die  ganze  Mineralogische 
Sammlung  durchgesehen,  gereinigt  und  frisch  geordnet  worden. 
Es  geschah  dies  wieder  nach  dem  bisher  befolgten  älteren  System 
von  Blum,  während  neaerdings  die  öffentlichen  Sammlungen 
mehr  und  mehr  bei  der  Grup pining  der  Mineralien  die  Aehnlich* 
keit  der  chenuschen  Constitution  ohne  Berucksichtignog  der  Form 
ins  Ange  fisasen  und  mr  Geltung  bringen,   fiün  bemgliolier.  An- 
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trag  auf  Umänderung  des  Systems  in  der  Aufstellung  ist  indess 
unterblieben,  weil  eine  derartige  ümstelluug  einen  verfügbaren 
freien  Raum  verlaugt,  jetzt  aber  zu  diesem  Zwecke  kaum  eiue 
einsage  Schublade  hätte  verwendet  werden  können;  vorerst  bleibt 
noch  die  Anfstellong  der  geologischen  and  der  paläontologiaelien 
Sammlung  m  ToUenden,  der  nöibige  Baum  wird  deh  dum  woU 
liiidwi. 

Dr.  Friedrich  Scharff, 

aeoMoBir  llr  lOMralogith 
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1».  Frotokoll-Angiftge  fiber  die  wüwwiadiafllleliftB 

Sitzangen  während  1878/79. 

In  diesen  Sitsnngen  werden  regelmässig  die  neuen  G^escbenke 
für  die  SammlnngeD,  sowie  f^r  die  Bibliothek  yorgelegt. 

Diese  sind,  da  ein  Verzeichniss  derselben  unter  S.  35  g^ebea 
ist,  hier  nicht  erwähnt,  insofern  sich  nicht  etwa  Vorträge  daran 
knüpften.  Ebenso  ist  nicht  erwähnt,  dass,  was  regeloiäseig 
geschah,  das  Protocoll  der  vorigen  Sitzung  verlesen  wurde. 

Samstag  den  16.  November  1878. 

Vonitsender  Herr  Dr.  Th.  Petersen. 

Herr  Dr.  Strieker  hielt  zur  Erinnerung  der  am 

7.  April  1  7  7  8  erfolgten  Promotion  von  Samuel 
Thomas  von  Sömmerring  einen  Vortrag,  —  das  Andenken 
an  die  vielseitige  Thätigkeit  und  Bedeutung  des  grössten  Ana- 
tomen Deutschlands  hier  in  Frankfurt  wach  zu  erhalten,  wo  er 
seine  Familie,  begründete.  Hieidnieh  wurde  ihm  spater  Frankfurt 
EU  seiner  zweiten  Heimath,  wo  er  mehrere  Jahre  als  pracüscher 
Arzt  wirkte»  wo  er  anch  die  letiten  Lebensjahre  im  Kreise  seiner 
Familie  wbraohtö  und  75  Jahre  alt  sein  rohmreiehes  Leben 
schloss.  Li  eben  diesen  Jahren  schenkte  Sömmerring  anoh 
unserem  Museum  nnd  daher  Tor  Allem  den  kühnen  üntemeh* 
mnngen  RfippelTs  grosses  Interesse.  1828  am  7.  Aprfl  wurde 
hier  auf  das  solennste  sein  SOjähriges  Doctorjubiläum  gefeiert. 
Aus  den  üeberschüssen  der  zur  Prägung  einer  Denkmünze  für 
diesen  Tag  gesammelten  Beiträge  wurde  der  von  unserer 
Gesellschaft  alle  4  Jahre  zu  vergebende,  vor  2  Jahren  nun  zum 
elften  mal  vergabte  Sommerring-Preis,,  welcher  der  bedeu- 
tendsten Leistung  in  der  Physiologie  weiden  soll,  gegründet. 


Digitized  by  Google 


In  einem  zweiten  Vortrage  schilderte  Herr  Dr.  v.  Heyden 
seine  mit  2  Freunden  Ton  Mitte  Mai  bis  Ende  Jali 
diese»   Jahres  in  Croatien  nnd  SlaTonien  untere 
nommene  wissensehaftlicbe  Reise.    Hierfür  ist  eine 
Karte,  in  welche  ihre  Beiseronte  eingezeichnet  ist,  ferner  eine 
grössere  Anzahl  besonders  interessanter  Laudschaftsbilder  etc. 
aufgestellt.    Nachdem   iiuu    der  Redner  die  durchreisteu  Länder 
orographisch  und  hydrographisch   besclirieben,    geht    er  auf  die 
nähere  Beschreibung  der  besonderen  Ziele  und  der  Mittel  ein, 
welche  die  Reisenden  beim  tSamnielu  verwendeten.  So  wurde  Perusic 
wegen  der  in  den  dortigen  Höhlen  lebenden  augenlosen  Insecten 
besncbt.    Eine  Hauptausbeate  gaben  die  aof  dem  Grande  von 
trichterfbrmigen  Vertiefungen  Termodernden  amgestützten  Banme 
und  «das  hier  liegende  Laubwerk.   Die  Entstehong  dieser  Kessel 
erklärt  der  Redner  durch  locales  Einsinken,  Einstürzen  des  nntei^ 
hShlten,  kahlen,  kalkig«  ii  Plateaus;*  Tielfach  sind  diese  Trichter, 
welche  in  sehr  verschiedenen  Grössen,  vielfach  in  enormer  Menge, 
sich    im    ganzen   Gebiete    Huden,    mit    durch    die  Regenwusser 
einge.>chweminter,   Ix'baubarer  Ackerkruuie  am  Grunde  überdeckt. 
Gelegentlich  der   Beschreibung  der  Buchen-  und  Eichen urwälder, 
die  von  den  Reisenden  ebenfalls  durchforscht  worden,  kommt  der 
Redner  auf  das  frühere  unsinnige  Abholzen  des  westlichen  See- 
karst und  Velebit,  ferner  auf  die  Art  and  Weise,  wie  die  öster- 
reichische Regierung  jetzt  diese  kolossalen  Waldbestande  nutzbar 
zn  machen  sucht,  zu  sprechen.  Das  Nothwendigste  hierffir,  Strassen, 
fehlen  eben  noch  meistens.   Die  Ziege  bezeichnet  der  Redner  als 
den  grössten  Feind  des  Pfianzenwuchses ;  wo  sie  in  grösserer 
Menge  gezogen  werde,  ist  das  Land  arm. 

Aligeselu*n  von  der  Insectenwcit  iiat  auch  dii-  übrige  Fauna 
manch  Interessantes :  im  Oguliner  Kegiincnt  sollen  in  einem  W  ald- 
bestand von  4U  000  Joch  noch  circa  150  Bären  .stehen;  hier 
finden  sich  auch  Auerhähne,  Gemsen,  häutig  auch  Wölfe;  ganz 
enorm  reich  sind  Sümpfe,  z.  B.  im  Peterward  ein  er  Regiment  an 
Suropfrögeln.  Die  PlitTica-See'n,  welche  12  an  Zahl  etagenmaasig 
übereinander  reihenweise  sich  folgen,  von  denen  jeder  sein  krystall- 
lemes  kalkreiches  Wasser  durch  mehrere  Klafter  hohe  Fälle  in 
den  unteren  ergiesst,  sind  reich  an  Lacbsforellen.  Das  Fischen 
derselben  geschieht  durch  Werfen  mit  eisernen  Haken  nach  den- 
selben  von    deu    höchst  primitiven  Fahrzeugen    aus,  die  einlach 
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und  ganz  roh  ausgehöhlte  Baumstämme  sind.  Vod  Claasüien 
brachte  der  Redner  8  neue  Varietäten  mit. 

Die  erfolgreiche  Reise  verdanken  die  Reisenden  zum  grossen 
Theil  einer  von  General-Feldmarschall-Lieutenant  Philippovio 
au^geetellten  offenen  Ordre,  welche  alle  Ciril-  nnd  Militar-Behöideii 
anwies,  den  Beisenden  auf  jede  Weise  behülflich  sa  sein. 

Samstag  den  7.  December  1878. 
Vorsitsender  Herr  Dr.  Tb.  Petersen. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  H.  Loretz  über  die 
Schichten  von  Hallstatt  und  St.  Cassian  und  deren 
Versteinerungen,  wozu  eine  grössere  Auswahl  der  von  Herrn 
von  KUppstein  angekauften  Sammlong  vorlag.  Die  Namen 
Hallstatt  und  St.  Cassian  sind  schon  lange  in  den  Kreisen 
derer  bekannt«  welcbe  sieb  die  tonristisobe  oder  die  wissenscbaft- 
Hebe  Erforscbang  der  Alpenwelt  snm  Ziele  gesetzt  baben.  Wie 
die  ümgebangen  dieser  Orte  landsobafUiek  reich  an  sehena- 
wertben,  grossartigen  Soenerien  sind,'  so  entbalten  aocii  die 
dortigen  Berge  eine  grosse  Fülle  von  merkwürdigen  Versteine- 
rungen, deren  Aufsanimhiug  uud  Untersuchung  die  Geologen  schon 
seit  Jahrzehnten  beschäi'tigt ;  eine  umfangreiche  Literatur  existirt 
schon  über  dieselben.  Die  Gesteinsschichten,  welche  jene  ver- 
steinerten Ueberreste  ehemaliger  Meeresgeschöpfe  eioschliessen, 
gehören  dem  Keuper  an,  welcher  sich  aber  in  seiner  al^nen  Aas- 
büdnng,  nacb  Gestein,  wie  nach  organischen  Einschlüssen  wesenUicb 
Ton  dem  nne  nftbergelegenen  scbwabiseb-frankiseben  Eeaper  ab> 
weiebend  seigt.  Diese  Verscbiedenbeit  in  der  alpinen  und  anam- 
alpinen  Entwickelnng  ein  and  desselben  Sehicbtenaystems  macht 
sieh  mehr  oder  weniger  bei  aUen  Formationen  geltend  and  bildet 
eine  Hanptschwierigkeit  bei  der  zoologischen  Entzifferung  des 
alpinen  Schichtengebäudes.  Der  Vortragende  berührt  nun  kurz 
noch  eine  Keihe  von  anderen  Schwierigkeiten  —  so  die  mannig- 
faltigen und  grossartigen  Lagerungsstorungen,  welche  mächtige, 
steil  aufgerichtete  Scbicbtensjsteme  betroffen  und  Terschoben 
baben,  dann  die  grosse  Armnth  an  Yersteinernngen  oder  dsn 
sobleebten  Erhaltungszustand  derselben  in  manchen  Gebiigp* 
Partien,  weiter  die  Hindernisse,  welche  Tecrain,  Wittemng  oder 
aoeb  mSebtq^  Allee  yerfUlende  Sohnttmassen  dem  Tordzingradea 
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GeologMi  61l%eg«iisteUen  n.  s.  f.  firachwerender  jedoch  ob  di^ 
genttniiteD  Ponkte  ist  för  die  ntfcbe  and  sichere  geognos^he 
OrieDtirang  in  den  Alpen  der  eogenannte  Fadeswechsel,  d.  h. 
die  EfscheinnDg,  daes  ein  nnd  dieselbe  geologische  Bildung  an 
yerschiedenen,  oft  gar  nicht  weit  Ton  einander  entfernten  Orten 
im  Alpengebirge  selbst  so  ganz  anders  aussehen  kann,  dass  also 
z.  B.  iu  demselben  geognostischeii  Horizonten  Korallenkalk, 
Dolomit,  Hochseekalk  mit  Ammoniten  etc.  miteinander  wechseln 
können.  Gerade  der  Kenper  zeigt  sich  in  dieser  Beziehung 
ftosserst  vielgestaltig  and  bietet  denn  auch  an  den  Orten  Ha!l- 
statt  einerseits  und  St.  Cassian  anderseits  ein  sehr  abweichendes 
geognoetisches  Bild ;  während  iu  Hallstatt  am  unteren  nnd  mittleren 
Kenper  eine  Kalkbildnng  mit  Ammoniten,  der  sogenannte  Hall- 
statter  Marmor  erscheint,  findet  sich  in  St.  Cassian  als  gleich- 
zeitigee  Aeqniyalent  eine  Reihe  ganx  anders  zwischen  Schichten 
nnd  nnter  diesen  als  wichtigste  die  St.  Cassianer  Kalkmergel  und 
Eorallenkalke  mit  den  her&hmten  Ymsteineningen.  Den  Schloss 
des  Vortrages  bildet  eine  nähere  Charakterisirung  und  übersicht- 
liche Betrachtung  der  Faunen,  welche  iu  Hallstatt  uud  St. 
Cassian  überliefert  sind,  nebst  Bemerkungen  über  deren  gegen- 
seitige Beziehungen  und  muthmassliche  Lebensbedingungen.  Auch 
durch  die  Entdeckung  dieses  Reichthumes  an  organischen  Formen  in 
der  Alpen-Trias  wird  die  nor  dürftige  Fauna  der  gleichzeitigen 
ansseralpinen  Formationen  in  erfreulicher  Weise  ergänzt,  und  so 
erst  die  Verbindong  hergestellt  zwischen  der  reichen  Entfaltung 
der  Thierwelt  einerseitB  in  den  paläozoischen  Formationen  nnd 
anderseits  in  den  jüngeren  mesoaoischen. 

Hieran!  hespraoh  Herr  Dr«  Petersen  die  Qnellen  fnr 
die  Bildung  der  Erzgänge.  Dass  Gangmineralien  nnd 
Erze  im  Allgemeinen  nicht  aas  grossen  Tiefen  stammen,  yielmehr 
zu  den  Nachbargesteinen  in  naher  Beziehung  stehen,  konnte  nichl^ 
unbekannt  bleiben;  weiss  ja  auch  der  Bergmann  aus  Erfahrung, 
wie  sehr  die  Erzgänge  und  Lager  nutzbarer  Mineralien  an  gewisse 
Gesteine  geknüpft  sind.  Es  hatte  an  einschlägigen,  genauen 
chemischen  1  ntersuchunp^en  bislaug  gefehlt.  Der  Vortragende- 
erinnert  daran,  wie  er  för  viele  kzystallinische  Gesteine  einen. 
Gehalt  an  phoBphorsaurem  Kalk  nachgewiesen  und  so  aneh  die 
Quelle  der  nassanischen  Phospboritlager  erklärt,  femer  wie  er 
bei  den  in  Geoieaaschaft  mit  Prof.  Sandberger  ausgeführten 
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ÜntenDchangen  der  hoehioteressauten  Mioecalien  der  Silber, 
Wismiitli,  Kobalt  und  andere  Metalle  f&hrenden  Engange  des 
mittleren  Sehwarswaldee  eben  jene  Metalle  mehrfach  in  den 
Nebengesteinen  oonstatirt»  sowie  dass  der  Scbwerspath  der  dortigen 
Gänge  Ton  dem  kleine  Mengen  Ton  Baryt  fObrenden  Feldspatfae 
abgeleitet  werden  müsse.  Kenerdings  bat  sieh  nnn  Sandberger 
weiter  mit  diesem  Gegenstande  bescliiiftigt  und  in  Terschiedenen 
HoriililtjiHk'M,  Augiten  und  sogar  im  (iliminer  schwere  Metalle, 
wie  Kupfer,  Kubalt,  Blei,  Silber,  Wismuth,  selbst  Arsen  und 
Antimon  nachgewiesen,  was  tiir  die  Bildung  der  Erzgänge  von 
hohem  Interesse  erscheint.  Der  Antimon,  Kupfer  und  Kobalt 
fahrende  Glimmer  Yon  Zindelstein  im  südöstlichen  Schwarzwalde 
wnrde  n.  A.  vorgeaeigt. 

Samstag  den  18.  Januar  1879. 

Vorsitsender  Herr  Dr.  fi.  Schmidt. 

Vorerst  erl&ntert  Herr  Dr.  t.  Heyden  die  Bildung  der 
Kalktnffe,  welche  sich  aneb  hente  noch  am  Omnde  der 

Plitvica-See*n  bilden.  Der  Kalkreichthum  der  Zuflüsse  gelangt 
heute  durch  Auslaugung  des  Hij)puritenkalkes,  der  die  umliegeudeu 
Gebirge  zum  grossen  Tlieil  zusanimensi-tzt,  in  (lie>eib('ii. 

Hierauf  hält  Herr  Dr.  Reichi-nbach  den  augeküudi;j:teii 
Vortrag  über  die  Keimblätter  und  die  erste  E  n  t^ 
Wickelung  des  Nervensystems  bei  Arthropoden. 
£ine  der  wichtigsten  Ermugenschafteu  der  modernen  Zoologie  ist 
die  Erkenntniss,  dasä  die  Thiere  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Protisten  ans  gana  einfachen,  meist  flächenhaft  ausgebreiteten 
PrimitiTorganen,  den  sogenannten  Keimblättern,  sich  entwickeln. 
Nachdem  der  Vortragende  die  Verdienste  Wolff *s.  Pander *s, 
,B&r*s,  Bathke*s,  Müller*8  etc.  henrorgehoben,  zeigt  er,  wie 
durch  die  An&tellnug  der  Zellentheorie  auch  die  Lehre  von  den 
Keimblättern  in  eine  neue  Phase  getreten  und  eine  Menge  dies- 
bezüglicher wissenschaftlicher  Fragen  augeregt  habe,  u.  A.  wie 
entstehen  aus  der  Eizelle  die  Keimblätter,  \vie  sind  die  Keim- 
blätterzellen beseh  ilVen,  wie  bLlheihgen  sieh  deren  Elemente  au 
dem  Aufbau  der  Organsysteme  V  Nfuerdings  ist  nun  durch  die 
Aufstellung  der  Descendeuziheorie  die  Keimblätterlehre  wieder  in 
ein  neues  Stadium  getreten.    Jetzt  richte  sich  die  Forschung 
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besondefB  darauf,  zu  erniren,  ob  die  Keimblätter  der  ▼ersebiedenen 
Tbiertypeu,  der  böberen  ond  niedereD,  gleicbwertbig  oder  bomolog 
seien?  Bebnfs  denen  geht  die  ünterracbang  dabin  m  erkennen, 

1.  ob  der  Entsteh ungsprocess  der  Keimblatter  bei  allen  Tbieren  der 
gleiche  ist,  2.  ob  bei  denselben  aus  den  uutspiLcheudeu  Keim- 
blätt43iu  genau  die  gleichen  Organsystenie  sich  aufbauen. 

Redner  stellte  sich  nun  die  Aufgabe,  diese  beiden  Momente 
an  genau  untersuchten  Repräsentanten  des  Arthropoden-Kreises 
KU  discutiren,  schickte  jedoch  dem  noch  die  Erläuterung  des  yon 
ihm  verbesserten  Leise  raschen  Mikrotoms  Yorans,  mittelst  deeaen 
s.  B.  ein  erhärteter  Embryo  in  eine  unanterbrochene  Reibe  von 
Sebnitten  bis  V^o  mm  Dicke  serlegt  weiden  kann,  so  dasa  eine 
genaue  Einsiebt  in  die  inwendig  ablaufenden  Entwickelnngs- 
procesee  mSglicb  ist.  Aus  der  Untersncbung  Bobretzky's  etc. 
ergab  es  sieb,  dass  im  Artbropodenei  eine  totale  Furebnng  statt- 
finde, dass  jedocb  das  Endresultat  dieses  Processes  bei  Crastaeeen 
und  Arachniden  einerseits,  bei  Insecten  anderseits  ein  wesentlich 
verschiedenes  sei.  Genau  beschreibt  Redner  besonders  das  von 
ihm  in  diesem  Stadium  untersuchte  Ei  von  Asfarus  /luria/ilis 
und  dessen  l  niwaudluug;  schliesslich  sei  es  von  einem  über  ein- 
schichtigen Zelllager  unduillt.  Bei  den  Schmetterlingen  hingegen 
fand  Bobretzky  innerhalb  dieser  Eizelle  noch  andere  sehr 
Toluminose  Zellen,  die  den  ganzen  übrigen  Zellranm  erfüllen. 
Während  also  bei  Krebsen  und  Spinnen  am  Schlüsse  des 
Furcbungsproceeses  nur  ein  Keimblatt  vorbanden  ist,  finden  sieb 
beim  Sobmetterlinge  deren  zwei.  Der  Redner  scbildert  nun  die 
▼on  ibm  beobacbtete  weitere  Entwickelung  der  Keimblätter  des 
Flnsskrebses  —  die  des  Mesodermee  und  Entodermes;  welch*  ersteres 
wabrscbeinlicb  dem  Entoderm  entstamme.  Nacb  Kowalewsky 
bilde  sich  beim  Schwimmkäfer  und  bei  der  Biene  durch  Einstül- 
pung nicht,  wie  beim  Astacus  das  innere,  sondern  das  mittlere 
Blatt,  ähnlich  sei  es  auch  nach  Uobretzky  bei  den  Sclinn'tter- 
liugen.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die  Keimblätter  nahe  ver- 
wandter Thiere  auf  sehr  abweichende  Art  entstehen,  dass  somit, 
auch  wenn  man  andere  Thiere  so  in  den  Bereich  der  Vergl<'i(  liung 
zieht,  aus  dem  Entstehungsprocesse  bis  jetzt  noch  nicht  auf  deren 
Uomoiogie  zu  schliessen  sei. 

Nun  auf  die  Betheiligang  der  Keimblätter  an  dem  Aufbaue 
der  Organqrsteme  übergebend,  macht  der  Vortragende  geltend. 
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da»  in  dieser  Besiehmig  mehr  UebereiiiBtimmuug  vorhindn 
0ei.    Wie  bei  den  höheren  Thieren   entwickeln  Mi  s.  B. 

bei  Ästactis  ans  dem  inneren  Blatt  der   Mitteldarm   und  die 
Leber ,    aus   dem   mittleren   die   Muskulatur ,   das  Herz ,  das 
Blut  etc.,  aus  dem  äusseren  die  Körperbedeckung,  der  Vorder- 
und  Hinterdarm,  besonders  aber  aacb  das  Nervensystem,  dessen 
hier  ablaufende  Entwickelungsvorgänge  sehr  analog  denen  bei 
Wirbeltbiecen  seL    Redner  beschreibt  genaoer  die  eisten  Anlagen 
des  Nerrensystems  bei  Asiaeits;  snerst  lege  sieh  eine  medisn» 
seiehte  Binne  an,  deren  mittlere  Partieen  spater  segmentweisa 
sich  einstfUpen,  wfthrend  die  Bandpartieen  die  Ganglien  liefern. 
In  früheren  Stadien  liege  das  Qehim  nicht  dem  übrigen  Ner? en^ 
system  in  Bezng  auf  den  Darm  entgegengesetzt,  vielmehr  sei  die 
Lage  des  Krebsgehirues  über  dem  Darm  lediglich  die  Folge  spater 
eintretender  Krümmungen,  die  mediane  Nervenrinne  sei  auch  bei 
Schmetterlingen  und  beim  Regenwurm  aufgefunden. 

Nach  alle  dem  schliesst  Redner,  dass  die  Homologie  der 
Keimblätter  noch  als  ein  Problem  bezeichnet  werden  müsse,  das 
in  hohem  Maaase  geeignet  sei,  den  Forschangstrieb  ansnspomen 
nnd  ihm  feste  Richtnng  sn  geben. 

Die  wichtigsten  Behauptungen  bezüglich  der  Eutwicklungsge- 
schichte  des  Flusskrel)ses  beletjte  der  Vortragende  mit  beweisenden 
Präparaten,  die  er  durch  Zeichnungen  erläuterte  und  mittels  der 
angestellten  Mikroskope  demonstrirte. 


Samstag  den  15.  Februar  1879. 
Vorsitzender  Herr  Dr.  Gey  1er. 

Eine  vorliegende  Sammlong,  ein  Geschenk  von  Herrn  Prot 
Dr.  Saudberger  in  Wnrabnxg,  gab  Herrn  Dr.  Geyler  Qelegen«- 
heit,  die  Tertiirflora  des  Zsilythales  in  ffiebenbürgen  sn  beqtreehen^ 
demnach  ist  sie  Squivalent  nnserem  Gyrenenmeigel,  also  obet^ 
oligocan ;  ansser  den  ^on  Heer  beschriebenen  Pflanzen  fanden  sich 
nnter  den  von  Herrn  Sandberge r  geschenkten  anch  Spuren  von 
Taxodium  distichum. 

Hierauf  folgte  der  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Julius  Ziegler 
über  phänologisohe  Beobachtungen.  Siehe  Seite  89. 
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Samstag  den  1.  März  1879. 
Vorritaender  Herr  Dr.  H.  Sebmidt. 

Herr  Major  von  Homeyer  über  Naturleben  am 
Caan  za.  Wie  alle  westafrikanischen  Flossgebiete,  so  ist  auch  das 
'  des  Cuanza  charakterisirt  durch  eine  vordere  Barre  —  zurück  ins 
Land  hat  derselbe  z.  B.  bei  Massangano  eine  Breite  von  1400  Schritt, 
während  die  der  Mündung  nur  500  Schritt  betragt;  noch  weiter 
znrack,  oberhalb  Dondo  stürzt  der  Fluss  über  tnelirere  Waaserfaile. 
Zur  grossen  Regenzeit  —  Februar  bis  Anfimgs  Mai  —  stooen 
sieh  daher  die  Wasser  bedeutend  und  setien  das  Tiefland,  das  sich 
▼OD  der  Kfiste  weit  ins  Innere  enbeekt,  nnier  Wasser.  Unter 
anderem  beobachtete  der  Redner  (1875)  an  einer  Fähne  noch  in 
einer  Höhe  Ton  22  Fuss  Schlammtheile. 

Das  vom  Redner  durchforschte  Gebiet  gliedert  sich  in: 
1.  die  weite  Ebene  mit  Steppenflora,  2.  den  Urwald  mit  dichtem 
uuwegbarera  Unterwalde,  3.  das  inselartig  aus  der  Stepj)e  sich 
heraushebende  B'elsengebiet  mit  Bergen  von  2 — 4000  Fuss  Höhe, 
durchschnitten  von  tiefen  Schluchten.  Hier  conceutrirt  sich  das 
Thier-  und  Menschenleben.  —  Die  Flora  der  Steppe  besteht,  soweit 
sie  feucht  ist,  vornehmlich  aus  Ricinus,  Papyrusartigen  Gräsern 
nnd  Bourdaonpahnen,  anf  und  an  den  zurückgetretenen  Wassern 
ans  Süsswasser-Blasentangen  und  Amaryllisartigen  Pflanaen;  wo 
in  der  Troekenseit  die  Steppe  trocken  ist,  ist  sie  Ton  Gactnsartigen 
Euphorbien,  Mimoisen,  Genisten  und  gelb  und  roth  blühenden  Mal?en- 
bAumen  bewachsen.  Weiter  werden  die  Umstftnde  geschildert, 
welche  die  Ebene  zu  einer  Malariagegend  machen  —  Wasser, 
tropische  Hitae,  dumpfe  Luft  und  starker  Temperatnrwedisd,  der 
während  eines  Tages  ca.  20®  R.  betragt. 

Auf  das  Thierleben  übergeheud  bespricht  der  Redner  den 
gro.ssen  Eiufluss,  welchen  die  Manier  der  Neger,  die  dürre  Steppe 
in  Brand  zu  setzen,  auf  jene  ausübt.  Der  Löwe  ist  weit  östlich 
bis  Malauge  verdrängt,  wo  keine  Steppe  ist;  dasselbe  gilt  vom 
Büffel,  vom  Elephanten,  auch  Busch- Antilopen  werden  nicht  mehr 
gesehen ;  der  Leopard  ist  ins  Gebirg  verdrängt,  ist  auch  dort  nicht 
mehr  gefürchtet.  Doch  regenerirt  sich  rasch  wieder  die  Steppe,  flüch- 
tige lliiete,  Perlhühner,  Trappen,  Heuschrecken  finden  sich  wieder 
ehi,lekstere  sogar  oft  in  ungeheurer  AnaahL  VondenFlussbewohneni 
bespricht  der  Redner  besonden  das  Krokodil;  er  sah  Thiers  von 
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10— 14FaflBlja]ige;  es  ist  als  das  schlimmate  nächtliche  ßanbthier 
geforehtet;  wahrend  der  FortpflanzmigaEeit  hält  es  sich  in  den 
Tampeln  mit  weit  anfgerisäenem  Bachen,  den  oft  ein  blanflngeliger 
Begenpfeifer  nach  Parasiten  &hndend  durchläuft.  Nach  d  e  Rosa  ist 
das  Nilpferd  bei  Colombo,  12  Meilen  von  der  Efiste,  sehr  häufig,  doch 
lässt  es  höchstens  6  Punkte  —  die  Nöstern,  die  Augen-Stirnrander 
und  die  Ohrenspitzen  am  Wasserspiegel  s^^eheu.  —  Ans  dem  ge- 
birgigen Gebiete  nannte  der  Vortragende  den  Klippschliefer  und  die 
graugrüne  Meerkatze,  deren  Hauptaufenthalt  Carica  Papaya,  die 
Bananen,  die  Schirmakazien  und  Gummibäume  sind;  autfällig  ist, 
dass  sie  beim  Uerabklettern  auch  von  den  steilsten  Fel^eii  stets 
mit  dem  Kopf  vorangehen.  —  Die  Hegenaeit  ist  die  Zeit  der  Be- 
gattung, des  Nesterbauens,  folglich  der  Bommer.  Zur  Berichtigung 
der  Yerbreiteten  Ansicht,  als  besassen  die  Tropen  keine  Sänger,  < 
fährt  der  Redner  die  Bnntdrossel  (Bessamis),  verBchiedene  Staare 
und  Nectarinen,  auch  einen  drosselartigen  Steinschmätaer  in  Central- 
Airika  an.  Von  den  Schmetterlingen  hebt  der  Vortragende  den  sehr 
raschen  Generationsweehsel  her?or.  In  den  9  Monaten  — 
September  bis  Anfangs  Mai  —  geschieht  derselbe  meist  dreimaL 
Während  die  Abkijimulinge  einer  Generation  gleich  sind,  zeigen 
dagegen  die  verschiedenen  Generationen  Verschiedenheiten,  z.  B. 
hat  die  1.  (jreiieration  von  Fontia  sevcrina  auf  der  l'uterseite  eine 
schwarz  und  weisse,  die  2.  eine  schwarz  und  gelbe  und  die  3.  eine 
schwarz  und  rothgelbe  Netzzeichnung,  Als  Beweis  für  das  massen- 
hafte Vorkommen  der  Schmetterlinge  erwähnte  der  Redner,  dass 
er  in  der  Begel  an  einem  Abende  in  seinem  Zimmer  180  —  200 
Nachtschmetterlinge  gefongen  habe.  Die  grossen  hochfliegenden 
Charaxen,  welche  am  Gipfel  der  Verania  ftMfuga  sich  aufhalten, 
lockte  er  mit  Cognac  und  Zucker,  mit  denen  er  Negercacteen  uberzog, 
herab.  Die  Stellen,  an  welchen  sich  die  Charazen  gerne  aufhalten« 
sind  kleine  Stellen,  am  Gipfel,  an  welchen  durch  Ameisen  das 
Ausfliessen  des  Nahruugssaftes  veranlasst  ist.  Herr  von  Homey  er 
venniilhet,  es  seien  die  üeberschwenimungen  uml  Brände,  welche 
die  Ameisen  iiötliigteii,  so  hoch  zu  slei«j;en.  Damit  stimme,  dass 
alle  Hohleniiestbauen-leii  Vögel,  die  Staare,  Eisvögel  etc.  zahl- 
reiche Brut  haben,  im  Gegensätze  zu  denjenigen,  welche  oÖ'ene 
Nester  bauen,  deren  Brüten  bei  uns  zahlreich  sind.  Was  die 
Verbreitung  derThiere  angeht«  wird  hervorgehoben,  dass  die  Thier- 
welt yon  Pongo  Adongo,  das  Tom  Ufergebiete  durch  eine  Gebirga- 


Digitized  by  Google 


—    173  — 

kette  getrennt  ist,  sehr  geringe  Beziehungen  zum  benachbarten 
Westen  haben,  Tielmehr  gehe  die  Hauptströmung  nach  Nordost. 
So  correspondiron  die  Schmetterlinge  mit  der  Fatina  der  süd- 
asiati^hen  Inseln,  sogar  des  Amurgebieten,  wofür  Yphthima  der 
Brebieo-Abtheilnng,  dann  anch  Danais  und  Ckaraxes  Belege  geben. 
Mit  Madagascar  hat  Pongo  AdoDgo  die  Äi^ertmHa  soUm  gemein. 
ESine  dritte  Strömnog  föhrt  nach  Norden  nach  dem  Senegal* 
was  sich  dnrch  gleiches  EJima  nnd  gleiche  Bodenbeschalfenheit 
erklärt.  Von  am  Cnanza  yorkommenden  Kosmopoliten  erwähnte 
der  Redner  schliesf^lich  den  Distelfalter,  unseren  Todtenkopf  nnd 
die  kleine  Ackcreule.  —  Mehrfach  ist  die  Bemerkung  gemacht, 
dass  an  der  Küste  (Loando)  Schmetterlinge,  welche  weiter  land- 
einwärts mit  Ponktzeichnnng  vorkommen,  in  Strichzeichnung  über- 
geben, ähnlich  wie  dies  b.  B.  die  Helgoliiuder  Form  Var.  Zatima 
thui«  im  Vergleiche  tor  oontinentalen  Stamm*  nnd  Pnnktform 
Spüowma  Uiffidpeäa, 

m 

Samttag  den  5.  April  1879. 

Vorsitzender  Herr  Dr.  H.  Schmidt. 

Herr  Dr.  Julius  Ziegler  spricht  über  thermische 
VegetatioDsconstanten.   Siehe  Seite  103* 

Dr.  F.  Kinkelin, 
d.  Z.  «nter  Secretfir. 
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ISSO. 


Bericht 

fiber  die 

Senckenbergische  naturforschende  Gesellschaft 

in 

Frankfurt  am  Malm 

▼om  Juni  1879  Ui  Jnai  1880. 

Die  Dixecüon  d«r  Senokenbergisehen  natorforsohenden 
GBtelUeluit  beehrt  sich  hiermit,  statniengemSfls  ihren  Bericht 
fiber  das  Jahr  1879  bis  1880  za  fiberreicbeo. 

Frulkflirt  a.  IL,  im  Juli  1880. 

Die  Direction: 

Dr.  med.  Heinr.  Schmidt,  d.  Z.  erster  Director. 

Dr.  sc.  nat.  F.  C.  Noll,  d.  Z.  zweiter  Director. 

Dr.  phil.  Friedr.  Klnkelin,  d.  Z.  erster  Scbriftführer. 

Dr.  med.  Ernst  Blanienthal,  d.  Z.  zweiter  Schriitfübrer. 
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Bericht 

Senckenbergiscbe  naturforscbende  Gesellschaft 

in 

Frankfurt  am  Main. 

Entattet  am  Jahresfesto  den  30.  Mai  1880 

Dr.  F.  C.  NoU, 
i.  &  imltMi  Wntniu. 

Meine  Herren! 

Dem  Brauche  gemäss  und  mit  Vergnügen  uuierziehe  ich  mich 
der  Aufgabe,  Ihuen  Bericht  abzulegen  fiber  dea  Stand  unserer 
Gesellschaft  wahrend  dee  verflossenen  Jahres,  d.  h.  von  dem  letzten 
Jabresfeste  an  bis  anf  heate,  nnd  ich  b^inne  dabei  mit  dem 
PenMüialbeitaade  dereelben. 

a.  Ausgetreten  sind  dl«»  Herreu:  Job.  Friedr.  Carl. 
Thierarzt  Phil.  Die  hu,  W.  Feege,  Rector  V  a  1.  G  o  1  d  m  uu  u , 
Wilh.  Gross,  Ueutuieibter  L.  Honsel,  Dr.  Ickel  hcinier, 
Advocat,  Wilh.  Lehr-Authes,  Dr.  jur.  Malss,  Marcus 
Moritz  Oppenheimer,  Dr.  jur.  Orthenberger,  Stabsarzt 
Dr.  Perle,  Dr.  med.  Roberth,  Adolph  Saaler,  B..S.  Stern, 
Otto  Zickwolff. 

Weggesogen  die  Herren:  Münzmeister  C.  Conrad,  Ingenieur 
F.  Molden  hau  er,  Dr.  med.  Schilling,  Baurath  Franz 
J^oh.  Denzinger. 
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b.  Gestorben  sind  die  Herren:  Pb.  B.  Andreae-Wi d ekler, 
Herrn.  Blum,  J.  A.  DröU,  B.  G.  Eyssen,  Jean  Noe  du  Fay, 
Gonial  Gharlee  Graebe,  Dr.  jor.  O.  Haag,  Director  Bad. 
Jaeger,  Dr.  jnr.  Ad.  Jonae,  Carl  Minoprio,  Genemlooiml 
Ad.  Reinach,  Dr.  Bottensiein,  Dr.  Albert  Ulmaan, 
Adolf  Wirsing,  Pbil.  Wolff.  Zwei  dieser  Herren  wana 
arbeitende  Mitglieder,  die  Herren  Dr.  Haag  und  Director  J  äger. 

Dr.  jor.  Geor^  Haag,  am  10.  October  1830  dahier  geboreo, 
Btudirte  Jurisprudenz,  waudte  sich  aber  eines  Augenleidens 
wegen  der  Oekononiie  zu  und  bezog  1861  den  Mühlenhof  bei 
Isenburg,  1867  den  Oekonomiebof  der  Grüuebuig,  wo  er  am 
10.  November  Torigen  Jahres  etnem  nerrSsen  Aogen-  und  Kopf- 
abel erlag. 

Seine  Thatigkeit  war  öne  TielBeitige  and  nichi  nnr  seinem 
eigentUchen  Hernie,  sondern  anch  den  Interessen  seines  Stand« 
nnd  ssiner  Vaterstadt  gewidmet,  wie  er  denn  langjähriger  Vor> 
sitzender  des  Landwirtschaftlichen  Vereins  war.    Dabei  erwarb 

er  sich  aber  auch  noch  einen  wohlbegründeten  Huf  als  t^ntomolog, 
besonders  als  Coleoptcrolog.  Seine  Käfersammlung  war  so  muster- 
haft geordnet,  dass  sie  vielen  Sammlern  als  Vorbild  dienen  konnte, 
und  nachdem  er  sich  in  seiner  Thatigkeit  uusscbliesslicb  der 
Abtheiluttg  der  Melasomen  oder  ScbwanEkäfiBT  angewendet  hatte, 
brachte  er  solch  reiches  Material  zusammen  nnd  gewann  er 
solches  Urthal  in  der  Systematik  dieser  Gmppe,  dass  er  eine 
ganze  Reihe  Ton  Abhandlnngen  nnd  Anftitaen  über  diesen  Gegen- 
stand liefern  konnte.  Wie  sehr  er  nnter  den  Fachgenossen  ge- 
schfttct  war,  evBehen  wir  damns,  dass  nicht  weniger  als  39  In* 
Sektenarten  ihm  zn  Ehren  Htutgi  genannt  wurden. 

Unserer  Gesellschaft  gehörte  er  Von  dem  Jahre  1855  big 
zu  seinem  Tode  an;  von  1851 — 18G0  incl.  war  er  deren  erster 
Secretär. 

Rndolf  Jäger  wurde  am  18.  Febr.  1828  iu  Waldsec  bei  • 
Ulm  geboren.  Er  studirte  in  Tübingen  Theologie,  beschäftigte 
sich  aber  dabei  eingehend  mit  Mathematik  nnd  Natnrwinensehaflsai 
namentlich  Botanär.  Nadhdem  er  Torabeigehend  eine  Pfiurrrikar» 
stelle  in  Nenebürg  bekleidet  hatte,  kam  er  1858  nach  Frankfort, 
wirkte  inerst  ak  Lehrer  att  dem  Hassel'sdien  Ina^ts^  dann  in 
swei  hieeigen  Familien  und  trat  October  1856  in  die  Mnsterschule 
ein  als  Lehrer  der  Mathematik  und  Naturwisseuschafteu.  Oatero 
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1876  fiberoahoi  er  unter  aebwiarigtn  laMeren  VmrhiltiiiMSD  die 
Leitang  der  hfiheren  Büigenohnle  und  der  neu  enteteiideiien 

KlingerBchule,  eine  Aufgabe,  die  die  riesigsten  Anstrengungen  von 
ihm  verlangte  und  der  er  sich  mit  solcher  Umsicht  und  Gewissen- 
haftigkeit widmete,  dass  nach  seiner  eigenen  Aussage  der  üeber- 
anstrengung  di«  rasche  Entwicklung  eines  Nierenleidens  zuzu- 
schreiben war,  das  am  8.  Janaar  d.  J.  seine  Auflösung  herbei- 
führte. 

Wer  wie  ich  das  Glfiek  gehabt,  mit  dem  Verstorbenen  n&her 
▼erkehren,  i^it  ihm  gemeiniehaftlich  arbeiten  m  kennen,  der 
mnarte  an  ihm  den  Tortreffliehaten  Charakter  ach&taen  nnd  lieben 
lernen,  den  Mann  ohne  alles  Falsch,  der  beseheiden  alle  i»ers5n- 
lichen  Ansprüche  vergass,  wenn  es  galt,  eine  fibernommene  Arbeit 
durchzuführen.  Das  Zutrauen,  das  ihm  von  allen  Seiten  entgegen- 
gebracht wurde,  sah  sich  in  ihm  niemals  getäuscht. 

Lange  Jahre  war  er  Dirigent  des  hiesigen  Garteubaavereins 
und  bekannt  als  der  erste  Rosenzüohter  unserer  Stadt. 

Unserer  Gesellschaft  gehörte  er  seit  dem  Jahre  1867  an. 

C.  Neu  eingetreten  sind  die  Herren:  Philipp  Baruch 
Bonn,  Dr.  med.  Aug.  Carl,  Carl  Frank,  Jacob  Greiff, 
Jacob  Kreuacher,  Herrn.  Kahn,  Frhr.  Herm.  von  Maltzan, 
Sub-Director  C.  W.  Pfeiffer,  Robert  Propach,  Dr.  med. 
J.  H.  Kehn,  Louis  Rubi,  Dr.  Otto  N.  Witt. 

Die  Qesammtaahl  unserer  Mitglieder  stellt  sieh  demnach  anf 
SOI  gegen  524  hn  Voijahre. 

d«  Nene  ewige  Mitglieder,  deren  Namen  auf  der  Marmor- 
tafel  im  Eingang  des  Hauses  eingetragen,  sind  die  Herren:  Jean 
No^  dn  Fay  nnd  G.  Friedrich  Metsler. 

e.  Zu  correspondirenden  Mitgliedern  wurden  ernannt  die 
Herren:  Nathaniel  Adler,  Consul  in  Port  Elisabeth  (S.  Afrika), 
hier,  Prof.  Dr.  C.  L.  Kirschbaum  iu  Wiesbaden,  Inspector 
des  naturhistorischen  Museums,  Prof.  Dr.  H.  G.  Reichen  bach 
in  Hamburg,  Ritter  Carl  Ton  Scherser,  Ministerialrath, 
k.  k.  Mnrreieh-nngnrisoher  OcsdhSftstiiger  nnd  Genemloonanl 
in  Leipsig,  Charles  Franeis  Adams,  Prseident  of  the  American 
Academy  of  Arts  and  SeienesB  in  Boston,  Prot  Robert  C  Win- 
throp in  Boston. 
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f.  Von  correBpondirenden  Mitgliedern  sind  gestorben  die 

,  llerroM :  IVof,  Dr.  C.  L.  Kirschbaum  in  Wiesbaden,  Oljer- 
stndiennith  Prof.  Dr.  W.  J.  Th.  Pliouinger,  Paläontolog  in 
Stuttgart,  t  26.  April  1879,  Prof.  Dr.  Sc h  im  per  in  Straasbarg, 
Prof.  Dr.  Seebftcb  in  Göttiogen,  Bitter  Mnsio  t.  TomasBini 
in  Triest 

Dr.  Carl  Ludwipf  Ki  r  sc  b  ))  u  u  m  war  am  31.  Jan.  1812 
in  U.sint^on  geboren,  stiulirte  von  1R31  — 34  in  (ii)tting«Mi  Phibilogit*, 
war  als  Lehrer  in  Hadamar  nnd  Weilbnrn;  thiiti^.  wurde  184G 
Profes.sor  an  dem  Gymnasinm  iu  Wiesbaden,  1855  beetaudiger 
Secretar  des  Nassaninchen  Vereins  fnr  Naturkunde  und  sngleich 
Inspector  des  naturbiHtoriscben  Museums  in  Wiesbaden. 

1875  ernannte  ihn  ein  Erlass  des  Reicbskanzleramtes  znm 
SachTerstandigen  binsicbtlich  des  Anftretens  der  Reblaos  f&r  den 
reehtsrheiniselien  Weinbau-Distriet,  nnd  als  solcher  war  er  im 
Yorigen  Jahre  in  Gemeinschaft  mit.  unseren  MilgKedflni,  den 
Herren  Hauptmann  Dr.  von  Heyden  nnd  Obentlientenaat 
Saal mfi Her  anch  in  Saohsenhansen  bei  der  Vernichtung  einer 
lleblauacolonie  thätig.  Seine  Hauptarbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Insektenknnde  nnd  zwar  besonders  der  Hall)flüglcr  (f I^nniptoren) 
hat  er  in  den  Jahrbüchern  des  Na.s.sauischen  Vereins  für  Natur- 
kunde niedergelegt;  seine  »Hhynchoten«  und  »Cicadeeu  der  Tni- 
gegend  von  Wie.sbaden«  .sind  ein  wertbvolles  Denknnil  seiner 
Thätigkeit  auf  diesen  ira  Ganzen  wenig  gepflegten  Gebieten. 

Als  er  am  20.  December  IS7%  bei  Gelegenheit  der  Feier 
des  50jährigen  Bestehens  des  Nass.  Vereins  fnr  Naturkunde  sein 
25jähriges  Jubiläum  als  Museums-Inspector  mitfeierte,  da  ernannte 
ihn  unsere  Gesellschaft  zum  correspoudirenden  Mitgliede.  L^dtr 
aber  storb  der  noch  in  seinem  69.  Lebensjahre  r&stige  und 
muntere  Mann  am  3.  März  dieses  Jahres  in  Folge  eines  Schlag- 
anfalle.<. 

Dr.  Wilhelm  Philipp  Schimper,  geboren  am  8.  Januar 
1808  SU  Dosenheim,  starb  als  Professor  an  der  Uni?ersitst  Strass- 
butg  am  20.  Mte  1880. 

ünermfidlich  thfttig  und  dabei  yod  liebensw&rdig  freundlichem 
Charakter,  war  er  ebensowohl  auf  dem  Gebiete  der  reeenten  wie 
der  fossilen  Pflameu  bewandert;  so  galt  er  x.  B.  als  der  beste 
Mooekenuer. 
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Er  lieforte  omfangreiche  Arl)eiten  über  fossile  Pflanzenreste 
des  Elnass  und  besouders  über  die  Moose,  wie  B.  in  Geiuein- 
flchAft  mit  Bruch  und  Gflmpel  eine  Cbindige  Brpologia 
emropaea^  eine  SynopeiB  der  earopftisehen  Moose,  n.  a.  m. 

Er  war  nnser  oonrespondirendee  Mitglied  seit  1844. 

Prof.  Carl  von  See  bach  ward  am  13.  Augnst  1839  in 
Weimar  geboren,  beschäftigte  sieb  schon  in  seiner  Jogend  viel 
mit  natarwissensehaftlichen  Dingen  nnd  trag  noch  ab  Gymnasiast 
das  Material  f&r  seine  erste  gritesere  pattontologisebe  Arbeit 
snaammeD,  mit  der  er  sich  spftter  den  Doetorgrad  erwarb.  Vorher^ 
gehende  Pablikatioiien  neben  ausgedehnter  persönlicher  Bekannt- 
schaft führten  dasn,  dass  ihm  noch  Yor  seiner  Promotion  die 
ansserordentliche  Profensur  fur  Geologie  uud  Paläontologie  in 
Göttingon  übertragen  wurde. 

Eine  grössere  Reise  nach  Centraiamerika  machte  die  Vulkane 
som  Lieblingsthema  seiner  Tbätigkeit,  nnd  daraus  sind  mehrere 
werthvoUe  Arbeiten  entsprungen.  Aach  über  das  mitteldeatsche 
Erdbeben  von  1872  sowie  fiber  verschiedene  geologische  und 
mineralogische  Gegenstaude  hat  er  Arbeiten  geliefert. 

Als  Lehrer  war  er  in  hohem  Grade  anregend,  nnd  tacbtige 
Fachmänner  sind  unter  seiner  Anleitung  herangebildet  worden. 

Er  starb  am  21.  Januar  1880.  Als  correspoodireudes  Mitglied 
geborte  er  onserer  Geficlischafi  seit  1873  an. 

Aus  der  Direction  unserer  Oesellschaft  traten  statutengemiias 
mit  Schluss  des  Jahres  1879  aus:  der  zweite  Director  Herr 
Dr.  phil.  Theod.  Geyler  und  der  zweite  Secretär  Herr  Dr.  med. 
R.  Fr  id  be  rg.  An  ihre  Stelle  traten  durch  einstimmige  Wahl 
Herr  Dr.  Noll  als  zweiter  Director  und  Herr  Dr.  med.  E. 
Blnmenthal  als  zweiter  Secretär.  Der  seitherige  erste  Director 
Herr  Dr.  med.  Heinr.  Schmidt  nnd  der  erste  Secretär  Herr 
Dr.  F.  Kinkelin  föhren  unserer  Ordnung  gemSss  ihre  Aemter 
weiter  bis  cum  Schlosse  dieses  Jahres. 

Unsere  beiden  Cassiere,  die  Herren  Bankdireetor  Horm. 
Andreae  und  Albert  Metzler  haben  ihre  Geschäfte  mit  solcher 
Gewissenhaftigkeit  besorgt,  dass  es  vou  der  Gesellschaft  mit  Dank 
b^rüsst  wurde,  als  sie  sich  bereit  erklärten,  auch  für  die  nächste 
Zeit  noch  in  nnserem  Literesse  tbätig  sein  zu  wollen. 


Herr  Dr.  jnr.  Rudolf  Pfefferkorn  ttdii  in  nneigranfltpgirter 

Weise  seit  Jahren  um  als  Consulent  zur  Seite  nnd  hat  mit  grottem 

Eifer  nnd  vieler  Mühe  fiir  uns  gearbeitet,  wofür  wir  ihm  hier 
den  besonderen  Dank  der  Gesellschaft  aassprechen  müssen.  Wir 
werden  nachher  Gelegenheit  finileu,  eiuen  Beweis  iur  das  Gesagte 
auzufübreu. 

Ans  der  ItefkiMttWOMliiillwi  aefaieden  saAsnng^g^mB»  ans: 
die  Herren  Rndolf  PassaTant  nnd  Ednard  Qrnnelina.  An 
ihre  Stelle  warden  gewi!blt  die  Herren  Ednard  Oaterrieth  nnd 
Dr.  jnr.  Hftberlin. 

Die  Znsaniniensetzang  der  BedaotioilflOOBUniaeioil  fur  ansere 
Abbandlungen  ist  dieselbe  geblieben  wie  im  vergangenen  Jahre; 
es  gehören  ihr  demnach  an  die  Herren  FtQt  Dr.  Lneae  als  Vor- 
sitiender,  Dr.  TL  Gey  1er,  Hauptmann  Dr.  L.  y.  Heyden, 
Dr.  Tb.  Petersen  nnd  Dr.  Noll. 

Ebenso  blieben  auch  wie  früher  in  der  BüchercommlBflion, 
der  die  Prüfung  der  Vorschläge  für  Neuansehaffung  von  Büchern 
obliegt,  die  Herren  .Prof.  Dr.  Lacae,  Dr.  med.  W.  Stricker, 
Dr.  Petersen  und  Dr.  Noll. 

Der  TOijabrige  Jahresbericht  wnrde  redigirt  von  den  Henen 
Dr.  Th.  Geyler,  Dr.  F.  Kinkelin  and  Dr.  med.  E.  Blnmenthal. 

Za  besonderem  Danire  sind  wir  auch  verpflichtet  den  Herren 

Hauptmann  Dr.  L.  von   Heyden   und  Dr.  F.  Kinkelin;  sie 
haben  die  definitive  Ordnung  unseres  Archivs  bis  auf  die  Gegen- 
wart beendet  nnd  die  sämmtlichen  Schriftstücke  rnbricirt  nnd 
registrirt,  so  dass  man  sich  jederzeit  in  den  reichlich  vorhandenen  ^ 
Documenten  aarecht  finden  kann. 

Die  Seotionon  in  anseren  Sammlungen  sind  um  eine  ver- 
mindert worden,  indem  die  früher  in  dem  obersten  Stocke  des 
Hauses  aufgestellt  gewesene  werthvolle  ethnographische  Sammlung 
im  September  vorigen  Jahres  an  das  städtische  Museum  abgegeben 
wurde.  Der  seitherige  Vorsteher  dieser  Abtheilnng,  Herr  Ober- 
lehrer Dr.  Finger  bat  in  Folge  dessen  am  die  Enthebong  von 
seinem  Amte,  die  ihm  unter  bester  Verdanknng  für  srine  20jah- 
rige  gewissenhafbe  Mähewaltnng  gewährt  wurde. 

Als  Mitsectionär  für  die  2SoopalKontologie  wurde  Herr  Dr.  phil. 
H:  Iiorets  erwählt.  Die  jetzigen  Seotionerorsteher  sind  demnach: 
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1.  Für  vergleichende  Anatomie,  unsere  reiche  Skeletsamm- 
iQBg  einbegriffen,  Herr  Prof.  Dr.  med.  G.  Lncae. 

2.  Für  Sftogethiere  und  Vögel  Herr  Dr.  Ed.  Ruppell. 

3.  Fftr Reptilien  nndAmpbilneiiHerrDr.  Oak.  Böttger,  der 
traUdem  er  dnrafa  Unwohlaeiii  an  das  Zimmer  ge&eaelt  ist,  mit  r^m 
Eifer  das  Bestimmen  der  ihm  fibersandten  Gegouslinde  hesoigt 

4.  Für  MoUnaken  die  Emen  Dr.  med.  W.  Eobelt  and  D.  F., 
Heynemann. 

5.  Für  Insekten  mit  Aosschloss  der  Lepidoptereu  Herr  Haupt- 
mann Dr.  L.  von  Heyden. 

6.  Für  Schmetterlinge  Herr  Oberstlieutenant  M.  öaalmüller. 

7.  Für  Crustaceen  Herr  Dr.  F.  Richters. 

8.  Für  die  übrigen  niederen  Thiere  Herr  Dr.  Noll. 

9.  Für  Phanerogameu  H«rr  Dr.  Tb.  Gey  1er. 

10.  Für  Krypiogamen  Herr  Adolf  Metsler. 

11.  Für  Mineralogie  Herr  Dr.  jnr.  Fr.  Soharff. 

12.  Ffir  Geologie  Herr  Dr.  Th.  Petersen. 

13.  Für  Zoopaläontologie  die  Herren  Dr.  Osk.  Böttger  und 
Dr.  H.  Loretz.. 

Ii.  Für  Phytopaläontologie  Herr  Dr.  Th.  Gey  1er. 

Eine  eingreifende  Vei^ndemng  ist  in  diesem  Jahre  in  dem 
Personal  unserer  Gustoden  eingetreten. 

Herr  Theodor  Er  ekel  nämlich  sah  sieh  im  December 
Torigen  Jahres  ans  Gesnndheitsrfieksicbten  veranlasrii,  ein  Gesnch 
nm  seine  Pensbnimng  bei  der  Direotion  einsnreichen«  worauf  ihm 
snnSchst  ein  ürlanb  anf  nnbestimmte  Zeit  unter  Belassnng  seines 
Tollen  Gehaltes  gewährt  wurde.  Als  der  pflichteifrige  Mann  aber 
glaubte,  in  derselben  Weise  wie  früher  fortarbeiten  zu  müssen» 
so  lange  er  nicht  durch  schwere  Krankheit  verhindert  sei,  da  blieb 
nichts  anderes  übrig,  als  seinem  Wunsche  zu  entsprechen  und  ihm 
in  Rücksicht  auf  seine  Gesundheit  mit  dem  Danke  der  Gesell- 
sohaft  die  Pensionirung  mit  vollem  Gehalte  zu  gewähren. 

Herr  Th.  Erckel,  am  29.  Jannar  1811  geboreut  trat  schon  in 
seinem  1&  Lebensjahre,  am  35.  Mai  1825,  in  unser  Mnseom  ein,  und 
er  hat  demselben.bls  vor  wenigen  Tagen,  also  55  Jahre  lang  angehört 

Unter  unseren  Sammlungen  herangewachsen,  war  er  wie  kein 
Anderer  mit  denselben  Tertrant;  seine  Sorge  und  seine  Freude 
war  deren  Erhaltung  und  Yermehrung,  and  mit  der  gitateii 
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Treue  uud  Hingebung  war  er  bis  zu  dem  letzten  Tage  seiaes 
Wirkens  ia  diesem  Sinne  tbätig.  Scheate  er  doch  selbst  Geld* 
Opfer  nicht,  um  Lücken  in  der  iluu  besonders  an  das  Herz  ge- 
wachsenen Vogelsammluug  ausanfallen. 

DasB  er  als  junger  Mann  Qel^nheit  hatte,  Herrn  Dr.  Rüppel  \ 
Yom  Herbei  1880  bis  mm  Fr&hjahr  1834  aof  seiner  Bmse  nadi 
Aegypten  und  Abjssinien  an  bt^leiten,  war  sowohl  fBr  ihn  wie 
för  die  Gesellschaft  Yon  grossem  Nuteen. 

Als  er  im  Ifai  1875  sein  f&nfzigjäbi  iges  Jobil&nm  als  Gustos 
nnd  Conseryator  an  unserem  Museum  feierte,  da  wnrde  ihm  ausser 
einem  Ehrengeschenke  anch  das  Diplom  als  ausHeiorilentiiches 
Ehrenmitglied  tier  Gesellschaft  überreicht,  und  diese  wird  ihm  iür 
alle  Zeiten  ein  dankendes  Andenken  bewahren.  Seinen  Nach- 
folgern wird  er  stets  als  ein  Muster  von  Ergebenheit  an  seinen 
Beruf,  von  Fleiss  and  Pflichttreue  vorn nlenoli ten. 

Möge  es  ihm  Tergönnt  sein,  noch  lange  Jahre  die  wohlver- 
diente Ruhe  geniessen  nnd  sich  au  dem  Weitergedeihen  der  ihm 
lieben  Sammlongen  erfreuen  an  können. 

Da  die  für  die  Sammlungen  und  die  Verwaltung  ndthigen 
Arbeiten  unmöglich  von  einem  einiigen  Manne  besorgt  werden 
können,  so  wnrde  unserem  Gustos,  Herrn  Adam  Koch,  mn  Lehr^ 
ling  beigegeben,  der  unter  Koch*s  Leitung,  ähnlich  wie  dieser 
8.  Z.  selbst,  sich  zum  Präparator  nnd  Conservator  heranbilden  soll. 
Um  ihn  nach  allen  Seiten  für  seinen  Beruf  tüchtig  zu  niacheu, 
ist  dafür  Sorge  getragen,  dass  er  die  hier  in  Frankfurt  für  seinen 
Zweck  gebotenen  Bildungsmittel  fleissig  ausnutzen  kann. 


Haben  ^ir  no  den  Personalbestand  unserer  Gesellschaft  kennen 
gelernt,  so  wenden  wir  uns  nnn  der  Thätigkeit  derselben  zn,  um  zo 
erfifthren,  ob  sie  anch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  ihrer  Au%abe  nach- 
zukommen bestrebt  war.  Diese  Angabe  wird  in  dem  §  1  unserer 
Statuten  dahin  pricisirt,  dass  die  Gesellschaft  sich  gebildet  hat 
»zu  gegenseitiger  Belehrung,« 
»zur  Förderung  der  Naturkunde  im  Allgemeinen 
und  besonders  in  hiesiger  Stadt,« 
»zur  Unterstützung  der  ihr  (d.  h.  der  Naturkunde) 
gewidmeteu,  bereits  hier  bestehenden  Anstalten« 
.  »und  zur  Sammlung  hierzu  dienlicher  Gegenstande.« 
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Hiermit  ist  es  klar  aoBgesprochen,  da»  das  Sammeln  von 
NatoraUeo  nicht  der  Hanptaweck  unserer  Tbätigkeit  sein  soll, 
sondern  dass  vielmehr  FMemng  nnd  Verbreitnng  natarwissen- 
achaftlicher  Kenntnisse  das  h5here  der  anzostrebeuden  Ziele  sind. 

ünd  wie  nun  sucht  die  Geeellschaft  diese  ihre  Aufgabe  zu 
erfüllen? 

Der  cregenseitigen  Belehrung  dienen  neben  dorn  regen  persön- 
lieheu  Verkehr  der  Mitglieder  die  wiaaenschafllichen  Sitsongen, 
die  Bibliothek  and  der  Jahrosbericht,  wie  anch  die  Sitsnngen  in 
diesem  Saale  am  Jahresfeste  ihr  Schärf  lein  daan  beitragen. 

Die  Naturkunde  im  Allgemeinen  soll  gefördert  werden  durch 
unsere  Abhandiongenf  an  denen  ausser  den  Mitgliedern  anch  nam- 
hafte auswbrtige  Gelehrte  Beitrige  liefern;  durch  das  Arbeiten 
der  SectionSie  an  dem  reichen,  ihnen  unterstellten  Material;  durch 
die  wisRenachaftlichen  Reisen,  die  spater  bei  reichlicheren  Mitteln 
wohl  auch  in  grösscrom  Massstabe  als  seither  ausgeführt  werden 
können;  and  durch  die  von  der  Gesellschaft  von  Zeit  zn  Zoit  zu 
ert heilenden  Preise  für  hervorragende  Arbeiten  auf  wissenschaft- 
lichem Gebiete. 

Für  die  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in 
hiesiger  Stadt  wirken  unsere  fleissig  besuchten  Curse  Ton  Lehr- 
yortrSgen  sowie  insbesondere  auch  unser  Museum,  das  dreimal 
wöehentKch  Jedermann  zu  freiem  Besuche  ge5ffiiiet,  unseren  Mit- 
gfiedem  und  deren  Freunden  aber  anch  sonst  jedm»it  sugänglich 
ist.  Ebenso  kann  unsere  Bibliothek  täglich  eine,  an  zwei  Tagen 
in  der  Woche  zwei  Stunden  von  jederinauu  unentgeltlich  benutzt 
werden. 

Dass  wir  schliesslich  auch  die  hier  bestehenden,  der  Pflege 
der  Naturkunde  gewidmeten.  Anstalten  nnterstützeUf  und  zwar  uicht 
nur  die  in  den  Statuten  gemeinten,  die  schon  zur  Zeit  der  Gründung 
unserer  Gesellschaft  bestandeOf  das  medizinische  Institut  nämlich, 
dem  ja  auch  die  Förderung  der  Botanik,  der  Physik  und  der  Chemie 
»nfftnglich  fibertragen  war  —  die  Pflege  der  Botanik  bildet  ja 
noch  einen  Theil  seiner  Thfttigkeit  —  bedarf  bei  der  Gemem- 
schaftlichkeit  der  Bibliotheken,  dem  gegenseitigen  freundlichen 
Verkehr,  der  Benutzung  der  Sammlungen  u.  s.  w.  kaum  der  Er- 
wähnung. Wohnen  wir  ja  doch  z.  B.  mit  dem  Physikalischen 
Vereine  unter  einem  gemeinschaftlichen,  freilich  für  beide  Theile 
jetzt  schon  sehr  eng  gewordenen  Dache. 
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Ob  wir  schliesslich  auch  die  Besiimnning  der  Statuten  er- 
füllen, den  eben  genannten  Zwecken  dienliehe  Gegenstände  zu 
sammeln,  das  beantwortet  sich  darch  einen  Blick  auf  unser  mit 
Naturalien  fast  überfülltes  Hans. 

Unsere  Sanunlniigen  aind,  wie  erwähnt,  zwar  nicht  der  ans- 
acbliesBliobe  Hanptaweck  anaerer  Thfttigkeit,  tie  bilden  aber  gleieh- 
wobl  den  Brennpunkt  derselben,  um  den  neb  Alles  dieht,  denn 
sie  liefom  die  Qmndbedingnng  aar  wiswnsohaftliehen  Arboii,  das 
Material,  und  darom  erlauben  Sie  mir,  inerst  darfiber  an  beiiehten, 
was*  hier  in  dem  letaten  Jabre  gesoheben  ist 

In  der  Section  f&r  yergleichende  Anatomie  sind  verschiedene 
Arbeiten  iiber  die  anatomischen  Verhältnisse  weniger  bekannter 
SäugethierCf  wozu  uns  das  Material  von  der  Neuen  zoologischen 
Gesellschaft  geliefert  wurde,  in  Angriff  genommen  und  zum  Theil 
fast  vollendet  worden.  Die  Resultate  werden  in  unseren  Abhand- 
lungen niedergelegt  werden.  Herr  Prof.  Dr.  Lucae  hat  Unter- 
suchungen über  Choloptis  didactylua  und  Lemur  maeao  hat  beendet 
nnd  eine  andere  aber  FeUs  caius  angefangen,  Herr  stud.  med. 
0.  Kdrner  arbeitet  an  dem  Orang-Utan,  Herr  stud.  med.  Gutten- 
plan  an  Jtocotowyj,  und  Heir  stud.  med.  B5diger  tok  JkOffpm. 

Ffir  die  Vogielsammhmg  sind  hiebst  wertbvolle  Gesehenke  Ton 
Neuseebuid  durch  Herrn  Prof.  ▼on  Haast  eingegangen,  eine  Anaabl 
fehlender  Arten  wurde  durch  Kauf  erworben.  Wir  dürfen  nicht 
unerwähnt  lassen,  dass  HerrPh.  von  Donner  auch  in  diesem  Jahre 
zu  diesem  Zwecke  wieder  ein  Geschenk  von  40  Mark  gemacht  hat. 

Durch  Tausch  nnd  Kauf,  wie  auch  besonders  durch  Geschenke 
von  unseren  Freunden  und  correspondirenden  Mitgliedern,  den  Herrn 
Carl  Ebenau  und  Ad.  Ötumpff  in  Madagaskar  bat  auch  die 
Abtheilung  von  Reptilien  und  Amphibien  reichen  Zawaohs  erhalten. 

Herr  Dr.  Böttger  macht  sich  durch  Bestimmen  und  Be* 
schreiben  des  eingegangenen  Materials  sehr  verdienstlich. 

Die  Sammlung  der  Fische  ist  im  At^enblick  ohne  Seetionar. 

Herr  Dr.  Kobelt  bat  unsere  Molluskensammlung,  die  su- 
gleieh  Normalsammhuig  der  Deutsßben  mahd^oioologitehen  Gesell- 
schaft ist,  bereits  bis  auf  ca.  9000  Arten  gebracht,  und  wenn 
diese  2iabl  auch  nur  etwa  der  bekannten  Species  repräsentirt, 
so  sehen  wir  unsere  Sammlung  doch  wesentlich  gefordert,  da  die 
Zahl  der  vorhandenen  Arten  im  vorigen  Jahre  um  etwa  1000 
weniger  betrug. 
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Ebenso  hat  bei  den  Insekten  besonders  die  SMumlung  der 
SchmeiterÜDge  eme  bedeutende  Anzahl  nicht  nur  fSi  mueren 
Beeiti,  Boodeni  anoh  selbst  für  die  Wissenschaft  neuer  and  von 
Herrn  OberttUentenant  Saalmfiller  besehriebener  Arten  er- 
halten, nnd  zwar  wieder  besonders  dnrefa  Sendnngen  der  Herren 
Bbenau  nttd  Stumpff  ans  Madagaskar.  Ein  TheÜ  der  nenen 
Arten  ist  nach  Paris  an  den  besten  Kenner  der  SohmetterUnge  von 
Madagaskar,  Henrn  Mahile,  lor  Einfügung  in  das  grosse  Werk 
von  Graudidier  über  Madagaskar  geschickt  worden. 

Unsere  Herbarien  konnten  um  einige  Tausend  Nuramern  ver- 
mehrt werden  und  zwar  vorzugsweise  durch  Arten  aus  dem  nord- 
amerikanischen  Waldgebiete,  aus  Californien  und  den  Pampas, 
Gebiete,  die  bisher  so  gut  als  gar  nicht  vertreten  waren.  Dem 
fleissigen  Sectionär  Herrn  Adolf  Metzler  sind  wir  dabei 
doppelten  Dank  schuldig,  denn  einmal  ordnet  er  unsere  Krypto- 
gamen  ein  nnd  ausserdem  hat  er  znr  Veimehnmg  des  Herbariums 
die  Snnime  von  300  Mark  geschenkt 

Ebenso  sind  die  Ahtheiinngen  f&r  Mineralogie,  Geologie  nnd 
Pattontologie  dnreh  Geschenke  nnd  Ankftnfe  vermehrt  worden. 

Gegenstände  ans  der  Sammlung  snr  üntentGtsung  wissen- 
schaftlicher Arbeiten  auswärtiger  Gelehrten  haben  wir  in  dem 
letzten  Jahre  unter  der  nötkigeu  Garantie  gesandt  an  den  Palä- 
ontologen Pfarrer  Dr.  Probst  und  den  Botaniker  Dr.  Kühne. 

In  Tauschverkehr  mit  Naturalien  waren  wir  getreten  mit 
der  k.  Akademie  in  St.  Petersburg,  dem  Museum  in  Dresden  und 
Herrn  Hohenrath  in  Berlin. 

Der  freie  Zutritt  zu  den  Samminngen  ausser  der  dazu  fest- 
gesetzten 2^it  wurde  dem  Gabelsberger'schen  Stsmographentag 
getpfthrt  nnd  ist  ebenso  den  Theünehmem  an  dem  demnichst 
hier  stattfindenden  Turnfeste  zugessgl 

Wissenschaftliche  Sitsangen  fanden  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  7  statt   Es  wurden  darin  folgende  Vortrage  gehalten: 

L  SitEung  am  1.  November  1879.  Herr  Dr.  H.  Loretz: 
Heber  die  Wirkungen  der  gebiigsbildenden  Krftfte  auf  CMeine 
nnd  Schichten. 

II.  Sitzung  am  22.  November  1879.   Herr  Dr.  Fr.  Scharff: 
Ueber  den  Skeletbau  der  Krjstalle  mit  Vorlage  der  für  die  mi-  * 
neralogische  Sammlung  in  der  letzten  Zeit  gemachten  Erwerbungen. 
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Herr  Dr.  H.  Loretz:  ErgiliiziMule  Mittheiluugen,  welche 
die  über  Schieferaug  augesiellteu  Experimeuie  uud  die  diunaf 
bMirte  Erklanmg  dieser  ErecheiDung  behandeln. 

IIL  Sitzung  am  6.  December  1879.  Voneiguug  der  von 
Fraa  von  Panbnys,  geib.  ?oo  Barckhaiiflen,  wahrend  ihres  Anfmi- 
haltes  in  SoriDam  gemalten  Ansichten,  Pflanzen  nnd  Thieve  mit 
firlanterangen  Ton  Herrn  Dr.  med.  Strieker. 

IV.  Sttanog  am  24.  Januar  1880.  Herr  Dr.  Ferd.  Biohters: 
Ueber  die  Entwickelungsgeschichie  der  höheren  Krebse  (Decapoden). 

V.  Sitzung  28.  Februar  1880.  Herr  Dr.  W.  Kobelt: 
Ueber  Sicilien. 

VI.  Sitzung  am  13.  März  1880.  Herr  Dr.  W.  Stricker: 
Zur  Geschichte  der  Abbildung  naturhistürischer  Gegenstände. 

Herr  Dr.  H.  Reichenbaeh:  Der  gegenwärtige  Stand  der 
BoBOon  frage. 

VII.  Sitsang  am  1.  Mai  1880.   Herr  Dr.  Jnlins  Ziegler: 

Pflanseuphänologische  Mittheilungen. 

Herr  Dr.  Th.  Geyler:  Einige  Worte  iu  Bezug  auf  eiuf 
Sammlung  neuHuelänilischer  Pflanzen,  Geschenk  des  Herrn  Trot. 
Jul.  von  Haast  in  Christchurch  auf  Neuseeland. 

Der  letzte  Jahresbericht  enthält  ausser  den  Nachrichten 
über  den  Stand  der  Gesellschaft  folgende  wissenschaftliche  Arbeiten: 

1.  Reptilien  und  Amphibien  von  Syrien  von  Dr.  0.  Bö  tiger. 

2.  Diagnosen  sweier  neoeu  Amphibien  ans  Madagaskar  von 
Demselben. 

3.  Diaffnoaes  Coleopterorum  aliquot  novonm  in  Japoma  a 
Profe99ore  Bein  coUectorum  ron  Dr.  L.  To'n  Heyden. 

4.  üeber  phfinologische  Beobachtungen  von  Dr.  Jul.  Ziegler. 

5.  üeber  thermische  Vegetations-Conetanten  ?on  Demselben. 

6.  Bemerkungen  nnd  Nachtrage  zu  den  Mittheilangen  über 
Madagaskar  uud  seine  Lepiduptereu-Fauua  von  Oberstlieuteuaut 
M.  S  a  a  1  ni  ii  Her. 

«  7.  Allgemeines  über  Siimesorgaue  vou  Dr.  H.  Reicheubach. 

In  nnsere  Bibttothek  wurden   im  v<>rgangenen  Jahre  fnr 

2300  M.  Bücher  angeschafft  und  im  Ganzen  33G0  M.  verausgabt,  t  im' 
Summe,  dio  kh-iu  erscheint,  wenn  man  bnlenkt,  wie  grosse  Lücken 
iu  unserer  Bücbersammlung  noch  auszufüllen  sind  uud  wie  gross 
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die  Zahl  der  Werke  isi,  die  jährlich  auf  den  von  uns  gepflegten 
•  Gebieten  ausgegeben  werden. 

Von  nnseren  AbhaBdloilgai  ist  das  4.  HeÜ  des  XI.  Bandet 
eraebienen.   Es  enthalt 

1.  Fimna  jQponiea  ex^ramarina  ?on  Dr.  W.  Kobelt.  Mit 
23  Tafeln. 

2.  Die  Reptilien  nnd  Amphibien  von  Madagaskar  toh  Dr. 

0.  Böttger.    Mit  1  Tafel. 

Nach  einem  früher  gefassteu  Beschlüsse  ist  jetzt  die  Ein- 
richtung getroffen,  dass  25  Exemplare  der  Abhandlungen  in 
nach  dem  Inhalte  getreuuteu  Abtheilangen  (also  2k>ologie,  Botanik, 
Mineralogie  nnd  Geologie),  jedoch  mit  generellem  Umacblage,  her- 
gestellt werden,  damit  aneb  mit  kleineren  Fachschriften  in  Tansch- 
▼erkehr  getreten  werden  kann,  ohne  dass  Ton  nnaerer  Seite  zu 
groew  Opfer  dafnr  gebracht  werden  mteten. 

Die  Abhandlangen  nebst  dem  Jahresberichte  liefern  das  Ma- 
terial für  unseren  bedeutenileu  litterariechen  Tauschirerkehr  mit 
uaturwissenschaftlichen  Vereinen  und  Gesellscluitteu  des  In-  und 
des  Auslandes,  sie  tragen  also  auch  noch  wesentlich  zur  Ver- 
gröflserung  unserer  Bibliothek  bei. 

Von  Gesellschaften,  mit  denen  wir  seither  noch  nicht  in 
Schriftentansch  standen,  ist  derselbe  bei  uns  naohgesnoht  worden 
Ton  Seiten 

der  Royal  mieroscopical  sodetj  of  London, 
der  Aeademia  de  Gordo? a  in  Sfidamerika, 

dem  Naturwissenschaftlichen  Vereine  in  Graaz, 

der  Genootschap  van  het  Mijnwesen  iu  Amsterdam. 

Ein  Preis  kam  iu  dem  verflossenen  Jahre  nicht  zur  Ver- 

theilung;  erst  in  dem  folgeudeu  Jahre  wird  wieder  einer  von  der 

Sömmerring-Stiftung  vergeben  werden. 

Curse  TOn  Lehrrortrftgon  wurden  folgende  gehalten : 

Herr  Prof.  Dr.  Lncae  las  im  Sommer  1879  über  die  Natur- 
geschichte der  WirbeUhieie. 

Herr  Dr.  Reichenbach  übernahm  an  Stelle  des  früheren 
Dooenten,  der  durch  Bernfsgeschafte  yerhindert  war,  die  Vor- 
lesnngeu  fiber  wirbellose  Thiere  und  begann  damit  im  November  1879. 
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Henr  I^odesgeologe  Dr.  C.  Koch  ans  Wiesbaden  hatte  die 
freundliche  Bereitwilligkeit,  auch  in  dem  vdrigen  Winter  men 
Cjclns  Ton  yortrogen  fiber  die  meBOsoiadien  Schtditen,  spedell 
das  Ifainser  Becken,  nnd  die  DiluTialgebilde  zu  halten,  wofür  ihm 

die  Gesellschaft  zu  Dank  verpflichtet  ist. 

Zu  unseren  Lehrvorträgeu  haben  ausser  unseren  Mitgliedern 
freien  Zutritt  sämintliche  hiesige  Lehrer,  sowie  die  Schüler  der 
2  obersten  Classen  des  Gymnasiums,  der  Musterschule  und  Wöhler- 
Bchule,  wie  diejenigen  der  obersten  Classe  der  öbrigen  höheren 
öffentlichen  Lehranstalten. 

Was  deu  Stand  unserer  finanslellen  Verhältnisse  betrifil, 
so  wird,  wie  alljährlich,  dem  gedruckten  Jahresbericht  eine  genaae 
Zusammenstellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  sowohl  wie  die 
Bilans  unseres  Vermögens  beigegeben  werden. 

Die  Zinsen  des  Rüppell-Fonds  sollen  zunächst  zu  einer  an- 
Kehulichen  Summe  znsammenfliessen,  damit  die  Möglichkeit  ge- 
geben ist,  einen  Reisenden  zu  einer  grösseren  Unternehmung 
in  unserem  Interesse  ausBenden  zu  können. 

Unser  Nachsuchen  bei  den  stadtischen  Behörden  um  eine 
dreimalige  Sabvention  tou  je  4000  Mark  f&r  die  Jahre  1879, 

1880  und  1881  wurde  vou  der  Stiidtverordneten- Versammlung 
dahin  bescliicdeu,  dass  der  Gcjsellschaft  nur  für  das  Jahr  1880 
ein  Beitrag  von  2000  M.  bewilligt  werden  könne.  In  Anbetracht 
der  grossen  an  die  Stadt  gemachten  Ansprüche  sprechen  wir  auch 
fur  dieses  Entgegenkommen  unseren  Dank  aus. 


Wenden  wir  uns  nun  den  der  Gesellschaft  in  dem  ▼erflossenen 
Jahre  zugegangenen  Geschenken  au,  so  müssen  wir  in  erster 
lanie  «ner  hochheraigen  Stiftung  gedenken,  durch  die  es  der 
Gesellschaft  ermöglicht  werden  wird,  wenn  anch  nicht  sogleich 
so  doch  im  Lauf  der  Jahre,  die  su  der  Verfolgung  ihm  Zwecke 
nottiwendigen  grossen  Mittel  KU  erlangen.  Es  Ist  die  Ihnen  ans 
den  hiesigen  Blättern  schon  bekannte  Schenkung  der  Prau  Gräfin 
Luise  Bose,  geb.  Gräfin  v.  Reichenbach-Lessouitz.  Die 
Stifterin  schenkt  der  Senckenberg.  naturf.  Gesellschaft  ihre  ge- 
flammte bedeutende  Liegenschaft  ^em  Mainzerstrasse  42  unter 
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Bedingungeu,  die  in  einem  Vertnigf*  niedergelegt  sind.  Danach 
ist  die  Gesellscliaft  verpflichtet,  in  9  armen  Landgemeinden  des 
ehemaligen  Karförstenthuras  Hessen  Schnlhiiuser  zn  errichten, 
derart,  dass  im  ersten  Jahre  nach  der  üebernahme  der  Sirhenkung 
2  dezselben  in  Angriff  genommen  werden,  die  7  anderen  Schulen 
eist  dann»  wenn  die  Einkünfbe  ans  der  Liegenschaft  es  erlanhen. 
Dabei  darf  vder  Beitrag  znr  Errichtang  eines  Schnlhanses  dnrch 
die  Gesellschaft  nicht  10  (KM)  Mark  überschreiten  und  ebensowenig 
darf  das  fibrige  Vermijgen  der  Gesellschaft  dnrch  Caotionen  oder 
sonst  irgendwie  belastet  oder  in  Gefahr  gebracht  werden.  Wohl 
aber  ist  es  lot/terer  gestattet,  eine  liyi>ot]iek  l)is  zu  100  OOd  >Tark 
anf  die  Liegonsc  ha  ft  aufznnelinien.  Eine  Verilnsserung  der  l«'t/,leren 
darf  jedoch  erst  nach  dem  Tode  des  üerrn  Grafen  und  der  Fraa 
Gräfin  stattfinden.  • 

Unsere  Gesellschaft  ist  nach  dem  Willen  der  edlen  Geberin 
schon  am  1.  April  d.  J.  in  den  Besita  der  Liegenschaft  gelangt, 
nnd  es  wird  dieselbe  von  Seiten  der  Fran  GHlfin  dnrch  deren 
Rechtsanwalt  Herrn  Dr.  jnr.  Panl  Herzog,  ron  nnserer  Seite 
dnrch  unseren  zweiten  Cassier,  Herrn  Albert  Metzler,  gemein- 
schaftlich verwaltet.  Flftne  zn  praktischen  Einnchtuii<^'  Mi  in  den 
Tiebanden,  nni  dieselben  möglichst  gut  vermiethen  zu  können^ 
siiiil  in  Angriff.  geijouiiiitMi,  iukI  so  hoffen  wir,  dass  dor  Ertrag, 
von  (h-ni  uns  wälirend  der  Lel)zeit  der  Frau  (irätin  ein  Oiittol 
zufallt,  immerhin  auch  in  der  nächsten  Zeit  schon  von  liedeutang 
für  uns  sein  möge. 

Ich  kann  nicht  umhin,  Ihnen  hier  einige  Worte  der  Frau 
Gräfin  anzufahren,  die  den  Yortrefflichen  Geist  und  den  einsichts- 
▼oUen  Blick  der  Stifterin  bekunden.  Sie  sdurieb  mir,  nachdem  ich 
nach  Vorlegung  ihres  Schenkungsactes  in  der  Directionssitzung  im 
EHnverstSndnisse  mit  der  Direction  unsere  Freude  und  Dankbarkeit 
brieflich  knn<lgethan  hatte,  als  Antwort:  »Sie  haben  mich  mit 
der  erst^'ji  Kunde  der  günstigen  Aufnahme  meiner  Stiftung  sehr 
erfreut.  l)ie  (iistaltung  «h'rselben  heseliilftigte  mich  seit  «'inem 
Jahre  fast  unausgesetzt.  Tuter  Anknüpfung  der  Ix'kannten  Be- 
dingungen zum  Besten  der  Jugend  meines  engeren  Vaterlandes, 
war  es  mein  Wunsch,  diejenigen  Wissenschaften  zu  furdem,  denen 
die  Zukunft  gehört.  Nun  etwas  Dauerndes  geleistet  zu  haben, 
gereicht  mir  zur  hohen  Befriedigung.«. 

Ein  solches  Geschenk,  meine  Herren,  das  die  Existenz  der 
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Gesellsc  liaft  für  ilie  Zukunft  sichert,  ihre  Bestrebungen  nach  allen 
liichtungen  fördert,  wird  sicher  auch  Flüchte  traj^en,  die  unserer 
Vaterstadt  und  der  Wissonscliaft  zum  Sojjren  goroicheu. 

Der  Name  der  Frau  Grätin  Luise  Bose  aber  wird  von 
nmi  an  nnaiislOschlich  mit  der  Geschichte  der  Senckenbergischen 
natm-forschendeu  Gesellschaft  verboBden  seiu. 

Bei  den  der  Schenkang  vorausgegangenen  Vorberaihnngen 
mit  dem  Rechtsanwälte  der  Fran  Grifin,  Herrn  Dr.  P.  Hersog, 
hat  nnser  Consalent  Herr  Dr.  jnr.  Rad.  Pfefferkorn  mit 
grosser  Sorgfalt  und  Umsicht  im  Vereine  mit  Herrn  Dr.  Herzog, 
bei  dem  er  das  freundlichste  Entgegenkommen  fand,  die  gütigen 
AbsichtPR  der  Fran  ( Iriilin  in  vollen  Kinklaug  mit  den  Interessen 
unserer  Gesellschaft  zn  hringen  gewnsst,  er  hat  auch  nacliher 
ohne  Anspruch  auf  irgend  eine  Tergütnng  für  den  nicht  nnbe- 
deatenden  Zeitanfwaud  alle  Arbeiten,  die  uns  aus  der  Scheukuug 
erwachsen,  auf  das  pünktlichste  besorgt,  so  dass  alle  Documente 
zar  Unterschrift  for  die  betreffenden  Theile  fertig  TOigelegt  werden 
konnten,  nnd  wir  ffihlen  tms  demnach  hier  besonders  Terpflichtet, 
Herrn  Dr.  Pfefferkorn  fSr  seine  edelmnthige  Hingabe  an  das 
Gedeihen  der  Senckenberg.  naturf.  Gesellschaft  deren  anfrichtigsteo 
-  Dank  auszusprechen. 

Eibenso  sind  wir  unserem  zweiten  Cas«ier.  Herrn  Albert 
Metzler,  der  den  Verhandlungen  mit  Herrn  Dr.  Herzog  nut 
seinem  Rathe  beiwohnte,  zu  Dank  verptlichtet.  Er  hat  ja  auch, 
wie  bereits  erwähnt,  die  Mitverwaltang  der  uns  geschenkten  Liegen- 
schaft übernommen. 

Die  Einwilligung  der  Regiemng  snr  Ueberschreibang  der 
Schenkong  an  nns  wird  stündlich  erwartet 

An  Geldgeschenken  sind  weiterhin  za  verseichnen :  von  Herrn 
Gg.  Friedrich  Metel  er  500  Mark,  womit  die  ewige  Mit- 
gliedschaft erworben  warde;  von  unserem  SectionSr  Herrn  Adolf 
M  e  t  z  1  e  r  die  Summe  von  300  Mark  zur  Vermehrung  der  botanischen 
Sanunlungen;  von  Herrn  V\\.  v.  Donner  40  Mark  für  die  Vogel- 
sanimlung. 

Alle  die  Geschenke  nun,  die  für  die  Naturaliensammlung 
eingegangen  sind,  namentlich  aufzuführen,  'würde  Ihre  Gednld  allsa* 
sehr  in  Anspruch  nehmen  heissen.  Dass  deren  Zahl  eine  so  grosse, 
beweist  unwiderleglich,  wie  gross  das  Interesse  ist,  welches  nnseren 
Bestrebungen  in  der  Burgerschaft  und  auswSrts  entgegengebracht 
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wird.  Da  die  Geschenke  einzeln  in  dem  Jahresbericht  benannt 
werden,  sei  es  mir  gestattet,  hier  nnr  der  Geber  zn  gedenken 
nnd  nnr  das  HaaptsSehliehste  hervorzuheben.  * 

Unter  letzterem  8t<}hen  obeuan  2  Sendanji^n,  die  nnser  Mit- 
bürger, Herr  Carl  Ebenau,  jetzt  Viceconsul  des  Deutschen 
Reiches  in  Z;ni/,ib<ir,  von  seinem  früheren  Autenthaltsorte  in  Ma- 
dagaskar aus  gemacht  hat.  Er  sowie  auch  Herr  Antou  Stumpff 
ans  Homburg  v.  d.  H.  haben  anf  ihren  Wunsch  Instructionen  zur 
Art  des  Sammeins  sowie  verschiedene  Fang-  und  Sammelapparate 
Ton  hier  erhalten  and  sind  nnn,  nnd  hesonders  Herr  Eben  an, 
in  nnserem  Interesse  sehr  fleissig  gewesen. 

Die  letzte,  von  Herrn  Ebenau  vor  wenigen  Tagen  ein- 
gelaufene Sendung,  von  der  hier  verschiedene  Gegenstände  zur 
Ansicht  aufgestellt  sind,  umfasste  5  Kisten,  nnd  davon  enthielten 
zwei :  Reptilien,  Amphibien,  Fische  und  Mollusken  in  Weingeist; 
zwei  andere  waren  mit  Schalen  von  Land-  und  Seeconchylieu  an- 
gefüllt; die  fünfte  enthielt  eine  grosse  Anzahl  (690)  von  Schmetter- 
lingen und  Käfern.  Wie  die  Herren  Bectionäre  nach  Besichtigung 
des  gesandten  Materials  mittheilen,  ist  bei  den  Gonchylien  im 
Ganzen  wenig  für  ans  Neues,  dagegen  ist  sehr  reich  die  Sendung  yon 
Reptilien  und  Amphibien,  unter  denen  nicht  weniger  als  7  för  die 
Wiflsensehaft  neue  Fofmen  sind,  nnd  vor  allem  die  Schmetterlinge, 
nuter  denen  sich  viele  noch  nnhesehriebene  Formen  finden.  Herrn 
Ebenau  sind  wir  für  seine  Autopterung  nnd  Anhänglichkeit  zu 
grossem  Dank  verbunden.  Auch  von  Herrn  Stumpf  f  ist  erst  vor- 
gestern wieder  eine  kleine  Sendung  angelangt.  Das  Hamburger  Han- 
delshaus W. O^Swaldhatin  liberalster  Weise  die  von  Madagaskar  an 
nns  abgegangenen  Sendungen  kostenfrei  bis  Hamburg  übergebracht. 
Ebenso  müssen  wir  auch  dieses  Jahr  wieder  in  Dankbarkeit  unseres 
Landsmannes  Herrn  Dr.  Jul.  Haast,  Professor  in  Christchnrcfa 
anf  Neuseeland,  Director  des  Canterbury  Museum  daselbst,  gedenken, 
der  uns  ebenfalls  wieder  eine  werthyoUe  Sendung  von  neusee- 
iSndischen  Vögeln  und  Pflanzen  übermittelt  hat. 

Möchten  an  den  eben  genannten  Herren  sich  doch  die  vielen 
im  Ausland  lebenden  Frankfurter  ein  Beispiel  nehmen,  unsere  Samm- 
lung würde  bald  mit  zu  den  ersten  gehören. 

Für  die  vergleichend  anatomische  Sammlung  gingen  ferner 
Geschenke  ein  von  Herrn  H.  Gerlach-Streng,  Professor 
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J.  V.  Haast  iu  Neuseelautl ;  für  die  Säugethiersammluilg  von  den 
Herru  Dr.  Oskar  Bött^t-r  hier,  Carl  Kbonau  in  Madagaskar; 
fiir  die  VogelsammluDg  von  den  Herren  C.  Ebenau,  Professor 
J.  V.  Haast,  Wild  prethünd  1er  Christian  Geyer  hier,  Friedrich 
Wagruer  hier,  Rudolf  Andreae  Wer,  Dr.  med.  A.  Fetul 
and  Ritter  Dr.  med.  L.  Bnss  in  .Jassy  durch  üerrn  Professor 
V.  Czihskin  Aacfaaffenburg,  von  Fran  Mar.  K.  Birkenstock, 
▼ou  der  Wöhlerachale  dareh  Herrn  Dr.  Richters,  von  der  Palmen- 
garien- nnd  ?on  der  Zoologischen  Gesellschaft. 

Für  die Beptilien-  nnd  Amphibien-Sammlong  von  den  Herren: 
Au  ton  Stnmpff  aus  Homburg  v.  d.  H.,  z.  Z.  auf  Madagaskar,  Carl 
Ebenau  ebendort,  Dr.  Oskar  Böttger  hier,  Hans  Simon  in 
Stuttgart  dnrch  Herrn  Dr.  0.  Böttger,  stnd.  med.  J.  Gntten- 
plan,  Dr.  F.  Richters  hier,  stnd.  Ach.  Andreae  hier,  Don 
V.L.  Seoane in CSornSa  durch  Herrn  Dr.  0.  Böttger,  Landes- 
geologe Dr.  C.  Koch  in  Wiesbaden,  stnd.  rer.  nat.  F.  Noll 
in  Marburg,  femer  von  der  Neuen  zoologischen  Ge.se1l8chaft  hier 
und  vom  Museum  iu  St.  Petersburg  (durch  Herreu  ür.  Alex. 
Strauch). 

Für  die  Fiachsaiiuiilniig  von  den  Herren:  Lehrer  Görlach  in 
Bornheim,  Carl  Ebenau,  und  Dr.  jur.  Herm.  Scher  er. 

Fär  die  MoUaskensammlung  von  Herru  Jul.  Meynrfeld 
hier  eine  durch  Seltenheit  und  wissenschaftlichen  Werth  der 
dnaelnen  Exemplare  ausgezeichnete  Sammlung  von  Sudsee- 
Oonchylien ;  von  den  Herren  C arl  Ebe  n au  und  Anton  St  u m pff 
in  Madagaskar,  Wilhelm  H^etzer  hier  und  Dr.  med.  W. 
Kobelt  in  Sehwanheiro. 

Für  die  Insektensammlim^  von  deu  Herren :  Car i  E  be nau, 
Anton  Stump  ff,  Hauptmann  Dr.  L.  v.  Heyden,  Dr.  med. 
Ger  lach,  ebenfalls  einem  Frankfurter,  in  Hongkong  eine  gans 
besonders  werthYoUe  Collection  Schmetterlinge  von  Neu-Britannien, 
Rudolf  Sangmeister  hier,  Hans  Si  m  o  n  in  Stuttgart. 

Für  die  CmstaceengaiBinlMig  ▼on  Herm  C.  Ebenau. 

Für  die  Sammlung  der  Gölenteraten  von  Herren  E.luard 
van  der  Hi  yden  (ein  hübscher  Schwamm),  Ingenieur  Ii,  D.  M. 
Verbeck  iu  Batavia  durch  Herrn  Dr.  0.  Böttger. 
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Die  botanisclie  Sanuulnng'  erhielt  Geschenke  tod  den 
HerreD:  G.  Tfa.  Müller  hier  dvtnh  Herrn  Otto  Gornill,  J.  6. 

W.  Wagner  hier  (Herbarium  ans  Valdivia),  Dr.  Jul.  v.  Haast 
in  Neuseeland,  P.  A.  Ke.s>i,' 1  iiieyer  hier  114  Artfen,  Barou  A. 
V.  H  ami  er  durch  Herrn  Dr.  L.  v.  Heyden. 

Die  PalfiOBtoIogisohe  Abtheflnsg  erhielt  Gaben  von  den 

Herren:  Dr.  L.      Heyden  hier,  A.  Peschel  hier,  Wilh.  Zune 

hier  durch  Herrn  Director  Scheidel,  Director  Alex.  Scheidel, 
<T(jtt  tried  Scharti,  Architect  hier,  Dr.  ])hil.  Schauff  hier, 
und  von  dem  Vorstände  des  historischen  Museums. 

Für  die  lÜBerallfflHiaininlniig  wurden  Geschenke  gegeben 
von  den  Herren:  Dr.  Fr.  Kinkel  in  hier,  Gottfr.  Scharf  f, 
Architect  hier,  Ingenieur  Feline  r  hier,  VV.  lliirres  in  Darmstadt. 

Herr  Bildhauer  R u  d  o  1  f  Ec k  h  a  r  d  t  hier  schenkte  einen 
Gjrpsabguss  von  der  Todteumaske  Alexander  v.  Humboldt's. 

Die  Bibliothek  erhielt  Zuwachs  dnrch  Geschenke  von  dem 

k.  k.  Ministerinm  fur  Cultus  und  Unterricht  in  Wien  durch 
Vcrmittluni^  d<r  Herrn  Ministerialrath  Dr.  (^arl  llitter  von 
Sc  herz  er  in  Leipzig  und  Cousul  Adler  hier  (die  Iveise  der 
österr.  Fregatte  »Novara«  um  die  Erde),  von  Herrn  Prof.  Dr. 
Lucae  hier  eine  Anzahl  Schriften  in  russischer  Sprache,  von  den 
Herrn  Dr.  Eduard  Anppeil  hier,  Dr.  W.  Kobelt  in  Schwan- 
heim nnd  Dr.  Jol.  Ziegler  hier. 

Meine  Herren! 

Ans  dem  soeben  Torgetragenen  Bilde  über  Sein  nnd  Wirken 
der  Senckenbergischen  uaturforschenden  Gesellschalt  läset  sich 

erkennen,  dass  dieselbe  auch  in  dem  verflossenen  Jahre  nicht 
uuthätig  gewesen  ist,  das«  in  ihr  vielmehr  eine  fortdauernde 
Thütigkeit  geherrscht  hat,  hingerichtet  auf  die  mancherlei  Ziele, 
denen  zu  Liebe  sie  errichtet  ist. 

Freilich  Alles,  was  wir  wollen  und  sollen,  zu  erreichen,  das 
war  uns  seither  bei  der  Beschränktheit  unserer  Mittel  noch  nicht 
möglich  nnd  wird  es  anch  in  der  nächsten  Zeit  noch  nicht  sein. 

Aber  es  ist  ja  gerade  das  Wegräumen  im  Wege  liegender 
Hindernisse,  das  Streben,  auch  mit  geringen  Mitteln  möglichst 
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Grosses  zu  erreichen,  ein  Umstand,  der  weit  mehr  alb  behäbigtr 
Ueberfluss  und  volle  Bequemlichkeit  geeignet  ist,  die  Thatkratt 
anzuspornen  und  das  Nachdenken  rege  zu  halten.  Menschen 
nnd  Völker,  denen  ererbte  oder  natürliche  Yerhälioiase  allza- 
gÜDstig  entgegentreten,  Terfallen  gern  dem  Hange,  nnr  geniessen 
nnd  nicht  handeln  so  wollen,  während  groBse  Männer  und  groese 
Thaten  gar  hänfig  nnter  dem  Druck  nngnnstiger  Umstände  gross- 
gezogen  werden.  So  wollen  anoh  wir  rOttig  voranstrehen  and 
mit  Liebe  nnd  Ansdaner  nneerem  Werke  leben. 

An  diesem  guten  Willen  bat  es  ja  auch  seither  nicht  gefehlt, 
wie  Sie  ersehen  haben,  und  darum  dürfen  wir  des  Beifalls  und 
auch  des  Beistandes  unserer  Mitbürger  und  Behörden  wohl  auch 
in  Zukunft  versichert  bleiben.  Und  so  .'^cli Hesse  ich  raeinen  Be- 
richt mit  dem  Wunsche  auch  an  Sie,  meine  Herreu:  bleiben  Sie 
treu  und  helfen  Sie  uns  fördern  die  edlen  Zwecke 

der  Senckenbergischen  naturforschenden 

Gesellschaft. 
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Verzeichniss  der  Mitglieder 

der 

Senckenbergischen  naturforschenden  Gesellschaft. 


I.  Stifter/) 

B6ek«r9  fohaiuMS)  BtifbgftrtiMr  am  Senckenbeigischfin  med.  loititat.  1817. 

t  24.  November  1833. 
Boegaer^  Joli.  Wlih.  Jos.,  Dr.  med.,  Mineialoge  (1817  zweiter  Seerettr)  1817. 

t  1»;.  Juni  1868. 

Bloss^  Joli.  Ucorg)  G laser mcidtcr,  Entomologe.  1817.  f  20.  Februar  1820. 

Buch,  Joli.  Jak.  Casimir,  Hr.  med.  und  iihil.,  Miueraloge.  1S17.  f  13.  März  IS.jI. 

Cretzschiuar,  Phil.  Jukub»  Lehrer  der  Anatomie  am  Senckenbergiachen  med. 
Institut.  (1817  zweiter  Director.)  1817.  Lehrer  der  Zoologie  von  182(>  bis 
Ende  1844,  PhysikiiB  and  AdminielTator  der  Senckenbergiseheii  Stiftung 
t  4.  Hai  1845. 

«Bhrauuui,  J<»h.  ChitttlM,  Dr.  med.,  Medicinalrath.  1818.  f  13.  Aogoet  1§27. 
Friti»  J*k.  Christoph,  Schneidermeister,  Entomologe.  1817.  f  21.  August  1836. 

*Freyrels»,  Georg  Wilh.,  Prof.  der  Zoologie  in  Rio  Janeiro.  1818.  f  1.  April  1825. 

•tlrnnelius,  Joachim  Andreas,  Buuquicr.  1818.  f  7.  Decemljer  18r)2. 

Ton  Heyden,  Karl  Heiur.  (>cor^,  Dr.  phil.,  Oberlicutenant,  nachmals  Schöflt 

und  Hüri^eruieüstor,  Entomologe.  (1817  erster  8ecrctär.)  1^17.  f  7.  Jan.  IBHrt. 
Helm,  Joh.  Friedt*.  Anton,  Verwalter  der  adligen  uralten  Ge^elitichatt  des 

tiauaes  Frauenstein,  Conchy liologe.  1817.  f  5.  Mära  1829. 
«JwBOy,  Lidw.  Dnlel,  Dr.  jur.  1818.  t  5.  October  1881. 
*Kl088,  J«h.  Ctoorg  BorkhArd  Fmiy  Dr.  med.,  Medicinalmtb,  Ifnl  1818. 

t  10.  Februar  1854 
«Iioehrly  Jth.  Kftnnd  Xaapar,  Dr.  med.,  Geheimerafh,  Stabeant.  1818. 

t  2.  September  1828. 
*Metzlor,  Friedr.,  Banquier,  Geheimer  Conimcr/ienrath.  1818.  f  11.  iMiirz  Jf625. 
Meyer,  Bernhard,  Dr.  med.,  Hofrath,  Ornithologe.  1817.  f  1.  Januar  1836. 
Miltenberg,  Wilh.  Adolph,  Dr.  phil.,  Prof.,  Minei-aloge.  1817.  f  31.  Mai  1824. 
*Melbcr,  Joh.  Georg  David,  Dr.  med.  1818.  t  H-  August  1824. 
Heettf  Christian  Ernst,  Dr.  med.,  Lehrer  der  Botanik,  ötifts-  und  Uospitalarzt 

am  Senckenbergianum,  Profc  1817.  f  15.  Jnli  1849. 
Nenharirf        66019»  Dr.  med.,  Admioistrator  der  Dr.  Senokenberg.  Stiftung, 

Mioeialoge,  Ornithologe.  (1817  erster  Director.)  1817.  f  25.  Mai  1880. 

•)  Me  1818  eiii««tretaB«n  Hsmii  warden  nashtrigUeh  uter  die  Bsfhe  der  Stiftsr 

MtglWmilWD. 
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♦Uc  XeufTllIe,  Matthias  Wllb.,  Dr.  med.  1818.  f  31.  Juli  1842. 
Reus,  Job.  Willi.,  lIoHpitahneiater  am  Dr.  t^euckeuburg.  Bürgerhospital.  1817. 
t  21.  October  1848. 

*Bappell,  WUh.  Peter  Edsard  Sinoa^  Dr.  med.,  Zoologe  nod  Mineraloge.  1818. 

Stela,  Jelu  CasfAur,  Apotheker,  Botaniker.  1817.  f  16.  April  1834. 

Sttebel,  Salmno  Frtedrleh«  Dr.  med..  Geheimer  Hofrath  etc,  Zoologe.  1817. 

t  'iu.  Mai  18G8. 

*Varrt>ntnip|>,  Joh.  Konr.,  i'hysiku.s.  prof.,  Administrator  der  Dr.  Senckenberg. 

Stittuug.  181^:.  t  11.  Miirz  lt>i>0. 
Voelckor,  (ieora:  AUoll,  ll.unlulfmanii,  Entomolop-.  1S17.  t        'i'Ü  182G. 
*Weiizel,  Hoinr.  Karl,  «Ichcimeratli,  Trot.,  Ih  ,  l>i:<nuis,  lütter,  Director  der 

i'rimatiächeu  Specialscbule.  1818.  f  18.  October  1827. 
*f.  Wieaaaliltteay  Hatar.  larl,  KOnigl.  hair.  Oberst-Lieatenaa^  Fceiherr, 

Ifiaevaloge.  1818.  f  8.  November  1826. 
*T.  Gendagy  Joh.  Isaak,  Geh.  Rath  etc.  Entomologe.  1818.  t  21.  Fabr.  1837. 
*j.  Seeamerriag,  Samaal  Thomaa,  Dr.  med.,  Geheimerath,  Prof.  etc.  1818. 

t  2.  Milrz  1830. 

*T.  BeUuaaaa»  SUnoa  Marlti,  Staatsrath  1818.  f  28.  December  1826. 


TT.  Ewige  Mitglieder. 

Ewige  Mitglieder  siud  solche,  welche,  aDstatt  den  gewühulicbea 
Beitrag  jährlich  zu  entrichten,  es  yorgezogen  habeii,  der  Gesellächaft 
ein  Capital  zu  scheu  ken  oder  zu  vermachen,  dessen  Zinsen  dem 
Jahresbeiträge  gleichkommen,  mit  der  ansdrncklichen  Bestimmung, 
dass  dieses  Capital  verzinslich  angelegt  werden  müsse  und  nur  der 
Zinsenertrag  desselben  zur  Vermehrung  und  Unterhaltung  der  Samm- 
langen verwendet  werden  dürfe.  Die  den  Namen  beigedruckten 
Jahreszahlen  bezeichnen  die  Zeit  der  Schenkaug  oder  desVerroacht- 
ni.<ses.  Die  Namen  silninitlithei-  ewigen  Mitglieder  sind  auf  einer 
Marmortalel  im  Miiseuinsgebäude  bleibend  verzeichnet. 


Hr.  Simon  Moritz  vonBethmann.  1827. 

>  (Jeorif  Helur.  Schwendel.  182H. 

>  Johann  Friedr.  Ant.  Helm.  182D. 

>  Georg  Lndwig  (loutard.  1830. 
FrauSnsauuu  Elisabeth  Bethmann- 

Halneg.  1881. 
Hr.  Heinrieh  MyUus  sen.  1844 

>  «eorg  HeleUer  Hylias.  1844. 

»  Baron  Aaisekel  lUf  er  van  Bath* 

sohild.  1845. 
»   Jobann  (Teorg  Schmidborn.  1845. 
»  Johann  Daniel  Sonchaj.  1845. 


Hr.  Alexander  t.  Bethmaun.  1846. 
»    Holnr.  V.  Bcthmanu.  1^4<i. 
•  Dr.  jur.  liath  Friedr. /»clil0(>»er. 

1847. 

>  Stephan  tou  Guaita.  1S47. 

>  H.  L.  Dobel  in  Batavia.  1847. 

>  0.  H.  iUnek-Steeg*  1848. 

>  Dr.  J.  J.  K.  Baeh.  1851. 
»  0.  ven  St«  Gearge.  1853. 

>  J.  A.  Granellas.  1853. 
»  P.  F.  Ch.  KrGger.  1854. 

»  Alexander  Gontard.  1864. 


Digitized  by  Google 


I 


—   25  — 


Hr.  M.  Frhr.  v.  BethmiuiB.  1854. 

»  Dr.  Eduard  RUppell.  1857. 

>  Dr.  Th.  Ad.  Jak.  Em. Mttller.  1858. 
»  Julius  Nestle.  \m\ 

'  Eduard  Finger,  isr.o 

*  Dr.  jur.  Eduard  Souetiay.  1862. 

>  J.  N.  Gräffendeieli.  m'A. 

>  E.  P.  I.  Bttttner.  1865. 

>  K.  F.  Krepp»  1866. 

>  Jonas  MyUns?  1866. 

*  CowrtMtU  Fellner.  1867. 

*  Dr.  Hemaaii  tou  Meyer*  1868. 


Hr.  Dr.  W.  D.  SSmnerrinff.  1871. 
J.  G.  H.  Petseh.  1871. 
Bernhard  Dondorf.  1872. 
Friedrich  Karl  RDcker.  1874. 
Dr.  Friedrich  Hessenberg.  1875. 
Ferdinand  Lanrin.  1S7(J. 
Jakob  Bernhard  Kikoff.  1878. 
Jok  Hefnrlek  Roth.  187& 
J«  Ph.  HieeL  Hawkepf.  1878. 
Jean  He«  im  Fay.  1879. 
eg.  Friedr.  Metiler«  1880. 


HL  Hllglieder  des  Jahreg  1879. 

hin  arbeitenduQ  sind  mit  *  bezeichnet. 


Hr.  Alt,  Fnws.  187& 
>   Alt,  F.  6.  Johannee.  1869. 
»    Andreae,  Achille.  1878. 
»    Andreae,   Herrn.,  Baok'Direetor. 

1873. 

>»    Andreae,  II.  V.,  Dr.  med.  1840. 
»    Andreae-Piuu<avant,  Jean,  Director. 
1869. 

Aadreae-GolU  J.  K.  A.  1848.  ' 
Aadraae-OoU,  Phil.  1878. 
Andreae-WincUer,  Job.  1869. 
Andreae-WineUar,  P.  B.  1860. 

Andreae,  Rudolph.  1878. 
Angelheim,  J.  1873. 
*Askena«y,  Eugen,  Dr.  phiL  1871. 

Auffarth,  F.  H.  1874. 
»Baader,  Friedrich.  1873. 
Bacher,  Max.  1873. 
Baohfeld,  Friedrich.  1877. 
Baer,  Joteph.  1860. 
Baer,  Joaeph,  Director.  1873. 
BAnriadt,  J.,  Oberstabaanfc,  Dr. 

med.  1860. 
*Bagge,  H.  A.  B.,  Dr.  med.,  Phyn- 
ku8.  1844. 
Bansa,  Gottlieb.  1855. 
l?an-a.  .Iiilius.  18H0. 
Bansa-Streiher,  K.  I860. 
«Bardorff,  Karl,  Dr.  med.  1864. 


Hr. 


de  Bary,  Heinr.  A.  1878. 
de  Bacy,  Jak.,  Dr.  med.  1866. 

♦Bastier,  Friedrich.  1876. 

Becker,  Adolf.  1873. 
♦Becker,  Ludw.,  Ingenieur.  1877, 

Behreuds,  i'hil.  Friedr.  1878. 

Belli-SeufFerheld,  F.  1837. 

Bender,  Anton  Joseph.  1878. 

Beneeke^  Job.  Hem.  1873. 

Belg,  K.  N.,  Dr.  jar.,  Senator, 
Bflrgermeiater,  1869. 

BerM,  KarL  1878. 

Bertholdt,  Joh.  Geoig.  1866. 

Best,  Karl.  1878. 

V.  Bethmann,  S.  M.,  ftuon.  1869. 

Beyfus,  M.  1873. 

Blum,  Herrn.  186ü. 
*Blum,  J.  1868. 

»älnmentbal,      Dr.  med.  1870. 

Blomenthal,  Joe.  Loop.  1866. 
*Bookeaheimer,  Dr.  med.  1864. 

Bdkm,  Joh.  Friedr.  1874. 

Börne,  Jak.  1873. 
♦Böttger,  Oscar,  Dr.  phil.  1874, 
Bolongaro,  Karl  Aug.  1860. 
Bolongaro-CrevL'nua,  A.  1869. 
Bolongaro-Crevenna,  J.  L.,  Stadt- 
rath. 1866. 
Boon,  Karl  1866. 
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Uz.  Bontant,  F.    1866.  1 

.  Borgnis,  .1.  Fr.  Franz.    1873.  ' 

»  'v.  Bose-Rüiclicnbach,  Graf.  IbÖO.  I 

*  Both,  J.  B.  mi.  j 
»  Brdunl'els,  Otto.    1877.  j 

>  Broutano,  Anton  Theod.  1873.  j 
»  Bnnfaiio,  Ludwig,  Dr.  jur.  1842. 

»  Broffk,  Frans.  1866. 

»  Bcollt,  Theodor,  Stadliatli.  1877.  ! 

»  Bnm,  Wiüh.  Leonb.  1866.  i 

>  Brackner,  Wilh.  1846.  . 
»  Bucbka,  Franz  Ai^^on.    1854.  , 

*  Buck,  A.  F.,  Dr.  jur.    1866.  | 

>  ♦Buck.  Emil,  Dr.  phil.  1879.  | 
»  Büttel,  Wilhelm.  Ib78.  ' 
»  Cahn,  Heinrich.  1878.  , 
»  Cahn,  Moritz.  1873. 

»  Carl,  Dr.  med.  1878. 

»  CSaspari,  Frans,  Ihr.  jur.  1877. 

>  GMsel,  GuaAav.  1878. 

>  Chun,  Oberlehrer.  1866. 

»  Chuis,  Dan.  Andr.  187U. 

»  Cnyrim.  Ed.,  Dr.  jur.  1873. 

*  Cnyrim,  Vict..  Dr.  med.  186a 

>  Conrad,  K.,  Mniizmci^ter.  1873. 
»  Cornill-Goll,  Wilh.    IS 78. 

»  Creizenach,  Ignaz.  ISüU. 

»  Dcfize,  Adolf.  1873. 

»  Degcnei,  K.,  Dr.  1866. 

>  *Deicbler,  J.  Ch.,  Dr.  med.  1862. 
»  DeloMMh  Dr.  med.  1878.* 

>  Densinger,  F.  J.,  Bwumth  imd 

Dombauneieter.  187& 

*  DibeUohJee.  1878. 

>  Dichn,  Phil,  Thierarzt  1866. 
»  Doctor,  Ad.  Heinr.  1869. 

»  Dondorf,  Carl.  1878. 

»  Lmudorf.  Paul.  1878. 

>  Donner,  Karl.  1873. 

.  V.  Donner,  Phil.  185i>. 

>  Drexel,  iieinr.  Theod.  lo63. 

*  DrOlI,  J.A.  1878. 

»  Dooca,  WUh.  1873. 

>  Edenfeld,  Felix.  1878. 

»  Ehinger,  AngneL  1872.  ' 

»  Ehrhard,  W.,  Ingenieur.   1878.  ! 

»  EUinen,  Jortimth,  Dr.  jur.  186a  | 


Hr.  Emden,  Jak.  Phil.  1869. 

»  Enden»,  Ch.  1866. 

•  Engelhard,  Bernhard.  1877. 
.  Engelhard,  Karl  Phil.  1873. 
»  Engelhard,  Robert.  1878. 

>  Epstein,  Theodor.  1873. 

>  Ejrssen,  B.  OoiIat.  1866. 

>  EyMon,  K.  E.  I860. 

•  Fabrieiiu,  Ftmib.  1866^ 

»  dn  Fny,  Jeen  9tA  1842. 

»  Feego,  W.    1877.  » 

>  Feist,  Eduard.  1878. 
-  Fellner,  F.  1878. 

»  *Finger,  OlK^rlehrer,  Dr.  phil.  1861- 

»  Finger,  L.  F.  1876. 

»  Flörsheim,  Ed.  1860. 

»  Flersheim,  Hob.  1872. 

>  Flesch,  Dr.  med.  1866. 
»  Flinsch,  Heinr.  1866. 

•  Flintoh,  W.  1869. 

>  Fhuik,Jobn.  1878. 
»  Fteos,  Jeu.  1878L 

>  Fresenius,  Ph.,  Dr.  phfl.  187^ 
»  Frey,  PhUipp.  1878. 

.  Froyeisen,  Heinr.  Phil.  1876. 

»  *Fridljorg.  Hob.,  Dr.  med.  187o. 

»  Fried  mann,  Jos.  186'J. 

»  Fries,  Fried r.  Adolf.  1876. 

»  V.  Frischiug,  K.  1873. 

»  Fritsoh,  Ph.,  Dr.  med.  1873. 

»  Frolmuuint  Ben.  1873^ 

>  Fold,  a,  Dr.  jnr.  1866. 

•  Folda,  Karl  Hecm.  1877. 
»  Fnnok,  K.  L.  1878. 

»  Gamy,  Job.  Jak.  1866. 

V  Geiger,  Bcrthold,  Dr.  Adfoc  1878. 

»  Gering,  ¥.  A.  1866. 

»  Gerson,  Jak.,  Gcneralconsvd 

»  Gvtz,  Max,  Dr.  med.,  äanitätsrath. 
1854. 

»  Geyer,  Job.  Christoph.  187H. 

»  *Geylor,  Horm.  Theodor,  Dr.  pbiL 
1869. 

>  G6ckel,  Ludwig,  Direotor.  1869. 
«  «Ooldniaan,  YaL,  Beeftor.  1876. 

>  Goldschiaidtk  Ahr.  1973. 

>  Goldachmidt,  Ad.  fi.  H.  1860. 
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Hr.  Goldüchniidt,  B.  M.  1869. 
»    Goldschmidt,  H.  H.  1873. 

>  Ooldschmidt,  Marcus.  1873. 

»    V.  Goldschmidt,  Leop.,  General- 
consul.  18G9. 

*  GoaUtd,  Murits.  1850. 

*  Gotthold,  Qi.,  Dr.  phil.  1878. 

>  Gitbe»  CbarlM,  Coosol.  1886. 

*  Graubner,  Friedricli.  1878. 

>  Gnws,  Max.  1878. 
»   Gros»,  Wilh.  1873. 

>  Grünebaum,  M.  A.  1809. 
'    GruncliuB,  AdolF.  18:»8. 

>  Gruueliua,  Moritz  Eduard.  1869. 
»    V.  Guaita,  Max.  lHti9. 

*  €huidenheim,  JoHcph.  1873. 

>  GOniher-de  fiftrjt  Beniner. 

1878. 

>  *HMg,  Geocg,  Dr.  jur.  185S. 

*  Haase.  A.  W.  E.  1873. 

»    H&bcrlin,  E.  J.,  Dr.  jur.  1871. 
»    Hahn.  Adolf  h.  A.,  Gooaul.  1869. 

>  Hahn,  Anton.  18ü9. 

*  Hahn,  M(.ritz.  1873. 

»    Hamburger,  K.,  Dr.  jur.  IcKiti. 
k   Hammeran,  K.  A.  A.,  Dr.  phlL  1875 

>  BnnsQ,  Hdarich  A.  1889. 

> .  ▼.  Hamier,  Ed.,  Dr.  jur.  1866. 

>  '  Harth,  M.  1876. 

>  Hanck,  Christ.,  Stadtrath.  1860. 

>  Hauck,  Georg  A.  H.  1842. 
»    Hauck,  Alex.  1878. 

»    Hauck,  Moritz,  Advocat.  1878. 

>  Heimpel,  Jakob.  1873. 

»    Uenninger,  Heinrich.  1877. 
»   Bearicb,  Job.  Gerbard.  1860. 

>  Henrkb,  K.  F.,  Jon.  1878. 

*  Heoeel,  L.,  Bentmeistor.  1878. 
»  Hen,  Otto.  1878. 

>  Hessel,  Julius.  1863. 

»   Heisenberg,  Friedrich.  1878. 

»    Heuer,  Ferd.  18()6. 

»  *¥.  Hoyden,  Luc,  Dr.  phil.,  Uaupt- 

man/i.  18fj0. 
»    V.  Heyder,  Georg.  1844. 

*  *Hejiieniann,  D.  Fr.  1860. 

>  HScbberg,  OttOb  1877. 


Hr.  Hoff,  Joh.  Adam.  1866. 
»    Hoff,  Karl.  1860. 

>  Hohenemser.  II..  Director.  1866. 
1     '    Holthof,  Carl,  SUdtrath.  1878. 

*  V.  HolzhauHcn,  Georg,  Frhr.  1867. 
»   Holzmann,  PhiL  1866. 

>  Hornberger,  Albert  1870. 

>  Ihm,  August  1866.  ^ 
»  Jaooln,  Rudolf.  1848. 

»  Jaequet  8ohn,  H.  1878. 

-  •Jäger,  Rudolf,  Director.  1867. 
Die  JägerBchc  Buchhandlung.  1866. 
Hr.  Jassoy,  Wilh.  Ludw.  18(50 

»    Ickulheinu«-,  Dr.,  Advocat.  1878. 

>  .Icaiirenaud,  Dr.  jur.,  Appellations- 

gcricht«ratb.  1866. 
»  Jonas,  Adol^  Dr.  jur.  1873. 
»  Jordan,  Felix.  1860. 
»  Jost»  K<nir.,  Apotheker.  1859. 
»    Jourdan,  Jiwiob.  1878. 

>  Jügel,  Karl  Franz.  1821. 
»    Jung,  Karl.  1875. 

»  Kalb,  Emil,  liankdirector.  1878« 
»    Kassel,  EVvas,  Director.  1873. 

*  Katheder,  K.  1803. 

»   Katsenstein,  Albert.  1869. 

>  Kayser,  Adam  Friedr.  1869. 

*  Kayser,  J.  Adam.  1878. 

*  Keller,  AdoU,  Beate.  i&iS. 

»    Keller,  Heiar.,  Buchhändler.  1844. 
»  •Kesselineycr,  P.  A.  18.')9. 
.  ♦Kessler,  F.  J.,  Senator.  1838. 
»    Kessler,  Heinrich.  1870. 
»    Kessler,  Wilh.  1844. 
»    Kinon,  Karl.  1873. 

>  *Kinkelin,  Friedr.,  Dr.  phiL  1873. 
»  Kirchheim,  S.,  Dr.  med.  1873. 

*  Kiaset|  OeoK|^  1866. 
»  Klimsäb,  Karl.  1878. 

>  Kling,  Gustav.  1861. 

»   Elitscher,  F.  Aug.  1878. 

»  ♦Klosö,    H.,   Dr.  med.,  Physik», 

Sanitätarath.  1842. 
»    Klotz,  Karl  Const.  V.  1844. 
»    Knabenschuh,  Jakob,  jun.  1877. 
»   Knips,  Jos.  1878. 
»  Knopf,  L.,Dr.jttr.,Stadtnlh.  1868. 
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Hr.*KobeU,  W.,  Dr.  rued.  1877. 

•  Koch,  Job.  Fried  r.  1866. 
»  Knch.  Wilh.  1S5!>. 

»  K«ji>i{^6werther,  Martin.    1876.  j 

•  Kohn-SpcytT,  Sigiaui.    18t)0.  i 

•  Kützunberg,  Gustav.  1873.  ^ 
»  Ktfbner,  Johaones.  1866. 

»  KrauMold,  Dr.  med.  187a  \ 

"  KretM-P&ff,  LottiB.   187a  i 

>  Kriegk»  Max,  Dr.  med.  187a  j 

>  Kfichlcr,  Ed.  1866.  , 
.  Kugele,  G.  1869, 

»  Kuffli  r,  F.,  Dr.  jur.,  AppellatioiW' 

gerichbirath.  18Gl>. 

»  Kuseuberg,  K.  J.,  Director.  187Ji. 

»  LaUenburg,  Emil.  18t)*J. 

»  Laemmerhirt,  Karl.  Director.  1878. 

>  Landauer,  Wilh.  187& 

»  Lftog,  B.,  Dr.  jnr.  187a 

>  Langer,  Dr.  jar.  187a 

>  Lautenschllger,  Alex.,  Director. 

1878. 

>  Lanlercn,  K.,  Consul.  1869. 
»  Lc  Hailly,  Geor-?.  18G(j. 

»  Lehr-Anthcs,  Wilh.    1878.  j 

•  Leacbhorn,  Ludw.  Karl.  18G9. 
»  Leser,  Phil.  187a 

>  Lindheimer,  Ernst  1878. 

»  Lindheimer,  Gerhard.  1854. 

•  Lindheimer,  Juline.  1878. 

•  Lion,  Henna  1878. 

»  Lion,  Franz,  Director.  1873. 

»  Lion,  Jakob,  Director.  1866. 

Lion.  Siegmund,  Director.    187a  i 

-  Löhr,  Clemens.  1851. 

.  Lönholdt,  G.  W.  1873. 

»  Löwenick,  N.  1875. 

•  Lorets,  A.  W.  1869. 

«  *Loreti,  Herrn.,  Dr.  phil.  1877. 

•  Loretx,  Wilh.,  Dr.  med.  1877. 
V  *Lorey,  Karl,  Dr.  med.  1869. 

•  Lorey,  W.,  Dr.  jur.  1873. 

■•  *Lucac,G.,Prof.,Dr.n)ed.u.nhil  1842. 

»  LuciuH,  Kug.,  Dr.  phil.    1859.  i 

'  Maas,  Adolf.    1860.  I 

^  Maas,  Simon,  Dr.  jur.  1869. 

'  Mack,  Job.  Friedr.  1866. 


Hr.  Mahlau,  AlU^rt  1867. 

>  UiHier,  Joh.  Karl  1854. 
Fr.  Major-Steeg.  l^li». 

Hr.  Malas,  Dr.  jur.  1^73. 
»    Manskoi)f,W.  11  ,Gub.CommurzieD- 

rath.  1869. 
»   Marboi^Fridericb,  Adolph.  I87a 

*  Marbaig,  Heinrieh.  187a 
»  Marx,  Dr.  med.  1878. 
»  Matti,  Alex.,  Dr.  jnr.  187a 

>  Matti,  J.  J.  A.,  Dr.  jar.  1886. 
»    Maubach,  Joh.  1878. 
.    May,  Arthur.  1873. 
»    May,  Ed.  Gustav.  1873. 
»    May,  Job.  Val.,  Dr.  jur.  1878. 
»    May,  Julius.  1873. 
»    May,  Martin.  1860. 
»  Mayer.  Wilh.,  Diraclor.  187a 

>  Merton,  Albert  1869. 
»  Merton,  W.  1878. 

*  Mörsbach,  A  1873. 
»    Mettenheimer,  Chr.  Heinr.  187J. 
»  ♦Metzler,  Adolf.  l«7n. 
»    Mctzlcr,  Albert.  1860. 
.    Metzler.  Gustav.  1859. 
.    Metzler,  Karl."  r869. 

>  Metzler,  Wilh.  1844. 
»  Metsler-Fnohe,  O.  F.  1842. 
»  Miigoa,  Herm.  1878. 

>  Minoi»rio,  Karl  Anton.  1821. 
»   Minoprio,  Karl  Gg.  1869. 

*  Möhr,  Oberlehrer,  Dr.  phil.  1866. 

>  Moldeuhauer,  F.,  Ingenieor.  1873- 
»    Mon.<on,  Job.  Gg.  1873. 
V    Müller,  Tob.  Christ.  1866. 
»    Müller-Keutz,  F.  A.  1874. 
.    Müller,  Paul.  1878. 
»   Müller,  Siegm.  Fr.,  Dr.  Notar.  1878. 
»  Mnmm  von  Sohwarxenitein,  Alb. 

1869. 

»  Mumm  V.  Schwanenetein,  D.  U.,  Dr. 

jur.,Oberbürgorm.,Senator.  186ft 
»    Mumm  V.  Schwarzen stciu,  Ueruu. 
Generalconsul. 
Mumm  y.  Schwarzeastein,  F.  U-. 
jnn.  1873. 
»    Muuim  V.  Schwarzcnätein,  W.  1856. 
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Hr.  Mylius,  Karl  Jonas,  Architekt.  1871. 
»    Nertle-John,  Georg.  187ö. 

>  Nettle,  HenDann.  1857. 

*  Nestle,  JnliQS.  18711. 

>  Nertle,  Richard.  1865. 

>  Neabert,  W.  L.,  Zahnaitt.  1878. 

*  Nenbürger,  Dr.  med.  1860. 
»    Nemtadi.  Samuel.  1878. 

*  tlft  Neufville-Biittner,  Oust.,  Geh. 

Commerz!  en  rath.  1859. 
»    de  Neufville-Siebert,  Friedr.  18ü0. 

>  de  Neufville,  Otto.  1878. 
»    Neumilller,  Fritz.  1875 

>  Niederhof  heim,  A.,  Director.  1873. 

>  *No11,  F.  a,Dr.  sc  nai,  1863. 

>  Obembttg»  Ad.,  Dr.  jiir.  1870. 

>  Oohs,  Hermann.  1878. 

>  Ochs,  Karl.  1878. 
Ochs,  Lazaru.'?.  1873. 

'    Odrell,  Loop.,  Dr.  jur.  1874. 

'    Ohlensch lag.M.  .1  A.,  Dr.  jur.  1859. 

■    Ohlenschlager,  K.  Fr.,  Dr.iued.l873. 

Oplin,  Adolph.  1878. 
»    Oppenheim,  (Juido.  187:». 
"    Oppenheimer,  <Jharle8,Ck)u8ul.  187.3. 
'   Oppenheimer,MarciisMoriti.  1877. 
'  '  Ortenbaeh,  Friedr.  1853. 

>  Orthenbeiger,  Dr.  jur.  1806. 

>  d'Orvüle,  Friedr.  1846. 
»  Osterrieth,  Franz.  1867. 
'    Oaterrieth-v.  Bihl.  18(50. 

»    Osterrieth-Laurin,  Aug.  1866. 
»    Osterrieth,  Eduard.  1878. 

>  Oswalt,  H.,  Dr.  jur.  1Ö73. 
-    Parrot,  .1.  Ch.  187:J. 

>  Passavant,  E.,  Dr.  jur.,  Stadtrath. 

1866. 

*  Paseavant-,  Oust,  Dr.  med.  1859. 
^  Passavant)  Herrn.  1859. 

>  Pkusa?ant,  Robert  1860. 

>  Paesavant,  Rudolf.  1869. 

»  Tassavant,  Theodor.  1854. 

l'erle,  Stabsar/t,  Dr.  med.  1^78. 

>  Petermann,  Ad.,  Dr.,  Hof-Zahnarst 

1875.  I 

'  'Peterson,  K.  Th.,  Dr.  phil.  1873.  | 
'   Pet8ch-Goll>  Phil.    186U.  ] 


Hr.  Pfaehler,  F.  W.  1878. 
»   Pfeffel,  Aug.  18C9. 
»  Pfeffel,  Friedr.  1850. 
»   Pfefferkorn,  R,  Dr.  jar.  1856. 

>  Pfeifer,  Engen.  1646. 

»  Pieg,  K.,  Steuerrath.  1873. 

»   Ponfick,  Otto,  Dr.  jnr.,  Stadt- 

gerichts-Secrotär.  1869. 
»    Posen,  .lakob.  187;i. 
'    Prestel,  Ff^rd.  imo. 
'    Quillin^r.  Friedr.  Wilh.  1809. 
»    Raabe,  Ern^t.  1872. 
»    Rautenberg,  Leopold.  1873. 
»    Ravenstein,  Aug.  1866. 

>  Ravenstein,  Simon.  1873. 

Die  Reaisehnle,  Israelitische.  1869. 
Hr.  ^Reiehenbaoh,  J.H.,Dr.pbiL  1879. 
»   ReUfensteio,  J.  P.  1878. 

*  V.  Reinach,  Adolf,  Baron,  General- 

consul.  1860. 
»    V.  Reinach,  AH»,  Baron.  1870. 
»    Heinganum,  Faul,  Dr.  1Ö78. 

*  Reisa,  Etioch.  1843. 

»    Reis.>»,  .lactiues,  Geh.  Commerzieo- 
rath.  1844. 

>  lieiss,  Paul,  Advocat  1878. 

»  Reuss,  Dr.  jnr.,  ScbdfF.  1824. 
»  Ricard.  Adolf.  1866. 
»  Ricard,  L.  A.  1873. 
^   Richard,  Friedr.  1800. 
»  •Richters,  A.  .T.  Kerd.,  Dr.  1877. 
»  "*Hipp8,  Dr.  med.  185G. 
»   Hittner,  G.,  Commersienrath. 
1800. 

»  *Robeith,  Frust,  Dr.  metl.  1850. 
»    Rudiger,  Konr.,  Dr.  phil.,  Direc- 

torialrath.  1869.^ 
»  RQsBler,  F.,  Mfiaswardein.  1866. 
»  RSsftler,  Hector.  1878. 
»  Roes,  Benjamin.  1869. 
»  *Boose,  Wilh.  1869. 

*  Roth.  Ooorg.  1878. 

»    Roth,  .loh.  Iloinrich.  1^78. 

»  V.  Roth8child,M.  K.,Generalconaal, 

Freihorr.  184:^ 
»    V.  Rothschild,  Wilh.,  Generalconsul, 

Freiherr.  1870. 
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Hr.  Bolteiutoui,  Dr.  18M. 
»  Bo6ff,  Jiüiiii^  Apotheker.  1878. 

>  Bmnpi^  Dr.  jur^  Gontnlent  1886. 
»   8ui1er,  Adolph.  1878. 

»  *8aa1mal]er,  Max,  OberHtlieat  1878. 

*  Sachs,  Job.  .lak.  1870, 

»  Sanct-Goar.  Meier.  1806. 
»    Sandhageu,  Wilh.  1873. 

>  Sanerlünder,  J.  D.,  Dr.  jar.,  Stadt- 

rath. 1873. 

*  SeWer,  Friedrioh.  1879. 

»  Schaffiier,  Ferd.,  Dr.«  med.  1868. 
»  Seharff;  Alexander.  1844. 
»  »Soliarff,  F.  A.,  Dr.  jv.  1862. 

>  Scharff-OBterricth,  Qolitfr.  1859. 
»    Schaub,  Carl.  1878. 

>  Scheffer,  Karl,  Poetamte-Aflsisteiit. 

1875. 

.  »Scheidel,  Seb.  AI.  1850. 
»    Schenck,  Job.  David.  1866. 

>  Schenck,  W.  1878. 

»  Sohepeler,  Ch.  F.  1878. 
»  Scherbiue,  6.  Th.  1869. 
»  Scberleiulgr,  Dr.  jnr.  1878. 

*  Schiele,  Simon,  Director.  1866. 
»    Schlemmer,  Dr.  jnr.  1873. 

»    Scbmick,J.  P.W.,  Ingenieur.  1873. 
.    Schmidt,  Adolf,  Dr.  med.  18:{2. 
»  ♦S<>hmidt,  Iloitir.,  Dr.  metl.  1866. 
»    Schmidt,  .1.  Chr.,  Dr.  med.  1876. 
»   Schmidt,  Joh.  Georg.  1876. 
»  Sehmidt,  Koniad  Fr.  1872. 
»  Sehmidt,  Looia  A.  A.  1871. 
»  *SchiDidtf  Maxim.,  Dr.  veL,  Direetor. 
1866. 

»  *Scbmidt,  Moritz,  Dr.  med.  1870. 
.    Schmidt-Polex,  Adolf.  1855. 
^»    Schmidt- Rumpf.  L.  D.  Phil.  1876 
»    Schmidt-Scharff,    Adolf.  1855. 
»    Schmölder.  P.  A.  1873. 
»  ScbOlIefl,  Tob.,  Dr.  med.  1866. 
»  ^Schott,  Eugen,  Dr.  med.  1872. 
»  Sehnli,  Heior.,  Dr.  jnr.  1866. 
»   Schumacher,  6g.  Friedr.  1866. 

*  Schwarz,  Ooorg  Fb.  A.  1878. 
»    Scbwarzscbild,  Em.  1Ö78. 

>  Schwarsachüd,  Moaes.  1866. 


Hr.     BdiweHaer,  K.,  Dr.  jur.,  Sebflft 
1881. 

»  Ton  Seydewita,  Haas»  PfiMrrer. 
1878. 

»  •Siebert,  .T.,  Dr.  jur.  1864. 
»    Siebert,  Karl  August.  1869. 

>  Sömmerring,  Karl.  1876. 

■    Sonnemann,  Leopold.  1873. 

»    Souchay,  A.  1842. 

»   Speltz,  Dr.  jur.,  Senator.  1860. 

»   Spelts,  Jakob.  1819. 

»   Spengel,  Friediioih  1878. 

»  Speyer,  Geoig.  1878. 

»  Speyer,  OnitaT.  1878. 

»  Spiem,  Alexander,  Dr.  med.,  Sani- 

tätarath.  1865. 
»    Staderraann,  Ernst.  1873. 
»  ♦Steffan,  Ph.  J.,  Dr.  med.  1862. 
»    V.  SteiK'T,  L.  1869. 
»    Stelz,  Ludwig.  1879. 
•  -  Stern,  B.  £..  Dr.  med.  1866. 
»  Stern,  B.  &  187& 
»  Stern,  Tbeodor.  186a 

>  Steoemagel,  Job.  Heinr.  1860. 
»  ^Stiebel,  Fritx,  Dr.  med.  1849. 
»   Stiebel,  Julius.  1877. 

>  V.  SUebel,  Ileinr.,  Conaul.  18G0. 
»   Stilgöbauer,  Gust,  Bankdirector. 

1878. 

»    Stock,  H.  A.  1859 

»   Stratts>Fuld,  A.  J.  1878. 

»  *8ferieker,  W.,  Dr.  med.  1870. 

>  Stmbe^  Jak.,  Hoftath.  1878. 

>  Strobell,  Broao.  1876. 
-    Sulzbacb,  Emil.  1878. 

»    Sulzbach,  Moritz.  1878. 

»    Sulzbach,  Rud.  1869. 

»    Trier,  Gustav.  1879. 

»    Trost,  Otto.    1878.  * 

»    Ulmanu,  A.,  Dr.  phil.  1871. 

»  Umpfenbaeli,  A.  S.  1878. 

>  tJnarlfaaa,  8.  1878. 

»  Yanentrapp,  Fr.,  Dr.  jnr.  1850. 
»  *Varrentrapp,  Georg,  Dr.  med.,  Qeli. 

Saaitfttaratb.  1833. 
»    Varrentrapp,  J.  A.  1857. 

>  von  den  Velden,  Fr.  1842. 
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Hr.  Vogt,  Ludwig,  Director.  186G. 
♦Volger,  Otto,  Dr.  phil.  18C2. 
Volkert«  K.  A.  Ch.  1873. 
Weber,  Asdieei.  1860. 
Wefller,  Jak.  Hinoli.  1869. 
Weiel>rod,  EViedr.  1878. 
WdmianD,  Wilhelm.  1878. 
7.  Weisweiller,  Georg.  1866. 
*Wonz,  Emil,  Dr.  med.  1869. 
Wertheimber.  Kraanuel.  1878. 
Wertheimber,  Loui«.  1069. 
Wetzel,  Ileiur.  I8G4. 
Wiesuer,  Dr.  med.  1873. 
Winter»  W.  Chr.  1853. 
Wippermaao,  Friedr.  1819. 


'  Fr, 


» 
» 
» 

> 

t 

» 
» 
» 
» 
» 
» 


Wirsing,  Adolf.  1873. 
^  Wirsing,  J.  P.,  Dr.  med.  1869. 

Wirtb,  Franz.  1869. 

WitteUnd,  H.,  Dr.  jur.  1860. 

Wolff,  Adam.  1878. 

WoU;  Phil.  1874. 

Wolfakehl,  H.  M.  1860. 

Wüst,  K.  L.  1866. 

Wunderlich,  fJg  1869. 

Zickwolff,  Albert.  1873. 

Zickwoltr,  Otto.  1873. 
*ZiegIer,  Julius,  Dr.  phil.  1869. 

Ziegler,  Otto,  Director.  1873. 

SSimmer,  Georg.  1878. 

fflmmer,  K.  O.  B.  1869. 


lY.  Neue  Mitglieder  für  das  Jalir  1880. 


Hr.  Boon,  Pliil.  Beb. 
Oarl,  Aog.,  Dr.  med. 
Fiaak,  Karl. 

Greifff  Jacob. 
Kahn,  Hermann. 
Kceuieber,  Jacob. 


Hr.  V.  Haitian,  Herrn.,  Freibeir. 
Pfeiffer,  G.  W.,  8ob-Diceetor. 
Propach,  Robert 

Kehn,  J.  H.,  Dr.  med. 

Rühl,  Louifl. 

Witt,  Otto  N.,  Dr.  phil. 


T.  Aasserordeiitliehe  Ehrenmllvlieiler. 

1872.  Muhlig,  J.  0.  G.,  Verwalter  (yon  hier). 

1875.  Krekel,  Theodor  (von  hier). 

1878.  Hetzer,  Wilhelm  (von  hier). 

IbTS.  V.  Bültger,  Rudolph,  Prof.  Dr.  (von  hier). 
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Yl.  Comspoiidfareiide  Mitglieder.  *) 


1830.  wohler,  Friodr.,  Profenor  in 

Göttingen  (von  hier). 
1823.  Radian,  Justas,  Dr.  med.  in 

Leipzig. 

1825.  de  Laizer,  (  omte  Maurice,  in 

Clairmont- Ferrant. 
1827.  Kcfeniteiu,  Adolf,  Gerichtsrath 

in  Erfurt. 
1827.  Beinhardt,  Job.  A.,  PMÜNMr 

in  Kopenhagen. 
1830.  Ciihak,  J.  Ch.,  Dr.,  Profeawr 

in  Ascbaffenburg. 
1882.  Engelmann,  Job.  Georg,  Dr. 

med.  in  St  Louis,  Nordamerika 

(von  liicr). 
1888.  FochtMT,  Gustav  Theodor,  Prof. 

lu  Leipzig. 
1884.  lasting,  Dr.  phiL,  Professor  in 

GOttingen  (yon  hier). 
1884.  Wiebel,  Karl,  Prof,  in  Hamborg. 
1836.  Decaime,  Akademiker  in  Phris* 
1836k  Schlegel,  Herrn.,  Professor  Dr., 

Director  des  Musenmsin  Leyden. 

1836.  Agard,  Jakob  Oeorg,  Prof,  in 
liUml. 

1837.  Stiuier,  Bernhard,  Professor  in 
Bern. 

1887.  Studer,  Apotheker  in  Bern. 
1887.  Conlon,  Lonie,  .in  Neufebatel. 
1887.  de  Montmolin,   Augnste,  in 

Nenfehatel. 
1839.  V.  Meyer,  Georg  Hermann,  Prof. 

in  Zürich  (von  bier). 
1841.  Gentb,  Adolf,  Dr.  med.,  Badeanet 

in  Schwalbacb. 
1841.  Schwann,  Theod.,  Dr.,  Prof,  in 

Löwen. 

1841.  Budge,  Jul.,  Prof,  in  Greifswald. 
1841.  Betti,  Pietro,  Soperintendente 
de  aaaitk  in  Florens. 


j  1841.  PtooUni,  Alberto,  in  Baesano. 

1841.  Fasetta,  Valentin,  Dr.  med.  in 

Venedig. 

1842.  Tbomae,  K..  Prof.,  merit.  Pi- 
rector  des  landwirlhschaftlicüien 
InHtitnts  in  Wie.-* baden. 

184 :i.  Hein,  Dr.  in  Danzig. 

1842.  Claus,  Brauo,  Dr.  med.  in  Bonn 

(too  bier). 
1844.  OSppert,  Heiarieb  Robert,  Pro> 

'    faetor  in  Breelau. 
1844.  Bidder,  Friedr.  H.,  Profeeaor  in 

Dorpat. 

1844.  Blum,  Prof,  in  Heidelberg. 

1845.  Biscbofl.  Th.  L.  W.,  Professor  in 

München. 

1845.  Adelmaun,  Georg  B.  F.,  Prof. 

in  Dorpat 
1845.  Kfitnng,  Friedrieb  Tirai«ott,  in 

Nordbaoseii. 
1845.  Menegbini,  GioMppe,  Profeeaor 

in  Padua. 

1845.  Zimmermann,  Ludwig  Philipp, 

Dr.  med. 

1846.  Sandberger,  Fridolin,  Professor 
in  Würzburg. 

1846.  Worms,  Gabriel,  auf  Ceylon  (von 
hier). 

1846.  Worms,  Monte,  auf  Ceylon  (von 
hier). 

1846.  Schä^  Morita,  Dr.  med.,  Prot 

in  Genf  (von  hior). 

1847.  Vircbow,  Rudolf,  Prof.  in  Berlin. 

1848.  Duuker,  Wilhelm,  Professor  in 
Marburg. 

1848.  Pbilippi,  Rudolf  AuiaikMis.  Di- 
rector des  Museums  in  Santiago 
de  Chile. 

1849.  Beck,  Benib.,  Dr.  med.,  General- 
arct  in  Karltmbe. 


*)  Di*  VWgSti'Ute  Zahl  bfUeut«t  (Im  Jahr  dei  Aafnahine. 
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voD  Schleiden,  M.  J..  Proftissor, 
k.  rus8.  Staatarath  in  Wiesbaden. 
Dobrn,  Karl  Aagust,  Dr.,  Prftai- 
dent  det  Entomolog.  Y^raiin  in 
£N»itiii. 

j^scher,  Gamrg,  in  Mflwankee, 

Wisconsin  (yon  hier). 

Gray,  Asa,  Prof,  an  der  Howaid- 

üniversity  iu  Cambridge. 

Kirchner  (Consul  in  Sydney  j.jetzt 

in  Wiesbaden  (von  hier). 

Mettenheimer,   Karl  Christian 

Friedrich,  Dr.  med.,  Leibantin 

Schwerin  (tou  hier). 

Jordan,  Hermann,  Dr.  ned.  in 

Satthrfiokea. 

Landerer,  Xaver,  PlrofeMor,  Hof- 

apotheker  in  Athen. 
Leuckart,  Kudolf,  Dr.,  Profeaior 

in  Leipzig. 

Robin,  Charle'^,  Prof,  in  Paris, 
de  Bary,  Heinr.  Auton,  Prof,  in 
Slrawbiirg  (von  hier). 
Bnehenan,  Frans,  Dr.,  Profeaior 
in  Bremen. 

Brficke,  Ernst  Wilh.,  Profineor 

in  Wien. 

Ludwig,  Karl,  Prof.  in  Leipzig. 

Bruch,  K.,  Dr.,  Prof.  in  Offenbach. 

Schneider,  Wilh.  Gottlieb,  Dr. 

phil.  in  Breslau. 

Ecker,  Alexander,  Professor  in 

Freiburg. 

Bernard,  Anton,  Dr.,  Oberetabe- 

ant  in  München. 

Grube,  Ednaid,  Staatnath,  Prof. 

in  Breslan. 

Scacchi,  Archangelo,  Profemor 

in  Neapel. 

Palmieri,  Professor  in  Neapel. 
Leyh,  Friedrich  A.,  Professor  in 
Stuttgart. 

Homejer,  Alezn  in 


1849. 
1849. 

1849. 
1849. 

1650. 
18S0. 

1851. 
1851. 

1852. 

1853. 
1853. 

1858. 

1858. 

1853. 
1S53. 
1854. 

1854. 

1854. 

1855. 

1856. 

1856. 
1857. 

1857. 


1859.  Bibeira  in  Coir»,  Bi 
1859.  Frey,  Heinrich,  Pro!  in  Zürich 
(▼on  hier). 


1860.  Weinland,  Christ.  Dav.  Friedr., 
Dr.  phil.  in  Esslingen,  Würt- 
temberg. 

860.  Gerlach,  J.,  Prof.  in  Erlangen. 
880.  Weiimana,  Ang.,  Profeesor  in 

Freihnig  (von  hier).' 

861.  Becker,  Lndwig,  in  Melboome^ 

Australien. 
8G1.  Helmholtz,  U.  L.  F.,  Profeeior 

in  Berlin. 
Stil,  von  Manderstjerna,  Excell.,  kais. 

Russ.  Generallieut.  in  Warschau. 
868.  Hoffinann,  Herrn.,  Geh.  Hofrath, 

Profeeaor  der  Botanik  in  Oieeeea. 

863.  von  Bieie-Slalbarg,  W.  F.,  Fkei- 
henr,  Gntabeaitwr  in  Pkag. 

803.  de  Saussure.  Henri,  in  Genf. 

864.  Pauli,  Friedr.  Wilh.,  Dr.  med., 
Hofrath,  in  Bockenheim. 

864.  Schaafhausen,  H.,  Prof.  in  Honn. 

864.  Keyserling,  Graf  Alex.,  Kx-Cura- 
tor  der  Universität  Dorpat 

865.  BielB,B.A1bert,  Dr.,  in  Hermann- 
eladt 

UOhl,  Dr.,  PkoliMior  in  KameL 
867.  Laudiert,  ProIhHor  in  St  Peten- 

burg. 

867.  von  Harold,  Freih.,  Major  a.  D. 
am  Königl.  Moseum  in  Berlin. 

867.  de  Marseul,  Abb^  iu  Paria. 

868.  Hornstein,  Dr.,  Oberl.  in  Kassel. 

869.  Lieberkühn,  N.,Prof.  in  Marburg. 
869.  Wegner,  R.,  Prof.  in  Harhorg. 

Gegenbaaer,  Karl,  Ftof.  in  Jena. 
Hii,  ^llelm,  Prof.  in  Leipdg. 
Rntimejtt,  Lndw.,  ProfiMtor  in 
Basel. 

Semper,  Karl,  Prof.  in  Wiinsburg. 
Gerlach,  Dr.  med.  in  Hongkong, 
China  (von  hier). 
Woronin,  M.,  in  St.  Petersburg. 
Barhoea  da  Boocage,  Director 
dee  loolog.  Mneeome  in  Linaboa. 
Eenngott,  0.  A.,  Pkofemor  in 
Zfirich. 

871.  V.  Müller,  F.,  Director  des  botan. 
Garteatin  Melbonme,  Amtralien. 

8 


869. 

869. 
869. 

869. 
869. 
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1871.  Haast,  Jul.,  Dr.,  Profeüsor  und 
DiiMtor  dwGMiterbiiij-llQMam 
inChrifM^lmioli  auf  NmuaelMid. 

1871.  JoQM,  MatOiew,  Piftddm«  det 

naturbutor'.  Vereins  in  Hali&z. 

1872.  Agardh-Westerlimd,  Dr.  in  Ron- 
nebj,  Schweden. 

1872.  Verkrazcn,  Th.  A.,  in  Fnmkfurt 

am  Main. 
1872.  V.  N&geli,  K  ,  Prof.  in  München. 
1872.  Sachs,  J.,  Prof.  in  Würzburg. 

1872.  Hooker,  J.  D.,  IKnot  d«  botan. 
Oavteiw  in  Etw,  England. 

1878.  Koeli,  Karl,  Dr.,  LandMgaologe 

In  Wieebaden. 
187a  Streng,  ProfiMMr  in  OieaMn 

(tob  hier). 
1878.   Bpyrich,  Professor  in  Berlin. 
1878.  Stos^iich.  Ailolf,  F'njfeasor  an  der 

Realschule  in  Triest. 
Iä73.  vom  Rath,  Gerb.,  Prof.  in  Bonn. 
1878.  BSmer,  Pkofiateor  in  fireelau. 
1878.  Hear,  Oswald,  Prot  in  Zflridi. 
1878.  m  Siebold,  Pnf.  in  M  flaohen. 
1878.  Oaspary;  Hob.,  Prof.  in  Kfiniga- 

berg. 

1873.  Cramer,  Prof.  in  Zürich. 

1873.  Bentham,  Cieorg,  Präsident  der 

liinnean  Societj  in  London. 
1873.  Darwin,    Charles,    in  Down, 

Beckenbam,  Kent  in  England. 
1873.  Gltnfher,  Dr.,  am  Britlali  Moaenm 

in  London. 
1873.  S^later,  Phil.  Lntlej,  Seoretary 

of  zooIog.  Soc.  in  London. 
1878.  Leydig,  Fians,  Dr.,  ProfioMor  in 

Bonn. 

1Ö73.  Lov^n,  Professor,  Akademiker 

in  Stockholm. 
1873.  Schmarda,  Prof.  in  Wien. 
1873.  Pringsheim,  Dr.,  Prof.  in  Berlin. 
1873.  Sdhwendner,  Dr.,  Prall  in  Baeel. 
187a  de  CandoUe,  Alphonte,  Prot  in 

Genf. 

1873.  Schweinfurth,  Dr.  in  Berlin, 
Pr&sident  der  Oeogpraphisohen 
Oeaellsohaft  in  Cairo. 


1873.  KuMow,  Edmund,  Dr.,  Prot  in 
Dorpat 

1873.  Cohn,  Dr.,  PmCL  in  Bretten. 
1878.  Beea,  Prot  in  Erlaagwi. 
1878.  QodeHcoy,  I.E.,  Rheder  in  Baa- 
burg. 

1878.  Emst,  Dr.,  Vorsitzender  d.  deut- 
schen naturforsch.  Qetelltch.  in 

Caracas. 

1873.  Mousson,  Professor  in  Zürich. 
1873.  Krefft,  Director  des  Museums  in 
Sydney. 

1873.  Giebel,  Profettor  in  Halla 

1874.  Jeteph,  OiittaT,Dr.uifd.,Dooent 
in  Breslau. 

1874.  von  Fritsch,  Karl,  Froiherr,  Dr^ 

Professor  in  Halle. 

1874.  Gasser,  Dr.,  Privatdooeat  in 
Marburg  (von  hier). 

1875,  Bütschli,  Otto,  Dr.,  Prot  in 
Heidelberg  (von  hier). 

1875.  Dietie,  Karl.inKarltrohe  (t.  hier). 
1875.  Fraat,  Otear,  Dr.,  Profeteot  in 
Stuttgart. 

187&  Fischer  von  Waldheim,  Alex., 
Staatsrath  u.  Bitter  in  Motkan. 

1875.  Gentbe,  Herrn.,  Prof.  Dr..  Direc- 
tor des  Gymnasiums  in  Duisburg. 

1870.  Klein,  Karl,  Dr.,  Prof.  in  Heidel- 
berg. 

1875.  Ebenau,  Karl,  Vice -Consul  des 

Denttoheo  Beiohet  in  Zansibar 

(von  hier). 
1875.  Merita,  A.,  Dr.,  Direetenr  de 

PobscrvatoiM  phytiqne  in  Tiflit. 
1875.  Probst,  Pfkrrer,  Dr.  phiL  ta 

Unter  -  Easendorf.  Württemberg. 
1875.  Targioni-Tozetti,  Prof.inFlorent. 

1875.  Zittel,  Karl,  Dr.,  Prof.  inMünchen. 

1876.  Rein,  .T.  J.,  Dr.,  Prof.  in  Marburg. 
1876.  Liversidge,  Prof.  in  Sydney. 
1876.  BOttger,  Hugo,  Direelorin  Benel 

bei  Bonn  (von  hier). 
1876.  Langer,  Kart,  Dr^  Ptot  in  Wien. 
1876.  Le  Jolts,  Auguste,  PrMdent  de 
U  Sociät^  nationale  det  tdences 
.  naturelles  in  Cherbonig. 
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1879. 


1879. 


1878.  Meyer,  A.  B.,  Dr.,  Director  dM  I  1878. 
kOnigl.  aoolog.  Mnaeaau  in  Drat- 

den. 

1876.  Wetterbaa,  J.  D.,  ia  Freiburg 
i.  Br.  (von  hier). 

1877.  Voit,  Earl,  Dr.,  Prof,  in  München. 

1877.  Schmitt,  a  G.  Vt.,  Dr..  MUt 
in  Muni. 

1878.  Chm,  Cul,  Dr.  in  Ltipng  (von 
hier). 

1878.  Corradi,  A.,  Professor  der  JCgL 
Universität  in  Pavia. 

1878.  Hajden,  Prof,  Dr.,StMtageologe 
in  Washington. 

1878.  Strauch,  Alex.,  Dr.  phil.,  Mit- 
glied der  k.  k.  Akademie  der 
Witeeotchnften  in  St  Peten- 
hnig. 


1879. 


1879. 


1880. 


1880. 


Stumpft,  Anton,  aus  Hombug 
d.  H.,  d.  Z.  auf  Madagascar. 
Adler,  Nathaniel,  Consul  in  Port 
Elisabeth,  Siid-Afrika,  d.  Z.  hier 
V.  Scherzer,  Carl,  Ritter,  Mini- 
sterialrath,  k.  k.  österr.- ungar. 
Oeech&ftsträger   und  Genetal- 
Cootnl  in  Leipsig. 
BeiohenbMhi  H.  0.,  Piof.  Dr., 
in  Bunboig. 

dtchbaum,  C.  L.,  Prof.  Dr.»  in 
Wiesbaden,  f  1B80. 
Adams,  Charles  Francis,  Presi- 
dent of  the  American  Academy  of 
Arts  and  Sciences  in  Boston  Mass. 
Winthrop,  Robert  C,  Prot,  Mit- 
glied der  American  Andeniy  d 
Arte  and  Seieneei  in  Boiton  Mam. 


Durch  die  Mitgliedschaft  werden  folgende  Reckte 
erworben : 

1.  Das  natarhistoriscbe  Museam  an  den  Wochentagen  von 
8 — 1  und  von  3 — 4  Uhr  zu  besuchen  nnd  Fremde  einzofahren. 

2.  Alle  von  der  Gesellachaft  Teranstalteten  Vorletangen  und 
wiaMoachaftlicben  Sitsnngen  za  besachen. 

3.  Die  vereinigte  Senckenbergiecbe  Bibliothek  sn  benutzen. 

Bibliotheks-Ordnung. 

1.  Nur  Mitglieder  der  einzelnen  Vereine  erhalten  Bücher. 

2.  Die  Herren  Bibliothekare  sind  gehalten,  sich  von  der  per- 
«önlicheo  Mitgliedschaft  durch  Vorzeigen  der  Karte  zu  überzeugen. 

3.  Jedes  Mitglied  kann  gleichzeitig  höchstens  6  Bande  geliehen 
erhatten;  2  Broohüren  entsprechen  1  Band. 

4.  Der  entliehene  Gegenstand  kann  höchstens  anf  3  Monate 
der  Bibliothek  entnommen  werden. 

4.  AuswSrtige  Docenten  erhalten  nnr  dnreh  Bevolhnächtigte, 
welche  Mitglieder  einee  der  Vereine  sein  mtoen,  Bficher.  Diese 
besorgen  den  Versandt. 
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yerseichnlss 

der  Tom  Juni  1879  bis  Jani  1880 

•ingegangmieii  GeBchcnke. 

Von  Fran  Gräfin  Louise  Bose,  geb.  Grftfin  von  B«ichenbaeh* 
LeBsonite,  die  Liegensebaft  Nene  MainsentmMe  42. 

■ 

b.  An  Oeld. 

Yon  Herrn  Adolf  Metzler:  für  die  botanische  Sammlang  300  Mk. 
»     »    Philipp  von  Donner:  für  die  Vogelsamm- 

lang  40  » 

t     >    Georg  Friedrich  Metsler,  Beitrag  als 

ewiges  Mitglied   500  » 

e.  An  NntormlieB. 

1.  Für  die  vergleiohend-anatomlsohe  Sammluns:. 

Von  Herrn  H.  Ger  lach -Streng,  hier:  l  jonges  Hühnchen  (Miss* 

gebart  mit  4  Beinen). 
Von  Herrn  Pro£  Dr.  Jul.  Ton  Haast  inChristchnrch  (Nen-Seeland): 

1  Sirigopa  habnpUlus  (Skelet). 

9l  Fflr  die  BiogethtegsMninlnng. 

Von  Herrn  Carl  Ebenau  von  hier:  z.  Z.  auf  Madagascar  1  Igel, 

2  Fledermäuse  und  2  iMäuse. 

Von  llerru  Dr.  Oscar  Böttger,  hier:  2  Hausmäuse  (Varietäten), 

1  Fledermaus  (Vespenigo  serotinus). 

Von  der  Neuen  zoologischen  Gesellschaft  hier:  1  Wombat. 
Von  Herrn  Haus  Simon  in  Stuttgart  durch  Herrn  Dr.  0.  Böttger: 

2  Fledermäuse  von  Haitfa  in  Syrien. 

8.  FQr  die  Voselsamnüiuig. 

Von  Herrn  Carl  Sbenan  4  aus  dem  ESi  geschlüpfte  Hühnehes 
(in  Spiritus). 

Von  Herrn  Wildprethändler  Christ.  Geyer  hier:  1  Ardea  minuia 
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VoD  Herrn  Prof.  Dr.  Jnl.  Ton  Haast  in  Ghristohnreh  (Nen  Seeland): 

ca.  60  Vogelbi^  von  Nen-Seeland. 
Von  dem  Verwaltnngmth  der  Palmengarten-Geeellaehaft:  j9  Cygtms 

Von  Herrn  Friedr.  Wagner  hier:  1  Bombycüla  garnda^  1  Faroa' 
ria  cucullata^  1  Psittacitl<i  cana  nebst  4  Eier. 

Von  der  Wöhlerschule  durch  Herrn  Dr.  Richters:  1  Cotinga 
caerulea,  2  lanagra  dimiäiata      n.  9»  FrvmUeabdhameiisis^ 

1  GroUnUa^  1  Tanagra^  1  Enphone. 

Von  der  Nenen  Zoologischen  Gesellschaft  iuer:  1  Flatpeerats 

paViceps  cf ,  1  Leiothrix  si$ieM%8  cf  • 
Von  Herrn  Rudolf  Andreae  hier:  1  Silber-Bantam  (Henne)  von 

Indien. 

Von  Fran  Kath.  Birkenstook  Wwe.  doroh  Vermittelnng  des 
Herrn  Tb.  Erekel:  1  Nüam 

Von  den  Herreu  Dr.  med.  A.  Fetul  u.  Ritter  Dr.  med.  L.  Russ 
in  Jasay  durch  Herrn  Prof.  von  Czihak  in  Aschaffeuburg, 

2  Änser  tataricus. 

* 

4.  Für  die  Reptilien*  und  Amphibiensammlung. 

Von  Herrn  Anton  Stampf f:  ans  Homburg  y.  d.  H.,  s.  Z.  auf 
Madagaaear:  Eideehsen^  Schlangen  nnd  Frtehe. 

Von  Herrn  Carl  Ebenau:  eine  groew  Sendung  sum  grossen  Theil 
neuer  und  seltener  Chamaeleons,  Eidechsen,  Schlangen  und 

Frösche. 

Von  Herrn  Dr.  Oscar  Böttger  hier:  2  Eidechsen  und  2  Bufo 
vtdgaris. 

Von  Herrn  Hans  Simon  in  Stuttgart  durch  Herrn  Dr.  Böttger: 
1  Tropidonotus  tessellatus^  3  Chaniaeleo  cinerea,  4  Ophiops 
elegans,  2  Hemidactylus  turdcuSy  1  Onychocephalus  Simoni 
1  Oymnodaäffhts  Koisek^  1  Stelli  ovulgaris,  1  Te^bitdopmüa^ 

3  Aü^pkanu  panmonkuit  von  Haiffa  in  Syrien. 

Von  Heim  Stud.  J.  Guttenplan  hier  durch  Hemi  Dr.  0.  B5ttger: 

4  llrittm  patmainB  8dmä»»M9eUeiu  Raa  tou  Falkenstem  im 
Taunus. 

Von  Herrn  Dr.  Ferd.  Richters  hier:  1  Mälademmjfs  emcenUfiea 

(Ifleine  Schildkröte). 
Von  der  Neuen  Zool.  Gesellschaft  hier:  2  Phrynasoma  ccmutum. 
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Von  Herrn  J.  Blum  hier:  2  Vhrymsoma  cornutum. 

Von  Herrn  Sind.  Ach.  Andrea«  hier:  3  Triim  kekfäidu  von 

der  Platte  bei  Wiesbaden. 
Von  Herrn  Otto  Goldfast  hier:  2  Ringelmittcni ,   1  gktto 

Natter,  1  Kreuzotter,  too  Obenehlemn. 
Von  Herrn  Dr.   Carl  Koeh   in  Wietbaden:   THionen  ans 

der  bayeriaeben  Pfiüz. 
Von  SeBor  Don  Y.  L.  Seoane  in  Coruna,  (Spanien)  (dnrdi 

Heirm  Dr.  B5ttger):  1  Vipera  hems  vor.  Seoaum  Lat» 

1  Corondla  austriaca^  1  Discogiosstts  pictus^  1  IWftw  k^veHeus, 

1  Triton  Boscai  Lat.,  3  Triton  mamtorcUus,  1  Ckioglossa 

lusUanica. 

Von  Fränlein  Thiesse:  1  Typhlops  termicularis  von  Enböa. 

Von  dem  Äluseum  in  St.  Petersburg  (durch  Herrn  Dr.  Alex. 
Strauch)  im  Tausch  gegen  9  Amphisbaena  heieroamata 
erhalten:  7  Species  Eidecheen  nnd  2  Schlangen  ans  Süd* 
Rneeland. 

5.  7Qr  die  Vtscheammliuiff. 

Von  Herrn  Lehrer  G5rlaeh  in  Bomheim:  1  Amoeoäe»  drandbidlt«. 
Von  Herrn  Dr.  jnr.  Hermann  Scherer:  2  Rocheneehwftnse. 

6.  Fftr  die  to— htwieammlnng. 

Von  Herrn  Carl  Ebenau:  1  Glas  mit  Insekten  in  Spiritus. 
Von  Herrn  Anton  Stumpff:  Insekten,  Scclopeuder  und  Asseln. 
Von  Herrn  Dr.  von  Heyden:  eine  Saite  Käfer  von  Nea-Seeland 
und  Java. 

Von  Herrn  Dr.  med.  Ger  lach  in  Hongkong:  eine  besonders  wertb- 
voUe  Collection  Schmetterlinge  von  Nen-Britannien  nnd  Neo- 
Island. 

Von  Herrn  Ingenienr  Bndolf  Sangmeister  von  hier:  eine  An- 
sah! sehr  gni  erhaltener  nnd  priiparirter  Schmetterlinge  ans 
der  Umgegend  Ton  Baltimore  (U.  Si) 

Getan  seht  von  Herrn  Ennsthftndler  Honrath  in  Berlin:  15  Spe- 
cies Schmetterlinge,  1  Exemplar  geschenkt. 

Ditto  von  Herrn  Ribbe  in  Dresden:  gegen  Insekteu-Doubletteu 
von  Madagascar,  28  Schmetterlinge. 

Ditto  von  dem  Königl.  Zoolog.  Museum  in  Dresden  ebenfalls  gegen 
Insekten-Doubletten  von  Madagasar,  eine  Suite  Käfer  von 
Liberia. 


Digitized  by  Google 


—  89  - 

7.  VQr  die  Bammlnfig  Ton  BstaoMk  und  TmwmdftSmmL 

Von  Herrn  Hans  Simon  in  Stuttgart  durch  Herrn  Di.  0.  Böttger: 
Diverse  Taasendfüsse,  Skorpione  und  Spinnen  von  Ja£fa  in 
Serien. 

8.  Für  die  Cruftaeeenaamxnlun^ . 

Von  Herrn  Carl  Ebenau:  ein.e  reichbaltige  Seodapg  Krebse  von 
Madagascar. 

9.  Für  die  Sammlung  von  Mollusken.  ^ 

Von  Herrn  C.  F.  J  i  c  k  e  I  i  eine  Suite  seiner  reichen  Conchylienansbeate 
ans  dem  Rothen  Meere,  im  Tausch  mehrere  Landconcbylien. 

Von  Herrn  Julias  Meyerfeld  hier:  eine  dnreb  Seltenheit  nnd 
wissenschaftlichen  Werth  der  einaelnen  Exemplare  an^ge- 
zeichnete  Sammlang  von  Sildsee-Conchylien. 

Yen  Herrn  Carl  Ebenau:  doe  Suite  Conchy  lien  mit  den  Thieren 
in  Spiritus  sowie  Octopus^  ferner  eine  grosse  Suite  Conchy  lien 
(Schalen). 

Von  Herrn  Anton  Stunipff:  mehrere  sehr  interessante  Land- 
schnecken mit  den  Thieren  in  Spiritus  ?ou  Nossibe. 

Von  Herrn  Wilhelm  Hetzer  hier:  mehrere  für  die  Sammlang 
neue  See-Conchvli<*u. 

Von  Herrn  Dr.  W.  Kobelt:  eine  Colonic  BrejfSieHa  pdlynwrpha 
und  eine  grosse  Anzahl  fürs  Museum  neuer  Arten  im 
Tausche  gegen  seine  suditalienisehen  Conchylien. 

10.  Für  die  Sammlung  niederer  Thiere. 

Von  Herrn  Eduard  van  der  Heyden:  ein  sehr  hüscher  Schwamm. 
Von  Herrn  Ingenieur  B.  D.  M.  Verbeck  in  Batayia,  durch 

Herrn  Dr.  Ose.  Böttger:  diverse  Korallen  von  Padang 

(Westküste  von  Sumatra). 

U.  Für  die  botanische  Sammlung. 

Von  Herrn  C.  Tb.  Müller  hier  (durch  Herrn  Otto  Co  mill): 
14  verschiedene  Holzarten. 

Von  Herrn  J.  O.  W.  Wagner  hier:  ein  sehOnes  Herbarium 
bestehend  aus  63  Orisem,  Moosen  etc.  von  Valdivia  (Süd- 
Amerika). 

Von  Herrn  Director  Dr.  Jul.  von  Haast  in  Christchnrch  (Neu- 
seeland): eine  Sammlung  sehr  .schöner  Neuseeländischer 
Pflanzen. 
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Von  Uerm  P.A.  Kesselmeyer:  114  Arten  Kryptogamea  and 
Phanerogamen  ans  Italien,  Frankreich,  Ungarn,  Bheüi- 
preasaen  etc. 

Von  Herrn  Baron  A.v.  Harnier  (dnrch  Vennittelang  des  Hem 
Dr.  T.  Heyden):.  1  PUa  Booisia  gigtmim  ans  Eebsell  in 
der  Wetteraa  von  einer  Feldwieae  bei  Gettenaa. 

19.  Fflr  dte  ■oopal&ontologlaolie  und  ^eoloslaohe  fjainmlnng. 

Von  Herrn  Dr.  ron  Heyden:  diTerse  foes.  Gonebylien  von  dem 

Diablerets  im  Val  d'Anzeindaz      anton  Wallis,  Schweiz), 

femer  eine  Suite  Gesteine  aus  der  Kohlensandstein-Formation 

von  der  Naumburg  bei  Kaicheu  iu  der  Wetterau. 
Von  Herrn  A.  Pesc  h  el  hier:  1  B^ckeniAhu  von  Eleph as  prinii- 

gciiius^  getuudeu  beim  Graben  eines  Tunnels  am  ueaen  Openi- 

hanse,  15  Meter  unter  der  Oberfläche. 
Von  Herrn  Wilh.  Zu  us  bier,  (darck  Herrn  Dir.  S.  A.  Seheidel), 

diverse  yererzte  Petrefacten  und  kngeliger  Eisenkies. 
Void  Herrn S.  A.8cheidel:  einige  Basalt-  nnd  Knocbenstäcke  rom 

Stephanahagel  bei  Limbarg  a.  d.  Lahn. 

38.  Tür  die  phytopallomtologisohe  *'***^'""g 

Von  Herrn  Architect  Gottfried  Scharf f  jun.:  1  Stück  Kieael- 
hols  von  Vilbel. 

Von  dem  Vorstand  des  historischen  Museums  durch  Herrn  Otto 

Corn  ill:  1  Stück  Kieselholz. 
Von  Herrn  Stud  Schauff:  eiuige  fossilen  Pflanze  von  Münzen- 
berg  und  Zwickau. 

14.  Für  die  Mineraliensammlung. 

Von  Herrn  Dr.  Fr.  K  iukelin:  1  Stück  Glasopal,  1  Stäck  Chlorw 

opal  Ton  der  Louisa  bei  Frankfort 
Von  Heim  Architect  Gottfr.  Scharf fjnn.  hier: 

1  Stufe  Ghloropal  von  Bommelahsnaen  beim  P&hlgraben 

(Wetteiaa)  ana  dem  Dolarit,  and  BranneiBenatein  vom  Sstüdieii 

Abhänge  dea  Altkdniga. 

16  Stufen  ron  Brüx  in  Böhmen,  Klingstein,  Kalkspath, 
Aragonit  etc.  aus  dem  Mittelgebirg,  Granit,  Glimmer  Tor- 

malin  vom  Erzgebirge. 

1  Stück  Jet  aus  dem  Lias  von  Bedear  (Yorkshire). 
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Yon  Herrn  Ingeuieor  Fellner  hier,  Speertdes,  Anthrasit  und 
1  QlMMhlacke. 

YdD  Heim  W.  Harree  in  Darmstadt:  1  Stnfe  Olaukodot  mit 
KobaltbeBchlag  und  Desmin  anf  dem  körnigen  Kalk  von 
Anerbaeb  a.  d.  Bergstrasse. 

*        d.  Geschenke  an  Bflchern. 

(Die  mit  *  Tenehenen  sind  vom  Autor  i^escbenkt) 

Admiuistratiuu  des  Städerschen  Kunstiustituts.  Jahres- 
hericht  IX.  1870. 

^Besnard,  (  Oberstabsarzt  A.  F.,  in  München:  Systematischer 
Jahresbericht.  (Die  Mineralogie  in  ihren  neuesten  Ent- 
deckungen nnd  Fortschritten.    No.  XXXIl.  1S79. 

•Böttger,  Dr.  Oscar,  in  Frankfart  a.  M.  Beitrag  zu  einem 
Katalog  der  innerhalb  der  Grenien  des  rossiBohen  Reiches 
Torkommenden  Vertreter  der  Landschneckengattnng 
CJauailia,  Dr^^. 

*Y,  Gzihak,  Bitter  Dr.,  in  Aschaffenbaig:  Beitrag  snr  Lehre  von 
der  Extra-Uterin-SchwaDgerschaft.  1859. 

—  Szabo,  Dr.  J. :  Heil-  und  Nahrungsmittel,  Farben- 
stoff, Nutz-  und  Hausgeräthe,  welche  die  Ostroniaueu, 
Moldauer  und  Wallachen  aus  dem  Pflanzenreiche  ge- 
winnen. 

'Dokoupil,  Director  Wilh.,  V.  Jahresbericht  der  Gewerbe* 
schule  zu  Bistriz. 

*£n  gel  mann,  Director  Georg,  in  St.  Louis:  Reyision  of  the 
genus  Pinns  and  description  of  Finos  EUiottii,  1880* 

'''Fl each.  Dr.  Max,  von  hier,  Proeeetor  an  der  anatomischen  An- 
stalt in  Wnrabnig:  üntersnchnngen  fiber  die  Gmnd- 
snbstanzen  des  hyalinen  Knorpels.  1880. 

«Fraas,  Prof.  Dr.,  in  Stattgart:  Aos  dem  Orient.  IL  Theil.  Geo- 
logische Beobachtangen  am  Libanon.  1878. 

*Haag- Rutenberg,  Dr.,  in  Frankfurt  a.  M.  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Canthariden. 

•v.  Haast,  Dr.  Julius,  Director  am  Canterbury  Museum  in  Christ- 
church,  Neu-Seeland:  Geology  of  the  provinces  of 
Canterbury  and  Westlaud. 

—  A  report  comprising  the  results  of  official  explorations. 
1879. 
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*HerBOgliehe  Technische  Hoehscbule  Carolo-Wilheimina  in 
Braunschweig :  Programm  für  das  Studienjahr  1878 — 79. 

*£obeU,  th,  med.  W.,  in  Schwanbeini:  lUnttrirtes  Oonebjlieii- 
baeh.  Lief.  VI— VIL 

—  ForlidBaDg  Ton  Boeiinäirier'e  leonograpbie  der  enio- 
pÜtchen  Lend-  mid  SonwMwr-MoUiidKii.  Bd.  VI. 
Lief.  4—«.  * 

—  Synopsis  vOTomm  Genemm,  Speciemm  et  Varietatnm 
MoUuscorum  viventium  testaceorom  Anno  1878  promul- 
gatorum.  1879. 

*£leiD,  Prof.  Dr.,  in  Göttingen:  Mineralogische  Mittheilnngen  VI. 

(Ueber  den  Feldspath  von  Ute  Gibeie  auf  Pantellaria). 
*£efer8tein,  Dr.,  Gerichtsrath  a.D.  in  Erfurt:  Betrachtong  über 

die  Entwicklungsgeschichte  der  ScbmetteriiDge  und 

deren  Varietäten.  1880. 
Lei  bins,  Dr.  Ad.  (fiojal  Mini)  in  Sjdnej: 

Robert  Barton:  On  sorcbaige  of  the  bullion  assaj. 

Statiatical  legiater  of  New  Sonth  Wales. 

Rules  and  Idst  of  oiemben  of  the  Royal  Society  i?.  8.  W. 

—  (.ig.  Foord:  On  a  proposed  new  method  of  Weighs 
ings,  applicable  to  the  gold  bullion  assay. 

—  A.  Liversidge:  Minerals  of  New  South  Wales. 
Lucae,  Prof.  Dr.,  in  Frankfurt  a.  M. 

Gust.  Ketzins:  Fiuska  Kranier,  Jamte  uagra,  Natar- 
och  Literatur-Studier.  (Stockholm.) 

—  Prof.  Dr.  Prestel:  Die  höchste  nnd  niedrigste  Tern- 
peratar,  welche  an  jedem  Tage  Ton  1856 — 1877  auf 
dem  meteorologischen  Observatoriam  in  Emden  be- 
obaehtet  ürt. 

(In  xQiiiseber  Spnehe.) 

—  Anthropokgisebe  AnssteUnng  in  lloekan  1877.  4^ 

—  Arbeiten  der  Anthropologiieben  Seetion  Uoakan  1876. 4^. 

—  Arbeiten  der  ethnologiscben  Section.  8  Binde.  Moskau 
1874—77.  4* 

—  A.  Fedschenko:  Reise  in  Turkestan,  im  Auftrag 
des  Generalgouvernenrs  v.  Kaufmann  unternommen. 
St.  Petersburg.    Moskau  1874—76.    14.  Lief.  4®. 

—  M.  U  s  0  w :  Beiträge  zur  Kenntoiss  der  Gewerbe.  Moskau 
1876.  4». 
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Lii4f«ie,  Firof.  Dr.,  in  Fnokftirt  a.  M. . 

A.  BogdftDOw:  Der  Zoologisehe  Garten  unci  die 
AoelimMmtioD.  Moekan  1878.  4^ 

—  A.  Bogdanow:  Bemerkungen  fiber  die  soologiscben 

Gärten  mit  6  Tfln.    Moskau  1876.  4«. 
ünd  vieles  andere,  welches  aus  Mangel  eines  verständ- 
lichen Titels  nicht  näher  bezeichnet  werden  kann. 

*Menegbini,  Prof.  G.,  in  Veuezia:  Commemorazione  del  dott. 
Giovanni  Zanardini.  1879. 

*Moehl,  Prof.  Dr.  H.,  in  Gassei:  Die  Basalte  der  prenasiflchen 
Oberlaoaiti.  Abth.  L  1874. 

*J.  Müller,  Baron  Ferd.,  in  Melboame:  Fragmenta  Pbytogiaphiae 
aoitraliae.  Vol.  YH— VUL 

*PaQli,  Dr.  Pb.  A.,  Aaristent  a.  d.  ehirnrg.  Klinik  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Rose  in  Zurich:  üeber  Veränderung  von 
Arterien  in  Cavemen  bei  Pthisis  pulraonum. 

*Poblig,  Dr.  H.,  in  Leipzig:  Aspidura,  ein  mesozoisches  Opbi- 
uridengenus. 

—  Der  archäische  Distrikt  von  Strehla  bei  Riesa  i.  8. 
polytechnische  Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 

Die  Entwicklung  der  Gesellschaft  aar  Befdrderong 
nfitdicher  Kanste  nnd  deren  HnUbwisienseliaften.  2 
— '  Yortrige  rar  fiinweihangsfeier  des  nenen  Gesell- 
•ehaftehanaes  von  Senator  Dr.  Ton  Oven  nnd  von  Dr. 
L.  Oelsner. 

*vom  Rath,  Prof.  G.,  in  Bonn:  Vorträge  und  Mittheilungen  1878. 

(2  Separatabzüge.) 
♦     _       Ueber  das  Gold.  1879, 

—  Wolf,  Dr.  Tb.,  Staatögeologe  der  Republik  Ecuador 
in  Guayaqail.  Ein  Besuch  der  Galapagos-lnseln. 

'*'ßees.  Prof.  M.,  in  Erlangen:  Ueber  die  Nator  der  Flechten. 

Bfippel,  Dr.  Eduard,  in  Frankfurt  a.  M. 

Ptoeeedinga  of  the  seientific  meeiinga  of  the  soological 
Sodely  of  London  1879.  Part  1—4.  (Colorirtea 
Exemplar.) 

—  Transactions  of  the  Zoolog.  Soc.  of  London.    Vol.  X. 
Part  12—13.   Vol.  XI.  Part  1. 

—  List  of  the  vertebrated  animals  now  or  lately  living 
in  the  garteus  of  the  Zool.  Soc.  of  London. 
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*SBndberger,  Prof.  F.,  iu  Würzbarg:  Ueber  AblagemogeH  der 

Glacialzeit  und  ihre  Fauna  bei  Würzburg. 
*Scacbi,  Proi  Arcangelo  in  Neapel:  Bieecohd  chiroiche  solle 

ineroBtaiioiie  Qialle  della  La^a  T«tiiTiaiia  del  1881. 

(Memoria  prima  1879.) 
*Seliaafhaiiaen,  Geh.  IfedieinahaUi  Ptof.,  in  Bonn:  Ueber  die 

HÖhlenfnnde  in  der  Wildacheoer  und  dem  Wildhau 

bei  Steeten  a.  d*  Lahn. 
^Schwann,  Prof.  Th.,  in  Louvain:  Manifestation  en  l'honneur  de 

Monsieur  le  Professeur  Th.  Schwann.  Liege,  23  Juin  1 878. 
y.  Scberzer,   Ritter  Carl,   Minist erialrath,   k.  k.  oesterreicb.- 

ungarischer  Geschäftsträger  und  General-Consul. 

(Durch  Vermittlung  des  Herrn  Nath.  Adler,  Consul 

in  Port  Elisabeth  z.  Z.,  iu  Frankfurt  a.  M.) 
;      Reise  der  österreichischen  Fregatte  Novara  um  die  Erde. 

Antbropolog.   Theil  I.,  II.  and  IlL  Abih. 

Botaniecher        »    Bd.  I. 

Geologischer       »    Bd.  I.  Abtb.  I  and  II. 
»  »   Bd.  n. 

Lingoistisoher     »    Bd.  I. 

Medieinlieher     »    Bd.  I. 

Statist.-eomm.     »    Bd.  I  und  II. 

Zoologischer        »    Bd.  I  und  IIA.  Abth.  1.  und  II. 
>  »    Bd.  IIB.  Bd.  I,  II,  m. 

Nat.  physikal.     »    Abtb.  II  und  III, 

(I.  Abth.  ist  vergriffen.) 
*Smith,  Frederick,  in  London:  Descriptions  of  new  species  of 

Hymenoptera  in  the  collection  of  the  British  Moseam. 

1879. 

—      A  list  of  speeiee  of  Marine  MoUnaea  found  in  Port 
Jaetnon  Harboar.  (N.  8.  Wales.) 
*8taff,  EmiL  Materialien  flr  das  GotthardprofiL 

4  geologiMshe  Profile  yom  Gotthardtnnnel  nebst  Er* 
llnternngen. 

*Strohecker,  Dr.  J.  R.,  iu  Frankfurt  a.M.:  Krystallisation  des 
Wassers  und  der  Cellulose. 

♦Streng,  Prof.  Aug.,  in  Glessen:  üeber  die  geologische  Bedeu- 
tung der  Ueberschwemmaugen.  (Akademische  Festrede) 
1879. 
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"^acchini,  Prof.  P.,  Meoiorie  della  Societa  degU  spettroscopisti 

Italiaui.  Disp.  VUI. 
*Ziegler,  I>r.  Julias,  in  Frankfurt  a.  M. 

Ueber  phanolbgiiohe  B«obaclitaiigen  nod  thermiscbe 

Yegetatioiis-CoiiBtaiiteii.  1879. 

—  Dr.  A*  J.  T.  Oettingen  in  Dorpafc:  Phänologie  dor 
Dorpater  Lignosen.  (Ein  Beitrag  znr  Kritik  ph&no- 
logischer  Beobachtung^-  uud  Berechnungsmethoden  1879. 

—  M.  A.  de  Candolle:  Geographie Botanique.  Bd.  I— IL 
Paris.  1855. 

—  J.  D.  Boussiiigault:  Die  Landwirthschaft  iu  ihren 
Beziehungen  zur  phemie,   Physik  nnd  Meteorologie,  * 
deutsch  bearbeitet  von  Dr.  N.  Graeger.   Bd.  I — U. 
Halle  1851. 

Ansserdem  erhielt  die  Oewllsehaft  noch  als  QeBchenk  von 
Herrn  Bildhaner  Rndolf  Eckhardt  dahier  die  Todteomaske, 
(Bnete)  Alexander  von  Hamboldt*8  in  Gyps,  dnreh  Herrn  Dr.  Emil 
Bnck. 
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YeneleluliM 

dtffOB  Jul  1879  UsEad0]lail88O  i^i  Tmnst  gtgm  die  Abktid- 
Inngen  iid  Batklte      flwilliiihift  «liif^egaognmi  flehiifttn. 

Yon  AkadamieBy  Behörden,  Oeselisckaftoii,  IiistititeBy 

Yereineii  n.  df;L 

Augsburg.    Natarhistorischer  Yereis. 

Bericht  XXV.  1879. 
BatATift.    Natnarknndigre  Tereeni|rlBg  io  Ne«4erUndsch  IMt: 

NataorkuQdig  TijdBchriil.     Deel  XXXVIIL  Zevende 

Serie.    Deel  VIII. 
BerliB.   EMgl.  Prems.  AluideBle  der  miiewehaftea  t 

Ifathematiscbe  Abhuidliuigen.  1878. 

PbyaikaliBcbe  Abhandlongeo.  1878. 

Ifonatsberichi  Män  bis  December  1879  und  Jaonar  1880. 
"    DeatMhe  seeleglfehe  Cleielliebafl: 

Zeilechrift.    Bd.  XXXI.    Heft  1—4.  1879—80. 

Register  zu  Bd.  XXI-XXX.  1869-78. 

—  Königl.  Prenss.  MinlsterioH  (Ur  Haadel»  bewerbe  lad  SffeeU 

liehe  Ingelegenheiten : 

Geologische  Specialkarte  von  Preusseu  und  den  Thuring- 
ischeu  Staaten.  Lieferuog  XIV.  iu  3  Blättern  mit 
3  Heften  £rläatemugeu. 

Nachtrag  zu  dem  Katalog  der  Bibliothek  der  König),  geo- 

logiseben  Landeeaoetalt  nud  Bergakademie.  1875—79. 

—  Botaniseher  Terela  für  die  Prorlns  Braadeabarg : 
VerbandlangeD.   Jahrg.  XZ.  1878. 

—  Oetelliehaft  natarfoneheader  Fremdet 
8itaang8beriehte  1879. 
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Vorträge  und  Abhandlungen. 


Ceber  Schieferaiig. 

Von 
Dr.  H.  Loretz. 

Mit  Benntzung  zweier  Vorträge,  gehalten  TOm  VerfSasser  in  den  wissen- 
■chafUiehea  SitraDgen  der  Senckenbergitohen  natorfortoheiiden  GewllMhait. 


Einleitende  Bemerkungen« 

Die  Gesteiosmassen,  aus  deneu  die  äussere  Erdkruste  besteht, 
haben  seit  der  Zeit  ihrer  fintstehang  bis  zu  ihrem  jetzigen  Zn- 
stande eine  Reihe  von  üniwandlungen  nnd  Umgeetaltangen  dorch- 
'gemaeht,  welche  sieh  deutlich  als  das  Besnltat  groasartiger  mecha- 
nischer Kraftänssemngen  sa  «rkennen  geben.  Der  OrOsse  dieser 
Kritfte  entsprechend  sind  aach  ihre  Wirkungen  überaus  mächtig; 
sie  beriehen  sich  zunächst  auf  die  absolute  und  die  gegenseitige  Lage 
der  QesteinsmssBen ;  sie  erstrecken  sich  sodann  aber  auch  auf  die 
Stmctnr  und  überhaupt  die  physikaUschen  und  chemischen  Eigen- 
schaften derselben  ;  sie  haben,  wie  wir  es  auch  ausdrücken  können, 
Bewegungen  im  g  r  ö  s  s  t  e  ii  nnd  kleinsten  Massstabe ,  Ver- 
schiebungen der  grössten  Gesteinskörper  oder  Schiehtenmassen, 
wie  auch  in  letzter  Instanz  der  kleinsten  Theilcben,  der  Moleküle, 
herTorgerufen. 

Im  Ganzen  betrachtet  besteht  bekanntlich  die  äussere  Erd- 
kruste aus  einem  sehr  machtigen,  vielgegliederten  Systeme  von 
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Scliichteniiiasseti,  yon  schichtenföniug  neben  nnd  auf  einander 
aasgebreiteted  Gesteinskdrpern ;  welchem  Systeme  rieh  vor  Allem 
die  anter  Müwirkniig  von  Wasser  zum  Absatz  gelaugten  Gesteine 
einfügen,  sehr  gewöhnlich  aber  auch  die  im  Zustand  eines  heissen 

Flusses  aus  der  Tiefe  emporgedrungenen  Massen,  indem  sie  sich, 
oben  angelangt,  decken-  oder  hiy;errörniig ,  oft  wiederholt  über 
einander  ausbreiteten,  und  später  wieder  von  im  Wasser  abge* 
setzten  Sedimenten  überdeckt  wurden. 

Dieser  schichtenförmige  Aufbau  der  Erdkruste  ist  nun  aber 
in  hohem  Grade  maassgebend  nnd  bestimmend  gewesen  Ar  ihr 
jetziges  Aussehen,  wie  dasselbe  als  Resultat  jener  meohaniscben 
ümgestaltnngen  vorliegt.  Alle  jene  Hebungen  nnd  Senkungen, 
Steilstellnngen,  Auf»  and  Abbiegungen,  Sfittel  nnd  Mulden,  Falten, 
Verwerftmgen  und  wie  die  sonstigen  Unregelmässigkeiten  heissen 
mögen,  von  welchen  sich  der  uns  zugängliche  Tlieil  der  Erdkruste 
betrotFeu  zeigt,  konnten,  so  wie  sie  beschaffen  sind,  sit  li  nur  au  einem 
im  grossen  (iauzen  schichtweise  aufgebauten   Kih-per  ausbilden. 

Es  ist  aber  nicht  nur  diese  Art  des  Aufbaues,  sondern,  zu- 
gleich auch  die  verschiedene  Gesteinsbescbaffenheit ,  oder  m.  a. 
W.  die  verschiedenen  physikalischen  und  mineralogischen  Eigen« 
Schäften  der  die  einzelnen  Schichten  und  Schichtensjsteme  bilden- 
den Gesteine,  welche  för  das  Resultat  der  üraSndemng  auf  mecha- 
nischem von  grösstem  Einfluss  waren. 

Namentlich  in  den  F&llen  mussten  die  verschiedenen  physi- 
kalischen Eigenschaften  nnd  unter  ihnen  besonders  die  Goha- 
sions  V  e  r  h  ä  1 1  u  iss  e  zur  Geltung  kommen,  wo  die  Kraftwir- 
kungen sich  bis  ins  Innere  dos  (Gesteins  erstreckten  und  Aende- 
rungen  in  der  Lage  der  kleinsten  Theile  des  Gesteins,  Structur- 
Aeuderungen  hervorriefen. 

Eine  der  wichtigsten  derartigen  Aenderungen,  welche  in 
grösster  Verbreitung  durch  ganze  Schichtensysteme  und  Gebiigs« 
mnwon  hindurch  als  Folge  mächtiger  mechanischer  Einwirkungen 
zur  Entwicklung  gelangt  ist,  ist  die  sog.  Schiefe  rung,  die  den 
Gegenstand  der  folgenden  Betrachtungen  bilden  soll. 

Was  die  Art  und  Weise  sowie  die  Ursache  jener  Kraft&usw- 

ruugen  in  der  Erdkruste  betrifft,  so  sollen  sie  hier  ausser  Betracht 

bleiben.    Wir  beschränken  uns  darauf  zu   bemerken,  dass  das 

Studinm  der  Gesammtheit  aller  jener  mechanischen  Wirkungen 

auf  die  Yorstellung  eines  mächtigen  Seitendruckes  (Lateral- 

« 
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droekes)  gelilliri  hat,  welcher  in  den  die  anieere  Erdknirte  bil- 
denden SduohtengeUinde  snr  Wirkung  gelangt,  doeh  nicht  aUeut- 
balben  nnd  xn  allen  Zeiten  gleichoUssig;  dereelbe  wird  anoh  oft 
als  Horizont  ale  eh  nb  (oder  Tangentialschnb)  bezeichnet,  weil  er 

im  AllgemeiDen  normal  anf  den  Erdradius  gerichtet  auzunehmeii  ist. 

Am  ricbtigstt^u  l)raiicht  man  diese  Ausdrücke  wohl  so,  dass 
man  unter  »Seitendruck«  den  die  Aufrichtung  und  Faltung,  sowie 
die  Schieferuug  der  Schichten  direct  erzeugenden,  rechtwinklig 
auf  die  ISchieferung  oder  die  Faltenaxen  zu  denkenden  Druck  oder 
Schab  versteht,  unter  »Uorizontalschnb«  die  Projection  des  letztem 
auf  die  Horizontalebene,  welche  PM>jeciion  uns  dae  Streichen  oder 
die  Oiientimng  zn  den  Weltgegenden  angibt. 

Dellaiilon  der  Müeliening.  AUgomeini  über  das  yorkommen 
deraelbeiu   TraaaFecaal^floliiefemng  im  Oegenaatao  mr 

Boliiehtang. 

Man  ▼ereteht  in  der  Geologie  nnter  Sehiefernng  (auch 
eeenndäre  oder  transversale  Schiefemog)  eine  besonders  bei 
gewissen  geschichteten  Gesteinen  häufig  und  auffällig  ausgebildete 
Structur,  bei  welcher  diese  Gesteine  nach  einer  ganz  bestimmten 
Richtung  hin  mehr  oder  minder  leicht  iu  Platten  und  Tafeln 
spaltbar  sind;  welche  Richtung  sich  als  unabhängig  von  der 
Lage  der  Schichtung  erweist,  mithin  späterer  Entstehung 
ist,  nnd  gewöhnlich  anf  längere,  mitunter  sehr  bedeatende  £r- 
strecknng  constant  bleibt.  Gerade  diese  Constanz  über  gröesere 
Sttedcen  hin,  dieae  Selbständigkeit  und  Unabhängigkeit  von  der 
Schichtnng  iind  die  oharaktexietiiMshen  Merkmale  der  Sehiefernng. 
Wahrend  die  Schiohtflichen  oft  in  der  mannigfaltigeten  Weiee 
dnrek  die  gebiigehildenden  Erftfte  angerichtet  nnd  Torbogen  sind, 
Sattel,  Mnlden,  Falten  bilden,  nnd  dabei  ihr  Streichen  fortwährend 
ändern,  kann  doch  in  diesem  unregelmässig  aufgestauten  Schichten- 
ganzen  ein  und  dieselbe  Schieferuugariclitung,  stets  derselben 
Ebene  im  Raum  parallel,  herrscheu.  Diese  Richtung  kann  in 
e?nem  ganzen  Gebirge  dieselbe  bleiben ;  in  andern  Fällen  sind  in 
verschiedenen  Gegenden  eines  Gebirges  verschiedene  Schieferuugs- 
richtnngen  mehr  oder  weniger  von  einander  abweichend  aoe- 
gebildet. 
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In  der  angegelMoen  WeiM  findet  sieh  die  SdueÜBrong  gAu 
besondere  bei  der  Gruppe  der  Thonaehieler,  nebet  den  diesen  nahe 
stebenden  nnd  bSnfig  mit  ibnen  weebseUagemdeii  Sebieferarten, 

Granwackescbiefern ,  gewissen  quarzitischeu  und  phyllitischen 
Schiefern  ausgebildet,  und  herrscht  dementsprechend  auch  ganz 
vorzugsweise  in  den  von  solchen  Gesteinen  gebildeten,  meist  den 
alten  Formationen  angehörigen  und  steil  aufgerichteten  Schiefer- 
systeraen  resp.  Gebirgsmassen.  Allerdings  ist  der  Vollkommen- 
beitsgrad  der  Scbieferang  bei  den  genannten  Gesteinen  verschieden. 

Aber  auch  jüngeren  Formationen  Angehörige  Schichtgesteine, 
wie  Schieferthon,  sandige,  kalkige  nnd  mergelige  Sebiefer  sind 
ftbig  Sebiefemng  ansondimen,  mitunter  reebt  Tollkomniene;  aneb 
btt  dieeen  Gesteinen  stellt  sieb  die  Scbieferong  beeondeis,  wenn 
niebt  anssebliesslicb,  da  ein,  wo  die  Scbicbtenqrsteme  steile  Anf- 
riebtnng  nnd  Zneammensebnb  erfabren  baben. 

Weniger  dagegen  ist  die  Sebiefemng  in  dem  beieocbneten 
Sinne  einer  gewissen  andern ,  sehr  alten  Gruppe  von  Schicht- 
gesteinen eigen,  welche  ebenfalls  mit  dem  Namen  »Schiefer«  belegt 
werden,  nämlich  den  sog.  »krystallinischen«,  auch  »metamorphi- 
schen«  Schiefern,  wie  Gneiss,  Glimnierschitjfer,  Hornblendschiefer 
etc.,  an  welche  sich  wohl  auch  die  sericitischeu  und  phyllitischen 
Schiefer  reihen.  Die  bei  diesen  G^^t^inen  allerdings  vorbandene, 
oft  ziemlich  vollkommene  Spaltbarkeit  fallt  eben  meistens  mit 
der  Sichtung  der  Scbichinng  zusammen  und  erscheint  durch 
lelitere  bedbgt,  was  bei  der  eigentlieben  Sebiefemng  niebt  der 
Fall  ist  Bs  ist  indess  zu  bemerken,  dass  aneb  bei  dieasr  Qmppe 
▼on  Scbiefergesteinen  wirkliebe,  Ton  der  Sebicbtung  nnabbängige 
Sebiefemng  yorkonmien  kann  nnd  bie  nnd  da  tbattSeblicb  ▼orkommt. 

Da,  wo  die  oben  genannten  jüngeren  Sdncbtgesteine  ans  der 
^  Gruppe  der  Scbieferthone ,  sandigen,  kalkigen  nnd  mergeligen 
Schiefer  ihre  nrsprüngliche  horizontale  Lage  mehr  oder  weniger 
ungestört  beibehalten  haben,  pflegen  sie  ebenfalls,  oft  in  gauz 
dünnen  Lagen  und  Platten  spaltbar  zu  sein,  aber  nur  iu  der 
Richtung  der  Schichtong;  die  Spaitbarkeit  ist  durch  die  Sebicb- 
tung bedingt. 

Ueberau,  wo  letzteres  der  Fall  ist,  pflegen  wir  die  Spaltbar- 
keit nicht  als  Sebiefemng,  höchstens  als  tursprünglicbe  Sdueferang« 
EU  beaeicbnen;  wShrend  »Tran sTer sal -<  oder  »secundäre  | 
Sebiefemng«,  dalSr  aber  meist  »Sebiefemng«  sebleebtlun» 
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die  yon  der  Sehiehtnng  unabh&Dgige,  im  Qeftein  durch  ipfttere 
mechanische  Vorgänge  entwickelte  Spttlthwrkeit  beniehnet, 
welche  allerdinge  local  einmal  mit  der  Richtnng  der  nnprüng- 
licben  Schichtuug  zusammenfallen  kann.  Wir  verstehen  in  der 
Folge  unter  »Schieferung«  immer  die  sectindäre  oder  transversale, 
von  der  Schichtung  unabhängige  Spaltbarkeit. 

Mit  der  Bezeichnung  oder  Endigunjj  »Schiefer«  benennt  die 
Sprache  überhaupt  ein  in  einer  gewissen  Eichtang  leicht  spalt- 
bares Schichtgestein.  (1) 

Verhältniss  von  Sohieferung  und  Schichtung  in  den  Thon- 

BChiefergebirgen. 

Wandert  man  —  nm  snnSchst  das  Anftreten  der  Scfaieferung 
an  den  Thonsehiefeni  nnd  yerwandten  Gesteinen  sn  beeprechen, 
wo  sie  am  meieteii  verbfeitet  ist  und  steh  am  leii^hiesten  sn 
erkennen  gibt  —  dnreh  ein  Thonschiefergebirge,  so  ist  immer 

das,  was  am  anstehenden  Gestein  zunächst  ins  Auge  fällt,  alle 
die  an  Felsen  und  Wegen  etc.  vorstehenden,  bald  dickeren,  bald 
dünneren  Tafeln,  nach  welchen  das  Gestein  spaltet,  abblättert 
und  verwittert,  nichts  anderes  als  Schieferung;  oder  m.  a,  W. 
die  Blätter  und  Tafeln  des  Gesteins  liegen  in  der  Richtung  der 
letstereu  nnd  sind  dnrch  sie  bewirkt.  Man  überzeugt  sich  bald, 
in  welch  verschiedenem  Grade  der  Vollkommenheit  die  Schiefemng 
anagebildet  sein  kann;  das  höchste  Maass  derselben  geben  die  in 
grossen  nnd  d&nnen  ebenfiichigen  Platten  spaltenden  Daehschiefer ; 
sehr  wenig  entwickelt  seigt  sie  sich  in  den.nnr  kftraere,  dickere, 
kaum  mehr  parallele  nnd  geradflSohige  Stficke  liefernden  festen 
Graawacke-  nnd  qnaraitiseken  Schiefem;  daswischen  sind  alle 
Grade  ▼ertreten. 

Neben  der  Schiefemng  gibt  sich  im '  Thonschiefergebirge, 
manchmal  ziemlich  auffällig,  iu  andern  Fällen  erst  bei  aufmerk- 
samer Betrachtung,  ein  streifenweise  verlaufender  Wechsel  in  der 
Färbung  und  den  sonstigen  physikalischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften des  Gesteines,  namentlich  auch  der  Härte  und  Verwitter- 
bark eit  zn  erkennen.  Derselbe  kann  local  mit  der  Richtung  der 
Scbiefernng  sosammenfallen,  meist  wird  er  ganz  unabhängig  von 
derselben  andere  Richtungen  verfolgen  nnd  dabei  sehr  häufig 
seine  Bichtnng  Sndem,  wellenförmige,  anf-  nnd  absteigende 
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imltenartigo  a.  s.  w.  ÄDordnang  zeigen.  Man  überzeagt  nch 
leiehi,  daas  dieter  in  parallelen  Streifen  Terlaofende  Weeliiel 
niehto  anderes  darrtelli  all  die  Lege  der  nreprOngliehen  Seludi- 
tnng;  seine  mannigfiMhen  Biehtnngsftnderangen  sind  darin  be- 
gründet, dass  die  Sobiehten  doreh  den  mSehtigen  Seiiendnudc, 
welclier  sie  to  Gkbirgssystemen  anfttante,  in  Biegungen  and  Falten 
gelegt  worden  sind.  —  Besonders  deutlieh  wird  die  nrsprünglicbe 
iSchichtungsrichtuug  dauu  hervortreten,  wtnin  die  (iesteiüsmischuug 
der  verschiedenen  Schichten  sehr  verschieden  ist,  wenn  z.  B. 
homogene  mit  gröber  gemischten  Lagen  wechseln. 

Entsprechend  der  verschiedenen  Fähigkeit,    welch«*  die  ein- 
zelnen petrographisch  veischiedenen  Gesteinaarten  für  die  Aos- 
bildong  nnd  die  Vollkommeuheit  der  Transversalachieferong  be- 
sitzen, wird  man  sich  dann  anck  leicht  überzeugen,  dass  die 
SobieÜBning  jenen  streifenweise  angeordneten  Weehsel  swar  sieb 
selbst  parallel  aber  in  Tetschiedenem  Grade  der  Ansbildnng  dnrob» 
schneidet;  der  eine  Streifen  wird  ▼oUkommenw  transfersal  schiefrig 
sein  als  der  andere,  nnd  gerade  dieses  Verhalten  wird  daan  bei- 
tragen, den  genannten,  die  nrspruuglicbe  Schicbtnng  beseiebnen- 
den  Wechsel  noch  besonders  deutlich  zu  machen,  wo  er  sonst 
▼ielleicht,  etwa  wegen  mangelndem  oder  sehr  geringem  Farben- 
nnterschied  nicht  auffallen  würde.    Wo  jedoch  in  irgend  einem 
kleineren    oder   grösseren   Aufschluss    im    Kebirge    ein  solcher 
Wechsel  nach  Farbe,  Härte,  Schieferungsgrad  sich  nicht  bemerk- 
lich macht,  wo  also  ein  homogenes  und  deswegen  auch  für  die 
Aosbildong  der  Öchieferaog  sich  gleicbmässig  verhaltendes  Ge- 
steinsmaterial in  grösserer  Mächtigkeit  aufgehäuft  vorliegt,  da 
wird  es  auch  schwierig,  unter  Umstanden  unmöglich  sein,  die 
Riohtnng  der  nrsprSngliehen  Sehiehtong  ausfindig  an  machen. 
Solehe  Falle  kommen  vor;  mitunter  liegt  die  Sache  so,  dass  es 
mit  Hülfe  Yon,  wenn  auch  sehr  geringen  und  schmalen  Aende- 
rungen  der  Conünuit&t,  welche  in  der  Richtung  der  Schichtung 
liegen,  soeben  noch  möglich  irt  die  letztere  neben  der  Schieferung 
zu  erkennen.    Um  so  yollkommener  letztere,  nm  so  schwieriger 
kann  diese  Erkennung  werden.    Denn  es  muss  hier  noch  hervor- 
gehoben werden,  dass  das  Wesen  der  Schieferuug  geeignet  ist, 
auf  Verwischung   der  Schichtung  hinzuwirken.     Der  Grund  ist 
der,  dass  die  die  Schichtung  repräsentirenden  Flächen  (im  Durch- 
schnitt Linien)  durch  den  Vorgang  der  Schieferung  vielfach  au« 
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ihrer  Lage  geschoben  werden,  nicht  im  Ganzen,  sondern  in  eindr 
mimidlichen  Zahl  kleinster  Tbeile,  wie  die«  später  noch  eingehen- 
der erlftatert  werden  soll.  (2) 

Verhalten  der  Schieferung  beim  Durohsetsen  daroh  Ter* 
aohiedenee  Sofaiohtenmaterial. 

Eh  warde  schon  daranf  hingewiesen,  dass  die  Schiefernng 
die  aus  verschiedenartiger  Gesteiusmasse  bestehenden  Schichten 
nicht  in  gleichem  Grade  der  Ausbildung  durchsetzt;  am  voU- 
kommeusteu  ist  sie  stets  in  homogeuera,  nicht  zu  hartem  Thou- 
schiefermateriale ;  weniger  vollkommen,  oder  ganz  unvollkommen 
iu  härterem  und  quarzigem  Gestein ,  wo  sie,  z.  B.  in  reinem 
Quarz  und  Qnarzit  auch  ganz  fehlen  kann;  ebenso  pflegt  sie  in 
gröber  gemengten  Lagen,  seien  dieselben  nunmehr  klasÜBcher, 
8.  B.  conglomeratischer,  oder  mehr  kzystallinischer  Natnr,  weit 
nuToUkommener  aasgebildet  sn  sein,  oder  nnter  Umständen  gans 
zu  fehlen.  Dies  hindert  nicht,  dass  die  Schiefemng  jenseits  der 
genannten  Lagen  wieder  in  grösster  Vollkommenheit  fortseist, 
wenn  die  Gesteinsmasse  dasn  geeignet  ist. 

Äbschwäehnug  oder  Verstärkung  ist  indess  nicht  die 
einzige  Aenderung,  welche  die  Schieferung  beim  Durchsetzen 
durch  heterogenes  Schichtenmaterial  erfährt.  Sehr  zu  bemerken 
sind  daneben  locale  Rieht ungsablenkuugeu,.  welche  ebenfalls 
durch  Wechsel  im  Material  hervorgerufen  werden  können,  in  der 
Regel  übrigens  nicht  bedeutend,  und  wie  es  scheint  nicht  uoth- 
wendig  sind.  Nach  D.  Sharpe  sind  ßichtonc^blenkungen  um 
2,  3^  häufig,  seltener  solche  bis  10*^. 

Häufiger  noch  ist  ein  eigenthümlich  modificirtes  Abstossen 
der  Schieferang  an  den  nnvollkommenen  oder  gar  nicht  schiefer- 
baren Schichten;  dieses  Abstossen  geschieht  wohl  so,  dass  nächst 
der  Grenae  der  httderlet  Schichten  die  schräg  dagegen  heranlanfende 
Sehiefomng  nach  der  Seite  des  stampfen  Nebenwinkels  nmbi^gt, 
eich  an  die  Grenalinie,  richtiger  Grensfläche,  anlegt  and  auf  der 
entgegeugesetsten  Seite  in  correspondirender  Weise  wieder  weiter 
setzt;  dies  scheint,  abgesehen  von  dem  Einfloss  des  Winkels 
zwischen  Schieferung  und  Schichtung  besonders  dann  einzutreten, 
wenn  die  Schicht,  an  der  das  Abstossen  stattfindet,  so  gut  wie 
nicht-  schieferbar  ist.   In  andern  Fällen  jedoch  sieht  die  Grenze 
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Bokhflr,  in  iiiig1eieh«B  Maane  Ar  dw  Sehieieniiig  mginglichen 
Lag6D  80  am,  alt  wran  die  Sdnefemiig  in  das  wwiigmr  lekht 
•chieferbaro  Gcalein  «bsadringen  gwodit  bitte,  es  ergibt  aieli  ein 
ane-nnd einspringenderoder  eipigermaaien  aiekiaekförmiger 
GrenzTerlaaf,  der  auoh  mandimal  eiivae  einfiidier,  treppen* 
förmig  erscheint. 

Recht  eigenthümlich  wird  das  Ausseheu,  wenn  in  verschiede- 
nem Grade  für  die  Schieferung  qoalificirte  Gesteine  in  weuig 
mächtigen  bis  ganz  dünnen  Lagen  mit  einander  wechseln,  wie  dies 
nicht  nur  in  alten  Schiefergebirgen,  soudern  auch  manchmal  bei 
jflngem  itark  angerichteten  und  gepressten  Schichteusystemen  vor* 
kommen  kann,  bdapielsweise  bei  den  Bandner-  und  £ocan-Schiefeni 
der  Schweiz;  namentlich  dann,  wenn  die  et&rker  geechieferten 
Streifen  dfinner  find  als  die  andern,  wenn  aiob  anaeerdem  yi»U 
leicht  ein  in  angegebener  Weise  modifieirter  Verlauf  der  Greni- 
flScben  swiseben  bSrtem  und  weieberen  Lagen  binsnflndet,  oder 
wenn  sn  der  Hanptsehieforange-Bicbtnng  noeb  eine  iweüe  unter- 
geordnete, etwa  auf  ein  griffaliges  Zerfbllen  der  Scbiefermasse  bin- 
wirkende  Siebtuug  hinsutritt. 

Sehieftonng  oder  9palit>arkeit  aaoh  mehreren  Biebtnngen. 

Es  kommt  nämlich  vor,  dass  neben  einer  Haupt-Schieferunga- 
richtung  noch  eine  zweite,  untergeordnete  ausgebildet  ist,  nach 
welcher  eine  minder  Tollkommene  Spaltbarkeit  stattfindet  als  nach 
der  ersten.  Von  diesem  Verhalten  lässt  sich  mitonter  praktischer 
Qebraach  maoben,  indem  den  nach  der  vollkommensten  Schiefe- 
rungsricbtung  gespaltenen  Dachplatten  nneh  die  zweite  Dimension 
dnreb  Spalten  gegeben  werden  kann;  die  dritte  muis  aber  dann 
kttnstlidi  durob  Sigen  bewirkt  werden.  Ist  die  Sebieferung  oder 
ftberbaupi  die  Spaltbarinil  naob  zwei  fiiebtnngen  ziemlich  gleidi 
stark  ansgebildeti  so  kann  daraus  ein  grifiSelftrmiges  Zerspalten 
und  Zerfallen  des  Gesteines  hervorgehen,  welches  besonders  bei 
gewissen  Thon  schiefern,  den  »Griffelschiefern«  vorkommt  und  diesen 
bei  genügender  iiumogeuität  und  Weichheit  des  Materials  die  be' 
kannte  Verwendbarkeit  zu  Schreibgriffeln  verleiht. 

Es  ist  indess  zu  bemerken,  dass  eine  zweite  Spaltbarkeit  nicht 
uothwendig  einer  zweiten  Scbieferung  entsprechen  mass,  sondern 
ancb  der  orsprünglichen  Schichtungsiicbtung  entsprechen  kann, 
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naeh  wekber  j»  bei  Tielen  Gertemen  Spftltbarkdt  itattfindet, 
namentUoh  bedingt  dorcb  in  Uemen  oder  grOeaerea  Liieralkii  lieb 
wiederbolende  Sndagemngeii  lamellanr  Minenlieii«  wie  QUmmer, 
aber  aaeb  dmb  Dmck,  wovmi  epiter.  Solebe  doppelte  Spaltbar- 
keit, sei  sie  durch  Schieferung  nach  zwei  Richtungen,  oder  durch 
Schieferung  und  Schichtung  bedingt,  bewirkt  bei  vielen  Gesteinen 
ein  Zerfallen  in  scheitförmige  oder  parallelepipedische  Stücke ; 
begünstigt  wird  dies,  wenn  noch  eine  oder  mehrere  Richtungen 
hiuzakommoD,  uach  welcheu  das  Gestein  zerklüftet  ist. 


Daa  Streloheii  der  Sofalefenuig  In  eeinem  YerliSltBlaa  in  dem 

der  Sohiohtmig. 

Die  ünabbingigkmt  der  Sebiefemng  toh  der  Scbicbtong  wurde 
aebon  mebrfacb  berrorgeboben.  Dabei  beetebt  jedoeb  immer  nocb 
der  bemerkenawertbe  üntenebied,  daes  die  Sebiefemng  anf  gitoere 
Strecken  bin  oder  aneb  in  ganzen  Gebirgen  dasselbe  Streichen 

haben  kann  wie  die  Schichten,  oder  aber,  dass  sie  selbst  in  der 
Streichrichtung  sich  vom  Schichtenverlauf  gauz  unabhängig  zeigt. 
Das  erste  Verhalten  kommt  z.  B.  in  den  alpinen  Schichtensystemen, 
wie  in  andern  jüngeren  Kettengebirgen  deutlich  ausgebildet  vor, 
wird  aber  auch  in  den  alten  Schiefergebirgen  öfters  beobachtet.  (3) 
Häufig  findet  sich  in  letzteren  aber  auch  das  andre  Verhalten, 
daes  Sebiefemng  und  Schichtung  aneb  dem  Streichen  nach  mebr 
oder  weniger  differiren.  In  dieeen  aaoiechen  und  palaoaoieeben 
Scfaiefergelnigen  nnd  die  Sobicbtenijateme  nioht  selten  nacb  mebr 
ala  einer  Biebtnng,  meist  sweien,  in  Falten  anaammengeseboben, 
und  es  interforiren  dementsprechend  anf  besohriinktem  Raum  manch- 
mal awd  solcber  FaHensjateme  nnd  also  ancb  Streiebricbtnagen. 
In  einem  soloben  Gebiet  kann  dann  eine  sehr  dentlicbe  Sebiefe- 
mng nach  einer  dritten  Streichriobtnng  ausgebildet  sein ;  in  andern 
Fällen  beobachtet  man,  dass  selbst  da,  wo  auf  grössere  Erstreckung 
die  Schichten  nur  ^lach  einem  der  beiden  Faltungssysteme,  also 
mit  derselben  Streichrichtung  angeordnet  sind,  die  Schieferung 
mehr  oder  weniger  abweichend  von  diesem  Streichen  orientirt  ist. 
Besonders  auffällig  gestaltet  sich  das  Verhalten  da,  wo  die  deut- 
lich kenntliche  Schichtung  auf  beschränktem  Gebiete  naeh  mehreren 
Streicbriebtnngen  in  Wellen  und  Falten  gelegt  erscheint,  welche 
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Ton  der  eonttant  einer  beeonderen  ftichtung  folgenden  Sdiiefo- 
rang  geschnitten  werden. 

Bei  eolehem  Yerbalten,  wie  es  bei  dem  oomplicirten  Scbiehtea- 
ban  mancher  filteren  Bebiefergebirge'  leichter  sich  ehistelH  als  bs 

der  im  Ganzen  einfacheren  Anordnung  der  jüngeren  Kettengebirge, 
tritt  die  Schieferung  mit  besonderer  Deutlichkeit  als  eine  selb- 
ständige und  von  den  Schichtungsverhältnissen  unabhängige  Er- 
scheinung hervor,  die  eben  deshalb,  weil  sie  offenbar  mit  der 
Schichtung  nichts  zu  than  hat,  nur  secnndärer  Entstehung  sein 
kann  nnd  offenbar  erst  an  dem  zum  Gebirge  aofgestanten  Scbichten- 
körper,  nicht  an  dem  nrepr&nglich  abgelagerten,  snm  Vorschein 
gekommen  ist 

Die  Soliiefemng  duroh  Druck  erseugt;  der  Dmok  rAoht- 

winklig  au  ihr. 

Man  hat  daher  auch  schon  längst  die  Schieferung  auf  den 
mechanischen  Vorgang  der  Schichtenaufrichtung  und  der  Zu- 
sammenstauung eines  mächtigen  Systemes  aufgerichteter  Schichten 
zu.  einer  Gkbirgsmasse  zurückgeführt  und  sie  geradezu  als  hervor- 
gerufen und  bedingt  gedacht  durch  den  mächtigen  Seitendruck, 
welcher  bei  jenen  Vorgängen  in  Wirksamkeit  geweeen  sein  muss.  (4) 

Die  Transrersalschiefenmg  ist  eine  Drnokerscheinnng. 
8ie  ist  nnabhfingig  Ton  der  Art  der  Anfttannng,  sie  kann  an 
einikch  aufgerichteten,  wie  an  in  Tersohiedenster  Wdse  gefialteten 
Schichten  vorkommen,  nnd  bindet  sieh  nicht  an  den  Verlanf  dieesr 
Falten  und  Biegungen  ;  sie  kann  mit  der  Richtung  der  Schichtung  I 
zusauimeufallen ,  local  oder    auf  grössere   Strecken,  aber   dieses  j 
Zusammenfallen  ist  kein  nothweudiges  und  nur  durch  die  Rieh-  i 
tung  des  die  Schieferung  erzeugenden  Druckes  bedingt.  J 

Der  die  Schieferuug  erzeugende  Druck  ist  auf  die  Ebene  der- 
selben rechtwinklig  gerichtet;  aach  dieser  Sats  ist  schon  längs 
in  der  Geologie  eingebörgert. 

Die  genannten  theoretisohen  Vorstellnngen  über  die  Natnr 
der  Schiefernng  stehen  mit  den  Thatsaehen  nnd  mit  den  Beenl- 
taten  gewisser  naher  zn  besprechender  Experimente  in  bester 
Uebereinstimmnng. 

Naturgemäss  kann  der  die  Schieferung  erzeugende  Dmck 
nur  in  jenem  gewaltigen  Horizontal-  oder  Seitenschub  gefunden 
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werden,  welchem  wir  die  Aafrfcaaang  anfänglich  horixontal  aus- 
gebreiteter Sobiehtenmaeeen  ni  Gehirgen  saeohreibeii  mnsBen.  Es 
ist  hiermit  gans  in  Einklang,  wenn  wir  die  Schiefemng  besonden 
in  jenen  Systemen  entwiekelt  finden,  wo  sieb  die  Wirkung  des 
Horizontalsehnbes  in  den  SteilstellnngeD,  UebeHbltnngen  etc.  der 
Schichten  besonders  stark  und  deutlich  ausspricht.  Ebenso  steht 
damit  in  Einklaiiir.  dass  in  den  einfach  nur  nach  einer  Richtung 
anfgestauteu  Ketteugebirgen  die  Schieferung  dasselbe  oder  un- 
gefähr das8ell)e  Streichen  besitzt  wie  der  Verlauf  der  Falten,  der 
Sattel  aud  Maiden,  nämlich  rechtwinklig  zam  Druck. 

Wenn  wir  die  Ebene  der  Schieferang  zwar  meistens  steil, 
aber  doch  nicht  vertikal  finden  —  wie  es  bei  Ableitung  der  Schiete- 
mng  Tom  Horizontalsebab  auf  den  ersten  Blick  vielleicbt  erwartet 
werden  kannte  —  ao  ist  zu  bedenken,  dass  bei  der  Terschieden- 
artigen  Znsammensetsnng  der  Scbichtenmassen,  welche  dem  Hori- 
zontalscbnb  unterliegen,  ans  den  ungleichen  Festigkeiten  nnd 
Cohäsions -Verhältnissen  derselben  anders  gerichtete  Resnltirende 
sich  entwickeln  und  den  schliesslich  die  Schieferuug  bewirkenden 
Druck  bestimmen  werden ;  der  Horizontalschub  kommt  eben  erst 
niodificirt  zur  Geltung.  —  Ebenso  ist  mit  der  oben  angegebenen 
Theorie  recht  wohl  auch  jener  Fall  vereinbar,  wo  sich  die  Wir- 
kong  des  Honzoutalschabes  nach  zwei  Richtungen  hin,  in  zwei 
kreuzenden  Systemen  Ton  Falten  n.  s.  w.  ausspricht,  und  die 
Schieferung  eine  Richtung  befolgt,  die  mit  keinem  derselben  im 
Stieieben  zusammenflUlt. 

Bacperimente,  um  die  Sohiefening  künatlioh  herTorsnrofen« 

Mau  hat  wiederholt  die  Schieferuug  auf  experimentellem 
Wege  au  verscbiedeuerlei  Material  hervorzurufen  gesucht,  um  so 
die  Theorie  praktisch  zu  controlireu.  Die  Resultate  der  Versuche 
sind  durchaus  der  Theorie  entsprecheud;  und  diese  Ueberein- 
etimroung  zwischen  natürlicher  und  künstlicher  Schieferung  ver- 
dient besonders  bervoigehoben  wa  werden,  weil  die  Analogie  mit 
der  Natur  keineswegs  bei  allen  zur  Controle  geologischer  Er- 
acheinongen  angestellten  Versuchen  so  ein&eh  herzustellen  nnd  zn 
erkennen  ist  wie  hier.  Sorby,  Tyndall,  Danbr^e  sind  es  be- 
sonders, welche  sieh  mit  solchen  Ebiperimenten  beschäftigt  haben. 
Wir  beabsichtigen  hier  nicht  eine  ansfnhrlicbe  Darstellung  des 
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von  (leu  genaunten  Forschern  eiugeschlagenen  Verfahrens  zu  geben 
und  beschränken  aus  darauf,  Metbode  und  Haupt resoltate  dieser 
Versuche  kurz  anzuführen.  Einiges  nähere  in  der  Anmerkung.  (5) 
Das  nach  Terachiedenen  Richtoogen  modificirte  Verfahren 
bestand  darin,  dass  man  Körper  won  grösserer  oder  geringerer 
Plasticitat,  wie  Wachs,  Blei,  namentlich  aber  Thonarten,  letzten 
in  Tenchiedenem  Grade  der  Trockenheit  oder  Feuchtigkeit,  einem 
atMrken  Dmok  annelBto,  mM  mit  Hnlfe  von  hydnoliKhen  Pjomod 
and  ne  snm  Anitreten,  entweder  edtlieh  nnter  PtcmpUtten,  oder 
ans  Terechieden  geformten  Oeffiinngen  iwang.  Die  genannten 
Mnmnn  worden  entweder  rein  f&r  aicH  dem  Vereneli  nnterworfen, 
oder  nachdem  man  E5rper  Ton  lamellarer  oder  länglicher 
Gestalt,  wie  ESeenglanz,  Glimmer,  kleine  Bleicylinder,  längliche 
Krystalle  etc.  mit  der  Masse  vermischt  hatte.  Nach  Beendigung 
der  Versuche  hatte  die  Masse  ein  schiefriges  Gefügt'  angenommen, 
oder  m.  a.  W.,  es  hatte  sich  in  derselben  eine  Richtunjjr  des  ge- 
ringsten Zusammenhaltes  entwickelt,  und  zwar  normal  auf  die 
Richtung  des  angewandten  Druckes.  Blatt-  und  stabförmige 
Körperchen,  welche  in  die  Masse  eingeknetet  worden  waren,  hatten 
sich  sämmtlich  in  die  Richtung  der  Sohiefenug  eingestellt.  Hervor- 
inhdben  ist,  dass  das  Zustandekommen  der  letztern  nicht  von  der 
Anweeenheit  soloher  Körper  abhängig  ist,  und  auch  bei  gani 
homogenen  Mawen«  s.  B.  Wache,  durch  geeigneten  0mck  herror- 
gemlen  werden  kann;  sowie  anch,  daee  der  mehr  oder  minder 
ToUkommene  Grad  der  Sohiefermig,  wie  an  erwarten,  mit  dem 
Materiale  wechaelt,  nnd  s.  B.  hei  Terechiedenen  Trockenheit^ 
matänden  des  Thonee  TerBchieden  ist 


Thaoredmdiea  über  daa  Zaatanddcommeo  der  BoUeDsraog. 

Nachdem  durch  die  Experimente  die  früher  schon  aus- 
gesprochene Theorie  der  Schieferung  beetatigt  ist,  handelt  es  sich 
nur  noch  um  die  physikalische  Erklärung  des  Zustandekommens 
dieser  Stmetnr  nnter  dem  Einfloss  des  auf  ihr  normal  stehenden 
Druckes;  gleichTiel  oh  bei  natürlich  TorkomnMnden  Schiefer- 
gestoinen,  oder  bei  künstlich  schiefing  gewordenen  Substansen. 

Wird  eine  Masse .  in  der  oben  angegebenen  Weise  einem 
Druck  unterworfen,  so  findet  ein  seitliches  Ausweichen  der  Maasen- 
theilchen  TOr  dem  Druck  statt,  und  es  liegt  in  der  Natur  d«r 
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hier  ins  Spiel  kommeoden  mecbaaischeii  Bedingiiiigm,  dMs  das 
AoBweicheii  in  einer  tum  Dmok  normalen  Richtung  erfolgt.  Es 
ist  klar,  daas  dieaes  Anaweiehen  nm  ao  leichter  und  YoUkommener 
erfolgt,  je  mehr  alch  der  gepreaate  Körper  einer  plastiaeheo  oder 
dnctilen  Beaehaffisnheit  nähert,  denn  nm  so  mehr  werden  seine 
Massentheilcheu  unter  starkem  Druck  dem  zunächst  nur  für  flüssige 
Körper  gültigen  Gesetze  der  gieicbmässigen  Fortpflanzung  des 
Druckes  unterliegen.  (6) 

Mit  dem  Ausweichen  ist  eine  Umformung  des  Körpers  ver- 
bunden, in  der  Art,  dass  eine  Abnahme  der  einen  Dimension  auf 
Koaten  der  beiden  oder  einer  der  beiden  andern  stattfindet,  im 
Ganaen  wie  in  allen  Theilen.  Denkt  man  aich  einen  dnroh  Dmok 
aehiefrig  wardenden  Edrper  dnrch  Ebenen  normal  auf  die  Dmck- 
riehtnng  geachnitten,  ao  iat  klar,  daaa  in  einer  nnd  derselben 
Schicht,  swiaehen  swei  benachbarten  aolcher  Ebenen,  die  mög- 
lichen Differenzen  in  der  Anaweichangsbewegung  der  Masseo- 
tbeilchen  nacb  Riebtung  und  Grösse  geringer  sein  müssen,  als 
zwiscben  zwei  angrenzemleu  Schichten,  und  dass  demzufolge  die 
bestehenden  Cohäsionsverhältuisse  durch  den  Vorgang  des  Aus- 
weichena  in  derselben  Schicht  weniger  afticirt  werden,  als  zwischen 
zwei  angrenzenden  aolcher  Schichten ;  bei  einem  sehr  vollkommen 
aohieferbareu  Körper  mass  man  sich  unendlich  viele  jener  Ebenen 
nnd  unendlich  dünne  Schichten  denken,  weil  wegen  der  relativ 
groMcn  Plaaticität  nnd  der  damit  verbundenen  Uebertragbarkeit  des 
Drnekea  anf  alle  Maaaentheilchen  daa  Anaweichen  in  nnendlioh 
dünnen  Schichten  erfolgen  kann;  bei  einem  weniger  leicht  achiefirig 
werdenden  Körper  modificirt  sich  die  Vorstellnng  dementsprechend. 

Das  Resultat  gipfelt  in  einer  Verminderung  der  Cohäsion  in 
der  Druckrichtung,  und  es  hat  sich  ein  Zustaud  hergestellt,  der 
ent«chieden  an  die  ungleiche  Cohäsion  der  Krystalle  nach  ver- 
achiedeuen  Kichtungen  eriunert,  ein  Vergleich,  den  schon  Daubree 
anstellt.  Wie  bei  solchen  Krystallen  die  Spaltuugsfläcben  latent 
aind  nnd  erst  durch  äussere  Einwirkung  zum  Vorschein  kommen, 
ao  aaeb  btt  der  Schieferimg.  Im  Fall  der  Krjrtalle  iat  aber  die 
nngleiohe  CohSdon  ein  Beanltat  daa  KryatalliaatioiiaproBeaaea,  einea 
inneren  Vorganges;  im  Fall  der  Schiefemng  dagegen  hat  aich 
die  Wirknng  daa  ftnaaeren  Dmckea  in  eine  bleibende  Cohfiaiona- 
anderung  der  Maasentheüehen,  in  einen  Zustand  daaemder  Span- 
nung zwischen  deuselbeu  umgedetzt. 
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Bi  ist  uach  dem  Obigen  einlencbteiu],  wie  anöfa  gans  homogene 
Körp«r,  I.  B.  Wachs,  sehiefrig  werden  können.  Ferner  erhellt 
leicht,  waram  hlatt-  nnd  stahförmige  Körper,  die  sieh  in  einer 
Masse  wie  Thon  n.  dgL  befinden,  in  die  Biehtnng  der  Sohiefe- 
rang  gedreht  werden  mössen:  denn  erst  wenn  sie  sich  in  dieser 
Richtung  befinden,  sind  sie  in  ihrer  gaosen  Erstreeknng  in  einer 
Schicht,  wo  die  answeichende  Bewegung  eine  möglichst  einheit^' 
liehe  ist,  während  sich  vorher  aus  den  Differenzen  in  der  aus- 
weichenden Bewegung  verschiedner  Schichten,  in  denen  sie  sich 
mit  ihren  Enden  befanden,  immer  drehende  Kräfte  entwickeln 
und  auf  sie  einwirken  mussteu.  Nicht  minder  ist  klar,  dass  nach- 
giebige heterogene  Körper  innerhalb  der  sehiefrig  gewordenen 
Masse  abgeplattet  nnd  in  der  Schiefemogsrichtang  Terlängert 
werden  mfinen;  sie  verhalten  sich  hierin  gerade  so,  wie  die 
Oesammtmasse  selbst 


Mechanische  Theorie  der  Sohiefenmg. 

Wir  können  ansre  Yorstellnng  über  das  Zostandekommeo 
der  Schieferang  etwas  anders  nnd  in  mechanischem  Sinne  pr&ciser 

auch  so  formuliren :  Der  die  Schieferung  erzeugende  Druck  wirkt 
auf  einem  gewissen  Wege  und  leistet  dabei  eine  gewisse  Arbeits- 
grösse;  es  resultirt  infolge  dieser  Arbeit  eine  Spannung  der 
kleinsten  Massentheilcheu  in  der  Richtung  des  Druckes,  in  der 
Art,  d.iss  dieselben  in  dieser  Richtung  etwas  über  die  Entfernung, 
in  welcher  sie  durch  die  ihnen  zukommende  molekulare  Abstossuug 
erhalten  wurden,  genähert  sind,  ohne  dass  dabei  die  Elasticitäts- 
grenze  überschritten  wurde;  diese  Spannung  ist  gleichbedeutend 
mit  einem  neneu  Gleichgewichtsanstand;  aber  dieser  neue  Gleich» 
gewichtssnstand  ist  weniger  stabil  als  der  vorige,  wodurch  er 
sich  eben  als  Spannung  offenbart ;  Gohftsion  ist  entschieden  noch 
▼orhanden,  aber  sie  ist  Tsrnngert;  sobald  durch  eine  geeignete 
ftnssere  Einwirkung  in  Form  eines  Stesses,  Schlages  etc.  der  neue 
Gleichgewichtszustand  erschüttert  wird,  kommt  die  Spannung  snr 
Geltung,  die  verringerte  Cohäsion  wird  überwunden  und  die 
Trennung  erfolgt;  in  der  uiechauischeu  Arbeit,  welche  dieser 
Trennung  entspricht,  erscheint  jene  wieder,  welche  auf  die  Her- 
ste! hm  <x  der  Spannung  verwendet  worden  war,  vermehrt  um  die 
auf  den  Stoss  oder  Schlag  verwendete.  (7) 
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Tod  den  betondereii  Goharioii8T«rbUtiiineii  nsd  der  Art  uüd 
Weise  der  ZveammensetzciDg  der  dem  Druck  unterliegenden  Hassen, 
resp.  Gesteine  ist  nun  abbftngig:  einmal  das  absolute  Maass,  welches 

die  angegebene  ümsetzang  einer  äussern  Druckwirkung  in  innere 

Veränderungen  überhaupt  erreichen  kann,  uud  ebenso  die  mehr 
oder  weniger  gleich  massige  Vertheilung  derselben  in  der  Masse 
oder  dem  Gestein;  so  können  denn  sehr  verschiedene  Grade  der 
Schiefemog  zu  Stande  kommen. 

Anseiohen  und  Maaas  für  stattgehabte  Bewegimg  und 

Streckung  bei  der  Sohiefenmg. 

Bei  den  ESzperimenten  ist  die  BewegungsgrOsse  der  aus- 
weichenden Masse  und  die  Diffbrenien  dieser  Grösse  bei  den  ein- 
seinen Theüen  der  Maase  sum  Theil  sehr  betrScbUicb,  was  an 

der  gewohnlich  grossen  PlasticitiLt  der  zum  Experiment  benutzten 
Substanz,  Thon  etc.,  und  der  im  Verhältuiss  zur  Masse  jener 
gewöhnlich  sehr  grossen  Druckkraft  liegt;  über  die  Grösse  der 
erfolgten  Ausdehnung  geben  die  Experimente  Daubree's  mit 
Belemniten-Modellen  ein  Anhalten.  (S.  Anmerkung  8.)  Weniger 
leicht  als  bei  diesen  Versuchen  lässt  sich  in  der  Natur  der  Grösse 
der  erfolgten  Ausdehnnng  nachrechnen,  es  müsste  denn  durch  ver- 
längerte oder  gestreckte  und  gebrochene  Petrefakten  oder  Krystalle 
ein  Maass  hierfür  gefunden  werden,  wie  dies  manchmal  vorkommt. 
Dass  aber  ftberhaupt  bei  dem  Vorgang  der  Schieferung  Be- 
wegungen und  Verschiebungen  erfolgt  sind,  daför  liefern 
die  geschieferten  Gesteine  mancherlei  Anseichen.  Zunächst  sind 
hierfOr  die  eben  erwähnten  verzog enen  und  yerserrten 
Gestalten  von  Versteinernngen  su  nennen,  welche  gar  nicht 
90  selten  in  den  geschieferten  Gesteinen  vorkommen.  Obgleich 
diese  Erscheinung  selbstverständlich  an  keine  bestimmten  Arten 
oder  Formen  von  Versteinerungen  gebunden  ist,  so  mögen  doch 
als  besonders  charakteristische  Typen  solcher  verzogenen  orga- 
nischen Gestalten  die  Trilobiteu  in  den  paläozoischen  Schiefem 
und  die  Belemniten  uud  Ammoniteu  in  den  mesosoischen  hervor^ 
gehoben  werden,  (8) 

Ein  weiteres  Anzeichen  für  Bewegungen  bei  dem  Scbiefemngs- 
voxgange  liegt  in  den  mitunter  vorkommenden  serbrochenen 
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Krjstallen,  welche  äbuiich  zu  beurtheiien  siud  wie  die  Petre&cten, 
besonders  die  Belemniten.  * 

Anch  die  manchmal  vorkommenden  abgeplatteten  oder 
gequetschten,  und  in  einer  Bicbtung  verläugerteu  Ein* 
Schlüsse  heterogener  mineralischer  Snbstanien  deaten  Bewegung 
and  Veneluebnng  im  ächie£Bcgeefeein  an.  Sbnrp«  boechrieb 
derartige  Eineehltieeo  Ton  etwae  abweicbend  beaehaflener  thon* 
aohieferiger  Snbetanz,  welche  in  der  Hanpt-SchiefewnaBse  ala  ai>- 
sprünglich  beigemengte  klaatisohe  Beatandtbdle  eingebettet  liegen; 
dieselben  sind  alle  anffallend  nach  einer  tind  derselben  Richtung 
in  der  Schieferungsebeue  verlängert.  Eine  solche  Parallelität  der 
längern  Diuieusion  in  der  Schieferungs-  resp.  Streckrichtung  ist 
entweder  durch  Drehung  der  ursprünj^lich  in  der  Schichtnngs- 
ebene  liegenden  Körper  in  jene  Richtung  zu  verstehen,  oder  durch 
Umformnng  deraelben,  oder  auch  beides ;  erateres  mehr  bei  harten 
and  starren  Körpern,  letzteres  bei  weicheren,  and  so  anch  im  er* 
wähnten  speciellen  Falle.  Sharpe  hebt  herror,  daas  die  Biefatnng, 
in  websber  der  Körper  gedehnt  oder  geetreokt  erseheine,  dfo 
Bkhtong  des  Ein&Ueui  der  Schlefemng  ist,  in  der  That  iat  andi 
dies  die  einzige  Riehtang,  in  weleher  ein  Aasweichen  Tor  dem 
die  Schiefemng  erzeugenden  Drucke  nach  oben  möglich  war;  uur 
in  dieser  Richtung  ist  die  Schichtenmasse  in  einer  gewissen  Ent- 
fernung aufwärts  eine  b^renzte,  wahrend  nach  allen  andern 
Richtungen  der  Raum  von  fester,  Widerstand  leistender  Masse 
erfollt  ist.  (9) 

Ein  weiteres  Anzeichen  für  stattgehabte  Bewegung  and  Vcr- 
aohiebong  innerhalb  der  geschieferten  Masse  liegt  in  dem  aehoa 
erwähnten  eigenthfimlich  modificirten  GrensTerlaaf 
awisohen  leichter  schieferbaien  Schichten  einereeita  and  atwien. 
nicht  schieferbaren  Gesteinen  andreiseitB,  an  solchen  Stellen,  wo 
eine  derartige  Grenze  nicht  in  der  Sehiefemngsriehtnng  liegt, 
sondern  quer  oder  schräg  dagegen  läuft  Die  hier  stattfindenden 
Discontinuitäteu,  welche  l^esonders  au  nicht  zu  breiten  Streifen 
härterer  Lagen  hervortreten,  der  treppen  förmige  oder  aus-  und 
einspringende  Grenzverlauf  sind  gleichbedeutend  mit  einer  Minde- 
rung und  Aafbebong  des  Zusammenhanges  in  nicht  mit  der 
8chieferang  sasammenfallenden  Richtangea  aiid  mit  Verschiebang 
nnd  Bewegung  die  in  der  Sehiefemngsriehtnng  erfolgt  and  loosi 
an  solchen  Stellen  abgelenkt  werden  kann.  (10) 


I 
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Da  wo  die  SeliiAferang  an  dner  bSitereii  Lage  gaas  ab> 
seist  und  liDgs  der  Gienie  etwas  umbiegt  oder  anslenkt, 
haben  wir  ebefifalls  einen  sehr  deutlichen  Ansdrack  för  die 

Verlängerung  oder  Streckung  der  geschieferten  Masse  in  der 
Richtung  der  Schieferung.  Ohne  die  Anwesenheit  der  här- 
teren Lage  würde  diese  Streckung  auch  weiterhin  in  der  all- 
gemeinen  Schi^eraugsriohtuDg  verlaufen  und  sich  gleichmässig 
in  dieser  Richtsog  vertheilen.  Die  härtere  Lage  jedoch,  in  welche 
die  Schiefernng  nicht  eindringt,  unterbricht  die  Continait&t  nnd 
Gleiohni&Bsigkeit  dieses  Voigaoges  nnd  bewirkt  Intorrcille  fkr  die 
Verthsilong  der  Streckong.  Aehnlioh  ist  aneh  der  andere  Fall 
zn  beorÜieflen,  wo  die  Sehiefening  innerhalb  einer  heterogenen 
Sehieht  swar  fortsetzt,'  aber  in  ihrer  Richtung  etwas  abgelenkt 
wird.  Auch  dies  läuft  auf  eine  Modification  in  der  Gesammtrer- 
theiluug  der  Streckung  hinaus,  welche  die  Schieferung  in  dazu 
überhaupt  fähigen  Massen  bewirkt. 

Das  Vorige  lässt  sich  auch  so  ausdrücken:  durch  die  locale 
Ablenkung  der  Schieferung  längs  oder  innerhalb  einer  hetero- 
genen Lage  wird  die  Streckung  in  der  Hanptschiefemngsrichtang 
iron  beiden  Seiten  her  gegen  genannte  Lage  begünstigt,  resp.  er^ 
möglidit;  man  braneht  sieh  tinr  die  mit  der  Sohiefemng  Ter- 
bnndene  Sttecknng  nicht  einseitig,  sondern  naeh  entgegengesetzten 
Richtungen  Torschreitend  in  denken,  womit  man  der  Wirklichkeit 
näher  kommen  wird,  so  ist  leieht  sn  ermessen,  daes  sich  yon 
Strecke  zu  Strecke  solche  Ablenkungen  oder  Auslenknngen  der 
Schieferlingsrichtung  von  selbst  herstellen  müssen,  damit  dem  Vor- 
gang der  Streckung  genügt  werden  könne;  an  den  Stellen,  wo 
heterogene  Schichten  sind,  werden  sich  diese  Anslenkuugen  am 
leichtesten  entwickeln,  entweder  in  den  heterogenen  Schichten, 
wenn  deren  Masse  sich  leicht  schiefert,  oder  längs  derselben, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Dasselbe,  was  beim  SehiefemngiTorgange  an  den  Grenien 
altemiiender,  leicht  nnd  schwer  schieferbarer  Schiebten  Torgeht, 
geht  bei  einem*  ungleichartigen,  ans  harten  nnd  weichem  Theilen 
(s.  B.  ans  Qnarek5mem  und  Thonsehiefermasse)  susammengesetsten 
Gesteine  an  sehr  vielen  Punkten  in  der  ganzen  Masse  vor;  es 
müssen  sich  fortwährende  Ablenkungen  der  Schieferung  ergeben, 
daher  denn  solche  Gesteine  auch  nur  unregelmässige  und  ge- 
krümmte Schiefer-  oder  Spaltflächen  liefern  können. 
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Wie  die  mit  der  Scbieferang  verbundene  Bewegung  nnd 
Streckung,  sowie  aneh  deren  Riebtnng  durch  die  Abplattung  und 
Verlftngemng  von  oiganiiohen  nnd  mineralieehan  Einaohlfiaen 
bewiesen  wird»  so  wird  sie  in  mnnehen  FftUen  Mush  dnrch  eine 
streifige  Linearstrnctnr  erwiesen;  diese  ist  durch  das 
gegeuseitige  Eingreifen  der  Theilchen  benachbarter  Lagen,  be- 
sonders bei  Üntersehieden  in  der  Hirte,  bedingt,  und  erinnert 
insofern  an  die  so^.  Ratschflächen;  dadurch  aber,  dass  die  Richtung 
dieser  Streifuug  mit  der  Einfallrichtun«^  der  Schiefertiächeu  zu- 
sammenfällt, wird  diese  Richtung  deutlich  als  diejenige  bezeichnet, 
in  welcher  das  Ausweichen  stattfand.  In  der  That  war,  wie 
wir  oben  schon  sahen,  nur  in  dieser  Eichtoog  ein  Aosweicheu 
mögUch.  (U) 

Verhältnisa  der  Schiefemng  zur  Sohiohtenaufstauung  und 
Faltung;  Stractur  des  Schiefers  im  Zusammenhang  damit. 

Einen  weitem  Absebniti  unserer  Betraehtnng  bildet  das  Ver^ 
bSltniss,  in  welchem  die  Schiefernng  zur  Aufrichtung  und  Faltung 
der  Schicbtensysteme,  in  welchen  sie  sidi  zeigt,  steht,  wodurch  wir 
weiter  auf  die  Betrachtnng  der  Streichriobtuog  tou  Sehieferuiig 

und  Schichtong  geführt  werden.  —  Die  Aufrichtung,  Biegung 
und  Faltung  der  Schichtensjsteme  führen  wir  auf  den  in  dir 
Erdkruste  sich  äussernden  Seitendruck  zurück;  demselheu  Drucke 
schreiben  wir  aber  auch  die  Schielerung  zu.  Beiderlei  Wirkungen 
zeigen  sich  nun  sehr  gewöhnlich  neben  einander  in  ein  und  dem- 
selben angerichteten  System  oder  Gebiige.  Sind  dieselben  gleich- 
seitig oder  nach  einander  entstanden? 

Wir  werden  annehmen  dürfen,  dass  die  nächste  Wirkung  dss 
Horisontalschubes  in  Aufrichtung,  Faltung  nnd  Ueberschiebnng  etc. 
der  Schichten  bestand,  und  der  Vorgang  der  Schiefemng  erst  nach 
diesem  Proiesse,  oder  doch  erst  in  den  spftteren  Stadien  desselben 
begann.  Solange  noch  ein  Ausweichen  vor  dem  Dmck  dureh 
Anfriehinng  nod  Faltung  möglich  war,  wird  dies  erfolgt  seui; 
aber  diese  Forruveränderungen,  die  sich  hauptsächlich  auf  Gestalt 
und  Lage  des  Uauzen  uud  grösserer  Theile  beziehen,  werden  ihre 
Grenze  gefunden  haben  —  wir  könnten  als  äusserstes  nie  ganz 
zu  erreichendes  Ziel  derselben  die  Steilstellung  aller  vorher  hori- 
zontal liegenden  Schichten  bezeichnen  —  mit  welcher  Grenze 
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eine  ToUstäDdige  VeratiifaDg  des  Sjstemes  dngetreten  sein  müsste. 
Wenn  nnn  der  Horisontaldrnek  nicht  in  demselben  Measse  wSehst, 
ftia  der  Widerstand  gegen  semen  bisherigen  Wirkoogsmodns^  mnss 
ein  Gleichgewiehtesnstand  in  dieser  Richtung  eintreten;  fort- 
dauernder gleichgro8ser  oder  auch  etwas  schwächerer  Horizoutal- 
druck  wird  dann  einen  andern  Wirkuugsmodus  entwickeln  können, 
indem  er  sich  mehr  und  mehr  auf  die  kleinsten  Massentheilchen 
wirft,  zunächst  vielleicht  noch  kleine  Falten  und  Fältelungen  in 
den  hierfür  geeigneten  Gesteinspartieen  bewirkt,  dann  aber  den 
Vorgang  der  Schiefemng  —  nnter  Umstanden  nnd  bei  gewisMii  Ge- 
steinen anch  Klnftnng  —  henromifen. 

Wenn  also  Sehichtenanfriehtnng  nnd  Faltnng  einerseits  nnd 
Schiefemng  andreiseits,  beide  anf  den  Horiiontal-  oder  Seiten- 
sdhnb  der  Erdkruste  zuruckznföhren  sind,  nnd  insofern  beide 
Dmckerscheinnngen  sind,  so  sind  sie  dennoch  unabhängig  von 
einander  und  bedingen  sich  gegenseitig  nicht  nothwendig;  sie 
gehen  nach  einander  und  z.  Th.  neben  einander  her;  der  wesent- 
liche Unterschied  liegt  eben  darin,  da&s  htn  der  Schiefer ung 
die  Wirkung  des  Druckes  in  der  Verschiebung  der  klein- 
sten Massentheilchen  sum  Ausdruck  kommt,  bei  der  Auf- 
richtung and  Faltung  der  Schichten  dagegen  in  der 
Verschiebnng  grösserer  Massen. 

Beide  Vorgänge  sind  nicht  nothwendig  nnr  als  snasesdre 
anfitnfassen.  Ei  ist  sehr  wohl  denkbar,  dass  w&hrend  der  Schiehten*- 
anfiitannng,  namentlich  w&hrend  des  späteren  Verlaufes  derselben, 
die  Schiefemng  schon  eingeleitet  wurde.  Es  ist  ferner  denkbar, 
dass  anlauglich  entstandene  Schieferuug.stiüchen  mit  noch  fort- 
gesetzter Bewegung  oder  Drehung  der  betreffenden  Schichten- 
Systeme  in  eine  andere  Lage  gekommen  sind. 

Insofern  Kleinfälteluugeu  als  die  letzten  und  am  weitesten 
getriebenen  derjenigen  Aettsserungeu  des  Seitendmcks  erscheinen, 
welche  sich  in  Aufrichtungen  nnd  Faltungen  der  Schichten  za 
erkennen  geben,  ist  es  nnr  an  erwarten,  dass  sich  von  ihnen  üeber- 
gange  an  dem  andern  Wirknngpmodns  finden,  der  sich  in  Ver- 
schiehnng  der  kleinsten  Theilchen  äussert  nnd  Sduefsrnng  herror- 
raft;  dne  scharfSs  Grense  wird  hier  nicht  Torhanden  sein;  noch 
mögen  Falten  im  kleinsten  Maassstab  sich  entwickeln  und  schon 
werden  Verschiebungen  rechtwinklig  zur  Druckrichtung,  welche 
also  Schieferaug  sind,  erfolgen  und  die  Fältcbeu  auseinander  ziehen. 
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—  So- 
lln weiteren  Vertenf  der  Droekwirknng  kitainen  die  Falten  gent 
▼enwAiwinden  and  gane  reine  Sehieferong  herrortreten;  wojedoeh 
dnreh  dttnnechiohtigen  Oeeteineweeheel  Ton  hSrtenen  and  weMheieii 
Lagen  die  Schieferang  nieht  Tonkommen  werden  kann,  oder  wo 
der  Phneea  aar  Rohe  kommt,  da  wird  jener  Z^wieehensnslaiMl 
switcben  Faltung  resp.  Fältclnng  und  Schieferung  zu  einem  dauern- 
den und  erscheint  besonders  bei  wechselnden  Lagen  verschiedenen 
Materials  sehr  deutlich.  Es  kommt  dann  jene  Structur  zu  Stand, 
welche  in  azoischen  und  paläozoischen  Schiefergebiet^n  ausser- 
ordentlich häufig  vorkommt  und  streckenweise  fast  an  jedem  auf- 
geleseneu  Handstück  an  sehen  iet,  wo  hellere  härtere  and  danklere 
weichere  Schichtlagen,  erstere  meist  schmäler  als  letztere,  wechseln, 
die  kleinen  Falten  hell  anf  dunklem  Grande  im  Qnerbmch  sehr 
deutlich  herrortreten  and  durch  fortwährend  wiederholte  Ver- 
lehiehungen  abgeschnitten  werden,  womit  in  der  Regel  noch  eine 
derartige  Verschiebung  der  Masse  Terbanden  nt|  dass  die  ar> 
sprüngUch  ohne  Zweifel  aiemlich  gleich  dicke  Platten  bildenden, 
nun  gefelteten  Streifen  abwediselnd  anschwellen  und  sich  Ter- 
sehmSlem,  letaleres  an  den  Stellen,  Wo  sie  in  der  Richtung  dea 
Ausweichens,  normal  zum  Drnck  liegen,  oder  in  diese  Richtung 
einbiegen.  (12) 

Wie  bemerkt  bedingen  Schichtenstannng  und  Faltung  einer- 
seits und  Schieferung  anderseits  sich  nicht  nothwendig.  In  der 
Regel  aber  werden  geschieferte  Systeme  auch  Aufrichtung  und 
Faltung  zeigen.  In  welcher  Weise  der  Horizontal-  oder  Seiten- 
schub an  einem  System  oder  einem  grOesern  Theil  der  Erdrinde 
sich  aoaächst  äussert,  das  hängt  von  dessen  Gestalt  und  Zusammen- 
setsung  ab;  meistens  wird  ein  grösseres  System  von  Sehichien 
vorliegen,  welchee  gleichaeitig  vom  Horisontaldrack  ergriffen  wird, 
und  es  ist  SU  erwarten  und  erscheint  natnrgemiss,  dass  sich  ein 
System  auf  ebander  geschichteter  heterogener  Pktten,  namentlieh 
wenn  dasselbe  in  der  Richtung  des  DrucÄree  eine  im  Vergleich  an 
seiner  Höhe  aasserordentlieh  grosse  Erstreekang  hat  — ■  and  dies 
wird  meistens  der  Fall  sein  —  zunächst  in  Falten  legt.  Eine  grosse, 
compacte  und  homogene,  nicht  oder  unvollkommen  geschichtete 
Masse,  etwa  eine  Scholle  von  Eruptivgestein,  oder  mächtige  Ealk- 
oder  Dolomitmassen,  wird  bei  weitem  nicht  die  Tendenz  zum 
Falten  besitzen  wie  ein  dünner  geschichtetes,  mehr  heterogenes 
System ;  jene  Masse  befindet  sich  Ton  vomherein  dem  Seitendrack 
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gegenüber  schon  in  der  Lage,  wie  dieses  System,  nachdem  es  m- 
sammen  ge&ttet  nnd  gesohoben  ist;  in  der  Lage  nämlich,  Sehie- 
ferang  —  reep.  aneh  Elfiftang  —  ansanehmen.  Ansserdem  aber 
wird  es  fnr  jede  dem  Seitensohnb  unterliegende  Masse  anf  das 

Verhältniss  ihrer  Mächtigkeit  zu  ihrer  Lfangenerstreckang  in  der 
Richtang  dee  Schubes  ankommen,  ob  sie  und  wie  lange  sie  zu- 
Bammengeschoben,  gefaltet  und  gestaucht  wird,  ehe  sich  die  Wir- 
kung des  Druckes  auf  die  kleinsten  Massentheilchen  wirft  und 
Schieferung  herrorbringt. 

So  wird  auch  eine  homogene,  nngeschichtete,  nicht  m  starre 
Masse  einfach  and  wiederholt  ge&ltet  werden  können,  wenn  sie 
nur  im  Verhftltniss  sn  ihrer  MSehtigkeit  in  borisontaler  Richtung 
sieb  weit  genng  erstreckt;  die  Schichtung  encfaeint  nicht  als 
nolliwendige  Vorbedingung  snr  Faltung.  (13) 

Andrerseits  ist  es  sehr  wohl  denkbar,  dass  weichere  Massen, 
z.  B.  Thonschieferarten,  welche  an  sich  leicht  falten,  doch  durch 
ihre  Dimensionsverhältnisse  und  ihre  Lage  zur  Dmckrichtnng  in 
den  Fall  kommen  Schieferung  anzunehmen,  ehe  sie  Geleirenheit 
hatten  in  Falten  und  Fältelungen  gelegt  zu  werden.  Dieser  Fall 
kann  z.  B.  eintreten,  wenn  eine  Thonschieferschicht  zwischen 
feeten,  mächtigeren,  nicht  leicht  faltenden  Systemen  eingeschaltet 
snr  Anfrichtang  gekommen  ist  nnd  starkem  Seitenschnb,  wekher 
ihr  durch  diese  festeren  Massen  flbermittelt  wird,  ansgeeetat  bleibt. 
Solche  Schiefer  können  dann  ein  ?öUig  homogenes  Ansehen 
besitwn,  ohne  eine  Spor  von  jenen  FUtelungen  und  Tetschobenen 
F&ltehen  zu  zeigen,  wie  sie  oben  besehrieben  wurden.  —  Andrer- 
s;eits  ist  zu  bemerken,  dass  wohl  auch  manche  sohr  homogene 
Schiefer  den  Zustand  der  Fältelimg  durchgemacht  haben  mögen; 
fortgesetzte  Druckwirkung  muss  dazu  geeignete  Massen  über  den 
Znstand  der  Fältelung  hinaus  führen  und  vollkommen  transversal- 
flchiefirig  machen.  —  üebrigens  g^ibt  es  auch  weiche  Thonschiefer, 
welche,  ohne  härtere  Zwischenlageo,  gefaltete  Stmctnr  zeigen; 
solche  mögen  in  diesem  Stadium  stehen  geblieben  sein.  (14) 

Bei  denjenigen  Schiefeigesteinen,  welche,  wie  gewiss  Tiele 

Gfiflblsebiefer,  eine  doppelte  Schieferang  zeigen,  d.  h.  nach  zwei 

Sebteferungsrichtungen  spalten  und  aerfhllen  —  nicht  etwa  nach 

einer  Sehiefemngsrichtung  nnd  der  SchiehtungsrichtaDg  —  wird 

man  zunächst  an  zwei  Dructwirkungeu  und  Richtungen  denken, 

die  saccessive,  oder  vielleicht  durch  eine  längere  Periode  getrennt, 
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aaf  das  Gestein  gewirkt  haben;  den  bei  gleichseitigem  Wirken 
dieeer  Erifte  bfttten  sie  sich  so  einer  Mittelkraft  oombuurt  and, 
wie  gewöbnlieb,  nnr  eine  Sohiefemngniehtuig  bewirkt  Dennoch 
erscheint  es  nicht  ausgeschlossen,  dais  nnter  ümalinden  ans  einer 
einzigen  Dmckwirknng  zweierlei  Richtangen  geringster  CofaieioB 
hervorgehen  hönnen,  wenn  mau  gevdsse  von  D  an bree  angestellte 
Yeräuche  berücksichtigt.  (15) 

Faserige  Straotor  manoher  BoUefsr. 

Bemerkeuswertb  ist  noch  die  faserige  Stmctori  welche  manch- 
mal an  Schiefergesteinen,  meist  nicht  in  grosserer  Erstrecfamg 
vorkommt ;  sie  ist  mitunter  so  ansgesproehen»  dass  sie  an  &8eriges 
Holz  erinnert  Wie  sdion  erwfihnt,  ist  sie  Ton  Danbr^e  nnter 
gewissen  Umstünden  bei  ^seinen  SchiefernngSTersochen  erhalten 
worden.  Diese  Stmetnr  ist  sozusagen  ein  höherer  Grad  der  oben 
erwähnten,  tnitunter  auf  deu  Schieferungsflächen  herrortretenden 
Liuearstructur,  in  der  Art,  dass  letztere  nicht  nur  in  der  einen 
Richtung  der  Schieferuug,  sondern  auch  quer  dagegen,  durch  die 
ganze  Gcsteinsmasse  hindurch,  zur  Ausbildung  gelangt  ist,  ob  diese 
Wirkung  nun  successiv  thätigen  Schieferungskräften  zososchreiben 
iit^  oder  gleichzeitig  zu  Stande  gekommen  ist,  wie  bei  jenem  Ex* 
perimente»  Es  ist  fast  an  erwarten,  obwohl  hierüber  noch  keine 
ansreichflnden  Beobaehtnngen  yorliegen  durften,  dass  sieh  diese 
Stmetnr  im  Gebirge  besonders  an  solchen  Stellen  einstellen  wird, 
wo  zwei  oder  mehrere  Dmck-  nnd  Schiefemngsriehtangen  inter- 
feriren,  und  dieselbe  Gesteinspartie  den  beiderseitigen  Wirkungen 
unterlag.  Stellenweise  mögen  hierbei  auf  eine  Gesteinsmasse 
ähnliche  Wirkungen  erfolgt  sein,  wie  auf  eine  Masse,  welche  beim 
technischen  Auswalzeu  eine  runde  Oeii'nung  passirt,  wobei  auch 
ein  faseriges  Gefüge  erzielt  werden  kann;  ähnlich  bei  dem  ange- 
führten Experimente  Daabree's.  —  An  Stellen  im  Schiefergebirge, 
wo  im  Gefolge  von  Verwerfungen  oder  überhaupt  local  eine  be- 
sonders starke  mechanische  Inanspruchnahme  des  Gesteins  statt- 
ftnd,  inden  sich  mitunter  Schieferstftcke,  welche  das  Geprige  einer 
derartigen  Wirkung  sichtlich  an  sich  tragen,  z.  B.  Torsion  (wind- 
schiefe Drehung  ganzer  Faserbfindel)  zeigen»  oder  scharf  geknickt 
sind. 

Was  die  einfach  faserige  Structur  betrifift,  so  ist  andrerseits 
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auch  darauf  hinzuweisen,  daas  sie  unter  Umständeu  der  schon  be- 
räbrten  kleingefaltelten  Structur  sehr  nahe  stehen  und  nur  eine 
geringe  Modification  denelbea  daratellen  kann,  die  local  an  solchen 
Steilen  zu  Stande  kommen  wird«  wo  die  durch  den  Druck  erzeugten, 
snsweichenden  kleineu  Bewegungen  und  Verschiebungen  im  Gestein 
frst  in  die  LangMriehtOBg  der  Fitltolien  fallen;  die  kleinen  Flächen» 
an  denen  das  Ausweichen  sich  Tolkteht,  werden  dann  die  Falichen 
nnter  sehr  spitsem  Winkel  eohneideni  nnd  letetere  wiederholt  ab* 
geschnittoi  werden.  Im  Allgemeinen  wird  diese  Art  der  £uerigen 
Stmetnr  das  Merkmal  haben,  dsss  die  Längsrichtnng  der  Fasern 
etwa  parallel  zur  Schichtung  liegt,  nicht  in  die  Ein&llrichtnng 
der  Scbieferung  fallt.  (16)  . 

Das  Streiohen  der  Sohiefenmg  als  Voig»  des  Beitendraokes. 

Wenn  während  der  ganzen  Zeit  der  Aufrichtung,  Faltung  und 
Schieferang  von  grösseren  Schichtensystemen  die  Richtung  des 
Seitendruckes,  oder  genaner  deren  Projection  auf  die  Horizontal- 
ebene dieselbe  blieb,  so  werden  Schieferang  und  Schichtung  kein 
▼ersehiedenes  Streiohen  angenommen  haben,  ein  Fall,  der  wie  schon 
bemerkt,  ▼ieliaeh,  besonders  in  ein&eheien  KettcDgebirgen  Tor- 
kommi.  Wirkte  bet  Entstehnng  der  Schieferang  ein  anders  ge- 
richteter Horiaootaldrock' als  bei  der  Schichtenanfrichtung  nnd 
Faltung,  80  wird  das  Streiohen  der  Schieferung  und  das  der 
Schichtensysterae  von  einander  abweichen. 

Es  ist  nämlich  nicht  zu  erwarten,  dass  der  später  anders  ge- 
richtete Horizontaldrnek  etwa  eine  Umänderung  des  Streichens 
der  Schichten,  m.  a.  VV,  eine  ümleguu^  der  schon  vorhandenen 
Falten  zu  Wege  bringen  werde,  denn  er  wirkt  auf  ein  schon 
yersteiftes,  kaum  mehr  zu  drehendes  System;  wohl  aber  kann 
sieb  nun  seine  Wirkung  in  oben  schon  angegebener  Weise  anf 
Versehiebnng  der  kleinsten  Massentheüchen  werfen  und  Schieferung 
herYormfen,  deren  Streichrichtung  dann  Ton  der  der  Schichten 
nöd  Falten  abweichen  wird. 

In  der  That  stimmt  denn  aach  in  den  Schiefergebirgen  das 
Streiohen  der  Schiehtensysteme  und  der  Sohieferflichen  nidit  immer 
überein ;  es  finden  sich  manchmal  auf  grossere  Stredcen  mehr  oder 
minder  erhebliche  Abweichungen. 

Es  ist  sehr  verständlich,  dass  sich  solche  Abweichungen  be- 
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sonders  in  denjenigen  Gebirgssteinen  finden,  wo  schon  in  der  An- 
ordBimg,  im  Straiehen  der  Schichteiisage  und  Faliea  ein  Wechsel 
des  Horiioiitaldrackes  sieh  m  erkenneD  gibt  mid  wo  deimuidi 
FUten  mid  AoMraongssystenie  nach  veisdhiedeiien,  meist  nadi 
Bwei  Btohtimgen  TerlMÜBB  und  mit  einander  interferiren.  Nameni- 
lich in  der  Gegend  der  Interferenx  solcher  Systeme  wird  anch  die 
Schiefernngsrichtiing  ein  besonderes  Verhalten  zeigen. 

Derartige  Fälle  kommeD  z.  6.  nach  den  Beobachtnngen  des 
Verfassers  im  thüringischen  Schiefergebirge  vor.  Die  Abweichung 
des  Schieferstreiche Qs  yon  dem  der  Scbichtenzüge  ist  in  gewissen 
Partieen  dieses  Gebirges  sehr  merklich.  Fast  scheint  es,  dass  die 
Lage  der  Scbiefemng  stellenweise  dnrch  eine  Mittelkraft  bedingt 
sei«  welehe  hervorging  ans  nach  swei  Bichtnngen  anhaltend  fort- 
wirkenden Horizontal*DrnekkrSften,  die  anf  schon  fertig  gefeltete 
Systeme  wirkten.  —  Aneh  ans  andern  Gebirgen,  s.  B.  engUsehen 
Schiefergebirgen f  werden  Abweichaugen  des  Schieferstareiehens  von 
dem  der  Schichtensjsteme  angeführt.  Ueberhanpt  verhalten  rieh 
in  dieser  Hinsicht  die  alten  Schiefergebirge  vielfach  complicirter 
als  manche  jüngere  Kettengebirge,  z.  B.  die  alpinen  Systeme. 

Das  Abweichen  der  Schieferang  im  Streichen  von  der  Bich- 
tnng,  in  welcher  die  Schichtensyteme  hinziehen,  stellt  im  Grossen, 
anf  der  Oberfläche  des  Terrains,  dieselbe  Erscheinung  dar,  welche 
nns  in  kleinerem  Maassstab  an  irgend  welchen  Anftchlfissen  im 
Schiefergebirge,  selbst  an  einaslnen  Qestsinsst&cken  enlgegentritL 
Solange  man  dort  die  Sehiefemng  noch  nicht  als  soldie  erkannt 
hat,  befremdet  es,  wenn  man,  in  der  Biehtnng  der  Platten  nnd 
Tafeln  weitergehend,  dieselben  pldtslieh  an  einem  gans  heterogenen 
Gestein  abstossen  sieht,  welches  eben  dem  nächstfolgenden 
Schichtensystem  angehört  und  der  Schieferung  gegenüber  sich 
ganz  anders  verhalten  kann.  Aus-  und  einspringende  Grenzen 
und  sonstige  rnregelmäseigkeiten  können  sich  hier  auf  der  Terrain- 
Oberfläche  im  Grossen  in  ähnlicher  Weise  wiederholen,  wie  sie 
firnher  beschrieben  wurden.  In  einem  nicht  schieferbaren  Systems^ 
s.  B.  einem  Kalk-Complex  kann  in  der  Biohtni^  der  Sohiefeni^ 
sine  Art  von  Klfiftnng  erseheinen,  wdehe  einer  Sddehtnng  aom 
Yerweehseln  ahnlieh  werden  kann  nnd  in  ihrem  Verianf  qner  n 
dem  Verianf  des  Complexes  anf  den  ersten  Kiek  hSehat  he 
fremdend  erseheint. 

Ganz  eigenthümlich  gesbaltet  sich  die  Sache  auch  in  gewissen. 
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fiir  die  paläozoischen  Schieferformationen  charakteristischen  KnoUen- 
kalkschichteu,  welche  aus  Thonschiefer  mit  oft  massenhaft  einge- 
lagerten Kalkknollen  von  etwa  linsenförmiger  oder  sphäroidaler 
Gestalt  besteben.  Hier  köunen  sämmtliche  KalkkuoUen  mit  ihrer 
Langsaxe,  infolge  der  Wirkang  der  Schiefemng  in  der  Richtnng 
derBelben  liegen,  was  die  Tänschang,  dass  man  es  mit  Schichten 
und  Bftnken  sn  than  habe,  wo  doch  Schiefemng  vorliegt,  vermehrt 
Es  ist  dieeelbe  Eneheinnng,  welche  wir  weiter  oben  schon  kennen 
lernten,  s.  B.  «n  den  von  Sharpe  angeführten,  in  der  Schiefening»- 
richtuDg  yerlSngerten  heterogenen  Einschlüssen  im  Schiefer.  Ein 
näheres  Eingehen  auf  diese  Verhältnisse,  wie  sie  alle  in  dem  vom 
Verfasser  aufgenoaimeueu  Theile  des  thüringischen  Sehieferge- 
biiges  vorkommen,  kaou  indess  hier  nicht  beabsichtigt  werden.  (17) 

OohUonssnetand  dee  Qeeteinee  M  Entstehung  der  Sehieflsmng. 

Wir  dürfen  die  Frage  nicht  übergehen,  ob  zu  der  Zeit,  als 
mit  den  Schichtensjstemen  jene  bedentenden,  auf  mechanischem 
Wege  erfolgten  Omgestaltangen  Torgingen,  m  welchen  ja  anch 
die  TWmsTersalsehiefemng  gehört,  das  Gesteinsmaterial  sich  schon 
in  demselben  Zustande  der  Festigkeit  nnd  Starrheit  befond,  m.  a.  W. 
■chon  dieselben  GohSsionsverhältnisse  besass  wie  jetzt.  Im  Hin- 
blick anf  die  ansserordentlieh  grosse  Verändening,  die  in  der 
g^euseitigen  Lage  der  Schichteu,  im  Ganzen  sowohl  wie  bis  in 
die  einzelnen  Theile  in  vielen  Fällen  so  deutlich  sich  vollzogen 
haben,  von  der  grossartigsten  Schichteubieguug  bis  zur  kleinsten 
Fältelang,  von  der  mächtigsten  Verschiebung  ganzer  Systeme  bis 
snr  Ausweichung  der  kleinsten  Theile  des  Gesteines  an  einander, 
kann  man  sich  nicht  wnndem,  dass  öfters  ein  weicher,  noch  nicht 
▼511%  Terfestigter  Znstand  der  Gesteme  angenommen  wnrde,  nm 
die  genannten  Erscheimingen  erklärlich  zn  finden.  Dennoch  sind 
dieselben  bei  genauerer  Erwägung  auch  bei  «nem  starren  Zastande 
der  Gesteine,  so  wie  sie  ihn  gegenwärtig  besttien,  ganz  yerständlieh, 
ja  es  sprechen  gegen  die  Annahme  eines  weichen,  förmlich  plas- 
tischen Zustandes  der  Gesteine  so  gewichtige  Gründe,  dass  wir  von 
einem  solchen  absehen  müssen. 

Eine  ausführliche  Erörterung  dieser  Frage  würde  uns  indessen 
allzuweit  von  unserm  Thema  ableiten  und  wir  müssen  uns  aof 
einige  Hindentungen  beschränken. 
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Vor  allem  ift  FolgeDdee  leioht  «nsiuekeii.  Mm  denke  eidi 
die  Scbiehtentyiteme  oder  Geiteiniiiiiassen,  welche  den  Wirkungen 
dee  Horizontaldmckefl,  resp.  dee  dmiis  abgeleiteteil  etwae  aaden 

gerichteten  Seitendruckes  ansgesefart  waren,  als  nocb  balbwegs 
weiche  und  plastische  Maasen,  so  wie  sie  unmittelbar  oder  kurz 
nach  ihrer  Sediinentining  gewesen  sein  mögen,  oder  auch  etwa 
in  dem  Zustande  wie  jene  Thonmasjjen,  welche  Ijei  den  künstlichen 
Experimenten  aber  Schieferung  angewendet  wurden;  hätte  in 
diesem  Falle,  den  genannten  gewaltigen  Dmckwirkangeu  gegenüber, 
nicht  jede  Spar  der  ehemaligen  Schichtung  verwischt  werden  und 
die  ▼olIkommeDete  Traoevenalschieferoiig  eintreten  müssen,  häufig 
verbunden  mit  einem  ? oUetftndigen  Ineinanderwirken  der  Theilehen 
der  einseinen,  namentliidi  der  dünneren  Lagen,  und  dies  alles  duroh 
die  gesammte  Masse  bindnreb?  Statt  dessen  sehen  wir  aber,  im 
Allgemeinen  gesprodien,  Sebieferong  and  Sehichtnng  dentlieli 
neben  einander;  in  manchen  Systemen  (besonders  den  kry- 
stallinischen  Schiefern,  wovon  weiter  unten)  sehen  wir  Schichtung 
ohne  Schieferuug;  uud  selbst  in  sehr  deutlich  und  vollkommen 
transversal  geschieferten  Systemen  unil  Gebirg^partieen  raeist  noch 
Sparen  von  Schichtung,  die  um  so  deutlicher  werden  uud  nicht 
mehr  als  blosse  Spuren  bezeichnet  werden  können,  wo  ein  rasch 
sich  wiederholender  Wechsel  von  in  verschiedenem  Qrade  schiefer- 
barem Materiale  eintritt.  Wir  sehen  dann  die  Vollkommenheit  der 
Schiefemng  geradean  dnrch  diejenigen  Cohäsionssnstftnde  des  Ma- 
terials bedingt,  welche  gegenwärtig  vorliegen;  der  jetst  weichere 
Thonsehiefer  ist  weit  vollkommener  geschiefert  als  der  jetst  hSrtere 
Graawacke-  oder  Qaanitsehiefer;  nothwendig  müssen  also  dieselben, 
mindestens  sehr  Sbnliehe  CohSsionsantersehiede  wie  jetat,  ^schon 
zur  Zeit  der  Entstehuug  der  Schieferang  geherrscht  haben,  denn 
es  ist  kein  Gruud  verbanden,  warum  noch  weicher,  d.  h.  noch  nicht 
krystallinisch  erstarrter  Quarzit  uud  dgl.  nicht  ebenfalls  hätte  voll- 
kommen schiefrig  werden  können. 

War  aber  der,  für  die  Schieferaug  meist  ganz  unzugängliche 
Qoarzit  zar  Zeit  jener  mechanischen  Eiuwirkangen  schon  starr, 
so  ist  kein  Grund  an  der  völligen  Verfestigang  der  mit  ihm 
wechsellagernden  Thonschiefer-  and  sonstigen  Massen  an  sweifeln. 
Wohl  mag  die  Zeit  von  der  Sedimentirnng  bis  aar  TdUigen  £r^ 
härtung  bei  veracbiedenen  Gesteinen  etwas  versehieden  gewesen 
sein;  keinenfalls  aber  so  verschieden,  dass  bei  mit  einander 
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weehadnden  GMtaüulageii  Ton  petrographuoher  Verwaodtiehaft 
und  Tielfiush  nor  qnaotitetifer  VeraehiedeDhcIt  dor  oonstttniraiden 
Baitandihale,  wie  dies  is  den  l^onseluefergelnrgen  so  gewöhn- 
lich ist,  uur  einzelne  Zeit  gehabt  hätten  zu  festem  Gestein  zu 
werden,  in  dem  langen  Zeitraum,  welcher  von  der  Sedimentimng 
bis  zum  Eintritt  der  mechanischen  Umgestaltungen  und  der 
Schieferung  verfloss. 

Andrerseits  lassen  sich  auch  manche  direcfce  Beweise  dafar 
beibringen,  dass  die  Gesteine  zur  Zeit  der  mechanischen  Einwir^ 
knngen  nnd  der  Entstehung  der  Scbiefernng  sieh  im  Zustande  ▼on 
Festigkeit  und  Stanbdt  be&oden.  Den  onsweideatigsten  Be- 
weis geben  sie  uns  selbst  dadurch,  dass  sie  ausserordentlich  ge- 
steigerten Dmekwirkungen  gegenüber  sidi  Ycrhielten  wie  starre 
Körper,  ufimHeh  cerbraohen.  Aach  hier  bestitigt  sich,  dass  der- 
selbe Unterschied  iu  den  Cohilsions-  und  Fei^tigkeitsverhältnissen, 
den  wir  gegenwärtig  bei  verschiedenen  (jesteineu  finden,  auch  zur 
Zeit  ihrer  mechanischen  Beanspruchung  vorhanden  gewesen  sein 
Diuss.  Starre,  spröde  Gesteine,  wie  Quarzit,  Kalkstein  etc.  zeigen 
sich  weit  häufiger  infolge  übermässiger  Druckwirkungen  zer- 
spmngen,  gebrochen,  die  einzelnen  Theile  verschoben,  als  solche, 
die  ein  grosseres  Maass  Ton  Nachgiebigkeit  und  Verschiebbarkeit 
der  kleinsten  Theilehen  innerhalb  der.EIasddtfttsgrense  besitsen.  (18) 

Parallelstraotnr  der  krystalliniselien  Cmetamorphisohen)  Sobiefer« 

geeleine. 

Es  ist  eine  benierkenswerthe,  in  den  verschiedensten  Gegenden 
übereinstimmend  beobachtete  iiiid  häutig  erwähnte  That«aclie,  dass 
diejenige  Classe  von  Schieiergesteineu,  welche  den  ältesten  zu- 
gänglichen Theil  der  äusseren  Erdkruste  bilden  nnd  die  ältesten 
(»archäischen«)  Formationen  zusammensetaen,  die  sogenannten 
krystallinisehen  oder  metamorphisehen  Schiefer  die  Erscheinung  der 
TVansrersalsduefernng  in  weit  geringerem  Maasse  leigen,  als  die 
etwas  jüngeren  eigentlichen  Thonscfaiefer  und  diesen  nabestdiende 
gleichalterige  oder  auch  jüngere  Qesteine.  Zu  jener  Classe  gehören 
▼OT  allem  der  Gneiss  in  seinen  verschiedenen  Abänderungen, 
sodann  die  G  limmerschiefer,  Sericit  -  und  F h y  i  1  i t schiefer, 
gewisse  quarzitische,  amphibolitische  Schiefer,  die  Gra- 
nulite  o.  a.  m.  Es  hat  bei  diesen  Gesteinen  der  archäischen  For- 
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mationen  keiueswegs  an  den  mächtigen  mechaniscben  Einwir- 
kongen  6m  Horiiontal-  oder  Seitensohabes  gefehlt,  welche  wir  in 
ihren  Aenaseningen  am  Thoneehiefer  etc.  kennen  gelernt  haben. 
Im  Qegentheil  leigen  aneh  jene  arehSiochen  Schiefer  Anfriebp. 
tnngen,  Yerbi^ngen  nnd  Fattangen  in  Shnlicfaer  Weiae  wie 
die  Tbonachiefer;  manchmal  beobachtet  man  an  ihnen  Mgnr  bis 
ins  Einaelne  gehende  enge  Faltungen  (z.  B.  am  sächeiiehen  Ora- 
nnlit  nnd  Gneiss),  die  auf  ein  sehr  nnerwartetes  Maass  von  Biegungs- 
fahigkeit,  staikeu  und  lauge  audauerndeu  Druckkräften  gegenüber 
schliessen  lassen.  Hierbei  bleibt  jedoch  meistens  die  Wirkung  der 
Druckkräfte  stehen,  und  jene  bis  in  die  kleinsten  Massen theilcheii 
reichende  Verschiebung  und  Anordnung,  wie  sie  bei  der  eigent- 
lichen Transversalschieferung  anzunehmen,  ist  meist  nicht  erreicht 
worden.  Die  bei  den  archäischen  »Schiefem  c  vorhandene  »Schiefe- 
rang« oder  Spaltbarkeit  (Foliation,  Lamination)  ist  daher  meist  der 
Schichtung,  dem  Geeteinswecfasel  parallel,  durch  Schichtung  nnd 
Gesteinswechael  bedingt»  eine  urepr&ngUch^  Schiefamng,  ahnlich 
der  mancher  Sandsteine  und  KaUnteine.  Der  Umstand  dass  hei 
diesem  Gesteinswechael  die  lamellaren  Ifinmlien  der  Glimmer- 
gnippe  so  gewöhnlich  betheiligt  sind,  trägt  wesentlich  mit  zur 
Erhöhung  dieser  blätterigen  Spaltbarkeit  bei. 

Ganz  fehlt  iudess  die  Transversalschieferung  bei  den  archäi- 
schen oder  »krystallinischen«  Schiefern  nicht.  Aus  verschiedenen 
Gegenden  werden  Beispiele  erwähnt,  wo  derartige  Gesteine  quer 
sur  Schichtung  nach  Flächen  spalten,  welche,  wenn  auch  nicht 
gerade  eine  vollkommene  Transversalschieferung,  doch'  eine  dieser 
yerwandte  Plattung  oder  Ablösung  darstellen. 

Wenn  wir  nach  dem  Grund  fragen,  warum  bei  den  krystal- 
liniiehen  Schiefem  die  TransTersalschiefemng  meist  nicht  an  Stande 
gekonmien  ist,  so  liegt  ee  nahe  denselben  eben  in  der  kiystal* 
linisehen,  resp.  phanerokrystallinischen  Beschaffenheit  dieser  Ge* 
stdne  EU  suchen,  eine  Beschaflbnheit,  die  sich  nicht  auf  einielne 
der  das  Gestein  constitnirenden  Mineralien  beschrankt,  sondern 
alle  betrifft.  Einzelne  krystallisirte  Mineralkörper  in  einer  amorphen, 
nachgiebigen  Masse  (mau  denke  an  die  Experimente,  bei  deueu 
Krystalle  in  Thon  eingeknetet  wurden)  würden  das  Entstehen  der 
Transversalschieferung  nicht  verhindern,  in  ihrem  Innern  von  der- 
.selben  gar  nicht  betroffen  werden  und  nur  ihre  Lage  derselben 
aocommodiren ;  andere,  wenn  das  Gestein  durch  nnd  durch  kjystal- 
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Uniflch  i«t  und  lo  jades  MaMentheilchen  emem  oder  dem  andern 
kryetalUnrteii  MiDeralkörper  uigehdrt  und  dureh  sehr  bestimmte, 
durch  die  KrysUllisation  bedingte  OohSsionsveih&ltnisBe  nn  seinem 
Plati  erhalten  wird ;  es  wird  sieh  hieraos  eine  so  bedeutende  Snmme 

yon  Widerständen  gegen  Verschiebung  ergeben,  d&^s  es  scheu  be- 
sonderer Umstände  bedürfen  wird,  um  den  Zustand  engerer  Fal- 
tung zu  erreichen,  der  doch  immer  noch  ein  geringeres  Maass  von 
Verschiebung  aller  Theilcben  im  Innern  des  Gesteines  bedingt  als 
Traosversalschieferang. 

Selbstverständlich  können  wir  dann  bei  diesen  krystallinischen 
Schiefersjstemen  noch  weniger  als  bei  den  Thonschiefersjstemen 
einen  Znstand  Ton  Weichheit  oder  förmlicher  Plasticität  för  die 
Zeit  der  Beansprachnng  durch  den  Seitendmck  annehmen. 
Schiefernng  hfttte  dann  Begel  werden  mfissen,  während  sie  in 
Wirklichkeit  als  Ausnahme  nnd  dann  auch  gewöhnlich  minder 
ausgebildet  als  bei  den  Thonschieibm  auftritt.  (19) 

Die  krystalliniBcben  Sebiefergesteine  werden  öfters  aacb  als 
metamorph ischer  Natur,  hervorgegangen  aus  der  Umwandlung 
klastischer  Sedimentgesteine  betrachtet  und  speciell  als  »metauior- 
phische  Schiefer«  bezeichnet.  Ein  derartiger  Metamorphismus 
auf  rein  mechanischem  Wege  —  in  der  Art  also,  dass  durch  den 
Seitendnick  oder  infolge  von  chemischen,  aus  dem  Seitendruck 
abgeleiteten  Wirkungen,  die  klsstischen  Sedimente  in  kiystalÜDische 
Gesteine  übergegangen  wären  —  ist  ausgeschlossen»  weil  auch  in 
diesem  Falle  TransTersalstrnctur  oder  Schieferung,  Anordnung 
der  krystallinischen,  namentlidi  der  lamellaren  Bestandtheile  nor- 
mal snr  Dmckrichtnng  an  erwarten  wftre;  ein  solcher  Hetamor- 
phismns  könnte  nämlich  deswegen  in  Frage  kommen,  weil  that- 
sächlieh  einzelne  chemische  Wirkungen  und  Umwandlungen  als 
Folgen  (Umsetzungen)  raecbaniBcher  Arbeit  des  Seitendrackes 
beobachtet  worden  sind.  Anders,  wenn  man  den  Metamorphis- 
mus, so  wie  es  z.  B.  besonders  die  amerikanischen  Geologen 
wollen,  in  grosser  Tiefe  an  durch  säculare  Bewegungen  gesenkten 
Sedimenten  sich  vollziehen  lässt  und  annimmt,  dass  erst  die  fertig 
kiystallinisch  umgewandelten  Straten  infolge  weiterer  Bewegun- 
gen die  Wirkung  des  Seitendruckes  erfuhren. 

Die  Entsehddung,  ob  die  Parallebtructur  der  krystallinischen 
Sehiefor  Schichtung  oder  Schiefernng,  ist  öfarigens  in  manchen 
Fällen  nicht  so  ein&ch,  als  es  nach  dem  Gingen  seheinen  könnte. 
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Namenilioh  machen  die  kryttalliiiisoheii  Sehiefer  der  alpiiMD 
Central-HassiTe  in  dieser  Beridrang  Sefawierigkeiien.  (20) 

Die  Entscheidnng  wird  da  anbedenklich  zn  Gnnsten  nrsprong- 

lieber  Schichtung  ausfallen ,  wo  die  Straten  der  krystallinischen 
Sehiefer  iü  ähulicher  Weise,  wie  wir  dies  für  die  Thonschiefer 
beschrieben,  deutliche  IJmbiegnngen  und  Falten,  Sättel,  Mulden  | 
erkennen  lassen  and  die  ParaUelstrnctur  oder  SpaltangsfiäeheB  i 
des  Gesteins  stets  conform  mit  jenen  verlaufen;  anders  aber,  wo 
weit  and  breit  keine  solche  Falten  etc.  sind,  and  wo  dieselbe 
Orientirang,  dasselbe  Straiehen  and  (meist  steile)  Fdlao  die 
Straten  der  krystaHinisdhen  Schiefer  bebehncht  and  ganz  ebenso 
aocb  die  Pbrallelstractar  Terläaft:  hier  kSnoeii  allerdings  Zwwfel 
entstellen,  ob  nicht  die  ganse  Masse  einem  grossart^;en  Seites» 
druck  ausgesetzt  gewesen,  der  jene  Structur  im  Ganzen  und  Ein- 
zelneu erzeugt  habe;  so  oder  doch  ähnlich  verhält  es  sich  aber 
bei  den  alpinen  Centrai-Massiven. 

Durch  die  Schichtung  bedingte  Spaltbarkelt  odav  84Sbl«ftoimg| 

Erklärung  derselben. 

Wir  batten  schon  Gelegenheit  daranf  bimawdsea,  daos  bei 
manchen  Gesteinen,  wie  Sandsteinen,  EalksohieferD,  Meigeln  n.  a. 
eine  Spaltbarkeit  conform  oder  parallel  mit  der  Sohichtangnrioli- 
tnng  vorliegt,  welche  eben  durch  den  Sehichtungsvorgang  bedingt 

ist,  aber  mit  spätem  Druckwirkungeu  nichts  zu  thun  bat  und 
also  auch  nicht  als  transversale  Schieferuug  bezeichnet  werden 
kann,  dagegen  ursprüngliche  Schieferuug  genannt  werdeu 
könnte.  Dieselbe  wird  ausserordentlich  häufig  bedingt  oder  be- 
fördert durch  sehr  dünne,  aus  lamellaren  Mineralien,  beeonden 
Glimmer  bestehende  Zwischenlagen,  so  bei  Tielen  Sandaleinen 
and  Sandsteinschiefern,  oder  dnrch  änssevst  donne,  manchmal 
BOT  hantartige,  thonige  oder  mergelige.  Zwisehenlagen,  wie  bd 
manchen  Kalksteinen.  In  je  kürzeren  ZwiMhenrftnmen  mah  aokbe 
Lagen  wiederholen,  um  so  vollkommener  wird  diese  Spaltbarkeit 
ausfallen.  Dieselbe  steht  so  mit  dem  Vorgang  der  Schichtung  in 
innigstem  Zusammeuhang,  ist  eine  directe  Folge  desselben,  und 
röhrt  aus  der  Zeit  der  Entstehung  dieser  Gesteine  her. 

Die  Gesteine,  welche  diese  Art  von  Spaltbarkeit  oder  Schiefe- 
rung  besitsen,  sind  äosserst  verbreitet;  sie  kommen  besonders  in 
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den  Formationen  jüugern  nnd  mittlem  Alters  vor ,  sind  abei 
keiiieswe<js  auf  diese  beschränkt,  sondern  können  auch  den  alten 
Formationen  an^ft'hören.  Ja  gerade  bei  den  Gesteinen  der  ältesten, 
archäischen  Schieferformationeu  tritt  eigentlich  ganz  dieselbe  Art 
▼on  Spaltbarkeit  oder  Schieferang  wieder  als  vorherrschend  vor 
der  transTersaleo  aof,  wie  wir  oben  bei  der  Bescbreibang  der 
Paralleltlnietor  der  krystaUiniflclieii  Schiefergeeteiiie  lahflii,  iodem 
diese  Pamllelstmetiir  meieteiis  auch  eoafbnn  der  Sduchtiuig  Ter- 
lauft  und  ans  der  Zeit  der  Entetehong  dieser  Geeteiiie  berrabrt. 
—  Audi  bei  den  Thonschiefera,  bei  weldten  IVansTerBalscIriefemng 
▼orherrsehend  ist,  kann  Ausnahmsweise  einmal  Parallelstractur 
nach  der  Schichtung  soweit  erhalten  sein,  dass  danach  gespalten 
werden  kann. 

Wenn  jüngere  Sandsteine,  Kalkschiefer,  Schieferthone  etc., 
wie  dies  ganz  gewöhnlich  ist,  nur  nach  der  Sohichtung  nnd  nicht 
transversal  spalten,  so  liegt  dies  eben  einfach  daran,  dass  sie 
keinem  starken  Seitendmck  ansgesetzt  waren.  Wo  aber  letsterea 
der  Fall  war  (alpine  Systeme  s.  B.),  da  aeigen  sie  aneh  Trans- 
▼enalscluefenmg,  die  ebenso  stark  aasgebildet  sein  kann«  wie 
bei  den  altem  Thonscbiefersystemen. 

Wir  bemerkten,  dass  die  Schiefernng  in  der  Scbicbtnngs- 
richtung  durch  den  Gesteinswechsel,  namentlich  durch  Glimmer- 
und  feine  Mergel-Zwischenlageu  sehr  befördert  wird.  Mau  kann 
nicht  sagen,  dass  sie  hierdurch  noth wendig  bedingt  würde.  Auch 
diese ,  mit  der  Schichtung  Hand  in  Hand  gehende  Scbieferung 
ist  oimlioh  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eine  Druckers  che  i- 
nnng,  so  gnt  wie  die  Transversalschieferang.  Bei  dem  Vorgang 
der  Sohichtang  mnss  sieb  for  irgend  einen  Horiaontaisebnitt  das 
Gewiebt  aller  anfwSrts  folgenden  jüngeren  Sefaichten  als  Dmck 
änssem,  der  so  lange  wirkliehe  Compression,  also  kleine  Bewegnn- 
gen  nnd  answeiehende  Venebiebungen  in  den  sedimentirten  Massen- 
theilchen  ausüben,  mechanische  Arbeit  leisten  kann,  als  noch  nicht 
das  Gleichgewicht  zwischen  ihm  und  der  völlig  comprimirten  und 
erhärteten,  re^p.  krystalliuisch  erstarrten  Masse  hergestellt  ist. 
Infolge  dieses  mechanischeu  Vorganges  wird  sich  eine  schiefrige 
Stnictnr  in  ganz  analoger  Weise  heraasbilden,  wie  wir  dies  bei  der 
theoretischen  Erklärung  der  Transversalschiefernng  fanden.  Ist 
dieser  Vorgang  sebneli  beendigt,  wie  dies  z.  B.  bei  verhältuiss- 
fflBssig  rasch  krystallinisch  erstarrenden  Kalksteinen  der  Fall  sein 
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wird,  00  kaaa  sehiefrige  Strnetar  weit  weniger  snr  Anabildong 
gelangen,  ab  wenn  er  eine  Zeit  lang  andnneri.  Ein  Beispiel  Inr 
das  totatere  geben  nns  die  bitaminSsen  Tsssmhiefer  von  Sehwaben 

nnd  Franken ;  dieselben  bieten  einerseits  sehr  deutliche  Anzeichen 
einer  successiven  Compression  —  plattgedrückte  Ammouiten  — 
welche  übrigens  ohne  weiteres  aus  der  Natur  dieses  Sedimente« 
erschlossen  werden  kann,  auUererseits  zeigen  sie  sich  in  der  Rich- 
tung der  Schichtung  thatsächlich  sehr  schiefrig.  (21) 

Dafor  dass  die  Spaltharkeit  in  der  Schiefemngsrichtang  nicht 
nnr  durch  eingelagerte  Glimmerlamellen  etc.  zu  Stande  kommt, 
sondern  mehr  noch  als  Druckerscheinnng  aufzufassen  ist,  spricht 
auch  das  Verhalten  solcher  Sandsteinbinkey  welche  die  bei  Sand- 
steinen so  hftnfig  Torkommende  sog.  »disoordante  FtoaUelsAmctar« 
oder  kfiner  »Diagonalsehiehtuog«  besitMn.  Solehe  Sandstein- 
bftnke  pflegen  nicht  nach  der  diagonalen  Sichtung  zu  spalten,  in 
welcher  doch  sahireiche  glimmeneiche  Lagen  Tcrlanfen;  letetevs 
bewirken  meist  nur  ein  oberflächliches,  bis  zu  geringer  Tiefe  g^ 
hendes  Ablösen  oder  Abspringen,  im  Uebrigen  aber  spaltet  die 
Bank  conform  der  Schichtung,  und  nur  desw^en  können 
solche  Bänke  zu  Werkstücken  verarbeitet  werden. 

TtanareEsalsidiiellmng  bei  Gesteliien  Ton  grosserer  Vesti^eit 

und  Starrheit. 

Dass  auch  bei  solchen  Gesteinen,  welche  an  Festigkeit  und 
Starrheit  die  ToUkommen  schieferbaren,  s.  B.  den  Thonsehiefer, 
erheblich  fibertreffen,  nicht  selten  eine  Ftodlelsimctnr  hermfcritt, 
welche  entweder  geradeso  als  Transreisalschieferuug  beaeiehnet 
werden  kann,  oder  denelben  doch  sehr  nahe  steht ,  hatten  wir 
schon  mehrfach  Gelegenheit  zu  bemerken. 

Wir  denken  hier  zunächst  an  deu  so  häufig  sich  wieder- 
holenden Fall,  wo,  etwa  in  einem  azoischen  oder  paläozoischen 
Ton  Transversalschieferucg  beherrschten  Schiefergebirge  die  in  den 
weicheren  Materialien  vollkommen  ausgebildete  Schiefemng  in 
weniger  vollkommener  Weise  auch  in  den  härtereu  zu  finden  ist 
Zu  den  letzteren  gehören  qnarzitische  Schiefer,  sandige 
und  Granwaekenschiefer,  Sandstein  resp.  Gran- 
wacken,  anch  wohl  Kalksteine.  Die  der  Schiefemng  ent- 
sprechende Piirallelstmctnr  solcher  Oesfceine  gibt  sich  indess  viel- 
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fach  mebr  durch  panllele  Trennangsfagen,  dnrch  eine  Art  von 
Klnftong  so  erkennen,  als  dnreh  eine  wirkliche^  deatliohe  Spalt- 
barkiit  in  dieser  Biehtiuig,  wenn  schon  letetere  nioht  ansgssehlossen 
ist  In  d«n  CohSsionsTerhftItnissen  der  genuinton  Gesteine  er- 
Bcsheint  es  anefa  gani  begr&ndet,  dass  bei  ihnen  die  im  Wesen 
der  Schiefemng  liegende  Loekerung  des  Zusammenhanges  oder 
SchwSohuDg  der  Gohlsion  in  der  Dmckrichtnng  sich  nicht  schon 
zwischen  nnendlich  dünnen  Lagen,  sondern  erst  zwischen  stärkeren 
Parallelmassen  oder  Platten  zeigt.  Jene  Trennungsfugen  braucheu 
dabei  nicht  schon  beim  Vorgänge  der  Schieferung  selbst  entstan- 
den zu  sein,  —  so  wenig  wie  die  in  der  Schieferuugsrichtung 
▼erlaufenden,  im  Gebirge  wirklich  schon  vorhandenen  Ablösungen 
beim  Thonschiefer,  —  sondern  mögen  hei  irgend  welchen  späteren, 
mechanischen  Einwirkungen  anf  die  gesammte  Gesteinsmasse, 
besonders  Tielleicht  bei  Erschütterungen  des  betreffsnden  TheUee 
der  änssem  Erdkroste  entstanden  sein.  (22) 

Dnieh  die  genannten  Trennnngsfogen  oder  Abltangen  kann 
mitunter  ein  Ansehen  von  banki5nniger  Schichtong  hervorgerufen 
werden,  welches  dann  besonders  sn  Tftoscbnngen  Anlass  geben 
kann,  wenn  die  wirklichen  Schichtongsfbgen  dnrch  den  Vorgang 
der  Schiefernng  mehr  oder  weniger  verwischt  worden  sind.  (23) 

Als  besonders  merkwürdig  verdienen  noch  solche  Fälle  näher 
betrachtet  zu  werden,  wo  sich  Transversalschieferung  in  völlig 
krystallinischen  Gesteinen  zeigt.  Hierher  gehört  das  Auftreten 
derselben  im  Kalkstein,  worüber  wir  namentlich  Sorbj  sehr 
eingehende  Beobachtungen  und  Untersachungen  verdanken.  (24) 

Wir  wollen  hier  die  in  der  angegebenen  Literatur  (Anm.  24) 
anafnhrlicher  beeehriebenen,  sehr  interessanten  Erscheinnngen  an 
den  geschieferten  Kalksteinen  nicht  im  Binielnen  Torfnhren, 
sondern  Alles  sosammenfrssind  nnr  bemerken,  dass  diese  Gesteine 
eine  aofUlende  Streckmig  in  der  Schiefenmgsriehtnng  leigen, 
weiche  namentlich  an  den  eingeschlossenen  Verstefinernngen,  s.  B. 
Crinoideen-Gliedem  herrortritt,  aber  selbst  die  kryitelKnischen 
Partikel,  ja  rhombotidriach  gestaltete  Individuen  derselben  afficirt. 
Mit  grosser  Deutlichkeit  macht  sich  demnach  hier  ein  Ausweichen 
der  Partikel ,  oder  der  Moleküle,  ans  der  Richtung  des  Druckes 
und  ein  Ansammeln  derselben  in  der  Richtung  der  Schieferung, 
quer  zum  Druck  geltend.  Sorby  zeigte  wie  hierbei  die  Um- 
eeteang  des  Drookes,  beaw.  der  dnrch  den  Drock  geleisteten 
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Arbeit  in  chemische  Thätigkeit  eine  wesentliche  Rolle 
spielt:  in  der  Draokrichtung  löeen  sich  die  Partikel  des  Calcium- 
carbonates  unter  Vermittelung  von  kohlensanrehaltigem  Waaser 
oder  Feuchtigkeit  und  setzen  sich  in  der  andern  Biehtimg  wieder 
an.  Dies  aesgte  sich  beispielsweise  sdir  schön  an  einer  ans 
Crinmdeengliedeni  bestehenden  dnnnen  EaUdage,  die  swisehe« 
stark  gescbieferter  Masse  eingelageri  eng  gefaltet  war,  nnd  awar 
so,  dass  die^Kalksnbstans  sich  an  den  ümbiegangsstellen  der 
Falten  angehftnft  hatte ;  die  etnaelnen  Grineideenglieder  waren  in 
der  Dmckrichtung  in  einander  gepresst,  und  die  dadurch  entfernte 
Substanz  derselben  in  der  Richtung  quer  dazu  au  deu  Rändern 
wieder  aukrystallisirt.  Andrerseits  zeigten  sich  aber  auch  iu  deu 
vou  Sorby  untersuchten  Kalksteinen  kleine  Zerbrecliu ngeu  als 
mitwirkend  bei  den  Verschiebungen.  Was  in  Bezug  auf  das 
Letztere  und  aof  die  relativ  leichte  Löslichkeit  unter  starkem 
Druck  far  den  kohlensauren  Kalk  gilt  und  die  Verbiegnngen  und 
Schiefenng  des  Kalksteins  verständlich  macht,  muss  nnn  natürlich 
keineswegs  in  demselben  Maasse  fOr  mlle  möglichen  anderen  kiy- 
stallinischen  Gesteine  gelten.  (25) 

Der  andre  der  an  betrachtenden  Falle,  wo  Transversalschiel»- 
rung  oder  doch  eine  dieser  sehr  verwaudte  Parallelstructnr  in 
dnrohans  krystallinischem  Gestein  erscheint,  besieht  sieh  aof 
krystallinische  Massengesteine  und  ist  besonders  vom  Granit 
schon  lange  bekannt.  Es  kommt  nämlich  öfters  vor,  dass  dieses 
Gestein  nach  ganz  bestimmten  Richtungen  merklich  leichter  zu 
spalten  ist  als  nach  allen  andern,  eiu  Verhalten,  welches  vou  den 
Arbeitern  praktisch  benutzt  und  mit  besooderu  Namen  bezeichnet 
wird.  Es  wird  dies  von  Graniten  der  .Tetschiedensten  Gegenden 
berichtet.  (2ü) 

Diese  Erscheinung  beim  Granit  ^isst  nch  durchaus  mit  der 
TransTersalsdiiefening  TergMcben,  insolsrn  sie  eben  keine  Kltif- 
tnng,  sondern  eine  von  jedem  Punkte  ans  an  wwirkfidieade 
Spaltbarkeit  darstellt,  und  ein  Minimum  Ton  Cohftsion,  eine 
Spannung  in  der  dasn  noraialen  Richtung  Tonnssetrt.  Es 
fragt  sich  nnn ,  ob  wir  diese  Art  von  Transrersalschieferung  als 
Drnckerscheinung  oder  genauer  als  Folge  eines  äussern  Druckes 
autfassen  dürfen ,  so  wie  bei  den  eigentlichen  Schiefergesteiueu ; 
es  könnte  dann  durchaus  dieselbe  theoretische  Erklärung  gegeben 
werden,  wie  oben  bei  der  mechanischen  Theorie  der  ^hieferong. 
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Das  Bedenkeiii  diese  Erklärung  zu  geben,  ist  begründet  durch  die 
so  doxohsng  krystaUiniiche  Stractnr  des  Granites  bis  in  die 
kkinston  Tbeile;  gerade  diese  krystallinisehe  Stmctnr  Hess  ans 
'hm  GMeinen  wie  Gneiss,  Glimmerschiefer  n.  s.  w.  das  so  häufige 
Fehlen  der  Transrersalsehieferong  begreiflieh  erscheinen.  Man 
könnte  hier  freilich  einwenden,  dass  bei  letztem  Geeteinen  die 
planparallele  oder  lineare  Gestalt  und  Anordnung  der  constitui- 
renden  Bestandtheile  darauf  hinwirkt,  da.sa  sich  der  äussere  Druck 
zunächst  in  Biegungen  und  Faltungen  erschöpft  uud  dann  erst, 
wenn  er  nur  lange  genug  und  intensiv  genug  fortwirkt,  Trans-  . 
veisalschieferung  erzeugen  wurde,  welche  ja  auch  thataachlich  bei 
diesen  Gesteinen  nicht  durchaus  fehlt;  und  ferner,  dass  der  Granit 
infolge  seiner  gleichmassig  kömigen  Beschaflfenheit  nicht  ge- 
bogen und  gefiiltet  werden  kann,  und  auch  nicht  onter  Vermitte- 
l«ng  chemischer  Thätigkeit,  nach  Art  des  Kalksteins,  Strecknng 
seiner  Bestandtheile  erfahren  kann,  und  dass  eben  deshalb  bei 
diesem  Gesteine  die  Wirkung  des  äussern  Druckes,  immer  als 
intensiv  genug  vorausgesetzt,  alsbald  in  derjeuirjen  mechanischen 
Form  im  Innern  des  Gesteines  erscheinen  werde,  welche  eine 
Spannung,  in  der  früher  mehr  erwähnten  Art  hinterlässt. 

Man  bat  aber  die  genannte  Erscheinung  beim  Grapit  auch 
aus  einer  andern  Ursache  zu  erklären  gesucht,  nämlich  ans  den 
£rstarrnngsTerhältnissen  des  sieh  verfestigenden  Ge* 
Steines.  Sie  wire  dann  analog  an  benrtheilen  wie  die  hei  vielen 
Emptivgesteinen  bekanntlich  gar  nicht  selten  vorkommende  Paral- 
Islstraetnr,  welche  sich  meist  als  Flaiallelklüftung,  manchmal  in 
recht  dünne  Platten,  darstellt,  und  unzweifelhaft  mit  dem  Vorgang 
des  Erstarreus  der  anfänglich  im  Schmelztluss  behudlichen  Masse 
zusammenhängt ;  nur  dass  hier  eine  wirklich  vollzogene,  dort  eine 
latente  Klüftuug  vorliegt.  Indess  läuft  auch  diese  Erklärung  darauf 
hinaus,  dass  ein  Zustand  von  Spannung  infolge  einer  inuereu 
mechanischen  Arbeit  erscheint,  nur  dass  letztere  aus  einer  audero 
Quelle  abgeleitet  wird;  und  in  sofem  dürften  beide  Erklärungen 
snlisog  sein.  Der  zweiten  Erklärung  wird  man  dann  den  Vorzug 
geben,  wenn  sich  weit  nod  breit  keine  sonstigen  Wirkungen  mäch- 
tigen Dmckes,  des  Horiiontalsehabes  nSmlich,  in  angerichteten 
Schicbtensfstemen  n.  s.  w.  zn  erkennen  geben.  (27) 

Beim  Granit  nicht  nur,  sondern  auch  bei  Eruptivgesteinen 
verschiedenster  Art  kann  eine  üichtuug  geringerer  Cohäsiou  während 


Digitized  by  Google 


des  noch  weichen  ZostaDcles  durch  den  eigeDen  Druck  ganz  so  ni 
Stmde  gekomnieii  Mio,  wie  dies  hei  manchen  Sedimentgetieinen 
wihrend  dee  noeh  nieht  eihirteten  Znstandee  dee  SedimentM  ei^ 
folgt  iet,  wae  wir  weiterohen  etwii  nSher  anefohrten  (vipcllng- 
liehe  Schiefemng).  Beiondera  hei  horiiontaler  Lage  der  Richtnng 
geringerer  Cohätion  wird  hieran  sa  denken  eein,  eowie  dherhanpt, 
wenn  die  Eruptivmasse  ein  eoncordantee  Zwischenlager  in  einem 
8ystem  you  Sediineutmasseu  bildet  und  jene  Ricbtuug  der  Schich- 
tungsrichtung parallel  ist. 

Verstärkt  wird  diese  Art  vou  Parallelstructur  bei  den  Emp- 
tivniassen  noch  durch  das  Fliessen  oder  über  einander  weg  Gleiten 
der  Theilchen  bei  der  seitlichen  Aoshreitang  der  floangen  Maaee; 
daaa  kommt  ferner  noch,  dase  die  succeesive  über  einander  sich 
lagernden,  fiüssigeu  Schichten  nicht  selten  in  ihrer  chemieeh- 
mineralogiaehen  Gonstitntion  diffnenairt  sind,  waa  nat&rUeh  auch 
anf  Vermindemng  der  CohSeion  in  denelhen  Kiehtnng,  swisehen 
den  einaelnen  Lagen  hinwirken  wird.  —  AehnUehee  kann  ja  aneh 
hei  kfinstUch  hergestellten  Maasen,  welche  den  Ptoiees  des  An^ 
giessens  nnd  FUcHens  durchgemacht  habso,  vorkommen.  (28) 

ParaUelklüftong»  Ihr  VerhUtniss  aar  Sohlefisnmg. 

Die  letzten  Betrachtungen  haben  uns  schon  mehrfach  auf 
den  Zusammenhang  und  die  Verwandtschaft  der  Schieferung  mit 
einer  andern  Erscheinung  hingeführt,  welche  dieselbe  allgemeine 
VerbreituDg  in  den  Gebirgskörpem  besitzt  als  jene,  nämlich  der 
parallelen  Zerklüftung  oder  Klfiftnng  schlechthin 
(joints;  jointing).  Auch  die  Klüftang  ist,  wie  die  Schiefemng^  eine 
Art  Ton  FarallelstmctQr  der  Gesteine,  hedingt  dnroh  Fl&dien  ge- 
ringsten Zosammenlianges.  Whr  kOnnen  jedoch  Fügendes  als  nn- 
terseheidendes  Moment  f&r  beide  Encheinnngen hinstellen:  wihrend 
bei  der  Schiefemng  die  Trennnng  normal  aur  Richtnng  der  ge- 
ringsten Cohäsion  im  Allgemeinen  noch  nicht  erfolgt  ist,  dagegen 
von  jedem  Punkte  au8  leicht  bewerkstelligt  werden  kann,  liegt  die 
Trennung  bei  der  Klüftung  bereits  vollendet  vor,  nnd  beschränkt 
sich  auf  ein  System  von  parallelen  Trennuugsflächen,  welche  in 
kürzern  oder  längern,  meist  ziemlich  gleich  grossen  Intervallen 
folgen ;  wobei  die  so  gebildeten  Platten  nicht  nothwendig  in  der- 
selben. Richtung  weiter  spaltbar  sein  müssen. 
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Did  Klftftcmg  kann  nach  vorstehender  Definition  aneh  in 
der  Biehtang  der  Sehiefening  Hegeo ;  dies  geeehieht  besonders  in 
jenem  FUl,  wo  in  einer  transversal  geschieferten  Oebirgsmasse 
härtere  and  weichere  Schichten  wecbseln,  and  die  Parallelstmctur 

in  letztem  als  Schieferung,  in  erstereo  mehr  als  Klüftung  aus- 
gebildet ist.  —  Wenn  wir  dem  Begriff  der  Klüftung  eine  möglichst 
weite  Fassung  gebeu  wollen,  könnten  wir  derselben  auch  die  in 
vollkommen  gescbieferten  Massen,  wie  Thonschiefer,  in  der  Schie- 
fenmgsrichtnng  üaotisdi  schon  vorhandenen  Trennnngsfogen  an- 
rechnen, sowie  andrerseits  auch  die  Schichtfageo. 

Im  Allgemeinen  erscheint  aber  die  Klnftnng  der  .mchtang 
naeh  nnabUingig  von  Sehieferaog  nnd  Sohiehtong.  Sie  trSgt  in 
Verbindnng  mit  den  beiden  letsten  wesentlich  daan  bei,  die  Ge* 
steiDskörper  in  parallelepipedische  oder  poljedrisehe  Theile  von 
grösserem  oder  kleinerem  Volumen  zn  zerlegen. 

Charakteristisch  ist  für  die  Klüftung  der  Parallelismus  ihrer 
Flächen  oft  auf  grössere  Erstreckung  und  über  grössere  Massen 
hin,  sie  gleicht  hierin  der  Schieferang,  die  in  dieser  Beziehung 
jedoch  meist  noch  größere  Constanz  zeigt.  Femer  ist  für  die 
Klüftung  die  schon  erwähnte  ziemlich  gleiche  Starke  der  Theil- 
platten  charakteristisch,  welche  wenigstens  sehr  häufig  beobachtet 
wird;  je  uaeh  dem  Gestein  können  diese  Platten  recht  dönn  werden. 
Weit  allgemeiner  jedoch  als  bei  der  Schiefemng  ist  bei  der  Klnf- 
tong  das  Verhalten,  dass  sie  naeh  mehr  als  einer  Richtung  das 
Gestein  dnrchsetst,  m.  a.  W.  dass  verschiedene  Klüftongssysteme 
zur  Ausbildung  gekommen«  sind. 

Wie  die  Schieferung  tritt  die  Klüftung  an  den  verschiedensten 
Gesteiueu  auf;  allein  sie  zeigt  sich  in  ihrem  Ausbildungsgrade 
oder  ihrer  Vollkommenheit  (wenn  wir  dieselbe  hauptsächlich  nach 
der  Schärfe  und  £beuheit  der  TrennungsfläcHen,  weniger  nach 
ihrer  Anzahl  in  einer  gewissen  Breite  beartheilen)  viel  weniger 
als  die  Schiefemng  abhängig  von  der  physikalisch-mineralogischen 
Natnr  der  Gesteine,  nnd  wen%er  veränderlich  als  jene;  sie  kommt 
bei  Sediment-  wie  Emptivgesteinen,  bei  fein-  nnd  grobgemiscbten 
weiehem  nnd  härteren  Gksteinen  vor. 

Schiefemng  nnd  Elöftnng  schlisssen  sieb  gegenseitig  nicht  ans; 
völlig  geschieferte  Thonsehiefer  können  ansasrdem,  nnd  dJes  ist  sogar 
gewöhnlich,  noch  von  einem  oder  mehreren  Systemen  von  Kluften  - 

nach  ganz  andern  Hichtangeu  wie  die  Schieferung  durchsetzt  sein. 
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BemerkeiMwerih  ist  die  SehSrfe  und  Ebenheit,  mit  welcher 
die  FUtoben  der  Elüftoegssysteme  in  so  vielen  FftUen  das  Gestein, 
and  zwar  sowohl  weichere  als  härtere  Gesteine,  darchschneiden; 

gerade  in  den  aufgerichteten  Schiefersystemen  der  altern  For- 
mationen fallt  dies  oft  sehr  auf ;  es  geht  so  weit,  dass  selbst  Ge- 
röUe  in  Conglomeraten  von  Kluftflächen  entzwei  geschnitten 
werden.  Immerhin  können,  wie  selbstyerstaadlich,  Unterschiede 
in  der  Ausbildung  der  Klüftung  stattfinden. 

Bei  aller  £beuheit  sind  die  Flächen  der  Klüfte  vielfach  nicht 
glatt,  sondern  matt,  nun  Anieichen,  dass  kerne  Bewegungen 
nnd  Venobiehnngen  Ifings  dieser  Flachen  stattgeihnden  haben, 
solche  mnssten  GU&tie  nnd  Streifen  bewirkt  haben,  wie  sie  bei 
den  sog.  Bntsebfl8cben  oder  Harnischen  stets  voikommen;  in 
diesem  Falle  bedenten  also  die  Flächen  der  Klüftung  nichts  weiter 
als  Aufhebung  des  Zusammenhanges.  lu  andern  Fällen  könueu 
aber  auch  längs  der  Klüfte  oder  längs  einzelner,  nach  Aufhebung 
des  Zusammenhanges  später  noch  einmalige  oder  wiederholte  Ver- 
schiebungen stattgefunden  haben,  was  sich  an  der  Beschafi'eubeit 
der  Flächen  selbst,  an  verschobenen  Theilen  Ton  mineralischen 
Einschlüssen  oder  Versteinemngen  n.  s.  f.  erkennen  lassen  wird. 

Im  Vorstehenden  haben  wir  die  am  meisten  in  die  Angen 
fallenden  Merkmale  der  Elliftnng  angegeben.  Wir  können  nun 
an  dieser  Stelle,  wo  wir  die  ElQftnng  nnr  anhangweise  bei  der 
Sehiefemng  erwfthnen,  anf  keine  ansfShrlichere  Darlegung  aller 
Verhältnisse  eingehen,  welche  bei  dieser  in  den  Gesteinen  so  ver- 
breiteten Erscheinung  in  Betracht  kommen,  und  mit  alle  dem, 
was  sich  zur  Erklärung  anfuhren  Hesse,  ein  besonderes  Thema 
für  sich  bilden  würden.  Eine  solche  ausführlichere  Darstellung 
würde  nicht  nur  die  in  planparalleler  Anordnung  erfolgte  Kläf- 
tang  sondern  die  Zerklüftung  überhaupt  zu  berücksichtigen 
haben,  welche  ja  vielfisch  in  sehr  nnregebnassiger  Weise  erfolgt 
ist  nnd  sehr  verschiedenartigen  ürpmngs  sein  kann.  (Contraction 
beim  Eistarren  ans  dem  Schmelsflnss  bei  Emplavgestemen; 
Schmmpfen  bei  der  Verfestigung  mancher  Sedimente;  mechamsche 
Beaaspmchnng  mit  üeberschreitung  der  Gohlsion,  anf  die  manii^- 
fachste  Art.)  Schon  die  uns  hier  zunächst  interessirende  Parallel- 
klüftung,  welche  eine  besoudere  Art  der  Zerklüftung  überhaupt 
darstellt,  kann  in  verschiedenen  Fallen  und  bei  verschiedenen  (re- 
steinen  auf  verachiedeueu  Ursprung  zurückgeführt  werden  und  ist 
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naeh  ihrem  EnMehen  und  Aaftraten  lohwieziger  sa  benrtheilen 
als  die  Schiefenmg. 

Sehen  wir  nim  eb  ▼on  deijenigen  Art  von  PbrallelhlfiftaDg, 
welehe  eieb,  wie  hei  den  Eroptivgesteinen,  auf  ErstarraugsTorgänge 
inrnckfähren  lässt,  so  erübrigt  noch  Einiges  zur  Erklärung  der 
durch  mechanische  Beanspruchung  grösserer  Gesteiuskörper  zu 
Stande  gekommeneu  Parallelklüftuug  zu  sagen. 

Wir  hätten  hier  zunächst  nochmals  an  denjenigen  Fall  zu 
erinnern,  wo  die  Parallelklüftung  nur  als  eine  besondere,  au  ge- 
wissen festereu  oder  mehr .  kzystallinischen  Gesteinen  haftenden 
Ausbildungsart  der  Sobiefemng  erscheint,  welche  weiterhin  in  ge- 
wöhnliche vollkommenere  Schiefiening  übergehen  kann ;  dieeer  Fall 
iei  weiter  ohen.  aehon  erörtert  worden.  Wir  anehten  ihn  so  an 
erküren,  daae  in  den  betrefliniden  Geateinen,  infolge  ihrer  he- 
aonderen  GohäaionaTerhaltniate,  die  infolge  dee  Dmekea  angeatrebte 
aeitiidie^  anaweiohende  Bewegung  erachwert  iat,  in  der  Art,  daas 
daa  Geatein  deraelben  nioht  in  unendlich  dfinnen  Lagen,  sondern 
erat  in  afSrkeren  Schichten  tou  Strecke  zu  Strecke  folgen  kann; 
unter  Umständen  wird  gar  kein  wirkliches  Ausweichen  erfolgen, 
wohl  aber  infolge  des  Druckes  eine  Spannung  in  der  Richtung 
desselben  zwischen  den  kleinsten  Massentheilchen  im  Gestein  vor- 
handen sein,  welche,  wenn  noch  eine  andere  Wirkung,  z.  B. 
biegende  Kräfte,  oder  eine  Erschütterung  des  betreffenden  Gebixga* 
theiles  dazukommt,  Aofhebnng  des  Znaanimenhangea  in  Form  von 
KlftfUing  herbeifuhren  wird. 

Eine  derartige  Erklarong  dürfte  nnn  aneh  for  manche  der 
aaUreiehen  FiUe  gOltig  sein,  wo  dnrch  meehantache  Wirkung 
eneogte  Parallelkiafiknng  gana  nnabh&ngig  Ton  Schieferang  iat, 
in  andern  Bichtangen  ala  dieae  verlanft,  oder  gana  ohne  aolohe 
anfbritt,  Qberhaapt  ala  aelbatftndige  Brseheinang  daateht. 

'Wird  in  der  angegebenen  Weise  der  Zusammenhang  beim 
Eintritt  der  Klüftuug  aufgehoben,  so  brauchen  längs  der  Kluft- 
flächen keine  merklichen  Verschiebungen  stattzufinden,  doch  kön- 
nen die  Kluftflächeu,  oder  einzelne  derselben  bei  Gelegenheit 
späterer  Bewegungen  die  gegenseitigen  Verschiebungen  der  Ge- 
biigaiheile  and  Geateinamassen  erleichtern. 

Wir  wollen  indess  nicht  behaupten,  dass  die  angegebene  Er- 
klärung, welehe  Klüftong  in  iUinUcher  Weise  entatehen  lässt  wie 
Schieferang,  f&r  alle  FftUe  Ton  Pkrallelklüftaog  aaareiehend  oder 
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gültig  sei.  Nehmen  wir  i.  B.  den  aebr  gewShnliehen  fiUl,  wo 
tnnmraal  geechiefeite  ThonaehiefennaeBen  nach  einer  oder  mehre- 
ren Biehtnngen  von  FknülelUfiften  dnreheetefe  werden;  nm  aaeh 
dieeen  Fall  in  der  aogegebenen  Weiw  sn  crUiren,  miiile  an- 
genommen werden,  dam  die  CohldoneferiiiltniiM  aoleher  Maamn 
durch  die  Entwicklang  der  schieferigeu  Strtictür  soweit  geändert 
wären,  dass  sie  sich  späteren  Druckkräften  gegenüber  so  ver- 
hielten, wie  Gesteine  von  grösserer  Festigkeit  oder  mehr  krystal- 
linischer  Beschaffenheit  von  vorn  herein;  eine  Annahme,  die  ihre 
Bedenken  hat.  (Es  läset  sich  dagegen  anführen,  dass  manche  der 
Schiefemng  nberhaupt  fähige  Gesteine  nach  awei  liichtungen 
schiefrig  geworden  sind,  sowie  auch,  dass  in  manchen  Fällen 
sehr  wahneheinlioh  eine  orsprüngliche  SchieiHrangsriohtang  in- 
folge andern  gerichteten  Seitendmekes  einer  andern,  aweiten 
Sehieferongsrichtnng  gans  gewichen  ist) 

Ebenso  dürfte  die  schon  angefthrte  grosse  Bqgolmiasigkoit 
nnd  Ebenheit  der  Klnftttehen,  welche  sie  beim  Dorehsetaen 
dnreh  Terschiedenartiges  Gesteinsmaterial,  selbst  dnreh  Oos-  • 
glomerate,  so  oft  besitzen,  anf  eine  besondere  Entstehnngsweise  deu- 
ten, welche  von  der  der  Schiefemng  abweicht;  ist  doch  letztere 
in  ihrer  Ausbildung  von  dem  Gesteinsmateriale  darchaos 
abhängig. 

Der  erwähnten  Eigenschaft  der  Klufttiächen  entspricht  besser 
die  Vorstellung  Ton  einer  plötzlichen  Entstehung,  resp.  einem  plöt^ 
lieben  Aufireissen  derselben  dnreh  eine  grössere  Gesteinsmasse  hin- 
durch; diese  muss  gleichzeitig  in  ihrer  Gesammtheit  von  ein  nnd 
derselben  mechanischen  Kraftftnssemng  ergriffen  nnd  ron  denelbeB 
in  allen  ihren  Theilen  bis  sor  Ueberschraitnng  der  Elasticitits- 
grenae  angespannt  sein,  damit  eine  solche  pUStaliehe  Anfbebong 
des  Znsammenhanges,  wie  sie  obige  Vorstellnng  Ton  der  Klfiftang 
inTol?irt,  sn  Stande  kommen  könne.  Da«  diese  pjdtsliche  Auf- 
hebung des  Zusammenhanges  ParaHelklüftung  erzeugt,  in  solcher 
ihren  Ausdruck  findet,  mut^s  eben  in  der  Natur,  in  den  Cohäsions- 
eigenschaften  der  Gesteiue  überhaupt,  rasch  wirkenden  Kräften 
gegenüber  begründet  sein;  solchen  Kräften  gegenüber  werden  sich 
Gesteine  im  Allgemeinen  als  spröde  Körper  verhalten.  (YergL 
das  unten  über  die  Daübr^e^schen  Versuche  Angefahrte.) 

Es  könnte  hier  allerdings  noch  die  Frage  aufjgeworfen  wer- 
den, ob  überhaupt  grössere  Massen  der  äussern  Eidkmste,  welche 
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doeli  aMm«]8  du  emhdtlioheB  oder  lioiiiogeiias  Oanie  dantellen, 
in  erwihnter  Weise  gleieihseitig  too  denelbea  KnftiMMniiig  er^ 
gri£Rm  warden  kftimeD.  Da  jedoofa  dieie  Frege  aieht  leieht  dinet 
in  ponfeifem  oder  negathrem  Sinne  en  beantworten  ist,  könnte 
man  eher  dahin  neifj^en,  die  KIüftuDg  als  Anzeicheu  iu  positivem 
Sinne  zu  nehmen.  Ofifeubar  war  vor  Eintritt  derselben  eine  weit 
grössere  Geschlossenheit  und  Compactheit  des  betreÖ'euden  Gebirgs- 
theiles  vorhanden  als  nachher,  und  konnte  entsprechend  eine 
gröflsere  Masse  gleichzeitig  von  derselben  Kraft  ergriÖ'en  werden. 
Ale  weiteree  Anzeichen  in  positivem  Sinne  kann  das  rasche  Auf- 
reissen  von  Spalten  (sehr  gewöhnlich  in  paralleler  Richtung) 
aogeföhrt  werden,  welches  bei  £rderschüttemngen  vorkommt. 
Die  Ton  Vielen  getbeilte  Anfftwenng  der  letsteren  als  Folge  der 
Auslosung  von  starken  Spannungen,  in  welchen  gftoere  Partieen 
der  Erdkroske  sieh  gegen  einander  befinden,  seist  eben&lls  Toraos, 
dass  sich  in  solchen  grosseren  ParÜeen  gleichseitig  dieselbe  Kraft 
ftnssem  könne. 

Was  die  Kräfte  betrifftf  als  deren  unmittelbares  Resultat 
die  Parallelklüt uujg  erscheint,  so  müssen  wir  hier  noch  darauf 
hinweisen,  dass  wir  nicht  nothwendig  die  Vorstellung  von  Seiten- 
druck festhalten  müssen,  wie  bei  der  Schieferung.  Ohne  Zweifel 
können  aus  den  mannigfachen  Zerlegungen  des  Horizontaldruckes 
in  den  Schicbtenmasseu  sich  auch  solche  Combinationen  ergeben, 
dass  einzelne  Partieen  auf  Zog,  anf  relative,  anf  Torsioas-Festig- 
keit  in  Anspruch  genommen  werden.  (29) 

*  Sehr  beroerkenswerth  sind  in  dieser  Besiebong  die  Experi- 
mente Ton  Da.nbr^e,  mit  deren  kurzer  Besprechung  wir  nnsere 
Betrachtangen  schliesBen  wollen.  Danbr^e  suchte  Zerklüftung 
kfihistUdi  herrorsurufen  und  benutste  in  diesem  Ende  Spiegelglas- 
Platten,  in  Gestalt  eines  Beohteeks,  welche  mit  einer  Seite  ein- 
gespannt waren  und  an  der  entgegengesetzten  gedreht,  also  auf 
Torsion  iu  Anspruch  genommen  wurden.  Das  Resultat  waren 
Paralielsprünge,  welche  sich  in  zwei,  unter  verschiedenen  Winkeln 
sich  schneidenden  Richtungen  oder  Systemen  gruppirten.  Ver- 
schiedene, dabei  noch  hervortretende  Besonderheiten  und  Uoregel- 
massigkeiten  übergehen  wir  hier.  (30) 

Die  Analogie  der  künstlich  hervorgerufenen  Sprungsysteme 
mit  den  mitnrlich  vorkommenden,  ebenfalls  sehr  häufig  in  zwei 
Systemen  angeordneten  Pacallelklüften  ist  nicht  zn  Tcrkennen, 
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und  Danbröe  Terfehlt  niehti  dietelbe  herrorzuheben  und  eingehend 
m  disentinii.  Gegen  eine  in  wdt  goliende  üebertngnng  der 
künstlich  erbaHenen  Bemltate  anf  die  Yerhiliniae  in  der  Natur 
spricht  namentUeh  der  Umstand,  dass  mit  einem  einerseits  sehr 
homogenen,  andrerseits  sehr  sprSden  K5rper  ezperimeotirt  wnide, 
der  ridi  in  beiden  Hinsiehteii  wa  dem  Gesteinsmalerial  der  insse- 
ren  Erdkruste  entferut.  Wenn  man  anch  also  zugibt,  dass  das 
letztere  iu  grossem  Partieen  von  derselben  plötzlich  wirkenden 
Kraft  erfasst  werden  kann,  und  sich  dieser  gegenüber  im  Allge- 
meinen als  spröder  Körper  verhält,  so  wird  immerhin  die  Wir- 
kung hier  sich  unregelmässiger  gestalten  als  beim  Experiment. 

Der  Versuch  Danbree's  scbeint  uns  besonders  nach  folgenden 
Gesichtspunkten  von  Werth  zu  sein:  1.  er  macht  anf  die  Torsion 
als  mitwirkenden  Factor  bei  den  möglichen  Beanspruchangen  der 
Geeteinsmasse  anfi^erkaam;  2.  er  leigt,  dass  durch  ein  nnd  dieselbe 
Kraftwirknng  gleiehaeitig  Aufhebnng  des  Zusammenhanges  nach 
mehr  als  einer  Richtung  stattfinden  kann;  8.  er  seigt  (was  wir 
oben  noch  nicht  anftbrten),  dass  diese  Paiallelsysteme  anf&nglicb 
noch  nicht  yoBstftndig  in  Form  wirklicher  Klüfte  ansgebildet 
sein  mSssen.  Viele  dieser  Parallelklufte  sind  nämlich  anfänglich 
noch  gar  uicbt  sichtbar,  oder  nur  angedeutet,  und  kommeu  erst 
bei  späterer  Gelegenheit,  durch  Stoss  etc.  zum  Vorschein.  Letz- 
teres Verhalten  findet  unzweifelhaft  seine  W^iederholung  in  der 
Natur,  und  so  mögen  auch  viele  Klüfte  zunächst  nur  in  der 
Anlage  vorhanden  gewesen  und  erst  später  durch  ErschütterongCD 
des  betrefiSenden  Gebirgstheiles  au  wirklichen  Klüften  ge- 
wordcD  sein. 
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Anmerkangeii  und  Zusätse. 

(1)  Der  fnnaStitche  Ansdroek  flir  Sebiefenmg  in  dem  deflnirten 
Sinne  üt  clivage;  englieeh:  deftvnge.  —  Foliation  oder  lamination  be- 
zeichnen eigentlich  nur  »Blfttteruog«  und  scheinen  besondert  f&r  das 

blfttterige  Gefttge  der  krystallinischen  Schiefer  gebraucht  zvl  werden. 

Danbr^e  —  iu  einem  noch  mehrfach  zu  erwähnenden  Artikel 
(Bulletin  de  la  Soc.  geolog.  Je  France,  187«J,  pag.  529  ff.)  —  vereinigt 
divage  und  foliation  unter  dem  Ausdruck  •tjchistosit^"  (»fissilite*«). 

G  ü  m  b  e  1  definirt  —  Geognoat,  Beschreibung  des  Fichtelgebirgee, 
Gotha,  1879,  pag.  640  —  die  Trans versaUchieferung  treffend  so:  »Die 
Sehieferung  im  Oegensata  aar  Sobicbtang  ist  jene  eigenUitlm- 
liebe  Spalibnrbeit  der  Oesteintmasse  in  mebr  oder  weniger  dSnne  Platten 
oder  TalUn,  bei  irelober  Siebtoag  and  Lage  der  Absonderangtflfteben  in  keiner 
directen  genetischen  Besiebong  m  der  Bildung  des  Gesteines  selbst  steheoi 
fielmebr  dem  Gestein  erst  später  nach  seiner  Verfcutigun^  gleichsam 
gewaltsam  anfgexwnngen  wnrde.  Sie  ist  theils  deutlich  für  das  Auge 
erkennbar  ausgesprochen  und  stellt  sich  als  eine  Art  Zerklüftung  mit 
besonders  regelmääsig  parallelen  und  nahe  bei  einander  liegenden  Theilunge- 
fläcben  dar,  theils  mehr  oder  weniger  versteckt  und  lä&st  sich  erst  durch 
die  künstlich  bewirkte  regelmässige  Theilbarkeit  der  Masse  (Spaltbarkeit) 
erkennen . « 

(2)  Da,  wo  die  Sobiehtong  neben  der  Sebieibmng  weniger  leietai  tn 
eAennen  ist,  oder,  bei  bomogenem  Ifateriale  Yielleiobt  gana  torOoktritt, 
kann  wdbl  die  Bebieferong  irrtbOmlieb  Ar  Sebiebtnng  genommen  weiden, 
nnd  dies  kann  in  nuriehÜgen  Abtobilinngen  und  Angaben  fiber  die 
HSfibtigkeit  der  betreffenden  Systeme  fuhren,  wie  dies  auch  öfters  vor* 
gekommen  ist.  —  In  Wirklichkeit  ist  die  Mächtigkeit  der  Schiefersysteme 
bei  den  meist  so  starken,  wiederholten,  und  nicht  selten  nach  mehr  als 
einer  Richtung  angeordneten  Falten  ausserordentlich  schwer,  wenn  über- 
haupt, zu  uieBuen. 

(3)  Nach  A.  Heim  (Untersuchungen  über  den  Mechanismus  der 
Gebirgsbilduug  im  Anschluss  an  die  geologische  Monographie  der  Tödi- 
Windgällen-Gruppe,  Basel,  1878,  Bd.  II,  S.  68)  fUllt  die  Streiobriobtnng  der 
Schiefernng  in  den  Alpen  meist  mit  der  der  Schichten  und  Ketten  annibemd 
sosnmmen.  Wftbrend  aber  dabei  die  Sebicbten  doieh  die  mannigÜMben 
Mien,  in  welebe  sie  gelegt  sind,  alle  mOglicben  Ftllwinlnl  anfveiten, 
aehneidet  die  Schiefernng  meist  sierolioh  tteil  dnrob  dieie  Unregelmlatig^ 
keilen  hindurch. 

Auch  im  Fichtelgebirge  ist  nach  Gümbel  fl.  c.  pag.  <")42)  üeber- 
einstimmung  des  Streichens  von  Schiefernng  und  Schichtung  verbreitet. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  für  die  technische  Benutzung,  welche  auf 
möglichst  vollkommene  Spaltbarkeit  zu  sehen  hat,  das  Verhältniss  sich 
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um  80  günstiger  gestaltet,  je  weniger  die  Schieferung  von  Schifht flächen 
durchschnitten  wird.  Da  sich  in  einem  stärker  gefalteten  Gel-irj^e  die 
Lage  der  Schichtung  zur  Schieferong  von  einem  Orte  zum  andern  raacli 
ändern  kann,  wom  noch  Modifioationen  in  der  Sttrke  und  auch  Biehfang 
der  DmeMrlrang  hommm  kSnnoi  —  beeondcn  In  dar  Naehbarediaft 
nnregolmittig  «iiigeiefaftttettr,  nidit  eduAfriger  Maiiiwi  w>  ist  wieiieüiin 
eniohtUch,  dan  eeHwl  hA  glfliebbleibendMii  Materiale  die  VollkooiaMnlieit 
der  Schieferung  von  einem  Ort  zum  andern  wechseln  kann. 

(4)  Ceber  einige  andere,  ältere  AnsichteHi  die  Entstehung  der  Schiefe- 
rang betreffend,  z.  B.  durch  ErdmagnetismTw,  Ansichten,  welche  gegen- 
wärtig wohl  von  den  wenigsten  Geologen  mehr  getheilt  werden  mßgeikt 
■.  Naumann,  Lehrbuch  der  Geognosie,  2.  Aufl.  Bd.  I,  S.  9r>5. 

(5)  Beaonders  auafQhrlich  sind  die  von  D  a  u  b  r  ä  e  angestellten  Ver- 
suche. (S.  dessen  gehaltvollen  Artikel :  Experiences  sur  la  schistosite  des 
roehfli  et  sor  lee  ddftrnnaticwi  de  üMolee  eondbitiTei  de  ee  phdnemte«  ele. 
im  BoUettn  de  1»  Sog.  gäolog.  de  Fnaoe,  8*  eAr^  tome  4, 1876,  pe«.  589  C; 
Mich  in  den  Compfcee  vendos,  I87d).  Die  Venoohe  trntden  Imendew  mift 
Thon  In  venehledenen  TrookenlMiligniden  nagertellt,  weleher  an  ciM 
aufrecht  stehenden  Behälter  von  cjlindrischer  oder  prismatischer  Form 
gebracht  und  mit  einem,  durch  eine  hydranlische  Presse  bewegten  Kolben 
cum  Austreten  (»Ausfliessen.c  wie  Daubr^e  sich  auedrückt)  an«  metal- 
lenen M0ndung8stücken  von  geringerem  Darchmeaeer  und  von  ▼erachiedmea 
Formen  gezwungen  wurde.  , 

Alle  lamellaren  und  stabförmigen  beigemengten  Körper  (Glimmer- 
oder Eisenglanzblättchen,  Bleiplättcheu,  Bleicylioderchen  u.  dgl.)  orientirten 
•icfa  hierbei  in  der  Richtung  des  austretenden  Strahles.  Wurde  eine  xedrt- 
eeWge  AvetritliOAinng  bennlnti  eo  ftellten  eieh  die  meiaten  der  bei- 
gemengten Qlimmerfallttchea  j^efallel  der  bieiteD,  die  endem  pnrnUel  der 
aohmalen  Seite;  bei  Anwendung  einer  «tflindrieeben  Oeflbnng  uwMitiftMi 
rie  aidi  oonoentrisch.  Bei  Mischung  TOn  Th<m  und  Quanennd  vnd  An- 
wendung der  ajiindriscben  Oeffnung  entstand  eine  Art  von  faserigem 
OefOge,  welches  an  analoge  Vorkommnisse  bei  gewissen  Gesteinen  erinnert, 
sowie  an  die  lineare  Streckung  oder  Farallelstraotur,  die  mitunter  bei 
geschieferten  Gesteinen  hervortritt. 

Die  Verauche  sind  auch,  abgesehen  von  ihrer  Bedeutung  für  die  Er- 
scheinung der  Schieferung,  in  der  Hinsicht  physikaliach  wichtig,  als  sie,  wi« 
nneh  schon  frflhere  Versuche  T  r  e  s  c  a's  mit  gewissen  Metallen  zeigen«  dam 
•ieh  feite  Körper  «ehr  hohen  DmekMflen  gegenflber  ähntieh  verhalten  ktenen, 
wie  flflmige,  dam  nch  der  Dmek  niinUoli  enf  alle  Mewentheilchen  doteelbm 
fbftpftuunn  und  aie  an  einander  venehieben  Inan.  Treaen  and 
D  a  u  b  r  ^  e  gebrauchen  denn  auch  fQr  die  tetea  KOrper  in  diesem  Falle 
den  Anidruck  »ausfliessen«  (s'dcouler).  Keineswegs  verhalten  doh  indesi 
in  dieser  Beziehung  die  festen  Körper  unter  sich  gleich,  sondern  die  so 
sehr  verschiedenen  Cohäsions Verhältnisse  derselben  kommen  fQr  da«  Resultat 
sehr  in  Betracht.  Am  meisten  nähern  sich  natürlich  die  weichen,  pl»- 
stischen  oder  ductilen  Körper  in  jener  Hinsicht  den  flüssiKen.  am  wenigsten 
die  sehr  aprOden  und  starreu.   Schon  bei  dem   Thon  macht  es,  nach 
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Dau  brae's  Angabe,  einen  Unterschied,  ob  er  in  mehr  oder  weniger 
feuchtem  reap,  trockenem  Zustande  dem  Experiment  unterworfen  wird. 
Er  knüpft  daran  die  Bemerkung,  t\^n  gewisse  KalkRteine  und  Qoanite 
durch  einen  Gehalt  an  Thon  schiefrig  geworden  seien. 

InteresMnt  ist,  dass  Dfinnschliffe  durch  getrocknete  oder  calcinirte 
FMncte  der  Venoehe  Danbrtfe'a  riel  Aehnllehkeit  mit  utOrlicheD 
YorkomnuuMen  Migfeen }  Qm  QuuikUnier  henun  hatte  eicli  i.  B.  bUtttrigee 
Oeflige»  irie  Im  Cttimmereohieferi  raegebildet.  Die  WlrmeleitongalUiiglDBit 
4er  Uaetlich  geschieferten  Massen  gleicht,  neeh  Jannetjaii  der  der 
natürlichen  Schiefer;  die  entsprechenden  Curven  verl&ngem  sich  parallel 
der  Schieferang ;  es  erinnert  dies  auch  an  das  entsprechende  Verhalten  der 
Krvstalle.  (Januetaz,  Balletin  de  la  Soo.  g^log.  de  France,  s^., 
tome  1,  1876.  pag.  553.) 

Daubrde  (1.  c.  pag.  541)  bemerkt,  dasa  das  Verfahren  bei  seinen 
Yennohen  seige,  dasa  Schiefemng  nicht  nur  durch  einen  auf  ihr  senkrecht 
geriobtetoo  Draofc  m  Stande  komoien  tonne,  aondem  eelbet  dnreb  einan 
in  Ihrer  Biohtang  Mugeftbten  Druck;  ee  aeheint  uns  indem  riohtiger,  aneh 
Uar  den  die  Sohiefoning  dirept  enengenden  Drdcfc  ala  normal  aof  der- 
selben gerichtet  anzusehen,  denn  es  ist  diea  offenbar  der  Druck,  welchen 
die  Wandung  der  AustrittsöfFnung  auf  die  an  ihr  sich  vorbeischiebende 
Masse  ausübt,  und  der  Gegendruck  der  letztern  ;  der  Druck  des  Kolbens 
dagegen,  den  D  a  u  b  r  ä  e  im  Auge  hat,  ist  nur  mittelbar  auf  Entstehung 
der  Schieferuug  wirksam. 

T  jr  n  d  a  1 1  (Ueber  Schieferbilduug,  Fragmeute  aus  den  Naturwissen- 
•ohaflao,  Tcrleanngen  ond  Anftfttse  von  John  Tyndall,  dontaeh«  Ausgabe, 
Bfftonaehveig,  1874,  8.  596—548)  aeigto,  daaa  reinea  weiaaea  Waeha,  ohne 
Zomta  lamattarer  KSrper,  welehe  die  Reinheit  der  Sehleferong  aogar  noeh 
bctintrlditigen,  einem  geeigneten  Yerfiüiren  unterworfen,  völlig  adhiefrig 
gemacht  und  in  Blätter  von  gröester  Feinheit  gespalten  werden  kann.  Er 
erklärt  das  Schiefrigwerden  durch  die  unter  dem  Druck  stattfindende 
starke  Abplattung  der  einzelnen  Theilkörper,  oder  gleichsam  Polyeder,  aus 
deneu,  wegen  Störungen  des  Zusammenbanges.  Verunreinigungen  etc.  jeder, 
auch  scheinbar  homogene  Körper,  bestünde;  fügt  iudess  in  einer  An- 
merkung bei,  daas  zur  Erklärung  der  Schieferung  besonderes  Gewicht  auf 
daa  AneinanderfoilMiglaitao  dnr  Udnatan  Theüefaen  beim  aeitliohen  Ana» 
weiolien  vor  dem  Dmok  in  legen  aei  irodnroh  FlAehen  aehwaohen  Za- 
anmmenhangea  entitfinden.  In  leUtereui  Sinn  aprleht  aioh  anehDanbr4e 
ana  0-  c-  pag*  541). 

Beide  Autoren  machen  in  letzterer  Beziehung  dann  noch  auf  das 
blätterige  und  fuerig^  Gefüge  aufmerksam,  welches  manche  Fabrikate, 
wie  gewisse  Eisensorten  und  sonstige  Metalle,  unter  Umständen  auch 
Glas,  durch  den  mechanischen  Process  des  Ausziehens,  Walzens  etc. 
erhalten  ;  stets  findet  hierbei  ein  Gleiten  der  kleinsten  Körpertheile  über 
einander  weg  btatt,  wobei  an  verschiedenen  Stellen  verschiedene  Oe* 
aohwindigkeHen  akh  ergeben  mflaaen.  Daa  blittoiige  Oef üge  ist  manchmal 
latent,  nnd  kommt  dann  ent  doroh  beaondere  Yeranlaaaong  lom  Vor^ 
aehein;  ao  bei  OlaarOhren  in  flberhitBtom  Waaser. 
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Wie  bei  den  den  Experimenten  unterworfenen  Körpern  auch  ohne 
Beimengung  lamellarer  Körper  völlige  Schieferung  erzielt  werdeu  kann, 
80  gibt  es  auch  bekanntlich  in  der  Natur  in  Menge  ächte,  höchst  voll- 
konünen  spaltbare  Seliitfer  von  Mhr  liomogener  Betehafliuhdt,  i.  B.  yrV 

(6)  Bei  eiaem  sehr  harten  uad  itanan  Kdrper  kaan  iafolga  dar 
andere  beeebaffneii  Cohisionererhältnisse  ein  seitliches  Aasweichen  dar 

einzelnen  Massentheilchen  nicht,  oder  bei  weitem  nicht  in  dem  Maasse 
stattfinden,  wie  bei  einem  ductilen  Körper,  und  kommt  dementsprechend 
auch  kein  so  völlig  schiefnges  Gefuge  zu  Stande ;  öfters  dagegen  eine 
damit  verwandte,  mehr  als  Klüftung  »ich  verhaltende  Structur,  wovon  w.  u. 
—  Bei  übermässig  gesteigertem  Druck  kann  eine  völlige,  innerliche  Zer- 
trümmerung und  Zerrüttung  bei  starren  Körpern  eintreten,  worauf  aller- 
dings ein  eeitlkiiiee  AMwaichcn  dar  feinsten  TrOnuaar  BSgUeli  wird. 

(7)  Die  ftuieeren  Eänwirkangan,  waloha  im  Yerein  mit  der  wor- 
kandaaenSpaaanng  die  geringara  Gohflsioa  in  dar  aaf  der  Sehiateaag  nor- 
malen Biohtong  überwinden,  stellen  sich  bei  den  Gesteinen  in  der  Katar 
Tielfach  von  selbst  ein.  Sobald  ein  Sehiefargesteia  irgendwo  entblflaet 
wird,  kann  durch  EinBüsse  der  äusseren  Temperatur,  durch  dia- 
mische  Einflüsse,  wie  namentlich  Wasseraufnahme  und  sonstige 
Verwitterungsvorjjiinge,  ein  Bestreben  zur  Volumenzunahme,  zum  Anschwellen 
und  Verlängern  (bei  Frost  V^erkürzung)  in  den  äusseren  Theilen  sich 
geltend  machen,  welches  eine  solche  äussere  Einwirkung  danteilt,  und 
ako  nothwendig  ein  Abhaban  oder  Abepaltan  nach  dar  Sehiefinrang  ba> 
wirken  mass,  am  so  dnrebgreifandar,  ja  garingar  die  Cohieion  tob  eiaar 
Sebieferlaga  aar  folgenden,  oder  ja  Tollkommener  die  SebiafiBnwg.  —  Bs 
mam  sogar  in  manchen  Fällen  angenommen  werden,  dass,  gani  abgeaaban 
▼OD  jenen  iusseren  Einwirkungen,  in  dem  Gestein  seihet  noch  fortwftfarend 
ein  gewisses  Ausdehnunps-  oder  Ausweichungs-Bestreben  in  der  Richtung 
der  Schieferung  besteht,  oder  überhaupt  in  der  Richtung  normal  sum 
Druck,  welche  Richtung  in  anderen  Fällen  und  bei  gewissen  Gesteinen 
vorzugsweise  mit  der  Lage  der  Schichtung  zusammenfällt ;  und  dass  sich 
aus  dieser  Tendenz,  sobald  durch  Freilegen  des  Gesteines  oder  durch  Weg- 
nahme dee  Gegendmekae  der  vorgelagertan  Massen  das  Gleichgewicht 
geatOrt  ist»  eine  Kraft  antwickalti  weleha  bei  gnsehieliwtatt  Oeeteiaem  die 
garingera  Oohlaion  normal  aar  Sohiateabena  übarwiadat,  bei  naohi 
sohie&rtaa  Oasteinan  entspreefaand  die}aniga  awlschan  dan  Sehiehten  oder 
Blaken. 

Hiemach  sind  u.  a.  die  interessanten  Beobachtungen  von  N  i  1  e  s  in 
nordamerikanischen  Steinbrüchen  zu  beurtheileu,  wo  freigelegte  Bänke  von 
Gneiss  oder  Kalkstein  in  recht  kurzer  Zeit  sehr  merkliche,  manchmal  bis 
sum  Reissen  mit  Knall  getriebene  Ausbieguugen  und  damit  verbundene 
Verlängerungen  zeigten.  (Noch  Tiel  bedeutender  würde  in  solchen  Fftllen 
dae  HarrorsiBhwaUan  bei  Thon,  Sohiaforthon  ete.  sein.) 

Doeh  ist,  wie  bemerkt,  der  EhiBom  janer  Bnssaran  Biawirfcaagaa, 
aamentlieh  a.  B.  des  flaliwallMe  dmah  Wassaraafhabma,  aiaht  anssar  Aeht 
an  lassen  and  in  jedem  eiaafilaem  lUla  an  prttfen;  soleha  lamara  Fjallftas 
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sind  es,  die  z.  B.  an  Tnnnolwänden  das  Lossprengen  von  Schollen  bei 
gewissen  Gesteinen  auch  ohne  vorhandene  innere  Spannungen  bewirken 
können  ;  in  anderen  Fällen,  z.  B.  bei  gewissen  schiefi'igen  Mergeln,  mögen 
sich  Torhanden  gewesene  innere  Spannungen  mit  äusseren  Wirkungen 
▼ereinigen,  nm  das  Zerfiallen  in  schiefrige  oder  grifflige  Stücke  la  be- 
wirken. 

(8)  Die  genuntea  ocguueelien  Beete  findet  nuui  öftere  in  der  geo-' 
legieehon  Litemtor  ale  bleibende  Doonmente  von  Formvertaderong  im 

Schiefergettein  angefahrt  Die  Veneming  ist  bei  den  nnprfinglioh  syns- 
metrischen  Gestalten  der  Trilobiten  und  Ammoniten  besonders  anf Allig 

und  gibt  ein  Anhalten  zur  Beurtheilung  des  Maasses  der  VerHchiebung.  Bei 
den  Ammoniten  ist  die  ursprfingUcb  regelmässige  Spiralform  elliptisch  aus- 
gezogen. 

Die  aus  den  Schweizer  Alpen  schon  seit  längerer  Zeit  bekannten  und 
öftere  erwihnten  derartigen  Ammoniten  nnd  beeondera  wnli  Belemniten 
wurden  nemvdings  sehr  eingehend  bebandelt  von  A.  Heim  in  dem 
eebon  genannten  Werke,  Bd.  II,  &  9  ff.  nebet  den  Figuren  Tall  XIV 
n.  XV. 

Namentlich  die  wiederholt  gerissenen  Belemniten  «.r  -ben  ein  Maaas 
för  die  stattgehabte  Streckung,  und  es  ist  interessant,  iu  dieser  Beziehung 
die  natürlichen  Vorkommnisse  mit  den  bezüglichen  Experimenten  zu  ver- 
gleichen, welche  D  a  u  b  r  e  e  (vgl.  dessen  oben  citirten  Aufsatz)  an  künst- 
lich aas  Kreide  hergestellten  Belemniten-Modellen  anstellte,  welche  er  in 
Thon  brachte  und  durch  seinen  Apparat  gehen  Hess.  Bei  dem  Experiment 
war  die  Streekang  begreiflieherweiee  weit  betriehflieher,  ale  et  in  der 
Natar  verkommt;  bei  einem  Veianebe  i.  B.  wurde  dae  Belemniten-Hodeli 
in  7  Stfieke  gecieeen,  die  anf  8  Meter  Lftnge  Tertfaeüt  waren.  Die  natfir^ 
liehen  derartigen  Belemniten  pflegen  bei  viel  geringerer  Qeeammtstreclning 
in  eine  viel  grössere  Anzahl  von  Stücken  gerissen  m  sein.  Die  Ursache 
der  Zerreissung  liegt  in  dem  Unterschiede  der  CohJlsionsverhältnisse  des 
Belemniten  resp.  Modelle«  eineraeits  und  der  umgebenden  Masse  anderer- 
seits, welcher  Unterschied  bei  der  den  Massentheilchen  durch  den  Schiefe- 
rungsTorgang  zugemutheten  streckenden  Bewegung  zur  Geltung  kommen 
mue.  XS^mm  Üntersehied  ist  bei  dem  Experiment  grosser  als  in  der 
Natur,  daher  dae  venphiedene  BeeuUat  Für  die  sehiefrigen  Geetein«, 
wekhe  die  gestreekten  und  getiieenen  Belemniten  enthalten,  ergibt  eioh 
hieraus,  dass  sie  zur  Zeit  der  Bewegung  fette  Gesteine,  nicht  etwa 
noch  weiche  Massen  gewesen  sein  müssen ;  wäre  letzteres  der  Fall 
gewo'^en,  so  müsste  das  Resultat  der  Streckni^  und  Zerreissung  dem  dee 
Experimentes  viel  ähnlicher  sein. 

(9)  Daniel  Sharpe:  »On  slaty  cleavage.«  (Quarterly  Journal  of 
the  Geolog.  Society.  V.  1849,  pag.  111—129.)  Resultate  seiner  Studien 
in  N.-Wales,  Devonshire,  Cornwall,  Westmoreland,  Cumberland.  — .  In  den 
Paiterdale  und  Longdate  Quaariee  und  vielen  anderen  Orten  in  Weit- 
moralaad  und  Cumberland  liegen  Brocken  einer  heterogenen,  lehiefor- 
artigen  Marne  im  Dachschiefer  und  bilden  Binder  in  der  Bidhtung  der 
nrtprIIngUehen  Sehiehtnng}  aber  ihm  Dimeneionen  in  dieter  Biehtnng  tind 
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8t«t8  viel  geringer,  meist  nicht  halb  so  gross,  als  die  in  der  RichtoBg  der  j 
die  Schichtung  unter  bedeutendem  Winkel  schneidenden  Schiefemg^  «  | 
daas  diese  Fragmente  in  ihrem  Lager  aufrecht  zu  stehen  schienen  und  | 
durch  den  die  Schieferung  bewirkenden  Druck  zusammengedrückt  er- 
scheinen. In  der  Ebene  der  Schieferung  betrachtet,  sind  diese  Frajymente  j 
meist  auch  in  der  Fallrichtung  länger  als  in  der  Streicbrichtuog,  was  auf 
due  Sireeknng  iu  jener  deutet  (I.  c.  pag.  112). 

BeiOglieh  der  weiter  oben  besprochenen  Yeneming  von  FoeeOka 
Mgt  Sharpe  (peg.  Ill):  Die  Art»  wie  die  FotiUlen  Tenerrt  eind,  wäf^t, 
dam  bei  der  Sdhiefenuig  ein  Drnck  normel  enf  ibre  Ebene  und  , 
eine  Compression  des  Oetteine  in  dieeer  Biehttt n g  statt»* 
fand,  sowie  eine  Streck  Q  n  g  in  d  e  r  R  i  c  h  t  a  n  g  d  e  s  E  i  n  f  a  1 1  eni 
der  Schieferung;  eine  Voluni-Aenderung  in  der  Richtung  Strei- 
chens jedoch  gibt  sich  nicht  zu  erkennen.  —  In  einem  früheren  Artikel 
war  Sharpe  zu  dem  Resultate  gekommen,  dass  die  Streckung^  in  der 
Schieferungsrichtuug  die  Compression  in  der  dazu  normalen  Richtung  com- 
pensire.  (Quart.  Journ.,  III.  1847,  p.  87  ff.,  nach  Naumann,  Lehrb.  der 
Oeognosie.) 

(10)  An  der  Gtense,  wo  iwei  physUoüitob  venebiedene  Schicht-  ^ 
vaesen,  etwa  weicher  ThonichielBr  und  eine  Uewireiehe  Lage  «maimnen- 
•tossen,  welobe  ▼on  der  Sehiefbrnng  aebrilg  dareheetit  werden»  müccae  j 
Modificationen  in  demjenigen  Bewegongen  der  IfaMentheileben  itatHndeB, 

die  mit  der  Scbieferung  verbunden  sind.    Innerhalb  der  Thonschiefer- 
BUMie  kann  sich  nämlich  die  mit  der  Schieferang  rerbundene,  durch  den 
Seitendruck  hervorgerufene  Gesammtbewegung  oder  -Verschiebung  gleich-  I 
mässig  auf  unendlich  dünne  Schichten  vertheilen,  und  die  Verschiebunc- 
von  Schicht  zu  Schicht  gemessen,  mag  minimal  sein  ;  in  der  festeren  Lace 
findet  ein  anderes  Verhalten  statt,  dieselbe  folgt  wegen  grösserer  Cohäsion 
ihrer  Theilcben   unter   sich  der   Gesammtbewegung  nicht  in  unendlich 
dünnen  Schichten,  londem  in  bietteien  Perlien,  deien  gegenseitige  Yer 
■chiebang  dann  etwac  grSiier  aein  wird.  An  der  Chrenae  beider  Lagen 
wird  dies  Tercchiedene  Yerhalien  aiohibar  hervorinten.  Die  Oiensttehe 
oder  -Ebene  der  beiderlei  Sehiohtmassen  kann  lo  dnieh  die  Sefaiefening 
förmlich  treppenfSrmig  werden ;  eine  PaiaUel-Ebene  zu  derselben  innerhalb  ' 
der  leichter  schieferbaren  Masse  wird  zwar  auch  ihre  Lage  geändert  oder  ' 
gedreht  haben,  aber  eine  continuirliche  Fläche  geblieben  sein. 

Letzteres  Verhalten  findet  mitunter  einen  besonders  deutlichen  Auf- 
druck da.  wo  durch  Denudation,  mehr  wohl  noch  durch  Steiubruchsarbeit. 
eine  solche  treppenförmig  gewordene  Grenzfläche  entblösst  ist.  Die 
TreppenitoÜBn  mfUsen  —  wofern  sich  überhaupt  ein  Streichen  angeben 
UM  nnd  die  Schiebten  niiiht  doppelt  gekrtUnmt  eind  —  in  Stieiohen  der  , 
Bchieferung  lanfiin  nnd  eine  Treppenieite  in  die  SehiellBningnehtBBg 
fhUen.  Sharpe,  der  diesen  IUI  besonders  emihnt  (1-  c.  pag.  118  £)» 
bemerkt,  dass  sich  dann  manchmal  eine  ftmiliche  Rlfblnwg  dee  Oestaas  | 
in  der  Strciohiichtang  der  Schieferung  zeige.  , 

In  noch  anderen  Fällen  wird  der  Grenzveriauf  zwischen  zwei  hetero- 
genen Sohiohten  resp.  Scliichtensystemen  noch  oniegelmüssiger,  als  bei 
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den  goMnuten  Treppen ;  ee  iit*^  Ormliehee  gegennitigea  .Binkeilon  oder 
BintranMB  erfolgt,  der  Qressvarlftuf  ist  nckieckfiSniiig  n.  s.  w.  —  Em 

auB^zeichnetes,  in  grOaserem  Maassstab  ausgebildetee  Beispiel  derart,  wo 
infolge  der  Schieferung  (clivage)  die  Schichten  auf  die  sonderbarste  WeisOi 
oft  mehrere  Meter  tief  in  einander  greifen  und  so  die  Schichtung  ganx 
verwischt  und  die  Lagerung  auf  den  ersten  Blick  schwer  verständlich 
wird,  beschreibt  A.  Heim  vom  Griesatock.  (UntersucbuDgen  über  den 
Mechanismus  etc.,  Bd.  I,  pag.  74,  nebst  Abbildung.) 

In  kleinerem  Maassstab  ist  diese  Erscheinung,  sowie  das  Umbiegen 
der  Sohieferung,  ihr  Sohleppen  mid  Abeetien  m»  hftrteieii  Lagen  ete.  to 
▼erlnrtitet,  dais  ee  molit  nOtÜg  ereeheiiit,  hier  speeielle  Beispiele  ans  diesem 
oder  jenem  Gebirge  aasnfllhren. 

Wir  konnten  die  Ablenkuig  dmr  Sebiefemng  in  hBrfcerea  Geeteine- 
Ingen  und  Torwandte  Erscheinungen  aooh  als  unmittelbaren  Ausfluss  eines 
allgemeinen  Gesetzes  bezeichnen,  welches  zu  den  wichtigsten  dieses 
Gebietes  der  dynamischen  Geologie  zu  rechnen  ist  und  etwa  so  formulirt 
werden  kann :  Aus  den  verschiedenen  Cohäsionsverhiiltnissen  der  dem 
Lateraldruck  ausgesetzten  Gesteine  müssen  sich  locale  Ablenkungen  oder 
Richtungsänderungen  entwickeln,  welche  in  der  Nähe  der  Grenze  hetero- 
gener lAgen  ihren  sichtbaren  Ausdruck  finden  werden.  Dieses  Gesetz 
wirkt  ebenso  in  grOsstsm  Maasmlabe  in  den  Gebirgsmasien,  ak  im  Uein- 
ttan  bei  mikioskopieehen  Dimensionen. 

(U)  Danbr4o  ahmte  diese  Linearsixnotnr  kttnstUeh  naeh,  indem  er 
aufeinandergelegte  Bleiplatfeea  doxoh  seinen  tu  den  Experimenten  über 
Scbiefiemng  benutzten  Apparat  gehen  liess;  naoh  dem  Austreten  leigte 
sich  auf  den  Bleiplatten  eine  durch  das  gegenseitige  Ineinanderpieisen* 
bewirkte  Streifung  oder  Riefung. 

(12)  Ausführlich  behandelt  diese  Structur  A.  Heim  in  seinem  w.  o. 
echon  citirten,  auagezeichneten  Werke:  »UntersiKhun^'fm  über  den  Mecba- 
nismuB  der  Gebirg»bildung  etc.«,  Th.  II,  S.  52  tf.,  ueb»l  den  zugehörigen, 
s.  Th.  nach  mikroskopischen  Dfinnschliffen  hergestellten  Zeichnungen 
welche  das  Answeiehen  der  Gestainsmasse  Tor  dem  Dmek  dordh  Verbindung 
weit  getriebener  Faltung  mit  Anf hebong  des  Zwsammenhangee  klar  tot 
Angen  führen.  Heim  beeeiofanet  diese  Stmctnr  als  »Answeiehnngs- 
Clifage«. 

Diese  Ausweichnngs-Clivage  ist  sozusagen  ein  unrollkommener 
Grad  der  Transversalschieferung.  Es  ist  einleuchtend,  wie 
durch  die  Faltungen  und  Fältelungen  an  sich  schon  ein  Ausweichen  vor 
dem  Seitendruck  angestrebt  und  bewerkstelligt  wird.  Finden  nun  zugleich 
Aufhebungen  des  Zusammenhanges  in  der  Richtung  normal  zum  Seiten- 
druck statt,  bilden  sich  entsprechende  Flächen  aus,  längs  welchen  ein 
Gleiten  der  einmlnen  Theile  in  der  genannten  Richtung  erfolgt,  so  be- 
fOrdert  dies  weiterhin  das  Nachgeben  und  Answeiehen  tot  dem  Seiten- 
dmek.  Be  ist  eniehtlioh,  wie  auf  diese  Weise  die  Oesteinsmasse  in  knter 
einssünnn  kleinen  Thailen  an  einander  Tersehoben  werden  kann,  weleibe  im 
Allgemeinen  eine  normal  zum  Druck  flach  aosgebreitete  Form  (als  »flach 
linseaftnnige  Gestoinspartien«  beseiehnet  sie  Heim)  haben  werden,  ohne 
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due  im  Innem.dieser  kleinen  Theile  dieStnictur  rerftadtrt  sa  tein  braucht 
Die  Geateinsmatte  gibt  dem  Druck  durch  die  Seitenbewegung  sehr  kleinar 
Theile  längs  Anvweichungsflächen  nach ;  in  etwa«  grösserem  Maassstabe, 
unter  anderen  Umständen  und  bei  anderen  Geste insmassen  kann  derselbe 
Vorgang  durch  die  sog.  »Rutschflächeu«  bewirkt  werden. 

Bei  der  eigentlichen,  ToUkommeneu  Transversalschieferung  dagegen, 
wie  wir  ri«  Vitlier  batnelitat  IiaIwb,  findet  dae  AoeweieheB,  die  Yer- 
theilmig  der  Wirkung  dei  Bettendnieket  gam  gleiehmieeig  dniek 
die  geeammte  Oeeteinwaim  etalt;  niehl  nur  dweh  Yermittelnng  mehr 
oder  weniger  hftnfiger  Aniweiehnngfflftcben. 

(18)  Es  zeigt  iiich  dies  z.  B.  an  den  A.  Favre'tchen  Versuchen  mik 
einem  durch  Contraction  einer  Kautschuk-Unterlage  zum  Falten  gebrachten 
Thonstreifen.  —  Die  Masse,  in  welcher  sich  wegen  ihrer  Nachgiebigkeit 
der  Seitendruck  nur  succf^ssive  fortpflanzt,  staut  sich  hier  an  sich  selbst, 
an  ihrer  Fortsetzung,  und  so  kann  sich  ein  Theil  zu  falten  beginnen, 
während  der  Seitendmck  noch  nicht  durch  die  ganze  Länge  tori' 
gepflamt  iel. 

(14)  BetflgUeh  der  ToUkoomieDen  Sehiefer  dee  Flelrtelgebiigee  «gk 
afimbel  (Geognoet  BeMÜueib.  d.  Fiektelgelk,  a  641  t),  daei  eioh  keine 

eubatanzielle  Aendemng  nnd  mechanische  Verschiebung  der  kleinsten  Theil- 
eben  bemerkbar  maobe*  »Die  chemische  Analyse  weist  wesentlich  dieselbe 
Zusammensetzung  in  den  nach  Schiefcmng  spaltbaren  und  nicht  spalt- 
baren Schiefem  nach,  und  auch  bei  einer  Reihe  von  Untersuchungen  an 
Dünnschliffen,  welche  nach  allen  Richtungen  und  an  deutlichen  Proben 
beider  Arten  angestellt  wurden,  konnte  nicht  die  geringste  Aenderung  in 
der  Lage  oder  Biohtang  der  erkennbar  kleinilea  lÜMimitheiloben,  nameiii- 
lidi  der  eo  lablreidi  ▼ocbandenoi  Mikrolitbea  naehgewiem.  werden.« 

Denkt  man  eieb  eine  bomogeoe  oder  aneb  aae  booMigeBeii  Sehiebten 
beetebende  Ctebirgemawe,  wdebe  den  Process  der  FaUnag,  Filtehing  nnd 
mietet  der  vollkommensten  Schieferung  durchgemacht  bat|  eo  ist  Uar,  das« 
dann  jede  Spar  ehemaliger  Schichtung  verwischt  sein  mnss ;  dieser  Fall 
wird  in  der  Natur  immer  nur  an  einzelnen  Schichten  oder  Schichten- 
Systemen  und  Gebirgstheilen,  nicht  an  ganzen  Gebirgen  vorkommen.  — 
Naumann  (Lehrbuch  der  Geoguosie,  2.  Aufl.,  Bd.  I,  S.  952)  bemerkt 
treffend  :  »Man  kann  behaupten,  dass  sich  in  ihren  (der  Schieferung)  Wir- 
kungen geradem  ein  Bestreben  wrAnsgleiobung  aller  jener  Unregel- 
niüigkeiten  der  Oeeteinsetnietar  oftnbart,  welcbe  doreh  die  Aofriobtangea 
nnd  Windungen  der  Sebicbten  berroigebtaobt  wurden.« 

(16)  Vgl.  D  a  u  b  r  ^  e,  Comptee  rendns,  lome  86,  1878,  pag.  80  ft, 
867  f.  Zwei  sich  krenimde  Systeme  von  Sprflngen  oder  Flächen  ge- 
ringsten  Zusammenhangee  entwickelten  sich  gleichzeitig,  einmal  bei  fie* 
ansprachung  auf  Torsion,  das  andremal  auf  rfickwirkende  Fe^tif^keit. 

(16)  Wir  besprachen  w.  o.  die  kleingefältelte  Structur  als  &usserste= 
Stadinm  des  Schichtenfaltungsprocesses,  als  Zwischenzustand  zwischen 
Faltang  und  Schiefernng;  ohne  Zweifel  ist  sie  dies  in  vielen  Fällen.  In 
«anehm  Hilm  mag  jedoeb  eine  aebr  fianie  Fftltelnng  naeb  eüier  oder 
mebreren  Biebtnngro,  wie  eie  auf  dm  Spaltonpitobm  (die  in  illumii 
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Fall«  mtpraoglkhe  Sehioliiiiiigtflioben  tind)  gewiner,  liesoDd«»  »kryital' 
limadiflr«  Sehiafer  voflKoiiuiit,  «nprfiogliober  Entotebimg  lem ;  wie  diet 
für  ▼•nGbiedese  GtaletM  and  Geg«tid«D  ron  rtmMtdeoea  fontSam 
behauptet  wild.  DiaM  FUMimg  rflhrt  dann  mo»  der  Zeit  der  Verfefltigung 

der  OeBteiDsmasse  her ;  auch  für  sie  ist,  was  wohl  zu  beachten,  eine 
mechanische  Entstehung,  bedingt  durch  die  ContractionsverhHitnisse 
des  sich  verfe^itigenden  Oeeteine«,  anzunehmen.  Näher  kOnnen  wir  darauf 
hier  nicht  eingehen. 

An  allen  Stellen  jedoch,  wo  eine  solche  feine  Fültelung  oder  Linear- 
btructur  in  die  Richtung  einer  deutlichen  Transversalschieferuug  fällt, 
wird  man  Orand  baben,  an  ibrw  ursprünglichen  Entotebung  sehr  sa 
sweiftln. 

(17)  Eine  beatiminte  geeetdiobe  Besiebung  swiediea  der  Lage  der 
Scbiobtnng  nnd  der  dar  Sebiefemng  —  eo  alM,  daes  die  Lage  der  letsteren 

ans  den  bekannten  ScbichtnngsverbältniMen  eines  Gebirges  stets  zweifellos 
oonatmirt  werden  könnte  —  ist  nocb  nicht  gefunden,  nnd  dürfte  nuob  bei 
den  oomplicirten  Druckverhältnissen,  welche  in  einem  aus  heterogenen 

Beetandtheilen  aufgebauten  Gebirge  geherrscht  haben  müssen,  sehr  schwer 
hery-ustellen  sein  ;  um  so  schwieriger,  je  mehr  Abweichung  von  regulärer 
Schichtung  durch  Eruptivmaasen,  unregelmässig  begrenzte  Kalkmassen  etc. 
stattfindet. 

8  h  a  r  p  e  (vgl.  dessen  w.  o.  citirten  Artikel,  peg.  120  ff.)  bat  im 
eumbriieben  Oebirge  Englaada  derartige  Besiebnngen  geiucht,  ist  jedoch 
la  keinem  durebgreifiniden  Gesets  gelangt;  er  ging  dabei  noob  Ton  der 
alten  Ansobannng  aus,  einselne  Hebnngiazen  eanmebmen  nnd  solche  in 
den  awiadiengelagerten  eruptiven  Massen  (trap)  zu  sehen.  —  Nach  den 
Brttdem  Bogei^s  wftren  die  Schieferun gs- Ebenen  im  Allgemeinen  den 
Axen-Ebenen  der  Sättel  und  Mulden  parallel  (Naumann,  Lehrbuch  der 
Geognosie,  Bd.  I.  2.  Aufl.,  S.  953) ;  was  allerdings  in  dem  einfacheren 
Falle,  wo  Schiefenuig  und  Schichtung  dasselbe  Streichen  hateu,  sehr  ver- 
stftndlich  ist.  indem,  wie  die  Schieferung,  so  auch  jene  Ebenen  normal  auf  die 
Dnickrichtung  zu  erwarten  sind.  Dasselbe  lässt  «ich  ja  auch  im  Kleinen, 
an  Handstücken,  beobachten. 

(18)  Biegung,  Faltung,  lUlteluDg,  SchiefiBrnng  einerseits,  Zerreiasung 
und  Zerbreebung  andererseits,  kOnnon  neben  einander  hergeben  und  geben 
tbalaioblieh  neben  einander  her.  Während  letitere  meist  nniweidentig 
einen  erhärteten,  starren  Zustand  der  Gesteine  erweist,  länt  sieh  ein 
weicher,  plastischer  Znstand  der  Gesteine  im  Allgemeinen,  wie  gewisser 
Gesteine  im  Besonderen,  aus  den  Biegungen  etc.  nicht  so  ohne  weiteres 
folgern,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  wohl  scheint.  Bei  genauerer  Unter- 
suchung ergibt  sich  nämlich,  dass  diese  Umgestaltungen  und  Verschiebungen 
der  ursprünglichen  Lage  der  Theilchen  bei  weitem  häufiger,  als  der  blosse 
Anschein  zeigt,  erst  durch  wirkliche  Aufhebung  des  ursprünglichen  Zu- 
sammenhanges, durch  gewaltsame  Verschiebung  der  Theilchen  über  ihre 
eigentliche  CobBaienaaphire  oder  Elaatieitfttagreaie  hinaus,  alao  dureh 
▼ielfiMsb  wiederholten  B  r  n  c  h,  an  Stande  gekommen  eind ;  wnnit,  natttrlicb 
aieht  geaagt  iat,  dam  die  jetnge  Lage  nicht  eine  neue  Oleicbgewiebtalage 
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darbtelleu  könnte.  Diese  Erklärung  der  oft  auffallenden  Faltungen  etc. 
gilt  um  80  mehr,  je  mehr  das  der  mechanischen  Kinwirkung  unterliegende 
Gestein  ein  krystalliniech  ausgebildete«  (iestein  ist;  bei  amorphen 
Gesteinen,  oder  Holcben,  die  aus  einer  Mischung  amorpher  klastischer  und 
•ehr  krjrptokrystalluliBOfaer  Tlieilchen  beetehen,  ist  eine  innere  gegunanitige 
Venchiebaiig  auch  ohne  Mitwirkang  von  Brflohtn  venlladlioli ;  nieht  eo 
bei  ganx  krjstelliiiiicbttit  beeonden  phanatokiTstalliiiiidboa,  wo  die  Vor- 
•chiebbarkeit  der  kleiutea  Theilobeii  weit  geringer  iet,  eben  weil  mm 
durch  den  krystallinitai  Zustand  in  ihrer  Coh&sionssph^re  viel  fbiter 
gebannt  sind  ;  hier  mnss  wirkliche  Ueberschreitung  der  Klasticitätagrente, 
Bruch  erfolgen,  um  Verschiebung  zu  bewirken.  Diese  Verhältnisse  sind  zu 
berückpici  tigeii.  wenn  man  Biegungen  und  Falten  (die  manchmal  recht 
eng  werden  und  mit  Anschwellungen  und  Verschm&lerungen  ursprünglich 
gleich  dicker  Lagen  verbunden  sein  können)  in  krystallinitichen  Gesteinen, 
wie  Qnanit  ond  Kalkstein,  TeratAndlieh  finden  will.  Dieee  TtneUeboBgeik 
der  Maeie  kOnnen  nooh  wetentlieli  begllneftigt  und  gef&ideri  werden  dnreh 
ümNtmng  von  meoheniecher  Arbeit  in  ekemiioihe  Wirkung,  wie  dies 
namentlich  Sorby  für  den  Ukitetn  aolion  lange  geieigt  nnd  erat  kfttn- 
*     lieb  wieder  erwähnt  hat   (Vgl.  w.  u.) 

Wie  anscheinend  nur  in  plastischem  Zustande  mögliche  Form- 
Veränderung  sich  doch  erst  durch,  wenn  auch  nur  mikroskopisch  nach- 
weisbare Sprünge  und  Zertrümmerung  erklärt,  hat  Rothpietz  für 
Quarzit  (.Quarzitgerülle  mit  Eindrücken)  gezeigt.  (Zeitschrift  der  deutschen 
Geolog.  Gesellschaft.  Bd.  XXXI,  1879,  S.  371  ff.) 

Weist  so  die  Art  mid  Weise  der  mechaaisehen  Wirkung  aal  einen 
krystalliniaeb  starren,  nickt  weichen  und  plastisehen  Zostaad  der  be- 
treffenden Gesteine  su  jraer  Zeit  hin,  so  lasNn  sieh  auch  noch  Beweise 
anderer  Natur  in  dieser  Bicktung  anführen.  Wir  wollen,  um  nicht  zu 
ausführlich  zu  werden,  nur  zwei  derselben  angeben.  Für  die  meisten 
Kalksteine  nämlich  läset  sich  durch  eine  genauere  Untersuchung  ihrer 
Structur,  durch  die  Art  und  Weise  wie  die  organischen  Reste  in  ihnen 
eingebettet  und  erhalten  sind,  zeigen,  dass  sie  schon  bald  nach  ihrer 
Sedimentiruug  kristallinisch  erstarrt  sein  müssen.  Einen  weiteren  Beweis 
Ar  relativ  sebnelle  Erkirtong  der  Sedimentaassea  Helirt  folgende  Thai» 
aaehet  welche  man  Öfters  angefllkrt  findet:  im  geechiohteten  Qebiige 
kommt  es  manchmal  vor,  dass  das  Qesteinsmaterial  einer  gewissen  SehScfai 
in  einer  der  nftchst  jüngeren  Schichten,  welche  sich  als  Conglomerat  Ter- 
hält,  in  Form  von  Geröllen  eingebettet  wiederkehrt,  eine  Form,  die  es  nur 
in  festem  Zustand,  als  wirklich  schon  verhärtetes  Gestein  erhalten  haben 
kann. 

Die  Ansicht  von  einem  weichen,  plastischen  Zustande  der  Gesteine  ; 
zu  der  Zeit,  als  sie  schiefrig  wurden,  wird  von  manchen  Forschern  übrigens  i 
noch  festgehalten.  Bei  Danbrde  s.  B.  tritt  sie  bei  Gelegenhrtt  der 
Discussion  seiner  Experimente  fiber  Sdhieferung  (vgl.  dessen  oben  citirten 
Artikel)  wiederholt  hervor. 

Die  Fhige,  ob  und  wie  weit  bei  dem  Vorgange  der  mechanischen 
Wirkongen,  speoiell  der  Schieferung,  auch  nooh  chemische  Wirkungen, 
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•olehe  Dftmlieh,  di«  sieh  wob  Umaetsong  meobaniMher  Arbeit  erUftren 
lieiaeD,  in«  Spiel  Inunen  —  in  der  Art  also,  wie  et  oben  ftr  den  Kalkstein 
aacb  Sorby  «ngef&brt  wurde  —  streifl  allzusehr  in  das  Gebiet  des 
HetamorphiBmuB,  um  sie  hier  zu  behandeln  ;  die  Möglichkeit  solcher  che- 
mischer Wirkungen,  die  auf  die  jetzige  petrographische  Beschaffeuheit  des 
Gesteines  natQrlich  von  Einfluss  H^in  niusstea,  zugegeben,  muss  deswegen 
noch  nicht  wieder  angeouiumen  Averden,  da^s  die  mechanischen  Ein- 
wirknogeu  nicht  schon  ein  wirklich  verfestigt«»  Gestein  vorgefunden  hätten  ; 
sur  Büdong  eines  solchen  kann  es  oaeh  erfolgter  Sedimentimng  der  Masse 
an  Zeit  nnd  Oelegenhett  nicht  gefehlt  haben. 

(19)  FOr  das  arehSiscbe  Oranolitgebirge  Sachsens  aeigt  3,  Leh- 
mann (8its.-Ber.  der  Niederrhein.  GesellscdL  f.  Natur-  und  Heilkunde, 
Bonn,  4.  Aug.  1879)  den  zur  Zeit  der  Faltung  etc.  vorhandenen  starren 
ZuBtand  insbesondere  noch  durch  die  zahlreich  vorkommenden  Z«> 
brecbungen  und  Zertrümmerungen.  Zugleich  sucht  er  die  trotz  dieser 
Starrheit  nehr  weit  gehenden  und  deshalb  —  auch  ohne  dass  Schieferung 
da  wäre  —  schwer  verständlichen  Faltungen  mechanisch  zu  erklären  und 
als  möglich  zu  erweisen,  uamentlich  durch  bi»  zur  mikroskopischen  Klein- 
heit berabgehende  Brflcbe  nnd  stolFliehe  Um&odemngen. 

Die  arch&ischen  Formationen  Sachsens  folgen  der  gewöhnlichen 
Segel :  Das  so  beobachtende  Streichen  der  Platten  oder  AblflsuogsflAchen 
stimmt  mit  dem  Streichen  des  Gesteinswechsels  und  der  Grenzen  nrisohen 
den  grosseren  pctrographisch  verschiedenen  Complezen ;  Streieben  vad 
Fallen  wechseln  öfters.  Es  kommt  aber  auch  Transversalschieferung  vor; 
so  am  Phyllit  und  Sericitgneiss  (vgl.  die  Erläuterungen  zu  den  betr. 
Sectionen  der  neuen  geolog.  Specialkarte  des  Königreich«  SachaeuJ. 

Im  Fichtelgebirge  ist  nach  G  ü  m  b  e  1  die  Schieferung  am  Phyllit 
selten ;  am  Glimmerschiefer  sind  manchmal  Schieferuugserdcheinungen  zu 
beobachten.  (Geognost  Beschr.  d.  Fichtelgeb.,  S.  641,  165.) 

Um  noch  ein  anderes  Beispiel  anznAhren,  hat  Shnrpe  schon  vor 
längerer  Zeit  den  Mangel  der  1Vans?ersalsobiefenuig  an  den  kiyslaUi- 
nischen  Schiefem  Schottlands  herT<»gdioben  (die,  wie  er  sich  ausdrückt, 
nur  one  set  of  divisional  surfaces  namely  those  of  foliation  haben),  im 
Gegensatz  zu  den  transversal  geachieferten  Thonschiefem  (stratified  states). 
S  b  a  r  p  e  neunt  diesen  ünterHchied  geradezu  einen  der  wichtigsten  in  der 
Geologie    (Quarterly  Journal,  Bd.  VIII,  1852.) 

D  a  u  b  r  6  e,  der,  wie  oben  bemerkt,  einen  plastischen,  thonähnlichen 
Znstand  der  Gesteine  zur  Zeit  der  Schieferung  anzunehmen  geneigt  ist, 
spricht  sieh  aoch  bezüglich  der  Parallelstmctor  der  kiystaUinischen 
Schiefer  dahin  ans,  dass  dieselbe  yiel&ch  Schiefemng  sein  kOnne.  Das 
feniUetd  des  Gneisses  dttrfe  nicht  ohne  weiteres  als  Sehichtang  genommen 
worden ;  die  Glimmertafeln  der  krystallinischen  Schiefer  könnten  sich  erst 
dnrcb  den  Schiefer ungs Vorgang  in  ihre  jetzige  Lage  begeben  haben,  oder 
erst  später  in  den  Schieferungsfläcben  entstanden  sein.  Insbesondere  fasst 
er  die  Stellung  und  Structur  der  krystallinischeu  Schiefer  der  alpinen 
Central  massive  (die  sog.  Fächerstructur)  als  Resultat  von  Schieferungs- 
vorgängen auf,  welche  er  mit  gewissen  von  ihm  angestellten  Schieferungs- 
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Experiment«!!  direct  ver^loiohAn  sa  kOnneii  glaubt.  (Oaabr^e*a  oben 
cit.  Abhandl.,  pag.  544  S.) 

(20)  Die  Erklärung  der  alpinen  C'entralmassive  let  das  wichtigste  und 
schwierigste  Problem  zum  Verst&ndnisa  des  geaaiumten  alpinen  Gebiiga- 
bauB,  welches  deshalb  in  den  Arbeiten  der  alpinen,  namentlich  Sekwaiaer 
Oeologeo  bia  in  die  aanaate  Zeit  ebe  hanrorragenda  Rolle  epiblt ;  eiao 
alleeitig  aoeeptirte  LOaong  ediauii  noch  nieht  gafiudaa  au  wtuu  —  Aoa- 
fUhrlidi  behandelt  die  Fn^e  naeh  der  localen  Sohiefemag  dea  Oaetena 
A.  Baltaer  im  Neuen  Jahzboeh  Or  Minefalogie  ete.,  1878,  8.  465  it  bu 
SobluBs. 

(21)  T'^ngleich  den  meisten  anderen  Kalksteinen,  welche  die  Form 
der  eingebetteten  AmmonitenHchalen  in  ihrer  ursprünglichen  Rundung 
wiedergeben,  verhalten  sich  die  Solenhofener  Plattenkalke ;  in  iha«n 
finden  wir  die  A mmoniten formen,  geradeso  wie  in  den  Liaattcbieiern,  com- 
primirt;  dieae  KaUctteine  mflMen  daher  viel  längere  Zeif  au  ihrer  Ver- 
festigung gebraneht  haben,  vad  denentspreohend  eind  aie  auch  viel  aohie^ 
tiger  ab  die  meirtNi  anderen  Kalkaleineu  ^n  vgl.  hierfiber  Neumayr, 
Württemberg.  Naturw.  Jahreshefte,  Jahrg.  XXIV,  1868.  Denelbe  madil 
darauf  aufmerksam,  dass  die  Schiefrigkeit  dieser  Kalksteine  mit  zunehmendem 
Thongehalt  zunimmt;  der  Thongehalt  wird  eben  unter  sonst  gleicliea 
Umständen  die  völlige  krystailioischo  Verfestigung  hinausschieben.) 

Auch  Thon-  oder  Lehmlager  können  eine  ÄVt  von  Schieferung 
erhalten,  wenn  der  Druck,  dem  sie  ausgesetzt  waren,  hinreichend  stark 
war;  dies  wird  s.  B.  von  glacialen  derartigeu  Massen,  die  als  Grund- 
meiliie  ehemaliger  oontinentaler  eehr  miehtiger  Eiideeteii  aahiiftM— i 
iindt  ant  Nord-Amerika  erwUmt;  wo  diese  Thoamaase  eine  Zeit  lang 
dem  Kinflnse  der  Atmosph&re  anigeietet  ist,  kommt  eine  nnvollkonunene 
Sehieferung  (deavage)  parallel  der  Oberfläche  zum  Vorschein. 

(88)  Etwas  andeca  verhält  es  sich  in  dem  weiter  oben  behandelten 
Falle,  wo  dfinnere  Lagen  von  harter  Beschaffenheit  beiderseits  von  völlig 
geschieferter  Masse  eingeschlossen  sind  und  relativ  starke,  deutlich  sicht- 
bare Verschiebungen  in  der  Schieferungsrichtung  stattfje fanden  haben, 
welche  die  härteren  Lagen  in  einzelne,  gegenseitig  verschobene  Stücke 
getrennt  haben ;  hier  haben  sich  Treunungen  bei  dem  Schieferungs vorgange 
aelbst  gebildet,  die  indesa  nieht  daa  Ansehen  von  Fugen  oder  KMfleB 
haben  müssen. 

(88)  Hierher  gebdrige  lUle  führt  Ollmbel  ans  dem  Ilohtalgeliiife 

au.  (Geogn.  Beschr.  d.  F.  8*  178.  458).  —  Dem  Verfissser  sind  solche  aas 
dem  Thüringischen  Schiefergebirge  bekannt.  —  Dana  beschreibt  (Ameiie. 
Journal  of  science  etc.  1872.  3  ser.  Vol.  3.  p.  1 79)  derartige  Trennungsfugen 
aus  dem  Quarzit  der  Green  Mountains.  Er  glaubt  zur  Erklärung  einen 
noch  nicht  verfestigten  Zustand  des  Quarzites  annehmen  an  müssen;  eine 
Annahme,  die  wir  nicht  für  geboten  halten;  vgl.  w.  o. 

(24)  VgL  hierftber  Zirkel,  »Die  mikroskopische  Beschaffenheit  der 
Mineralien  nnd  GesteiBe,c  Leipzig  1878.  $•  298,  und  die  daselbst  dtiiien 
Artikel  von  Borby;  bes.  Neues  Jahzlweh  1868.  a  801  IT.;  tener  Qoactecly 
Joomal  Geol.  See.  VoL  85.  1879.  Proeeedings  pag.  88  t 
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(25)  Die  genannten  Momente,  nämlich  chemische  Umlagerang 
einerseits,  und  mit  Bruch  verbundene  kleine  Verschiebungen  andrerseits 
dürften  vollständig  geniigen,  um  sämmtliche  Umformungen  in  den  trans- 
versal gestreckten  Kalksteinen  verständlich  zu  finden.  (Der  Ausdruck 
TransTersalstreckang  scheint  uns  für  solche  Kalksteine  besser  als 
T^raamnalaehieltenDg,  wofl  ein«  wirUieli  vollkoauneiie  SpftlOailMit,  in  der 
Art  wie  l»ei  den^TluMieobiefein,  bei  dem  nneh  wie  vor  krjeteUinisidieii  Enllc- 
tkein  doch  kwim  m  erwarten  iet)  Selbst  die  «bgepktteten ,  in  der 
Streekongiriditong  verlängerten  RhomboSder  und  kljpetelUnisohen  Indivi- 
duen  mochten  auf  diese  Weise  erklftrlieh  sein,  wenn  man  sich  d&a  durch 
die  chemische  Wirkung  in  angegebener  Weise  ermöglichte  Wandern  der 
Moleküle  aus  der  Druckrichtung  in  die  Streckrichtung  vergegenwärtigt, 
einen  Vorgang,  der  wohl  sehr  langsam  und  allmählich  stattfand ;  manche 
dabei  entstandene  Bisse  mögen  durch  WiederausfüUung  mit  aus  dem 
Zustand  der  Lösung  wieder  ankrjstallisirender  Substans  wieder  verscbwon» 
den  eein.  Eine  wirkliche,  die  Elaatidtfttigre&ie  nicht  flbenchreitende 
Yereehiebbnrkeit  der  MolektUe  innerhalb  ihrer  dnreh  den  kxyttallisirten 
Zustand  bedingten  CohBsionasphftre  aninnehmen,  ersdieint  nach  d«n  Obigen 
nicht  nOthig;  indeas  Hessen  sich  hierftir  die  von  Sorby  beobachteten,  Ter- 
längerten ,  rhomboCdrisehen  Individuen  mit  satteU&rmigen  Spaltungs- 
flftchen  anführen. 

(26)  Zu  vrI.  Zirkel.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  Bd.  XIX. 
1867.  pag.  104,  wo  Beispiele  angeführt  werden,  und  dieses  Verhalten  auf 
Contractionsverhältnisse  der  sich  verfestigenden  Masse  bezogen  wird. 
Ferner  Daubr^e,  Comptes  rendos,  tome  86. 1878.  p.  887.  —  Oümbel  führt 
dasselbe  Verhalten  vcn  Granit  des  Fichtelgebirges  an  (Geog.  Beechr.  d.  F. 
pag.  105}  nad  hftlt  es  f&r  ein  dnrch  Druck  bewirktes  StructurverhUtniss. 
—  Der  Granit  leigt  bei  dieser  Spaltbarkeit  nicht  etwa  Streckung  der 
krjstallinischen  Körner  oder  ein  dem  Gneiss  sieh  n&hemdes  Oeftlge»  sondern 
ist  ächter  gleichmässig  kömiger  Granit. 

(27)  Bei  der  genannten  Spaltbarkeit  des  Granites  und  überhaupt  bei 
der  Transversalach ieferung,  wo  es  sich  um  ein  Minimum  von  Cohäsion  in 
ganz  bestimmten  Richtungen  handelt,  darf  auch  der  Vergleich  mit  deu 
Spaltung»-  und  den  sog.  Gleitflächen  der  Krystalle  angestellt  werden. 

(28)  Zu  vgl.  hierüber  Beyer,  Jahrbuch  der  K.  K.  Geolog.  Reichs- 
anstalt 1879.  (Tektonik  der  Granitergfisse  Ton  Nendeck  n.  Karlsbad  etc.) 
pag.  415  E 

(29)  Es  kommt  mitunter  ror,  dass  g^wölbeartige  Schichtenbiegungen 
von  radialer  Zerklllftung  betroffen  sind,  diese  erscheint  hier  als  das  Besultat 
der  Beanspruchung  auf  relative,  oder  eigentlich  auf  Zugfestigkeit 

(30)  Das  Nähere  im  Original-Artikel  Oaubr^e's,  Comptes  rendus,  tome 
66.  1878.  p.  77,  283,  428.  — 

Wo  Schieferung  und  Parallelklüftung  neben  einander  ausgebildet 
Torkommeu,  wird  man  im  Allgemeinen  der  letstern  spätere  Entstehung 
susoschreiben  haben  als  der  ersterea;  dettn  ee  irt  aasonehmen,  dass  der 
Torgang  der  SchieüBrung  den  ebenen  und  regelmMgen  Verlauf  etwa  schon 
▼orhaodener  KlnftfllchengeelOrt  und  mehroder  weniger  verwischt  haben  wflrde. 
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Eisenglanz  und  KalkspatlL 

Ein  Beitrag  nur  Togleicliendeii  Mineralogie. 

Ton 

Dr.  Friedrich  Scharff. 

In  ^nem  Bericlite,  welcher  im  NoTember  1879  der  Sencken* 

bergischen  Naturforscheudeu  Gesellschaft  von  Seiten  der  mine- 
ralogischen Section  vorgelegt  wurde,  war  der  nengemachten 
Erwerbungen  für  das  Museum  gedacht.  Es  befanden  sich  darunter 
mehrere  skelettartige  Bildungen  mit  welchem  mangelhaftem 
Bau  das  Studium  der  Krystalle  sich  jetzt  vielfach  beschäftigt. 
Man  glaubt  aus  solchen  nnvoUendeteu  Bildungen,  welche  nach 
bestimmten  Richtungen  nur  Flächentheile  und  Eurystallfrag- 
meute  hergestellt  haben,  die  kleinsten,  ale  »Elemente«  oder 
»SnfaindiYidnen«  beieiehnsten  Eiystalltlieileben,  am  besten  er- 
fbncben,  ans  dem  Aneinanderreihen  derselben  anf  die  Znsammen- 
ordnnng  des  gansen  Krystalls,  anf  die  Erystallisation  ftberfaanpt 
eine  Selilnasfolgening  machen  xn  können.  Man  bembigt  sieb  ^ 
nicht  länger  bei  der  Annahme  einer  nnbekannien  Natorkraft, 
weicht',  der  Anziehungskraft  verwandt,  die  sogenannten  Elemente 
der  Krystalle  nicht  nur  anziehe,  sondern  auch  auf  dem  vorhan- 
denen Kern  zu  mannichfaltiger,  aber  für  jede  Krystallart  bestimmter 
Gestalt  ordne  und  die  Krystalle  mit  physikalischen  Eigenschaften 
aosstatt^.  Ob  und  inwiefern  aber  Skelettbildungen  in  der  That 
▼orsngsweise  Einsicht  in  das  Wesen  des  Krystallbanes  gewähren, 
dies  bleibt  noch  zu  untersuchen,  nnd  zn  soleher  Untersuchung 
sollte  aneh  die  Tergleiohende  Mineralegie  beigesogen  werden,  das 
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Vergleieheii  nidit  nur  des  KiystallbMies  Tenehiedener  Ifmenliflii 
enieB  und  dendben  Sjtfeemfl,  tondern  awsh  der  Tenebiedimeii 
FlScben  und  Formen  deaselben  Minerals. 

Unter  den  für  das  Museum  erworbeuen  Stufen  war  herTOr- 
zuheben  Gold  von  Vöröspatak,  Bleiglanz  von  Gonderbach  und 
von  Welkenrad,  Kalkspath  von  mehreren  Fundorten ,  beson- 
ders von  Przibrani,  Ei8englanz  mit  Rutil  aus  dem  Tavatscb, 
Bergkrystall,  Anatas  und  Aniiantb  umschliessend,  von  Kussein.*) 
Es  war  darüber  hanptaachlich  mitzatbeileo ,  was  Ton  andern 
Forschern  in  venchiedeneu  Schriften  gesagt  worden,  nvr  weniges  hier 
fiber  Eisenglans  und  Kalkspath  naebstitnigen  mOge  geitattet  aein. 

In  der  Abhandlung  »üeber  den  inneren  Znsammenbang  der 
▼ersehiedenen  Kiystallgestalten  dee  Kalkepatbs  (Abb.  der  Senekenb. 
Gee.  Band  X.**)  sind  Richtnngen  Terschtedener  Thätigkeits&nsMr- 

ungen  des  bauenden  und  des  ergänzenden  Krystalls  aufgesucht 
und  nachgewiesen  worden.  Die  Spuren  solcher  Thätigkeitsäusser- 
ungen  wurden  bemerkt  in  gewissen  gleichmässig  auftretenden  Uu- 
regelmä^igkeiteu  des  Baues,  in  Erhebungen  und  Vertiefungen, 
in  stenglichen  und  in  pyramidalen  Häufungen.  Diese  zeigten  sich 
bei  dem  Kalkspathe  vorzugsweise  nach  einer  horizontalen  Rich- 
tung oBi,  nach  der  scaleuoedrischen  und  nach  der  rhomboedrischen 
Hauptzonenrichtnng.  (Kiyetallgestalten  des  Kalksp.  p.  40.)  Durch 
daa  gleiobmftssige  Zoeammenwirken  dieser  Tenehiedenen  Thitig- 
keiinricbtangen  —  so  wnrde  gesehloBeen  —  werde  die  r^elmiisage 
Geetalt  des  Krystalls  hergestellt,  dnreh  Vorwiegen  der  einen  oder 
der  andern  Biobtnng  aber  die  verschiedensten  Abftndemngan  der 
Fliehen  nnd  der  Gestaltang. 

Behn  Eisenglanz  fällt  uns  sofort  eine  Eigenthümlichkeit  auf. 
Während  derselbe  bei  gewissen  Vorkommen  die  Basis  oR  ganz 
vortrefilich  herstellt,  sicherlich  dorch  die  Anlage  seines  Baus 

•)  Im  Luisn  lablUise  Amianthfiwsm,  Helminth,  Butil.  Aaatss  eing»' 

wachsen,  Sagenit  anfgelageit.  Bemerken swerth  besonders  der  Anatas,  skelett- 
artig, die  Polkanten  in  Treppenhildung,  die  mittleren  Flächentheile  nicht 
hergestellt,  jüngeren  Amianthbßscheln  als  Anwachflstelle  dienend,  mit  diesen 
vom  Bergkrystall  allniälig  umschlostjen.  (Vergl.  Mittheilung  von  Wiser 
au  Prof.  Leonhard,  4.  Febr.  lbG7  im  N.  Jahrb.  f.  Min.  p.  339.) 

**)  Auf  welche  hier  mehrfach  B^ug  zu  nehmen  sein  wird,  wie  auch 
auf  dieAbhaadloDg  »liUöhige  Trfibong  auf  der  Endfiftcbe  dssKalkspatlis« 
in  N.  Jahrb.  f.  Min.  1860.  p.  MS. 
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dazu  befähigt,  hat  er  bei  dem  prächtigen  Vorkommen  yon  Elba 
diese  Flftche  nieht  anagelrildet  (Tergl.  Hessenberg,  Min.  Not  No.  9, 
p.  58.  Tom  Bath,  Elba  p.  705),  statt  denelben  aber  eine  Aniahl 
▼on  Rhomboederfl&ohen,  welebe  in  einander  Qbergehen,  in  den 
allermeiiten  Fillen  kijetallographieeb  nicht  an  beatinimeu,  ja 
mcht  einmal  genan  za  begrenaen  nnd.  Wir  kGnnen  nicht  sagen 
wo  die  nngeregelte  Herstellung  der  Basis  aufhört,  wo  die  unge- 
regelte Ausbildung  der  rhomboedrischen  Flächen  (als  -|-  m  R  zu 
bezeichnen)  beginnt.  Es  sind  wulstenforraige  Erhebungen  an  der 
betreffenden  Stelle  zu  sehen,  grössere  und  dickere  zunächst  der 
Combinationskante  mit  j-  R,  feinere  mehr  parallel  gedrangt  zu- 
nächst dem  Gipfel  oR,  (Fig.  3, 15,  31,  39.)  Es  tritt  auch  hier  die 
Tbateache  nos  entgegen,  dass  eine  Fläche  gegen  die  verschie- 
denen Enden  hin  in  Terachiedener  Weise  gekennaseiehnet  ist 
(▼eigl.  Topas  nnd  Qoarz,  p.  175  in  N.  Jahrb.  f.  Min.  1878).  Die 
Wnlsten  auf  dem  unteren  Theil  diesee  +  m  B  sind  mehr  oder 
weniger  gebogen,  auf  der  Rnndnng  mit  den  benachbarten  wulstigen 
Formen  eingl&nsend.  Es  erinnert  der  Ban  derselben  an  die  Ge- 
staltung ähnlicher  Formen  auf  den  Prisma-Flachen  des  Qnarzes 
(vergl.  Quarz  I.,  Taf.  1.,  Fig.  3,  4,  5,  15;  dazu  pag.  15,  wo- 
selbst solcher  Bau  noch  als  laraellare  Bildung  aufgefasst  ist, 
Abb.  d.  Seiick.  lies.  Bd.  HI.);  hier  wie  dort  nichts  von  »Ele- 
menten« oder  »Bubindividuen«,  sondern  gedrehte  Formen,  Krystall- 
theile,  welche  die  Frage  offen  lassen:  Ton  wo  ausgehend,  und  in 
welcher  Bichtang  der  Kry stall  sie  gebildet  habe.  Bei  dem 
Quarze  ziehen  sie  —  scheinbar  —  von  der  Seitenkante  aus  über 
die  Prismenflache  in  horizontaler  Richtung  hin,  auch  bei  dem 
Eisenglanze  glanbt  man  ein  Vordringen  solcher  Erhebungen  toh 
den  Polkanien  oder  von  dem  gemndeten  —  m  R  hier  an  bemerken, 
ein  Zosammenwachsen  oder  Emen  derselben  in  der  FlSchenmitte 
(Fig.  3,  31,  39). 

Auf  einer  sehOnen  Gruppe  von  Bio  ist  diese  Stelle  der  Einung 
in  einem  glänzenden  nach  der  schiefen  Diagonale  punctirten 
Streifen  hervorgehoben.  (Taf.  II.  Fig.  32).  Dieser  Streifen  kreuzt 
rechtwinklich  die  horizontale  Furchung  von  -j-  m  R,  welche  als 
Resultat  einer  vorhersehenden  horizontalen  Thätigkeitsrichtnng 
des  Kjrystallbaucs  aufzufassen  sein  würde.  Diese  horizontale 
Furebnng  ist  gebildet  durch  Wulste,  welche  glänzend  gerundet 
gegen  —  m  B  sich  ausspitaen,  gegen  -|-  B  in  die  geebnete  Fliehe 
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eines  der  flacheren  positiven  Rhomboeder  übergehen.  Auf  einer 
-  Krystallgruppe  der  Fibbia  ist  eiue  solche  horizontale  Wülsten- 
h&nfang  als  kurze  Strichelong  sklitbar,  breiter  und  kräftiger 
gegen  die  Mittelkanten  hin,  wo  aie  den  Gipfel  von  Eegelftb- 
aehnitien  bildet  (Fig.  28, 29),  gegen  oB  bin  aber  dichter  gedrangt, 
in  fdnen  Punkten  nnd  Stricken  Bchimmenid.  Die  polyedriaolie 
Erhebung  anf  -f*  ^  von  dieser  Wnlatenlnldnng  wesentlich 
beeinflnsBfc.  Diese  setzt  anf  dem  oberen  Theile  Ton  +B 
noch  fortf  so  dass  ihre  polyedrischeu  Erhebungen  mit  Theilen 
der  Wülsten  von  +  R  gemeinsam  eiuglänzen,  Fig.  3.  Auf  dem 
unteren  Theile  der  Fläche  -|-  R  herscht  eine  andere  Streifung 
vor,  die  schief  diagonafe  oder  rhomboedrische,  normal  zur  oberen 
Streifung  oder  Wulstenbildung  f^tehend,  und  die  dreiflächige  poly- 
edrische  Erhebung  bildend,  vtrelche  fur  die  Fläche  -f  H  des  Eisen- 
glansfls,  insbesondere  Ton  Elba,  charakteristisch  ist.  (Fig.  1,  3, 
4,  7  n.  10.)  Meist  wird  die  eine  oder  die  andere  Bicbtong  in 
dem  oberen  oder  dem  unteren  Tbefle  yon  +R  TOrbeischend 
sein,  anf  Tafeln  yom  Gamdi  findet  sieb  die  schief  diagonale 
Forehnng  manebmal  ansecblieeBlich,  (Fig.  35),  doch  das  Eennseiblien 
dieser  Fläche  bei  ungeregelter  Bildung  ist  nicht  eine  verticale 
oder  aber  eine  horizontale  Streifung,  sondern  eine  dreiflächige 
Erhebung,  eine  Combination  dieser  beiden  Richtungen. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  Bau  der  negativen 
Rhomboeder  des  Eisenglanzes.  Sie  sind  bei  dem  Vorkommen  von 
Elba  fast  immer  glänzend,  aber  gerundet,  besonders  nach  -\-  mB 
abfallend  nnd  übergehend ;  selten  findet  sich  daselbst  ein  hoiiion* 
taler  Treppenban,  fein,  wie  yerwaschen;  sehr  h&ufig  dagegen  in 
Tertksaler  Bicbtong  erstreckte  Hobiformen  oder  Aussackung  der 
Fl&che,  die  einiebien  Theile  federartig  gestieifb.  Fig.  11 — 13, 
16—17.  Anf  der  Skelettbildnng  des  Eisenglanses  ron  Elba,  Fig  32, 
ist,  wie  bemerkt,  die  Furcbung  (oder  fein  gedrängte  Wulsten- 
bildung) der  drei  Flüchen  -f"  luR  eine  horizontale,  die  dazwischen 
liegenden  Flächen  — mR  (oder  —  R?)  sind  nicht  geebnet,  sie 
zerfallen  in  zahlreiche»  nach  der  schiefen  Diagonale  geschiedene 
Theile,  welche  die  federartige  Doppelstreifnng  aufweisen.  Es 
glänzt  dieselbe  ein,  rechts  und  links,  mit  dem  Treppenban  oder 
der  Stieifnng  des  anliegenden  Theils  vmi  +  mB.  Indem  diese 
Ton  rechts  nnd  von  links  Tordringende  Streifimg  sich  eint,  bildet 
sieb  (so  scheint  es)  eine  Erhebung,  so  dass  der  federabnliche  Ban 
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ron  —  mfi  einen  Wechsel  von  Auf-  and  Ton  Abateigen  daistellt. 
Fig.  12.  17.  Es  liegen  somit  keine  Zwillinge  tot  mit  ein- 
springenden Winkein,  sondem  Theile  eines  nnd  desselben  Indi* 
Wdnnms,  welches  seinen  venswilUohten  Ban  nieht  vollendet  hat 
In  den  Hohlformen  von  —  mR  wiederholt  sieh  dies  EinglSnzen 
mit  rechts  und  mit  links,  Fig.  11.  16,  ebenso  in  gerundeten  Ver- 
tiefungen auf  der   Kante       P  2  :  */s  P  2   Fig.  5. 

Der  Kalkspath  zeigt  eine  Dreitheilung  des  Gipfelbaus,  Fig.  2, 
besonders  dies  an  unausgefüllt  gebliebeneu  Hohlräumen  der  flacheren 
Rhomboeder  von  Freiberg  und  Schneeberg  (s.  Krystallgest.  des 
Kalksp.  p.  20.  42.  54.  und  daselbst  Taf.  U.  Fig.  63.  73.  75);  anf 
+  &  sin  Zusammendrängen  spiessiger  Kfystalltheüe,  ein  Krenien 
derselben  im  spitMn  Winkel  (Taf.  I.  Fig.  14,  18).  So  scheint  das 
negatiTC  Rhomboeder  des  Kalkspaths  mit  dem  positiTen  des  ESsen- 
glanass  die  Bolle  getauscht  in  haben. 

Für  den  Kalkspath  ist  in  der  cit.  Abhandlung  (Sep.-Abdr. 
p.  28  ff.)  die  Fläche  -f~  ^  »^s  eine  seltnere  Erscheinung  an- 
gegeben, entweder  vorhersehend  aber  in  mangelhafter  Ausbildung, 
oder  aber  untergeordnet  an  scalenoedrischem  Bau  und  an  Tafel- 
bildungen. Es  ist  dabei  besonderes  Gewicht  auf  die  Treppenbildung 
gelegt  worden  nnd  auf  die  Gitterzeichnong  dieser  Fläche ;  sie  liege 
in  der  Kreuzung  der  beiden  Hanpizonen  dieses  Minerals,  nnd 
dieser  Umstand  scheine  von  wesentliohem  Einflüsse  an  sein  anf 
die  Ansbildnng  der  FlSche  sowohl,  wie  anch  anf  die  Spaltbarkeit 
des  Krystalls. 

Anch  bei  dem  Eisenglanz  ist  anweOen  eine  Gitteneichnung  anf 

-j-  R  zu  bemerken,  eine  diagonale,  fast  rechtwinklige  Kreuzung, 
Fig.  42.  Sie  bildet  auf  Krystallen  von  Elba  stets  eine  scharfe  Ver- 
tiefung, welche  sehr  häufig  nach  benachbarteu  Flächen  hinüberzieht, 
selbst  auf  dem  gerundeten  o  R  wieder  zu  finden  ist,  Fig.  38.  Es  ist 
schwer  zu  sagen,  ob  hier  eine  eingelagerte,  lamellare  Zwillings- 
bildung Yorliegt,  ob  ein  mangelhafter  Bau.  Die  scharfen  Furchen 
sieheiA  meist  nnr  aber  einen  kleinen  Theil  der  betreffenden  Flachen, 
an  ihnen  enden  die  polTedrischen  Erhebungen,  aber  nie  entspricht 
eine  gleichgerichtete  Erii5hnng  einer  solchen  vertieften  Streifbng. 
An  dem  Hämatit  von  Ghateanz  Salm  (Groth,  Min.  Strassb.  p. 
75)  sind  Tafeln  •  R  besehrieben  wordm  mit  Streifen,  herr&hrend 
▼on  Zwillingslamellen  mit  Absonderung  nach  R.  Alle  Flächen  seien 
durchschnitten  tou  solchen  zahlreichen  Zwillingslamelleu  parallel 
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B,  welche  an  der  Oberfläche  theils  tiefe  Rinnen,  theils  vor- 
epringeode  Leisten  bilden  teilen.  Bei  den  Eisenglnns-Kiy- 
etaDen  von  Blba  nnd  solche  Tonpringende  Leisten  nnf  +  R  nieht 
%u  bemerken,  nor  scharf  enigeschnittene  Rinnen. 

Et  erinnert  dies  Yorlnminien  an  fthnUehe  Forchen,  welche 
an  Krjr>tallen  des  scalenoedrisehen  Kalkspaths  (von  Ahm,  Ton 
Island)  die  Treppenbildang  der  ungeregelten  FISche  ooP2arn 
scharf  darchschneiden.  (Krystallgest.  des  Kalkspatbs  p.  33.  34. 
Taf.  IV.  Fig.  III,  119  daselbst.) 

Wenn  wir  beim  Eisenglanz  Spuren  einer  scalenoedrisehen 
Thätigkeitsrichtung  aufsuchen,  so  sind,  wie  bei  dem  Kalkspath 
(Krystallgest.  des  Kalksp.  p.  30  tf.),  Unregelmässigkeiten  auf  den 
Scalenoederflächen,  die  polyedrischen  Erhebungen,  wie  die  Hohl- 
formen, nur  schwierig  zu  bestimmen.  Es  können  die  Erhebungeo 
anf  den  Scalenoederflächen  *ls  P  2  mit  sehr  flachen  Kegelsegmenten 
▼ergliehen  werden,  die  Schenkel  parallel  der  Kante  ni 
richtet,  die  Basn  anf  der  Mittelkante  des  Krystalls  anstehend 
(s.  Fig.  5.  Ein  Krystkdl  Ton  Elba,  Fig.  8.  9.  rom  CaTradi).  Zu- 
weilen ist  auch  nur  eine  sehwaehe  Streifaug  nach  der  Combinations- 
kante  zu  +  R  bemerkllcfa.  Hohlformen  auf  %  P  2  sind  nicht 
häufig,  sind  von  sehr  verschiedener  Begrenzung,  im  luutrn  je  mit 
den  Nachbarflächen  einglänzend.  (Fig.  5).  Bei  einigen  grösseren 
Krystalleu  von  Elba,  z.  B.  in  der  prächtigen  Bonner  Sammlung 
zu  Poppelsdorf,  situl  die  breiten  Flächen  *,3  P  2  concav  vertieft, 
dabei  eine  Kegelhäufuug  in  Parquetbildung  sichtbar.  Eine  solche 
Ausbildung  ist  um  so  aaflallender,  als  gerade  ^/s  P  2  unter  den 
scalenoedrisehen  Flächen  des  Eisenglanzes  nicht  nur  die  häufigste, 
sondern  auch  die  am  besten  ausgebildete  ist. 

Es  ist  mehrfiuh  bemerkt  worden,  dass  in  der  Seheitelregion 
des  Eisenglanzes  von  Rio  alle  krystallonomiaehe  Architectnr  nnd 
Regel  aufzuhören  seheine.  (S.  z.  B.  Hessenberg,  No.  9,  p.  58). 
Beim  Kalkspath  kommen  linsenförmige  Bildungen  Tor,  aber  es 
sind  an  denselben  die  Kennzeichen  bestimmter  Flächen  wie  —  '/>  R, 
^4  R'  unschwer  zu  erkennen.  (Krystges^t.  d.  Kalkspath,  Taf.  II, 
Fig.  53,  55.  p.  18  bis  20.)  Weit  schwieriger  ist  dies  bei  linsen- 
förmigen Bauten  des  Eisenglanzes,  z.  B.  an  Eisenrosen  der 
Fibbia  (Puncionet  nach  Dir.  Lombardi),  welche  die  Endflächen 
oR  trichter-  oder  rusettenförmig  verschranken,  die  Miitelkanten 
der  einzelnen  Krystalle  aus  dem  Gruppenbau  Tortreten  lassen. 
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Fig.  22,  28,  27,  29.  Man  kann  nicht  eigentlieb  ng«n,  diss  di« 
Rundung  hier  dnroh  di«M  oder  jene  Flaehe  entitehe,  es  iit  im 
Gegentheil  die  mangelliafte  YoUendimg  Ton  Flidien,  oder  das 
nnvoUstSndige  Ineinandergreifen  der  krystallbanenden  ThStigkeit, 
welcbe  die  Rnndnng  bedingt  oder  Teranlaest.  Auf  Absondenings- 
flächen  zeigt  sich  die  Fläche  oR  blättrig,  sechsseitig  gerändert 
anter  Winkeln  von  120°.  Auf  den  Ecken  erheben  sich  breitere, 
gerundete  Kegelst^mente,  deren  Basis  auf  der  Mittelkante  steht. 
Sie  greifen  über  andere  gleichgerichtete  Formen,  welche  allmälig, 
rechts  und  links  schmäler  zosammeugedrängt,  iu  der  Mitte  der 
Flächen  in  parallele  Furchen  geordnet  scheinen.  Fig.  22,  23. 
£b  stehen  diese  Furchen  normal  zur  Mittelkante,  sie  gehen  nach 
der  TafelfliehO' in  genindete  Spttnn  &her,  welche,  nach  rechts 
and  nach  links  abfallend  die  benachbarte  Eegelform  theQweisC 
decken.  Flg.  28a,  29.  Auf  einigen  Stofen  ist  m  bemerken,  wie 
die  Oberfliche  der  Linsenbildungen  ans  Kegelgipfeln  snsammenge- 
drftngt  ist,  welche  horisontal  geordnet  in  die  Horiaontal-dtreifQng 
des  positiven  Rhomboeders  übergehen,  d.  h.  mit  derselben  ge* 
meinsam  eiugläuzen.    Fig.  28  und  29. 

Das  erste  Prisma  oo  R  kommt  besonders  an  Tafelbauten  vor, 
an  Krystallen,  welche  nach  oR  erstreckt  sind,  glänzend  vortretend 
zwischen  zwei  matten  oder  rauhen  oo  P  2.  Fig.  30.  Oft  scheint 
es  nur  im  üebergangsstadinm  zu  stehen,  gerundet,  treppig  über- 
gehend in  anliegende^  ebenfalls  mangelhaft  hergestellte  Scalen- 
oeder.  Fig.  9  (H essen b erg.  No.  6  der  Min.  Notizen,  p.  1  ff., 
T^.  I,  Fig.  6).  Die  polyedrischen  Erhebnngen  anf  dieser  Fliehe 
des  Eisenglanses  entsprechen  den  Erhebungen  anf  oo  R  des  Ealk- 
spaths,  welche  gans  in  ähnlicher  Weise  anftreten  (Fig.  24  bis  26) 
in  Kegelformen,  deren  Basis  auf  der  positiTen  Oombinationskante 
sa  oR,  wie  beim  Ealkspath  oben  und  nnten  wediselt.  Fig.  80. 
(Krystallgest.  des  Kalksp.,  Taf.  III,  Fig.  78  bis  83  und  »milchige 
Trübung  auf  d.  Endfläche  d.  Kalksp.«,  Fig.  11,  17.) 

Nicht  iu  gleicher  Weise  scheint  der  Bau  der  Fläche  oR  bei 
dem  Kalkspath  ausgeführt  und  bei  dem  Eisenglanz.  Bei  dem 
ersteren  ist  der  drei  gesonderten  Ausschnitte  dieser  Fläche  gedacht 
Fig.  6  (vergl.  Krystallgest.  d.  Kalksp.  p.  37,  Fig.  136—145.  Milch. 
Trab.  Fig.  15,  16).  Es  bestehen  dieselben  ans  flachen  Kegelformen, 
ans  Segmenten,  deren  Basis  anf  der  positiven  Kante  des  Prisma 
steht,  deren  Spitsen  von  drei  Seiten  gegen  die  FlSchenmitte  oR 


Digitized  by  Google 


—   124  — 

gerichtet  Bind.  Bei  dem  Eisenglanz  finden  sich  die  gleichen  Kenn- 
iflkhen  nioht  yor.  Es  irt  die  Braweiie  disfer  Fliehe  hei  dem 
Vorkommen  dei  VetuT  aemlieh  ftbereinstinimend  mit  deijonigai 
worn  Gmadi,  inenn  aueh  bei  leteteram  die  Znf&hning  der  N»h* 
mng  eine  mehr  gleiehmiMiger  geregelte  gewesen  sein  mag.  Die 
Ts&lhanlen  des  VesiiT  sind  meist  Skeletthentso,  welche  Ton  einer 
Anwechsnngsstelle  ans,  schuppenähnlich  Krystalltheile  übereinander 
ordnen,  nach  bestimmten  Richtungen  vortreten  lassen.  Fig.  19  —  21. 
Ea  ist  keine  gleichmässige  Auflagerung,  kein  blosses  Anfügen  gleich- 
gestalteter Subindividuen.  Die  Krystalltheile  entsprechen  der 
Form  oR  -|-  R,  aber  diese  Gestalten  sind  hohle  Zellen.  Nur  die 
Wände  sind  hergestellt.  Fig.  33,  34.  Offenbar  haben  die  krjstall- 
banenden  Kräfte  nicht  in  gleich  massiger  Weise  gearbeitet,  sie 
haben  parallel  der  Basis  den  Ban  in  berorzugter  Weise  gef5rdert ; 
das  Bhomboeder  +  B  ist  ftst  nnr  am  Fliehenrande  hergesteUt, 
tritt  in  gleicher  Weise  ooolissenartig  im  hohlen  KrystaDinneni 
▼or.  Fig.  34.  Die  Basis  dagegen  ist  ansg^liehen,  es  banen  sich  aach, 
sohnppenihnlich,  neue  Theile  mehr  oder  weniger  roUendet  yon  der 
Anwachsstelle  her  über  die  Fliehe.  Fig.  19,  21  (vergl.  Seacchi, 
oontrib.  min.  del  inc.  Vesnv.  1872.  II.  1874.  p.  5  ff.  und  Fig.  25). 

Bekauutlich  sind  die  prächtigen  Eiseuglanztafeln  des  Cavradi 
mit  Rutilkrystallchen  bedeckt,  welche  iu  dreifacher  Richtung  auf- 
gewachsen sind.  Fig.  41.  Die  Hauptaxen  des  Rutils  sind  parallel 
den  Zwischenaxen  des  Eisenglanzrhomboeders  R,  es  li^t  der  Rutil 
mit  einer  Flüche  oo  P  oo  auf  oP  des  Eisenglauaes,  normal  zum  • 
Treppenbau  desselben.  Fast  alle  Rutilprisnien  sind  nnr  nach 
einer  Richtung  ao^bildet,  *)  statt  der  Gipfelflftchen  des  andern 
Endes  eine  Znspitanng.  Der  Eisenglanz,  rascher  wachsend  als  der 
Bntil  hatte  diesen,  von  der  Ansafeutelle  ans  in  schni^penihnlicher 
Talelbildnng  vordringend,  nbenogen  und  theüweise  nmschloasen, 
nicht  nnr  Theile  der  grosseren  Bntile,  sondern  auch  eine  Anmhl 
kleiner  Krystallchen,  welche  die  Analyse  dieses  EisenglanBes  er> 
schweren. 

Als  Kenu/.eichen  der  Fläche  oR  des  Eisenglanzes  wird  ge- 
wöhnlich eine  trianguläre  Streifung  angegeben.  Die  Richtung  der- 

*)  Wiser  in  d.  Mittheilangen  an  Prof.  Leonhard,  YL  Jahrb.  f. 
Min.  d.  \S.  Oct  1870,  gedenkt  p.  986  eine«  Vorkonunent  Tom  Pit  Cavradi, 
bei  welchem  die  Rntile  fast  alle  an  beiden  Enden  anagebildet  waieo,  dnnkel 
bloteoth,  der  £iMiiglani  wie  Chagrin,  too  lebr  hellar  Fftrbe. 
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selben  wird  Yerschieden  beieichnet;  einmal  als  parallel  den  Com- 
binatioiitkaiiten  d«  Gcgenrhomboeden  imd  der  Bans,  Fig.  35,  dann 
aber  aoch  (fSr  £3baer  YorkomiiMii)  als  parallel  dem  Kanten  des 
Haaptrhomboeders  P.  F^.  8. 81.  Eine  solche  ferwiluedene  Anslnldnng 
deiaelben  FlSehe  isfe  wohl  kaom  erklftrlieh,  da  den  Teiscliiedenen  Vor- 
kommen doeh  wohl  tberaU  dteeelbe  Anlage  des  Banes  sn  Qronde  liegt. 

Bei  vorhersehend  rhomboedrisch  ausgebildeten  Krjrstallen 
(Elba)  ist  die  Zone  der  positiven  Rhomboeder  meist  aogeregelt  in 
horizontalem  Treppenbau,  die  der  negativen  Rhomboeder  ist  za 
einer  glänzenden  Fläche  über  oP  gerandet,  seltener  auch  hier  eine 
feine  horizontale  Treppenbildung.  Bei  den  Tafelbauten  vom  Cavradi 
bildet  das  positive  Rhomboeder  -f-  ^  einen  scharfbegrenzten 
TVeppenban  mit  der  Basis  oR,  welcher  in  seiner  Gesammtheit 
als  m  R  zu  bezeiohnen  ist,  daneben  der  negative  Treppenban 
—  m  &.  Die  Stufen  Yon  —  m  B  sind  weniger  hoch  als  die  des 
glänzenden  -|-  B  im  Weiihsel  mit  «B,  sie  sind  aber  dichter  gedrängt 
oder  gmppirt,  in  feiner  Straifnng  cjlindrisch  gemndet,  oft  ganz 
nngeordneti  rank  anniseheD,  überall  Vertiefhngen,  ünterbreehnugen, 
ans  weldien  klone  Bntilehen  vortreten. 

Der  Ban  der  nngeregelten  Rhomboederflächenf  wie  er  f&r 
Elbaer  Krystalle  m  Fig.  32  dargelegt  worden,  macht  den  Treppen- 
ban der  Fläche  oR  einigermaasseu  erklärlich;  es  wären  darnach 
zwei  verschiedene  Arten  von  Streifen  vorhanden,  einmal  die  drei 
schärferen  und  besser  begrenzten  Treppen  der  positiven  Rhombo- 
ederflächen,  sodann  die  gekreuzten,  gebrochenen  Streifen ,  der 
negativen  Rhomboederbildnng,  eigentlich  drei  Streifengmppeo, 
eine  sechsseitige  Streifnng  auf  oP.  Allein  das  Auftreten  dieser 
nngeregelten  Bildang  ist  kein  dnrchans  gleichmassiges.  Bei 
dickeren  Tafeln  vom  G^vradi  ist  snweilen  die  IVeppe  der  positiven 
Bhomboeder  anf  oP  gar  nicht  gebildet,  die  Tireppen  der  negativen 
rhomboedrischen  Zone  Stessen  nicht  geoan  aneinander,  oder  ne 
mnden  sich  gegeneinaDder  aber  der  Stelle,  an  welcher  der  positive 
Treppenban  sonst  wohl  anftritt.  Bei  solchen  Erysfcallen  ist  es  schwer 
zu  bestininieu,  ob  der  negative  Treppenbau  allein  auftrete  oder  ob 
er  nur  sehr  vorhersehe. 

Gegen  die  Flächenmitte  hin  wird  die  Streifung  der  Fläche 
oB  undeutlicher,  sie  geht  in  die  glänzende  Rundung  über,  welche 
bei  Elbaer  Krystallen  wie  gekörnt  erscheint,  wie  zerknittert  oder 
wie  dicht  zusammengedrängte  Wnlstchen.  Fig.  31.  89. 
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Bei  dem  aXn  Magnoforrü  beseichneten  VataTiAiuflchen  Eisen- 
gkuiie  aind  swei  Vorkommen  geschieden  worden,  das  eine  too  der 
Booima,  ans  dem  Fosao  di  Cancherone,  das  andeie  voni  YeaiiT, 
Aasbrneh  Mai  1855.  (Soaedu  d.  inoeDd.  Vesaviaiio  1855.  p.  176 
bis  180),  das  efalm  grau,  kiVniig,  aehwadi  magneteli,  aaa  kleiiMD 
Krystalkhen  rosammengewachsen,  geordnet  naeb  dsn  Fliehen  des 
Octaeders,  im  Innern  ans  Tielen  kleinen  Blittoben  bestehend 
mit  leeien  ZwiKbenrionMn,  das  Poher  rolii,  aber  tom  Theil 
dankel  wie  gemischt  ans  Eisenglanf  nnd  Magnetit;  dunkler  bei 
*  Krystallen,  welche  nur  weuig  Leisten,  oder  sehr  schwache,  auf  den 
AusseiiHächen  zeigen.  Fig.  37,  37a  und  37b,  die  Aufsicht. 

Weit  regelmässiger  octaedrisch  gestaltet  das  andere  Vor- 
kommen,  und  geregelter  die  JStreifung  der  Flüchen;  das  Vor- 
kommen aufwachsen  auf  röthlicher  Lava  mit  kleinen  Eiseuglans- 
tafeln  untermeugt,  die  Farbe  der  Krystalle  ebenao  wie  des  Fallen, 
weit  dnnkler  als  bei  dem  andern  Vorkommen. 

Beiden  Vorkonunen  scheint  ein  Skelettban  oder  ein  Orappen- 
bnn  an  Gmnde  sn  liegen,  und  detaelbe  ist  fiut  fiberall  toh  einer 
octaedrisehen  Gestaltung  sehr  wsit  etatÜBrnt.  Auf  etwa  80  Stniini 
dieass  Vorkommetts  meist  Ton  der  Somnin  ist  knnm  ein  emziges 
geregeltes  Oetaeder  ra  finden,  es  hersebt  die  gttate  Hannigfid* 
tigkeit  der  Verwachsungen  wie  der  Gestalten  der  Krystalle  und  der 
Ausbildung  der  Flächen.  Darum  ist  dies  wenigstens  bei  solchen 
Krystallen  gewiss,  dass  eiu  octaedrischer  Bau  nicht  vorliegt. 
Der  wirkliche  Magnetit  von  der  Somnia,  in  Drusenräumen  eines 
diopsidischen  Gesteins  (Auswürfliogen),  unterscheidet  sich  sehr 
wesentlich  von  dem  Magnoferrit.  Bei  dem  Magnetit  ist  eine 
Fläche  derselben  Art  gebildet  wie  die  andere,  die  Bauweise  stinmit 
mit  derjenigen  des  Magnetit  von  Trarersella  uberein,  sie  beruht 
anf  einer  Tierfiich  bauenden  Thätigkeit,  welche  nis  Stxeifnng  der 
Dodeeaederflftehen  im  rechten  Winkel  sieh  kreosi  Fig.  86.  40. 
In  der  Riehtnng  der  lingeren  Diagonale  des  Dodeoaeder  bildet  aieh 
der  Trsppenbnn  snm  Oetaeder.  Der  Bau  dea  fiiseuglanies  ist 
davon  wesentlich  Terschieden,  ebenao  wie  der  des  Ifagnoferritf 
dessen  Grundbestand  (Skelett?)  stets  Eisenglanz  zu  sein  scheint, 
in  der  mannigfaltigsten  Weise  gruppirt. 

Bei  dem  Bau  des  Magnoferrit  sind  es  vorzugsweise  zwei 
Flächen  des  Eisenglanzes,  welche  deutlich  und  bestimmt  vor  andern 
za  erkennen  sind  als  glänzende  Punkte  oder  als  breitere  Straifen, 
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die  Flächen  oR  und  -f  ^>  Am  glänzendsten  sind  stets  die  kleinen 
draseitigteii  Fliehen  +  während  oR  wohl  anch  glftnsend  aber 
meist  gebogen,  geknickt,  bleohihnlioh  sieh  sdgt  £b  ist  das 
bleehartig  gdoückte  oR,  welehes  gewdhnlieh  iwiseben  den  swil- 
Ungsartig  gekrenaten  Leisten  (Stieilbn)  die  sogenannte  oetaedrische 
Flache  bildet.  Als  kleine,  vierseitige  Fliehen  treten  in  Gmppen 
wohl  auch  glftnaende  Prismenfliehen  oo  R  des  Eisenglanzes  vor. 
Anch  Rosetten,  Eisenrosen  sind  zu  finden,  meist  auf  deu  Gipfeln 
vierseitiger,  rauher  Pyramidalgruppen,  desgleichen  —  2  R  und 
-^P  2  als  schmale  glänzende  Streifeu.  Die  Leuzitoeder  202  und 
303,  das  Pyramidenoctaeder  20,  welche  bei  dem  Magnetit  des 
VesuT  auftreten,  finden  sicli  nicht  auch  bei  dem  Maguoferrit. 
Wehl  aber  treten  EiseugUuiztäÜBlchen  aus  demselben  frei  hervor, 
am  meisten  dies  auf  den  gerundeten  Kanten  solcher  octaeder- 
ähulieheD  Krystallgrnppen.  Sie  bilden  snm  Theil  eine  gekr&mmte 
aeitwarts  geneigte  Spitie.  des  Biagnoferrits,  aof  welcher  deutliche 
Kennieichen  der  Eisenglaasflifihe  oB,  nnd  eines  schlecht  ans- 
gebildeten  Prisma  nicht  fehlen* 

Die  fifi^piofsrnte  von  1855,  welche  weit  regelmässiger  gebildet 
sind  als  die  älteren  der  Somma,  aeigen  auch  die  yorspringenden 
Leisten  auf  den  octaedrischen  Flächen  schärfer  geordnet,  in  kleiuen 
glänzenden  Pünktchen  gereiht,  in  einer  bestimmten  Richtung  ge- 
meinsam einglänzend.  S.  Scacchi,  Eruzioni  Vesuviane  1850  bis 
1855,  pag.  175.  176  nnd  Tav.  IV.  Fig.  5  bis  7.  vom  Rath  in 
N.  Jahrb.  für  Min.  1876  Sep.-Abdr.  p.  2  ß.  Scacchi  bezeichnet  diese 
gereihten  vorspringenden  Pünktchen  als  Theile  von  Eisenglana* 
lamelleu,  welche  deu  octaedrischen  Krystall  durchsetzen ;  im  innern 
Banm  deiMlben  bilden  diese  Blätter  hohle  Zwischenräome,  lellige 
Bildung,  Aber  deren  Anordnung  er  sich  in  einem  Schreiben  Nene 
Jahrb.  fOr  Bffin.  1876.  p.  687  ansspricht  G.  Tom  Rath.  dt.  hat 
in  an^geaeichneter  Weise  die  krystallographische  Seite,  die  Stellnng 
▼on  Eisenglana  ao  Magnetit  besprochen,  fiber  das  Werden  nnd 
Wachsen  dieser  Gebilde  ist  die  Ansicht  nicht  bestimmt  gegeben, 
p.  4.  Die  Eisenglanzkryställcheu  in  Lamelleu  aneinandergereiht 
ragten  aus  dem  grossen  Octaeder  hervor,  in  welchem  sich  die 
kleinen  Krystiillchen  ausbildeten.  Die  jüngere  Entstehung  der 
Eisenglanzkrystalle  sei  sehr  wahrscheinlich.  Ich  vermag  dieser 
Anschauung  nicht  beizupflichten.  Nur  der  Eisenglanz  ist  hier  in 
seinem  geeetilichen  Bau,  in  mehr  oder  weniger  geordneter  Thatig- 
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keit  m  erkennen,  die  fiiaenglanztafeln  als  älterer  Ansatz;  anch 
bei  jfingeran  dem  Bfagnoferrit  anftitoendeii  Täfelehen  fahlen  die 
Uteren  Eiseiiglaiise  nieht  Dee  Octaeder  aber  bat  nirgende  eine 
Beglaubigung  der  eelbetindigen  Gesftaltang  aoiniweiBeii.  Bei  den 
Kryttallen  der  Somma,  welebe  in  »V olger,  Studien«  p.  347 ff. 
sehr  gnt  beeebneben  sind,  ist  statt  der  unteren  HUfte  ein  nn- 
fdrmlicher  Stiel  ans  Eisenglanz  grappirt,  in  der  oberen  HUfte  keine 
Uebereinstimmong  der  Flächeiibilduug,  koine  messbare  Kante, 
die  Gestaltung  kngelig  oder  pyramidal  gehäuft,  einzelne  sogenannte 
Octaederflächen  zuweilen  fehlend,  statt  derselben  ein  einspringender 
Winkel.  Fig.  37.  Die  Krystalle  von  iSSf)  sind  zwar  besser  ge- 
staltet, aber  die  Octaederflächen  matt  schimmernd,  das  Dodeca- 
eder  eine  nur  zweifelhaft  ächte  Fläche,  andere  am  Vesuv  gewöhn- 
lich auftretende  reguläre  Flächen  hier  ganz  fehlend.  Ks  scheint 
daas  der  fiieenglaia,  —  wenn  nicht  im  Skelettbau,  doch  im  Gmp- 
penban  er-  nnd  Terwachsen  —  die  Grundlage  des  Magnofenit 
bildet,  der  Magnetit  ein  spftteree  Ergebniss  sei. 

Wenn  wir  in  anderen  Bereichen,  s.  B.  beim  Bleiglanze,  ihn* 
liehe  Gebilde  an&ochen,  so  finden  wir  in  Ifatlock  missgestaltete 
Octaeder,  eine  loekere  Festigung,  aus  schanmartigen  Krusten  er- 
wachsen, mit  rauhen  Flächen  und  gerundeten  Kanten.  Dtr 
Bleiglanz  von  Diepenlinchen  zeigt  andere  missbildete  Krystalle 
nach  einer  Axenrichtung  vorhersehend,  verlängerte  Octaeder, 
die  Flächen  rauh,  die  Kauten  gerundet,  das  Innere  locker  gefügt. 
Hier  sind  es  stets  einielne  Individuen,  welche  den  Bau  hergestellt 
haben,  in  skelettartiger,  mangelhafter  Weise.  Es  fehlen  die 
Streifen  nnd  Furchen,  welche  beim  Magooferrit  triangular  oder 
iMHriaotttal  die  Fliehen  dnrehsiehen.  (Ueber  Bleiglanskrystalle, 
N.  Jahrb.  f.  Min.,  1863,  p.  646.) 

Ei  ist  in  Vorstehendem  Ton  Skelettbaaten  gesprochen,  dieee 
den  Gmppenbildnngen  gegenüber  gestellt  worden.  Bei  den  Skelett- 
banten  ist  ebensowob]  die  sog.  nnterbroehene  RanmerfUlnng 
hervorzuheben,  als  der  Umstand,  dass  es  ein  einziges  Individuum 
ist,  welches,  ungeregelt  vorbauend,  nach  bestimmten  Thätigkeits- 
richtungen  oder  Wachsthumsrichtungen  vordringend,  den  Bau 
beginnt,  nicht  aber  zur  Vollendung  bringt.  Es  ist  wohl  stets 
ein  gestörter  Bau,  nicht  aber  zeigt  dieser  gleichgestaltete  Sub- 
individuen  mehr  oder  weniger  continuirlicb  aneinander  gelagert, 
einer  Art  von  Attraction  folgend.   Es  ist  dasselbe  Material,  die 
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gleiche  Anlage  des  Baas,  UDgleich  aber  die  Aneffthniiig  und  die 
VoUenduDg.  Bei  dem  EisenglaDZ  vom  Yesav/  Aetna  and  von 

anderen  Fundorten  kommen  reihenweise  Verwachsnngeii  von 
Talelbiidungen  vor,  o  R  -f~  welche  uuter  60  von  der  An- 
waehsungsstelle  des  Krystalls  sicli  abzweigend,  ebeusowohl  als 
skel^ttartiger  Bau  eines  einzelnen  Individuums  aufgeführt  werden 
können,  wie  als  Verwachsung,  Örnppenbau  mehrerer  Individuen. 
Fig.  19— 21.  Seacchi(CoDtrib.  Min.  II,  1874  u.  Taf.  II,  Fig.  25, 
27  a.  b.,  83  a.  b.  aa  p.  9)  nntencheidet  Kiyetalle,  nach  einer 
gewinen  Ordnm^  grappirt,  von  ZwiUingsbaoten ;  die  exskeren, 
alle  von  derselben  Lage,  »als  ob  sie  Theüe  desselben  Eiystalls 
seieu,«  aber  in  Tersehiedener  Weise  verlängert  nach  zwei  ent- 
gegengesetzten Richtungen  ;  sie  zeigen  nieist  nnr  auf  einer  Tafel- 
seite die  schuppenförniige  Parquetiruug,  während  auf  der  anderen, 
den  Fmnaroleu  weniger  ausgesetzten  Seite,  eine  Gesammtfläche 
o  R  sich  zeigt,  glatt  oder  in  gerundeten  Treppen  nur  schwach 
gestreift,  also  bei  weniger  Nahrung  besser  gebildet. 

Eine  gleiche  Verzweigung  des  Krystallbaus  (nach  o  B)  iat 
beim  Kalkspath  nicht  za  bemerken ;  dieser,  z.  B.  an  Maderaner- 
tafeln,  bant  weiter,  entweder  in  ungeregelter  ümrandnng  (Krystall* 
gest.  des  K.,  p.  87  n.  Fig.  139,  144)  oder  in  der  Hanptazen- 
richtaog  kleinere  Tafelformen  ausbildend  (das.  Taf.  V,  Fig.  188, 
Tergl.  Taf.  IV,  Fig.  112  n.  p.  88).  Wenn  beim  Kalkspath  eine 
Verästelang  in  Zwillingsstellung  abzweigt,  findet  dies  statt  unter 
der  Gestaltung  —  2  II  oder  —  m  R  mit  gerundeter  Flächen- 
bildung, so  bei  Krystalleu  von  Iberg,  vom  Erzberg,  von  Elba, 
von  Sinzheim,  von  Eatzis  und  aus  Siedpfaunen.  (Vgl.  Gest.  d. 
Kalksp.,  Taf.  I,  Fig.  1—15.) 

£s,  lässt  sich  ans  dem  Voigebrachten  der  Schluss  ziehen, 
dass  Eisenglans  und  Kalkspath,  wenn  auch  dem  gleichen  Systeme 
zngeh&rig,  doch  in  Tersdiiedener  Weise  den  Kiystellban  bewerk- 
stelligen. Die  Kennzeiefaeu  der  gleichbedeutenden  Fliehen  smd 
andere  hier  und  dort,  auf  +  ^  ^  Haupt- 
rhomboeder  scheint  hier  wie  dort  atif  einer  Krenzang  der  bauenden 
Thätigkeit  zu  beruhen,  allein  es  zeigt  sich  diese  unter  verschie- 
denen Winkeln.  Die  scaleuoedrische  Ausbildung  herscht  weit 
vor  beim  Kalkspath,  ebenso  die  horizontale  Ausbildung  nach  o  R. 
Diese  letztere  Fläche  gestaltet  beim  Kalkspath  sechsfach  wechselnde 

Abtheilungen,  strahlig  von  der  Mitte  ausgehend,  beim  Eisenglanz 
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aber  seehsfiMiheii  TreppentMra  parallel  den  HiUelkmnten.    Et  kl 

bei  gewissen  Vollkommen  des  Eisenglanzes  die  honsontale  Wacbs- 
thnmsrichtung  so  wenig  entwickelt,  dass  die  Fläche  o  K  nicht 
ausgeführt  ist,  statt  derselben  eine  Rundung,  ein  Abfallen  nach 
den  Rhomboederflüchen.  Es  tritt  dann  auch  die  erste  Prismen- 
flache  gar  nicht  oder  nur  sehr  janterge(Mxlnet  auf.  Diese  scheint 
beim  Kalkspath  gebildet  za  seiii  ^ne  beim  £isenglauze,  hat  aber 
weit  grSnere  Bedeatung'  bei  errterem,  wSbreiid  der  BieeDglam 
das  zweite  Prissia  mehr  smr  Aasföhnrng  bringt 

Es  konnten  hier  nur  wenige  Reeoltate  einer  bauenden  Thilig- 
keit  der  beiden  BGnerale  heryorgehoben  werden,  die  Anordnvng 
der  ThiÜgkeit  selbst,  die  Bedingungen  der  Oeetaltong,  die  Filgung 
der  Dreitheilung  zu  einem  einzigen,  mit  bestimmten  EigeQ&chatten 
ausgestatteten  Individuum  darzulegen,  bleibt  vorerst  weiterem 
Stadium  überlassen. 

Auch  hier  ist  wieder  auf  das  Auftreten  der  Kegelformen 
oder  KegeUegmente  hingewiesen  worden,  welche,  wie  beim  Quarze» 
beim  GypMpathe,  bei  der  Blende  —  yielleicht  bei  allen  Kij- 
stallen  — -  von  hoher  Bedentong  f&r  den  Kiyitallban  an  sein 
scheinen.  Möge  es  Anderen«  welohen  eine  rdehere  Sammlnng,  mehr 
Material  beim  Stndinm  an  Gebote  steht,  gelingen,  grOsMie  Klar- 
heit über  deren  Zusammenhang  mit  der  bauenden  Thitigkeh  der 
Krystalle  zu  gewinnen. 
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Erklärung  der  Tafeln  I  und  IL 

Mangelhaft  gebildete  Flächen  des  Eise nglanses. 

Fig.  1,  8,  15,  31.  Wülsten bildang  »of  dem  gnnindetea  Scheitel  über 
dem  positiven  Rhomboeder  -f-  R- 

Fig.  4,  7,  10.  Die  polye«lri8chen  Erhebungen  auf  -f  R»  in  welcben  eine 
horizontale  Tbätigkeitarichtung  mit  einer  zweiten  nach  der  schiefen  Diagonale 
(gerichteten  combinirt  erscheint. 

Fig.  42.  Die  eeharfen,  gekraestoB  Teitiefangen  dieeer  Flftche. 

Fig.  28,  29,  82.  Die  horiMnial  geordneten  Wnlatbildungeo  derielben 
dicht  gedringt  eu  paralleler  Forchong. 

Fig.  12,  18,  17.  Qekreoste  Fwehang  des  flaeheran  negativen  Bhombo- 
eders,  we&be  mit  der  Wnlstenbildnng  aof  den  beideneitigen  +B  ein- 
gl&nzt. 

Fig.  11,  IG.    Hohlformen  auf  dieser  Fläche. 

Fig.  32.  Zusaramenvorkommen  der  Furchung  auf  +  R  mit  der  ge- 
kreuzten Streit'ucg  auf  dem  flacheren  negativen  Rhomboeder. 

Fig.  15,  31,  3S,  39.  Gipfelflächen  in  mangelhafter  Ausführung  und 
Herstellung. 

Fig.  35,  19,  21.  Streifang  auf  »R. 

Fig.  19—21,  88.  84.  SkelettUldnng  im  Tkfelban,  lellenartig. 

Fig.  22— 281^  27,  29.  Lineenfoimen  dee  EieenglanMa. 

Kg.  41.  Eieenglanitafel  mit  aofi^ewachaeDem  BotiL 

Fig.  5,  8,  9.  Polyedriflche  Erhebungen  auf  SUalenpederfllchen  des 

Eisenglanzes. 

Fig.  25,  2G,  30.   Desgleichen  auf  den  Pnsmenfl&chen. 
Fig.  86,  40.    Flüchen  des  Magnetits. 
Fig.  37— 37b.    Magnoferrit  vom  Vesuv. 
Mangelhaft  gebildete  Flächen  des  Kalks  paths. 

Fig.  2.  Dreitheiluug  des  säuligen  Kalkspaths  na<^  der  schiefen  Dia- 
gonale des  flacheren  negativen  Hhomboeders.  (Zu  vergl.  Fig.  5  des  Eisen' 
glanzes.) 

Fig.  8.  Endttebe  •  R  des  Ealkspaths  in  seofas  Anssdhnitto  gesondert* 
Fig.  14,  18.  Poljredrinhe  Erhebongen  anf  flach  gerandetem  Gipfel 
deeselben. 

Fig.  24.  Erhebungen  auf  Prismenflichen  desselben. 
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Die  BeptUlen  und  Amphibien  von  Syiien, 

Palaestina  und  Cypern. 

Von 

Dr.  Olinr  BMIiir. 

(Mit  einer  Tafel  und  einem  SituationspUtn  de«  Krokodilflusse«.) 

Veranlassung  zu  dieser  Arbeit,  die  wesentlich  eine  Aufzählung 
aller  bis  jetzt  vom  Festland  von  Syrien  und  Palästina  und  von 
der  Insel  Cyperu  bekannten  Reptilien  und  Batrachier  geben  soll, 
waren  mehrere  gut  erhaltene  Sendungen  von  Reptilien  aus  Ja& 
und  Haifa,  die  unserem  oorresp.  Mitglied  Herrn  Hans  Simon 
in  Stuttgart  zugegangen  waren.  Schon  im  rorigen  Berichte  konnte 
ich  darauf  hinweisen,  dass  noch  weitere  herpetologisehe  Zneen« 
dnngen  ans  Syrien  au  erwarten  ständen,  und  sie  sind  denn  anch 
in  reicher  FuÜe  eingetrolfen.  Alle  diese  Dinge  hat  Herr  Hans 
Simon  wiederum  m  uneigennQtngster  Weise  dem  Senckenbergischen 
natorhistorisehm  Museum  sum  Geschenk  gemacht,  und  ich  will 
nicht  unterlassen^  dem  gütigen  GJeher  auch  an  dieser  Stelle  den 
alleraufrichtigsten  Dank  der  Senckenbergischen  naturforscheudeu  Ge- 
sellschaft für  diese  schönen  und  z.  Th.  sehr  seltenen  Ziiweudungen 
auszusprechen.  Dank  gebührt  aber  auch  Herrn  Fr.  Lange  in 
Haifa,  dessen  unermüdliche  Thätigkeit  im  Sammeln  ich  nicht 
genug  lobend  hervorheben  kann,  und  dessen  Eifer  hoffentlich 
anch  in  den  nächsten  Jahren  nicht  erkalten  wird,  so  dass  wir 
noch  manchen  interessanten  Beobachtungen  und  neuen  Ent- 
deckungen entgegensehen  dürfen. 

■ 
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Auch  die  aus  der  Umgebtuig  toq  Jerusalem  uunfahienden, 
s.  Tb.  eehr  merkwÜrdigeu  Arten  «tammen  ans  der  freigebigeii 
Hand  des  Herrn  Hans  Simon.   Er  hat  rie  in  Anelam  speeiell 

fur  unser  Museum  erworben.  Leider  wurde  seine  und  meine 
Freude  über  diese  Acquisition  etwas  getrübt,  als  die  Sachen  in 
recht  merklich  eingetrocknetem  Zustand  einfach  in  Papier  ge- 
wickelt ankamen.  Sie  waren  zwar  vorher  in  Wickersheimer'sche 
Flöasigkeit  eingelegt  gewesen,  aber  diese  hatte  offenbar  Dic}it 
lange  genug  auf  die  Objecte  eingewirkt  oder  war  überhaupt  schon 
anfangs  mangelhaft  ansammengeetiBllt  gewesen.  Man  kann  mit 
solchen  neuen  PrSparationsmethoden  nicht  Toraichtig  genug  sein 
und  sollte  bei  Leuten,  die  mit  denselben  noch  nicht'  umsngehen 
▼erstehen,  lieber  die  alte  Art  der  Vetsendung  in  Spiritusflaschen 
oder  Buchsen  empfehlen. 

Weiter  bin  ich  Herrn  Wilh.  Schlüter  in  Halle  a.  S.  zu 
beeoud^rem  Dank  verpflichtet,  der  mir  wiederum  eine  grosse  An* 
zahl  (165)  Reptilien,  aus  der  Umgebung  von  Beyrnt  und  von  der 
Insel  Gjrpern  stammend,  zur  Bestimmung  einsandte,  die  unsere 
Keuntniss  der  Wirbelthierfauna  der  genannten  I&nder  gana 
wesentlich  su  bereichem  im  Stande  waren.  Dieeelbeu  sind 
sftmmtUch  von  Herrn  O.  Schräder  gesammelt  worden.  Zehn 
besonders  schöne  Stfieke  aus  dieser  reidien  Sammlung  war  ich 
in  der  Lage  für  das  Senckenbergische  Museum  zu  einem  sehr 
civilen  Preise  zu  erwerben. 

Endlich  hatte  Herr  Dr.  J.  von  Bedriaga  in  Heidelberg 
die  Güte,  mir  eine  syrische  Schlangenart  aur  Bestimmung  an- 
sa vertrauen. 

Für  literarische  Nachweise  bin  ich  neben  den  Herren  Hans 
Simon   und  Dr.  J.  von  Bedriaga  Tor  allem  noch  dem 

Herrn  Dr.  F.  Müller  in  Basel,  den  Herren  ü.  St.  V.  Consul 
J.  Sc  b  u  ni  a  c  h  e  r  in  Haifa  und  dessen  Sohne  Stud.  ing.  G. 
Schumacher  in  Stuttgart,  der  die  beigefügte  Karteuskizze  ge- 
zeichnet hat,  und  Herrn  Dir.  Prof.  Dr.  W.  Peters  in  Berlin  zu 
besonderem  Danke  verpflichtet. 

Die  Literatur  über  syrische  Reptilien  und  Amphibien  ist  eine 
uoch  wenig  umfangreiche.  Die  wichtigsten  Arbeiten,  die  ich  su 
Rathe  ziehen  konnte,  sind  die  folgenden: 

1863.    Jau,  Elenco  sistematico  degli  Ofldi. 
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1864.  Gftnther,  Report  on  a  coUectiou  of  reptiles  from 
Palaestine  in  Proc  Zool  Soe.  1864,  &  488  =>  Günther, 
Palästina. 

1865.  Ungar  nnd  Kottehy,  Die  Intel  Gjpem.  BeptOien 
von  Fr.  Steindaehner  »  Unger  nnd  Kotscbj. 

1877.  Bottger,  Verzeichniss  syrischer  Reptilien  in  Giebel's 
Zeitschr.  f.  d.  ges.  Natorwiss.,  Bd.  49,  S.  285  =  Böttger, 
Syrien  I. 

1878.  F.  Müller,  Katalog  d.  zn  Basel  anfgestellten  Am^ 
phib.  and  Reptilien,  Basel  bei  Schweigbaaser  =  Müller, 
Katalog. 

1879.  Bottger,  Repi  n.  Ampbib.  ans  Syrien  in  Bericht 

d.  Senckenberg.  nat.  Ges.  1878  —  79,  S.  57  =  Böttger, 
Syrien  II.  ' 

1 879.  Günther,  Aufzählung  von  Reptilien  ans  Cypern  in 
FroQ.  Zool.  Soc.  1879,  S.  741. 

1880.  Ton  Bedriaga,  Verseiebniss  derRept.  o.  Ampbib. 
Vorderaiiene  in  BnlL  Soc.  Imp.  d.  Natnr.  Mosoon  1879,  No.  8, 
8.  22. 

Die  übrigen  in  der  Literatur  mehr  zerstreuten  Notizen  werde 
ich  in  den  meisten  Fällen  jedesmal  angeben  und  bemerke  nur 
noch,  dass  ich  der  Kürze  wegen  die  wichtigsten  der  oben  citirten 
Vorarbeiten  mit  den  oben  beigesetzten  gesperrt  gedruckten  Abbre- 
viataren  bezeichnen  werde. 

Im  Folgenden  gebe  ich  eine,  soweit  es  bis  jetat  möglich  ist, 
vollständige  Liste  aller  Ton  Syrien  nnd  Palästina  nnd  von  der 
Insel  Gypem  in  der  Literatur  erwähnten  Reptil-  nnd  Ampbifaäeii* 
Arten  nnd  schalte,  wo  ich  neue  Beobachtungen  machen  konnte, 
dieselben  überall  nnmitielbar  nnter  dem  betreffenden  Namen  ein. 
Von  allen  eingehender  behandelten  Species,  mit  Ausnahme  von 
Crocodilus,  von  dem  wir  Dur  das  Ei  biüitzen,  und  vou  Trionyx 
aegyptiucus  liegen  Stücke  in  deu  Sammlungen  der  Sencken- 
bergischen  naturforscheuden  Gesellschaft. 

Den  Beschloss  bildet  ein  Capitel  über  die  geographische  Vei^ 
breitnng  der  aufgeführten  Arten* 
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Reptilia* 


Ord.  I.  Ophidia. 
Fanu  L  Typlilopidae. 

den.  I.  Tn>Mop§  Selineid. 

X  Tifphiopa  vermkuhria  Merr.  1820. 
Jan,  Eleneo  tiit.  8.  11  (ityriaeus). 


Abgesehen  von  zahlreichen  Fundortea  in  Griechenland  and 
auf  seinen  Inseln  wurde  die  Art  in  Asien  gefunden  in  Trans- 
kankasien,  an  der  Ostknste  des  GaspiseeSf  in  Nord-  und  Nordwesi- 
Pernen,  in  Kleinasieii,  hier  namentlich  bei  Braasa,  Angm  und 
Trapesant,  auf  den  Inaeln  Rhodos  nnd  Cypem  (yergL  Stranch, 
Schlangen  d.  ross.  Reichs,  St  Peteisbnrg  1873,  S.  27),  bei  Beynit 
(Jan  n.  F.  Müller  in  lit)  in  Syrien  nnd  am  Sinai  (Dam.  Bibr.) 
in  Arabien. 


Vor  mir  liegen  2  weitere  Stücke  dieses  interessanten  Typhlo- 
piden,  von  denen  eines  in  üaifa,  das  andere  in  Jaffa  beim 
Karioffelhacken  von  Arabern  gefanden  worden  ist.  Sie  stimmen 
ToUkommen  mit  meiner  a.  a.  0.  gegebenen  Beschreibung  über- 
ein, doch  ist  nachsntragen,  daas  die  Panktimng  der  Kopfrohilder 
nicht  eingestochen  ist,  sondern  dass  diese  Pnnkte  erh5ht  sind. 

Nach  den  nenen  StQcken  konnte  ich  die  Art  jetzt  anch  anf 
Taf.  m  seichnen  lassen. 

No.  2  von  Jaffa.  Längsschnppenreihen  20.  23  ()nerreihen 
Schuppen   auf   10   mm  Lauge;    Auuüherungswerth  der  Qaer- 


No.  3  von  Haifa.  Läugsschnppenreihen  21.  22  Querreihen 
Schuppen   auf   10   mm   Länge;   Annäheruugswerth   der  Quer- 


Cfea«  n.   Oujichocepbalas  Dum.  Bibr. 
^.  OnychoeepMus  Simoni  Boettg.  1879. 

BOttger,  Syrien  UI,  8.  58. 
(Taf.  m,  Fiff.  la— e.) 


aebuppenreihen« 


23  X  208 
10 


»498. 


schnppenreil^en : 


22  X  209 
10 


=  460. 
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Annäherungswerth  der  QaerBcbappenreihfio  im  Mittel  (bei 
3  fizemplareD):  463. 

Maas^e:  Ko.  2.  No.  S. 

TotallSnge   208  209  mm 

VonderSehiiaiuebiflSQrAftenpalte  205^  205,t  » 

SchwanslaDge   2^  8,t  » 

Grösste  Dicke  des  Rnmpfes    .    .  8,5  3,6  > 

Die  Art  ist  also  59,  beziehungsweise  58  mal,  im  Mittel  bei 
den  (3)  untersuchten  Stücken  57  mal  länger  aU  an  der  dicksten 
SteUe  breit 

Die  interessante  Species  ist  mir  bjiB  jetzt  nur  Toa  Haifa  and 
▼OD  Jaffift  in  Palästina  bekaDot  geworden. 


nun.  IL  ElApoiitrpliidM. 

Gen.  I.   Xicrelaps  Röttger  nov.  gen. 
SS  BOT.  gen.  innom.  Calamid.  bei  F.  Maller,  Katalog,  8.  593  u.  6&5. 

Ghar.   Affinis  gen.  Elapomorpho  Wiegm.,   seä  äenübm» 

perpaucis  simplicibus  anticis  denieque  stnyuh  solum  mnalicidato 
majore  jfostico  supramaxillari^  ncc  hinis.  Fronilia  et  praeocularia 
nulla ;  j^osffrantalia  utrimque  supralabiale  iertium  uitingetitia. 

Zahnbau  opisthoglyph.  Im  Oberkiefer  jetlei-seits  vorn  nur 
2  starke,  durch  einen  ziemlich  grossen  Zwischenraum  von  einander 
getrennte,  einfache  Zähne;  hinten  befindet  sich  etwa  über  der 
Sntor  vom  4.  und  5.  Supralabiale  ein  einziger,  kräftiger,  wenig 
gebogener,  tiefbannelirter  Fnreheniabn.  Diese  Oberkiefersähne 
nebmen  nacb  binten  etwa  im  Yerbftltniss  von  1:2:3  an 
Lange  an. 

Wie  bei  der  Gattung  Wapcmorphns  Wiegm.  ist  das  Ange 
auffällig  klein  und  mit  runder  Pupille  versehen;  die  Nasen- 
öfFnung  durchbohrt  die  Mitte  eines  einzigen  Nasalschilds  und 
das  Freuale  fehlt.  Abweichend  von  dieser  Gattung  aber  fehlt 
bei  Micrelaps  das  Praeoculare,  und  die  Postt'rontaleu  treten  rechts 
und  links  mit  dem  Raud  des  3.  Supralabiale  in  Contact.  Ein 
kleines  Postocnlare;  1  -f~  ^  Temporalen.  7  Supralabialeu,  7  Inira- 
labialeu,  von  denen  6  die  swei  Paar  gleiobgrofleen  Submentalen 
bernbren.  15  Reiben  glatter  Sebnppen;  Anale  nnd  Sobcandalen 
getbeilt. 
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Zahnban  und  Kopfbeschildening  nnteneheiden  diese  kleine 
Scblauge,  die  erste  ftchte  Elapomorphlde  des  drcnmmeditemneii 
Favnengebietes,  deren  Verwandte,  ebenso  wie  die  Oligodontiden, 

von  der  Familie  der  Calamariideu  als  selbstständige  Familie 
abzatrenneu  sein  dürften,  sowohl  von  den  ächten  ElaponiorphuS" 
und  ElaponiüJ US- Arten  Amerikas,  als  auch  von  den  ürobeluS' 
Formen  Afrikas,  die  Jan  als  Untergruppen  bei  ein  und  der- 
•elbeu  Gattung  Elapoimrphtis  beläast  Dr.  F.  Müller  batte  voll* 
kommen  Reckt,  in  dieser  Art  ein  neues  Genns  sn  vermuthen, 
und  ieb  bedanre  nor,  dass  er  demselben  nickt  bereits  eine  Be- 
nennung beigelegt  bat.  Ikm  an  Ekven  erlaube  ick  mir  denn 
anok,  die  scbmncke,  leider  nur  —  abgeseken  Ton  dem  Original- 
ESzemplare  Müller's,  das  ick  durck  dessen  Güte  Tom  Baseler 
Musenm  zar  Aosicbt  zugeschickt  erhielt  —  in  einem  sekleekt 
conservirteu  Stücke  zur  Disposition  stehende  Schiauge  (comm. 
H.  Simon)  zu  benenueu. 

3,  Micrelags  JdUUeri  Böttg.  n.  sp. 

=  n.  tp.  M  0  1  1  e  r,  Katalog,  S.  655  iL  f. 
Taf.  III,  Fig.  2a-d. 

Ghar.  Supra  rosetHtlbidus t  fosäia  iraimersis  in  dorso 
84 — 45,  tfi  eauäd  brwi  3 — 4  inU  hrmmeis  ixut  nigris  ^ganter 
atmulaius, 

Oberseite  weiss  mit  einem  Stieb  in  Rosa  (im  Leben  ver- 
mutklick  tiefrosa)  und  mit  84  (bis  45)  unregelmässigeu  dunkel- 
braunen bis  schwarzen  Halbringelu  geziert,  die  5 — 6  Schuppen- 
reihen einnehmen,  während  die  hellen  luterstitieu  nur  etwa 
3  Schupp^nreihen  umfassien.  Hei  jungen  Stücken  sind  die  dunklen 
Querbinden  fast  dreimal  so  breit  als  die  hellen  luterstitien.  Am 
Halse  bildet  das  erste  Interstitium,  am  After  gleichfalls  das  erste 
and  oft  auch  das  zweite  Scbwanzinterstitium  einen  geschlossenen 
bellen  Ring.  Kopf  oben  ganz  dunkel ;  Bauchseite  ganz  dunkel- 
braun, jedes  Ventrale  mit  breitem  weissem  kinterem  Saum. 

Habitus  eminent  elapidenartig.  Kopf  flacbgedrückt,  kaum 
merUick  von  dem  bis  gegen  den  Sckwans  bin  fast  gleicbbreiten, 
langen  Körper  abgesetct.  Bauch  etwas  flach;  Sckwans  auffftllig 
kurz  und  breit,  hinten  ziemlich  schnell  zu  einer  stumpfen 
Spitze  ausgezogen. 
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EuHtrale  von  oben  nach  outen  gewölbt,  über  die  Schname 
greifend  und  oben  sieb  etwas  zwischen  die  Praefrontalen  mar 
eehiebcnd.  Pnefiroatalen  viel  schmäler  und  etwas  küner  als  die 
Poatfirontalen.  Frontale  klein,  leehteckig,  halb  ao  lang  als  die 
Burietalen,  Torn  liampf-,  hinten  spitzwinklig.  Faiietden  grant 
hinten  anseinandertretend.  Temporale  oft  nioht  in  Berthmng 
mit  dem  Postoeolare,  indem  das  6.  Snpralabiele  mit  dem  Parie- 
tale daawiflchen  Sntiir  bildet  Sapraorbitale  Tiereekig,  ftii  ao 
breit  wie  laog.  Von  den  7  Snpralabialen  treten  das  3.  und  4. 
ans  Auge;  3,  4  und  5  sind  am  grössten.  Infralabialen  7,  das 
5.  sehr  gross.  Schuppen  ohne  Apicalgrübcheu,  glatt,  regelmässig 
rhombisch. 

Schuppen  for mel : 

No.  1:  Squ.  15;  G.  5,  V.  252,  A.  1  1,  Sc.  32/32. 

Darchachnittsformel  der  beiden  bis  jetzt  bekannten  StSeke: 
Sqn.  15;  G.  5,  V.  264,  A.  1/1,  Sc.  29/29. 

Maasse: 

Totallinge   364  mm. 

Von  der  Schnanxe  bia  aar  Afterapalte  .  .  835  » 
SchwanilSnge   29  » 

Verhältuiss  von  Schwanz-  zu  Körperläuge  wie  1  :  12,55;  im 
Mittel  (nach  2  Explu.)  wie  1  :  15,37. 

Mau  keimt  von  dieser  interessanten  kleineu  Schlangenart  bis 
jetzt,  wie  gesagt,  nur  die  beiden  mir  vorliegenden  £xemplare,  von 
denen  das  kleinere  dem  Baseler  Museum  gehört,  während  das 
oben  beschriebene  von  Herrn  H.  Simon  dem  Senckenberg^sehen 
Musenni  zum  Geschenk  gemacht  worden  ist.  Beide  St-ücke  stammen 
ans  der  Umgebung  yon  Jemaalem  in  Päl&stina. 

Fab.  m.  OligodmtidM. 

Gen.  I.  Rhynohocalarnns  Gfintb. 

4,  Eh^nehoeakm»8  mdanocephalus  Jan  ap.  1862. 

Jan,  Prodiomo  d.  loonogr.  gen.  d.  Ofidi  H,  Genera,  S.  84  {Emähmma); 
Oflnther,  FblMna  8.  491  j  BOttger,  Syrisn  I,  &  285  aad  St^zisB  II, 

8.  60  {Homahtomay, 

Vor  mir  liegeu  3  weitere  junge  Exemplare  dieser  Art,  No.  4 
und  5,  von  Herrn  Lange  in  Haifa  gesammelt,  und  No.  6,  etwas  ein- 


Digitized  by  Google 


—    13Ö  — 


getrocknet  und  schlecht  gehalten,  von  Jerusalem  (comm.  H.  Simon). 
Ein  Stück  enthielt  auch  die  Schlüter^sche  Sendung  von  Beyrat. 

Ueber  die  Stellung  dieser  schmaoken  Schlange  im  System 
gehen  die  Ansichten  der  Herpetologen  anfflUig  anaeiiiancier. 
Während  Jan  nnd  Günther  die  Art  so  den  Cakunariiden  ver- 
Mken,  indem  emterer  ne  sn  Hcmahsma  Terweiat,  lehrend  lets- 
terer  ans  ihr  eine  neoe  Oahtmariidengattnng  Bkffn^ioeahmHS  maoht^ 
stellt  Peters  sie  in  Herl.  Mon.  Ber.  1869,  £k  439  nnter  Coro- 
neUa  zn  den  Coronelliden.  Keinem  dieser  Forscher  kann  ich  hoi- 
stimmen.  Die  Untersuchung  der  Kiefer  ergab  vielmehr  eine  grosse 
Aehulichkeit  des  (lebisses  mit  der  Gatt.  OUyodon.  Am  Torderen 
Theile  des  Oberkiefers  fehlen  die  Zähne  ganz,  in  der  Mitte  des- 
selbeu  stehen  nur  ganz  wenige  (3 — 4)  mittelgrosse  Zähnchen,  und 
hinter  dieser  Reihe  befindet  sich  ein  längerer,  von  der  Seite 
schneidig  zusammengedrückter,  breiter,  nngefarehter  Ilinterzahn. 
Palatalzähne  habe  ich  ebensowenig  gefanden  wie  Günther.  Die 
Zntheilnng  der  Art  sn  den  Oligodontiden  scheint  mir  somit  ge- 
boten. Bei  Coroftalla  kann  die  Sehlange  nach  diesem  Befhnd 
eheasowenig  bleiben  wie  bei  HomaUmma^  nnd  ich  nehme  för  sie 
demaofolge  den  6 nnt herrschen  Gattongmamen  J2ftyncAoco2amiis 
wieder  auf.  Von  CorcnM^  nnterscheidet  sie  sich  ausserdem  noch 
dorch  das  wie  bei  Ahlahes  geformte,  grosse,  ungetheilte  Nasal- 
schild, das  auffällig  kurze  und  breite  Frontale,  die  schwache  Ent- 
wickelung  der  durch  eine  grosse  Medianschuppe  getrennten  hin- 
teren Submentalen,  den  vom  Halse  nicht  abgesetzten  Kopf,  die 
geringe  Anzahl  (15)  der  Läugsschuppenreihen  und  die  wesentlich 
abweichende  Körperfarbung  and  Kopfzeichuung. 

Die  neu  vorliegenden  Exemphure  No.  4 — 6  haben  analoge 
Färbung  wie  die  früher  Yon  mir  erwähnten  Stücke.  Sie  sind 
korallenroth  and  die  schwarze  Zeichnong  des  Kopfes  erscheint 
fiberall  atf  den  Rändern  schmal  weiss  nmflänmt.  An  der  Spitse 
des  Unterkiefers  sind  meist  die  4  ersten  Infralabialen  sehwars  ge- 
färbt; diese  bdden  Flecke  sind  aher  fest  stets  getrennt  durch  eine 
helle,  die  Mitte  des  Kinns  dnrehsiehende,  nach  vom  spita  salan- 
fende  Zone  (ganz  wie  in  Fig.  4d  des  grosseren  Stfickes  anf  Tsf.  8 
▼on  Jan's  Iconogr.  d.  Oph.,  Lief.  13).  Der  Schwanz  ist  bei 
allen  vorliegenden  Exemplaren  oben  ungefleckt. 

Jederseits  wie  gewöhnlich  1  Postoculare,  1  einziges  Tempo- 
rale erster  Reihe  und  6  Sapralabialen. 

r 
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Sch  Uppenformel: 
No.  4:  Squ.  15;  G.  5,  V.  202,  A.  1/1,  Sc.  63/63. 
No.  6:  Sqa.  15;  6.  5,  V.  181,  A.  1/1,  8c  12  rf  44/44.  « 
No.  8:  Sqa.  IS;  6.  5,  V.  218,  A.  1/1,  Sc.  80/60. 
Die  Gnlaren  Yariiren  demnach  bei  dieser  Art  Ton  4 — 5,  die 
Ventralen  Ton  181^218,  die  Snbcandalen  Ton  58 — 88,  Ton  denen 
bei  ganz  juugen  Stficken  die  enrten  12  nugetheilt  sein  kOnnen. 
Die  Dorohflchuittsformel  ans  10  von  Jan,  Gänther  und  mir 
Torliegendeu  Beobachtungen  ergibt: 

Squ.  15;  G.  5,  V.  200,  A.  1/1,  Sc.  59^59. 
M  a  H  8  8  e : 

No.  4.    Tütallänge   259  mm. 

Von  der  Schnaose  bis.  aar  Afterspalte  210  » 
Scbwanzlänge  48  » 

•    Verhältniss  vou  Sebwanz-  zu  Totallänge  wie  1  :  5,4. 

Darchschnittssabl  dieses  Verhältnissee  nach  8  Messungen 
(Günther*8  Angabe,  weil  nur  auf  einer  approzimaiiTen  Messung 
bsrobend,  wurde  aufgeschlossen)  wie  1  : 5,53. 

Die  Art  ist  nur  aus  Syrien  und  Palästina  bekannt  geworden, 
wo  sie  bei  Beyrui  (Jan,  Böttger),  Merom  (Gunther),  Haifla  und 
Jaffa  (Böttger)  und  Jerusalem  (Peters)  Torkommt. 

Farn.  IV.  Golnbridae. 

SuMluiL  «.  Ck»ronallinae. 
Gen»  I«  Alllabes  (D.  B.)  Gftath. 

5.  Ablabes  cof^tiella  Schi.  sp.  1837. 

Schlegel,  Etsai  b.  1.  pbys.  d.  8örp.,  Bnd.  U,  &  48  und  Bnd.  I,  8.  184 
(GiiidsiarMi);  Jan,  Pfodrom.  d.  looaogr.  II,  1862,  8.  86  (Hcmahaoma)  und 
8.  84  (Hm,  eoronäloidea)}  Jan,  boaogr.  d.  Opbid.,  Lief.  18,  Tat  4.  Fig.  8 
(ITosMdosoma)  iiad  Taf.  8,  Fig.  6  (Horn.  eofoneUnäes)}  Gflather,  Paliatiiia 

8.  488. 

Diese  prächtige,  auffallend  gedrungen  gebaute,  in  der  Pholi- 

dosis  etwas  variable  Art,  von  der  schon  Günther  die  Identität 
mit  Jan's"  Hnmulosonia  coroueUokhs  nucligewiesen  hat,  liegt  mir 
in  2  Exemplaren  vor,  einem  sehr  jugendlichen  vou  Jerusalem  aus 
der  Sim  on 'sehen  Schenkung,  das  die  Charaktere  vou  Ahl.  coro- 
nella  mit  denen  vou  Jan 's  Hamalasoma  coroneUoides  in  seiner 
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Person  anfr  Innigste  Tereinigti  nnd  in  einem  priehtigen  ans- 
gewMbsenen  Stack  ana  d«r  Umgebung  von  B^yrnt  (Seblnter),  dae 
gans  anf  Jan's  Zeicbnnng  Ton  Horn.  caroneUa  beranskommt 

Nacb  dem  Qebiss  geb5rt  diese  Art  sn  den  Isodonten.  Icb 
iShle  etwa  10  ganz  gleichartige,  verhältnissmassig  kleine,  aber 
kräftige,  in  gleiche  Abstünde  gestellte  Zähne  im  Oberkiefer.  Hinten 
befinden  sich  weder  Furchenzähne,  noch  überhaupt  grössere  Zähne 
als  in  der  Mitte  des  Kiefers.  Die  Zntheilung  dieser  Schlange  zu 
Ablabes,  von  welcher  Gattung  sie  durch  den  Habitus  einer  Coro- 

m 

neUa  and  den  kurzen,  auffallend  schnell  verschmälerten  Schwanz 
allerdings  etwa.s  abweicht,  hat  somit  durchaus  Berecbtignng.  Ancb 
das  nngetheilte  Nasale  spricht  far  dieses  Genus. 

Die  Firbnng  des  grosseren  Exemplars  ans  Beymt  stimmt 
ganz  überein  mit  Jan*s  o.  di.  Fig.  8  anf  Taf.  4,  nur  zeigt  sieh 
die  Makelzeicbnnng  des  Rnokens  durchweg  heller,  dunkelbraun 
anf  hellbraunem  Grunde,  und  die  ICakeln  selbst  haben  strich- 
förmige,  gelbweisse  RSnder,  die  daher  rfihren,  dass  ein  Theil  der 
dnnklen  Schuppen  der  Rückenmakeln  eine  helle  Langslinie  anf 
der  Mitte  trägt.  Das  kleinere  Stück  von  Jerusalem  ist  ihm 
ähnlich,  nur  ist  die  Rückeuzeichnung  noch  heller,  hell  nussbraun 
auf  gelblichem  Grunde,  und  die  durch  das  Auge  schief  nach  unten 
laufende  und  ähnlich  wie  der  unten  geschlossene  Halsring  schwarz- 
braun gefärbte  Binde  ist  breiter  und  vereinigt  sich  unten  auf 
dem  Kinn  zu  einer  schwach  nnterbrochenen  Querbinde.  Die  Rücken- 
makeln sind  hier  auch  etwas  mehr  zickzackformig  gestellt  und 
bilden  weniger  deutliche  Quermakeln,  und  die  zahlreichen  Punkt- 
fleekchen  der  Unterseite  sind  dunkler  gefärbt  als  die  Makeln  der 
Obo^ite. 

Na«  1  ist  ein  sehr  junges  Stfiek  Ton  Jerusalem*  Beiderseits 
ein  deutliches  kleines  Frenale,  wie  bei  Jan^s  Abbildung  von 

Horn,  coronelloides,  dagegen  1  Prae-  und  nur  1  Postoculare  jeder- 
seits  wie  bei  Ahl.  corrmclla.  Die  Zahl  und  Stellung  der  Temporalen 
ist  1  -|-  1,  also  wiederum  wie  bei  conntelioidcs.  Die  Zahl  der  an 
die  Submentalen  anstossenden  Infralabialschilder  ist  abweichend 
von  beiden  Formen  nur  4  —  4  statt  5  —  5.  Die  Anzahl  der 
Schnppeu reihen  ist  17  wie  bei  Äbl.  coronclla  Jan  sp.,  während 
die  typische  Art  deren  nach  Sohlegel  15  besitzen  soll.  Fär- 
bung und  der  ganze  Habitus  verweisen  die  vorliegende  Form  aber 
unbedingt  zu  derselben  Speeiet  wie  unsere  No.  2. 
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N0.  2  erwachsenes  Siftek  too  Berrat.   Eem  Frenale,  jeder- 

seits  1  Prae-  und  1  Postocnlare.  Temporalen  1  -j-  2.  Zahl  der 
au  die  Submentalen  anstosfieudeii  Infralabialeu  5 — 5.  Schuppen- 
reihen  17. 

Schuppenf  ormel: 

No.  1:  Squ.  17;  G.  4,  V.  127,  A.  l/l,  Sc.  35/35. 
No.  2:  Sqn.  17;  G.  4,  V.  124,  A.  lA,  Sc  25/25. 

Die  6  bis  jetzt  in  der  Literatnr  dnrch  Jan  und  mich  er- 
wähnten Exemplare  dieser  Schiauge  besitzen  folgende  Durch- 
schnittsformel : 

Squ.  17  (15);  G.  4,  V.  131,  A.  1;1,  Sc.  38,38. 

Maasse:  No.  1.  No.  2. 

Totallänge   110  259  mm. 

Von  der  Schnaose  bis  aur  Afterspalte  92  226  » 
Schwanslänge   18        83  > 

Verhältniss  von  Schwauz-  zu  Totaliäuge  also  wie  1  :  6,11 
und  wie  1  :  7,85. 

Darchschnittszahl  dieses  Verhältuisses  bei  den  6  tou  Jan 
nnd  mir  bis  jetat  ans  Syrien  nnd  Palästina  gemessenen  Stocken 
wie  1 :  5,78. 

Man  kennt  diese  Art  nnr  ans  Syrien  (Jan)  nnd  ans  Palästina. 

Speciell  wird  sie  erahnt  von  Beyrnt  (Böttger)  nnd  Tom  Libanon- 

gebirge,  daim  von  Merom,  aus  Galiläa  (Günther)  und  aus  Jeru- 
salem (Jan,  Böttger).  Der  angebliche  Fundort  Morea  (Jan)  für 
Ahl.  coroneJla  dürfte  vorläufig  noch  bis  auf  weitere  speciellere  Be- 
stätigung hin  zu  beanstanden  sein. 

6.  Ählabes  fasmka  Jan  sp.  1868. 

Jan,  Frodromo  d.  Icon.  gen.  d.  Ofidi  II,  Modeua,  S.  50  und  Icon.  d.  Ophid. 

Lief.  15,  Taf.  5,  Fig.  2  {Eireni»). 

Eine  mir  unbekannte  Art,  die  von  der  in  Pholidose  nnd 
Körpeneiehnnng  fthnlicfaen  Torigen  Species  solKni  dnreh  die 

Schwanzbildnng  leicht  za  erkennen  sein  dürfte. 

Bekannt  ist  dieselbe  nur  vom  See  Tiberias  (Jan)  in  Galiläa 
und  von  Dehgirdu  zwischen  Schiras  und  Ispahan  in  Persien 
(W.  T.  Stanford,  Eastern  Persia,  Bnd.  II,  London  1876,  &  406). 
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7.  AliM>n  Bothi  Jan  8p.  1868. 

Jan,  Prodromo  d.  Icon.  gen.  d.  Ofidi  II,  Modena,  S.  49;  Elenco  degli  Ofidi 
1868,  S.49  und  loon.  d.Opbid..  Lief.  15,  W.  5,  Fig.  1  {SirmiUh  MflUer, 

Katalog  8.  659  {Einm»), 
s  AhUbe$  moMM  Oflnthor,  Paliatina  8.  489. 

Vor  mir  üpgeu  2  juug«  Stücke  dieser  auscheineDd  sehr 
distiukten  Art,  das  eine  von  Haifa,  von  Fr.  Lange  gesammelt, 
das  andre  toq  JeroBalem,  aas  der  Anclamer  Scheokong  des  Herrn 
H.  Simon  stammend.  Beide  stimmen  in  Färbnng  und  Beschil- 
daning  fast  genan  mit  dem  Ton  Jan  abgebildeten  Originalexemplar 
ans  Jerusalem  nberein. 

Abweicfaend  toh  Jan 's  Abbildong  ist  nnr  die  nieht  ganz 
darehlanÜMidek  sondern  sweimal  noter broekene  weisse  Qnerbinde 
binter  dem  Aoge  und  das  Feblen  des  schwarsen  Flecks  anf  der 
Kehlunterseite  hinter  den  hinteren  Inframaxillaren.  Bei  No.  2 
sind  ausserdem  die  Seitenränder  des  Frontale  gelb  gesäumt  und 
die  dunklen  Punkte  an  den  Schuppenspitzen  treten  weniger  deutlich 
hervor.  Der  Kopf  ist  oben  etwas  flacher,  als  ihn  Jan  zeichuet. 
Beschilderung  von  Kopf,  Körper  und  Schvranz  ist  afaeolat  identisch. 

Beide  Stücke  zeigen  wie  gewöhnlich  1  Praeoenlare,  2  Post- 
ocnlaren,  je  ein  einziges  Temporale  erster  nnd  eins  sweiter  Reihe 
and  7  Snpralabialen,  von  denen  das  3.  nnd  4.  das  Aoge  berühren. 
4  Infralabialen  treten  in  Gontakt  mit  den  Inframanlkuren,  deren 
hinteres  Paar  dentlich  knraer  ist  als  das  Tordere. 

Schuppeuformel: 

No.  1:  Squ.  15;  G.  7,  V.  173,  A.  1/1,  Sc.  40/40. 
No.  2:  Sciu.  15;  G.  6,  V.  18^,  A.  1/1,  Sc.  42^42. 

Durchschnittszahl  der  Schuppeuformel  von  den  3  bis  jetzt 
▼on  Jan  nnd  mir  uutersuchteu  Stücken: 

Sqn.  15;  G.  6,  V.  179,  A.  1/1,  Sc.  41/41. 

Maasse:  Nr.  1.   Nr.  2. 

Totall&nge   183      247  mm. 

Von  der  Schnanze  bis  znr  Afterspalte  116  309  » 
Schwanslinge   17        88  » 

Das  Verhftltniss  von  Scbwanzlänge  zn  Totallftnge  wechselt 
demnach  mit  dem  Alter  von  1  :  7,8*2  (bei  No.  1)  zu  1  :  6,5  (bei 
No.  2)  bis  1  :  5,64  (wie  bei  dem  wohl  nahezu  erwachsenen  Original- 
stück Jan 's). 

Ich  stimme  Jan  a.  a.  0.,  S.  49  und  Müller,  Katalog 
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S.  659  vollkommen  bei,  wenu  sic  diese  Schlange  als  wesentlich 
Ton  Abi.  nwdesiua  Mari,  verschieden  betrachten.  Die  Zahl  von 
15  statt  17  Scbappenreihen,  der  immer  deatlich  sichtbare  schwarze 
Pnnktfleok  aaf  jeder  Schnppenepitse^  das  auffällig  kleine  und 
niedere  Frenale,  die  geringe  Anzahl  der  Temporalen:  1  and  da- 
hinter nochuala  1,  endlich  der  Gontakt  von  nur  4  Infiralabialen 
mit  den  Inframaiillaren  nnd  vieles  andere  la«en  beide  Formen 
lacht  von  einander  imnnen. 

Aber  anch  von  ÄU.  collaris  M^netr.,  wie  ihn  A.  Strauch 
nach  den  Originalexemplaren  charakterisirt,  müssen  wir  unsere 
syrische  Schlangenart  vorläufig  getrennt  halten.  Gemeinsam  sind 
beiden  Arten  allerdings  die  15  Schuppenreihen,  aber  weder  die 
Färbung  und  Zeichnung  des  Kopfes,  noch  auch  die  unserer  Species 
zukommende  grössere  Anzahl  der  Gularen  (6 — 7),  die  höhere  Zahl 
der  Bauchschiider  (173 — 183)  und  die  kleinere  Anzahl  der  Sub- 
candalen  (40—42)  lazBen  die  Identität  dieeer  beiden  anch  in  den 
Fnndortaangaben  weit  von  einander  getrennten  Formen  waluiehein* 
lieh  ereeheinen.  Zndem  acheinen  mir  die  Anzahl  von  1  +  1  Tem- 
poralen bei  Abi  Btriki  gegen  1+3  Temporalen  bei  ÄhL  coBaris,  ao- 
wie  das  anffallend  kleine,  anders  geformte  nnd  gelegene  Frenale  nnd 
das  kleine,  breitere  nnd  knrzere  Frontale  der  syrischen  Art  wichtige 
und  wohl  zu  beachtende  Unterscheidungsmerkmale  darzubieten. 

Ich  kann  daher  Günther  nicht  beistimmen,  wenn  er 
»Palästina«  S.  489  bemerkt,  dass  er  Jan 's  Eirmis  Hothi  fur 
nicht  specifisch  verschieden  von  Ahl.  niodestus  Mart,  haltt».  Wäre 
aber  Abi.  liothi  wirklich  keine  gute  Art,  was  ich  im  übrigen  nach 
meinem  Vergleichungsmaterial,  dem  leider  der  ächte  Abi.  collaris 
M^n^tr«  noch  fehlt,  kaum  glanben  kann,  so  könute  er  als  Varietät 
nur  zn  dieeem  letzteren,  nicht  zu  AbL  mocMus  Mart,  gestellt  werden. 

Diese  Art  ist  bis  jetzt  ans  Syrien  vom  Libanon  nnd  Hermon, 
ana  GalilSa  (Ofinther),  von  Haiffii  (BSttger)  nnd  von  Jemsalem 
(Jan,  F.  H&ller,*  Bdtiger)  bekannt  geworden. 

8.  Ablabcs  modestus  Mart.  sp.  1838. 
Jan,  Elenco  »iRt.  d.  Ofidi,  Milano  18<j.i.  S.  i7;  Prodromo  d.  Iconogr. 
d.  Ofidi  II.  Modena  18«;3.  S.  47  und  IconoK.    d.  Ophid.,  Lief.  15,  Taf.  4. 

Fig.  2  —  4  (Eirtnis  collaris  var.j. 
—  Ablabes  decenditteatus  lümther,  Palästina  8.  489. 

Es  liegen  8  Exemplare  dieser  Schlange  aus  Syrien  (H.  Simon), 
nämlich  1  Stuck  von  Haiffa  und  7  von  Jerusalem  vor,  die  zu  den 
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Jan'sehen  Varietäten  mr.  inomakh  var.  decernhneadi  Dum.  Bibr. 
und  var,  quadrilineata  gehören.  Stücke  der  Ton  A.  Straaeli 
und  Ton  J  an  ab  Typm  betraditeteu  Form  mit  sdhar^eceiehiieten 
donUen  Qaerbhiden  über  den  Eppf  fehlen  jedoch  his  jetat  ans  8|yiien. 

Allen  iyrisehen  Exemplaren  dieser  Art  gemmschalUieh  eind: 
1  Fkae-  and  2  Postocolaren,  7  Supralabialen,  von  denen  das 
8.  nnd  4.  das  Auge  ber&hren,  1  Temporale  erster  nnd  2  ttbo^- 
einandergestellte  Temporalen  zweiter  Reihe  uud  5  Infralabialen 
in  Contact  mit  den  Submaxillaren,  deren  hinteres  Paar  deutlich 
länger  oder  so  lang  ist  als  das  vordere. 

Die  vorliegenden  Formen  vertheilen  sich  auf  folgende  Varie- 
tateUf  die  nar  in  der  Färbung,  nicht  in  der  Pholidosia  von  ein- 
ander abweichen: 

a.  var,  inomata  Jan. 

Jan,  Elenco  etc.  S.  49;  Prodromo  etc.  8.  4^  und  leonogr.  ete.  Liet  16, 

Taf  .  4,  Fig.  2  (Bvnm»  eoDnm  wtrO- 

Es  liegen  4  Stücke  dieser  Varietät  vor,  die  ans  der  Gegend 
von  Jerusalem  (H.  Simon)  stammen  und  sämmtlich  durch  Ein- 
trocknen etwas  gelitten  haben. 

Nr.  1  ist  durchaus  Jan*8  Abbildung  entsprechend  geftrbt, 
grnnlichbrann,  jede  Schuppe  in  der  Mitte  mit  hellerem  LSags- 
strich,  ohne  Kopibeichnnng  nnd  nur  die  Bänder  der  Supralabialen 
schwach  iingirt.  —  Nur  das  rechte  Praeoculare  seigt  sich  in  der 
Mitte  etwas  eingeschnitten,  das  linke  ist  nngethefill 

Nr.  2«  Aehnlich  dem  vorigen,  aber  die  beginnende  Längs- 
streifung  mit  hellen  und  dunklen  Linien  ist  hier  deutlicher  zn 
erkennen.  —  Das  rechte  Praeocular  ist  in  2  über  einander  ge- 
stellte ächildohen  getheilt,  das  linke  vom  sur  Hälfte  eingeschnitten. 

Nr»  8.  Färbung  wie  Nr.  2;  die  L&ngMtreifnng  deutlich  in 
Hellgrau  nnd  Qranbrauu.  Kopfiwichnnngen  nur  schwach  ange- 
deutet. —  Praeoculare  beiderseits  in  der  Mitte  fom  etwas  quer 
eingeschnitten. 

Nr.  4.  Jnnges  Stück,  oben  oliveugrau  mit  ziemlich  deutlicher 
Längsstreifung,  Kopfzeichuungeu  und  Säume  der  Oberlippen- 
schilder dentlich,  aber  schwach  tingirt.  —  Praeoculare  beiderseits 
in  der  Mitte  etwas  eingeschoitten, 

10 
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Schuppenformel: 

.  Nr.  1 ;  Squ.  17;  G.  3,  V.  172,  A.  1/1,  Sc  80/80. 
Nr.  2:  Squ.  17;  6.  3,  V.  170,  A.  1/1,  So.  78/78. 
Nr.  3:  Sqa.  17;  G.  4,  V.  170,  A.  1/1,  Se.  69/69. 
Nr.  4;  Sqa.  17;  G.  3,  V.  170,  A.  1/1,  Sc  72/72. 

Maaase:  Nr.  1.  Nr.  2.  Nr.  3.  Nr.  4. 

Totallänge    654    589    397    275  mm. 

Von  der  Schnanse  Ui  cor  Aftenpalte  498    424    300    215  > 

Schwanslänge   156    165     97     60  » 

Verh&ltnus  von  Sehwanzlftnge  sn  Totall&nge  wie  1 : 4,19;  1 :  8,57; 
1 : 4,09  und  1 : 4,58. 

Diese  Varietät  wurde  von  Müller  in  Katalog  S.  595  irr- 
thümlich  als  Species  von  All.  f)iod(s(us  rar.  dccetn lit) Kita  Dum. 
Bibr.  —  wahrscheinlich  verleitet  durch  falsche  Interpretation  der 
von  Günther  gegeben«ni  Synonyniie  —  abgetrennt,  wofür  ich 
keinen  stichhaltigen  Grund  ansRudig  machen  kann.  Abgesehen 
von  der  Färbung  ist,  wie  Jan  bereits  richtig  bemerkt  hat,  kein 
irgend  erheblicher  Unterschied,  namentlich  auch  nicht  in  der  Phoh- 
dose  an  bemerken. 

Bekannt  ist  die  vor,  numuUa  Jan  Ins  jetzt  blos  von  Jemsakm 
(F.  Maller,  Böttger). 

h.  var.  decefnlineata  Dum.  Bibr. 

Dnmöril  et  Bibron,  Erp^t.  g^^nör.,  Bnd.  VII.  S.  327;  Jan,  Eleneo 
etc.  S.  49 ;  Prodromo  etc.  S.  48  und  Iconogr.  etc.  Lief.  15,  Tftf.  4,  Fig.  S 
{£iretM  coüaris  vor.);  Günther,  Paläatina  S.  489. 

Von  dieser  Variet&t  liegt  nnr  eb  Ton  Jemsalem  (H.  Simon) 
stammendes  Stück  vor. 

No.  5.  Die  Färbung  ist  ganz  mit  der  in  der  citirten  Ja u 'scheu 
Abbildung  angedeuteten  übereinstimmend.  Der  Rücken  zeigt 
6  deutlichere  und  seitlich  noch  je  2  weniger  niarkirte  dunklere 
Längsstreifen.  Die  Kopfzeichnang  ist  etwas  lebhafter  mit  gelb« 
Linien.  —  Hinteres  Praefrontale  in  abnormer  Weise  beiderseits 
mit  dem  Frenale  sn  je  einem  einaigen«  nach  der  Seite  fib«^ 
gebogenen  Qnarschild  yerbonden,  so  dass  die  PhMfrontalen  also 
jedersdts  in  breiter  Naht  mit  dem  2.  Snpralabiale  Sntar  bilden. 
Beditee  Plraeoonlare  snr  HSlfte  schief  nach  oben  eingeschnittea, 
linkes  einfach. 
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S  clmp  p  e  n  f  o  r  me  1 : 

No.  5:  8qu.  17;  0.  4,  V.  166,  A.  1/1,  Se.  72/72. 
Maaase: 

Totallänge  611  mm. 

Vou  der  Schnauze  bis  zur  Afterspalte    .    .    464  » 

Schwanzlänge  147  » 

Yerhältniss  von  Schwauzlänge  zu  Totallänge  wie  1  :  4,16. 

Diese  Varietät  ist  jetzt  vom  Libanon,  Ton  Merom,  ans 
Galiläa  (Gunther),  von  Sarana  bei  Jalb  (Müller)  nnd  Ton 
Jemsatem  (Böttgor)  bekannt,  durfte  also  über  ganz  Syrien  wt- 
breitet  sein. 

c.  var,  guadriUneata  Jan. 

Jan,  Elenoo  etc.,  8.  49 ;  Prodromo  etc,,  8.  49  und  loooogr.  etc.,  laisL  Ih, 
Ta£4,  Fig.  4  (£ürwnt  eoOarii  vor.);  F.  MflUer,  Katalog  8.595. 

Es  liegt  ein  einzelnes,  gut  mit  der  citirten  Jan'acheu  Ab- 
bildung Übereinstimmeudes  Exemplar  (No.  6)  dieser  schienen 
Varietät  von  Haiffa  (F.  Lange)  und  2  Stücke  aus  der  Umgebung 
TOn  Jerusalem  (H.  Simon)  vor,  die  sich  nur  darin  von  dem 
Jan*Bchen  Original  unterscheiden,  dass  die  branne  Eopfzeicbnung, 
namentlich  bei  jüngeren  Stücken,  sieh  stärker  von  der  gelb- 
lichen Grandfarbe  abhebt,  nnd  dass  auch  die  Sntnren  dec^  seit- 
lichen Kopischilder  bei  ihnen  lebhafter  kastanienbrann  herror- 
leachten. 

Ko.  6.  Beiderseits  ein  in  der  Mitte  deutlich  eingeschnittenes, 
fast  halbgetheiltes  Praeoculare. 

No.  7.  Linkerseits  etwas  eingeschnittenes,  rechterseits  un- 
getheiltes  Praeoculare. 

Mo»  S«  Farbenvarietät  mit  14  deutlichen  Längsstreifen,  von 
denen  die  mittelsten  4  den  Rückenstreifeu  der  var.  qnwh  iliueata 
Tollk<minien  entsprechen  nnd  stärker  markirt  sind  als  die  heller 
nnd  nnter  rieh  gleichstark  gefärbten  seitliehen  Streifen.  Man  könnte 
die  Form  mit  demselben  Recht  anoh  für  eine  modifioirte  var, 
deemlineiUa  D.  B.  ansprechen.  —  Pftieocnlare  beiderseits  nn- 
getheili 

S  c  h  u  p  p  e  u  t  o  r  m  e  1 : 

No.  6:  Squ.  17;  G.  3,  V.  174,  A.  1/1,  Sc.  79  79. 
No.  7:  Squ.  17,  G.  3,  V.  174,  A.  1/1,  ?c.  76  7G. 
No.  8:  Squ.  17;  G.  4,  V.  166,  A.  1/1,  Sc.  80/80. 
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Maasse:  No.  6.  No.  7.  No.  8. 

Toiall&oge   209  476     287  mm. 

Von  der  Sehnaiue  bis  Bor  Aftenpalte  157  361     179  » 

SchwanslSnge   58  115      58  » 

Yerbaltniss  vou  Schwanzlange  zu  Totaliäuge  wie  1  :  4,02; 
1  :  4,14  und  1  :  4,09. 

Diese  Varietät  von  Äbl.  moclestus  Mari,  ist  bis  jetzt  toi 
der  Insel  Cypern  (Jan)  nnd  von  Haüflb  (Böttger)  nnd  Jemanlem 
(F.  Müller«  Bdtliger)  liekaant  geworden. 


Die  Gnlaren  yariiren  demnach  bei  syrischen  Stocken  des 
JJtL  modestua  Mut  ep.  Ton  3^4,  die  Ventralen  Yon  166 — 177, 
das  Anale  isi  conatant  1/1  nnd  die  Snboandalen  Tariiren  von  69/69 
Ins  80/80.  Die  DnrcheehnittBialil  ans  9  von  Jan  nnd  nir 
angestellten  Beobaebtungsreiiien  ergibt  for  njrMiB  nnd  eyprudie 
Exemplare  die  DurchschDittsformel : 

8qn.  17;  ö.  S— 4,  V.  171,  A.  lyl,  Sc  76/76. 

Ebenso  varürt  die  Sobwanalänge,  vergliefaen  mit  der  Total* 

länge,  von  1  :  3,57  bis  1  :  4,19.  Die  DurchRchnittszabl  dieses 
Verhältnisses  nach  9  von  Jan  und  mir  angestellten  Messuiigen 
ergab  für  syrische  und  cyprische  Stücke  1  :  4,07. 

Dai  Vaterland  ^eeer  in  Weetaaien  Terbieiteten  Sehlaage 
eratreckt  sioli  Ton  I^atigorsk  in  Giskankaaien  nber  gras  Tna^ 
kankasien  nnd  Bnesieeh-Armeiiieii,  das  Talyaehgelnei,  die  gams 
Westhftlfte  ron  Penien  nnd  die  geeammten  türkiechen  Provinzen 

in  Asien  bis  im  Süden  über  den  32  ^  n.  Br.  hinaus  (vergl.  auch 
Strauch,  Schlangen  d.  russ.  Reichs,  S.  40).  Auch  an  den  Uferu 
des  Euphrat  (Günther)  und  bei  Niniveh  (Strauch)  ist  die  Species 
gefunden  worden.  Aus  Kleinasien  kennt  man  sie  vou  der  Insel 
Chios  {var,  semimactdata  Böttger  im  Oifenbacher  Ber.  f.  Natuck, 
1876,  S.  58,  mit  Abbild.),  Ton  Smyrna  (Jan),  Brama  nnd  Xaa- 
tbna  (Qnntber)  nnd  von  der  Insel  Gypem  (Jan  n.  a.).  Aoi 
Syrien  nnd  Palästina  ist  sie  bekannt  Tom  Libanon-  nnd  Hermen- 
gebirge,  ans  Oalil&a  (Günther),  nnd  sww  hier  spedell  ?on  Merom 
(Günther)  nnd  Haifia  (Böttger),  dann  Ton  Sarona.bei  Jaifii  and 
▼on*  Jerusalem  (Müller). 
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Gea*  n«  C*rM€lbi  Laar« 

9.  Coronpüa  austriaca  Laur.  1768. 
Böttger,  Sjrrianl,  8.286. 

IMese  Species  ist  in  Europa,  Dameatlich  in  Mitteleuropa, 
aehr  yerbrotet,  scheint  jedoch  in  Rnmelien  and  Morea  änsserst 
aelten  an  sein  und  anf  den  griechischen  Inseln  an  fehlen.  In 

Asien  findet  sich  dieselbe  in  ganz  Transkaakasien  und  dem 
Talyschgebirge  (Stranch,  Jan),  hier  wahrscheinlich  auch  bis  ins 
persische  (iebiet  hinein  (Blanford),  dann  bei  Beyrut  (Böttger)  in 
Syrien  und  in  Palästina  (v.  Bedriaga,  Verz.  der  Rept.  Vorder-Asiens, 
S.  43).  Aus  Afrika  kennt  man  sie  nor  von  Aegypten  und  Algerien. 

Bubfam.  b.  Colubrinae. 
tten.  I«  Colaber  Ii» 
10.  Coluber  Aeseulapii  Host.  1790. 

Bdttger,   Syrien  I,  8.  286. 

Die  Art  lebt  im  ganzen  südlichen  Europa  und  in  einzelnen 
klimatisch  begünstigten  Gegenden  toq  Mitteleuropa.  In  Griechen« 
land  ist  sie  noch  nicht  sicher  nachgewiesen.  Durch  Trans- 
kankasien  geht  sie  bis  Lenkoran  (Stranch)  nnd  ist  weiter  hei 
Beymt  in  Syrien  Ton  mir  nachgewiesen  worden. 

11.  Coluber  qtmdräineaius  PalL  1881. 

Bot  ig  er,  STriea  I,  8.986. 

In  Europa  wesentlich  in  den  südöstlichen  und  östlichen 
Küstenländern  des  Mittelmeerbeckeus  und  in  der  Krym.  Beson- 
ders häufig  in  Griechenland  und  auf  den  griechi.ochen  Inseln. 
Ans  Asien  von  Kleinasien,  speciell  von  der  Insel  Chios  (Böttger), 
Ton  Smyrna  (Jan)  nnd  Trapeznnt  (liediteDstein)  nnd  von  Beyrat  in 
Syrien  (Böttger)  bekannt  geworden.  Ihr  Vorkommen  in  Aegypten 
(Sclater,  Be?is.  list  1872,  8.849)  bedarf  noch  der Beatatignng. 

Gea«  n.  LjtorhjBcbBS  Peters« 

12.  Ljftorhfndnus  diadema  D.  B.  sp.  1854. 

Peteri  in  Moo.  Ber.  BerL  Akad.  1862,  &  872;  BOttger.  Syrien  IL 

8.  61  (A'iNofet). 

Ich  stimrae  Herrn  Prof.  W.  Peters  vollkommen  bei,  wenn 
er  diese  merkwürdige  Schlange  ?on  dem  Genus  Simotes  abtrennt 
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und  sa  einer  eigenen  Galtnag  Terweiit  Oer  1868  Ton  Jnn 
gegebene,  etwas  sonderbare  Name  Chataehleln  ist  ab  jünger  in 

die  Synonymie  za  rerweisen. 

Das  schone,  neu  vorliegende  Exemplar  No.  3  stammt,  wie 
die  früher  erwähnten  Stockei  von  Ja£b  (H.  Simon). 

Seine  F&rbnng  ist  heller  als  die  der  Stöcke  No.  1  and  ^ 
flandgelbf  lings  der  BSckenmitte  Iftnft  eine  Beilie  von  87,  lings 
der  Oberseite  des  Sehwanies  eine  solche  too  10  dnnUn  Banlen* 

flecken.  —  Praeocalaren  3—2,  zwischen  den  Praeoonfaum  md 

dem  3.  Supralabiale  jederseits  uoch  eine  kleine  accessorische 
Schuppe.  Von  den  8  Supralabialen  berührt  auf  der  rechten 
Seite  das  4.  und  5.  den  Augenrand.  Alles  übrige  ist  wie  bei 
den  früher  von  mir  ontersachten  Stücken. 

Schuppenforniel: 

No.  3:  Squ.  19,  G.  4,  V.  169,  A.  1/1,  Sc.  38/38. 
Durchschnittszahl  aus  den  3  für  syrische  Stücke  aufgestellten 
Formeln : 


Verhftltniss  von  Scbwanzlange  sn  Totallänge  wie  l  :  7,38. 

Dnrcbschnittnahl  diflses  VerhiltnisBeB  bei  den  3  bis  jstsi 
ans  Syrien  nntersnebten  Exemplaren  wie  1 : 6,8. 

Herr  Akad.  Dr.  Alex.  Strauch  in  St.  Petersburg  machte 
mich  brieflich  darauf  aufmerksam,  »dass  diese  Art  in  Algerien 
stellenweise  sehr  gemein  sein  müsse,  da  er  im  Strassburger  Museum 
bei  Schiniper  wenigstens  ein  Dutzend  Exemplare  TOQ  dort  gesehen 
habe.  Das  Petersburger  Mnsenm  besitae  übrigens  nnr  eui  Stock 
ans  Batna  in  der  Pronns  Oonstantine.« 

Angefahrt  wird  die  Art  bis  jetzt  nur  aus  der  an  Algerien 

westlich  angrenzenden  Wüste,  aus  Algerien  selbst  von  ver- 
schie<leneu  Fundorten  (Strauch),  aus  Sennär  (Peters  a.  a.  0.), 
aus  Jaffa  in  Syrien  (Böttger)  und  ans  Persieu  (Dum.  Bibr. 
und  Westphal-Castelnau,    Catal.  d.  Uept,  Montpellier  1870, 


Sqn.  19;  G.  4,  V.  165,  A.  1/1,  Sc  39/39. 


Maasse: 

TotallSnge  

Von  der  Schnauze  bis  snr  Afterspalte  .  . 
Scbwanzlange  


443  nun. 


383  * 
60  » 


S.  39). 
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IB,  Zamems  vmtrmat^iMm  Gkay  1834. 

Günther,  Palüstina,  S.  489. 
=  Zam.  Karelini  Brandt;  vergl.  Strauch,  Schlangen  d.  russ.  Reicha, 
8.  110  und  W.T.  B  Ian  ford,  Eaatern  Persia,  Bd.  U,  S.  414. 

Von  den  östlich  des  Caspisees  gelegenen  rnssiscben  Landstrieben 
über  Persien,  einerseits  bis  Beladsohifltan  ond  Bengalen,  andererseite 
fiber  Arabien  and  PalSsdna,  wo  die  Art  vom  Todten  Meer 
(QHnther)  angegeben  wird,  bis  Aegypten. 

U.  Zamenia  vindiflamia  Latr.  1802. 

Oflntber,  Palästina,  8.  489  (atrwrirena) ;  Böttger,  Syrien  I,  S.  266. 

Diese  in  Syrien  and  Palästina  häufige,  in  zwei  verschiedenen 
Farbenspielartea  mkommende  Schlange  liegt  mir  in  10  Individaen 
▼<m  Beyrat  (SehlQter)  and  7on  Haüb  and  Jerusalem  (H.  Simon) 
▼or,  die  sa  den  Variet&ten  vor,  anana  m.  and  vor.  carhonaria 
FitiL  geboren.  Meine  neae  Vaiiet&t  aHama^  sa  der  ich  sSnuit^ 
liehe  nieht  sehwars  geförbte  Stficke  ans  Syrien  sehe,  zeichnet 
sich  Yor  vor.  trabalis  Pall.,  mit  der  sie  oberseits  die  meiste 
Aehnlichkeit  hat,  durch  constant  schwarz  und  gelb  gewürfelte 
Unterseite  und  durch  die  trotz  des  relativ  kürzeren  Schwanzes 
bedeutendere  Anzahl  von  Subcuudalen  (108 — 115  statt  87 — 107)  aus. 

No.  3  von  Haiflfa  (F.  Lange)  ist  blos  im  Kopf  erhalten. 
Sie  gehört  zur  vor,  tuiana  und  bildet  den  Uebergang  von  var. 
car^aria  Fitz,  zur  var.  trabalis  Pall.  Oberseite  donkel  oliven- 
braon  mit  ondeatliohen,  zickzaokfÖrmigen  schwarzen  Qnerbinden, 
deren  Sehappen  sämmtlich  einen  gelben  Lftngsstrioh  zeigen,  unten 
strohgelb,  fiber  and  fiber  sehwaragraa  geworfelt  —  2  Piae- 
xmd  2  Posfeocalaren  jedefsctts;  von  den  8  Sapralabialen  grenzt 
das  4.  ond  5.  ans  Aage.  Temporalen  2  +  3. 

No.  4  von  Jerusalem  (H.  Simon)  ist  der  vorigen  Form  sehr 
ähnlich,  aber  die  Grundfarbe  des  Rückens  ist  ein  helles  Blan- 
grau,  so  dass  sich  die  überaus  zahlreichen  schwarzen,  gelb- 
gestrichelten Querbinden  äusserst  sauber  und  bestimmt  abheben  und 
die  Schlange  sehr  bunt  erscheinen  lassen.  Auch  diese  Form  ist  durch 
die  schwarz-  und  gelbgewürfelte  Körperunterseite  von  der  var. 
irabttlia  PaU.  scharf  nntencbieden.  Ich  betrachte  sie  als  die  typische 
Form  meiner  rar.  asiana,  —  KopÜMhilder  genan  wie  bei  No.  3. 
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No*  b,  gleiob&llf  fon  Jeronkm,  entsprioht  in  der 
gun  nnserar  No.  8,  war  and  obeneitt  die  griben  Ifittehtnehe 
der  Sehnppen  aahlxeicher  and  weniger  deutlich  in  Qaerbinden 
geordnet,  and  die  Eorpemntereeite  ist  feet  gem  eohwers  mid 
zeigt  nar  4 — 6  Lftngsreihen  kleiner,  etwas  anbestininiter,  drei- 
eckiger gelben  Fleckchen.  Diese  Form  nähert  sich  schon  mehr 
der  var.  carhonaria  Fitz.  —  Kop£Bchilder  wie  bei  den  vorigen 
Stacken  durchaus  normal. 

No*  6,  ebenfalls  von  Jerasalem,  gehört  zur  var.  oourbonoHa 
Fiti.  and  ist  oberseits  wie  unterseits  gleichförmig  schwarz  mit 
einem  Stich  ins  Blaae.  Nar  die  Kopfanterseite  and  die  Lippen- 
Schilder  sind  bis  aof  die  Satoien  strohgelb.  —  Eopftehilder  eben- 
falls darehaus  normal. 

No.  7  von  Beyrut  (Schlüter).    Gehört  gleichfalls  znr  rar. 
carbonaria  Fitz,  und  e'ntspricht  ganz   der  vorigen   Nummer.  — 
Praeocularen  3  —  3,   indem  das  oberste  grössere  Praeocular  jeder- 
seits  in  der  Mitte  quergetheilt  erscheint. 
Seh  Uppenformel: 

No.  3:  Sqa.  17  (vom);  G.  4. 

No.  4:  Sqa.  19;  G.  4,  V.  210,  A.  1/1,  Sc 

No.  5:  Sqa.  19;  G.  8,  V.  205,  A.  1/1,  Sc  109/109. 

No.  6:  Sqa.  19;  G.  8,  V.  211,  A.  1/1,  Sc  115/115. 

No.  7:  Sqa.  19;  G.  4,  V.  202.  A.  l/l,  Sc  — . 

Die  Durchschnittsformel  der  6  bis  jetzt  von  mir  genauer 
üutersnchten  syrisch-palästinischen  Exemplare  dieser  Schlange  (die 
Zahl  169  in  Syrien  I,  S.  286,  Zeile  15  v.  unten  ist  verdruckt 
and  mass  199  heissen)  beträgt: 

Sqa.  19;  G.  3,  V.  205,  A.  1/1,  Sc  lU/Ul. 

Maasse:  Nc  5.  Nc  6. 

Totallange   1,146  1,362  mm. 

Von  der  Schnanse  bis  lar  Afterspalte  826        971  » 

Schwanzlänge   820         891  » 

Verhältuiss  von  Schwanzlänge  zu  Totallänge  wie  1  :  3,58 
und  wie  1  :  3,48 ;  während  Strauch  für  ein  gleicbgrosses 
Exemplar  der  var.  irabalis  Pali,  das  YerhaltniBs  von  1  :  3,94 
berechnen  läast. 

Durchschnittszahl  dieses  Verhältnisses  nach  den  2  von 
for  palästinische  Stftcke  gefondenen  Werthen  wie  1  :  3^53. 
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Das  Verbrettangigebiet  dieser  Seblange  ist  ein  selir  EU- 
gedehntes.  In  Europa  geht  sie  Ton  S&d-Franknieh  nnd  Süd- 
Tyxol  fiber  gans  Italien  nnd  seine  Inseln,  dann  Ton  Dljrrien  nnd 

Dalmatien  über  Ungarn  nnd  die  Karpathen  lander,  Slayonien  nnd 
Serbien  bis  Griecheulaud  uud  st-iue  Inseln,  sowie  über  ganz  Süd- 
Bnssland  und  die  Krym.  Auch  in  Asien  ist  die  Art  weit  ver- 
breitet. So  kennt  man  Stücke  aus  der  Levante  (Olivier),  von 
Augora  (Wedekind)  und  Xauthus  (Günther ;  hier  die  rar.  asiana), 
von  den  Inseln  Rhodos  (Erber ;  hier  var.  carbonaria)  und  Cjpem 
(Unger  n.  Kotschy,  Jan,  Günther ;  hier  gleich&Us  var,  carbonaria)^ 
ans  Syrien  (Jan)  und  Palästina  (Müller;  von  hier  rar.  carbonaria), 
nnd  swar  speciell  von  Beymt  (Jan,  Böttger;  beide  Varietäten), 
▼on  Merom  nnd  (jralilSa  (Günther;  beide  Varietäten),  Ton  Haiila 
(B5ttger;  «ar.  astana)  nnd  Jemsalem  (Bötiger;  beide  Varie- 
täten), endHch  ans  Nordw^-Persien  (De  Filippi)  und  swar 
spedell  Ton  Teheran  nnd  Hamadan  (W.  T.  Blanibrd,  Eastern 
Persia,  Bd.  II,  S.  417).  Nach  Günther  soll  die  Art  aach  in 
Algerien  (Strauch)  und  iu  Marocco  (Revis.  list  1872,  S.  349) 
Torkommen. 

15.  Zamenis  Dahli  Fits.  sp.  1826. 

Günther,  FaläitiDa  S.  489;  Böttger,  Sjhen  I,  S.  286  und 

Syrien  II,  S.  63. 

Es  liegen  2  weitere  Exemplare  der  f.  coUaris  F.  Maller,  No.  3 
nnd  No.  4  Ton  Haiffa  Tor,  die  Herr  Fr.  Lange  gesammelt 
hat.  Die  8chlüter*sche  Sendung  enthielt  ein  Stflek  ans  Beyml 

Das  kleine  Stdck  No.  4  entspricht  in  der  Fftrbnng  ganz 
dem  frdher  in  Syrien  II  besehxiebenen  Exemplar,  das  giiSssere 
neigt  nnr  ein  einziges  sehwanes  Qnerband  anf  dem  Halse.  Bei 
No.  3  zähle  ich,  das  Querband  eingerechnet,  jederseits  6  hell- 
nmsäumte  Halsflecke,  bei  No.  4  weuigstens  7  dergleichen  und  in 
den  Zwischenräumen  nocbmals  kleinere  Fleckchen,  so  dass  wohl 
14 — 15  Fleckgruppen  auf  dem  Halse  zu  erkennen  sind.  No.  3 
zeigt  keine  helle  Färbung  der  Ocularschilder,  No.  4  entspricht 
dagegen  auch  hierin  vollkommen  dem  in  Syrien  II  beschriebenen 
Stuck.  —  Kopfschnppen  normal;  Snpralabialen  8 — 8. 

Schnppenformel: 

No.  8:  Sqn.  19;  0.  4,  Y.  207,  A.  1/1,  Sc  112/112. 
No.  4:  Sqn.  19;  G.  8,  V.  211,  A.  1/1,  Sc.  104/104. 
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DurchBcbnittszahl  «M  den  4  ftr  fjiieohe  Eiempki«  Anf- 
gestellten  Fonneln: 

8qa.  19;  G.  3,  V.  211,  A.  1/1,  So.  114/114. 
Mftftste:  No.  3.  No.  4. 

TotiüläDge   805     544  mnu 

Von  der  SehnaaEe  Ins  zur  Afterspalte   927     885  > 

Schwauzläuge   78      159  > 

Verhältuiäs  von  Schwanzlänge  zu  Totallänge  also  wie  1  ;  3,91 
und  wie  1  :  3,42. 

Das  Durchflchnittsverhältuiss  von  Schwanzlänge  zu  Total- 
länge beträgt  demnach  bei  den  3  von  mir  gemessenen  syrischen 
Exemplaren  1 :  8^72,  was  der  Zahl  1 :  3,69  für  die  mir  bekannten 
7  bis  jetit  gemessepeD  Stocke  dieser  Schlange  fibenns  nalie 
kosunt. 

Die  Art  bewohnt  in  Enxopft  den  gamen  Östlichen  Thefl  des 
cinnimmeditemnen  Fannengebietes  nnd  enreieht  die  Wesigienae 
ihres  Verbreitongsbeiirks  am  Ostnfer  des  adrialisehen  Meeren 
(Stnmeb).   Ans  Asien  kennt  man  sie  von  Xanthns,  ans  der 

sfidlich  Ton  Angora  gelegenen  Landschaft  Haimaneh   nnd  ans 

Trebizoiul,  ausserdem  noch  von  den  Inseln  Rhodos  (Erber)  und 
Cypern  (vorgl.  Strauch).  Weiter  findet  sich  die  Art  in  ganz 
Syrien  (Ilüppell)  und  Palästina,  namentlich  bei  Beyrut  (Jan, 
Böttger,  Müller),  bei  Haiffa  (Böttger),  auf  dem  Berg  Tabor 
(Günther)  in  Galiläa  und  nächst  ^rona  bei  Jaffa  (F.  Müller), 
dann  in  Aegypten  (Jan)  und  schliesslich  an  sehr  zabireichen 
Punkten  in  Persien  und  in  den  Kankasoslandem. 

16.   Zamenis  Ravergieri  Meuetr.  vor.  nummifer  Reuss  1834. 

A  u  d  0  u  i  n  et  S  a  v  i  g  n  y,  Deacript.  do  l'I-!gy]ite.  Rept.  Atl.  Suppl.,  Taf.  4, 
Fig.  6  (ohne  Name);  Reuss,  Mus.  Sencki-nlteri,'..  Bd.  I.  S.  135  und  Cat. 
d.  Rept.  d.  Muh.  Henckenberg.,  S.  16  sub  III  0  4  *  a  b  aus  Syrien  Colnher 
nummifer) ;  Günther,  Palästina  S.  4^^  {caudolineatus) ;  Böttger, 
$jxien  I,  &  886  {Ptriopt  ntgUctus)-,  Malier,  Katoiog  8.  668  (CUffordi, 

negleetm  n.  cmidadmeattu)). 
=  Periopi  negkctuB  Jan  in  Eleoeo  tist.  d.  Ofidi,  Milaao  1868,  8.  60. 

Die  älteste  und  zugleich  beste  Abbildung  dieser  mir  in 
6  Exemplaren  aus  Syrien  (H.  Simon  n.  Schlüter),  in  einem  Stück 
aus  Cypern  (Schlüter)  und  in  einem  Stück  aus  Aegypten  (Mul. 
Senckenbeig.)  Torliegenden  Schlange  findet  sieh  im  Atlas  snr 
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Deaeripi.  de  T^lgypie,  Snppl.  Taf.  4,  Fig.  6«  Diese  Figur  wurde 
▼on  ReuBB  xidii%  auf  sBUie  OcH,  tmmmifer  gedeutet,  welche 
aaeh  nach  dem  mir  vorliegenden  BeuB  8*8011811  Originakiemplar 
mit  den  gleteh  au  erwabnenden  sjiisehen  Stficken  ToUkommen 
identiaeli  ist 

Diese  Schlange  ist  lange  verkannt  worden  nnd  von  späteren 
Aatoren,  z.  B.  von  Günther  iu  seinem  Cat.  Col.  Sn.  British 
Museum,  S.  104,  zu  Zam.  hippocrepis  L.  als  Varietät  gestellt 
worden.  Trotz  der  Aehnlichkeit  in  Form  und  Färbung  ist  aber 
die  constante  Berührung  wenigstens  eines  Supralabial- 
Schilds  mit  dem  Orbitalxand  bei  der  vorliegenden  Form  ein  so 
wichtiges  Kennzeichen,  dass  an  eine  specifische  Uebereinstimmung 
awiseben  ihr  and  Zam.  kippoertpig  nicht  wohl  la  denken  ist. 
Dieselbe  syiisehe  Schlange  stimmt  aber  auch  flberein  mit  Jan*8 
Periqps  neglecius.  So  weit  ich  weiss,  hat  Jan  diese  Form  im 
Elenco  eist.,  8.  60  nur  snf  fblgsnde  Eennaeichen  begründet: 
>2  Praefrontalen ;  9  Snpralabialen,  von  denen  das  6.  das  Auge 
berührt;  von  den  23  Schuppenreiben  sind  die  mittelsten  Reihen 
gekielt.  Cypern,  Beyrut.«  Das  sind  nun  aber  alles  Keuuzeichen, 
die  ebenso  gut  auf  Zam.  Ravergieri  Menetr.  passen  können,  und 
ich  glaube,  nachdem  ich  früher  die  syrischen  Stücke  mit  3 
Postocalaren  und  25  Schuppenreihen,  J  a  d's  Auffassung  folgend, 
für  eine  wirklich  eigenthümliche  Species  gehalten  hatte,  jetzt, 
nachdem  ich  Uebergänge.  zwischen  Exemplaren  mit  2  und  3 
Postocnlaren  kennen  gelernt  nnd  erfahren  habe,  dass  die  iu  Rede 
stehende  Form  auch  mitunter  blos  28  Reihen  (▼ergL  in  dieser 
Hinsieht  auch  Günther,  CbL  CoL  Sn.  Bril  Museum,  S.  104 
sub  Zam.  Mgpocnpis  o  und  j»,  Xanthos)  haben  kann,  nicht  fehl 
SU  grmfen,  wenn  ich  Zern,  negUdus  und  Sm/ergieri  für  ein  und 
dieselbe,  nur  local  etwas  veiftnderte  Species  erklSre.  Schon 
F.  Müller  kam  im  »Katalog«  S.  668—670  sn  dem  sehr 
richtigen  Resultat,  dass  diese  syrische  Form  nur  sehr  schwierig 
und  nur  mit  einigem  Zwang  unter  eine  der  beiden  geuannten 
Species  unterzubringen  sei,  und  dass  einzelne  Stücke  sogar  selbst 
zu  Zam.  Cüffordi  Schleg.  sp.  sehr  beach tenswerthe  und  so  nahe 
Besiebungen  aeigten,  dass  die  Entscheidung,  zu  welcher  von  diesen 
Schlangen  unsere  Art  zu  stellen  sei,  wirklich  nicht  leicht  erscheint. 

Ich  eniBcheide  mich  nadi  langer  Ueberlegung  für  den  Namen 
Zam,  Mover gieri  M^n^r.,  da  Günther  in  »PalSstina«  S.  489 
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antdrfteklieh  erUiri,  da»  er  die  in  Bede  etehende,  ant  PaUtoÜB« 
fltammeDde  Fonn  ftr  seinen  eoMäolmealm  (s  HoMr^im  M6ite.), 
allerdings  mit  oonsiant  25  Schnppenielken,  ansehe,  mnss  aber 
den  obigen  Ansf&liningen  nodi  hininfBgen,  dass  anch  Zam. 

vrntrmaeuUxbts  QxKj  eine  allerdings  unwesentliche  Eigenthümlidi- 
keit  besitzt,  die  unserer  syrischen  Art  constant  zukommt,  die 
aber  der  ächten  Zam.  Bavergieri  nach  Günther's  Diagnose 
feblen  soll.  Ich  meine  die  geradlinige  Abstntzung  des  Hiuter- 
randes  der  Occipitalen  und  das  Vorhandensein  von  einem  Paar 
grösserer  Schilder  hinten  an  den  Seiten  derselben,  das  unsere 
sSxnmtlichen  syriseh-palastinischen  nnd  ägyptischen  Stücke  aus- 
seiehDet.  Die  Benennung  nummifer  Beass  halte  ich  als  Varietate- 
namen  för  die  kleinasiatiseli«eyriaeh4igyptiseiie  Localform  ram 
Utttersdiied  Ton  dem  Ton  8t ranch  (Sehlangen  d.  rnss.  Reichs« 
8t.  Petenhnrg  1878,  8. 127)  hesehiiehenen  l^pns  der  Ait  fest. 

Nach  F.  Müller,  Katalog  S.  667  n.  f.,  hat  diese  Tariable 
syrische  Form:  »8qa.  28—25;  V.  19^214,  A.  1  oder  1/1. 
Frenalia  1 — 3,  Praeocularia  2 — 4,  Postocularia  2 — 5.  Snpra- 
labialia  8 — 10,  wovon  5  und  6  oder  blos  das  5.  ans  Auge  treten. 
Die  obersten  Praeocularen  berühren  das  Verticale,  die  Occipitalen 
sind  hinten  seitlich  von  grösseren  Schildchen  begrenzt.  2  Tera- 
poralia  über  einander  in  erster  Reihe ;  das  hintere  Paar  Sub- 
mentalschilder  ist  durch  2  Schuppenreihen  getrennt.  Kielung 
der  Schappen  ^anm  erkennbar  bis  deutlich.  Apicalporeu  fehlen 
bei  jungen  Stücken;  bei  älteren  Exemplaren  2.  Die  Bauch- 
schüder  sind  mehr  oder  weniger  kantig  nmgebogen.«  —  Farbong 
Tollkommen  identisch  mit  der  unserer  No.  2  von  Hai&,  weshalb 
ich  auf  diese  yerweisen  wilL  »Doxsahrhomhen  52 — 57.c  — 
Die  Durohschnittsformel  der  Schnppenreihen  berechnet  sich  nach 
F.  Mftller  f&r9  sTrisch-palästinische  Exemplare  auf  >8qu.  25 
(28);  V.  208,  A.  1  (bei  «/s  der  Stücke)  oder  1/1  (bei  nnd 
das  Verhältniss  von  Schwanz-  zu  Totallänge  wie  1  :  4,7 — 1  :  5.« 

In  den  folgenden  kurzen  Beschreibungen  führe  ich  nur  das 
Individuelle  und  das  von  F.  M  ü  1 1  e  r's  ausführlichen  Mit- 
theilungen über  diese  Form  Abweichende  auf.  Es  liegen  mir  zu 
genauerer  Untersuchung  vor :  2  junge  syrische  Stucke  aus  den 
älteren  Bestanden  der  Senckenberg'schen  Sammlung,  ein .  junges 
Exemplar  von  Haiffs,  ein  etwas  älteres  Stuck  von  Jerusalem  und 
ein  Stöck  tou  Beyrut  (comm.  Yon  Bedriaga). 
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No.  2  von  Haiffa  (F.  Lange)  hat  auf  hell  oUvengraaer 
Gniudfarbe  56  dunkelgrane,  hellamrandete  Rautenflecke  längs 
der  MitteUinie  des  Backens,  die  ns«h  hinten  in  einen  medianen 
SehwBosstreifen  übergeben;  an  den  Seiten  steht  je  eine  Lftngs- 
reibe  mit  den  Rftckenmakehi  alteniirender  Seitenfleeke.  Dicht 
über  der  Banebkante  steht  jederaeits  auf  etwa  je  dem  4.  Baneb» 
Schilde  eine  schwane,  auf  allen  Seiten  ?on  Weiss  nmgebene 
Makel;  die  Mitte  der  Ventralen  ist  dnnkelgran  gewölkt  — 
Frenale  1 — 1;  Praeocularia  2  —  2,  das  obere  jederseits  halb 
getheilt ;  Postocularia  3 — 3,  doch  ist  das  unterste  jederaeits  durch 
halbe  Theilung  mit  dem  6.  Snpralabiale  verschmolzen.  Supra- 
labialen 9 — 9,  von  denen  das  5.  und  6.  das  Auge  berühren.  Die 
Kielong  der  Schuppen  ist  sehr  stumpf  und  nur  durch  eine 
schwach  erhöhte,  die  Mitte  jeder  einzelnen  Schnppe  dnrchsiehende 
Längssone  angedeutet.  Apical poren  sind  nicht  zn  erkennen,  wie 
bei  jungen  Stücken  dieser  Form  überhaupt.  Die  Oceipitalen 
sind  hinten  scharf  qnergestutst. 

No«  8  ans  Syrien  (gesoh.  von  W.  Rosenbach  189)  seigt 
51  Bnckenmakeln  und  ist  in  der  Färbung  nicht  Ton  den  beiden 
früher  untersuchten  Stücken  unterschieden.  —  l^Sne  aoeessorisdie 
Schuppe  auf  der  Satnr  zwischen  hinteren  Praefontalen  und  Ver- 
ticale  (Anklang  an  die  Schuppeutheilung  der  hinteren  Praefron- 
talen  bei  Zam.  Cliffordi  Schleg.  sp.,  dem  auch  das  ungetheilte 
Anale  entspricht!);  Frenale  1 — 1;  Praeocularia  2 — 2,  da<i  obere 
jederseits  mit  dem  Supraoculare  zu  einem  ringförmigen  Schilde 
vollkommen  verschmolzen;  Postocularia  2 — 2.  Sapralabialeu  wie 
bei  No.  2.  Desgl.  Kielung,  Fehlen  der  Apicalpoien  und  Form 
der  Oceipitalen. 

No.  4  desgl.  ans  Syrien  (gesch.  von  W.  Bosenbach  1839). 
59  Rückenmakeb,  sonst  wie  No.  2.  —  Vertieale  nach  vom  mit 
einer  Spitee  «wischen  die  hinteren  Fraefrontalen  ebgekeÜt ;  linkes 
Supraorbitale  aus  2  hinter  einander  liegenden  Schildern  be- 
stehend. Frenalia  2—1  (die  linksseitigen  beiden  Frenalen  sind 
über  einander  gestellt);  Praeocularia  3 — 3,  das  obere  mit  dem 
Supraorbitale  jederseits  zu  einem  ringförmigeu  Schilde  ver- 
schmolzen ;  Postocularia  2 — 2.  Supralabialen,  Kieluug,  Mangel  der 
Apicalporen  und  Form  der  Oceipitalen  wie  bei  den  vorigen  Stücken. 

No.  5  halbwüchsiges  Exemplar  aus  Jerusalem  (H.  Simon). 
56  Rückenmakeln,  sonst  wie  No.  2.  —  Frenalia  2—3«  von  denen 
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je  2  über  einander  gwtellt  sind;  Praeoealaria  3^2  (d.  h.  rechter- 
seit«  die  beiden  oberen  vollkommmi  sa  einer  groasen  Platte  Ter- 
M^olien);  Postocolaria  2—2.  SopimlalnaleD  wie  bei  No.  2; 
Kieliiag  aohwaeh,  naeh  hinten  dentlieher;  die  beiden  Apioal« 
pofen  dentUeb,  aber  aehr  fein.  Oocipüalen  wie  bei  den  Torigen 
St&cken. 

No.  6  halbwftchmgee  Stfick  ans  Beymt  (t.  Bedriaga).  Zeigt 
60  Rnckenmakeln  nnd  weicht  von  den  übrigen  Exemplaren  nur 
dadurch  in  der  Färbung  ab,  dass  die  jederseits  dicht  über  der 
Bauchkante  stehende  Fleckenreihe  sich  meist  aus  grösseren,  auf 
2  —  3  Bauchschilder  ausgedehnten  Seitenmakeln  zusammensetzt. 
Frenale  1 — 1 ;  Praeocularia  3  —  2  (das  linke  Praeocular  oben 
nämlich  ganz,  das  rechte  zur  üälfte  qaeigetbeilt) ;  Poetocolana 
2—2.  Sopralabialen,  Kielang  der  Schoppen  n.  s.  w.  wie  bei 
No.  2. 

Schnppenformel: 

No.' 2:  Sqn.  23;  0.  5,  V.  207,  A.  1/1,  Sc.  80;80. 

No.  3:  Sqn.  26;  G.  5,  V.  209,  A.   l,  8e.  82^2. 

Na  4:  S^n.  25;  G.  6,  V.  211,  A.  1/1,  Sc.  77/77. 

No.  5:  Squ.  25;  G.  5,  V.  209,  A.  1/1,  Sc.  91/91. 

No.  6:  Sqn.  25;  G.  6,  V.  214,  A.  1/1,  Sc.  84/84. 
Durchschnittszahl  der  6  von   mir  beobachteten  syrischen 
Stücke : 

Squ.  25  (23);  G.  5,  V.  211,  A.  1/1  (1),  Sc.  83  83, 
was  sehr  gut  mit  den  von  Dr.  F.  Mal  1er  gemachten  Angaben 
übereinstimmt. 

Maasae:*  No.  2.  No.  3.  No.  4.  No.  5.  No.  6. 


366 

321 

318 

578 

676 

mm. 

Von  derSehnanie  biasor 

Afterapalte  ^ .   .   .  . 

293 

256 

258 

457 

461 

Sehwanalinge  .... 

73 

65 

60 

121 

115. 

» 

Verhftltttin  Ton  Schwa] 

1— 

•fi  an  Totallfinge  also  wie  1 : 

5,01 ; 

1 :  4,94;  1 :  5,3;  1  :  4,78  nnd  1 :  5,01.  Dnichsohnitt  dieiea  Ver- 
hältnisses wie  1  :  5,01. 

Für  alle  bis  jetzt  gemessenen  syrischen  Exemplare  (15)  dieser 
Varietät  gilt  demnach  die  DurchscUnittsformel : 
Squ.  25     (selten  23);  G.  5  »),  V.  209     A.  ill  ^)  oder  1,  Sc.  83/83, 

*)  Genau  dieselben  Zablea  ceigt  aooh  das  Igyptitohe  OiiginalstOok  des 
Zorn,  nmimi/ltr  Bau«. 
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und  die  DaroluchiuttsforiDel  (bei  7  Exemplaren)  ffir  das  Ver- 
hSltDiM  TOD  Scbwaoslange  zu  Totallaoge  wie  1 : 4,97. 

Diese  in  der  Fftrbong  sehr  oonstante,  in  der  Ko^fpholidoee . 
aber  merkwflrdig  Tariable  Form,  die  sich  Ton  dem  Sehten  Zam» 

Ravergieri  Menetr.  darcli  die  häufige  Unregelmässigkeit  iu  der 
Zahl  der  Frenalen  und  in  der  höhereu  Zahl  der  Schuppenreiheu, 
von  Zum.  hippocrepis  L.  aber  ausser  anderem  durch  den  Contact 
wenigstens  eines  Supralabialschildes  mit  dem  Auge  unter- 
scheidet, aod  der  ich  deshalb  gleichsam  als  einer  Zwischenform 
zwischen  beiden  anscheinend  so  sehr  yerschiedenen  Arten,  Ton 
denen  sie  aber  der  ersteren  mÜber  an  stehen  seheint  als  der 
letateren,  den  alten  nnd  fast  Teigessenen  Benss'sohen  Namen 
vor»  mmnwter  belasse,  scheint  auf  Eleinasien,  Syrien,  Palistina 
nnd  Aegypten  beschr&nkt  zn  sein.  Sie  wird  von  Kleinasien 
(Rev.  list.  anim.  liv.  gard.  Zool.  Soc,  London,  Suppl.  1875,  S.  45) 
und  zwar  speciell  von  Xanthus  (Günther),  dann  von  der  Insel 
Cypern  (Jan,  Böttger),  von  Beyrut  (Jan,  Westphal-Castelnau, 
Böttger,  Müller,  v.  Bedriaga)  in  Syrien  und  von  Hirams  Grab 
(Günther),  von  Haiffa  (Böttger),  von  Nazareth  (Günther),  von 
Jaffa  (Maller)  and  Ton  Jerosalem  (Ganther,  Müller,  Böttger)  in 
Palastina  angegeben.  Die  grosse  franaSsische  fiipedition  im  An- 
ftmge  dieses  Jahrhnnderts  nnd  unser  altehrwfirdiger  Dr.  Büppel  1 
fanden  sie  in  Aegypten. 

Ln  üebdigen  wird  die  typische  Zam.  Baoetgien  M^n^tr.  nnd 
ihre  Farbenirarietftt  Zam,  FdäMmkoi  Straneh  in  der  neueren 
Literatur  angegeben  von  zahlreichen  Orten  iu  Trauskaukasien 
und  von  hier  au  über  den  Aralsee  bis  Khokand,  sowie  aus 
ganz  Persieu  bis  zum  persischen  Meerbuseu.  Die  genaueren 
Fundorte  hat  v.  Bedriaga  in  Bull.  Soc.  Nat.  Moscoa  1879, 
S.  45  verzeichnet,  worauf  ich  hier  verweisen  kann. 

Zam,  hippocrepis  L.  sp.  bewohnt  dagegen  von  Ifarocco  an 
den  ganaen  Nordrand  von  Afrika  nnd  ausserdem  noch  Südwest* 
Europa.  Beide  Species  sind  iu  ihrem  Verbreitungagebiete  durch 
die  ear.  ntmrnifer,  die  genau  die  lütte  zwischen  beiden  Arten 
an  halten  scheint,  getrennt.  Unsere  vor,  mmmifBr  ist  demnach 
yielleicbt  als  ursprüngliche  Stammart,  von  der  sich  die  beiden 
genannten  Species  als  westliche  und  als  nordöstliche  Formen 
abgezweigt  haben,  aufzufassen. 
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Subfam.  o.  Natricinaa. 

*  Oea*  I.  Tr«irti«Mtei  Me. 

17,  Tropidonotm  natrix  L.  sp.  1754. 
BOtiger,  Bjnta  I,  8.  287. 

Abgesehen  von  nahezu  ganz  Europa  und  Algerian  kommt 
diese  Art  in  Asien  vor  in  ganz  Transkaukasien,  ganz  Nord* 
Persien,  an  der  OstkiUte  des  Caspisees,  in  den  Kiigisensteppen 
and  ist  weiter  bei  Angora  (Berthold). und  Xanthne  (Gfinther)  in 
Kiemasien,  auf  der  Insel  Cbioe  (Böttger)  nnd  Gypem  (Unger 
nnd  Koteehj,  Giinther),  bei  Beymt  in  Syrien  (Böttger,  F.  Malier 
'  in  lit.)  nnd  Palistina      Bedriaga)  beobaehtet  worden. 

18.  TropidoMiiu  UsidlatttS  Lanr.  sp.  1768. 

Oflnther,  PaMstina,  8.  489  (hydrtu);  Bottger,  Sjum  1,  8.  287  and 

Syrien  II,  S.  64. 

Es  liegen  2  schlechterhalteue  junge  Stücke  aus  der  Umgebung 
von  Jerusalem  (H.  Simon),  sowie  20  schöne  z.  Th.  erwachsene 
Exemplare  aus  Beyrut  (W.  vSchlüter)  vor. 

Bei  syrischen  Stücken  dieser  Art  linde  ich  nicht  selten  sogar 
5 — 5  Postocularen.  Bei  einem  Beyruter  Stück  (colL  Schlüter 
No.  108)  mit  3—3  Prae-  nnd  5 — 4  Postocularen  zeigen  rieh 
anenabmsweise  jederseits  nnr  7—7  Önpralabialen,  TOn  denen  je 
das  4.  das  Ange  berührt 

No.  4  nnd  5  ane  der  Umgebung  Ton  Jerusalem.  FSrbung 

wie  bei  No.  3.  Kopfpholidose  normal  mit  8  Sapralabialen,  von 
denen  das  4.  uud  5.  den  Bulbus  berühren.  No.  4  hat  jederseits 
2  Prae-  und  3  Postocularen,  No.  5  jederseits  2  Prae-  uud 
4  Postocularen. 

NOw  6  von  fieyrut.  8  —8  Supralabialeu ;  3  Prae-  nnd  4  Poei- 
oenlaren  jederseits.  Von  den  Snpnüabialen  berfihrt  nnr  das 
4.  das  Ange. 

No.  7  von  Beyrut.  Wie  vorige.  Würfelflecken  des  Bauches 
lebhaft  schwarz  und  weiss ;  Bauchmitte  nach  hinten  zu  ganz 
schwarz.    Alles  übrige  wie  bei  No.  6. 
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Schappenformel : 
No.  4:  Sqn.  19;  G.  2,  V.  170,  A.  1/1,  Sc.  71/71. 
No.  6:  Sqn.  19;  G.  2,  V.  170,  A.  1/1,  Sc.  65/65. 
No.  6:  Sqn.  19;  Q.  1,  V:  172,  A.  1/1,  Sc.  66/66. 
No.  7:  Sqn.  19;  G.  3,  V.  173,  A.  1/1,  Sc.  60/60. 

Die  Durchschnittszahl  für  die  7  von  mir  (mit  Einschluss 
der  var.  hydrus  Pall.)  beobachteten  Schappeoformeln  syrischer 
Exemplare  ist: 

Sqa.  19;  G.  2,  V.  170,  A.  1/1,  So.  66/66. 

Maasse:  No.  4.  No.  6. 

TotalläDge   313  347  mm. 

VonderSehnanzebisznr  Aftenpalte   250  274  > 

Schwanzlänge   63  73» 

Verhältniss  vou  ächwauzlänge  zu  Totalläuge  wie  1  :  4,75 
nnd  wie  1  :  4,97. 

DnrehachmttBzahl  dieeea  Verh&ltniases  bei  den  3  bis  jetzt  ans 
Syrien  gemessenen  (jüngeren)  Stücken  wie  1 :  5,07,  wahrend  die 
aüdnunsche  Form  dieser  Art  im  erwachsenen  Znstand  1  :  5,63 
berechnen  ISsst 

Diese  Schlange  ist  in  Süd-  und  Mitteleuropa  weit  verbreitet 
ünd  scheint  im  allgemeinen  nach  Osten  hin  an  Individuenzahl  zu- 
zunehmen. Von  ihrem  Vorkommen  in  Algerien  (A.  Dum.)  exis- 
tirt  nur  eine  vereinzelte  Angabe ;  dagegen  geht  sie  von  Aegypten 
(Mos.  Berol.  et  Vindobon.)  über  Palastina  nach  Syrien,  wo  sie 
za  den  gemeinsten  Arten  gehören  mass.  Speciell  kennt  man  sie 
dort  Ton  ^emsalem  (Günther,  BöttgerX  von  Haiffa  (Bdttger),  Ton 
den  Seen  Ton  Phiala  und  Merom  (Gfintber)  in  Galiläa  nnd  ron 
Beymt  (Böttger,  F.  MüUer  in  Iii).  Weiter  findet  sie  sich  anf 
den  Inseln  (^peru  (Unger  nnd  Eotschy)  und  Rhodos  (Erher),  in 
den  Enphratgegcndeu  (Günther)  nnd  in  Kleiuasien  (Dnm.  Bibr.), 
wo  sie  speciell  vom  Festlande  von  Troja  (Jan)  und  von  Trebizond 
(Lichteiisteiu)  angegeben  wird,  üeber  Persien  (Dum.  Bibr.,  De 
Filippi,  Blauford)  geht  sie  dann  ins  asiatische  Russland,  wo  sie 
von  den  an  das  Schwarze,  Asow'sche  und  Caspische  Meer  angron- 
zenden  Gouvernements  an  bis  nach  Ost-Tnrkestau ,  ja  öätiich 
wahrscheinlich  sogar  bis  ins  Altai-Gtobirge  sich  Terbreitet  (?ergl. 
Strauch). 

11 

/- 
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Farn.  V.  Psammophidae. 
Gea«  I.  CoelopelOs  WagU 
IB.  CMopOHs  laeeHwa  Fits.  ap.  1826. 

Günther,  Palästina  S.  489;  Böttger,  Syrien  I,  S.  287;  vergl.  auch 
Strauch,  Schlangen  d.  ruaa.  Beichs,  S.  179  and  Jan,  Iconogr.  d.  Ophid, 

Lief.  84,  Taf.  1,  Fig.  2,  2d  mid  8f. 

Zur  Untersuchung  standen  1  Exemplar  (No.  3)  aas  Jerusalem 
(H.  Simon),  2  Exemplare  aus  Cypern  (No.  4  und  5)  und  1  fixem* 
plar  (No.  6)  ana  Beyrut  (W.  Schlüter),  welch'  letzterea  aeiiier 
Farbang  wegen  vox  tfor,  Jfeumeiferi  Fita.  za  aahlen  iai 

No,  3  von  Jernaalem.  TVots  der  anf&llend  hohen  Zahl  too 
80  LingsBchuppenrelhen,  die  dae  Stfick  in  der  Körpennitte  aof- 
anweisen  hai,'  kann  ich  doch  weder  in  der  Färbang,  noch  in  der 
Pholidosis  sonst  einen  genügenden  Unterschied  der  rorliegeuden 
von  den  mir  sonst  aus  Syrien  bekannten  Formen  dieser  Art 
finden.  —  Das  Thier  ist  durchaus  von  typischer  Tracht,  analog 
gezeichnet  wie  die  oben  citirte  Jan 'sehe  Abbildung  und  in  der 
Form  der  Kop£9childer  namentlich  mit  Fig.  3f  ganz  überein- 
atimmend,  indem  sich  2  etwa  gleich  grosse,  hinter  einander  lie- 
gepde  Fronalen  swischen  Nasale  nnd  Praeoenlar  eingeschoben  aeigen. 
2  Posftocnlaren  jederadte,  8  8npralabialen,  toh  denen  das  4.  md 
5.  daa  Ange  bertthren. 

No.  4  nnd  5  Ton  Cypern.   Bdde  dnrchana  normal  gel&ilit. 

No.  6  von  Beymt  gehört  znr  var,  Neumeyeri  Fitz.  Es  ist 
oben  ganz  einfarbig  olivenbraunf  unten  gelbgrüo,  graulich  iängs- 
gewölkt. 

Schuppenformel: 
No.  3:  Squ.  20;  G.  3,  V.  173,  A.  1/1,  Sc.  96/96. 
No.  4:  Squ.  17;  G.  2,  Y.  167,  A.  1/1,  Sc.  — 
No.  5:  Squ.  17;  G.  3,  V.  163,  A.  1/1,  So.  8^B3. 

Dnrchschnittsaahl  der  Schnppenformel  der  5  bia  jetai  fon 
mir  ans  Syrien  nntersnchten  Exemplare  too  (7.  laeertim: 
Sqn.  17  (20);  G.     Y.  168,  A.  1/1,  Sc.  83/88. 

Maasse: 

TotallSnge  von  No.  3    524  mm. 

Vou  der  Sclmuuze  bis  zur  Afterspalte   .    399  > 

Schwanz!  iiiige  125  » 

Yerhältniss  von  Schwanzläuge  zn  Totallange  wie  1  :  4,19. 
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Man  kennt  diese  verbreitete  Scblange  von  s&mmtlichen 
Küstenländern  des  Mittelnieeies.  Sie  dringt  einerseits  bis  Portugal 
und  an  die  Nordküste  von  Afrika,  andererseits  bis  Arabien,  Persieu 
und  Transkaukasien  vor  (Strauch).  Aus  Afrika  kennt  man  sie 
vom  ganzen  Nordrand  von  Aegypteu  an  bis  nach  Marocco  und 
bis  nach  Westafrika.  Aas  Asien  wird  sie  angegeben  ans  der 
Levante  (Dum.  Bibr.),  yon  der  Insel  Cbios  (Böttger)  nnd  Ton 
Cjrpeni  (Günther  in  Proe.  Zool.  Soc.  1879,  8.  741 ;  Böttger),  weiter 
ans  Sjrien  nnd  Palästina,  nnd  zwar  spedell  von  Beymt  (65ttger, 
F.  Maller),  ans  Oalfl&a  (Günther),  von  Sarona  bei  Jaffa  (F.  Müller) 
und  ans  der  Umgebnng  ron  Jemsalem  (Günther,  Böttger),  sowie 
endlich  von  Moilah  in  Arabien  (Rüppell).  Sodann  kennt  mau 
sie  von  Teheran  in  Persien  (Jan)  und  von  zahlreichen,  namentlich 
südlichen  Fundpuukteu  iu  Transkaukasien  (Strauch). 

Gen.  II»  PsammophU  Bole. 
20.  Psammophis  numüiger  Dand.  sp.  vor,  hierosolymiiana  Jan  1870. 

B5ttger,  Syrien  II,  S.  65. 

Wiedemm  liegen  3  Stück  dieser,  abgesehen  von  der  FSrbnng 
in  der  Hauptsache  mit  vor.  punctata  Dnm.  Bibr.  (Icon.  g^n. 
Bnd.  VII,  S.  896)  übereinstimmenden  Form  vor  mir,  von  denen 
2  von  Jaffa,  ein  Kopf  dagegen  von  Ilaiffa  stammen.  3  Exemplare 
aus  Beyrut  enthielt  auch  die  Sc h  1  ü ter'sche  Sendung. 

Die  Färbung  der  neuen  Stücke  stimmt  genau  mit  der  bei 
mir  nnter  No.  l  beschriebenen,  doch  ist  bei  den  beiden  Exem- 
plaren von  Jaffa  die  Kopfnnterseite  vollkommen  nngefleckt  wie 
bei  dem  l^pns  von  Psam.  moniUger  Dand.  Nicht  alle  syrisch- 
palSstinisehen  Exemplare  aber  besitzen,  wie  wir  sogleich  sehen 
werden,  9  statt  der  gewöhnlichen  8  Snpralabialen,  so  dass  ich 
mit  Jan  als  sehr  wahrscheinlich  annehmen  müchte,  dass  Psam. 
punctatus  Dura.  Bibr.,  welchem  von  Peters  (Mon.-Ber.  Berl. 
Akad.  18Ö2,  S.  272)  auf  Grund  der  Zahl  der  Oberlippenschilder 
der  Rang  einer  8])ecies  eingeräu)nt  wird,  nur  als  Localvarietät 
Arabiens,  Aegyptens  und  des  Senuär  aufzufassen  ist. 

No.  3,  Kopf  eines  jungen  Stückes  von  Haiö'a,  zeigt  9 — 9  Sn- 
pralabialen, von  denen  das  5.  nnd  6.  im  Contact  mit  dem  Auge 
stehen.  Jederseits  2  Temporalen  erster  Ordnung.  Nasale  wie 
gewöhnlich  zwischen  2  Schildohen. 
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No*  4  TOO  Jafia  seigt  gl«ieb£»U8  9—9  8npralabialmi,  von 
denen  aber  jedeneitf  dae  4.  gana  dentlieh  nor  tik  ebgeaehobeo 
betrachtet  werden  man.  Von  den  Snpralabialen  tritt  daa  5.  nnd 
6.  in  Berubmng  mit  dem  Ange.  Annerdem  leigi  aieh  reehta  eine 
abnorme  Theilnng  dee  5.  Bnpralabials  im  Sinne  der  Lingnriebtnog 
des  Thieres.    Temporalen  und  Nasalen  wie  oben. 

No.  5  ebenfalls  von  Jdft'a  und  bis  auf  die  Färbung  der  Kopf- 
unterseite mit  No.  3  in  (irösse  und  Farbenzeicbuuug  ganz  über- 
einstimmend, hat  jederseit^  nur  8 — 8  Supralabialen,  von  denen 
das  4.  und  5.  mit  dem  Auge  in  Contact  stehen,  also  ganz  wie 
bei  dem  typischen  P«am.  mmiiliger  Daud.  Au  eine  Treuuung 
▼on  den  übrigen  7  mir  bekannten  syrisch-palästiniaohen  £iem- 
plaren  kann  aber  infolge  der  abeolnteu  Uebereinstimmoug  in  allen 
übrigen  wichtigeren  Kennteiehen  gar  nicht  gedacht  werden.  Tem- 
poralen nnd  Nasalen  wie  oben. 

Schnppenformel: 
No.  3:  Sqn.  17;  G.  8. 

No.  4:  Squ.  17;  G.  4,  V.  166,  A.  1/1,  Sc.  115/115. 
No.  5:  Squ.  17;  G.  4,  V.  169,  A.  1/1,  Sc.  120/120. 
Durchschnittszahl   dieser  Formel   bei  den  (5)  bis  jetzt  von 
mir  aus  Palästina  untersuchten  Exemplareu  dieser  Varietät: 
Squ.  17;  G.  3—4,  V.  108,  A.  1/1,  Sc.  119/119. 
Maasse:  Nr.  4.    Nr.  5. 

Totallänge   709       456  mm« 

Vou  der  Schnanse  bis  snr  Afterspalte   .   470      306  » 

Schwanzlänge  •   .    389      150  > 

Verhaltniea  von  Schwanslftnge  an  Totallftnge  also  wie  1 :  2,97 
nnd  wie  1  :  3,04.  Dorebscbnitt  dieses  Verhältnisses  wie  1  :  2,9. 

Psom»  Leiiki  Günth.  ans  Persien  nnd  Belndsehistan  ist  nach 
W.  T.  Blanford's  Beschreibung  (Eastern  Persia  Bd.  II,  8.  421) 
wohl  sicher  eine  von  der  vorliegcndeu  abweichende  Species. 

Mau  kennt  die  var.  hierosolymitana  .Jan  bis  jetzt  nur  aus 
Asien  und  zwar  von  Beyrnt  (Böttger),  Haiüa  uud  Jaüa  (Büttger) 
and  Jerusalem  (Jan). 

Die  var.  punctata  D.  B.  wird  dagegen  aus  der  Levante 
(Olivier)  and  aus  Arabien  (Dum.  Bibr.)  nnd  hier  speciell  von  Tor 
ans  dem  peträischen  Arabien  (=  laerfwims  Rensa,  leg.  Riippell) 
angegeben.  Ans  Afrika  kennt  man  sie  von  Aegypten  (Dam. 
Bibr.,  Jan  n.  a.) 
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Die  typische  Form  tou  JRsom.  nmiUger  Daad.  sp.  wird,  ab- 
gesehen Ton  zahlreichen  Fandorien  in  West-,  Nord-  und  Nordost- 
Afrika,  aus  Asien  bis  jetzt  uur  erwähnt  vou  Beirut  (Jan)  in 
Syrien. 

Farn.  VI*  Dipsadidae. 

Gen.  L  TarbopUs  flelselmb 

J21.  Tarhophis  vivax  Fitz.  sp.  1826. 

O anther,  Palästina  S.  489  (rachymenis) Böttger,  Syrien  I,  8.287 

und  Syrien  II,  8.  67. 

Wiedernm  liegen  4  Exemplare  dieser  in  Syrien  nnd  Palästina 
ungemein  häufigen  Schlange  von  Haiflfa  (F.  Lange)  und  von 
Jerusalem  (H.  Simon)  vor. 

Von  No.  4  aus  Haiffa  wurde  blos  der  Kopf  eingeschickt. 
Bräuulichgrau ;  Kopfuiiterseite  an  den  Suturen  der  Infralabialen 
schwarz;  Galaren  an  ihrem  Hiiiterende  häufig  mit  schwarzem 
Puukttleck.  —  8npralabia)en  8—8;  ein  keilförmiges  Temporal- 
schild tief  nach  unten  zwischen  das  6.  und  7.  Snpralabiale  ein- 
geschaltet 

No*  h  yon  Jerusalem.  Auffallend  hell,  sandgelb  gef&rbt, 
sonst  der  in  »Syrien  II«  S.  67  beschriebenen  Form  dorehans 

analog  mit  2.3  Rücken-  nnd  9  Schwanzmakeln;  die  Unterseite 
>]em  Kücken  gleich  gefärbt  mit  schwarzen  WürfelÜecken.  — 
Supralabklcn  wie  bei  Nn.  4. 

No.  6  vou  Jerusalem.  Wie  die  vorige,  aber  mit  fehlendem 
Occipitalstreif  und  schwächer  graulich  punktirten  Kopfschildern. 
29  Rücken'  und  14  Schwanzmakeln.  —  Supralabialen  wie  oben. 

No.  7  von  Jerusalem,  entspricht  in  der  Färbung  genau  unserer 
No.  4,  doch  fehlt  der  Occipitalstreif  und  die  erste  Buckeumakel 
ist  auffällig  in  die  Lauge  gezogen.  23  Rücken-  und  10  Schwanz- 
makeln. —  Snpralabialen  wie  oben;  das  Frenale  aber  stdast 
nicht  ans  Auge,  sondern  wird  dnrch  das  nach  unten  verlängerte 
Piaeoculare  von  demselbfii  beiderseits  abgedrängt. 

S  c  h  u  })  ])  e  n  f  o  r  ni  e  1 : 
No.  4:  Squ.  19;  G.  5. 

No.  5:  Squ.  19;  G.  4,  V.  181,  A.  1/1,  Sc.  52/52. 
No.  6:  Squ.  19;  G.  4,  V.  186,  A.  1/1,  Sc.  45  4:>. 
No.  7:  Squ.  19;  G.  4.  V.  181,  A.  l/l,  Sc.  57/57. 
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Die  Durchschuittszabl  für  die  (6)  von  mir  beobaohteten 
Schappenformeln  syrischer  Exemplare  ist: 

Sqo.  19;  G.  4,  V.  169,  A.  1/1,  Sc.  56/56, 
wobei  m  berüdcsiebtigen  1st,  dan  in  aeltenen  Fftllen  auch  theil- 
weise  einfache  SobcaadalKhilder  anftreten  können. 

Somit  haben  die  ijrieeh-palaetiniaefaen  Exemplare  dieser 
Schlange  constant  weniger  Baachschilder  (176 — ^207)  als  nament- 
lich die  andrussischen  (207 — 215),  die  auch  fast  regelmässig  ein 
uiigetbeiltes  Anale  besitzen,  so  dass  eine  Abtreunung  dieser  Form 
als  f,  syriaca  wohl  gerechtfertigt  sein  dürfte. 

M  a  a  s  s  e ;  Nr.  5.  Nr.  6.  Nr.  7. 

TotallUuge   462    512    564  mm. 

Von  der  Schnanse  bis  cor  Afterspalte  391  423  471  > 
Schwanzlänge   71     89     93  » 

Verhältnias  von  Schwanilinge  an  Totallange  wie  1  :  6,51 ; 
1  :  5»78  und  1  :  6,06. 

Dorchsehnittsiahl  dieses  Verhältnisses  bei  den  (4)  bis  jetnt  ^ 
ans  Syrien  gemessenen  Stücken  wie  1 : 6,05,  nach  den  (9)  über- 
haupt Ton  dieser  Schlange  bekannten  Messungen  aber  fast  genau 
ebensoviel,  nämlich  1  :  6,04. 

Tarb.  viviix  bewohnt  ausschliesslich  den  östlichen  Theil  des 
Mittelnieergestades  und  geht  in  Europa  westlich  nicht  über  das 
adriatische  Meer  hinaus.  In  Afrika  bewohnt  sie  das  nördliche 
Aegypten.  Aus  Asien  ist  diese  Art  bekannt  von  Brussa  und 
Xanthus  in  Kleinasien  und  von  der  Insel  Rhodos  (vergl.  A.  Strauch) 
und  Cypern  (hier  mit  21  Schuppenreihen;  TCrgl.  Günther,  Ann. 
Nat.  Hist.  (5),  Bd.  5,  S.  436).  In  Syrien  und  Palästina  lebt 
die  Art  bei  Beymt  und  Haiffa  (Bdttger),  auf  dem  Berg  Tabor 
(Günther),  bei  Jafb  (Böttger)  und  bei  Sarona  nftchst  Jaffa  (Müller), 
sowie  bei  Jerusalem  (Gunther).  Endlidi  ist  sie  in  Transkaukasien  weit 
Terbreitet  und  geht  auch  noch  nach  West-Persien  hinüber  (Straneh). 

Fam.  Tn.  Erjeidae. 

Gen.  1.  Eryx  Daud. 
Eryx  jacidus  L.  sp.  1754. 
Oanther,  Palfttttna  8.  489;  Bottger,  Syrien  I,  8.  287. 

In  der  Schlü  ter 'sehen  Sendung  befanden  sich  zwei  weitere 
Exemplare  von  Beymt,  welche  durch  frische  Färbung  und  schöne 
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FleckeD^eichDong  sich  anneicbiieteii  und  der  Abbildang  in  Jan** 
lecm.  d.  Ophid.,  Lief.  4,  Taf.  2,  Fig.  1  aelir  gnt  entspraohen. 
Schuppen  form  eh 

Nr.  2:  Sqn.  44;  G.  18,  V.  179,  A.  1,  Sc  27. 

Nr.  3:  Sqn.  46;  G.  15,  V.  178,  A.  1,  Sc.  22. 

Die  Durchschuittszahl  für  die  (3)  vou  mir  beobachteten 
Schuppenlormelu  syrischer  Exemplare  ist: 

Squ.  40;  G.  14,  V.  177,  A.  1,  Sc.  21. 

Aus  Europa  ist  diese  Schlange  uur  bekannt  tou  Griechen- 
land und  seinen  Inseln;  aus  Afrika  von  Algerien,  Aegypten, 
Nnbien,  Sennär,  Darfar  und  bis  ins  östliche  Sudan.  In  Asien 
kennt  man  aie  aus  Tranakaukarien  und  den  Gaspiländem,  von 
wo  sie  bis  in  die  Bueharei  und  naeh  Penien  und  Afghanistan 
(Straueh)  geht,  dann  aus  Kldnasien,  wo  sie  speciell  bei  Xanthus 
(Gfinther)  gefangen  wurde,  aus  Beyrut  in  Syrien  (Bottger),  aus 
Galiläa  iu  Palästina  (Günther)  und  aus  Arabien  (Dum.  Bibr.). 

Fam.  Ym.  Yiperidae. 
0en«  L  Tipera  L« 

23.  Viper  a  euphraüea  Mart.  1838. 

Martin,  Proc.  Zool.  Soc.  London  1838,  S.  82;  Günther,  Palästina 
S.  4b9;  Böttger,  Syrien  I,  S.  2ÖÖ  {lebeUna  L.  =  mauritanica  Guich.  sp.). 

Diese  namentlich  tou  A.  Strauch,  Schlangeu  des  rass. 
Reichs,  S.  221  und  Taf.  VI.  eingehend  behandelte  Giftschiauge 
liegt  mir  in  einem  schönen  Exemplar  von  Beyrut  (Schlüter)  vor, 
das  ganz  mit  den  früher  a.  a.  0.  kurz  charakterisirteu  beiden 
syrischen  Stücken  übereinstimmt.  Von  der  St  rauch 'sehen  Be- 
schreibung dieser  Art  weicht  das  Ezempkr  nur  unwesentlich  in 
folgenden  Merkmalen  ab: 

Die  beiden  mittleren  Rückenmakeln  laufen  meist  zu  einer 
einzigen  queren  Makel  zusammen  und  siad  auch  auf  dem  Sehwanze 
noch  deutlich.  Die  Wolkenflecke  der  Unterseite  sind  sehr  schwach 
entwickelt.  —  Jederseits  ein  langes  Supranasale;  der  Raum 
zwischen  diesen  Schildern  yorn  nur  durch  2  neben  einander 
liegende  Schuppen  ausgefüllt.  Das  Praenasale  i-t  zur  unteren 
grösseren  Hälfte  mit  dem  Nasale  yerschmolzeu.  Supraorbitalen 
zahle  ich  jederseits  5;  keines  wesentlich  grösser  als  die  übrigen 
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KopfrchappeD.  Ange  von  emem  Kimos  von  16—18  Schappen 
mngeben  und  daieh  8  Sebappeiueihen  tod  dem  4.  ond  5.  Sopim- 
Iftbiale  getmuit  Spprmkbialen  10 — 10,  dat  4.  weitani  am 
grteteo.  InfimUbulen  18 — 13. 

Schuppenforme!: 

Nr.  3:    Squ.  25;  G.  4,  V.  U)?,  A.  1,  Sc.  44/44. 

Sjrrifiche  Stücke  dieser  Art  (2)  zeigen  die  Durchschuittsformel: 
bqu.  25;  G.  3—4,  V.  165,  A.  1,  Sc.  44.44. 

A.  Btraneh  liart  8.  280  alt  Oarchachiiittdormel  för 
F.  euphratica  Mart,  ftberhanpt  berechnen: 

8qa.  25  (26);  G.  — ,  Y.  170,  A.  1,  Sc.  46/46. 

M  a  a  s  s  e  vou  Nr.  3: 

Totallänge   861  mm. 

Von  d<  r  Schnauze  bis  zor  Afterspalte  749  » 

Scbwauzläuge   112» 

Verbältoisa  Ton  Schwansl&nge  m  TotalUuige  wie  1  :  7,69, 
wfthrend  8tranch*B  Hessang  einea  sehr  alten  Thleres  1  :  8,59 
ergibt 

Die  Art  tindet  sich  von  Transkaukasieu  an  über  Persien, 
das  Kuphratthul,  di«*  Insel  Cypern  (Günther),  Beyrnt  in  Syrien 
(Bi)ttfier)  und  (i:ililäa((iiint}it'r  i  his  Aegypten  und  Algerien  (Strauch). 
Nach  l)rietlicher  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  .1.  von  Bi'dridga 
kommt  die  Species  auch  iu  Europa,  nämlich  auf  der  griechischen 
Insel  Milo  vor,  wo  sie  Ton  demselben  selbst  gefangen  wurde. 

24.  Vipera  xatUhina  Gray  1849. 

Güuther,  Palä«tina  S.  489. 

Bekannt  Ton  Transkankasien  und  Peraien,  Ton  Kleinasien, 
wo  sie  mehriacb  bei  Xanthns  (Gray)  erbeutet  wurde,  der  Insel 
Cjpem  (PorskAl)  und  Ton  Gaülfta  (Günther)  nnd  in  einer  sebr 

interessanten  Varietät  vou  Saroua  bei  Jutfa  (F.  Müller)  iu  Palästina. 

25,  Vipera  ammodytes  L.  sp.  1758. 

Qflnther,  Palftttiaa  S.  489. 

Diese  in  den  Mittelmeergegenden  verhreitete  Schlange  lebt 
naheau  im  gansen  Süden  ton  Europa  bis  Transkankasien,  ausser- 
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dem  aber  auch  id  Eleinasien,  in  Syrien,  wo  ne  namentlich  im 

Libanongebiet  (Günther)  bSnfig  ist,  und  in  Algerien  (Strauch)  und 
Marocco  (Rev.  list  Zool.  Ganl.  1872,  S.  356).  Eine  sichere  Fund- 
ortsaugabe aus  Aegypten  existirt  uoch  nicht,  doch  ist  ihr  Vor- 
kommen daselbst  in  hohem  Grade  wahrscheiulich. 

J^6.  Vipera  cerastes  L.  sp.  1758. 

A.  Strauch,  Synops.  d.  Viperiden,  St.  Petersburg  1SG9,  S.  112. 

In  den  am  Nordrande  der  Sahara  nnd  der  libyschen  Wüste 
gelegenen  Ländern,  in  der  WSste  selbst,  dann  in  Aegypten,  im 
petrSischen  Arabien  nnd  in  Syrien  (Shaw).  Spedell  wird  die 
Art  ans  Arabien  erwähnt  vom  Wege  nach  dem  Berg  Sinai 

(Strauch)  und  von  Arabah,  südlich  dem  Todten  Meere  (Strauch), 
so  dass  ihr  Vorkommen  auch  weiter  nördlich  in  Palästina  überaus 
wahrscheiulich  ist. 

€ten.  JÜU  £eUs  L. 

27.  Eehis  aremeola  Boie  1827. 
Gflnther,  Palfistiua  S.  489. 

Bekannt  Ton  Algerien  bis  Aegypten  und  Abessynien  (Strauch); 

dann  in  Arabien  (Schlegel),  am  Todten  Meer  in  Palästina 
(Günther),  in  Persien  und  in  den  Aralo-Caspischen  Steppen 
(Strauch). 


Orän*  II.  Laeertilia. 

Farn.  I.  Amphisbaenidae. 
Gen.  L  AmpUsbaeaa  L. 

^8.  Amphisbaena  cinerea  Vaud.  1780. 

üoger  nnd  Eotsehy  8.  578. 

In  Europa  auf  der  pyrenäischeu  Halbinsel,  in  Afrika  in  Ma- 
loceo.  Aus  Asien  von  Kleinasien  (Wallace,  Verbreit,  d.  Thiere  II., 
1876,  8.  430)  nnd  von  den  Inseln  Rhodos  (Erber)  und  Cypem 
(ÜDger  und  Eotsehy)  erwähnt. 
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Fab.  IL  IrfMertidM. 
(tos.  I.  LaMrta  L. 

29,  Laeerta  viridis  Lanr.  1768. 
und  var,  strigcUa  Eichw.  1831. 
Gunther,  Palftrtinft  S.  488;  Gray,  Cat  of  Lizards  Brit  Una., 

8.  81  lind  89. 

Es  befiudet  sich  iu  der  S  c  h  1  ü  t  e  r 'sehen  Sendung  ein  präch- 
tiges Exemplar  dieser  Art  von  Beyrut,  das  ich  für  unser  Masenm 
erworben  habe. 

Von  dalmatinischen  und  portugiesischen  Stücken  auterscheidet 
sich  das  vorliegende  in  folgenden  Kleinigkeiten: 

Die  Grundfarbe  ist  heller,  mehr  spaogrün,  so  dass  sich  die 
schwarzen  Spritsfleckchen  lebhafter  daTon  abheben;  die  Fleckchen 
der  Kopfoberseite  smd  nmdlicber  als  selbst  bei  dalmatmiaehen 
Stücken  und  heben  sich  hier  nnd  an  den  KopMten  eben&Us 
lebhafter  ab.  Die  schwarzen  Flecken  des  Schwanaes  sind  grOsssr, 
rundlicher  nnd  stehen  mehr  yereinzelt.  Die  gelben  Körperseiten 
nnd  die  Gliedmaassen  sind  von  nnten  gesehen  sparsam  mit  schwarz 
bespritzt.  —  Die  Pholidose  stimmt  besser  übereiu  mit  dalmatinischen 
Exemplaren  als  mit  portugiesischen.  So  ist  ein  langes  gebogenes 
Temporale  vorhanden,  das  den  portugiesischen  Stücken  fehlt. 
Die  Kückenschüppcheu  sind  relativ  noch  etwas  grösser  als  bei 
dalmatinischen  Exemplaren,  während  die  portugiesische  Form  ent- 
schieden kleinere  Ruckenschappen  trägt.  Zwischen  Frenoocnlare 
nnd  5.  Snpralabiale  findet  sich  jederseits  nur  ein  Schildchen. 
Anf  dem  relativ  etwas  langen  nnd  schmalen  Kopf  ist  das  Fron- 
tale und  das  Interparietale  linger  als  gewöhnlich  nnd  das  Inter- 
parietale nnd  Ocoipitale  sind  zugleich  wesentlich  schmäler  als 
sonst.  Das  Occipitale  ist  anfPallend  klein  nnd  misst  etwa  %  der 
Länge  des  Interparietale  \ind  V-*  der  Länge  des  Frontale.  8  Supra- 
labialen jederseits,  von  denen  das  5.  das  Auge  berührt.  Sub- 
mentalen wie  bei  den  dalmatinischen  Stücken.  Collare  aus  7  grossen 
und  einigen  kleineren  Schuppen  bestehend.  .S  Kückenschuppen- 
reiheu  kommen  etwa  auf  die  Länge  eines  Bauchschilds.  Quer- 
reihen von  Banchschildem  vom  Collare  an  27  (nach  v.  Bedriaga*8 
Methode  gemessen  24).  Man  kann  bei  dieser  syrischoi  Form 
eigentlich  nor  Ton  6  I^ngsreihen  von  Banchschildem  sprecheni 
da  die  änsserste  (7.  nnd  8.  Reihe)  sich  in  OrSsse  fast  gar  nicht 
▼on  den  anstossenden  Seitenschüppchen  nnterscheidet.  Sohenkel- 
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poren  20 — 20  (bei  dalmatinischeii  Siüoken  oft  nor  14 — 14,  bei 
portngiedseliezi  sogar  nur  12 — 12). 

Maasse: 


Verhältniss  von  Kopfbreite  zu  Kopflänge  wie  I  :  1,67. 

Abgesehen  Ton  ganx  Sddenropa  und  stollenweise  ancb  tos 
Mittelearopa  lebt  diese  Art  ycm  GrieeheDland  an  fiber  die  Cyeladen 
und  Spoiaden  bis  Kleinasien,  wo  sie  speciell  von  Xantlins  (Gray) 
erwihnt  wird,  Syrien,  Palästina,  Persien  nnd  Transkankasien  (yen 

Bedriaga).  Aus  Palästina  kenut  sie  Güuther  von  Merom,  dem 
Berg  Hermou  und  Jerusalem. 

Die  rar.  sfrigaia  Eichw.  wird  von  Dalmatien  aber  Grieclien- 
land  bis  Transkankasien,  Persien,  hier  namentlich  von  Astrabad 
and  Schiias  (W.  T.  Blanford),  Kleinasien  nnd  Syrien  (Gray)  an- 
gegeben.  Aneh  Hr.  Dr.  F.  Möller  (in  lit.)  erhielt  sie  von 

Bevrut. 

lu  NorJafrika  scheint  Lac.  viridis  zu  fehlen;  von  Algerien 
Tnrd  sie  zwar  mehrfach  angeführt,  doch  scheint  auch  mir  dieses 
Vorkommen  nicht  ganz  einspruchsfrei. 

30,  Laeeria  murälis  Lanr.  1768  var,  fusca  t.  Bedr. 
n«  var,  neapolitana  v.  Bedr. 
Qfinther,  Pattilnia  8.  488;      Bedriaga,  Herpetol.  Stadien  im  Ardi. 

f.  Naturgesch.  1878  n.  79. 

Lae.  murdUs  ear.  fl$sea  t.  Bedr.  ist  in  Asien  in  Transkan- 
kasien, Türkisch-Ärmenieu,  im  nördlichen  Theil  Persiens,  in  Klein- 
asieu,  bei  Beyrut  in  Syrien  (Güuther)  und  auf  der  lusel  Cypern 
(Ünger  n.  Kotschy)  coustatirt  worden.  Die  var.  ncapolitana  von 
Bedr.  dag^eu  ist,  abgesehen  von  ihren  europäischen  Fundpuukteu, 
in  Asien  auf  die  Insel  Cypem  und  auf  Kleinasien  beschränkt. 
Sonst  lebt  die  Art  noch  in  ganz  Südeuropa,  in  einzelnen  Theilen 
▼on  Mitteleuropa  nnd  in  Algerien  (fusea)  nnd  Tunis  (neapoUtana), 


Totallänge  

Von  der  Schnauze  bis  sur  Afterspalto  . 
Schwanz  (regenerirt)  


276  mm. 
III  > 

165  » 
25  » 

15  > 


Kopflänge 
Kopfbreite 
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31.  Lacerta  judaica  CameraDO  1879. 

Camerano,  Atti  d.  Accad.  d.  Scienze  d.  Torino,  Bd.  13;  v.  Bedriaga 
im  Archiv  f.  Naturgesch.,  Bd.  46.  I.  ISSÜ,  S.  270. 

Von  dieser  unserer  Lac.  tmirdlis  recht  nahe  stehenden  nud 
wohl  aneh  von  froheren  Antoren  mit  ihr  oonfnndirten  Eidechse 
liegen  2  jüngere  Exemplare  ans  der  Umgehung  Ton  Jemsalem 
(H.  Simon)  nnd  ein  prachtvolles  Stück  ans  Beymt  (W.  Schlnter) 
vor.  In  der  Schlüter*8chen  Sendung  befanden  sich  ansserdem 
noch  23  Stücke  Ton  dem  letztgenannten  Fnndort 

Schon  Camerano  hat  auf  tlie  grosse  Aehnlichkeit  dieser  Art 
auch  mit  Lac.  Vaufordi  Günther  (Proc.  Zool.  Soc.  1870,  S.  818 
m.  Holzschn.)  vom  Sebil  Bulgar  Dagh  im  cihcischen  Taurus  auf- 
merksam gemacht.  Doch  lässt  das  gänzliche  Fehlen  des  Masseter- 
schildes  bei  dieser  letzteren  Art,  das  auffallend  scbni liiere  Occi- 
pitale  nnd  das  Vorhandensein  von  0  Pa:iren  von  Submentalen, 
fon  denen  4  in  der  Mittellinie  sich  berühren,  im  Verein  mit  d^r 
etwas  abweichenden  Färbung  doch  eine  specifische  Verschiedenheit 
immerhin  nicht  unmöglich  erscheinen. 

Den  genauen  Mittheilungen  Camerano*s  und  Bedriaga*s 
habe  ich  kaum  noch  etwas  heisufügen,  doch  sei  bemerkt,  dass  die 
Zeichnung  des  letzteren  auf  Taf.  XI.  Fig.  3,  namentlich  was  die 
Schuau/enspitze  aiilajigt,  nicht  ganz  glücklich  ausgefallen  ist. 

No.  1  von  Jerusalem.  Färbung  oben  einfarbig  graugrün, 
unter  der  Epidermis  schön  grünblau,  lioks  und  rechts  vom  Ohr 
an  mit  einer  schwärzlichen,  gelbweiss  eingefassten  Seitenbinde, 
auf  der  sehr  feine,  weissliche  Punktfleckchen  su  sehen  sind. 
Unterseite  hell  hlangrün,  einfarbig ;  Kehle  lebhaft  himmelblau.  — 
Jederseits  2  über  einander  gestellte  Nasofrenalen.  Occipitale  breiter 
als  lang,  ein  Paralleltrapes  bildend.  5  vordere  Supralabialen; 
grosses  Massetericum.  Rückenschuppen  nach  hinten  en  schwach 
gekielt.  Vom  Collare  bis  zur  Analgegend  2ü  grössere  Querreihen 
von  Hanrhschilderu.    Schenkelporen  21 — 22. 

No.  2  von  Jerusalem.  Färbung  wie  No.  I,  aber  die  dunkeln 
Seiten  blinder  beginnen  schon  am  Auge,  die  hellen  Flecke  inner- 
halb dieser  letzteren  sind  grösser  und  unter  der  Seitenbinde  seigt 
sich  noch  eine  sweite,  ihr  parallel  laufende,  graulich  gef&rUe 
Langsbinde.  —  Links  4,  rechts  5  Tordere  Supralabialen.  Alles 
übrige  wie  bei  der  vorigen.   Schenkelpoien  16—18. 
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No.  8  Ton  Beynii  Färbung  höchst  elegani,  oben  einfarbig 
hdl  9pangrün  mit  tieftchwaraer,  hellnnirandeter  Lftngabinde  an 
den  Seiten.   Darin  stark  absteehende  spaugrüne  Angenfleckchen. 

Schwauz  ungefleckt.  —  Jederseits  2  über  einander  gestellte  Naso- 
frenalen,  Occipitale  breiter  als  lau^^,  eiu  au  deu  Ecken  veriuudetes 
Dreieck  darstelleml.  5  vordere  Supralabialeu  jederseits;  grosses 
Massetericum.  Kopl'schilder,  wie  gewöhnlich  in  vorgerückterem 
Alter,  dnreh  zahlreiche  Unebenheiten  rugos.  Tympanale  jederseits 
ans  2  länglichen,  gebogenen  Schildchen  bestehend.  Rückenschappen 
sechseckig,  schwach  gekielt.  26  Qnerreihen  von  Banchschildem. 
GoUare  aas  11  £|childem  bestehend.   Schenkelporen  18 — 19. 

Andere  der  nhhreich  Ton  Beyrut  Torliegenden  Exemplare  sind 
anf  dem  R&cken  gran,  oft  mit  einem  Stich  ins  Enpferrothe,  ein- 
farbig oder  verloschen  schwarz  gepunktet  oder  gefleckt.  Das 
(liiiikle  Seitenband  ist  aber  allen  vorliegenden  Stücken  gemeinsam.  — 
Vordere  Supralabialen  zähle  ich  bald  5,  bald  4,  doch  ist  die 
Zahl  5  die  bei  weitem  bänfigere.  Stets  2  über  einander  gestellte 
Nasofrenalen. 

Maasse:  No.  1.  No.  2.  No.  3. 

Totallänge   178    128,5    194  mm. 

Von  der  Schnanae  bis  aar  Afterspalte     55     46,5     69  » 

Schwanalange  128  (regen.)  125  » 

Kopflänge   16      12        18  » 

Kopfbreite   10       7,5      12,5  » 

Verhältnisa  von  Schwanzlänge  zu  Totallänge  wie  1  :  1,45; 
1  :  und  1  :  1,55.  Durchschnittszahl  dafür  bei  (5)  guterhalteneu 
von  V.  Bedriaga  und  mir  untersuchten  Exemplaren  1  :  1,51. 

Verhältniss  von  Kopfbreite'zu  Kopflänge  im  Mittel  wie  1 :  1,52. 

Gefunden  wnrde  die  Art  bis  jetzt  nür  in  Palästina  (Camerano, 
V.  Bedriaga),  Syrien  nnd  anf  Gypem  (Camerano).  Speciell  wird 
sie  angegeben  von  Bejmt  (v.  Bedriaga,  Böttger,  F.  MvUer  in  lit.), 
ans  dem  Libanongebirge  (Camerano)  nnd  von  Jemsalem  (Böttger). 

3J^,  Lacerta  Trist  rami  Güuth.  1864. 
Günther,  Palästina  S.  491. 
Bis  jetzt  nur  aus  dem  Libauougebirge  in  Syrien  bekannt. 

BS.  Lacerta  agüis  L.  1758. 
G anther,  Pal&stina  8.  488  (la^visj-,  ünger  und  Kotschj,  S.  573. 
lieber  gani  Enropa  mit  Ansschlnss  von  Italien,  des  mittleren 
nnd  südlichen  Dalmatiens  nnd  der  Balksnhalbinsel  verbreitet.  In 
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Asien  findet  sich  die  Art  nur  in  Tnnskankasien  (PotiX  auf  der 
Insel  Qypem  (ünger  n.  Koisehj)  and  (als  L*  Ums  Gray  beieichnei) 
bei  Jenualem  nnd  dem  Todten  Meer  (Gfintber).  FeÜi  in  Afrika. 

S4»  Lacerta  vimpara  Jacq.  1787. 

Unger  u.  Kotsohj,  S.  573. 

Findet  sich  in  ganz  Eoropa  mit  AnsBchlaas  des  sftdlichen 
nnd  mittleren  Italiens  nnd  der  pyrenaischen  nnd  griechischen 
Halbinsel.  Ihr  Vorkommen  anf  Cypern  (ÜDger  n.  Kotschj)  steht 
ganz  Tereinzelt  nnd  bedarf  noch  der  Bestätigaug. 

36,  9  Lacerta  deserii  Günth.  1859. 

Ganther,  Proc.  Zool.  Soc  1859,  S.  470  und  Palästina  S.  488. 

Diese  schwerlich  zur  Gattung  Laeerta  gehörige,  merkwürdige, 
mir  leider  nnbekannte  Art  wird  Yon  Günther  ans  der  Wfiste 
südlich  Ton  Algerien  nnd  Tnnis  nnd  vom  Libanon  in  Syrien  an- 
gegeben. 

Gen.  II.  Ophiops  M4n^tr. 
36.  Ophiops  degana  Meu^tr.  1832. 
Gfintber,  PaUUtina  8.  488;  Bottger,  Syrien  n,  8.  70;  Blanford, 

Enttoni  Penia  II.,  8.  S67. 

Bs  liegen  von  Haiffa  2  (F.  Lange),  von  Jerusalem  8  (H.  Simon), 
von  Beyrut  16  (W.  Schlüter)  Stücke  dieser  in  Syrien  und  Palästina 
häufigen  Art  vor. 

Bei  sämmtlichen  Stücken  von  Beyrut  und  Jerusalem  sind  die 
beiden  über  einander  gestellten  Nosofrenalen  getrennt,  bei  den 
beiden  Haiffaer  Exemplaren  aber  in  ein  einziges  Scbildchen  tct- 
sehmolzen,  so  dass  bei  dieser  Species  also  entweder  nnr  1  oder 
aneh  2  Nasofrenalia  jederseits  zn  beobachten  sind.  Im  übrigen  ünde 
ich  keinen  Unterschied  Ton  den  früher  Ton  mir  yon  BaHSk  be- 
schriebenen 5  Stücken  nnd  von  Blanford*s  Beschmbnng  per- 
sischer Exemplare. 

Jnnge  Stücke  sind  tiefschwarz,  jederseits  mit  zwei  blendend 
weissen  Seiteustreifen ;  Kopf  und  Schwanz  bräunlicbgrau. 

No.  6  von  Haiffa  hat  die  gewöhnliche  Färbung.  Die  beiden 
Nasofrenalen  in  ein  Schildchen  verschmolzen.  Das  Präoculare 
fehlt  hier  beiderseits.  Nnr  6  Ventralschilderreihen.  9 — 10 
Schenkelporen. 
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No.  7  ¥011  Haiffik  Ganz  junges,  schwarz  und  weiss  lebhaft 
gestreiftes  St&ek.  Nasofrenalen  wie  bei  No.  6.  Nor  6  grossere 
VeDtnüschilderreihen.  ? — ^9  Schenkelporen. 

No.  8  vou  Jerusalem.  2  Nasofreualeii  jederseits.  Aeussere 
Reihe  der  8  Ventralscbilderreiheu  wenig  iu  Grösse  von  den  benach- 
barten Seitenschuppen  Terschieden.    10—10  Schenkelporeu. 

No.  9  desgl.  wie  vorige.    9 — 9  Sehen kelporen. 

No.  10  desgl.  8  deutliche  Ventralschüderreihen.  10 — 10 
Schenkelporen. 

No.  11  desgl.  Schwanz  verletzt.  9 — 9  Schenkelporen. 

No.  12  desgl.  Schwanz  Ycrletzt.   10 — ^9  Schenkelporen. 

No«  18  desgl.  Jugendform.  Die  hellen  Seitenstreifen  ziemlich 
stark  markirt.    Schwanz  verletzt. 

No.  14  desgl.,  aber  die  Rückeumitte  blaugrün,  die  Seiten 
grünschwarz,  die  Seiteustreifen  weiss.    Schwanz  verletzt. 

No,  15  desgL  Färbung  wie  No.  7,  Hinter  den  Parietalen 
ein  grfingrauer,  bald  verschwindender  Mittebtreif  auf  dem  Nacken. 

Durchschnittszahl  der  Schenkelporen  bei  (12)  syrisch-palä- 
stinisehen  Stfieken:  10 — 10. 

Maasse:  No.  6.   7.       8.      9.      10.  15. 

Totallänge   124  61,5  135   126,5   118  47,5  mm. 

V.  d.  Schnauze  b.  z.  Aftersp.     42  21      45     43,5     43  17,5  » 

Schwanzlänge  82  40,5    90    83       75  30  > 

Verhältniss  von  Schwanzlänge  zn  Totallänge  för  (10)  syrisch- 
palästinische  Stücke  im  Mittel  wie  1  :  1,5. 

Ifan  kennt  diese  Art,  abgesehen  von  Aegypten,  von*  wo  sie 
W  est  phal- Gastein  au  erhalten  haben  will,  ans  Asien  von 

Palästina,  wo  sie  bei  Haiffa  und  Jerusalem  (Böttger),  in  Galiläa 

und  auf  dem  Berg  Herraon  (Uüuther)  gefangen  wurde,  von  Syrien 
(Hemprich  u.  Ehreuberg),  wo  sie  bei  Beyrut  (Bottler,  F.  Müller 
in  lit.)  vorkommt,  vou  der  Insel  Cyperu  (VVestphal-Castelnau, 
Günther),  von  einigen  Punkten  Kleinasieus,  so  von  Smyrna  (A. 
Dum^ril),  von  dem  südlichen  Transkaakasien,  namentlich  aas  den 
Steppen  Armeniens,  von  Elisabeth  pol,  Marienfeld,  Etschmiadsin 
(v.  Bedriaga)  and  ans  den  Landstrichen  am  Südende  des  Caspisees 
(Eichwald),  hier  namentlich  von  Baku  und  Ghirwän,  endlich  ans 
Persien,  wo  sie  von  W.  T.  Blau  ford  häufig  und  swar  in  der 
Umgebung  von  Karmin,  Saijan,  Niris,  Schiras,  Teheran  und  Is- 
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pahao  angetroffen  wurde.  In  Beludscbistan  fehlt  sie  dagegen 
nach  Blanford  und  in  Südpenien  geht  ticumcht  nnter  4000 — 5000' 
Meereshöhe. 

37,  Ophiopa  Stkluelen  Bttgr.  n.  sp. 

(Taf.  III,  Fig.  3  a-c). 

Cbar.  Differi  ab  Oph.  eUffottti  Minär,  squamia  darsalüms 
äuplo  minarüms,  eapite  More,  rostro  olfktahre,  pUea  jugulari 
diaiineta,  ccUari  auhperfeeto,  porta  fmorMma  IS— 14. 
OcdpUaU  foff^uMNUfm,  antka  paaHeegue  fere  aequa  laHitidine.  — 

(Hivaceo-griseus,  Jaterüma  faaeiia  binia  viridünta  mamhristiue  viridir 
mactdatis;  subtus  tnridi'dUma. 

Long,  total  11 2  V»,  capit.  9>,  trunci  27 caud,  75 Vi,  digii. 
maxim,  pedis  10  mm. 

Die  vorliegende ,  sehr  schöne  NoTität  wnrde  Ton  Herrn 
G.  Schräder  in  Syrien  gesammelt  nnd  Ton  Hm.  W.  Seblnter 
in  Halle  a.  8.  in  9  Ezemphuvn  ans  Cypem  nnd  in  3  St&eken  ans 
der  Umgebung  von  Beyrat  eingesandt  Zwei  Stfieke  ans  Cypem 
habe  ich  fSr  nnser  Mnsenm  reserriri  Die  Art  ist  durch  die  oben 
gegebenen  Merkmale  sehr  leicht  von  dem  in  Syrien  häufigen  Oph. 
elcyans  Meiietr.  zu  unterscheiden.  Der  apokryphe  Oph.  niacrodadylus 
Berth.  (Wiegm.  Archiv,  Bd.  1841,  S.  118)  aus  Kleiuasien  stimmt 
zwar  in  der  Länge  des  Schwanzes  nnd  der  Zeheu  mit  der  vor- 
liegenden Art,  dürfte  aber  kaum  auf  dieselbe  zu  beziehen  sein, 
da  Berthold  sicherlich  die  überraschend  kleinen  Rückenschappen 
im  Gegensatz  zu  den  zwei-  bis  dreimal  grösseren  bei  OjiA*  elegana 
nicht  übersehen  haben  kann.  Anoh  weicht  die  ?on  ihm  ang^bene 
Färbung  wesentlich  ab.  Die  beiden  neuerdings  Teröifentliehten 
indischen  Arten  Oph.  microl^Ha  Blanf.  ans  Oentralindien  (Proc.  As. 
Soc  Bengal  1870,  S.  351,  Taf.  15,  Fig.  1—5)  nnd  Qp)b.  mewh 
lepia  Stol.  von  Kalabagh  am  Indns  (Proc.  As.  Soc.  Bengal  1872, 
S.  12<))  unterscheiden  sich  trotz  der  Aehnlichkeit  in  der  Bc- 
schuppung  von  unserer  Art  durch  diis  Aultreten  nur  eines  Freno- 
nasale  und  sind  sicher  ganz  wesentlich  verüchiedeue  Formen. 

Oph.  Schlueteri  ist  in  der  Kopfbildong  im  allgemeinen  dem 
Oph.  elegans  ähnlicher  als  den  indischen  Arten,  indem  er  jeder^ 
seits  2  über  einander  gestellte  Frenonasalen  besitzt  wie  dessen 
typische  Form,  aber  der  Kopf  ist  im  Verhältniss  zn  seiner  L&nge 
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weit  Vreiter,  der  Schnansentheil  kfineer,  die  Schnanie  aeUnt  siampfer 
nnd  mehr  gemndet  Infolge  desBen  erhalten  die  Kopfschilder  theil- 
weise  eine  etwas  andere  Form.   So  ist  das  Rostrale  an  seinem 

Oberende  mehr  zugespitzt,  das  Internasale  relativ  weit  kürzer, 
einen  sehr  schmalen  queren  Rhombus  darstellend  u.  s.  w.  Das 
Interparietale  besteht  aus  ein  oder  zwei  viereckigen,  in  die  Länge 
gezogenen  Schuppen,  die  das  gleichgeformte  Occipitale  hinten 
berühren.  Alle  2 — 3  genannten  Schildchen  sind  gleichbreit,  haben 
demnach  links  und  rechts  parallele  Ränder.  Die  Seitenansicht 
des  £opfes  ist  sehr  ähnlieh  der  yon  Oph,  deifons,  nur  ist  das 
▼ierte  Snpralabiale  hinten  in  eine  längere  SpitM  anigejtogen,  so 
dass  das  lange  Saboealarsohfld  (Anftes  Sapralahiale)  nnr  mit  seiner 
unteren  Spitze  die  Mnndspalte  berfihrt.  Die  Rftekenschuppen 
sind  wie  bei  Oph.  elegans  gebildet,  gekielt,  aber  durchweg  über 
die  Hälfte  kleiner  als  bei  dieser  Art.  Ich  zähle  um  die  Mitte 
des  Rückens  37  Längsreilien  von  Schuppen,  während  Oph.  elegans 
(leren  nur  etwa  21  zählt.  Die  Kehlfurche  ist  wie  bei  Lacerta  und 
abweichend  von  allen  bekannten  Op/iiop^-Arten  durch  ^Einschaltung 
zweier  Querreihen  kleinerer  Schüppchen  deutlich  entwickelt,  das 
Collars  entschieden  deatlicher  als  beiOpA.  degans^  indem  nur  die 
3  mittleren  grSsseren  Schappen  dessslben  angewaohsen  sind.  Die 
Banchsdulder  stehen  wie  bei  Oph,  degans  in  8  dentüchen 
Längsreihen;  die  Zahl  der  Qnerreihen  ist  fast  dieselbe  wie  bei 
diesem  (27  gegen  28).  Die  Zahl  der  Sehenkel poren  ist  grösser^ 
13  bis  14  jederseits.  Die  Zehen  sind  durchweg  etwas  länger,  der 
zweite  Zeh  meist  länger  als  das  Kopfschild,  während  derselbe  bei 
Oph.  elegans  stets  deutlich  kürzer  als  dasselbe  erscheint. 

Die  Färbung  ist  sehr  ähnlich  der  von  Oph,  degans^  doch 
immer  mehr  ins  Grfine  spielend,  grangrün  bis  branngrfin  mit  awei 
grnnlichweissen  Seitenstreifen,  die  an  beiden  Seiten  yon  schwarzen^ 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Makeln  eingefasst  werden.  Helle 
Tropfenflecken  stehen  auf  den  Oliedmaassen,  nnd  die  ganze  Unter-^ 
Seite  ist  hell  gelbgrüu  oder  hell  blaugrüu  gefärbt. 

No.  1  Ton  Cypern.  Interparietale  einfach;  FemonJporen 
14 — 14.  Die  schwarzen  Flecken  des  Rückens  fast  yerschwindend; 
Tropfenflecken  anf  den  Oliedmaassen  sehr  lebhaft  gefärbt. 

No.  2  desgl.  Interparietale  in  2  hinter  einander  gesteilte 
Schildchea  gespalten;  Femoralporen  18 — 13. 

12 
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Ma  aase; 

No.  1. 

No.  2. 

l02^i 

mm. 

Von  der  Schnause  bis  edt  Aftenpalte 

37 

32^'t 

» 

75Vt 

70 

9 

9*1% 

» 

7V4 

» 

Länge  des  zweiten  Hinterzehs     .  . 

10 

Verhältniss  vou  Schwanzläuge  zu  Tot; 

illuuge 

wie  1  : 

1.49  und 

wie  1  :  1,46;  im  Mittel  also  wie  1  :  1,47.  0_ph,  eUgans  zeigt 
1  :  1,5;  alBo  fast  das  gleiche  Yerhältuiss. 

Bis  jetzt  ist  die  Art,  die  ich  Herrn  Naturalienhäudler 
W.  Schlüter  in  Halle».  S.  verdanke,  snr  bei  Beyrnt  in  Syrien 
und  auf  der  In&el  Cypeni  gefunden  worden.  leh  erlaube  mir  die- 
selbe nach  dem  genannten  Herrn  um  so  lieber  sn  benennen,  als 
ich  ihm  einen  grossen  Theil  des  dieser  Arbeit  au  Ghrunde  liegenden 
syrischen  Materials  Terdanke. 


Gen.  III.  Acanthodactylus  Wie^. 

38.  Äeanthodaclylus  Saioignyi  Aud.  sp.  1828. 

An  donin,  Explicai  somn.  Plaocb.  Bept  Sappl.  pnbL  p.  Savigny  (Zaurtß); 
Dum^ril  ei  Bibron,  Ezp4t  gtfn.,  Bd.  V,  S.  878;  Schreiber,  HerpetoL 

euop.i  S.  387. 
=  boikianus  vor.  tyriaea  Böttger,  Syrien  Q,  S.  69. 

Eine  Art,  die  mir  viel  Kop&erbrechens  gemacht  hat  und 
deren  fiesiehungen  sn  verwandten  Formen  offenbar  noch  nicht 
gendgend  studirt  sind.  Wfihrend  ich  diraelbe  früher  als  klein- 
sehnppige  Varietät  su  Ae.  hosJnanus  Daud.  stellte,  neige  ich  mich 

jetzt  zn  der  Ansicht,  dass  sie  zu  Ac.  Savignyi  gehören  möge, 
wohin  trotz  der  abweichenden  Phrase  >ilenx  plaques  palprbrales« 
auch  Schreiber  unseren  syrischen  Stücken  nahezu  identische 
Exemplare  gebracht  hat.  Iieider  stehen  mir  OriginaUtücke  dieser 
Species  nicht  zu  Gebote. 

Die  yom  wie  hinten  ziemlich  gleichgrossen  oder  bluten  nur 
schwach  an  Grosse  zunehmenden,  gekielten  Bnckenschuppen  und 
die  schwach  entwickelten  Ohrloben  schliessen  eine  Zusammen- 
fassung  mit  Äe,  do^jbiofm«,  mit  dem  die  Species  sonst  eine  wirk- 
lich sehr  grosse  Aehnltchkeit  hat,  ans  und  lassen  nur  die  Wahl 
zwischen  Ac.  Savignyi  und  Ac.  lineomaculatus.  Letzteren  besitsen 
wir  nnu  glücklicherweise  in  typischen  Stücken   vou  Mogador  iu 
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Marokko,  nnd  er  zeigt  nck  durch  Beinen  ovalen,  ans  nnr  2 
grosseren  Schildern  bestehenden  Orbitaldiscns  nnd  durch  das  quere, 
wenig  geschwnngene  CoUare  als  eine  unzweifelhaft  weit  ver- 
schiedene Species.  Bleibt  also  nur  Äc.  Saiiguyi  And.  Aber 
Dumeril  und  Bibrou  beschreiben  bei  der  typischen  Form 
dieser  Art  die  Gestalt  der  Orbita Iplatteu  wesentlich  anders  und 
geben  derselben  anch  12 — 14  Ventralschuppenreihen,  und  ebenso 
passen  in  dem  grossen  ägyptischen  Reisewerke  die  Fig.  8  und  1 1 
anf  SnppL  Taf.  I  in  diesen  Besiehnngen  nicht  reoht  anf  die  synscb- 
cyprische  Form.  Wie  dem  nnn  anch  sei,  so  viel  ist  sicher,  dass 
Schreiber  1.  o.  nnter  Ae.  Savignyi  dieselhe  Form  versteht^  die 
mir  vorliegt,  nnd  ich  erlanbe  mir  daher  anf  dessen  eingehende 
BesohreibnDg  nachher  ansf&hrlicher  zurückzukommen. 

Von  der  Dumeril-Bibron' sclien  Diagnoae  weichen  die 
zahlreichen  (18)  vorliegenden  Exemplare,  deren  eines  (No.  3)  von 
Haiffa  (H.  Simon)  kommt,  während  8  aus  Cypem  (W.  Schlüter) 
und  die  übrigen  9  aas  Beyrnt  (ders.)  stammen,  in  folgenden 
PnnJcten  ab: 

Stets  4  dentliche  Orbitalplatten ;  die  erste  aemlieh  dreieckig,  die 
vierte  bandförmig,  dreimal  so  lang  als  breit,  nach  der  Seite  hin 
dnrch  einige  Granula  von  der  dritten  Platte  weggedrängt  (also  alles 
ganz  wie  bei  Äc.  hoskiamis).  Die  Loben  des  Ohrraudes  sind  sehr 
schwach  (viel  schwächer  wie  bei  Ac.  boskianus).  Nur  die  mittelste 
Schuppe  des  Collare  mit  ihrer  Hinterhälfte  festgewachsen  (nicht 
ganz  80  frei  wie  bei  Äc.  boskianus),  Schuppen  des  Rückens  bei 
jungen  (cyprischen)  Stücken  oft  ganz  uDgekieltf  im  Alter  stumpf- 
(Cyperu)  bis  scharf-  (Haififa  und  Beyrut)  gekielt.  Da  Dumeril 
und  B  ihr  on  S.  274  übrigens  angeben,  dass  »ches  certains  snjets 
nne  on  deuz  petites  squames  envahissent  tont  Tespaoe  entre  le 
disqoe  palpebral  et  la  plaque  du  fronto-intemaso-rostrale«  nnd 
auch  die  übrigen  angegebenen  Unterschiede  ansehdnend  nnr  gra- 
dueller Natur  sind,  neige  ich  mich  jetzt  der  Ansicht  Schreiber's 
zu,  dass  die  mir  vorliegeude  Species  in  der  That  zu  Äc,  Savignyi 
zu  stellen  ist. 

Mit  Schreiber's  Abbildung  auf  S.  387  stimmt  vor  allem 
die  Beschilderung  des  Kopfes  voUkommeu,  mit  einziger  Ausnahme, 
dass  das  die  Parietalen  seitlich  begrenzende  lauge  Schildcben  hier 
in  2,  ein  längeres  vorderes  nnd  ein  kürseres  hinteres  Schild  ge- 
trennt ist   Ein  Interfrontonasale  ist  nicht  selten  eingeschaltet. 


Digitized  by  Google 


—    180  — 

Die  Diagnose  stimmt  gleichfalls;  auch  der  ausführlichen  Beschrei- 

huDg  habe  ich  nur  hinzuzufügen,  dass  die  Kieluug  der  Kücken-  j 
schupi)eu  mit  dem  Alter  des  Thieres  zunimmt  uud  bei  den  roth- 

I 

brauneu,   auch  im  Alter  noch  deutlich   läugsgestreifteu  Formen 
von  Haiöa  uud  aus  Bejrut  {var.  syriaca  m.)  sehr  stark  uud  kräftig 
werden  kann.    Diese  Beobachtung  zeigt,  wie  vorsichtig  man  mit  | 
dem  Einziehen  6m  Schappenkielung  in  die  Artdiagnose  auch  bei  i 
AeauthodactifUts  —  Ton  Laeerta  ist  iUmlichee  bekannt  —  sein  mass.  | 

Abgesehen  von  der  Rückenpholidose  —  die  hinteren  Rucken- 
schnppen  von  Ac.  boshatms  sind  beilänfig  noch   einmal  so  gross  | 
als  bei  der  uns  beschäftigenden  Art:    Zahl  der  Längsschuppen-  ' 
reihen  in  der  Körpermitte  bei  Ac.  boskiamis  36  gegen  51 — 52  ^ 
bei  der  syrischen  Form  —  ist  Ac.  boskianus  von  der  vorliegenden  . 
Art  nnteischiedeu  durch  seinen  stark  gesähuelten,  mit  5  dreieckigen 
Schuppen  bewehrten  vorderen  Ohrrand,  das  meist  weniger  bogig 
geschwaugene  Halsband  and  die  geringere  Zahl  Ton  im  Durch- 
lohnitt  21 — ^21  Femoralporen  gegisn  25 — ^25  bei  Äe.  Savi^yi. 
Anch  betragt  die  Zahl  der  hinter  einander  liegenden  Halsschfippchen 
von  dem  hinteren  Berflhrnngsponkt  der  dritten  Snbmentalen  an  bis 
snm  Collare  inclnrive  bei  Ae,  ho8kia$ws  nor  86 — ^28,  bei  Ac,  Sa-- 
vignyi  dagegen  81 — 40,  meist  also  eiheblieh  mehr.   Die  Zahl  der 
vorderen  Supralabialen  beträgt  4,  kann  aber  in  Ausnahmefällen 
bei  syrischen  und  cy prischen  Stücken  auch  einseitig  oder  beider-  I 
seitig  sich  auf  5  erhöhen. 

Was  die  Fftrbnng  anlangt,  so  kann  ich  dabei  gleichfalls  anf 
Schreiber,  8.  889  verweisen.  Jnnge  Stacke  haben  8  weisse 
LKogssbreifen  und  in  den  Zwischenraomen  sehwarse  Fleckreihen, 
die  in  einander  verfliessen  nnd,  mit  dem  Alter  des  Thieres  nach 
links  nnd  rechts  über  die  hellen  Streifen  fibergreifend,  schlicsslidi 
nur  helle  Flecke  auf  dunklem  Grund  erkennen  lassen,  so  dass  das 
ganze  Thier  oben  über  und  über  genetzt  und  gemarmelt  erscheint. 
Bei  alten  Exemplaren  aus  Cypern  verschwiudet  die  weisse  Längs- 
streifung  ganz.  Die  Grundfarbe  wechselt  von  Grüugrau  zu 
kupfrigeni  Rothgrau.  Gliedmaasseu  immer  mit  grossen  weissen 
Tropfenflecken. 

No.  3  von  Haiffa.    Färbung  wie  No.  1  nnd  2,  rothg^n  mit 

8  graulichen  Lüngsstreifeu,  deren  beide  mittelste  über  */3  der 
Rückeuläuge  durchlaufen,  ehe  sie  sich  vereinigen.  Yeutralqaer- 
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reihen  12,  die  Snasente  Reihe  sehr  kleim  Femoralporen  24 — 23. 
Rackenechiippen  scharf  gekielt. 

No.  4  von  Cyperu  (Schlüter  139).  Grüiifjrau,  schwarzgran 
geniarmelt,  ohne  Läugsstreifen.  Yentralquerreihen  12.  Femoral- 
poren 28 — 30.    Rückeuschuppeii  stampf  gekielt. 

No«  6  von  Cypem  (Schifiter  143).  Wie  Yorige,  aber  die 
sehwanBen  Rfiekenmakeln  dentlidier  in  LSngsreihen  stehend. 
Ventralqaerreiheu  10.    Femoralporen  26—25.  Rfickenschnppen 

stumpf  gekielt. 

Mo.  6—8  von  Cyperu  (Schlüter  140,  142  und  144).  Wie 
Torige.   Femoralporen  26—25,  26—26  nnd  25—24. 

No.  9  von  Beyrut  (W.  Schlüter).  Wie  No.  1  —  3.  Rothgrau 
mit  8  helleren,  bläulichgrauen  Längsstreifen,  deren  beide  mittelste 
fast  den  halben  Rücken  durchlaufen,  ehe  sie  sich  vereinigen. 
Veutrakiuerieiheu  10.  Femoralporen  21 — 21.  Rückenschuppeu 
scharf  gekielt 

No«  10  desgl.  wie  vorige.  Die  beiden  Mittelstreifen  nnr  V* 
des  Rückens  dnrehlanfend.  Ventralqnerreihen  10.  Femora  l^.oren 
24—24. 

Maasse: 

No.8.Ka.4.    No.&  No. 6.    Ko.9.  No.10. 

Totallange   222  223     189  155^  152Vt  182  mm. 

Von  d.  Schnauze  bis  znr 

Afterspalte   ....   69   78      64   53  Vi    49      56  » 

Schwanzlänge  ....  153  145     125  102     lOS'/t  126  » 

Kopflänge  bis  z.  Hinter- 
rand der  Parietalen    .     17     19\/«     15    13  ^     12        13  » 
Verhältniss  von  Schwanzlänge  zu   Totallänge  wie   1  :  1,45; 

1  :  1,54;  1  :  1,51;  1  :  1,52;   1  :  1,47  und  1  :  1,44;  im  Mittel  bei 

(7)  syrisch-cyprischen  Exemplaren  wie  1  :  1,49,  wobei  zu  lu'arhten 

ist,  dass  die  cypriscben  Stucke  durchweg  etwas  kürzereu  Öchwauz 

zeigen. 

Gefunden  ist  diese  Art  in  Europa  bis  jetzt  nur  in  der  Krym 
(Eichwald),  in  Asien  nnr  bei  Beyrut  nnd  Haiffa  in  Syrien  und 
anf  der  Insel  Cypem  (Böttger),  in  Afrika  in  .Aegypten  (Dnm. 
Bibr.,  Westphal-Castelnau),  Tripolis  (A.  Onm.),  dem  sfidlichen 
Algerien  (Stranch)  nnd  dem  Senegal  (Dam.  Bibr.). 


/ 
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39.  ÄcmithodactijlHS  hoskkmus  Daiul.  sp.  1804. 
Westphal-Castelnau,  Catal.  d.  Rejit..  Montpellier  1^70,  S.  20. 
Augegeben  wird  diese  Art  ans  Asien  nur  vom  »Empire  otto- 
man«  (Olivier)  und  von  der  Insel  Cypern  (Westphal-Castelnau ; 
GüDiber,  Pmc.  Zool.  Soc.  1879,  S.  741).  In  Afrika  ist  sie  aber 
den  ganzen  Norden  Ton  Aegypten  (Dam.  Bibr.,  Rüppell,  Peten  n.  a.) 
bis  nacb  Algerien  und  der  efidlieh  an  Algerien  grenienden 
Wütte  (Straneb)  verbreitet  . 

Gen.  IT.  Podarces  Wa«rl. 

40.  Fodarccs  {Eremias)  pardalis  (Liclit.)  D.  B.  1839. 
Günther,  Palästina  8.  488  (Mesalina). 

Ans  Beladsobistan  and  Fernen  von  zablreieben  Fandorten 
(W.  T.  Blanfoid),  «db  Bir  Seba  an  der  S&dgrenae  Ton  Palietina 
(Gunther)  and  ans  Arabien  (Weetpbal-Caetelnan)  bekannt.  Sehr 
verbreitet  in  Aegypten  (Dum.  Bibr.;  Petera)  und  in  Algerien 
(Straneb). 

Fam.  III.  ZoDuridae. 
Gen«  1*  Paendopug  Merr. 
4L  Pseudopus  opus  Pallas  sp.  1772. 
Ofiather,  PaUstioa  8.  4S8. 

Diese  Art  ist  von  Istrien  und  Dalmatien  an  durch  das  ganse 
BudOstliobe  Europa  bis  in  das  Kura-Gebiet  und  Hussein  Bulgar 
in  Transkaukasien  verbreitet  und  geht  wahrseheinlich  noeh  fiber 
die  Nordwestgrense  von  Persieu  (A.  Dum.,  Strauch,  W.  T.  Blan- 

ford)  hinaus,  findet  sich  aber  auch  in  Algerien  (Gervais),  auf  dem 
Berg  Hermen  in  Palästina  (lüinther)  und  bei  Angora  (v.  Bedriaga) 
und  Xanthus  (Gray),  sowie  auf  der  Insel  Cos  (A.  Dum.)  in  Klein- 
asieu.  —  Aus  Aegypten  iiude  ich  dieselbe  aber  nirgends  verzeichnet. 

Fam.  IV.  Gymnophthalmidae. 
Gen.  I.   Äblephams  Plti. 

4JS,  Äblepharus  pannotiicus  Fitz.  1824. 
Battger,  Syrien  II,  S.  71. 
Vier  weitere  Stäcke  sind  ans  Haiffa  (Fr.  Lange),  ein  sehr  grosse?, 

anscheinend  erwachsenes  Exemplar  aus  Cypern  (W.  Schlüter)  ein- 
gesandt worden,  lieber  Färbung  und  Pholidose  kann  ich  auf 
meine  frühere  Beschreibung  dieser  Art  verweisen,  da  die  vorlie- 
geuüeu  Exem}»lare  keine  wesentlichen  Abweichungen  von  den  frü- 
heren Stücken  erkennen  lassen.  Bei  sämmtlichen  syrischen  Stücken 
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finden  sich  constant  nur  18  LängBScbuppeoreihen ;  auch  steht,  wie 
mir  scheintf  immer  das  4.  nnd  nicht  das  3.  Supralabiale  in  Be- 
rührung mit  dem  Auge. 

Maasse  von  4  Btüokeu  aus  Uaiffa: 

No.  4.  No.  5.    No.  G.  No.  7. 

TotalläDge   73       84       71,5     —  mm 

Vond.SchDaasebi8Z.  Aftenpalte  81,5     32       29       28,5  » 

Sehwanslänge  (Mfmj    52     (vwifut)  ~~  » 

Kopfbreite   4        4        8,75     4  » 

Gr9Bste  Körperbreite   ....    4,75     4,25     8,75     4  » 

Verbältniss  von  Scbwanzlänge  zu  Totallänge  bei  No.  5  wie 
1  :  1,62,  während  gau;&  intakte  Stücke  souät  dies  Verbältniss  wie 
1  :  1,54  zeigen. 

Die  Art  ist  vou  europäischen  Fundorten  bis  jetzt  bekannt 
aas  mehreren  Orten  in  UugarUy  aus  Humelieu  und  Morea,  den 
ionischen  Inseln  und  von  Syra  und  Mykono  (vergl.  auch  Böttger, 
Syrien  II,  S.  72).  Aus  Asien  kennt  mau  sie  bis  jetzt  nur  von 
der  Insel  Cypem  ((Inger  nnd  Kotscby;  Bdttger),  von  Haiffa  in 
Syrien  (Böttger),  ans  Persien  (A.  Dnm.),  von  wo  sie  übrigens 
W.  T.  Blauford  nicht  bekannt  geworden  ist,  und  ans  dem 
peträischeu  Arabien  (Riippell). 

Fam.  7.  Seineidae. 

Gen.  I.  Hcincus  Fitz. 
43.  Scincus  officinalis  Laur.  17G8. 
Weatphal-Castelnaa,  Catol.  d.  B«pt,  Montpellier  1870,  S.  22. 
Vom  Senegal  an  fiber  gant  Nordafrika  Ins  A^pten,  Nnbien 
(Straaeh)  nnd  Abessynien;  in  Asien  bis  jetat  nur  aus  Syrien 
(Strauch,  Westphal-Gastelnan)  bekannt.    Sftdlieh  von  Algerien 
geht  die  Art  bis  tief  in  die  Sahara  hinein  (Westphal-Castelnau  n.  a.). 

Gen.  n*  BasMees  Wlegm« 

44,  Eumeees  pammentettw  Geoffr.  sp.  180? 

Geoffroy  St.-Hilaire,  Descript.  d.  l'Kgypte,  Taf.  III,  Fig.  3,  Taf.  IV, 
Fig.  4  und  4a  (var.)  und  Suppl.  Taf.  II,  Fig.  8;  Günther,  Palästina  S.  48ü 
{FUsUodon  amatM)\  Böttger,  Syrien  I,  S.  288. 
Vor  mir  liegt  ein  sehr  schon  gefärbtes  halbwüchsiges  Stück 
Ton  Jerusalem  No.  2  (H.  Simon)  und  2  junge  Exemplare  mit 
sehr  abweichender  Färbung  No.  8  und  4  von  Haiffa  (Fr.  Lange). 
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In  der  8elilflter*schen  Sendung  be&nden  rich  anaserdem  nodi 
swm  aemlich  grosse  Stöcke  ans  der  Umgebung  yon  Beymt. 

No.  2  Yoa  Jerusalem  unterscheidet  sich  in  folgenden  Stücken 
von  einem  marokkanischen  Exemplar  unserer  Sammlung:  Der 
Kopf  ist  bei  dem  syrischen  Stück  au  den  Backen  weniger  dick 
aufgeschwollen  und  infolge  dessen  weit  länger  ab  breit ;  der  Körper 
schlanker,  die  Gliedmaassen  graciler.  —  Grundfarbe  oben  granlieh 
oliTcngrfin.  Die  Zeichnung  besteht  ans  4  Langsreihen  von  rosa- 
fiurbenen  Pnnktflecken  fiber  den  Bneken,  deren  beide  mitllere 
aber  nur  gans  regelmSssig  bis  snm  Sehwanaende  Terlanien.  Vom 
drittletsten  Snpnüabtale  an  rieht  rieh  über  Ohr  und  Yorderglied- 
inaassen  bis  zur  Insertion  der  Hinterglieder  eine  ▼om  2,  hinten 
eine  Schuppeureihe  umfassende,  ununterbrochene,  rosa  gefärbte 
Seiteubinde.  Auf  den  Hiuterschenkelu  zeigen  sich  oben  wenige 
kleine  rosafarbige  Fleckchen.  Unterseite  einfarbig  hell  wachsgelb.  — 
Schuppen  ungekielt.  Sämmtliche  medianen  Kopfschilder  sind  in 
den  Breitendimensionen  redncirt,  so  dass  z.  B.  die  Supranasalen 
kaum  1  ^/tmal  so  brrit  als  lang  sind  und  Frontale  und  Occipitale 
Tiel  langer  erscheinen,  als  bei  der  marokkanischen  Form.  Im 
fibrigen  rind  tiefergrrifbnde  Unterschiede  in  der  Kopfpholidose 
nicht  wahrsnnehmen.  Snpralabialen  9 — ^9.  Die  4 — 3  Ohrloben 
epitzig,  nach  hinten  gerichtet  Vom  Mentale  bis  «u  den  Anal* 
schuppen  68  Schuppen  in  der  Mittellinie,  während  die  uiarokkauische 
Form  deren  75  zeigt.  Liingsschuppenreihen  auf  dem  Halse  20, 
nm  die  liauchmitte  24,  auf  der  Schwauzwarzel  16,  auf  der  Schwanz- 
mitte 7. 

Sehr  bestimmt  untersolieiden  sich  in  der  Färbung  von  diesem 
Stücke  die  beiden  Nummern  3  und  4  von  Uaiffa  (Fr.  Lan^e),  die 
ach  hierin  weit  mehr  der  Geoff  roy*achen  Abbildung  auf  TaLIV, 
Fig.  4  nfthem.  Die  Farbnngsnntersehiede  sind  hier  so  anfFallend, 
dass  ich  fest  an  rine  andre  neue  Species  dachte;  doch  ist  die 
Abwrichung  in  der  Pholidose  so  gering,  dass  ich  schliesslidi  die 
vorliegenden  Stücke  als  Jugendform  auffassen  zu  sollen  glaubte. 
Beide  Exemplare  haben  eine  dunkel  kastauienbrauue  Oberseite  mit 
etwas  hellerer,  zwei  halbe  Schuppeureihen  betragender  Mittelzone. 
Jederseits  laufen  4  regelmässige  Längsreihen  milchweisser  rund- 
licher Punkte  und  darunter  noch  eine  weisse  Seitenbinde.  Kopf 
und  Gliedmaassen  sind  in  ähnlicher  Weise  sehr  scharf  und  sauber 
weiss  pnnktirt   In  der  ersten  Hälfte  des  Scbwantes  stehen  diese 
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weissen  Punkte  in  Qaerreihen,  die  nnr  immer  durch  eine  ein- 
&rbige  Sobuppenqnerreihe  von  einander  getrennt  sind.  Eopf- 
nnd  Halaieiten  braun  und  weiss  quergeflammt  Unterseite  scb^n 
weiss.  —  Eopfpbolidose  sebr  Kbnlicb  No.  2,  aber  das  Frontale 
naeb  hinten  relativ  mehr  verengt  and  das  Occipitale  kürzer. 
Supralabialeu  9 — 9,  Ohrloben  4 — 4,  etwas  ubgestumpft,  iu  grader 
Linie  über  einander  gestellt  und  nach  hinten  gerichtet.  Schappeu 
augekielt. 

No.  3  von  Haiifa.  Vom  Mentale  bis  zn  den  Anaisch uppen 
66  Querreiben  von  Schuppen  in  der  Mittellinie  des  Bauches. 
IiSngsscbuppenreiben  auf  dem  Halse  27,  auf  der  Baucbmitte  24, 
auf  der  Schwaozwurzel  14,  in  der  Scbwanzmitte  7. 

4  desgl.  64  Qnerreihen  Baachschuppen  und  beziehungs- 
weise 28,  24,  IG  und  7  Läiigsschuppenreihen. 

Im  Durcliscliiiitt  finden  wir  somit  bei  (4)  syrisch-palästinischen 
Stücken  dieser  Art: 

Qaerschuppenreihen  vom  Mentale  bis  zu  den 

Afterschuppen   66  (75) 

Langssebuppeureiben  um  den  Hals   ....  28  (33) 

»  »   die  Baucbmitte   .   .  24  (29—30) 

>  »    den    Scbwanzanfang  16  (14) 

»  »die  Scbwanzmitte        7  (7). 

Die  (in  Klammern)  beigesetzten  Ziffern  gelten  für  algerisch- 
marokkanische Exemplare.  —  Wir  können  daraufhin  vielleicht  eine 
eigne  syrisch-palästinische,  resp.  algerisch-marokkanische  Rasse 
unterscheiden;  doch  fehlt  es  uns  vorläufig  noch  an  Material  für 
die  jüngsten  und  ältesten  Altersstufen,  um  die  Formwandlungen 
dieser  interessanten  Art  ToUständig  uberseben  zu  können. 
Maasse:  Nr.  2.  Nr.  3.  Nr.  4. 

Totallänge   387   225   245  mm. 

Von  der  Schnauze  bis  zur  Afterspalte    139     73     77  » 

Schwauzlänge   248    152    168  » 

Länge  von  Schnauze  bis  Ohröffnung      25,5    IG      16  » 

Grösste  Kopf  breite  19,5   12      12  » 

Schwanzlänge  zn  Totallänge  also  wie  1  :  1,56,  wie  1  :  1,48 
und  wie  1  :  1,46;  im  Durchschnitt  nach  4  Messungen  wie  1  :  1,5. 

Die  Kopfbreite  ist  yerglicbeu  mit  der  Kopflänge  (von 
Schnauze  bis  Obrdifnung)  im  Mittel  bei  synscb-palästiniscben 
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Stücken  wie  1  :  1,32,  während  sie  bei  einem  erwaohaenen  Exem- 
plar 1 :  1,14  betrSgt,  alao  weemtiieh  gröeser  ist 

Dam^ril  und  fiibron  beschreiben  Erp^t  g<n6r.,  Bd.  YI, 
S.  702  nnr  die  anegewachaene  Form,  während  eie  aber  ihnlieh 
wie  unsere  Nr.  3  and  4  gefärbte  Stoeke  keine  Notii  bringen. 
Aneh  A.  Straaeh  kennt  diese  Form  niehi  W.  T.  Blanford 
erwähnt  in  Eastern  Persia  II.,  S.  887,  dass  die  persische  Form 
dieser  Art  26 — 28  Lüngsreiheu  Schuppen  um  die  Bauclmiitte 
besitze,  beschreibt  aber  die  Färbung  ähnlich  unseren  jüngeren 
Exemplaren  Nr.  3  und  4,  indem  er  S.  388  sagt:  »The  colour  is 
olive  grey  or  sandy  grey,  with  at  times  golden  yellow  longitudinal 
stripes,  varying  in  breadth  and  distribution,  down  the  sides.  In 
two  specimens  from  Sarjau  there  are  dusky  longitudinal  bands 
down  the  back  and  sides«.  Sehr  wahrscheinlich  ändert  sich  bei 
allen  diesen  Formen  das  Kleid  mit  dem  Alier  sehr  erhebliefa,  and 
ich  will  mich  fronen,  wenn  ich  hiermit  anf  diesen  noch  etwas 
dnnklen  Pnnkt  obiges  lacht  geworfen  habe. 

Man  kennt  Eum,  pavimentatus  bis  jetat  von  folgend^k  Orten : 
Von-Gsea  Blanea  in  Marokko  (Böttg^-r);  ans  Algerien  (Dum.  Bibr., 
Westphal-Castelnau,  F.  Müller  u.  a.),  und  zwar  von  hier  speciell 
von  Bona  und  Algier  (A.  Dum.),  von  St. -Cloud  und  Lc-Sig,  Orten 
in  der  Prov.  Oran  und  von  Arzew  (Strauch),  sowie  vou  der  Süd- 
ostgreuze  von  Algerien  (A.  Dum.);  aus  Aegypten  (Dum.  Bibr., 
Westphal-Castelnau);  aus  Palästina«  und  zwar  speciell  vom  Todteo 
Meer  (Günther),  von  Jerusalem  und  Haiffa  (Böttger);  aus  Syrien 
▼om  Libauongebbge  (F.  Müller)  und  von  Beymt  (Böttger, 
F.  Müller  in  lit.);  von  der  Insel  pypem  (Unger  nnd  Kotschy); 
ans  Pischin  in  Belndsehistan  nnd  ans  Persien  (Blanford),  nnd  awar 
hier  speciell  yon  8arj4n  im  Südwesten  von  Eannto  in  Südpersien 
nnd  von  Niris,  Östlich  von  Sohiras,  wahrsoheinlieh  aneh  bei 
Teheran;  ans  Armenien  (De  Filippi)  und  dem  südlichen  Trans- 
kaukasien  (Eichwald),  hier  speciell  aus  der  Umgebung  von  Elisa- 
bethpol nnd  Etschmiadsin  und  von  Eriwan  (Kessler)  und  endlich 
vom  Talysch-Gebirge  südwestlich  des  Caspisees  (Eichwald). 

Gen.  III.  Eaprepes  Wiegm. 

äo.  Euprepes  Fdloivsi  Gray  1845. 
Günther,  Palästina  S.  489. 

Bis  jetat  nnr  bekannt  ^on  Xanthns  (Gray,  Boppell)  in  Klein- 
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aden  und  Ton  Moroni,  dem  Berg  Hermon,  ans  Galiläa,  toh  Je- 
rusalem and  BIr  Seba  in  PalftBÜna  (Günther). 

46.  Euprepes  viUaius  Oli?.  sp.  1807. 

Botiger,  Syrien  I,  S.  288;  Dam^ril  und  Bibron,  Erp^t  g^n^r., 
Bd.  V,  S,  674  (OlivieriJ]  Audouin  et  Savigny,  Deacr.  de  l'l^ypt«, 

Kept.  Suppl.,  Taf.  2,  Fig.  5  und  6. 

Es  lagen  1 1  Stücke  aas  Beyrnt  (W.  Schlüter)  vor,  Ton  denen 
eins  für  das  Museum  erworben  wurde. 

Die  Art  hat  mit  Eupr,  Feüown  das  gemeinsam,  dass  die 
Naaenöffnnng  nnr  wenig  hinter  der  Ifitte  des  Nasale  gelegen  ist^ 
nnd  dass  beiden  das  Nasofrenale  vollkommen  fehlt. 
Die  schmäleren  Snpranasalen  nnd  die  längeren  Ohrlohen  bei 
Eupr.  ifiHatus^  die  ganz  abweichende  F&rbung  und  anderes  lassen 
beide  Arten  im  übrigen  leicht  von  einander  trennen.  Von  Eupr, 
quiuquciacn latus  Wagl.,  den  ich  in  RüppelTschen  Originalen 
gleichfalls  vergleichen  kann,  ist  die  Art  trotz  der  Aehnlichkeit 
in  der  Färbung  u.  a.  leicht  durch  das  bei  ersterem  höhere,  in 
rechtein  Winkel  zwischen  die  Snpranasalen  gezogene  Rostrale 
und  die  kürzeren  nnd  zahlreicheren  Ohrloben  zu  unterscheiden. 

Von  der  Dnm6ril-Bibron*8ehen  Beschreibang  weichen 
die  Yorli^enden  Stücke  in  ebigen  Punkten  recht  erheblich  ab. 
Namentlich  moss  ich  das  Fehlen  des  Frenonasale,  resp. 
das  ToUkommene  Verschmelzen  desselben  mit  dem  Nasale  bei  den 
syrischen  Exemplaren  betonen.  Auch  ist  die  Nasenöflfnung  selbst 
verhältnissmässig  grösser  als  bei  allen  mir  bekannten  EuprejyeS' 
Arten  und  berührt  oben  fast  dtis  Suprauasale.  Die  Nasalen  sind 
bei  unseren  Stücken  auch  nicht  »tout-a-fait  laterales«,  indem 
man  ?on  oben  gut  in  die  Nasenöffauugen  hineinsehen  kann,  nnd 
andere  Euprtpes-kxien,  wie  z.  B.  ein  mir  vorliegender  Eupr.  in- 
amatus  Gray  viel  seitlicher  gestellte  Nasalen  besitzen.  Zwei  drei- 
eckige, SDgespitzte,  Terh&ltnissmSssig  grosse  Ohrloben.  32 — 33 
LSngsBchnppenreihen.  Was  die  Färbung  anlangt,  so  sind  die 
Eopftchilder  nnr  sehr  schmal  dunkel  umsäumt,  nnd  die  gewöhn- 
liche Zahl  der  hellen  Längsstreifen  beträgt  5,  von  denen  die 
mittelste  breitere  aber  mitunter  nur  schwach  entwickelt  ist  oder  ganz 
verschwinden  kann.  Alles  üebrige  aber  ist  vollkommen  mit  der 
D u nie  ril-Bibron 'scheu  Beschreibung  und  den  Zeichnuugen  in 
dem  grossen  ägyptischen  Keisewerke  identisch,  and  glaube  ich  die 
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gefuudeuen  UnteiBchiede  daher  besser  auf  Rechnuug  eiuiger  Un- 
genaaigkeiten  zn  schreiben,  die  sich  aaf&llenderweise  in  Dumeril- 
Bi broil's  Beschreibung  der  Eupr^^es-Arida  mehrfach  finden 
und  die  Erkennang  der  einzelnen  Arten  dieser  Gattung  infolge 
dessen  besonders  erschweren. 

No.  2  Ton  Bejmt  (Schifiter).  Mittelstreif  kanm  heller  ab 
die  Grandfarbe  des  Rfickens.    82  L&ngssehuppenreihen. 

Ko.  3  desgl.  i^Schlüter  No.  83).  Färbung  ähnlich.  32  Längs- 
schuppenreiheu. 

No.  4  desgl.  (Schlüter  No.  77).  Mitt^jlstreif  breit  weiss.  Nur 
der  oberste  der -beiden  Ohrloben  sehr  laug.  33  Längsechuppeu- 
reihen. 

No.  5  desgl.  (Schlüter  No.  76).  Mittelstreif  massig  hell, 
links  und  rechts  davon  mit  2  besonders  deutlichen  Langsreihen 
▼on  schwarzen  Makeln.   32  Schnppenreihen. 

Maasse:  No.  2. 

Totaliänge  177  nun. 

Von  der  Schnauze  bis  zur  Afterspalte    .     64  » 

Schwanzlänge  113» 

Verhältniss  von  Schwiinzläuge  zu  Totallänge  wie  1  :  1,57, 
während  Dumeril-Bibron  nur  1  :  1,81  berechuen  lässt. 

Bekannt  ist  diese  Art  von  der  Insel  Cypern  (Westphal- 
Castelnau,  Catal.  S.  23)  und  von  Beyrut  in  Syrien  (Böttger): 
dann  aas  Aegypten  (DnuL-Bibr.),  Algerien  (Strauch),  dem  Herero- 
land in  Weitafrika  (Peters)  und  aus  gaos  Südafrika  (Smith, 
Ghrayi  A.  Dum.). 

47.  Euprepes  quinqueheniatus  (Licht.)  Wagl.  1830. 
Unger  ti.  Kotsoby,  S.  578. 

Erwähnt  wird  diese  Species  von  der  Insel  Cypeni  (Ünger 
u.  Kotschj),  von  Aegypten  und  Südost-Algerien  (A.  Dam.). 

48.  Euprepes  sepfcmfaeniatus  Reuss  1834. 
Westphal- Castelnau,  Catal.  d.  Bept,  Montpdlliec  1870,  S.  23. 
In  Persien  bei  Kaswin  (De  Filippi),  in  Kuschkiierd  und  auf 
dem  Wege  von  Ispahan  nach  Teheran  (Blanford),  hei  Maskat  in 
Arabien  (A.  Dum.),  im  Libanongebirge  (Westphal-CSsstelnan)  mid 
bei  Beymt  (F.  Maller  in  lit.)  in  Syrien  und  hei  Massaua  an  der 
Küste  von  Abessynieu  (liüppell  n.  Reuss). 
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Oes.  lY.  kngnit  L. 
49,  Angma  fragiUs  L.  1758. 
Uager  v.  Eotteby,  CjpMii,  8.  578;  Mflller,  Kaiakg,  8.  629. 

Lebt  in  fast  ganz  Earopa,  mit  Ausnahme  rielleiebt  der  Insel 

Sardinien  (Schreiber)  und  geht  in  Asien  bis  Transkaukasien 
(Menetries,  Eichwald  u.  a.),  wo  sie  nicht  selten  ist,  und  Persien 
(Blanford).  Von  Palästina  erwähnt  sie  F.  Müller,  von  der 
Insel  Cyperu  Ungar  und  K  o  t  s  c  h  y.  In  Afrika  nur  you  Algerien 
und  auB  der  Sahara  bekannt  (Strauch). 

Fam.  ¥1.  Ophiomoridae, 
Gea*  L  Ophieaonn  D*]l. 

60,  Oj^iomcrus  miliaris  PalL  sp.  1771. 
Ottnther,  Pytetina,  8.  488. 
Sicher  bekannt  ist  diese  Art  nnr  Tom  Festland  Griechenland 
(Dom^rilrBibron,  Bottger),  ans  einer  der  mssiseh-persischen  Grens* 
provinaen  (Pallas),  Ton  GalilSa  (Güuther  nach  t.  Bednaga)  nnd 
dem  Berg  Hermon  in  Palästina  (Günther)  nnd  ans  Algerien 
(Strauch). 

Fam.  YII.  Sepidae. 
Gen.  I«  Seps  Laur. 

*  51»  Seps  (Sepff)  monodactylns  Günth.  1864. 

Gaother,  Palästina,  S.  491. 

Von  dieser  interessanten  Schleiche  liegen  2  gute  Exemplare» 
eines  von  Haiffa  und  eines  Ton  Jaffa  ans  der  Simon'schen 
Schenkung  Tor. 

I%rbnng  oben  oliyenbiann,  nnten  weiss,  lebhaft  roth  nnd 
gr&n  opalisirend ;  Rücken-  nnd  Banchforbe  allmählich  in  einander 
fibergehend.  —  Habitus  Ton  Seps  iriäaäylMB  Laur.,  aber  jeder- 
sdits  7  Snpralabialen,  Ton  denen  nur  das  4.  den  Augenkreis 
berührt.  Das  Praefrontale  ist  siebeneckig  oder  rauteuföruiig,  oft 
fast  so  lang  wie  breit.  Vordergliedmaasseu  so  weit  von  der  Ohr- 
öfFnung  entfernt  wie  diese  von  der  Schnaiizeuspitze.  Gliedmaasseu 
nur  kurze,  stiftföruiige,  ungetheilte,  spitze  Stummel,  fast  von 
gleicher  Lauge,  kaum  so  lang  wie  der  Augendurchmesser.  After 
Ton  4  etwas  grosseren,  unter  einander  an  Grösse  naheau  gleichen 
Schuppen  bedeckt. 

N9.  1  ?on  Jaffa.    22  Schuppenreihen  in  der  Korpermitte. 

5o.  2  von  Haiffa  (Lange).   22  Sohuppenreihen. 
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Maasse:  No.  1.    No.  2. 

TotAllänge   195       203  mm. 

Von  der  Sehnanse  bis  sar  Aftenpalte   128        97  » 

SehwuiBliiiga  i^^^^m     106  > 

Gitate  KOrperbreile   9         7  » 

Verb&ltnm  tod  SohwtnsUUige  la  TotaUftnge  wie  l  :  1,92. 
Die  Schuppenreihen  Hei  Eftrpen  weebeeln  ron  20—  22  LSngs- 
reihen.  Der  Körper  ist  bis  zur  Afterapalte  14  mal  linger  ale  an 
der  dicksten  Stelle  breit. 

Bis  jetst  kennt  man  diese  sehr  distinkte  Art  nur  aus 
Palaitina,  wo  dieselbe  aber  sehr  yerbreitet  zu  sein  scheint.  Die 
genaueren  Fundorte  sind:  Merom,  der  Berg  Hermoo,  Galiläa 
(Ganther),  Haiffa  nnd  Jaffii  (BöMger). 

5».  8eps  (8^)  duOeide»  L.  sp.  1758. 

ünger  n.  Rottehy,  Cypern,  S.  578. 
Verbreitet  von  Italien  und  seinen  Inseln  au  über  Süd- 
Frankreich  und  die  j)yreniiische  Halbiusel  ;  dann  in  ganz  Nord- 
Afrika  von  Marokko  an  über  Algerien  und  Tunis  bis  Aegypten 
und  Büdlich  bis  iu  die  Süd-Sahara  (Güuther);  in  Asien  bis  jettt 
nnr  anf  Cypern  (Uuger  a.  Kotscby). 

53,  8^(G(mgylu8)  oedlahu  Forsk.  ep.  1775. 
Gautber,Pa1MDa,8.489;  BOttger,  Sjrien 1, 8. 288 n.  87rieBn,S.73. 
Wiedemm  liegen  Ton  dieser  in  Syrien  gemeinen  ESdeebae 

6  Stücke  von  Haiflfa  (F.  Lauge,  durch  H.  Simon),  5  Stücke 
von  Beyrut  und  5  Stücke  von  der  Insel  Cypern  (\V.  Schlüter)  vor. 

No«  5  von  Haiä'a  ist  lebhaft  oliveubraun  gefärbt,  eebr  ähn- 
lich nnaeren  No.  2  und  3  yon  Jaffa  mit  zahl  reichest  nnregel- 
massigen  schwarzweissen  Qnerbinden  über  den  Kücken  gezeiebnei 
Namentlich  anf  dem  Schwans  sind  dieoe  echwarzen,  weiasangigen 
Qnerbinden  sehr  regelmSsBig  gestellt.  30  Langsscbnppenrahen. 
Schwanz  regenerirt 

No.  6  desgl.  Aehnlich  dem  vorigen,  aber  olivengrau  und  die 
schwarzweisseu  Schuppen  sind  wesentlich  auf  die  vier  mittelsten 
Längsschnppenreihen  des  Rückens  beschränkt,  während  der 
Schwanz  wie  bei  dem  vorigen  Stücke  gefärbt  erscheint.  28  Längs- 
schuppenreihen.   Verheilter  Stnmp&chwanz. 
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No.  7  desgl.  Wie  No.  6,  aber  die  Qaerbinden  auf  den  vier 
mtUelsten  Schnppenreihen  weniger  marldrt  nnd  naob  hinten 
seltener.  Schwarz  nnd  weisse  OtterseicbniiDg  Yojß.  der  ObrGflbnng 
an  über  .die  Tordergliedmaassen  hinweg  sehr  dentlich.  Schwani* 
fSrbüug  wie  bei  No.  5.  30  Läugsschuppen reihen.  Schwans 
regen  erirt. 

No.  8  desgl.  Gelblichgrau;  die  Qaerbindeu  noch  weuiger 
deutlich,  sonst  wie  No.  7.  Halsseiten  hinter  der  Ohröffnnng 
pnnktfleckig.   28  Längsschnppenraihen.   Schwans  regenerirt. 

No*  9  desgl.  Ton  Haifia.  Olivengran,  •mit  etwas  dnnUerer, 
▼ier  R&ckenreihen  nmlhssender  Längszoue,  auf  der  nnr  vom 
deutlichere  schwarz-weisse  Läugsfleckchen  stehen,  die  nach  hinten 

nur  einzelu  und  ganz  verloschen  erscheinen.  Schwanz  wie  bei 
den  übrigen  Exemplaren,  llalsseiten  stark  puuktfleckig.  30  Längs- 
schnppenreihen.    Schwanz  regenerirt. 

No*  10  desgl.  Färbung  wie  bei  No.  2,  3  und  5.  Halsseiten 
mit  langen  welligen  Qaerbinden;  Sutoren  der  Kopfscbilder  leb- 
haft schwars  anf  sohmntsig  wachagelbem  Grund.  80  L&ngs- 
achnppenreihen. 

Maasse: 

No.  10:  Totallänge   146  mm. 

Von  der  Schnauze  bis  zur  Afterspalte  66  > 

Schwanzlänge   80  > 

Verhältniss  von  Schwanzlänge  zu  Totalläuge  wie  1  :  lt83. 
Dnrchschnitt  dieses  Verhältnisses  bei  (2)  guten  Stücken  ans 
Syrien  wie  1  : 1,82,  bei  (2)  s&dearop&ischen  Exemplaren  wie 
1 :  2,18. 

Gemein  in  Südeuropa,  namentlich  auf  den  Inseln,  und  in 
ganz  Nordafrika  von  Marokko  an  bis  Aegypten  und  bis  zum 
Öenuär  (A.  Dunieril),  sowie  auf  den  Canaren  und  Madeiren. 
Aus  Asien  wird  die  Art  verzeichnet  von  Persien  (A.  Dunieril), 
von  hier  speciell  noch  von  Buschir  am  persischen  Meerbusen 
(Anderson  bei  Blanford),  von  Arabien  (Forskäl,  Rüppell,  A. 
Dum^ril),  von  Beyrut  (Böttger)  in  Syrien  nnd  vou  HaiSa 
(Böttger),  Jaffa  (Müller,  Böttger),  Jerusalem,  dem  Todten  Meer 
nnd  Gilead  (Günther)  in  Palästina  nnd  endlich  von  den  Inseln 
Chios  (Bot%er)y  Rhodos  (Erber)  nnd  Cypern  (Unger  n.  Kotschy, 
Böttger). 
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GM.  U*  Hphenops  Wa«L 
54.  Sphenops  eapistratus  Fitz.  sp.  1826. 
B  G 1 1  g  e  r,  Syrien  U,  8.  72. 
Au%ef&hrt  iu  der  Literatnr  vom  Senegal  (A.  Dameril, 
Straach),  von  der  Nordkfiste  toü  Afrika  yon  Algerien  an  (Strauch) 
bis  Aegypten  (DamM-Bibron,  RGppell)  und  von  Ja£h  (Bdttger) 
in  Syrien  (Wallace). 

Fam.YIIL  Geckonidae. 
den«  I*  Ojaaedaetylos  Spix. 

65,  Gymnodadylus  geccoides  Spix  1825. 
Gfintber,  Pellitina,  &  489;  Wettphal -Castelnan,  Okt.  Bept 

Montpellier  1870,  S.  12. 

Ans  Asien  bekannt  ans  Arabien  (Rüppell),  vom  Berg  Omnel 
(Gnuther)  in  PalSetina  nnd  Ton  der  Inael  Qypem  (Weatplial- 
Castelnan).  In  Enropa  gefunden  in  Griecbenland  nnd  in  der 
enropSischen  T&rkei;  in  Afrika  aber  bis  jetst  nnr  iu  Aegypten. 

56.  Qynmoäaäykts  KoM^fi  Steind.  1870. 
Botiger,  Syrien  II,  8.  7& 
Erwähnt  ans  Schiras  in  Persien  (Steindadiner),  ans  Ninb 

in  Eleinasien  (Bdttgcr),  von  der  Insel  Cypern  (Steindachner),  Haifia 

iu  Pulästiiia  (Böttger),  von  mehrereu  (.'ycladeninselo,  nameDtlich  von 
Syra  und  Milo  (v.  Bedriaga)  uud  fraglich  aus  Aegypten  und  von 
Goree  iu  Senegambieu. 

Gen.  II.    Phyllodactvlns  Gray. 

57.  Phyllodadylus  europacus  (Jeue  1839. 
U  n  g  e  r  und  K  o  t  s  c  h  y,  Cypern,  S.  572. 

Ans  Asieu  nur  vou  Cypern  (ünger  u.  Kotschy)  erwähnt. 
Lebt  auf  deu  italieniachen  Inseln  und  auf  einigen  Cycladen 
(De  Betta). 

Gen«  IIL  Healiaetylns  Cbt. 

58.  Henwiaäylm  verructüatus  Cnv.  1829. 
BOttger,  Syrien     8.  74  («UrtieiM}. 

Zwei  weitere  ganz  junge  Ebcemplare  dieser  Art  tiogen  ans 
Haiffa  (F.  Lange),  drei  junge  St&oke  ans  Beymt  (W.  ScblSter)  vor. 

Farbe  schmutzig  dunkelbrauUf  die  Rückentnberkel,  tbeiU 
Bcbwarz.  theils  weiss.  Schwanz  mit  11  schwarzen  Halbbiuden 
geringelt.  Unterseite  einfarbig  bräunlich.  Sonst  ganz  wie  die 
früheren  Stücke. 
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No.  3  von  Haiffa.  Submentalen  2 — 2.  Rücken  mit  12  in 
der  Mittellinie  dnrch  einen  bieitea  Zwischennium  von  einander 
getrennten  Tuberkellängsreihen. 

No.  4  von  ebenda.  Rücken  mit  14  Langereihen  Ton  Tuber- 
keln.  Im  übrigen  dem  Torigen  gleich. 

No»  5  von  Beymt.  mit  einer  Bdhe  von  8  Praeanalporen. 
Maaeee:  No.  8. 

TotallSnge  45,5  mm. 

Von  der  Sebnanze  ha  zur  Afterspalte   24  » 

Schwanzlänge  21,5  » 

Verhältuiss  von  Schwanzlänge  zu  Totallänge  wie  1  :  2,12, 
im  Mittel  bei  (2)  syrischen  Stücken  wie  1  :  1,97,  während  süd- 
europäiäche  Exemplare  (2)  im  Mittel  die  Yerhältuifiszahl  1  :  2,18 
ergaben. 

Die  Art  bewohnt  die  a&mmtlichen  Küsten  des  Mittelmeers. 
In  Europa  wird  dieselbe  von  Südportugal  und  Spanien,  von 
Sndfrankieieh,  ganz  Italien,  SteiUen,  Dabnatien,  den  ionieehen 
Inaein,  Mona»  den  grieehiicfaen  Inedn  des  Ardiipelagne,  nameni- 
lidi  den  Qyoladen,  nnd  Ton  der  enropÜichen  Türkei  angegeben 
(vergl.  aneh  Böttger,  Syrien  II).  In  Afrika  findet  eie  sich  Tom 
Senegal  an  Ins  Algerien,  Aegypten,  das  Senn&r  (F^rs)  und 
Abessynien.  In  Asien  ist  dieselbe  verbreitet  über  ganz  Klein- 
Asien  (Olivier),  wo  sie  in  Trapezunt  (Dnmeril-Bibron),  in  Natolien 
(Fitzinger),  bei  Xanthua  (Gray)  und  auf  der  Insel  Cypern  (ünger 
n.  Kotschy)  vorkommt ;  dann  fehlt  sie  auch  nicht  bei  Beyrut  in 
Syrien  und  bei  Haiffa  in  Palästina  (Böttger),  im  peträischen 
Arabien  (Bnppell)  und  in  Persien  (A.  Dumeril),  in  weich* 
letiterem  Lande  sie  aber  W.  T.  Blanford  neoeidings  nicht 
wieder  gefanden  nnd  daher  in  »Eastem  Penriac  gar  nicht  an- 
gefilhrt  hatb 

0en.  lY.  Platydactylns  Cut. 

69,  FMtfäactylm  mminfofitMs  L.  sp.  1767. 
Unger  u.  Kotichy,  Cypern,  8.  572. 

Ans  Asien  nur  von  der  lusel  Cypern  (ünger  u.  Kotschy) 
und  von  Syrien  und  Arabien  (nach  mündl.  Mittheil.  d.  Hrn. 
Dr.  E.  Buck  hier)  bekannt.  In  Europa  von  der  pyreuäischen 
Halbinsel  an   über  Süd&ankreich,  fast  ganz  Italien  und  dessen 

Inseln  und  über  Qrieehenland  und  dessen  Inseln  yerbreitet  Fehlt 

18 
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in  Dalmatien  (Schreiber).  In  Afrika  Ton  Marokko  (BSttger)  an 
über  Algerien  (Strauch),  TniiiB  and  die  Süd-Sabara  (Günther) 
bis  Äegyten  (Olivier). 

Gen.  V.   Stenodaetjlos  Fitz. 

60.  Siencdaäjflus  guüatus  Gut.  1829. 
Qfinther,  Falftttina,  S.  489. 

Von  Algerien  (Strauch)  bis  Aegypten  ( Dnineril-Ribron),  die 
westliche  Bejndah-Steppe  (Peters),  Palästina  (Günther)  und 
Arabien  (Eüppell)  erwähnt. 

Oen.  VI.   Ptyodaetylus  Wagl. 

6L  FPyodactylm  EmdqmsU  Schneid,  ep.  1797. 

Oeoffroj,  Bept  de  V^jgypta,  Atlas,  Taf.  5,  Fig.  5  a.  Sappl.  Daf.  h 
Flg.  2;  Dam^ril  et  Bibron,  Erpdt.  gfa^r,  Bd.  III.,  S.  878; 
Gfinther,  Palästina,  S.  489  PI.  (geAoJ. 

Von  diesem  schdnen  nnd  eigenthümliohen  Geeko  liegen  3  Exem- 
plare vor,  von  denen  No.  1  aus  Haiffa  (F.  Lange)  stammt,  während 
No.  2  und  3  aus  der  H.  Sim  on 'sehen  Schenkung  von  Jerusalem 
herrühren. 

Verglichen  mit  der  schönen  o.  cit.  Abbild.  Taf.  I,  Fig.  2  des 
grossen  französischen  Reisewerkes  über  Aegypten,  sind  nnsere 
syrischen  Exemplare  im  ganzen  stämmiger,  wohlgen&hrter,  aeigen 
relatiy  breiteren  Kopf  nnd  haben  anch  eine  etwas  andere  An» 
Ordnung  nnd  GrOne  der  swischen  den  ITasenöffhangen  liegenden 
Schüppchen.  Die  EWrang  ist  ohersdts  em  helles,  nndentliefa  mit 
weissen  Fleeken  dnrchsetstee  Fleischfhrb,  auf  dem  Kopf,  an  den 
Lippen  und  über  den  Rücken  hin  mit  wenigen  granschwarsen 
Püuktchen  bespritzt.  Diese  Spritzfleckchen  nehmen  aber  auf  dem 
letzten  Rückeudrittel,  auf  den  Gliedmaasseu  und  auf  dem  Schwanz 
dermaassen  an  Zahl  zu,  dass  diese  Theile  in  der  Grundfarbe 
schwarzgrau,  über  und  über  mit  feinen  rosa  und  weissen  Pünkt- 
eben  bespritzt,  erscheinen.  Auf  dem  Schwanz  sind  helle  nnd 
dunkle  Querbinden  nur  sehr  undeutlieh  entwickelt  Die  Unter- 
seite des  Körpers  ist  rein  weiss,  nur  an  den  Seiten  und  in  der 
Mitte  der  Gliedmaasseu  leigen  sich  graue,  aus  Pünktchen  be- 
stehende Wölkehen. 

Von  der  Dumeril  -  Bibro u 'scheu  Beschreib nug  uuter- 
scheiden  sich  die  vorliegenden  Stücke  in  der  Form  des  Eostrale. 
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Dasselbe  ist  nämlich  vierseitig  und  ISafI  nach  oben  in  3  abgestumpfte 
Spitsen  ans,  zwischen  denen  der  Halbkreis  der  je  3  Nasalschuppen 

eingefügt  ist.  Zwischen  diesen  Nasenschuppen  liegen  hinter  dem 
Oberraud  des  Ilostrale  gewöhulich  2  Schüppchen,  dann  lulgeu 
in  der  zweiten  Querreihe  3  Schuppen,  von  denen  die  seitlichen 
grösser  sind  als  die  mittlere  und  crrösser  als  die  übrigen  zwischen 
Rostrale  und  Äugen  gelegenen  Schüppcheu,  während  weiter  hinten  ^ 
die  Kopfschüppchen  nichts  weiteres  Auffallendes  bieten.  Jeder- 
scits  bald  ein,  bald  swei  Tuberkel  links  nnd  rechts  hinter  der 
Kloakenspalte. 

No.  1  Ton  Haifia.   13—13  Snpralabialen  nnd  12—12  Infra- 
labialen.   10—9  gHSssere  Snbmentalschildcheu  jeders^ts. 

No.  2  von  Jerusalem.  13  —  13  Supralubialea  und  13 — 13 
Infralabialen.    9 — 10  grössere  Submeutalen. 

No.  3  desgl.  14 — 14  Snpralabialen  nnd  12—11  Infralabialen. 
9—9  grSssere  Snbmentalen. 

Haasse:  No.  1.  No.  2.  No.  8. 

Totallänge   124     128      117  mm. 

Von  der  Schnauze  bis  znr  Afterspalte  70  68  62  » 
Schwanzlänge   54       60        55  » 

Verhältniss  von  Schwanzläuge  zu  Totalliiuge  wie  1:2,3; 
1:2,13  und  wie  1:2,13;  im  Mittel  wie  1:2,19;  während 
Dumeril -Bibron  bei  ägyptischen  Stücken  im  Mittel  1:2,24 
berechnen  lässt. 

Man  kennt  die  Art  bis  jetzt  nur  von  Aegypten  (Geoffiroy, 
Rnppell  u.  a.)  und  vom  Todten  Meer,  von  Jerusalem,  dem  Berg 
Hermon  (Gunther)  nnd  Haiffa  (Böttger)  in  Palastina. 

Farn.  IX.  Aganoidae. 

€len«  I.  If  ama  BaiA. 

6^.  Agama  sinaita  v.  Hydn.  1827. 

Günther,  Palüatina  S.  489. 

Bis  jetzt  bekannt  ans  Syrien  (A.  Dum.,  Westphal-Castelnan), 
Yom  Todten  Meer  in  Palästina  (Gunther),  von  Arabien,  nnd  zwar 
speciell  vom  Sinai  im  petrSisohen  Arabien  (Rfippell)  nnd  Ton 
Maskat  (A.  Dum.),  weiter  von  Aegypten  (Rftppell,  Gray)  nnd  dem 
Sennftr  (Peters). 
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Jffoma  rudertOß  OlSx.  1807« 

A.  Dnm^ril,  CMat  m^odiqae,  Parii  1861,  a  lOS  fMaUKtl. 

Bekannt  aus  der  Wüste  westlich  von  Algerien  (A.  Dura.)» 
Aegypten  (Geoffiroy,  Olivier  a.  a.),  der  westlichen  Bejudah-Steppe 
(Petm)  nnd  Nnbien  (A.  Dam.),  Nordarabien  (Olivier),  Penieo 
(Dam.  Bibr.,  De  Filippi),  Syrien  (A.  Dnnt)  and  von  OSsaiea  is 
PalSstina  (Fr.  Hilller  in  lit.  »  Fkryiiocephalm  hdwscopus  er  err. 
in  Mfiller,  Katalog  8.  637). 

Oes.  n.  SteDte  Utai. 

64.  SteUio  tndgam  Latr.  1802. 
Oflnther,  Falfattna  &  489  (wri/^mo);  BOttger,  Syrieo  II,  S.  7a 

Vor  mir  liegen  wiederum  1  janges  Exemplar  von  Haiffa 
(F.  Lange),  5  jüngere  und  ältere  Stücke  ans  der  Umgebung  von 
Jerusalem  (H.  Siinou),  9  Stfioke  aas  Beyrut  and  1  Exemplar  aoa 
Cypern  (W.  Schlüter). 

Im  Vergleich  mit  Exemplaren  von  den  Cyeladen  kann  leb 
ab  TJntenchied  nnr  angeben,  dan  die  Kaeenöffirang  der  sjiiselieii 
Form  relativ  grSeaer  erscheint,  nnd  daas  der  ans  grosseren,  ge* 
kielten  Schnppen  gebildete,  anter  dem  Aage  nach  vom  laufende 
Ring  gerade  auf  das  Nasale  hinläuft,  während  er  bei  den  Stücken 
von  Mykono  vorn  sich  mehr  nach  oben  wendet  und  an  die  Supra- 
ocularBchildcbeu  austösst  und  durch  eine  ganze  Schuppenreihe  von 
dem  Nasale  abgedrängt  erscheint. 

Mo.  3  von  fiaiffia.  Ein  sehr  janges  Thier,  in  der  Für  bong 
nnd  Zeichnung  genau  mit  den  fr&heren  Stacken  No.  1  and  ^ 
dieses  Fundorts  übereinstimmend.  11  helle  Qnerbiaden  fiber  den 
Schwanz.   Eehle  ohne  Makeliekhnung.   Sdiwans  mit  75  Qoei^ 

ringeln. 

No.  i  junges  Stück  von  Jemsalem.  Wie  No.  3.  Schwans 
verletzt. 

No«  5  desgl.  mit  sehwach  angedeateten  Kehlseiehnnngen. 
Schwanz  verletat. 

No.  6  etwas  grösser,  von  Jerusalem.  Nur  die  zwei  ersten, 
hier  oraugegelben  Querbiuden  des  Rückens  entwickelt.  Nnr  die 
5  hintersten  Qaerbinden  des  Schwanzes  deutlicher.  Schwanz  mit 
64  Ringeln. 
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No«  7  siemlidi  erwaehaeaes  9  JeranUem.  Schmutzig 
«rdbrami,  in  der  Mittellinie  des  Rfiekens  mit  nmdliclieD,  iraebs- 

gelbeii,  durch  Schwarz  nnterbrocheuen  Makeln.  Finger  gelb  nnd 
schwarz  geringelt;  Schwanz  mit  10  gelben  Ringen.  Ganze  Unter- 
seite des  Körpers  mit  schwarzen  Marmorzeichnungen,  die  besonders 
in  der  Kehlgegend  lebhaft  von  der  Grundfarbe  abstechen.  — 
Pholidose  des  Kückens  bei  diesem  Stück  schwächer  ale  gewöhn- 
lich, indem  die  von  der  Mittelsone  des  Bückens  nach  rechts  nnd 
links  ausstrahlenden  qnergestellten  Zonen  grSsserer  Schuppen  hier 
nur  durch  einzelne,  in  Intenralle  gestellte,  grössere  Schuppen  an- 
gedeutet sind.   Schwanz  mit  63  Querringeln. 

Ko.  8  desgl.  und  von  dem  vorigen  Stfiek  nur  untemohieden 
durch  weniger  lebhafte  Färbung  des  Rückens,  durch  auffallend 
kräftige,  vortretende  Eckzähne  und  durch  die  sehr  regelmässig 
in  Querreihen  gestellten,  an  die  Pholidose  der  Gatt.  Cenfrotrachelus 
erinnernden  grösseren  Eückenscbuppen.  Schwanz  mit  61  Ringeln. 

Wir  zählen  also  im  Durchschnitt  bei  (5)  syrischen  Stücken 
67  Qoerringel  am  Sehwana». 

Maasse:       Nr.8.  Nr. 4.  Nr. 5.  Nr. 6.  Nr. 7.  Nr.8. 
Totallänge    ...   79     —     —     149    256    279  mm. 
Von  der  Schnauze 

bis  zur  Afterspalte    33      34      40       60    114    120  > 
Schwanzlänge     .    .    40      —      —       89     142     159  » 
Kopflänge     ...    11       11,5    14        19      32  36 
Grösste  Kopfbreite      10,5    10       11         15,5    28       34  ^ 
Orösste  Xopfhöhe  .     8,5     6,5     7,5     12      21      21  » 

Das  Verhältniss  von  Schwanzlänge  zu  Totallänge  beträgt  bei 
(3)  jüngeren  Stücken  aus  Syrien  im  Mittel  1  :  1,7,  bei  (2)  älteren 
1  :  1,78;  während  sich  für  Exemplare  von  den  Cjcladen  dies  Ver- 
hältniss zu  1  :  1,72  hereehnet. 

Die  Art  Terbreitet  sich  ▼on  Aegypten  an  über  Arabien  bis 
Palästina  und  Syrien  (Dum.  Bibr.),  wo  speciell  die  Fundorte 
Jerusalem  (Böttger),  Jaffa  (Westphal-Castelnau,  F.  Müller),  Ruinen 
von  Cäsarea  (Müller),  Haiffa  (Büttf^^cr),  Galiläa  (Günther)  und 
Beyrut  (F.  Müller,  Böttger)  zu  verzeichnen  sind,  bewohnt  die 
Inseln  Cypern  (ünger  und  Kotachy,  Westphal-Castelnau,  Günther 
u.  a  ),  Rhodos  (Erber)  und  Chios  (Böttger),  sowie  einen  grossen 
Theil  von  Eleinasien  (Westphal-Castelnau),  überhaupt  also  das 
ganze  westliehe  Asien,  ohne  übrigens  bis  Persien  und  die  Eau- 
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karaslftoder  vonodriiigeii,  wa  tie  dmch  Terwandte  SpeoiM  eiaeUi 
wird.  SU  vulgaris  bewohnt  annerdein  noch  einidne  Küstenpiinkte 
der  europäischen  Tfirkei  nnd  die  Ineeln  Mykono,  Puo^  Milo  und 
Kephallonia. 

Farn.  X.  OhanaeleoBtidae. 

Gen.  I.  Chamaeleo  Lanr. 
65.  ChamaeUo  vuigaria  Dand.  1803. 
vor,  recHcrista  Bdttger  1880. 

Günther,  Palästina  S.  489;  Böttger,  Syrien  II,  S.  80, 

Wiederum  liegen  2  jnnge  Stücke  (No.  5  und  6)  Ton  Haiffii 
(F.  Lauge),  4  weitere  (No.  7 — 10)  aus  der  Umgebung  ron  Jen* 
salem  ans  der  H.  Simon *8ohen  Schenkung,  4  Stftcke  von  Beyrut 
und  5  Stücke  Ton  Cypem  (W.  Schlüter)  vor. 

In  der  Färbung  und  in  der  Form  der  Ocetpitalcrieta  sind 
dieselben  übereinstimmend  mit  den  früher  a.  a.  O.  toq  Haiffa 
beschriebenen,  doch  sind  die  gelbeu  Seitenliecke  häufig  von 
dniiklereii,  oft  schwarzgraium,  undeutlich  begrenzten  Kundtlecken 
umgrenzt.  Bei  ganz  jungen,  eben  »^rst  aus  dem  Ei  geschlüpften 
Exemplaren  fehlt  dagegen  auf  dem  bombeuförmig  autgetriebeuen 
Hinterkopf  jede  Spnr  einer  Crista. 


M  a  a  •  8  e:    N.  5.  Nr.  6.  Nr.  7.  Nr.  8.  cf  Nr.  9. 9Nr.  10. 


Total  länge     .  . 

104 

105 

157 

172 

183 

159 

Von  der  Schnauze 

bis  zur  Aftersp. 

49 

50 

67 

75 

79 

76 

SchwanzlSnge 

55 

55 

90 

97 

104 

83 

Kopflänge  in  der 

Mittellinie  .  . 

18 

18 

27 

28 

31,5 

29 

Hintere  grösste 

Helmbreite 

8 

12 

11,5 

13 

11,5 

Länge  der  Hinter- 

hauptscrista 

7 

7,5 

U 

12,5 

14,5 

13 

Kopfbreite  in  der 

Wangengegend 

11 

11,5 

14,5 

15,5 

17 

15 

Kopfhöhe  am  Hin- 

terhaupt    .  . 

16 

17 

25,5 

22,5 

29 

24 

Schuauzenspitze 

bia  Mundwinkel 

12,5 

13 

18,5 

20 

22 

19 
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Die  Kopflänge  verhalt  sich  demnach  zar  Rumpf  länge  bei  (6) 
jangeu  syrischen  Exemplaren  von  71 — 118  mm.  Totallänge  wie 
1  :  2,74,  bei  (4)  mittelgrossen  Stücken  aus  Syrien  von  157 — 183  mm. 
Totallänge  wie  1  :  2,57,  während  ich  bei  nordafrikanischeu  alten 
Exemplaren  das  Verhältniss  1  :  3,4  fand.  Die  Schwanzlänge  ver- 
hält sich  zar  Totallänge  bei  der  erstgenannten  Gruppe  wie  1  :  1,93, 
bei  der  zweiten  Omppe  wie  1 :  1,79,  bei  nordaMkanischen  alten 
Exemplaren  aber  wie  1  :  2,09.  .  * 

Doxeh  die  geringeren  Dimensionen,  die  stete  Gelbfleekaug 
der  Eörperseiten  in  swei  siemlieh  regeUnSesigen  Langssonen  nnd 
die  fast  geradlinig  Terlanfende  Helmcrista  als  Localvarietät  sehr 
ausgezeichnet,  so  dass  ich  mir  erlaube,  tlic  syriscb-cyprisch- 
palästiniscbe  Form  mit  einem  besouderen  Namen  (recticrista)  zu 
bezeichnen. 

Die  Art  lebt  in  ganz  I^iordafrika  und  in  Südspanien.  Von 
Aegypten  aus  goht  sie  ausserdem  einerseits  bis  in  das  (Gebiet  des 
weissen  Nils  nnd  in  den  Süden  der  Sahara,  andieneits  fiber 
Palästina,  wo  ich  spedell  das  Todte  Meer  (Giinther),  Jerusalem 
nnd  Haiflh  (BOttger),  Galiläa  nnd  Merom  (Gunther)  als  Fundorte 
anfnliren  kann,  naoh  Syrien,  wo  sie  bei  Beymt  (F.  Mnller, 
Böttger)  gefunden  wurde,  nach  den  Inseln  Cypern  (Uüf^er  nnd 
Kotschy,  Günther,  Böttger)  und  Chios  (v.  Bedriaga)  und  Klein- 
asieu,  wo  sie  von  Smyrna  und  Xanthus  (Gray)  erwähnt  wird. 
Nach  W.  T.  Blanford  ist  das  Vorkommen  des  Chamäleons 
in  Persien  (Dum.  Bibr.)  noch  nicht  sicher  erwiesen. 


Ordn,  III,  Cr  oc  od  il  ia, 

Farn.  L  Crocodüidae. 

Ctoi.  L  Greeodllus  Cut« 

66.  Crocodilus  tnilgaris  Cuv.  1810. 

Cnvier,  Ann.  d.  Mus.  X,  S.  10,  Taf.  1,  Fig.  5  und  12  u.  Taf.  2,  Fig.  7; 
Damäril  et  Bibron,  Erpet.  gönör.,  Bd.  III,  S.  101;  A.  Strauch,  Syn- 
opsis der  Crocodiliden,  St.  Petersburg  186G,  S.  41^. 
(VergL  das  Kärtchen  des  Nahr  e'  Zerka  auf  Taf.  IV.) 

Das  Auftreten  einer  Erokodilart  in  einem  besehribakten  Ge- 
biete in  Palastina  ist  jeden&lls  das  wunderbarste  Factum,  was  ich 
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in  diesen  BlSttozn  mHiniheilen  babe.  Sowobl  bei  den  alien,  ab 
aneb  bei  den  neaeren  Sehriilrtellern  flieeaen  dieQaellan  über  daa 
Vorkommen  einea  ao  groewn,  ao  wenig  leidit  in  ftbera^enden 
nnd  ao  aehSdUehen  Tbieret  in  Syrien  nnd  PdMina  nnr  Aberana 

spärlich.  Noch  Siran ch  erwSbnt  in  der  o.  cit.  schonen  Arbeit 
1866  nichts,  was  auf  don  Aufenthalt  von  Krokodilen  in  Palästina 
noch  heutigen  Tages  Bch  Hessen  Uisst. 

Ob  der  Vers  20  im  40.  Buch  Hi  ob  und  die  weiteren  Verse 
5 — 8  im  41,  Buche:  »20.  Kannst  du  den  LeWathau  ziehen  mit 
dem  Hamen  und  seine  Znnge^)  mit  einem  Htrick  fassen?  5.  Wer 
kann  die  Kinnladen  seines  Antlitzes  anfthan?  Schrecklieh  stehen 
die  Zahne  nmber.  6.  Seine  stolaen  Sebnppen  atehen  wie  £eate 
Sebilder,  fest  nnd  enge  in  einander«  n.  «.  w.,  wie  au  rermniben 
atebt,  aicb  anf  daa  Krokodil  besieben,  will  ich  dabingeatellt  aein 
lassen.  Jeden&Ua  beweiaen  sie  nna,  wenn  diese  Ansicht  richtig 
ist,  noch  nicht,  dass  damala  daa  Krokodil  ana  Pktl&stina  be- 
kannt war. 

Sehr  auffallend  ist  über  eine  Stelle  bei  IMinius,  die  uns  klar 
zeigt,  dass  schon  im  Alterthum  das  Krokodil  an  d»'r>elben  Stelle 
in  Palästina  heimisch  war,  wo  es  noch  heute  vorkommt,  lu  der 
geographischen  Aufzählung  der  tiebirgs-,  Flu.ss-  und  Ortsnamen 
Syriens  findet  sich  nämlich  bei  Plinius,  Bach  V,  Cap.  17,  einge- 
schaltet awiscben  die  Angaben  über  Cäsarea  nnd  das  Vorgebirge 
Garmel,  vollkommen  übereinstimmend  mit  der  geographtschen 
Lage  des  jetiigen  Krokodilflnsses,  der  Passus:  »fbit  oppidnm 
Grocodilon,est  flnmen :  memoria  nrbinm,  Dorum,  Sycaminnm« . 
An  eine  Verschleppung  oder  Acclimatisimng  oder  gar  an  eine 
Wanderung  des  grocaen  und  geffthrlidken  Thiexea  in  historischer 
Zeit  ist  also  gar  nicht  zu  denken. 

Auf  eine  gleichfalls  hierhergehorige  Stelle  des  Strabo  hat 
mich  Herr  Dr.  W.  Stricker  hier  freundschaftlichst  aufmerksam 
gemacht.  Sie  findet  sich  iu  Rerum  geograph.  libri  17,  Graece  et 
latine.  Basil.  1571,  Fol.  p.  878,  steht  im  16.  Buche  und  lautet: 
»In  medio  Carmelus  est  mons,  et  oppidula  quorum  praeter  aomina 
nihil  restat,  ut  Sjcaminorum  nrbs,  et  Bubulornm,  et  Crocodi- 
lornm,  ethujosmodi  alia«.  Dr.  Stricker  erinnert  mich  femer 

')  Nach  Anschauung  der  Alten  sollte  dem  Krokodil  die  Zunge  fehlen 
(▼ergl.  Plinius,  Buch  VIII,  Cap.  37). 

X 
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cburam,  dass  die  BSmer  ihre  Krokodile  f&r  die  Eampfspide  ans 

der  Cyrenaica  bezogen.  ^) 

Die  erste  Notiz  iii  neuerer  Zeit  über  das  Vorkommen  des 
Krokodils  in  Palüstiua  finde  ich  bei  T.  To  hier  iu  Petermann's 
Mitth.  1858  S.  8  Anmerk.,  wo  er  sagt:  Aufmerksam  gemacht 
darch  (Prof.  Dr.  ,J,  B.)  Roth,  frug  auch  ich  diesem  Thiere,  nach. 
Nach  mehrseitiger  Erkundigung  hält  sich  das  Krokodil,  das  nicht 
einmal  selten  sei  und  dort  auf  Arabisch  temsah  genannt  wird, 
im  Flosse  Tamür  anf^  der  in  der  Nähe  von  Tantüca  vmrbeiftiesst. 
Einer  der  Enfthler  sah  selbst  das  Ei  tob  einem  palistinischen 
Kn>kodU.c  Ebenda  heisst  ee  weiter  S.  112:  »Dr.  Both  er- 
wlhnte  andh  seine  Nadifoiaehangen  nach  Krokodilen  in  den  beiden 
kleinen  Flossen  Zerka  nnd  Difleh  zwischen  Jaffa  nnd  C&sarea, 
von  denen  PI  in  ins  erwähnt,  dass  sie  solche  Thiere  enthielten, 
und  welche  noch  jetzt  auf  ausführlichen  Karten  dieses  Landes 
nach  denselben  genannt  werden.  Nach  fünftägigem  Suchen  fand 
er  einen  deotlichen  Abdruck  eines  Krokodils  im  Saude,  6'  lang. 


*)  Hr.  Dr.  W.  Stricker  war  ferner  so  gefTillig,  mir  ülx^r  das  sngen- 
hafte  Vorkommen  des  KiokodUa  auf  der  Inael  Ehodot  folgende  Literatur* 
nachweise  zu  geben : 

Nach  M.  \V.  Ciötziugor.  Deutsche  Dichter  erläutert.  Leipzig  und 
Zürich  1831,  I.  S.  270  ist  folgendes  die  Literatur  über  das  Krokodil  im 
»Kampf  mit  dem  Drachen«.  Zuerst  ist  die  Geschichte  erzählt  in  Bosio, 
litoria  della  eacra  religioBe  ed  illnetrteima  milisia  di  San  CUoTannii  da- 
naoh  in  Athanasiot  Kircher»  Mondiie  tahtemuieiis  mit  einer  Abbildung, 
dann  in  Vertot  d'Aoboeuf,  Histeiredee  chevaliers  boepitalieis  de  8t-Jeaa 
de  Jenualeni,  Tome  II,  aneh  in  der  dentiehen  Uebenetnng  too  Niet- 
hammer,  Jena  1792  ff.  —  Das  BUd  des  Drachen  will  A.  Kircher  von 
einem  Malteserritter  erhalten  haben.  —  Die  Geschichte  kam  unter  dem 
Groesmeister  Hei  ion  de  Villenenve  vor,  1323—1346.  Der  Zufluchtsort 
des  gefürchteten  Thieres  war  eine  Höhle  neben  einem  Sumpfe  am  Fusse 
des  Berges  S.  Stefano,  2  Meilt-n  (Miglien?)  von  der  Stadt  Rhodos.  Auch 
Schiller  deutet  wiederholt  darauf  hin,  dass  der  Schauplatz  des  Kampfes  in 
der  Tiefe  ist:  Strophe  14.  Hirten,  die  nach  dem  Sumpfe  sieb  'verirrten. 
16.  die  Grotte,  vom  Than  dee  naben  Moore  befencbtet  17.  steig*  icb 
nieder  nun  Gefechte.  18.  kaum  eeVieb  mich  im  ebnen  Plan.  Dennoch 
hat  Heinrich  Ramberg  in  eeiiMn  ninstraticiien  com  »Kampf  mit  dem 
Drachen«  (Miuenra  1827)  aas  Gedankenlosigkeit  die  Höhle  des  Drachen 
in  eine  senkrechte  Felswand  in  der  Höhe  des  Gnadenbildeft  verlegt.  — 
Freilich  kann  man  auch  den  Dichter  fragen,  woher  der  proven9alische 
Ritter  auf  Rhodos  (Str.  II)  Doggen  nahm,  »gewohnt,  den  wilden  Ur  su 
greifen«. 
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Die  Eingeborenen  geben  an,  dass  sie  oft  deren  f&nden  and  tödteten, 
weil  sie  ihre  Ziegen  nnd  Schafe  Teraehrten.  Yemrathlicb  kamen 
rie  damals  nicht  zum  Vorschein,  weil  es  gerade  die  Zeit  im  Jahre 

war,  wo  die  wandernden  Araber  ihre  BöfFel  nach  den  Flüs^n 
treiben.  Zum  preussischen  Vicecousul  Herrn  Ziffo  in  Haiffa 
wurden  bisweilen  Exemplare  dieser  Krokodile  gebracht.  Im  ver- 
gangenen Frühjahr  warf  derselbe  eines  ins  Meer,  weil  er  nicht 
wnsste,  was  er  damit  machen  sollte . . .«  i 

Weitere  anverlassige  Angaben  über  das  Vorkommen  dienr 
Thiere  in  Palästina  verdanken  wir  nun  dem  amerikaniseben 
Consnl  Hm.  Schnm acher  in  Haüfiu  Im  Globus  1877,  &  191 
finden  wir  folgende  Notiz:  »Drei  Kilometer  n5rdlioh  Ton  Gisarea 
an  der  palästinischen  Küste  mündet  das  »Wadi  Zerka«,  zn 
Deutsch  »<riimes  Flussbett«,  welches  im  Alterthum  als  Crocodil- 
fluss  (besonders  bei  Plinius)  bekannt  war.  Strabo  redet  auch 
von  einer  Stadt  Crocodilon.  ^)  Da  das  Klima  dieses  Land- 
striches dem  des  ägyptischen  Delta  ähnlich  ist,  so  wüi'de  nichts 
Auffallendes  in  dem  Vorkommen  dieser  Thiere  liegen ;  glaubwür- 
dige Reisende  behaupten  noch  in  neuerer  Zeit  deren  (oder  wenigtens 
Skelette)  gesehen  m  haben.  So  Badeoker's  Palastina  S.  967.  Jetct 
bringt  »Ans  allen  Welttheilenc,  Juni  1877,  8.  286  folgende  Mit- 
theilnng  des  Herrn  Consnl  Schnmacher:  In  Otoarea  haben 
unsere  Lente  ein  3  Meter  langes  Krokodil,  das  sich  200 — ^300 
Schritte  vom  dortigen  Flusse  anfs  Land  entfernte,  getödtet;  es 
soll  ein  Schaf  angefallen  haben.  Das  Fleisch  des  Reptils  haben 
sie  nicht  gegessen;  es  soll  aber  wie  das  feinste  Kalbfleisch 
schmecken !  Den  Schwanz  schickten  sie  uns  zur  Besichtigung. 
Das  Krokodil  war  ein  Weibchen  nnd  hatte  48  Eier  im  Leibe.« 

Im  neuesten  Bädecker,  Ausg.  1880,  S.  247  findet  sich  die 
oben  bereits  dtirte  Stelle  nochmalsy  mit  Weglassung  der  Worte 
»oder  wenigstens  Skelette.« 

Auf  meine  Bitte,  mir  weitere  Details  über  dieses  Interessante  ^ 
Factum  zukommen  zu  lassen,  war  Herr  Hans  Simon,  dem  j 
ich  auch  einen  grossen  Thcil  der  obigen  Literaturnachweise  ver-  | 
danke,  so  freundlich,   mir  einen   ausfuhrlichen  Brief  des  Herrn 
Stud.  ing.  G.  Schumacher,  sowie  den  dieser  Arbeit  beigegebenen, 

■)  Nash  Herm  Stod.  G.  Schnmaeher  heisst  heate  noch  die  Buine 
einst  Dorfes  an  den  Qaellen  des  Krokodilflassss  am  Osnadabhange  »Gvooo- 
dilon.« 
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sauber  gezeichneten  topographischen  Plan  des  Fundortes  der  pa- 
lästinischen Krokodile  zugehen  zu  lassen.  Säramtliche  Daten  in 
dem  folgenden  wörtlich  abgedruckten  Briefe  wurden  Herrn  G. 
Schumacher  von  dessen  Vater  auf  Herrn  Simonis  Bitte  gegeben. 

»Krokodil  heisst  auf  arabisch  Ledschün;  eine  Dorfruine 
ähnlichen  NamenB  findet  ncfa  noch  vor  am  sogenannten  Krokodil* 
flnsB  hei  Tantnr»  nördlich  Toa  Zerkaflnse.  ^) 

»Im  April  1877  wurde  Ton  nnieren  Leuten  i  und  einigen 
Arabern  in  der  Nähe  des  Nahr  e*  Zerka,  des  sogenannten  Kroko- 
dilflusses,  1  ^,4,  Stande  nordöstlich  yon  Oasarea  und  7  Stauden  von 
Haiiia  entfernt,  ein  Krokodilweibchen  erlegt,  das  sich  auf  dem 
Felde  sonnte.  Dasselbe  hatte  graulichgrüne  Färbung,  mass  3  Meter 
Länge  und  hatte  48  Eier  im  Leibe,  von  denen  Sie  eins  erhalten 
haben.  Da  die  Waffen,  deren  sich  die  Jäger  bedienten,  sehr  pri- 
mitiver Art  waren,  so  wurde  der  Schädel  total  zertrSmmert,  ein 
Stück  des  Schwansees  und  der  Haut  aber  wurde  auf  die  deutsche 
Colonie  mitgenommen  und  ist  noch  vorhanden.  Der  Krokodilfloss 
hat  einen  Lauf  von  nur  etwa  8  Standen;  er  entspringt  aof 
oder  in  dem  Oarmelgehirge  und  wird  Ton  21  Qnellen  gespeist,  so 
dass  er  mit  einem  üim  parallel  laufenden  Nebenfiuss,  den  er  in 
der  N&he  der  arahisehen  Mühlen  (vergl.  das  KSrtohen)  nicht  weit 
▼om  Meere  aufnimmt,  allmählich  ein  ganz  stattlicher  Fluss  wird. 
Er  hat  anfänglich  zwar  einen  trägen  Lauf,  ergiesst  sich  aber 
unterhalb  der  Mühlen  um  so  rapider  ins  Meer.  Beinah  parallel 
mit  dem  Krokodilfluss  zieht  noch  ein  anderer,  aber  kürzerer  Fluss, 
welcher  mehr  östlich  entspringt.  Der  Krokodilfluss  läuft  träge 
in  mehreren  Windungen  durch  den  Thalkessel  und  bildet  hier  in 
seinem  Mittellaufe  einen  Sumpf,  der  bis  Marz  wohl  eine  Quadrat- 
stnnde  Flächenraum  bietet.  In  der  warmen  Jahreszeit  von  April 
an  zieht  sich  das  Wasser  snrftck,  and  der  Sompf  trocknet  endlich 
bis  zum  FInssbett  ein.  Der  Flnss  und  sein  Nachbar  speisen 
einige  Wassermühlen  anf  dem  alten  Römerdamm  unweit  des  Meeres. 
Er  ist  nicht  sehr  tief,  im  Maximum  nur  2 — B  Meter,  doreh- 
Bchnittlich  nur  1  Meter,  jedoch  so  schlammig,  dass  er  selbst  in 
seinem  Oberlaufe  nicht  passirt  werden  kann.  Ganz  oben,  den  Quellen 
zu,  erweitert  sich  das  Thal  und  wird  sehr  fruchtbar  und  schöu. 

*)  Em  sweitss  (9)  El  Ledschün  findet  neh  in  Stieler*8  Handatlas 
1880,  No.  61  am  Ostabhang  des  Carmelgebirgea  am  Rand  der  Kison-Ebene 
nur  IV«  Meile  in  Loftlinie  Ton  einer  der  Quellen  dee  ZerkafliMMS  entfernt. 
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»Ich  WW  im  Juni  1877  dort,  um  AvfiaaliiM  su  madieB. 
Die  Gegend  »t  aber  lo  fiebrig,  daae  jeder  fiaropier  naeb  aar 
knnem  AnfiNitbaU  ia  ftoaserab  hartaickiger  Waiw  Toa  Kraakheit 
ergriffen  wird.    Ehe  man  in  den  Thalkeseel  gelangt,  komaii  maa 

über  feisichten  Abhang,  der  Keuperformation  angehorig;  eine 
senkrechte  Felseuwaud  an  der  nordöstlichen  Seite  zeigt  aus  dem 
Alterthum  herrührende  Grabkamnieru.  Das  ganze  Areal  gehört 
Mahmud  Pascha,  einem  ungarischen  Flüchtling,  namens  Freund, 
der  es  am  80U0  Liree  erwarb.  Ihm.  gehören  auch  die  genanaten 
Mühlen. 

»Krokodile  sind  in  dem  Fines  nicht  eelten,  doch  lassen  sie 
eidi  weniger  aal  dem  Laad  sekea;  der  ganie  Tbalkeesel,  der  in 
der  Begeaieit  adt  wildem  GeeMpp  fiberwaeheea  iit  nad  eiaem 
groesea  See  gleicht,  birgt  allm  aiögliehe  Uagesiefer,  ab  Schlaagea, 
wilde  Schwelae»  Sdiakale,  Ffiehse,  wilde  Katzen,  ja  aneh  kleiae 
Tiger  sollea  schon  erlegt  w<Mrden  sein.  Nnr  Jäger,  die  nach 
Schweinen  spüren,  wagen  sich  in  das  geföhrliche  Labyrinth,  wo 
sich  auch  die  Krokodile  aufhalten.  Fast  jedes  Jahr  fordern  die 
Krokodile  ein  Opfer;  in  den  letzten  Jahren  sind  mehrere  Männer 
und  eine  Frau  die  Beute  derselben  geworden,  und  namenthch 
dea  Kindera  siad  sie  gefährlich,  von  denen  einige  erst  neuer- 
diags  sparks  ▼ersehwnaden  siad.  Unsere  Leate  wuideo  deshalb 
aaoh  gewarnt  aad  aagewiesea,  Wasser  am  Flasse  nnr  an  den 
SteUea  za  bolea,  wo  sie  aicht  heroatennsleigea  branchea,  so 
dsM  sie  sich  sohaell  flfiohtea  kdaatea,  weaa  sich  etwa  da 
Krokodil  a&here. 

»Unter  den  Arabern  geht  die  Sage,  dass  die  Krokodile  von 
römischen  Kriegern  hierher  verpflanzt  worden  seien.  Nach 
anderer  Version  habe  Joseph  dieselben  aus  Aegypten  mitgebracht 
und  sie  in  die  syrischen  Flüsse  eingebürgert. c 

Auch  Herr  J.  L.  Schneller  in  Jerusalem  berichtet  in 
einem  Briefe  d.  d.  10.  Juli  1880  an  Herrn  H.  Simon,  dass 
er  mit  eigenen  Augen  das  Skelet  eines  7 — 8'  laugen  Krokodile 
aas  dem  Nahr  Zerka  gesehen  habe,  das  Herr  Missionär  Zeller, 
daaials  in  Naaareth,  för  das  British  Mnseam  präpariren  liess. 

Wie  war  obea  gehört  haben,  ist  mir  ana  dareh  gatige  Ver- 
roittlnag  des  Herrn  H.  Simoa  eia  Ei  Toa  dem  erwahaton  1877 
erlegten  Weibchea  augegangen.  Da  genaae  Beschreibaagea  dea 
Eies,  das  schoa  Herodot  so  gross  als  eia  Gfiaae-Ei  keaat  aad 
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das  PHDiofl»  Baeb  TUIy  Gap.  87  unUt  »parit  oya  qiiaata  anaercac 
anftthrt^  nicht  tu  exiltuen  scheinen,  erlanbe  ich  mir,  hier  «ne 
solche  sn  geben. 

Das  TorliegeDcle  Ei  ist  länglich  elliptisch,  am  einen  Kude 
kanm  merklich  spitzer  als  am  andern,  im  allgemeinen  aber 
beiderseits  sehr  stumpf  abgerundet,  rein  weiss  vou  Farbe,  stark 
glänzend  and  von  porzellan artiger  Beschaffenheit.  Das  Korn  ist 
lederartig  narbig,  die  feinen  chagrinartigen  Erhöhungen  sind 
sammilicb  in  die  Qnere  gerichtet.  An  den  Einfinden  finden  sich 
erbeengrosse,  callöse,  hie  nnd  da  etivas  über  die  Oberfläche 
henrorragende  Yerdicknngen.  Die  eiwas  eingesenkten  Poren  sind 
groes,  sehr  nnregelmassig  gestellt^  TerhältnissniSssig  wenig  saht- 
räch  und  oft  Ton  einem  Hof  umgeben, 

Maasse: 

Länge  des  Eies   .    .    90  mm. 
Breitendurchmesser  .    60  » 
Längenumfang    ,    .  228,5  » 
Breitenamfang    .    .  1G8  » 
Breite  an  Lange  wie  1 : 1,5;  LangennmÜMig  an  Breiten* 
«mihng  wie  1 : 1,86. 

^  Dnm^ril  -  Bibron  geben  a.  a.  0.,  8.  82  die  Zahl  der 
Eier  eines  Weibchens  nnr  an  19,  bei  einer  andern  Erokodiliden- 
art  8.  48  m  20—25  an.   Die  Maasscahlen  finden  sie  an  o 

Länge  uud  1"  8"'— 1"  9'"  Breite;  Färbung  und  Gestalt  beschreiben 
sie  genau  wie  unsere  obigen  Angaben. 

Nach  dem  Vorhergehenden  dürfte  das  Vorkommeu  des  Kro- 
kodils in  Palästina  als  erwiesen  zu  betrachten  und  zugleich  der 
Nachweis  gefuhrt  sein,  dass  auch  sein  Aussterben  in  aller- 
nächster Zeit  noch  nicht  zu  befurchten  steht.  Freilich  wissen 
wir  noch  nicht  sicher,  welcher  Spedes  dasselbe  angehdrt,  doch 
iafc  mit  grosser  WahrBcbeinlichkeit  anannehmen,  dam  ea  der  im 
Alterthnm  im  Kildelta  so  hinfigen  Art  Cr.  vulgaris  angehört 
Ich  hoflb  vnd  wünsche,  dass  diese  Zeilen  YeninlasBung  daan 
geben,  durch  Einsendung  eines  ganzen  Thieres  (ansgenoramen 
uud  gerollt  in  einem  Doppelfass  in  Spiritus)  oder  wenigstens  des 
Schädels  an  unser  Museum  auch  noch  diese  letzte  wichtigste 
Frage  zur  Lösung  zu  bringen. 

Was  endlich  die  geographische  Verbreitung  des  Croc.  vulgaris 
anlangt,  so  ist  das  Ton  nns  erwähnte  1877  am  Nahr  e*  Zerka  in 
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Palästina  erlegte  wohl  eines  der  ersten  ans  Westaeien,  das  seit 
dem  Alterthum  in  der  wissenschaftlichen  Literatur  verzeichnet 
steht.  A.  St  ranch,  der  die  Verbreitung  dieser  Art  genau 
suaammengestellt  hat,  nennt  ee  einen  anssehüeKUehen  Bewohner 
Ton  Afrika  nnd  Madagaacar;  in  neuerer  Zeit  and  ausser  den 
Ton  Strauch  angeführten  speciellen  Fundorten  nur  no^  die 
afrikanischen  Inselgruppen  der  Comoren  und  Sesehellen  hin- 
zugekommen. In  Persieu  fehlt  das  Krokodil  laut  W.  T.  Blan  f  o  r  d 
heutigen  Tages  ganz  bestimmt. 


Ord.  IV.  'ChOonia. 
Fun«  L  TefiiidiudM« 

Oen.  I.  Testido  L. 

67,  Testudo  ibera  Pallas  1831. 

BOttger,  Syrien  II,  S.  81  {pusilla). 
=  ffraeoa  Oanther,  Falftstina,  S.  488. 

Ein  weiteres  junges  Exemplar,  deiü  früheren  in  Färbung 
und  Pholido8e  vollkommen  gleich,  wurde  von  lierru  Fr.  Lauge 
aus  Haiffa  au  Herru  H.  Simon  eingesandt. 

Maasse:  No.  2. 

Lauge  des  Kückeupanzers  iu  der  Mitte    .    50  mm. 
Hintere  grösste  Breite  desselben  ....    42  » 

Höhe  desselben  25  » 

Länge  des  Brustpaniers  in  der  Mitte  .   .   41,5  » 
Schwanslänge,  vom  Yorderrand  der  Kloake 

gemessen  •  3,5  > 

Die  Breite  des  Paniers  Tcrhält  sich  hei  diesem  St&ck  dem- 
nach zur  Länge  wie  1  :  1,19,  ein  Yerhältniss,  des  sich  mit  dem 
Wachsthum  des  Thieres  von  1  :  1,14  auf  1  :  1,37  steigert,  während 
die  Höhe  desselben  sich  zur  Länge  verhält  wie  1  :  2,  ciu  Ver- 
hültuiss,  das  mit  dem  Wachsthum  des  Thieres  gleichfalls  von 
1  :  1,78  bis  auf  1  :  2,55  steigen  kann. 

Die  Art  wurde  vou  Gray  und  Günther  früher  mit  T.  graeea 
iQsammengeworfen,  von  der  sie  sich  aber  jederaeit  gut  unter- 
scheiden läset 

Abgesehen  von  der  ganien  Nordkuste  von  Afrika,  wo  die 
Art  Ton  Marokko  angefangen  bis  lur  Landenge  Ton  Suei  überaU 
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häufig  ist,  lebt  sie  in  Asien  in  gans  Palastina  (Günther),  Yon 
wo  ich  spedell  Haiffa  als  Fnndort  angeben  kann,  nnd  Syrien 
(FoiakAl),  wo  sie  namentlich  am  Libanon  nnd  bei  Aleppo  sehr 
gemein  sein  soll,  in  Eleinaden  (Gray)  nnd  zwar  speciell  in  der 
Gegend  von  Angora  (Berthold)  nnd  Xanthns  (Gray)  nnd  endlieh 
in  ganz  Persien  (Pallas,  Baer  und  Helmerseu),  wo  sie  speciell  von 
Karmau,  Schiras,  zwischen  Schiras  und  Ispahan  (W.  T.  Blanford) 
nnd  von  Teheran  (Strauch)  angegeben  wird,  sowie  in  den  Cha- 
naten  Chiwa  und  Buchara  (y.  Bedriaga)  und  in  Trauskaukasien 
(Strauch),  hier  namentlich  in  den  östlichen  Provinzen. 

68.  Testudo  maryinaia  Schöpff  1792. 
ünger  und  Kottoby,  Cypern  8.  572  (Quraua). 

Lebt  in  Afrika  von  Algerien  bis  Aegypten,  in  Asien  aber 
nnr  in  Kleinssien,  so  bei  Angora  (Berthold)  nnd  anf  der  Insel 
Cyperu  (Unger  nnd  Eoischy),  in  Europa  nnr  in  den  sndSstlichen 
Landern.  Hier  findet  sie  sich  über  ganz  Morea,  über  Rnmelien, 
die  grosseren  griechischen  Inseln,  wie  Kephallouia  nnd  Caudia 
verbreitet,  lebt  ausserdem  in  Dalmatieu  und  soll  sogar  bis  ins 
südliche  Krain  gehen  (A.  Strauch). 

Fanu  IL  Emjdidae. 

Gen.  !•  Clenmys  Wagl. 

69,  Clenmps  caspica  Gmel.  sp.  1790. 
Günther,  Palftstina  S.  488  (Emya). 

Es  liegen  4  Stucke  ans  der  W.  Schlüter*schen  Sendung 
▼or,  die  bei  Beyrnt  gesammelt  wurden. 

Hals  und  Gliedmaassen  sind  bei  allen  Exemplaren  lebhaft 
▼iolettgrau  und  gelb  längsgestreift.   Rackenschale  einlsrbig  grau« 

bei  grösseren  Stücken  die  Costalen  und  Marginalen  oft  mit  weiss- 
lichen,  schwarz  eingefassten  eleganten  wurmförmigen  Zeichnungen. 
Bauchscbale  ^clnvarz  mit  quergestellten  weisslicheu  Mittelzonen 
der  einzelnen  Scliilder. 

Dorsalen  and  Costalen  in  der  Jugend  gekielt;  mitonter  An- 
deutnngen  davon  auch  noch  bei  älteren  Exemplaren. 

Diese  Art  let»t  Ton  Dalmatieu  an  in  ganz  Osteuropa,  dann 
in  Transkankasien  und  den  GaspilSiidem,  in  Peraien,  an  den 
Ehiphratufem,  in  Kleinasien  (Gray),  Syrien  (Lichtenstein,  Jan, 
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Fitsinger),  hier  speciell  bei  Beyrut  (Böttger)  ond  Palästina  (Gunther), 
wo  sie  in  Rev.  list  auim.  ZooL  gard.  London  1872,  S.  328  speciell 
vom  See  Tiberias,  allerdings  mit  ?  Tsneben,  angcitthrt  wiid.  In 
der  Umgebung  Ton  JemsaLem  fehlt  sie  dagegen  nach  brieflidisr 
Blittheilnng  des  Herrn  J.  L.  Sohneller  an  Herrn  H.  Simon 
wegen  des  Mangels  Ton  lebendigem  Wasser  gaus  bestimmt» 
Fitsinger  will  die  Art  anch  ans  Aegypten  erhalten  haben. 

Die  var.  leprosa  Schweigg.,  die  ich  zu  dieser  Species  rechne, 
lebt  dagegen  im  westlichen  Theile  des  Mittelmeerbeckeus  und  geht 
vom  Süden  der  pyreuäischeu  Halbioeel  über  Marokko  bis  Algerien. 

FiiB.  IIL  Trimiyobidat. 

Gen.  I.  Trlonjx  Qtottr. 

70.  Trumfßx  aegyptiacm  Geoffir.  180  h 

DnmtfriletBibron,  Erp#tg6itfr.,  Bd.  11,8.484;  Geof froy  St-HiUire, 
Deier.  de  T^gypte,  Atlaa  Rept.  Taf.  1;  Strauch,  Vertheiluog  derSehild- 
krOten  Uber  den  Eidbeil.  8t  Petenborg  186^  8.  126. 

Ein  jüngeres  nnd  ein  älteres  Stftek  liegen  ans  der  Sohl&ter> 
sehen  Sendung  von  Beyrut  vor. 

Von  der  schöueu  citirten  Abbildung  in  dem  grossen  trau- 
züsischeu  lleisewerke  über  Aegypten  unterscheidet  sich  die  vor- 
liegende, von  Herrn  G.  Schräder  in  Syrien  zuerst  aufgefundene 
Form  nur  durch  etwas  mehr  ovalen  Panzer  und  relativ  grösseren 
Kopf.  Aach  ist  der  Schwanz  hinter  dem  After  schneller,  ja 
plötslich  in  eine  dreieckige  Spitze  zusammengezogen.  Alles  übrige, 
namentlich  anch  die  Färbnng  des  Rückenpanaers  —  oliTengrin 
mit  gelbweissen  Pnnkten  fiber  nnd  fiber  bespritit  —  nnd  die 
Form  der  vier  Stemalcallosit&ten  stimmt  sehr  gnt  mit  den 
Dnm^ril-Bibron*schen  Angaben  nnd  der  Geoffroj*8clien 
Abbildnngf  doch  neigen  nnsere  Stücke  die  wurmförmigen,  in 
LSngsreihen  gestellten  feinen  Erhebnngen  des  Rfiokenpanzers  be- 
sonders deutlich,  die  in  der  citirten  Abbildung  darzustellen  ver- 
gessen sind  oder  den  ausgewachsenen  Stücken  dieser  Art  .Tiei- 
leicht  fehlen. 

Maasse:  No.  1. 

Lange  des  Bückenpaniers  (mit  dem  Faden 

gemessen)   265  mm. 

Gröaste  Breite  (desgl.)  212  » 

Lange  des  Banchpansers  in  der  Mitte  (desgl.)   179  » 


Digitized  by  Google 


—   209    — . 


Verhältniss  von  Breite  zu  Länge  wie  1  :  1,25,  was  mit 
Dumeril-Bibron's  Angabe  1  :  1,26  fast  gen  au  übereinstimmt. 

Abgesehen  von  der  Umgebung  von  Beyrut  (Böttger)  iu 
Syrien,  bewohnt  diese  Art  den  Nil  und  seine  Nebenflüsse,  also 
die  Länder  am  weissen  Nil,  Abessjnien,  Dongola,  Nubieu  und 
Aegypten.  Annerdem  findet  sie  sich  aber  auch  in  Westafrika, 
wo  rie  von  Sierra  Leone,  Gross-Bassam  an  der  Zahnkäste,  Tom 
Gaboon  und  ans  dem  Congo  angegeben  wird  (A.  Strauch). 

Fan«  lY.  Ohelonttdae. 

Gen.  I«  Chelone  Broagiu 

71.  Ckdme  viridis  Schneid,  sp.  1878. 

Sehneider,  Allgem.  Natorgeseh.  d.  Schlldkr.,  &  S90,  Taf.  II;  Damtfril  et 
Bibron,  Erp<t  gMr^  Bd.  II,  8.  558  fmida^);  Sirauoh,  Terbreitaag  der 
SohildkrSten,  St  Petenburg  1865,  8.  141;  8c  h  reib  er,  Herp.  enrop.  8.518. 

Ein  jüngeres  Exemplar  dieser  im  Mittelmeer  so  seltenen  Art, 
das  Herr  W.  Schlüter  als  »von  der  syrischen  Käste  bei  Bey- 
rnt  stammend«  einsandte,  und  das  sich  jetzt  im  Senckenberg. 
Museum  befindet. 

Frontonasalen  nnd  Nasalen  sn  einem  einzigen  langen  Schilder^ 
paare  Tcreinigt  Die  18  Platten  der  Scheibe  sind  nicht  geschindelt, 
die  Fasse  besitzen  je  nnr  eine  Eralle  nnd  der  ünterkiefsr  ist 
stark  sageartig  gezähnt;  der  Schwanz  überragt  jedoch  den  Panzer 
nicht.  —  Seitenrand  des  Panzers  durch  die  vorspringenden  Enden 
der  Marginalplatten  stumpf,  aber  deutlich  gesägt.  Nucbale  durch 
eine  Mitteluaht  deutlich  in  zwei  Stücke  zerspalten.  Rechtes  Occipi- 
tale  in  2  Schilder  getheilt.    Postorbitalen  4 — 4. 


Färbnng  die  gewöhnliche. 

Maasse :  No.  1. 
Lange  des  Bäckenpanzers  (mit  dem 

Faden  gemessen)   298  nun. 

Ghrösste  Breite  desselben  (desgL)  .   .  259  » 

Länge  dee  Banchpanzers  (desgl.)  .   .  285  » 

Kopflänge   75  » 

Kopfbreite   54  » 

Kopfhühe   52  » 


Verhältniss  von  Breite  zu  Länge  des  Rückenpanzers  wie  1  :  1,25, 

während  Dameril-Bibrou's  Zahlen  1 : 1,16  bei  älteren  Tbiereu 
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ergeben.  Verhältniss  von  Kopfhöhe  za  Breite  zn  Länge  wie 
1 :  1,04:  1,44,  während Dumeril- 6 i  bron  1 :0,99: 1,35  ergel)en. 

Diese  Art  war  bis  jetzt  mit  Sicherheit  nicht  ans  dem  Mittel- 
meer  bekannt  gewesen,  obgleich  Schreiber,  a.  a.  O.  S.  522 
ihr  verelnseUes  Vorkommen  daselbst  erwähnt.  A.  Straneh  kannte 
sie  1865  wenigstens  noch  nicht  von  dort.  Sonst  ist  die  Species 
in  allen  Meeren  der  heissen  nnd  gemässigten  Zone  nachgewiesen 
worden.  Die  genaueren  Fundorte  vergl.  bei  Strauch,  a.  a.  0. 
S.  142. 

den«  U»  TlMlasseelielys  Fits. 

73,  HüüassoMfS  cauana  Schweigg.  sp.  1812. 

Unger  u.  Kotschy,  Cjpern  S.  572. 

Ans  den  syrischen  Gewissem  bis  jetat  sicher  nnr  Ton  Gjpefu 
(ünger  n.  Eotsebj)  bekannt.  Hr.  J.  L.  Schneller  in  Jemsalem 
hat  nach  briefl.  Mittheil,  an  Hm.  H.  Simon  eine  SeeschildkrOte  sfid* 
lieh  Ton  Jafia  angespült  gefanden,  deren  Panser  ein  paar  Foes  im 

Durchmesser  maass.  Es  dürfte  wohl  die  genMinte  Art  gewesen  sein. 

A.  Strauch  gibt  das  Wohugebiet  dieser  Art  in  folgender 
Weise  an  :  »Sie  bewohnt  hauptsächlich  den  atlantischen  Ocean  uud 
das  Mittelmeer,  ist  aber  ausnahmsweise  auch  im  indischen  Meere, 
bei  Ceylon  nnd  im  Meere  bei  NenhoUand  unter  dem  37^  sudL  Br. 
gefangen  worden.€ 

A^mpliibia* 


Ordm  I.  Urodela. 

JtwoL  L  Salamandridae. 

Gen.  I.  Trltsn  Laar« 

1.  Triton  viUatus  (Gray)  Jeu.  1835. 
Gudrin-Meneville,  Iconogr.  d.  rbgne  animal  1829—44;  F.  Müller  in  Iii 

Bis  jetzt  nur  bekannt  Tom  Dorf  Senaki  unweit  Poti  nnd  ans 
der  Umgebung  von  Tiflis  in  Transkankasien  (Strauch,  Kessler), 

aus  Kleinasien  (Berthold)  und  aus  Syrien  (Guerin-Meneville),  von 
wo  ihn  Hr.  Dr.  F.  Müller  iu  Basel  neuerdings  aus  Beyrut  er- 
hielt —  Scheint  in  Nordafrika  und  Europa  zu  fehlen. 
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Ord,  II,  Anura, 

¥am.  L  Bnfooidaa. 
Sou  L  Mo  Lnr. 

^.  £t4/b  pa$taiernm$  (Boie)  D.  B.  1841. 

can  the  r,  Palästina  S.  489. 

Verbreitet  über  den  ganzen  Nordrand  yod  Afrika,  von  Marokko 
an  fiber  Algerien  und  Tanis  bis  Aegypten,  und  fiber  Arabien, 
(BfippeU)  nnd  Palüstmo,  wo  er  vom  Todten  Meer  nnd  Tom  Berg 
Carmel  augegeben  wird  (Gfinther). 

.7.  Bufo  variabilis  Pall.  1767. 
F.  Müller  u.  Dr.  J.  v.  Bedriaga  in  lit. 

In  ganz  Europa  mit  Ausnahme  der  Pjrenäenhalbineel,  Frank* 
reicba  and  Englands;  in  Nordofirika  von  Algerien  (Stranch)  einer- 
seits Us  in  die  Sfid-Sabara  (Gfintber),  andererseits  fiber  Tnuis 
(Gfinther)  bis  Aegypten,  wo  ich  ihn  Ton  Cairo  und  Helnan  kenne. 
In  Asien  lebt  die  Art  bei  Beyrut  (F.  Mfiller  in  lit.)  und  am 
Libanon  (v.  Bedriaga  in  lit.)  und  in  ganz  Persieu  und  Beludschi- 
stan  bis  zum  Himalaya  und  Sikkim  (W.  T.  Elan  ford),  sowie  in 
Transkaukasieu  (Kessler).  Nach  Westp  h  al-Cas  te  Inau  findet 
sich  diese  Art  sogar  noch  in  Japan. 

4.  Bufo  mlffaris  Lanr.  1768. 

Unger  n.  Kotsohy,  Cypern  8.  572. 

Aus  Asien  bekauut  nur  in  der  rar.  colchica  Eichw.  von 
Mingrelien  in  Trauskaukasien  (Eichwald),  dann  von  Persien  (Pallas) 
nnd  von  der  Insel  Cypem  (Unger  u.  Kotschy);  lebt  ausserdem  in 
Japan  (Strauch).  In  Afrika  kennt  man  ihn  von  Marokko  (Camerauo) 
and  Algerien  (Strauch).  In  £uropa  ist  er  verbreitet  über  den 
ganzen  Erdtheil,  wird  aber  von  den  griechischen  Inseln  bis  jetzt 
noch  nirgends  erwähnt      Bedriaga,  Bull.  d.  Moeeou  1880,  S.  19). 

Fbm,  n«  BombinatoridM. 

5.  Pelobaies  cultripes  Cuv.  sp.  1829. 

A.  de  l'Isle  bei  Lataste,  Act.  d.  1.  Soc.  Lina,  de  Bordeaux, 

Bd.  33,  1879,  &  323. 

Lebt  in  Sfidftankreich,  Spanien  und  Portugal  (Böttger)  und 
angeblieh  auch  am  Libanon  in  Syrien  (Lataste).   Letateres  Yor- 

kouimen  bedarf  noch  der  Bestätigung. 
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Fan.  III.  HjlidM. 

Geo.  I.  UjU  Lmu*. 

0.  Hyla  arhorca  L.  1761. 
var,  meridumalis  Bottg.  1874. 

Gunther.  Pallatina  S.  489;  Böttger,  Syrien  II,  8.  88. 

=  Hffla  Ferezii  Boaca,  Annal.  de  la  Soc.  Eapan.  de  Hist.  Nat.,  Bd.  9, 

1860,  S.  181. 

Eingescliickt  wurde  ein  weiteres  eehdnei  StSek  dieser  Art 
(No.  2)  TOD  Haiffa  dnreh  Hrn.  F.  Lange  (comm.  H.  Simon). 

Die  von  Ed.  Bosch  als  neu  aus  Spanien,  Portugal  und 
Frankreich  bnscbriebene  Ilyla  Perezi  ist  weiter  nichts  als  die 
schon  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  von  Audouin  und  Savigny 
im  Atlas  der  Descr.  de  TEgypte,  Sappl  Taf.  II,  Fig.  13  treffUch 
abgebildete  und  Ton  mir  1874  in  meinen  »Reptilien  yon  Marokko 
und  den  CSanaren«,  Abbandl.  d.  Senckenbeig.  Nat  Ges.  Bd.  9, 
S.  66  nnter  obigem  Namen  beschriebene  sndÜcbe  and  seitdem  an 
zahbreichen  eireommediterranen  Fnndortra  nachgewiesene  Basse 
anseies  gemeinen  Lanbfroschs.  Da  die  genannte  spanische  Zeii-' 
sebrift  noch  wenig  verbreitet  ist,  gebe  ieh  aar  Vergleicbung  mit 
meinen  über  diese  Varietät  gegebenen  Notizen  die  Original- 
diagnose Bosca's  in  Folgendem:  Facies  H.  arhoreae  L.,  srd 
fortioVy  cjusr/uc  coJorcifione  absque  fascia  ad  latera  thoracis  ab- 
dominisque ;  ossc  praefrontali  angtisto,  arcmto.  cT  sacco  baccali 
contracto  hngiittdimliier  ac  regulariter  laic  plicaio^  düaUUo  qua' 
draniem  capitis  latitudinem  sifperaM/e,  eoaxailione  divena^  fofüore 
et  äUiore  H,  arhoreae  L,€ 

Das  Torliegende  syrische  Exemplar  No.  2  kommt  dem  fr&her 
von  mir  antersaohten  StSck  in  der  Färbung  sehr  nahe,  der  donkle 

Seiteustreif  ISsst  sich  aber  noch  über  die  Mitte  der  Rumpfseiten 
hinaus  beobachten  und  lö.st  sich  nach  hinten,  ohne  die  bekannte 
Hüftschlin<:;e  zu  bilden,  in  unregeliiiässige,  rundliche,  schwarze, 
nach  dem  Kücken  hin  hell  umrandete  Fleckchen  auf.  Die  schwarzen 
Fleckchen  oberhalb  dieser  Seitenlinie  an  den  Rfiokenseiten  fehlen 
dagegen.  Unterseite,  yorsoglich  der  Gliedmasssen  lebhaft  roth- 
gelb pigmentirt. 
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Maasse:  Nr.  2. 

Totallänge  40  mm. 

Maolbreite  15  » 

Oberachenkel,  vom  After  gemessen        20,5  » 
Länge  dee  Untenchenkels  im  Fleisoh  .   21,5  » 
Fnsslange  (mit  den  Zeheu)   ....    30,5  » 
Verhältuiss  von  Maulbreite  zu  Totalläuge  im  Duvclisclinitt  bei 
(2)  palästinischen  Exemplaren  wie  1  :  2,87 ;  vou  Oberschenkel  zu 
Unterschenkel  zu  Fuss  wie  1 :  1,04 :  1,44. 

Diese  der  Hüftschlinge  entbehrende  Varietät  des  Laubfrösche 
ist  in  Europa  in  Südfrankreich  (Böttger,  Bosca),  Portugal  and 
Spanien  (Bosdl),  anf  den  canariBchen  Inseln  und  dem  ganzen  Nord- 
rand von  Afrika,  won  Marokko  bis  Aegypten  die  allein  herrschende 
Form.  In  Palüstina  findet  sie  sieh  am  Todten  Meer,  bei  Jerusalem, 
im  Wadi  el  Kurn  (Grfinther)  und  bei  Haiffa  (Böttger),  sowie  anf 
Cyperu  (Günther  in  Proc.  Zool.  Soc.  1879,  S.  741).  Die  vou 
A.  Günther  erwähnten  Stücke  aus  Kleinasien  (Tchihatcheff)  und 
aus  den  Euphrat-Gegenden  gehören  ebenso  wahrscheinlich  zu  dieser 
Form,  wie  die  von  VV.  T.  B 1  a  n  f  o  r  d  aus  Basra  im  Scbat  el  Arab 
(Mesopotamien)  angeführten.  Ob  auch  die  Stücke  aus  der  nord* 
persischen  ProYinz  Ghilan  und  die  transkaukasischen  and  kas- 
pischen  Exemplare  an  derselben  Form  gehören,  wage  ich  aus 
Mangel  an  Originalstficken  vorläufig  noch  nicht  zu  entscheiden. 

Die  typische  Art  lebt  ansserdem  noch  in  ganz  Europa  mit 
Ausschluss  von  Grossbritannien  und  Irland,  sowie  des  hohen  Nordens 
und,  wie  es  scheint,  auch  der  Krjm.  Auch  aus  dem  eigentlichen 
Persien  wird  sie  angegeben  (Blanford).  Etwas  in  der  Färbung 
abweichende  Kassen  finden  sich  sodann  durch  das  ganze  mittlere 
Asien  bis  zum  nördlichen  China  und  bis  Japan  (Günther). 

Fam.  I?.  Baoidae. 

7.  Bana  escuhnta  L.  1758. 
aanthor,  Palftrtina  S.  489. 

Lebt  in  ganz  Europa,  in  gauz  Transkaukasien  und  Russisch- 
Armenien  (Kessler),  in  Persieu  (Blanford),  im  Euphrat-Thal  und 
in  den  Ebenen  von  Pliöuizieu  (Uüuther),  auf  der  Insel  Cyperu 
(Günther  in  Proc.  Zool.  Soc.  1879.  S.  741),  bei  ßeyrut  in  Syrien 
(F.  Mnller  in  lit.)  and  in  Palästina  (Günther),  wo  sie  Tom  Todten 
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Meer,  aus  Cialilüa  und  von  Merom  angegeb<»n  wird;  ausseniein 
iu  gaD7.  Nordai'rika  von  Aegypten  bis  Marokko  und  südlich  bis  iu 
die  Süd-Sahara  (Günther)  gehend. 

8.  Rana  fusca  Rösel  1758. 
Unger  und  Kottohy,  Cypem  S.  572  (iem^^tm^). 

Ans  Asien  nur  erwähnt  Ton  Cypero  (ünger  und  Kotwbj). 
In  Europ»  lebt  die  Art  von  Griechenland  nnd  aemen  Inaein  an- 
gefangen fast  fiber  den  ganzen  Erdtheil  bin,  doch  ist  ihr  Vor- 
kommen auf  dem  Festland  von  Morea  nnd  auf  Sardinien  und 
Corsika  noch  etwas  zweifelhaft  (y.  Bedriaga). 


Vorstehende  Aufzahlung  ergibt  für  Syrien,  Palästina  und 
die  Insel  Cypern  72  Reptil-  nnd  8  Amphibienarten  (90  nnd  lO^/o], 
in  Summa  also  80  bis  beute  in  der  Literatur  Ton  dort  erwähnte 
Krieebtbiere.  Auf  CSypem  entfkllen  tou  den  72  Reptilien  86  oder 
50*/*,  Ton  den  8  Amphilnen  4  oder  gleicbihlla  50 ^/o. 

Diese  72  Reptilien  vertbeilen  sieb  den  Ordnungen  nach  auf 
Schlangen  27  =  33,75«/o    Krokodile      1  =  1,25> 
Eidechsen  38  ==  47,50>    Schildkröten  6  =  7,50%, 
die  8  Amphibien  auf 

Urodelen       1  =  1,25  V    Anuren        7  =  8,75  > 
aller  gefondenen  Kriechthierspecies. 

Lassen  wir  in  der  nachfolgenden  Uebersicht  die  Nummern  71 
nnd  72  (Chdone  wridia  und  Thaiassocheljfs  cawma)  ale  rein 
meerische  Formen  ausser  Acht,  so  finden  wir  beaSglieb  der  geo- 
graphischen Verbieitung  der  emsebien  Arten  folgende  Verbiltnisse: 

Reptilien  (70). 

EigenthQmlicb  für  Syrien,  Palistina  und 

Cypem  sind:  2-^,  7,  33»  37  und  51 .  »  8  oder  11,48. 
Gemeinsam   mit  Aegypten,  Nnbien,  dem 

Sennftr  und  Abessynioi:   9,  12 — 16, 

18—23,  26,  27,  36,  38-40,  43,  44, 

46—48,  52—56,  58-70   =  40    »  57,14. 

Gemeinsam  mit  dem  übrigen  Nordafrika  (ohne 

Aegyten):  9,  12,  14,  17,  19,  20,  22,  23, 

25—28,  30,  35,  38—41,  43,  44,  46,  47, 

49,  50,  52-^4,  58-60,  63^  65,  67—69  »  85    >  50,00. 
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Gemelnsiuii  mit  Cypern:  1,  8,  14—19,  21,  ^/o 

23,  24,  28,  :iO,  31,  33,  34,  36—39, 
42,  44,   4Ü,  47.  40,  52,  53,  55—59, 

G4,  65,  68   =  o5  oder  5ü,00. 

Gemeinsam  mit  Persien   und  Afghanistau : 

1,  6.  8,  9,   12—19,  21—24,  27,  29, 

30,  36,  40-42,  44,  48,  49,  53,  56, 

58,  63,  67,  69   «  32  »  45,71. 

Gemeinsam  mifc  Oetenropa:  1,  8,  11,  14,  15, 

17—19,   21—23,    25,    29,  30,  38, 

41,  42,  49,  50,  58,  55—59,  04,  08,  09  »  28  »  40,00. 
Gemeinnm  mit  Elebanen :  1,8,11,14 — 22, 

24,  25,  28—30,  36,  41,  45,  56,  58, 

64,  65,  67—69   =  27  »  88,57. 

Gemeinsam  mit  Trauskaukasien,  Armenien, 

den   Caspiländern   und   Turkestan:  1, 

8—10,  13,  15—19,  21—25,  29,  30,  33, 

36,  41,  44,  49,  50,  67  und  69  .  .  .  =  25  »  35,71. 
Gemeinsam  mit  dem  übrigen  Europa  (den 

Osten    ausgeschlossen):    9,    10,  14, 

17—19,  25»  28—30,  33,  84,  49,  52, 

53,  57—59,  05  imd  69   =  20  »  28,57. 

Gemdnnun  mit  Arabien:  1,  13,  19,  20,  22, 

26,  27,  40,  42,  48,  53,  55,  58-60, 

62-64   =  18  »  25,71. 

Gemeinsam  mit  den  Inseln  Rhodos,  Cos  mid 

Chics:  1,  8,   11,  14,  15,  17—19,  21, 

41,  53,  64,  65                              .    .  =  13  »  18,57. 

Gemeinsam  mit  West-  und  Sudafrika:  19, 

20,  38,  43,  46,  54,  56,  58,  66,  70      =  10  »  14,29. 

Gemeinsam  mit  Mesopotamien:  8,  18,  23,69  =    4  »  5,71. 

Gemeinsam  mit  Belndsdiistan  und  Indien:    »   3  »  4,29. 

Amphibien  (8). 

Eigenthnmüch  fnr  Syrien,   Palästina  nnd 

Cypem  =    0  »  0. 

Gemeinsam  mit  Aegypten  u.  s.  w. :   2,  3,  6,  7  =    4  >  50. 
»       mit   dem    übrigen  Nordafrika: 

2-4,  6,  7  =    5  »  62,5. 
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Geuieiusani  mit  Cypern:  4,  6 — 8  .... 

4  Quer  ovf« 

IlJlL    ITcrblcLl    U.    O.    >V ,  .  1 

mib  JVlclDaSieil .   If  D     .     .     .  • 

mit  TraQskaukasieii  a.  s.  w.:  1, 

.  3,  4,  6,  7  

» 

mit  Europa  (den  Ogten  abge- 

6    »  75. 

» 

1    »  12,5. 

» 

mit  Meiopotamieo:  6,  7   .   .  . 

2    »  25. 

mit  Beludschistau  und  Indien:  3 

1    »  12,5. 

Die  Schlussfolgeningeu  aus  diesen  Aufstellungen  sind  leicht 
zu  ziehen.    Das  Verhältniss  von  10 V  Amphibien  zu  90®/n  Rep- 
tilien für  Syrien,  Palästina  und  Cypem  ist  ein  sehr  ungünstiges 
für  die  Batrachier  aa  nennen,  das  sich  sicher  nicht  allein  ans  der 
Wasaerarmnth  der  genannten  Landstriche  erlcUbren  lasst.  Inter^ 
eSBant  nnd  wichtig  ist  anch  die  grosse  üebereinstimmQng  der 
Byrisehen  Fanna  mit  Aegypten  nnd  besonders  mit  dem  nbrigen 
Nordafrika,  die  sich,  abgesehen  von  dem  fiberraschend  hohen 
Prozentsatz  idenÜseher  Arien,  namentlich  auch  in  dem  Ymr- 
kommeii   von  Krokodil ,   Nilschildkrüte    uud    Chamäleon  zeigt, 
welche  alle  drei  dem  sonst  gleichfalls  viel  Analogien  darbietenden 
Persien  fehlen.    Dass  Transkaukasien   und  seine  Nachbarländer 
einerseits  and  Nordafrika  mit  Ausschluss  von  Aegypten  andererseits 
einen  so  grossen  Prozentsatz  von  40,  beziehungsweise  50®/o  der 
beobachteten  Arten  ergeben  haben,  zeigt  besonders  schön  die  nahe 
Verwandtschaft  der  Gesammtreptilfanna  des  drcammediterranen 
Gebietes.  Dass  Kleinasien  in  seiner  Zahl  identischer  Arten  nidit 
einmal^  die  Ton  Osteuropa  übersteigt,  hat  seinen  Grand  nnr  in  * 
unserer  noToIlkommenen  Kenntniss  dieses  Landstrichs  in  herpeto- 
logischer  Beziehung.    Dass  die  kleinasiatischen   Inseln  Rhodos, 
Chios  u)id  Kus  trotz  ihrer  grösseren  Nähe  einen  relativ  kleineren 
Prozentsatz  ergeben,  als  die  entfernten  Landstriche  Transkau- 
kasien, Mitteleuropa  und  Nordafrika  erklart  sich  dagegen  ans 
der  im  allgemeinen  immer  grösseren  Armntb  der  Inselfaunen 
aa  h&heren  Thierformen,  mit  Ausnahme  etvra  der  Vögei.  Daas 
das  Nachbarland  Arabien  so  geringe  prozMitisdhe  Verwandi- 
sehaft  zeigt,  ist  gleiehfidli  nnserer  TorlSufig  noch  fiot  toU- 
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kommenen  UnkeiuitoiM  der  dortigen  herpetologisdieii  VerhältnuM 
zQsiuohreibeii. 

Was  endUoh  die  Zabl  der  endemuehen  Thierarien  anlangt, 
so  ist  der  8ait  von  ll,43<'/o  f&r  Reptilien  und  Ton  10^/«  für 

Krieehtbiere  überhaupt  ein  ziemlich  geringer,  so  djiss  zu  Yermutben 
steht,  dass  weitere  Untersuchungen  ihn  wenigstens  noch  um  etwa 
3%,  also  auf  13°/o  hinaufschrauben  werden,  was  ungefähr  dem 
Prozentsatz  au  endemischen  Arten  in  den  übrigen  benachbarten 
Ländern  entsprechen  dürfte.  Wir  können  demnach  mit  einiger 
Wahiscbeinlichkeit  noch  auf  2  bis  8  neae  Speoies  ans  Syrien  nnd 
Palfistina  boffien. 

Bei  der  bestinunten  Anssiebtt  im  Lanfe  dieses  nnd  der 
folgenden  Jabre  dnreb  die  Güte  unseres  nnermfidlicb  fSr  unser 
Interesse  tbätigen  corresp.  Mitglieds  Herrn  Hans  Simon  in 
Stuttgart  und  durch  den  Fleis:?  des  Herrn  F.  Lange  in  Haiffa 
noch  weiteres  herpetologisches  Material  aus  Syrien  und  Palästina 
zu  erhalten,  kann  ich  eine  Fortsetzung  und  theilweise  Kichtig- 
stellung  des  hiermit  Geboteneu  fnr  einen  der  näcbsten  Jahres* 
berichte  in  sichere  Aussicht  stellen. 
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Slcillana« 

Yon 
W.  Kobett. 

(Hiami  TtM  V.) 

»Italien  ohne  Sicilien  macht  kein  Bild  in  der  Seele,  hier 
liegt  erst  der  Schlüssel  an  Allem.«  Dieees  Goethe*8che  Wort  ist 
nel  gedeutelt  und  heiweifelt  worden;  aher  wer  einmal  so  glnck- 
lieh  war,  die  Perle  des  Mittefaneeres  selbst  dnreh  Iftogeren  Auf- 
enthalt genauer  kennen  sn  lernen,  wer  ein  offenes  Ange  hat  fnr 
die  Natur  des  Südens  und  eiu  offenes  Herz  für  sein  Volk,  dem 
ist  Goethe's  Ausspruch  ohne  weiteres  klar.  Wer  nur  die  ge- 
wöhnliche Tour  macht,  der  sieht  das  eigentliche  Italien  nicht ; 
der  emsige  Lombarde,  der  höfliche,  feine,  gemessene  Toscauer,  der 
grayitätische  ernste  Bömer,  sie  reden  zwar  alle  italienisch  und 
sind  also  Italiener,  aber  wenn  der  Unterschied  in  der  Sprache 
nicht  ware,  welche  Verschiedenheit  von  den  nMlicheren  Nationen 
bliebe  da  noch?  Was  nnterscheidet  die  Florentiner  Gasdnen  von 
den  Piromenaden  einer  s&ddentschen  Stadt?  und  wenn  die  Floren- 
tinor  deutsch  spiSehen,  thfite  das  dem  Charakter  von  Floranx 
irgend  welchen  Bintrag  ?  Wer  aber  im  R5mer  oder  Toeeaner  den 
eigentlichen  Italiener  sieht,  den  muthet  es  ganz  fremdartig  an, 
wenn  er  über  Terraciua  hinaaskommt  und  nun  auf  einmal  in 
den  wirklichen  Süden  hiueintritt,  in  das  Laud  des  Lorbeers  und 
der  Goldorange.  Dort  umgibt  ihn  nicht  allein  eine  fremdartige 
Natur,  dort  findet  er  auch  fremdartige  Menschen,  weiche  nicht 
allein  die  Sprache  von  ihm  scheidet.  Freilich  im  An&ng  gefallen 
sie  ihm  nicht  gerade  sonderlich;  den  anersogenen  Begriffen  von 
Reinlichkdt  wird  sn  oft  Hohn  gesprochen,  LSrm  und  Qeeohrsi, 
die  südliche  Lebhaftigkeit  berühren  im  ersten  Moment  nidit 
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sonderlich  angeDebm,  und  schöne  Anssprüehe  schöner  Seelen» 
wie  »ein  Paradies  von  Teofeln  hewohntc,  oder  »wenn  nnr  die 

Menschen  etwas  menschlicher  wSrenc,  hezeugeu  den  Eindruck,  den 
ein  flüchtiger  Anfenthalt  in  Neapel  auf  den  civilisirten  Nord- 
länder macht.  Wer  das  himmlische  Neapel  wirklich  geniessfiu 
will,  der  gehe  erst  auf  ein  paar  Wochen  hinüber  nach  Sicilien  ; 
wenn  er  zurückkommt,  wird  er  begreifeDi  warum  Goethe  seinen 
ohen  citirten  Ausspruch  gethan. 

Wohl  haben  wen^  Lander  eine  so  günstige  Lage  von  Hanse 
ans,  wie  Sicilien;  awischen  Italien  nnd  Afrika,  zwischen  dem 
tynrhenisehen  nnd  jonischen  Meere  liegt  es  wie  von  Nator  sum 
Vermittler  zwischen  Norden  nnd  Süden,  zwischen  Orient  nnd 
Occident  bestimmt.  Aber  nur  kurze  Zeit  hat  es  wirklich  die 
ihm  von  Natur  zukommende  Rolle  gespielt,  nur  als  die  Griechen 
herrschten  und  ein  zweites  (iriechenlaud  dort  aufblühte;  von  dem 
Tage  au,  wo  Marcellus  Syracus  erstürmte  und  Archimedes 
unter  dem  Schwerte  eines  römischen  Legionärs  fiel,  wo  die 
Griecbenherrlichkeit  für  immer  ein  Ende  nahm,  hat  die  Insel  nnr 
noch  als  Ansbentnngsobject  für  Fremde  gedient  nnd  eine  zwei- 
tansen^jShrige  Missregiernng  erdnldet,  wie  sie  anf  der  Erde  wohl 
nicht  znm  zweiten  Male  vorgekommen  ist  Das  muss  man  be- 
denken, ehe  man  abnrtheilt  über  die  jetzigen  Zustande,  und  ehe 
man  den  Stab  bricht  über  das  »durch  und  durch  corrumpirte, 
verkommene«  Volk.  Was  die  römischen  Proconsuln  übrig  Hessen, 
das  nahmen  die  byzantinischen  Statthalter  und  die  arabischen 
Rauber,  nnd  was  unter  den  Normannen  und  Hohenstaufen  wieder 
besser  geworden,  das  zerfiel  langsam,  aber  anaufhaltsam  unter 
dem  Regiment  der  Arragonier  nnd  der  schauderhaften  Wirthsehaft 
der  neapolitanischen  Bonrbonen.  Da  ist  es  lUA  eher  ein  Wunder, 
dass  sich  noch  so  Yiel  Gutes  erhalten  hat,  und  wer,  wie  Schreiber 
dieses,  Sicilien  in  neuerer  Zeit  mehrmals  besucht  hat,  der  kann 
an  seiner  Zukunft  nicht  verzweifeln,  so  wenig  der  piemontesische 
Militärstaat  mit  seinen  ungeheuren  Steuern  geeignet  erscheint, 
das  Aufblühen  eines  Landes  zu  fordern.  Will  man  gerecht  sein, 
80  darf  man  nicht  das  ins  Auge  fassen,  was  auf  der  Insel  noch 
fehlt,  sondern  das,  was  seit  1860  geschehen  ist. 

Wie  alle  Länder  am  Mittelmeere,  ist  auch  Sicilien  fast  in 
setner  ganzen  Ausdehnung  von  Gebirgen  durchzogen.  Nur  an 
der  Westseite  streckt  sich  längs  des  bernsteinfShrenden  Stmeto 
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ein  ImiteB,  fret  ebenes  Thal  in  die  Insel  hinein,  du  Piano  di 
Catania,  die  ISttfygonischen  Felder  der  Alten,  die  ürbeiniat  des 
AckerbaneB  nnd  des  Weisens,  der  Ceres  geweibt,  deren  Tochter 
Persepbone  bier  anfWnebs  nnd  aneb  bier  ▼on  den  Herrseber  der 

Unterwelt  geraubt  und  in  sein  düstres  Reich  hiutfbgefübrt  wurde. 
Noch  heute  dauert  die  alte  Fruchtbarkeit  fort,  aber  seit  der  Aus- 
rottung der  Wälder  ist  die  Ebene  ein  Fieberheerd  geworden  und 
wer  von  seiuen  Bewohnern  kann,  flüchtet  sich  im  Sommer  nach 
Catania  oder  an  die  Gehänge  des  Aetna.  Der  ganze  Rest  der 
Insel  ist  entweder  bOgetig  mit  tief  eingerissenen  Tbälem,  oder 
beigig  nnd  felsig;  selbst  die  ▼erbiltnissmässig  fladisten  Gegenden 
im  Sfiden  der  Insel,  das  eigentlicbe  Weisenland,  bieten  dem 
Straaseuban  mebr  Scbwierigkeiten,  als  die  dentseben  Mittelgebirge. 
Die  8tidte  liegen,  mit  geriugeu  Ansnahmen,  auf  steilen  H5beD, 
bei  ihrer  Anlage  kam  in  erster  Linie  Sicherheit  vor  feindlichen 
Angritt'en  in  Betracht,  denn  seit  die  ersten  griechischen  Ansiedler  , 
bei  Naxos  landeten,  ist  wenig  Frieden  gewesen  auf  der  Insel. 
Noch  heute  ist  die  Bevölkerung  in  Terhältnissmässig  wenigen, 
weit  auseinander  liegenden  Städten  znsammengedrängt,  Banem- 
eolonien,  swiseben  denen  man  nnr  hier  nnd  da  ein  einseines 
Gebinde,  eine  Tennta,  findet.  80  war  es  schon  im  Altertbnm; 
die  Pnnier  batten  mne  grossartige  Flantagenwirtbschaft  mit 
SUavenbetrieb  eingeführt,  die  Römer  dehnten  sie  nber  die  ganae 
Insel  anSf  und  wenn  auch  die  Sklaverei  und  Leibeigenschaft  jetzt 
nicht  mehr  gelten,  die  Latifundionwirthschaft  ist  geblieben,  ein 
freier  Bauernstand  fehlt  und  damit  der  Antrieb  zum  Fortschritt; 
der  Groesgrundbesitzer  hat  entweder  genug  an  der  Rente,  die 
ihm  seine  Güter  bei  dem  jetzigen  extensiven  Betriebe,  selbst  l)ei 
Weidewirthschaft  abwerfen,  oder  wenn  das  nicht  ist  nnd  er 
gerne  an  intensiTerem  Betriebe  übergeben  wfirde,  fehlt  ihm  das 
nOthige  BetriebscapitaL  Das  Latifimdienwesen  mit  s^en  notb- 
wendigen  Conseqnenien,  dem  Pichter^  nnd  Unterpächterwesen 
nnd  dem  Halbparts jstem,  ist  der  Krebsschaden,  an  dem  ganz 
Süditalien  krankt ;  das  zu  erkennen,  genügt  ein  Blick  auf  die 
Gegenden,  in  denen  sich  ein  freier  Bauernstand  erhalten  hat^ 
auf  die  Terra  di  Lavoro  und  die  Puglia  petrosa  des  Festlandes, 
auf  die  Umgebung  von  Palermo  und  die  Terra  coltivata  des 
Aetna  in  Sicilien.  Einsichtige  Italiener  sehen  das  wohl  ein,  aber 
Abhülfe  durfte  schwer  sein.  Die  Gel^nheit  anr  Schafinng  eines 
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freien  Bauernstandes,  die  sich  beim  Verkauf  der  Kirchengüter 
bot,  musste  versäumt  werden,  da  die  ünanzielle  Lage  kein  Zögern 
gestattete,  und  die  Kirchengüter  haben  eben  nur  dazu  gedient, 
den  GroflBgnindbeatz  noch  mehr  zn  arrondiren  nnd  einzelne 
Spekulanten  zn  bereichem. 

Betrachtet  man  Siciliett  im  Ghronen  nnd  C^nsen,  ao  Itot  es 
sich  Ideht  in  drei  Theile  zerl^en,  die  Ostkftste  von  Taormina 
bis  znm  Capo  Passero  mit  dem  Aetna,  die  Nordkftste  mit  dem 
Snssersten  Theile  der  Westspitze  nnd  den  ganzen  Rest  der  Insel. 
Au  der  Ostküst«  spürt  man  noch  heute  einen  Hauch  des  griechi- 
schen Geistes,  der  einmal  hier  herrschte,  die  Menschen  sind  sanfter, 
Räuber  hat  es  hier  nie  gegeben,  und  Mordthateu  sind  nicht  häufiger 
als  in  Deutschland  auch.  Landschaftlich  bieten  die  Jurakalkberge 
von  Taormina,  die  vulkanischen  Massen  des  Aetna  und  die  Tertiär- 
kalkplateaux  von  Sjracus  drei  ganz  verschiedene  Bilder,  nnd  scharf 
lassen  sich  diese  drei  Districte  schon  unterscheiden,  wenn  man 
nur  bis  su  den  Monti  rossi  bei  Nioolosi  emporsteigt 

Auch  die  NordkOste  zerfallt  in  zwei  scharf  geschiedene  Theile. 
Von  Messina  bis  zum  Fiome  torto  bei  Tennini  thürmen  sidi  die 
Nebroden  dicht  am  Meere  empor,  so  dass  nirgends  Ranm  geblieben 
ist  für  die  Anlage  einer  bedeutenden  Stadt,  das  auf  seiner  Land- 
zunge weit  draussen  im  Meere  liegende  Milazzo  ausgenommen. 
Schiefer  und  Mergel  und  ihre  Verwitterungsprodukte  bilden  die 
Gehäuge  der  Berge,  nirgends  sieht  man  einen  Felseu,  üppiges 
Grün  von  Oelbäamen,  Karruben  und  Manna-Eschen  bedeckt  überall 
den  Boden.  Zahllose  kleine  Thäler  sind  in  den  Gebirgsabhang 
eingeschnitten ;  im  Sommer  liegen  sie  trocken  nnd  nur  die  feurige 
Blüthenpracht  dee  Oleanders  bezeichnet  den  Tcni^gten  Waaserlanf ; 
im  ^Vinter  entströmt  einem  Jedem  ein  tobender  Strom,  der  keine 
Br&cke  duldet  nnd  jeden  Verkehr  nnterbricht;  das  ist  das  Gebiet 
der  Fiumaren,  die  wie  in  Calabrien  die  Geissei  des  Landes  sind. 
Seit  50  Jahren  baut  mau  umsonst  sn  einer  Strasse  von  Palermo 
nach  Messina;  der  Winter  zerstört,  was  der  Sommer  gebaut ;  kein 
Jahr  vergeht  ohne  mehrmalige  Unterbrechung  der  Eisenbahn 
zwischen  Messina  und  Catania,  und  eine  Eisenbahn  längs  der  Nord- 
küste anzulegen  hat  noch  Niemand  gewagt ;  man  verbindet  die 
beiden  Hauptstädte  Siciliens  lieber  auf  weitem  Umweg  hinter  dem 
Kamm  der  Nebroden  hemm.  Aber  grün  bleibt  dieser  Theil  Sici- 
liens bis  tief  in  den  Sommer  hinein,  wenn  die  ganxe  Insel  bis 
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auf  die  bewässerten  Oasen  verbrannt  nnd  verstaubt  liegt,  and 
noch  an  Tielen  Stellen  hat  sich  der  Wald  erhalten,  naeh  welchem 
der  Sieiliaiier  noch  heute  dieses  ganxe  Gebiet  >il  boseo«  nennt 

Am  Finme  torto  wechselt  auf  einmal  das  Bild.  Schon  rorher 
ragen  über  die  Bfacignohiigel  der  Kfiste  her&ber  die  massigen 
Kalkfelsen  des  Monte  Aspro,  nnd  als  habe  ihn  eine  Riesenfanst 
da  oben  abgerissen  nnd  in  die  Tiefe  geschlendert,  liegt  am  Bfeere 
der  Schlossfels  von  Cefalü  nackt  im  tippigsten  Grün,  als  weithin 
glanzende  Landmarke  den  Golf  von  Termini  nach  Osten  hin  be- 
grenzend. Dann  öffnet  sich  das  weite  Thal,  durch  welches  die 
Bahn  jetzt  die  Verbindung  zwischen  Nord-  nnd  Siidküste  bewerk- 
stelligty  and  auf  seiner  anderen  Seite  sind  die  grünen  Vorberge 
Tersehwunden ;  nackt  und  steil  ragen  in  phantastischen  Formen 
spiiw  Kalkberge  empor,  als  ihr  erster  der  Monte  S.  Oalogero  aber 
Termini.  Wohl  feilt  allen  diesen  Beigen  das  piichtige  Gr&n  des 
Boseo,  nnr  hier  nnd  da  klammem  sich  Snmach  nnd  Manna*Esehe 
an  ihre  steilen  GehSnge;  im  Sommer  yerseh  winden  anch  die  ge- 
nfigsamen  FILeherpalmen  nnd  LUiengewSchse,  welche  die  Winter- 
regen hervorlockten,  bis  anf  die  ansdanemden  Wnrzeln,  und  selbst 
im  Winter  genügt  die  Vegetation,  so  interessant  sie  für  den  Bo- 
taniker ist,  nicht,  um  die  Nacktheit  der  Felsen  zu  verhüllen;  dafür 
sind  aber  die  Formen  der  Berge  um  so  wunderbarer  und  die  süd- 
liche Sonne  schmückt  sie  beim  Untergang  mit  Lichtern ,  wie 
sie  uns  in  unserem  farbenarmen  Norden  ganz  unmöglich  erscheinen. 
Wo  aber  ein  kleines  Flässohen  ins  Meer  mündend  Raum  für  An- 
pflansnngen  bietet,  oder  gar  eine  ehemalige  Meeiesbncht  mit  den 
QerSllen  der  Kalkbeige  an^geftUt  worden  ist,  da  entwickelt  die 
Flora  eine  Phuiht  nnd  Ueppigkeit,  wie  man  sie  in  Europa  sieher 
nidit  snm  iweiten  Male  findet,  es  sei  denn  in  den  Vegas  Süd- 
spaniens. Nicht  nnr  die  Dattelpalme  gedeiht  hier  in  Toller  Pracht 
und  reift  ihre  Früchte  wie  drüben  in  der  Berberei;  in  den  Gärten 
Palermos  gedeihen  achtuudzwanzig  Palmenarten  im  Freien,  und 
Banane,  Zuckerrohr  und  Baumwolle  werden  cultivirt. 

Nicht  umsonst  nannte  man  schon  im  Mittelalter  die  Um- 
gebung Palermos  die  goldene  Muschel,  die  Couca  d*oro;  kein 
aweites  Fleckchen  Erde  in  unserem  Europa  bietet  eine  ühnhehe 
strotaende  Ueppigkeit  der  V^tation,  eine  ahnliche  achtsfidliohe 
Flora.  Wo  der  Oreto  ana  dem  Inneren  durch  ein  langes  ge- 
wnndenes  Thal  daa  Meer  eneieht,  he&nd  neh  frfiher  eme  weite, 
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fache  Baebt,  ttuwo  begramt  dnzeh  swei  FebenioMlii,  im  Klmeo 
gans  deo  GnmdrisB  der  Bucht  you  Neapel  mit  behia  nnd  Capri 
nachahmend.  Im  Laufe  Tieler  Jahrhunderte  hat  der  Oreto  dieee 

Bncht  ausgefüllt;  anzählige  Muscheln,  im  weichen  Tnff  oder  im 
Thon  ganz  wanderbar  erhalten,  beweisen,  dass  schon  damals  das 
Meer  an  der  siciliaoischen  Nordküste  ebenso  reich  an  Schal- 
thieren war,  wie  jetzt  noch.  Die  Schichten  liegen  fast  horizontal 
nnd  erheben  sich  nnr  wenig  über  das  Meeresniveaa,  es  haben 
also  hier  keine  Hebungen  ttattgefanden,  aber  trotidem  sind  hier 
■ehr  merkwürdige  Vetandemngen  TOigegangen.  Zn  nnterst  liegen, 
neben  Arten,  die  wir  hente  noch  im  Mittelmeer  finden,  ancfa 
Tide  aasgestorbene  nnd  solche,  die  sich  hente  weiter  nach  Sfiden, 
nach  den  Inseln  des  grünen  Vorgebirgs  zarückgezogen  haben. 
Dann  aber  treten  auf  einmal  uordische  Arten  auf,  Cyprina 
islandica  vor  allen,  ein  Denkmal  der  Zeiten,  in  denen  längs  der 
Pyrenäen  die  kalten  Gewässer  des  Golfs  von  Biscaya  in  das  lau- 
warme Mittelmeer  einbrachen  und  seine  Bewohner  zor  Flucht 
nach  Soden  zwangen.  Erst  lange,  lange  nachher,  als  die  Pjre- 
nien  mit  den  Gerennen  wieder  durch  Land  verbunden  waren 
nnd  an  den  Sanlen  des  Hemdes  den  winneren  Qewissem  der 
Zugang  wieder  geMbiet  wurde,  kamen  die  s&dlicben  Formen 
wenigstens  znm  Theil  wieder  heran  nnd  büdeten  neue  Schichten, 
die  nordischen  Eindringlinge  aber  starben  aus  bis  auf  eine 
Colonic,  die  sich  heute  noch  in  den  Tiefen  des  Golf  du  Lion 
erhalten  hat.*)  Noch  zu  Römerzeiten  griflf  hier  eine  Bucht  tief 
ins  Land  hinein  und  nach  ihr  nannten  die  Griechen  die  Stadt 
Panormos,  den  Ganz-Hafen.  Heute  wird  in  der  Cala  nur  mit 
Mfihe  noch  ein  kleiner  Best  des  alten  Hafens  erhalten  und  für 
den  neuen  Verkehr  hat  man  einen  neuen  Hafen  errichten  mSssen 
dxMiBsen  im  Schnti  der  einen  Insel,  die  nun  lingst  mit  dem 
Lande  Terbunden  ist  nnd  den  Monte  Pellegrino  bildet,  wie  ihre 
Schwester  drüben  im  Osten  den  Monte  Catalfano.  Die  Stelle  der 


*)  In  dem  Magen  eines  in  grosser  Tiefe  lebenden  Fisches  (Trigla 
Gunnardi),  den  die  Hoohaeefischer  häufig  auf  den  Markt  von  Mansille 
liefen,  findet  sieh  nieht  aar  das  in  der  Mittehneeifituaa  gaas  fremdaitig 
daitehende  Bueeiumm  eMfrtowm  Kiener,  das  von  dwKBmpknytkamm 
der  Kodiee  kanm  ▼enehiedea  ist,  Mmdem  aoeh  der  sonst  aar  bis  sum 
Gdf  vea  Biseaya  leiehesde»  dem  noidatlaatiiebea  Oosui  aagehfliige  Sigk» 
graeiUs  da  Costa,  in  gans  frisehen  Bzempkren  und  noch  nit  Thierretlsn. 
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Bucht  nimmt  aber  nuu  eine  Ebene  ein,  der  es  keine  zweite  an 
Fruchtburkeit  und  Schönheit  gleich  thut.  Ein  Kranz  «teiler 
Kalkboge  amsoblkwt  m»  nach  Saden  bin  wie  eine  Maner  und 
ne  Tor  den  wob  dem  Inneren  kommenden  Qlnihwindeii. 
Einen  Sehnte  gigen  den  Nordwind  bimneht  ee  nieht,  denn  die 
Tramontane  wild  hier  achon  durch  das  Meer  gemildert  nnd  nur 
gans  selten  einmal  nShert  rieh  der  Thermometer  dem  Gefiriei^ 
punkt.  Aneser  dem  des  Oreto  münden  noch  einige  kleinere  Thiler 
in  die  Ebene  und  führen  ihr  selbst  im  Hochsommer  genügendes 
Waaser  zu,  flüssiges  Leben,  das  schon  die  Araber  nnd  Nor- 
mannen zu  einem  ausgezeichneten  Bewässerungssystem  verwandten, 
ohne  das  ja  hier  im  Süden  eine  richtige  Bodencnltur  unmöglich 
iat.  Ersteigt  man  einen  der  Kalkberge,  so  erscheint  die  Gold- 
mnaehel  als  ein  dichter  Wald  von  tie%rnnen  Oirnngenbaumen, 
ans  dem  die  woioeen  LiandbAnier  hervowchimmera,  nnd  lahlreioh 
die  Charakterbftnme  dee  Südens,  Palmen,  Pinien  nnd  Cypresmi, 
emporragen.  Wo  rieh  der  Boden  etwas  hebt  nnd  nieht  mehr 
regelmässig  bewissert  werden  kann,  riebt  man  das  hellere  Grftn 
der  Weinberge  nnd  nm  das  Ganze  hemm  zieht  rieh  am  Fnsi 
der  Berge  ein  graugrüner  Kranz  von  Oelbäuraen.  Fast  weiss 
erglänzen  in  diesem  üppigen  Grün  die  Kalkberge  und  mit  dem 
Grün  und  dem  Wfeiss  bilden  einen  wunderbaren  Coiitrast  der 
tiefblaue  Himmel  und  das  kaum  minder  blaae  Meer. 

Aber  nar  der  Monte  Pellegriao  nnd  der  Monte  Catalfano 
sind  wirklich  der  CaUar>  entzogen,  Tammelplatz  der  aniäbligen 
antibpenhömigen  Ziagen,  welehe  Palermo  mit  Mileb  ? ersoigea 
nnd  rieh  im  Sommer  an  der  kargen  Vegetation  der  FelaritaeD 
genügen  lamen;  aneh  diese  bieten  im  Winter  rine  gute  Wride 
für  Rindvieh  nnd  Pferde  nnd  bringen  ihrem  Eigenthfimer  eine 
hohe  Rente;  alle  anderen  Berge  sind  bis  zum  Gipfel  hinaaf 
bebaut.  Wo  sich  nur  ein  schmales  Absiit/.chen  am  steilen  Hang 
findet  oder  das  Terrain  die  Anlage  von  Terrassen  gestattet,  wächst 
überall  der  Sumach,  ein  niederer  Strauch  mit  Fiederblätteni, 
dessen  Binde  und  Blätter  für  die  Gerberei  und  Schwarzfärberei 
gebraucht  werden,  und  der  nur  hier  in  Sicilien  die  höchste  Güte 
erreicht,  nnd  wo  rieh  die  Berge  nach  Osten  hin  abdachen,  stehen 
Waldchen  der  Manna-Eeehe,  welehe  mit  ihren  weissen  Stammen 
nnd  dem  tie^rfinen  Lanb  einen  reisenden  Anbliek  gewihren.  Sie 
liefern  das  Manna,  nicht  das  der  Wüste  biblisefaen  Angedenkem, 
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■ondern  das  der  Apoiheken.  Man  gewinnt  dasselbe,  indem  man 
an  der  Ostseite  der  Stimme  knrse  qnere  Einsehnitte  übereinander 
macbt  nnd  den  beransk&nfelnden  Saft  anf  nntergelegten  Oaetns- 
gliedern  auffängt.  —  Cactus  und  Agave  wachsen  hier  überall 
wild,  doch  werden  sie  auch  hier  und  da  angepflanzt  zu  Hecken, 
die  bei  ganz  harmlosem  Ansehen  absolut  undurchdringlich  sind, 
die  Agave  in  neuerer  Zeit  aach  ihrer  Fasern  wegen,  die  aus- 
geieichuetes  Tanwerk  liefern,  der  CSaetus  wegen  seiner  Früchte, 
der  Fiche  d'India,  welche  ?on  dem  Sieilianer  leidenschaftlich 
gern  gegessen  werden,  dem  Fremden  aber  nngeniessbar  bleiben, 
bis  er  Tollstftndig.  aeelimaiisirt  ist  £s  ist  eine  beliebte  Neckerei, 
dem  »Grfinen«  eine  Gaetnsfeige  mit  Sohale  in  die  Hand  sa  geben 
als  ganz  besondere  Leckerei ;  der  Sieilianer  schält  sie  mit  einem 
Zag  und  verspeist  ganz  colossale  Quantitäten. 

Unter  den  Bäumen  bleibt  natürlich  der  Boden  nicht  un- 
benutzt, gerade  im  Schatten  gedeihen  die  Gemüse  erst  recht. 
In  der  ganzen  Conca  d*oro  finden  sich  zum  Glück  keine  Lati- 
fondien,  sie  ist  in  kleinen  Parsellen  freies  Eigenthnm,  nnd  die 
Coltar  la»t  niohts  an  wGnsehen  übrig.  Den  ersten  Rang  nnter 
den  Ptodnkten  behaupten  immer  noeh  die  Agmmen,  Orangen, 
Gitronen  nnd  Mandarinen;  am  meisten  gebaut  wird  noeh  immer 
die  gemeine  Orange,  der  Portogallo.  In  neuerer  Zeit  fMIich 
ist  der  Orangenhandel  in  eine  wilde  Spekulation  ausgeartet,  man 
hat  sich  der  Zwischenhändler  zu  entledigen  gesucht,  um  deren 
Gewinn  selbst  einzustreichen,  und  die  Producenten  versenden  anf 
eigene  Rechnung;  aber  nnn  findet  gar  manche  Senduug  den 
Markt  nberfüllt  und  gar  manchmal  kommt  kaum  die  Fracht 
heraos;  mit  der  Unsieherheit  ist  der  Zinsfnss  for  die  Vorschösse 
gestiegen,  ohne  die .  der  sioüianische  Qmndbssitier  nieht  aus- 
kommen kann,  und  im  Gänsen  ist  der  Wohlstand,  seit  sich  die 
grossen  Exporthäuser  yom  Agmmenhandel  zurückgezogen  haben, 
nicht  gewachsen.  Hier  und  da  fangen  die  Proprietarii  sogar  schon 
an,  zu  anderen  Culturen  überzugehen ;  eine  Zukunft  scheint  der 
Anbau  der  Tomate  zu  haben,  der  Pomi  d'oro,  des  unentbehr- 
lichsten Gewürzes  der  Italieuer,  ans  denen  man  jetzt  in  grossen 
Anstalten  mit  Dampfbetrieb  eine  haltbare  Conserve  darstellt. 
Sehr  angenommen  hat  auch  der  Anbau  der  japanisehen  Mispel 
{MetgpQuB  japomem\  deren  Frnohte  ein  sehr  beliebtes  Obst  bilden, 
aber  nieht  ezporfeirt  werden;  der  Baum  mit  sdnen  grossen 
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grfinen  rattern  und  sniita  Blfithenstiivaieii  bildet  einan  Sehmodr 
der  Gegend.  —  Mandel  nnd  Johenmebrod,  eooet  ein  Hnnptprodaki 
eOdlieber  Gegenden,  werden  nm  Belenno  Teibiltnliemiaeig  nor 

weuig  gebaut,  ancb  Weisen,  Wein  nnd  Oel,  obwohl  ausgezeidmel 

gedeihend,  decken  nur  das  Bedürfniss  der  grossen  Stadt.  Zucker^ 
rohr,  Banane  und  Dattelpalme  finden  sieb  mehr  als  Luxospflanzen 
an  den  Villen  der  wohlhabenderen  Palermitaner. 

Weitaus  das  Schönste  in  Palermo  sind  aber  seine  öffentlichen 
Gärten,  mit  denen  sich  keine  anderen  Anlagen  in  Italien  messen 
können;  eie  zeigen,  was  die  südliche  Sonne  berrorbringen  knnn^ 
wenn  etwae  Pflege  nnd  genügendee  Wasser  dazu  kommen.  Am 
wenigeten  epriebt  den  Fremden  wobl  die  Villa  Ginlia  an,  dicht 
am  Meere,  am  Oitende  von  Palermo  gelegen;  eie  iat  beute  noeh, 
wie  iie  Goetbe  beeofaieibt,  nnr  aal  die  Bewegung  groeeer  YMa^ 
maeeen  berechnet  nnd  nnr  f&r  den  Abend  beetimmt;  man  mnm 
eie  sehen  bei  glänzender  Gasbeleuchtung,  wenn  die  breiten,  stem- 
furmig  auslaufenden  Kieswege  mit  gepntzten  Menschen  gefüllt 
sind  und  der  erquickende  Abend  wind  rom  nahen  Meere  herüber- 
kommt; bei  Tage  ist  sie  ein  im  langweiligsten  franzosischen 
Zopfstyle  angelegter,  fast  schattenloser,  sonnendurchglühter  Garten. 

Ein  koetbares  Juwel  dagegen  ist  die  Villa  Garibaldi,  anf 
Piana  Marina  in  der  Stadt  selbst  erst  eeit  der  Befreiung  an- 
gelegt, nieht  groee,  aber  in  ihrem  Qeeammteindmek  wunderbar 
r«iend.  Wer  den  P^mengarten  kennte  kann  eich  leiehi  eine 
Voietellnng  davon  machen;  er  denke  eich  nnr  dae  Glaadach  dee 
Palmenhaneee  weg  nnd  die  Pdmen  in  freier  Lnft  etehend.  Der 
Rasen  iet  freilich  nicht  eo  sehSn,  denn  die  GtSeer  nneerer  Wimen 
widerstehen  selbst  bei  reichlichster  Bewässerung  der  Sommersonne 
nicht,  dafür  sind  die  Palmen  um  so  üppiger.  Um  eine  Fontaine 
in  der  Mitte  wuchert  Bambus  in  zwei  Arten,  von  Palmen  stehen 
im  Garten,  ausser  der  Dattelpalme,  die  in  prächtigen  £xemplaren 
vorhanden  ist,  Corypha  austraUs^  Latania  horhonka^  Chamaetrop$ 
excelsa,  Cycas  rmioUUa,  Gani  beeondere  echön  ist  eine  Gruppe 
von  Dattelpalmen,  welche  aoa  einem  Wnnekriock  fnnf  St&mme 
emportreibt,  vier  kleinere,  die  eich  nm  den  finften  hSherai 
gmppiren.  Die  gemeine  Zwerohfftcherpahne,  ChamaeropB  ihtmuliy, 
welche  alle  Beigabbange  ale  TerkQmmertee  Geetrüpp  überwndieri, 
treibt  hier  einen  Stamm  von  2 — 8  Meter  H?nie.  Unser  Gommi- 
banm  und  unsere  Zimmerakazie  bilden  hier  mächtige  Baume  und 
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zwischeu  ihnen  erheben  Araucarien  (A.  cxcclsa  und  CunnhKjhami) 
ihre  regelmässigen  Pyramiden  in  die  Luft.  Die  ächte  schuppige 
Araucaria  der  Audeu  {A.  imhricata)  gedeiht  hier  freilich  nicht, 
die  Sommerhitse  ist  ihr  zn  stark.  Agaven  und  Cactns  fehlen 
auch  nicht,  wer  sie  aber  in  voller  Pracht  sehen  will,  der  mnss 
hinaus  vor  Qoattro  Gantoni  gehen,  nach  dem  Giardino  Inglese, 
wo  anf  bewegterem  Terrain,  snm  Theü  in  alten  Steinbrftchen, 
jetst  ein  ausgedehnter  Park  angelegt  worden  ist,  der  in  wenigen 
Jahren  ganz  prachtvoll  cn  werden  verspricht.  Man  merkt  firei- 
lich  eben  auch  hier  den  allgemeinen  Krach,  auch  Palermo  hat 
ein  neues  Opernhans  gebaut  und  musa  nun  sparen,  und  das 
Wasser  kostet  hier  Geld.  Den  Giardino  Inglese  hat,  wie  es 
scheint,  kein  Italiener  angelegt,  denn  man  findet  hier  Felsen« 
partien,  Grotten  n.  dergl.,  fur  welche  der  Italiener  darchans 
keinen  Sinn  hat  Reisend  ist  ein  kleines  Pinienwäldcheu  nnd 
eine  Reihe  jnnger  Dattelpalmen,  ans  der  einmal  eine  prachtvolle 
AUee  werden  wird.  Die  jnnge  Dattelpalme  ist  nberhanpt  viel 
schöner  als  die  alte;  ieh  kann  mir  kein  reizenderes  Bild  denken, 
als  die  beiden  Exemplare,  welche  gleich  beim  Eintritt  dnrck  die 
Porta  felice  Palermos  den  Fremden  willkommen  heissen. 

Noch  schöner  als  die  öffentlichen  Gärten  sind  aber  ein  paar 
Privatgärten,  welche  dem  Fremden  mit  der  grössteu  Liberalität 
geöffnet  sind,  darunter  in  erster  Linie  der  ehemalige  Ingham'sche 
Garten,  jetzt  als  Square  fur  die  Gäste  des  Hotel  des  Palmes 
—  der  priehtigBten  Ueberwinternngsstation  in  ganz  Europa  — 
dienend.  Das  Hotel  trSgt  seinen  Namen  mit  Recht,  denn  über 
zwanzig  Palmenarten  gedeihen  hier  im  Freien,  darunter,  ausser 
den  schon  oben  genannten,  Gboos  BmmtiH  und  ONSlraJw,  Jtibaea 
spectahilis,  Dion  edule,  Brahea  dulcis,  Phoenix  redmata,  zur 
Zeit  meines  letzten  Besuches  in  voller  Blüthe  stehend,  ein  rie- 
siges Exemplar  von  Sabal  BlacMmrmwia  und  viele  andere.  Neu 
eingeführt  ist  die  ja  auch  bei  uns  noch  im  Freien  aushaltende 
Pritchardia  filamewtosa^  welche  sich  wahrscheinlich  bald  ein- 
gebürgert haben  wird.  Von  anderen  interessanten  Pflanzen 
nennen  wir  noch  verschiedene  Cyeas^  Zamia  JUemteim  und 
horrido,  ein  sehr  schönes  Exemplar  von  EncqpMarloe  Ltkmami, 
das  hier  mit  Siipkor^  abifsaimea  zusammensteht,  zahlreiche 
NadelhSlaer,  Aranearia  IMei^  A,  degans,  Pimts  JUimteMwna  und 
lonff^oKa^  und  eine  Menge  Ziersträucher,  die  wir  nur  als  Topf« 
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pflMusen  kenneiL  BmigaiimiOiia  i^mmmi  sehmfiAki  die  Wiade  mit 
ihren  preebtroUen  Bliitlieii.  Daae  die  Bmenen  nicbt  fehlen,  ist 
selbsbreiatSndlieh ;  Mmm  safMimm  reift  ja  hier  alfjäuUeh  ilnre 
kOetliehen  Frfidite;  eneh  die  Perle  der  TropenMehte,  Amtma 

diervmiia^  gedeiht  hier  nnd  bringt  mitunter  Frfichte,  wenn  auch 
nicht  vou  demselben  Wohlgeschmack ,  wie  in  ihrer  Heimat. 
Nur  ein  Schmuck  der  Tropen  fehlt :  die  Farne  halten  in 
der  trockenen  Hitze  nicht  aus  und  mÖBsen  im  Schutze  eines 
Glashauses  gezogen  werden. 

Noch  reicher  an  seltenen  Pflanzen  und  noch  intereeeanter 
für  den  Botaniker  ist  der  altberühmte  botanische  Garten,  der 
sieh  längs  der  Villa  Giulia  hinerstreokt;  fiber  seine  Schatee 
berichtet  ja  ein  etgenes  grossss  Weik,  der  Hortm  hokmkm 
PsMOrMtHamw  des  Protoors  Todara  Bs  würde  sn  weit  föhren, 
wollte  ieh  hier  alle  die  exotisehen  Pflahxen  anl&hreo,  nur  anf 
wenige  möchte  ieh  anfmerksam  machen.  Hinter  der  Direetorial- 
Wohnung  stehen  Prachtexemplare  von  Cocos  ßexuosa  nnd  plionosd, 
bei  meiner  Anwesenheit  blühend  und  nun  wohl  mit  Früchten 
beladen  \  Ficus  ruhiginosa  bildet  mit  ihren  Luftwurzeln  einen 
kleineu,  nur  aus  einem  Exemplare  bestehenden  Wald.  Chamaerops 
"humütB  hat  hier  ans  einem  Wnnelstock  sechs  3 — 4  Meter  hohe 
Stämme  getrieben,  welche  sich  nach  allen  lUchtnngen  auseinander 
legen.  Das  Schönste  ist  aber  eine  gemeine  Pinie  mit  meter- 
dickem  Stamm,  wie  ich  sie  memals  anch  nnr  annähernd  so 
schön  gesehen.  Die  Nadelhölier  sind  in  dem  botanisohen  Garten 
überhaupt  ausgeieichnet  Tertreten ;  besonden  sehön  sind  anch 
fSnf  Praehteiemplare  von  Ataincaina  exeelmi,  die  regehnäesig 
vertheilt  au  den  Ecken  eines  fünfeckigen  Beetes  stehen. 

Die  Zahl  der  Privatgärten,  welche  dem  Fremden  in  der 
nächsten  Umgebung  von  Palermo  geöffnet  sind,  ist  eine  sehr 
beträchtliche ;  auch  wo  sie  nicht  regelmässig  geöffnet  sind,  genügt 
eine  einfache  Bitte  um  Einläse  oder  selbst  das  Stehenbleiben  vor 
dem  Gitter,  um  den  Besitser  sn  sofortiger  Einladung  zn  fer* 
anlassen.  Palermo  hat  vor  allen  Winterknrorten  den  Vorsug, 
soviel  Spasieigänge  sn  beriisen,  als  Strassen  TOn  der  Stadt  ans 
die  Ebene  dnrehsehneiden,  nnd  eine  prächtige  Aussicht  hat  man 
überall,  wenn  man  sich  nicht  mit  dem  Gesksht  direct  vor  eine 
Maner  stellt.  Der  sammelnde  Katnrforseher  hat  fMlich  anch 
dann  noch  eine  schöne  Aussicht,  denn  die  Umgegend  vou  Palermo 
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hat  eine  gaos  ungemein  reiche  nnd  eigenthamliehe  Fanna,  nnd 
beeonden  der  HoUaikeneammler  macht  reiche  Anebente  an  jeder 
Gartenmauer. 

Die  Westopitse  Siciliens  aohlieert  neh  in  ihrer  Besehafibnheit 

im  Ganzen  an  die  Gegend  von  Palermo  au  und  scheidet  sich  mit 
dieser  durch  mancherlei  Eigenthümlichkeiteu,  besonders  durch 
eine  ganz  eigeutbümliche  Schneckenfauna,  ziemlich  scharf  von 
dem  lleste  der  Insel.  Nicht  unmü»(lich,  dass  Sicilien  in  relativ 
ueaer  Zeit,  d.  h.  im  Beginn  der  Tertiärzeit,  eine  Inselgruppe 
war,  wie  hente  noch  die  Aegaden  an  seiner  West'^pitze,  die  ja 
nar  ins  Meer  versenkte  Kalkberge  siud,  wie  der  Monte  S.  Gin- 
liaao  oder  die  Berge  nm  Palermo  anf  dem  Lande.  Es  lassen 
sich  in  der  Hinsicht  gar  wichtige  Schlnsse  aas  der  geographischen 
Verbreitnng  der  Schneckenarten  nnd  Schneckengruppen  siehen, 
denn  diese  sind  an  den^Boden  gebunden  nnd  seinen  EinflSssen 
preisgegeben,  mehr  als  irgend  eine  andere  Tbierclasse.  So  spukt 
z.  B.  immer  noch  in  vielen  Büchern  die  Ansicht,  dass  Süd- 
sicilien  und  Algerien  noch  im  Beginn  der  jetzigen  Zeit  zusammen- 
gehangen hätten,  wie  Spanien  und  Marokko,  Rumelien  und  Ana- 
tolien.  Die  Molluskengeograpbie  bestätigt  das  ganz  entschieden 
fur  die  beiden  letztgenannten  Punkte,  sie  widerspricht  ihm  aber 
ebenso  entschieden  für  Sicilien  und  Algerien.  Diese  beiden  Pro- 
vinsen,  so  nahe  bei  einander  nnd  fast  unter  denselben  klimatischen 
Verhältnissen  gelegen,  haben  nicht  mehr  MoUuskenarten  mit  ein- 
ander gemein,  als  zwei  beliebige  andere  Prorinsen  der  Mittel- 
meerregion,  nur  die  durch  das  gauae  Kfistengebiet  des  Bfittel- 
meers  verbreiteten  Arten  finden  sich  hftben  nnd  drüben,  die 
charakteristischen  Gruppen  siud  grundverschieden,  in  Algerien 
spanisch,  in  Sicilien  italienisch,  aber  mit  einer  eigenthünilichen 
Nüancirung,  welche  beweist,  dass  die  Strasse  von  Messina  sich 
schon  sehr  früh  geöfl'net  hat.  Die  Erklärer  des  Wanderns  der 
Zugvögel  müssen  sich  somit  nach  einer  anderen  Erklärung  der 
Zngrichtung  umsehen  als  der  vererbten  Kenntniss  einer  nun  ver- 
sonkenen  Landbrficke  zwischen  Sicilien  nnd  Tunis.  —  Eher  wäre 
es  möglich,  dass  eine  solche  Landverbindung  sich  in  Zukunft  ein- 
mal bilden  wird  nnd  dass  die  Hebung  der  Insel  Ferdinandea  nur 
eine  kleine  Probeleistnng  der  unter  SieiUen  angefeaselten  Feuere 
rissen  war. 

Am  besten  lernt  man  Westsicilien  kennen,  wenn  man  die 

/ 
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gewdhnliehe  Tour  nMh  TnqpAni,  Begast»  und  SeUnoiii  nweht. 
Den  Qiro,  wk  Mher,  d.  h.  die  Tear  im  IfMUlner  Tim  T^npuu 
naeh  Oirgenti  nnd  Ton  dort  naeh  Sjnent,.maebi  wobl  kein 
Mensch  mehr,  seit  die  Eisenbehn  Ton  Fdtermo  nteh  OitgmM  fertig 
geworden.  Am  bequemsten  fSbrt  man  mit  dem  Dempfer  ron 
Palermo  nach  Trapaui  und  kehrt  vod  dort  auf  der  recht  gnten 
Strasse  zu  Wagen  zurück.  Der  Dampfer  lejirt  die  Entfernung  in 
sechs  Stunden  zurück,  während  die  Rückfahrt  mindestens  zwei 
volle  Tage  in  Anspruch  nimmt.  Bei  schönem  Wetter  ist  es  eine 
wunderbare  Fahrt  längs  der  wild  zerrissenen  Käste,  bei  Sturm 
swchen  aber  die  kurzen  Springwelleti  selbst  einem  Seq^ewohnten 
re  schaffen.  £•  geht  zunächst  dem  JfONis  Psffytwe  entkng, 
dessen  Sesseite  fireilieh  bei  weitem  nicht  so  schön  ist,  wie  die 
Fhmt  nneh  Pdeimo  hin;  er  stiSnt  fast  senkrecht  in  das  Meer 
ab,  nnr  ein  sehnmier  Banm  bleibt  ft?  einen  Weg.  Die  Üfer- 
felsen  sind  furchtbar  ansgewasehen,  mit  donnerartigem  OetBee 
stürzen  die  Wellen  in  Höhlen  hinein  nnd  springen  entweder  als 
Fontaineu  durch  die  Decke  wieder  heraus  oder  werden  als  Staub- 
wolken VOD  der  comprimirten  Luft  wieder  durch  den  Eingang 
zurückgeschleudert.  Auf  den  steilen  Felsenhang  des  Pellegrino 
folgt  die  grüne  Oase  von  Monddlo,  dann  wieder  das  nackte  Capo 
di  Gallo  und  so  geht  es  fort  in  endlosem  Wechsel,  bis  die  Bei^ 
zurücktreten  und  hinter  dem  weiten  Golf  Ton  Castdlamare  das 
HQgelgebiet  des  Fmm  granäe  sieh  öffnet  Amt  anderen  Seite 
beginnen  neue  Bergmassen;  von  einer  steilen  ^framide  ans  strsekt 
sieh  eine  lange  niedere  Landsnnge  nordwärts,  dss  Osfio  8m  V&o^ 
die  Noidwestspitae  von  Sidlien.  Ist  sie  nmfhhm,  so  kommeii 
westwärts  die  Praehtfonnen  der  aegadisehm  /nsein,  <jstw&i  te 
wieder  schroffe  Kalkberge,  daun  ein  langgestreckter  Bergrücke u 
mit  einer  Stadt  auf  der  Höhe,  der  Eryx  oder,  wie  er  seither 
hiess,  der  Monte  S.  Griuliano.  Der  Siciliauer  sucht  jetzt  mehr 
und  mehr  die  Namen  aas  der  guten  alten  Zeit  wieder  hervor 
nnd  so  h5rt  man  den  Beig  jetst  £ut  ausschliesslich  wieder  £riee 
nennen. 

Der  Hi^n  von  Trapaai  vrimmelt  im  Somiher  von  Ueinen 
nordisehen  Schiffen,  welche  ans  den  ausgedehnten  Salinen  Seeseis 
snm  Einsalaen  der  Fische  holen.  Trapani  seihet  ist  eme  anfbllUieiide 
Stadt,  welche  eben  die  nmschliessenden  Festungswerke  sprangt 
nnd  sich  rasch  Uber  die  sdmele  Iiandmnge  naeh  dem  Fnsae  des 
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Eryx  hinfiber  ▼eigrCteert  Dm  Umgegeod  wll  naoh  den  übentn* 
•tomeoden  Beriehten  allar  Haadbfieher  ganz  öd,  die  Stadt  nur 
wah  Meer  angewiesen  sem,  ieb  fand  das  breite  Thal,  das  sieb  land- 
einwärts erstreckt,  mit  zahlreichen  Meiereien  und  hübschen  Laud- 
häusern  bedeckt  und  für  Sicilien  recht  got  angebaut.  Nur  an 
Bännieu  fehlt  es  noch.  Die  wüsten  Stellen  sind  mit  Ghamaet  ops 
humüis  bedeckt,  der  Zwergpalme,  welche  kaum  irgend  so  üppig 
gedeiht,  wie  hier,  und  auf  Ackerboden  ein  fast  unansrottbares  ün- 
krant  bildet.  Die  Qegend  ist  offenbar  im  Aufschwünge  begriffen 
und  wird  bald  in  einen  grossen  Garten  nmgewandelt  sein,  denn 
▼Ott  dem  wolkennmbftllten  Hanpte  d«e  Eejx  fliessen  naeh  allea 
Seiten  Qoellen  herab,  die  selbst  im  beissssten  Sommer  nicbt 

Folgt  man  der  grossen  Strasse  nach  Ptetermo,  so  kommt  man 
bald  in  das  ächte  siciliantsche  Weizenland  hinein.  Die  Kalkberge 
weichen  nach  beiden  Seiten  auseinander ;  dazwischen  liegt  hügeliges 
Alluvialland,  und  stundenweit  laufen  die  Felder  darüber  hin. 
Vergeblich  späht  man  nach  Dörfern  und  menschlichen  Wohnungen, 
nnr  auf  der  Höhe  femer  Kalkberge  sieht  man  Städte  liegen ;  an 
der  Strasse  findet  man  auf  der  ganzen  tageUngen  Fahrt  voa 
Trapani  bis*  flalatafimi  nnr  ein  einielnea  Haas,  an  welebem  die 
Pftrde  gefüttert  werden,  eine  Teonta,  von  weleber  ans  die  nm-^ 
liegenden  Felder  bewirtbsehaftet  werden.  Eine  sokhe  Teonta. 
darf  man  sieb  freilieh  nicht  Torstellen  wie  einen  dentsehen  Meiere 
ho^  es  ist  ein  einftehes  Hans  ans  Fai^werk,  einstOekig,  ohne 
Fenster,  daneben  ein  Platz  zum  Anbinden  der  Pferde  und  Zug- 
ochsen. Scheunen  sind  hier  unnöthig,  denn  in  der  Erntezeit  regnet 
es  nie  und  das  Getreide  wird  gleich  draussen  im  Felde  vom  Vieh 
auf  kleinen  Tennen  ausgetreten,  gewiss  die  einfachste,  wenn  auch 
nicht  die  praktischste  Dresch weise.  Stallungen  sind  nocb  weniger 
nothig,  denn  das  Vieh  bleibt  hier  Sommer  nnd  Winter  auf  der 
Weide.  Man  ist  noch  nicht  einmal  so  weit  gekommen,  die  Mikh 
an  benntMn,  dämm  Mlen  bei  den  westsieilianisehen  Tonnten 
sogar  die  kappelf5rmigen  Hftnsohen,  in  denen  man  anf  dem  Fest- 
knde  den  Osccio  cayallo  rftnchert.  Sdbstfevstftndlidi  steht  der 
Adcerban  andi  noch  anf  einer  sehr  niedrigen  Stnfb.  Wie  im 
Alterthnm  ackert  man  noch  mit  einem  hölzernen  Haken,  der  im 
besten  Falle  mit  Blech  beschlagen  ist,  ohne  Sterz,  die  Zugthiere 
haben  kein  richtiges  Geschirr  f^o,  nur  einen  Packsattel  auf  4ein|^äo](e{i, 
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auf  welchem  ein  Balken  liegt,  und  an  diesem  ist  die  Pflugstau^^^e  nn* 
beweglich  befestigt.  &  ist  eigeothamlich,  dass  keins  der  sad» 
lieben  Völker  eine  Ternünilige  .AneehirTDiigBmeÜiode  der  Zagihtere 
kennt.  Schon  wenn  man  die  Alpen  peaeiri,  sieht  man  keinen 
Ochsen  mehr  mit  der  Stime  siehen;  die  Deiohsel  wird  anf  dem 
Rfteken  befestigt,  und  weiter  im  SSden  schiirt  man  die  Pferde 
in  derselben  Weise  an.  Dass  dabei  viel  Kraft  verloren  geht  und 
die  Thiere  sehr  leicht  wund  gedruckt  werden,  ist  natürlich.  Eben- 
so, dass  der  Pflug  nur  eine  ganz  flaclie  und  unregelniässige  Furche 
zieht,  obschon  zu  seiner  Bedienung  immer  mindestens  zwei  Leute 
erforderlich  sind.  Die  Bestrebungen  einiger  Grosqgmudbesitzer, 
die  grosse  Sommen  fur  die  Hebnng  des  Ackerbaues  ausgegeben, 
zeigen  im  Inneren  der  Insel  noch  keinen  sonderlichen  Erfolg. 
Der  fimchtbare  Boden  und  das  herrliche  Klima  maehen  freilich 
manehes  wieder  gnt,  aber  trotadem  bant  die  euutige  Kornkammer 
Italiens  hente  nicht  mehr  genug  Brodfrneht  fBr  ihre  dflnne  B»- 
▼ölkemng.  Wenn  nichtadeatoweniger  immer  noeh  eine  gaaa 
ansehnliche  Menge  Weisen  ansgef&hrt  wird,  so  ist  das  nnr  seiner 
vorzüglichen  Qualität  zuzuschreiben,  die  ihm  einen  erheblich 
hölieren  Preis  sichert  und  es  nutzbringend  erscheinen  lässt,  statt 
seiner  russischen  Weizen  zu  importiren. 

Neben  dem  Weizen  kommt  nur  noch  die  Pferdebohne  zn 
grösserer  Oeltnng,  und  auch  die  nur  da,  wo  dem  Pächter  oder 
Eigenthümer  grössere  Mittel  oder  wenigstens  Arbeitskräfte  anr 
Verfügung  siehen,  oder  wo  der  Besita  kleiner  ist  nnd  an  aoig- 
samerer  Bewirthachaftnng  iwingt,  wie  an  den  Qehingen  der 
Hadonien.  Die  Bohnenfelder  werden  mit  der  Hacke  cnltiTirt; 
der  eine  Arbeiter  macht  ein  Loch,  der  aweite  wiifb  eine  Hand 
▼oll  kurzen  Dünger  nnd  die  Bohne  hinein  nnd  scharrt  das  Loch 
wieder  zu.  Auf  Aecker,  welche  Bohnen  getragen  haben,  sät  man 
den  Weizen  dann  ohne  weitere  Vorbereitujig  und  ackert  ihn 
unter. 

Der  weitaus  grösste  Theil  des  Bodens  wird  nur  zwei  Jahre 
hintereinander  bebaut  nnd  dann  6 — 7  Jahre  lang  nur  als  Vieh- 
weide benntat,  nicht  von  dem  Eigenthümer,  der  nicht  mehr  Vieh 
halt,  als  er  unbedingt  gehranchti  sondern  von  Unternehmern, 
wdche  hier  das  anm  Schlachten  in  den  Städten  bestimmte  Vieh 
seine  Nahmng  suchen  lassen.  Fett  wird  es  dabei  fireüich  nicbt 
und  dftrre  Sommer  fordern  oft  groese  Opfer,  denn  Futtervonath 
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aninlegen  kommt  dem  «cilianiaohen  Londwirth  90  leiebt  noch 
niehi  in  den  Sinn. 

Der  Weisenboden  bih  ma,  bis  man  hat  die  WaMez8<dMide 
zwiscben  den  nach  Manala  bin  abflieesenden  GewSasern  nnd  dem 
Beeben  dee  Finme  grande  erreicht,  dann  ändert  sich  plötzlich 
das  Bild.  Ein  tiefes  enges  Thal  thut  sich  auf,  die  Abhänge 
allenthalben  mit  Reben,  weiter  oben  sogar  noch  mit  Wald 
bedeckt,  dazwischen  stehen  Oelbäume,  hier  und  da  auch  Cypressen, 
und  aas  dem  Grün  ragen  hier  und  da  weisse  Felsen  desselben 
Kalkes,  der  die  Berge  nm  Palermo  bildet.  —  Bis  hierhin  reichte 
dereinst  das  Griechentbmn  anf  der  Insel  westwärts ;  eine  Stunde 
TOD  Calatafimi,  das  gegenüber  anf  der  Bergbdbe  li^  steht  in 
einer  Felsenwildnlss  der  praehtroUe  Tempel  von  Segesta«  so  Ter- 
lassen  nnd  einsam,  dass  man  gar  nieht  b^grsüt,  wie  er  dabm 
kommt,  ÜMt  als  babe  ibn  einmal  Jemand  fSr  einen  Angenbliek 
bei  Seite  gestellt  nnd  abzuholen  vergessen.  Calatafimi  liegt  so 
recht  im  Herzen  von  Westsicilien ;  wer  das  kennen  lernen  will, 
luuss  hier  sein  Standquartier  nehmen,  so  wenig  die  einzige 
Locanda  des  Ortes  mit  ihren  unfreundlichen  Wirthsleuten  dazu 
einladet.  Der  Tourist  streift  freilich  nar  im  Fluge  durch,  um  von 
bier  aus  den  Tempel  zu  besuchen;  far  den  Naturfoischer  nnd  . 
speciell  für  den  Schneckenfreund,  ist  aber  Westsicilien  eine  der 
iateresHmteeten  Gegenden  nnd  schon  einee  längeren  Anfentfaaltee 
wertb.  WSbrend  nimlieb  im  Osten  nnd  Süden  Sieiiiens  sieb  mit 
geringen  Ausnahmen  dieselben  Arten  finden,  wie  in  Sflditalien, 
bat  sieb  an  den  Kalkbeigen  des  Westens  eine  gans  eigene  and 
retcbe  Famia  entwiekeH;  sie  beginnt  in  den  Madonien  nnd  am 
Schlossberg  von  Cefalü,  doch  erat  jenseits  der  Bahn  nach  Girgenti 
finden  wir  sie  in  ihrer  vollen  Entwicklung.  Um  Palermo  wird 
sie  durch  drei  Formen  repräsentirt,  Helix  globularis,  platychda 
und  sicana^  die  sich  in  den  Bergen  um  die  Concha  d'oro  mit 
einer  ganz  angemeinen  Eegelmässigkeit  vertheilen.  Im  Osten  vom 
Monte  San  Oalogero  beginnend,  herrscht  die  kleinste  und  am 
wenigrten  gethnrmte  Art|  Ed,  gkbularis  vor,  naeb  Westen  bin 
wird  sie  immer  böber  nnd  legt  den  Mnndrand  eigentb&mlieb  nm, 
bis  sie  wssUiefa  von  der  Strasse  naeb  Monreale  bei  Boeeadi&leo 
in  die  Form  ftbergeht,  die  man  als  SeUx  platyckda  beieiebnet 
Die  Fig.  9  nnserer  Tafel  stellt  die  Grensform  ?on  ghMaris, 
Fig.  10  die  Greuzlurm  Ton  platychda  dar.  Die  Form  Veränderung 
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sebreitet  weiter  nach  Westen  hin  regelmfiaig  fort;  die  Schnecken 
werden  immer  höher  und  M%eblaeener,  wie  die  Abbildnngen 
migen.  Fig.  11  stammt  von  der  Strads  di  Bediemi,  Fig.  12  Ton 
der  naeh  SfinrraoeTallo  führenden  Strawe,  mit  Fig.  18  endlieh 
erteidien  wir  am  Oapo  Gallo  wieder  das  Meer  nnd  damit  den 
Höhepunkt  der  Entwiokinng  von  Hei.  glcbularis  m  der  nnmittel- 
baren  Umgebung  von  Palermo.  Sie  scheint  sich  freilich  der  Nord- 
küste entlang  noch  weiter  umzubilden,  doch  habe  ich  noch  keine 
Gelegenheit  gehabt,  sie  in  dieser  Richtung  weiter  zu  verfolgen, 
nur  einen  extremen  Aasläufer  habe  ich  am  Eryx  angetroffen,  der 
sich  dem  Anfang  der  Kette  wieder  einigermaassen  nähert.  Auf 
dem  Monte  Pellegrino  aber  finden  wir  eine  noch  höhere,  mitnnter 
fut  wahtenfftimige  Sohneeke,  die  man  seither  als  gnte  Art 
Edkß  tkam  nannte;  ihr  Extrem  hildet  das  Fig.  16  ahgebOdets 
Exemplar,  das  aber  dnreh  Fig.  Ii,  deren  Original  glmehfrlls  Tom 
Monte  Pellegrino  stammt,  mit  Fig.  13  untrennbar  Terbnnden 
wird.  Ich  bemerke  nnn  noch,  dass  diese  Formen  nicht  etwa 
einzeln  unter  der  Stammform  vorkommen,  sondern  immer  an  den 
speciellen  Fundorten  ausschliesslich  herrschen ,  so  dass  es  dem 
Kündigen  nicht  unmöglich  ist,  von  jedem  einzelnen  Exemplare 
genau  anzugeben,  wo  es  in  der  Gegend  Yon  Palermo  gesammelt  ist. 

Diese  Formenreihe  ist  nun  zwar  sehr  interessant  far  den 
Fachmann,  aber  dnrchans  nicht  allsa  auffallend;  sie  wird  aber 
anoh  f&r  den  Laien  interessant  nnd  gerade«!  fibemwehend,  wenn 
er  die  Formenreibe  von  Fig.  9  ans  rSekwBrti  Yerfelgt.  Wie  die 
ScfaneokenlAnser  da  abgebildet  smd,  finden  sie  sieh  längs  der 
Strasse  Ton  Monreale  —  oder  wie  der  SiciKaner  sagt,  Moneale — 
bis  Trapani  nnd  habe  ich  sie  bei  meiner  loteten  Reise  in  nm- 
gekehrter  Richtung  gesammelt.  No.  1  und  2  finden  sich  am 
Monte  Erice  selbst  nnd  hiessen  früher  Helix  scabritiscula  Desh.; 
wer  es  gewagt  hätte,  diese  Form  mit  Fig.  15  zu  einer  Art  zu 
▼erhinden,  wäre  von  den  Scbneckologeu  einstimmig  ins  Irrenhaus 
verwiesen  worden.  Und  nun  verfolge  man  einmal  die  Reihe  weiter 
über  Calatafimi  (Fig.  3),  Alcamo  und  die  Gegend  bis  Partinieo 
(F%.  4 — 6),  wo  ieh  obendrein  nur  beim  flSehtigen  Dnrohfahren 
an  den  Brflcken  sammeln  konnte,  bis  an  dem  Anssenrand  der 
den  Conea  d'oro  einsehliessenden  Bstge  bei  Boighetto^  wo  whr  mit 
Fig.  7  wieder  im  Gebiete  der  nnaweifelhaften  ffdix  globtdane  sind ! 
Unsere  Figuren,  sammtlich  im  Profil  geseichnet,  können  die  üeher* 
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gange  noch  nicht  einiiiaL  volkiftndjg  wiwkigebeii;  das  Fig.  6  abge- 
bildete K»emplar  ISeet  s.  B.  aoch  einen  soharfon  Kiel  eikennen,  der 
aber  anf  der  bwr  meht  riehtbaven  RttdEseite  Tollkonunen  Tembwindet. 

Zn  dieeer  Uebergangsreilie  kommt  nun  aber  noek  der  wichtige 
'  Umetaad«  daae  die  Thiere  Ton  EeUx  ieeMiueiUa  \m  an  Helix 
sieana  in  ihrem  inneren  Ban  in  allen  Einzelheiten  miteinander 
stimmen  und  somit  für  Glieder  einer  Art  angesehen  werden  müssen. 

Wie  lässt  sich  nun  diese  Formenreihe  und  ihre  Regelmässig- 
keit erklären?  Unsere  Naturwissenschaft  steht  unter  dem  Einfluss 
der  Darwin  sehen  Lehre  und  in  ihr  suchen  wir  zunächst  den 
Schlüssel.  loh  habe  leider  vergeblich  danach  geencht.  Hätten  wir 
die  Formenieihe  in  fossilen  Schichten,  ea  wäre  eine  Stammreihe 
geweaen,  tot  der  «ch  die  vielbeetarittenen  Steinfaeimer  Plaaorbiden 
kitten  Terkiieeken  können.  £•  bleiben  aomit  nur  Anpaeenng  nnd 
ZncktwahL  BbUx  seaMuaada  iat  Ar  aick  aHein  betraektet  ein 
Pkmehtparadigma  der  Anpaaenng,  HbUx  skam»  in  ikrer  kSekiten 
Aoeprägung  nicht  minder.  Die  erstere  drückt  sich  flach  an  den 
Felsen  an  und  gleicht  ihm  in  ihrer  Färbung  oft  so  vollkommen, 
dass  man  sie  leicht  übersieht,  so  lange  sich  das  Auge  noch  nicht 
daran  gewöhnt  hat;  an  manchen  dunkleren  Felsen  sieht  man  sie 
freilich  schon  von  weitem  hängen  und  ich  habe  gerade  nicht 
finden  kSnnen,  dass  die  gebänderten  Exemphure,  die  man  überall 
einaeln  iwischen  den  gelbgranen  findet,  an  solchen  Stellen,  wo 
ihnen  die  Bftndernng  nfitate,  kftnflger  gewesen  wftten,  wie  es  naek 
dem  GsaetM  der  Znoktwakl  dock  Ton  Becjitswegen  sein  sollte. 
Vielleiokt  kommt  das  noek,  wenn  daa  gotige  Sdneksal  die 
Sammler  fernkftlt,  denn  die  nekmen,  wie  ick  ans  eigener  Praxis 
Tersichem  kann,  mit  Vorliebe  die  selteneren  gebänderten.  Dann 
stellte  sich  vielleicht  im  Laufe  der  Zeiten  ein  bis  jetzt  übersehener 
Zusammenhang  zwischen  Briganten  und  gefärbten  Uelix  scabriu- 
sctiJa  heraus,  ähnlich  dem  berühmten  Falle  zwischen  alten  Jungfern, 
Katzen,  Hummeln  nnd  Kleesamen:  viele  Briganten  —  wenig 
Sammler  in  Westsicilien  —  Zunahme  der  im  Kampf  ums  Dasein 
begünstigten  gefärbten  Form,  nnd  nmgekebrt.  Eben  steht  es  frei- 
Uek  sekleebt  für  die  bnnte  scabriuseula^  denn  die  Briganten  abd, 
soweit  der  Fremde  in  Betracht  kommt,  alle,  nnd  wenn  die  Eisen- 
bahn nadk  Uacsala  einnuü  dnrek  diese  Gegenden  siekt,  gekt  es 
iknen  noek  scklimmer.  Die  flacke  Gestalt  ist  der  Seknecke  beim 
Andrücken  an  den  Felsen  sehr  nützlich,  ob  sie  aber  daher  kommt? 
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Bei  anderen  ähnlicli  linseuformigcn  Arteu  leitet  man  bekanntlich 
die  Linsenform  dafon  ab,  daas  aie  aieh  in  Maaerritien  nnd  vntar 
Steinen  verkrieehen;  aeaMnuada  thnt  daa  niebt  and  hat  aneh 
ksam  Oelegenbeit  daan,  iat  aber  doch  aeharf  gekielt  nnd  linsen» 
förmig.  Praetica  iat  eben  mnltipleK  nnd  allaoraaehea  Generatinraa 
aach  aof  eine  erwiesene  Thateache  hin  mitonter  Yom  Uebel. 

Das  audere  Extrem  der  Formenreihe,  Helix  sicanti,  wie  sie 
Fig.  15  abgebildet  ist,  ist  uicht  minder  begünstigt  im  Kampfe 
ums  Dasein.  Sie  hat  nämlich  die  Gewohnheit,  Schatz  in  röhren- 
förmigen Felslöchern  zu  suchen,  die  man  im  Kalke  des  Monte 
Pellegrino  stelleuweiae  manenhaft  findet  nnd  die  sie  sich  wahr- 
scheinlich anf  eine  noch  nicht  aufgeklärte  Weise  selber  bohrt. 
Sie  wild  dabei  Tielleicht  doreb  eine  eigenthfliaUcfae  Bcachaffenbeit 
dea  Oeaftebea  begi&nstigl;  denn  hier  nnd  da  findet  man  Anfinge 
ftbnliober  Bfthren  im  Kalk  der  aidliamseben  Beige,  anch  wo  keine 
Sdinecken  leben.  Ffir  diese  Lebensart  ist  nnn  allerdings  die 
Walcenfbrm  gfinstiger,  als  die  kugelige,  deren  sieb  Hdix  tietma 
in  ihrem  Typus  betleissigt,  wenigstens  für  engere  Röhren,  nnd 
es  ist  ganz  natürlich,  dass  Exemplare,  die  in  der  Jugend  faute 
de  mieux  mit  einer  engen  Röhre  vorlieb  nehmen  müssen,  sich 
ihrem  Logis  anbequemen,  wie  das  ja  auch  viele  Meermollusken 
than  müssen.  In  den  Kalkröbren  auf  dem  Pellagrin,  die  aa 
manchen  günstigen  Stellen  wie  die  Zellen  einer  Bienenwabe  neben 
einander  liegen,  habe  ieh  nasser  Mdix  gkma  noch  drei  andere 
Arten  derselben  Gattung  gefanden ;  die  eme,  HeUx  maerosioMa 
Mfiblf.  ans  der  üntergattang  GSaMpyleiea»  findet  aieh  nur  ana- 
uabmsweise  nnd  nnr  in  grosseren  Röhren,  nnd  sie  bUt  die 
traditionelle  Sebeibenfintn  ihrer  nnler  Steinen  lebenden  Vorfahren 
anfrecht.  Die  zweite,  Helix  aperta  Born,  sncht  häufiger  in  den 
Röhren  Schutz  gegen  die  Babbalucceros,  *)  die  ihr  hauptsüchlicb 
nachstreben,  denn  sie  ist  unter  dem  Namen  Tapaduta  eine  Lieb- 
lingsspeise des  Palermitaners ;  einen  Einfluss  der  Röhren  auf  ihre 
Form  habe  ioh  aber  nicht  beobachten  können.  Die  Schnecke  hat 
vielleicht  an  viel  Charakter  nm  sieh  anzuschmiegen,  denn  sie  ist 
unter  ihren  Verwandten  ein  wahres  Unienm  an  Math  nnd  Hala- 
stanigkeit;  kommt*  man  ihr  in  die  Nibe,  so  atösst  sie  mit  einem 
anf  mehrere  Schritte  hin  deatliob  Tsrnehmbaren  Zisoban  eme 
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SchaDBunasBe  ans,  die  de  vollkommen  einhnUt;  faiat  man  an, 
80  äeht  rie  sich  nicht  wie  andere  Arten  erschrocken  in  ihr 
Gehinae  nur&ck,  sondern  encht  sicfa  dnreh  wfltbende  Bewegungen 
—  beuBseu  kann  sie  txm  Olfick  nicht  »  loesnreissen ;  es  seheint 
fast,  als  könue  sie  dabei  mitunter  den  Spindelmuskel,  mit  dem 
sie  im  Gehäuse  befestigt  ist,  zerreissen  und  mit  Zurück- 
lassung ihres  Gehäuses  die  Flucht  ergreifen.  Wenigstens 
ist  mir  einmal  am  Passo  di  Rosetto  bei  Palermo  ein 
Elxemplar  begegnet,  das  ohne  seine  Schale  munter  umherkroch. 
Ein  so  trotziges  Becst  verschmäht  es,  sich  durch  andere  Mittel 
zu  schützen  nnd  sich  den  Verhältnissen  anzupassen;  es  kann  sich 
auch  erlanhen,  nnter  aUen  Schnecken  &st  die  am  weitesten  ge- 
^ffiieie  Mnndnng  an  hahen,  ohne  Schatxwehr  in  Form  yon  Ver- 
engemngen  oder  Zahnen.  Seinen  menschlichen  Feinden  gegen- 
über wird  ihm  seine  Hanptwaffe,  so  genügend  sie  gegen  Eidechsen 
nnd  grosse  Lanfkäfer  ist ,  freilich  znm  Verderben ,  denn  der 
zischende  Ton  verräth  die  Schnecke  schon  auf  ziemliche  Ent- 
fernung und  spart  dem  Cozzolero  viele  Mühe. 

Die  dritte  Art  da^jegen,  Helix  Mazeullii  Jan,  ist  nachgiebigerer 
Natur;  sie  stellt  überhaupt  nur  eine  Anpassung  der  durch  ganz 
Südeuropa  verbreiteten  Hclix  aspcrsa  Müller  dar  nnd  hat,  wie 
alle,  die  einmal  ihre  von  Alters  her  feststehenden  Banprincipien 
um  eines  schnöden  Vortheils  willen  Terlassem,  keine  Widerstaods* 
fahigkeit  mehr.  So  ist  es  kein  Wnnder,  dass  diese  Art,  die 
sonst  einen  sehr  banchigen  letzten  Umgang  hat»  anf  dem  Pellegrino 
im  Allgemeinen  die  Form  eines  mehr  oder  minder  schlanken  Kegels 
annimmt.  Die  noch  praktischere  Walsenfom  ist  I8r  sie  nnm5g- 
lieh,  da  ihre  Windungen  zu  rasch  zunehmen. 

Für  die  beideu  Extreme  lüsst  sich  eine  mechanische  Erklärung, 
also  bei  bescheidenen  Ansprüchen  wohl  geben,»  aber  wie  steht  es 
mit  den  Zwischenformen  und  besonders  mit  dem  regelmässigen 
Uebeigehen  der  einen  Form  in  die  andere?  Ist  es  ein  Geeets, 
dass  dem  so  sein  niuss?  In  dem  noch  so  wenig  gekannten 
Mittelmeeigebiete  finden  wir  noch  mehr  ähnlicher  Formenkreise 
und  die  Localforschnng  wird  wohl  ergeben,  dass  anch  hier  die 
Zwischenformen  swischen  die  beiden  Extreme  in  regelmftesiger 
Folge  eingeschaltet  sind.  Für  die  italienischen  Cbmpylften,  die 
man  früher  als  Helix  umbilicaris,  plamspira  nnd  setipila  unter- 
schied, hat  bereits  die  Murchesa  Paulucci  —  eine  Dame,  welche 
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ein  Wander  nicht  nur  för  Italien«  das  CloDchylieustudinni  wlnetf- 
achaftlich  betreibt  —  nacbgewiesen«  wie  sie,  im  Norden  gktt 
nnd  düanachalig,  gegen  SOden  bin  immer  diokiebaliger,  laober  und 
sdilieMliob  etwk  bebssrl  werden;  Ar  die  mit  den  eieilianieeben 
Arten  nahe  ?erwandien  Sebneeken  der  Gruppe  Ibmu  babe  idi 
ein  ibniiebee  -  Verbiltniai  angedeutet;  för  die  apanieebe  MMx 
AJotietisis^  die  griechische  Helix  Codringtonii^  die  vorderasiatiacben 
Pormenkreise  der  lldix  guttata  und  der  Helix  spiriplana  ist  es 
mir  ausser  allem  Zweifel,  dass  ihre  Varietäten  iu  ihrer  geo- 
graphischen Verbreitung  einem  ganz  bestimmten  Gesetze  folgen. 
Von  vielen  anderen  Arten  ist  es  längst  bekannt,  dass  da^  wo 
sich  die  Qebiete  sweier  versobiedener  Arten  berühren,  Uebergangs- 
formeu  vorkommen,  die  aieb  nnr  in  den  aeltenaten  Fällen  dnnk 
Baatardimng  erUiren  laawn. 

Wober  kommt  daa?  leb  batte  gebofit,  in  Westaieilien  eine 
Erkttmng  finden  in  k5nnen,  aber  swiaeben  den  KaUcfelaen  am 
Eryx,  am  Segeeta  nnd  Palermo  ist  kein  nennenswertber  Unter- 
schied; alle  diese  Punkte  waren  in  der  Tertiärzeit  Inseln  eines 
wahrscheinlich  von  den  Madouien  und  Südsicilieu  getrennten 
Archipels,  alle  bestehen  aus  dem  gleichen  Kalkstein,  alle  sind  in 
gleicher  Weifee  den  Seewinden  ausgesetzt.  Speciell  siud  der 
Monte  Pellegrino  und  der  Monte  Catalfaao  bei  Palermo  nnd  der 
Sebloseberg  von  Cefatü  in  keiner  Weise  Temcbieden  Toneinander, 
aber  an  dem  einen  finden  wir  Hdix  stcmia,  an  dem  anderen  die 
tjpisebe  Mdix  ^ebtUaris^  an  dem  dritten  aber  eine  wobl  tot- 
wandte,  aber  einem  gans  anderen  Fomumkreise  angebörige  Art, 
die  Bdix  HmH  Benoit,  deren  nicbste  Verwandte  oben  in  den 
Madonien  leben.  Andere  Arten,  welebe  dnrob  dieselben  (Gebiete 
und  weit  dar&ber  hinaus  verbreitet  sind,  zeigen  durchaus  keine 
gesetzmässige  Abänderung,  ja  manche  kommen  ganz  unverändert 
über  ganz  ungeheure  Räume  vor.  Nördlich  der  Alpen  namentlich 
kann  man  von  einem  solchen  Variiren  kaum  reden  und  das 
Rätbsel  wird  nur  iu  den  schneckenreichen  Kalkgebieten  der 
Mittelmeer  -  Küstenländer  gelöst  werden.  Vorher  mteten  sieb 
freilich  die  Herren  Zoologen  von  Fach  entschliessen,  die  bocb* 
mStbige  Zorüokbaltang,  welebe  sie  dem  Stodiom  der  Sebneeken- 
geb&Qse,  dieser  »Dilettantenspielerei  par  exoellence«  gegenüber 
jetst  beobacbten,  anfzogeben.  —  Ijfnonmmt^  beisrt  es  noeh  gegen- 
i^ig,  aber  das  igiwrabiiims  gilt  bier  nicbl 
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Die  Organisation  der  Krustaeeen. 

Vortrag,  gehalten  in  4er  Jahreefeat-Sitsung  am  30.  Hai  1880 

von 

Dr.  Fwd*  RMrtMV. 

.   Hochausehnliche  Versammlung! 

Als  mir  die  Ehre  zu  Theil  wurde,  von  der  verehrlichen 
Directiou  zu  einem  Vortrag  in  der  heutigen  Sitzung  unserer 
Gesellschaft  aufgefordert  zu  werden,  entschloss  ich  mich  aus  dem 
Gebiete  der  Zoologie,  mit  dem  ich  mich  etwas  eingehender 
beflchäftigt  habe,  aas  der  Nataxgesehiobte  der  Krebee  das  Thema 
m  wählen. 

Die  Krebse  sind  dem  gioasen  Publiknm  noch  recht  wenig 
bekannte  Thiere  nnd  aelbet  von  Seiten  der  Zoologen  ist  ihnen  erst 
seit  TorhSltninnSsiig  knxser  Zeit  die  Würdigung  sn  Theil  gewor- 
den» die  sie  aas  vielen  Gründen  Terdienen.  Ist  es  aber  nicht 
sehr  natürlich,  dass  somal  der  im  Binnenlande  wohnende  Laie 
ausser  dem  Flnsskrebs  und  dem  Homroer  vielleicht  nur  noch  den 
Taschenkrebs  und  die  Crevette,  vielleicht  auch  noch  allenfalls 
die  Langouste  kennt?  Unsere  süssen  Gewässer  scheinen  ja  in 
der  That  keinen  andern  Vertreter  der  Krebsthiere  zu  beherbergen 
als  eben  den  Flusskrebs  und  unser  Markt  weist  keine  andern 
als  die  genannten  Seekrebse  aaf.  Erst  das  Mikroskop  hat  nns 
gelehrt^  dass  unsere  Binuenwässer  dorchans  nicht  so  arm  an 
Kmstaeeen  sind,  dass  sie  vielmehr  m  manchen  Zeiten  geradem 
Yon  solchen  wimmeki  nnd  eine  weitere  Beobachtung  dieser 
kleinen  Lebewelt  hat  denn  auch  gezeigt,  dass  sie  für  das  Leben 
des  Menschen  dorchans  nicht  bedentongsloo  ist,  sind  diese 
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Thierohen  es  doch,  die  die  in  den  Gewässern  faulenden  Sto£fe 
nmeetzen  in  Fleisch,  das,  nochmals  durch  den  Krnähniugsapparat 
der  Fische  Terarbeitei,  TftosMide  Yon  Menschen  nShrt  nnd  in  den 
geschatifcssten  Delikatessen  nnsertr  Tafiil  tfthlt.  Die  hei  weitem 
grössere  Zahl  der  Krehoe  aher  sind  Seethiere;  schon  unsere 
Küsten  wnssn '  eine  grosse  Falle  von  Formen  an(  sie  sind  aber 
doch  noch  arm  zu  nennen  gegenüber  der  vielgestaltigen  Krebs- 
fauua  der  Küsten  wärmerer  Klimate,  des  hohen  Meeres  und  der 
Meerestiefen.  In  der  Erforschung  zumal  dieser  Formen,  der  See- 
krebse, sind  wir  zur  Zeit  noch  nicht  eben  weit  vorgedrungen. 
Zwar  hat  vor  etwa  hundert  Jahren  schon  Herbst  ein  drei- 
bändiges Bilderwerk  über  Krebse  herausgegeben ,  Ende  der 
dreissiger  Jahre  dieses  Jahrhnnderts  bat  Milne  Edwards  eine 
fttr  seine  Zeit  mnsiergfiltige  Naturgeschichte  der  Kmstaceen 
geschrieben,  seitdem  haben  Beisende  und  Sditfiekapitine  liA 
schfttcenswerthes  Material  kerbeigssohaifli  und  Täuseiide  von  Arten 
sind  beschrieben  worden;  aber  die  moderne  Zoologie  begnügt 
sich  nicht  mit  einer  mSgüchst  genauen  morphologischen  Be- 
schreibung der  dem  mehr  oder  minder  naturwissenschaftlich 
gebildeten  Sammler  wegen  ihrer  Grösse  oder  auffälligen  Form 
nnd  Farbe  in  die  Hände  gerathenen  Funde,  sie  stellt  noch  viele, 
viele  andere  Fragen  an  ihre  Untersnchnngsobjekte,  auf  die  das 
Spiritnsezemplar  keine  Antwort  gibt.  Um  einen  Ozganismns  sn 
verstehen,  genll^  es  nicht  denselben  als  Leiche  vor  sich  m 
haben  nnd  denselben  ehi«r  üntersndinng  udt  Messer,  Soheete 
und  Mikroskop  tu  unterwerfen,  das  rsokte  Yersliiidnias  seines 
Baues  erlangen  wir  ent^  wenn  wir  denselben  lebend  und  die 
EristeuBbedingungen,  unter  denen  er  lebt,  kennen  gelernt  haben. 

Wir  dürfen  indess  ja  hoffm  mehr  nnd  mehr  selbst  die  den 
Pflanzstätten  der  Wissenschaft  entrückt  lebenden  Formen  in 
dieser  Weise  studiren  zu  können ;  unsere  jetzigen  Verkehrsmittel 
haben  die  Einrichtung  von  Seewasser-Aquarien  im  Binneclande 
gestattet  und  ermöglichen  es  den  Forschern  leicht  das  Seegestade, 
vielleicht  gar  eine  wohleingerichtete  Beobachtangsstation  zu 
erreichen.  Wird  anch  die  weitere  Errichtung  derartiger  Institute, 
etwa  gar  auf  Paukten  der  tropischen  KMe  noch  lange  ein 
ftommer  Wunsch  der  Zoologen  bleiben,  so  steht  doch  wohl  lu 
hoifen,  dasB  Ton  den  Bsgterangen  untersifltike  Ekpediftionen, 
Elpeditionen  im  Stile  der  Norarra,  des  Oiallenger  u.  A.  angesidite 
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der  reichen  Besnltate  derselben,  auch  in  der  Folgeseit  die  Wineu- 
aehaft  fördern  werden. 

Die  Nemeit  hat  nch  mife  grosser  Vorliebe  dem  Studium  der 
Krdiwe  ingewaiidei;  num  nimmt  jetst  kaum  einen  fiand  ein«r 
■ookgiidMii  Faehieitiehrift  mr  Hand  ohne  anf  AUiandlnngen 
oardnologiaelifin  Inhalts  in  atoesen,  und  es  haben  dieee  Arheiien 
£rgeboi«e  geliefert,  die  ein  weit  allgemeineres  Interetse  erregt 
haben  als  das  der  Fachleute.  Vor  allem  hat  steh  die  Entwick- 
langsgeschichte  der  Krustaceeu  als  ein  ungemein  fruchtbares 
Gebiet  erwiesen;  vielleicht  in  keiner  Thierclasse  tritt  beispiels- 
weiae  das,  was  Häckel  die  Wiederholung  der  Phylogenese  in 
der  Ontogenese  nennt,  so  deutlich  her?or,  and  die  Beobachtung 
so  maonlglieu;her  Anpassungen  des  Organismus  an  die  Existenz- 
bedingungen hat  uns  gerade  auf  diesem  Gebiete  dem  Ziel 
der  Wisssttschaft,  der  Eirkenntniss  von  Ursache  und  Wirkung,  so 
wmt  eben  too  unssrer  Erkenntniss  der  üxsaehen  die  Bede  sein 
kann,  niher  gebraeht 

Wenn  ich  nnn  hsabsiehtige,  Ihnen  im  Folgenden  ein  Bild 
▼Ott  dem  Körperbau  der  Krebse  zu  entrollen ,  so  will  ich  Sie 
weder  mit  einer  Beschreibung  der  Ordnungen  der  Krebse  in 
systematischer  Reihenfolge  noch  mit  einer  vorwiegend  vergleichend- 
anatomischen  Betrachtung  des  Krebsleibes  ermüden ,  sondern 
hauptsächlich  die  Beuehongen  zwischen  Bau  und  Funktion  der 
Organe  erörtern,  mithin  also  mehr  eine  Betrachtung  des  Organis- 
mus der  Krustaceen  vom  Standpunkte  der  Phjsiologis  und  Biologie 
als  Ton  dem  der  MorplK>logie  anstelkn. 

Die  Kiehse  sind,  wie  Sie  wissen,  eine  Abtiieilung  der  QUeder- 
ihiers.  Des  Sdhema  ftr  deren  ESrperban  ist  ein  in  eine  Terschiedene 
AnsaU  Ton  Segmenten  lerfoUender  Leib;  die  Segmente  tragen 
äusserlieh  seitliehe  Anhange  und  aueh  in  den  inneren  OrganeUi  su- 
mal  in  dem  Nerven-  und  Kreislaufsystem  kommt  diese  Gliederung 
zum  Ausdruck.  Ein  solcher  Bau  prägt  dem  Thiere  den  Stempel  der 
Beweglichkeit  anf;  wo  die  Gliederung  am  schärfsten  ausgeprägt, 
werden  wir  die  freieste  Bew^lichkeit  erwarten  dürfen,  ebenso 
wie  andererseits  Anpassung  an  eine  Lebensweise  ohne  oder  mit 
aehr  untergeordneter  Ortsbewegung  in  einem  Rückschritt  in  der 
GHisdemng  mr  Erseheinung  kommen  wird.  In  der  That  sind 
die  sehwimmenden  Formen  die  am  schirfsten  g^liederten;  ieh 
erinnere  an  die  Gameele,  die  Branohipoden,  die  freischwimmenden 
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Copepoden,  die  Amphipoden ;  schon  bei  denen  mit  laafender  Fort- 
Bewegung  zeigen  eich  RedacUonen.  Der  Bau  eines  Hummen 
oder  FlnaBkrebaee  geetattet  das  Lanfen  nnr  in  honchrinktem  Main ; 
mtheam  aobl^pen  aie  den  acfawann  Hinterleib  Ibft,  wilurend  die 
Krabben  unbehindert  durch  einen  solcheD  Anhang  mit  gioewt 
Geechwindigkeit  dahintroUen.  Ale  Lanren  haben  lelatere  Thieie 
einen  wohlanagebildeten,  als  Scbwimmorgan  Terwendeten  EBnter- 
leib,  derselbe  erleidet  aber  während  der  Metamorphose  eine 
Reduction,  wird  endlich  unter  den  Vorderleib  geklappt  und  tritt 
dann  iu  dieser  Lage  der  veränderten  Fortbewegung  nicht  hindernd 
in  den  Weg.  Ebenso  finden  wir  eine  deutliche  Gliedemng  bei 
einer  grossen  Zahl  parasitisch  lebender  Formen  nur  in  der  Jugend, 
sobald  aber,  Dank  der  freien  Beweglichkeit^  es  den  Larren  ge* 
Inngen  ist,  ein  Wohnthier  sn  eneiehen,  geht  bei  der  Weiter- 
entwieUnng  die  Gliedemng  tufiek,  oft  bis  in  ▼ollstftndigem 
Schwunde;  als  ungegliederter  Sack  hangen  die  Fbitogaster  und 
Saocnlinen  an  dem  Hintsrleib  ihrer  Wirthe,  der  Einsiedler  und 
Krabben,  und  die  Lemaeen  stellen  langgestreckte  wurstfSrmige 
Körper  dar.  Nicht  immer  ist  jedoch  Parasitismus  mit  dem  Auf- 
geben freier  Ortsbeweguug  verbunden ;  wir  finden  da  die  ver- 
schiedensten Stufen  der  Aii})as9ung;  so  bewegen  sich  die  iu  der 
Mundhöhle  und  an  den  Kiemen  von  Fischen  schmarotzenden 
Caligm  noch  langsam  von  der  Stelle,  ja  selbst  in  den  inneren 
Organen,  s.  B.  in  dem  Darmkanal  ?on  Holothurien  kommen 
Sebmarotserkiebse  mit  freier  Ortsbewegnng  und  scharf  gegjliedertem 
Körper  vor,  wie  der  tou  Kossmann  besohriebene  Leommrim», 
Von  den  SQgmentirten  Würmern  unterscheiden  sieh  die 
Gliederthiere,  mithin  also  auch  unsere  Krsbse  dadurch,  dass  die 
Segmente  der  ersteren  mehr  oder  weniger  dieselben  Organe  ent- 
halten, gleichartig  und  gleichwerthig  sind;  man  nennt  sie  homo- 
nom  segmeiitirte  Thiere;  bei  letzteren  dagegen  ist  eine  weitere 
Arbeitsitheilung  eingetreten ;  das  eine  Segment  enthält  vorwiegend 
diese,  das  audere  jene  Organe;  sie  sind  heteronom  segmentirt 
In  der  Kegel  lassen  sich  gewisse  grössere  Körperabschnitte  unter- 
scheiden: ein  Kopf,  eine  Brost,  ein  Hinterleib  oder  Abdomen. 
Oft  sind  diese  Abschnitte,  zomal  durch  die  tou  ihnen  getragenen 
Anhinge,  scharfer  voneinander  geschieden,  oft  gehen  sie  nnmeik* 
lieh  ineinander  über.  Der  Kopf  ist  im  Allgemmnen  der  Siti 
der  Sinneswerkseuge  und  Fresswerkxeuge,  die  Brust  biigt  den 
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Maimit  die  Leber,  das  Hera,  die  Geschlecbtswerkzeuge  und  ist 
in  der  Regel  der  Träger  der  Locoiiiotionsorgane,  während  der 
Hinterleib  wesentlich  nur  den  Endabschnitt  des  Darmes  enthält 
und  nur  noch  in  den  Fällen  unsere  besondere  Aufmerksamkeit 
auf  sich  lenkt,  wo  er  als  Hauptbewegungsorgan  der  Sitz  der 
kräftigsten  Muskulatur  ist  und  insofern  aaoh  bei  der  Krebsmahl* 
seit  die  herronragendste  BoUe  spielt 

Oft  ist  die  Oliedemng  des  Körpers  Terdeeki  durch  eine 
Hantdnplicainr,  die  mi  dem  Rücken  des  Brostsegments  ihren 
Ürspning  nimmt  nnd  nach  den  Seiten  sich  umklappt;  dnrch  sie 
kommt  der  sog.  Cephalothorax  der  zehnfussigen  Krebse  zu  vStande, 
der  nur  die  Ringe  des  Abdomens  frei  lässt ;  bei  niederen  Krebsen 
erstreckt  sich  die^e  Diiplicatur  oft  noch  weiter;  bis  über  die 
ersten  Abdominalsegmente  reicht  sie  bei  ÄpuSy  und  bei  den 
Daphnien,  Moschelkrebsen ,  Cirrhipedien  und  anderen  umhüllt 
dieselbe  sogar  den  gauien  Leib.  Sie  ist  wesentlich  als  ein  Schntz- 
ofgan  antefassen,  das  entweder  den  ganzen  zarten  Kdrper  oder 
besonders  zarte  Oigane  schützt.  So  bildet  sie  bei  den  höhem 
Krebsen  zn  beiden  Seiten  des  Körpers  Höhlen  znr  Aufnahme  der 
Kiemen;  bei  den  Daphnien  spielt  sie  die  Rolle  eines  Brutraums; 
bei  Polyphemns  und  bei  Bythotrephes  hat  sie  sogar  ausschliess- 
lich nur  diese  Bedeutung.  Diese  Hautduplicatur  besteht  wesent- 
lich, wie  der  übrige  Panzer,  aus  Chitin,  in  welches  mehr  oder 
weniger  Kalk  eingelagert  ist,  entweder  gleichmassig  durch  die 
ganze  Masse  oder  als  Schalenstücke  bei  den  Cirrhipedien.  Be- 
sonders  die  freilebenden  Formen  hüllen  sich  in  einen  harten 
Panzer,"  nm  erfolgreich  den  Kampf  nms  Dasdn  zn  bestehen.  Oft 
venpridit  seine  besondere  OberÜchengestattnng  noch  einen  be- 
sonderen Schutz;  es  mag  schwer  halten,  Far^mope  horrida 
zwischen  Steinen  und  abgestorbenen  Korallenblöcken  aufzufinden, 
ebenso  wie  das  dichte  Haarkleid  eines  Püiimnus  vespertilxQ  oder 
eines  PolyäecUs  gewiss  ein  vortreffliches  Schutzmittel  abgibt.  Die 
freilebenden  Formen  mit  zartem  Panzer  entziehen  sich  entweder 
durch  ihre  Durchsichtigkeit  der  Beobachtung,  so  die  meisten 
Larven,  oder  sie  sind  dnrch  besonders  starke  Sinnesorgane  oder 
grosso  Behendigkeit  geschützt»  wie  die  Oameelen.  Nicht  minder 
tritt  die  F&rbnng  schntzgew&hrend  anf;  schwerlich  wird  man 
ana  einiger  Entfernung  einen  anf  dem  Heeressande  sitzenden 
Crangon  erkennen;  ee  gibt  dieser  f^e  dcherlich  noch  viele  nnd 
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es  wäre  sehr  wa  wüoscheu,  dass  bei  ferneren  Krebsstadien  gmile 
dieser  intereseanien  Ersebeinimg  mehr  AnfinerkHunkeii  ab  Usher 
iiigewendefc  würde. 

Ueber  deo  ESiifliuii^  mVkm  Absehlus  des  Liehto  aof  die 
FSrbiing  der  Krebae  anaftbi,  aiad  wir  bie  jetet  moeh  nieht  tai 
Klaren;  so  viel  ist  aber  sieber,  dass,  entgegen  einem  tielfa^ 
Terbreiteten  Vorartheil,  als  müsste  Lichtiuaiigel  allemal  das  [Pig- 
ment verschwinden  machen,  manche  Krebse  der  Dunkeifaana 
gefärbt  sind;  so  sind  z.  B.  alle  Tiefeeekrebse  nach  den  Be- 
obachtungen von  Willemoes -Sn hm  leuchtend  roth  (bright  red) 
und  der  yielleicht  am  besten  studirte  Höhleakrebs,  der  Nipkargus 
puteanus,  ist  swar  in  der  Regel  pigmentlos^  saweikn  aber  aneh 
hie  mid  da  pigmentirt^ 

Den  wohlg^anaerten  stehen  nah  ?ennuidte  Formen  tor 
Seitoi  die  durch  Anpaasnng  an  andere  Eriatenabedingongen  des 
Schntaes  einee  Paniera  entbehren  konnten.  leb  nenne  da  die 
Paguriden,  die  bdkannten,  leere  Schneekengebinse  bewohnenden 
Krebse;  ihr  Leib  ist,  soweit  er  beständig  in  der  Schnecke  steckt, 
vollkommen  weich ;  ferner  Pinnotheres^  der  in  der  Kiemenhöhle 
von  Muscheln  und  in  der  Waaserlunge  von  Holothurien,  Ascidio- 
philus,  ein  neues  Genus,  das  ich  in  der  gemeinsamen  Kloake  von 
AacicUefi  stecken  fand ;  sie  entbehren  beide  des  festen  Pansen; 
ebenso  ist  Cochhrine  hamatay  eine  Lepadide,  die  in  Schalen  von 
HiäMtiB  bohrt,  ihrer  Kalkaehale  Terlnstig  gegangen. 

Manchen  mit  einem  recht  gnt  aasgebildeten  Fancer  aoe- 
gerOateten  Sjmstaoeen  scheint  dtessr  aber  noch  nicht  fiehnts  genug 
an  gewähren;  sie  Tcilegen  sich  anf  eine  oflSuibar  sehr  nfitriidie 
Mnmmerei;  so  packt  sich  Bromia  eine  gans  bestimmte  Schwamm- 
art auf  den  Rücken;  Dorippe  Janata  ergreift  irgend  etwas,  ob 
todt,  ob  lebend,  wenn  es  nur  irgendwie  geeignet  scheint,  ^hutz 
zu  gewähren,  um  sich  damit  zu  bedecken,  und  die  ungelenken 
Dreieckskrabben,  die  InachtiSy  Micippe  u.  a.  bepflanzen  sich  nach 
glaubwürdigen  Beobachtungen  selbst  mit  Hydroidpolypen.  Dass 
diese  merkwürdigen  Toiletten  den  Thieren  sowohl  zur  ünkenntlich- 
maehnng  gegenüber  ihrer  Beute,  wie  anch  ala  Schnti  gegen  ihm 
Yerfblger  dienen,  liegt  anf  der  Hand. 

Gehen  wir  jetit  fiber  an  der  Betraehtong  der  esitlichen  An* 
häuge  der  einaelnen  Segmente  und  betrachten  diese  In  der  Reihen- 
folge Ton  Yom  nach  hinten.   Die  ersten  beiden  KopfsegmeaAs 
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trogen  die  F&hler  oder  AnteoDen;  fest  aiuDahinelos  finden  wir 
swei  Paare,  Ten  denen  jede  in  der  Regel  aus  einigen  «tftrkeren 

Basahiiigen  uud  einer  oder  mehr  vielgliedrigen  Geisscln  besteht. 
Bei  der  Mehrzahl  der  Krebse  sind  nun  diese  Organe  ausgespro- 
chene Sinnesorgane  und  zwar  scheinen  sie  bei  manchen  vielleicht 
drei  Sinnen  gleichseitig  dienstbar  zu  sein.  Zweifellos  sind  sie 
zunächst  Tastorgaue,  das  lehrt  die  Beobachtung  jedes  Hummers, 
jeder  Qameeie  im  Aquarinm;  dass  gewine,  merkwfirdig  gebaute 
Boraten  ab  Qemehebmieu  fnnctioniren,  iet  mindeetens  eehr  wahr- 
aoheinlicb,  aicber  aber  dase  die  Antennen  der  Deoapoden  die  Gehör- 
organe enthalten.  In  dem  Basalgliede  der  inneren  Antennen  denelben 
finden  wir  nämlich  eine  mit  Flüssigkeit  erfüllte  Blase,  deren  Wand 
mit  zahlreichen,  durch  ihren  Zusammenhang  mit  Ganglien  als  Sinne- 
organe documentirten  Haaren  besetzt  ist ;  in  der  Kegel  befinden 
aich  iu  dieser  Blase,  sei  es  vom  Thiere  selbst  gebildete  Coucre- 
wente,  sog.  Otolithen,  oder  Sandkönichen  und  Rbizopodenschäl- 
chen,  die  der  Krebs  nach  Prof.  Bensen* s  Beobachtung,  ich  mö^te 
tagen,  eigenhftndig  sieh  in  die  Ohrblasen  steekt.  Das  Qigan  ist 
80  ToUatandig  das  ürbÜd  des  Gdiöroigana  der  höheren  Thiere, 
dasB  gewiss  Niemand  die  Biehti^^eit  der  Anfhssung  destelboi 
ab  Ohr  in  Frage  stellen  wird. 

Haben  somit  die  Anteuuen  vorwiegend  als  Sinnesorgane  zu 
gelten,  so  finden  wir  doch  noch  mannigfache  Anpassungen  der- 
hclben  au  andere  Functionen.  In  erster  Linie  steht  du  ihre 
Verwendung  als  Looomotionsorgane.  Eine  grosse  Zahl  von  Krebsen 
verlässt  das  £i  als  sog.  Nauplim;  das  Thierchen  besitzt  drei  Paar 
Extremitäten,  mit  denen  ea  daa  Wasser  dniehmdert.  Die  beiden 
enten  dieser  Qliedmaassenpaare  aber  sind  nichts  weiter  als  die 
Antennen;  erst  bei  weiterer  Entwieldnng  terlieren  sie  ihre  Be- 
dentnng  als  Fortbewegungsorgane  ned  werden  allmSlig  ihrer 
eigentlichen  Aufgabe  dienstbar.  Die  Antennen  spielen  diese  Rolle 
aber  nicht  nur  bei  Jugeudforraen,  wir  trefi'en  auch  Krebse,  bei 
denen  sie  permaneiit  im  Dienste  der  Locomotion  und  dement- 
aprechend  beinartig  ausgebildet  bleiben;  Daphnia  und  Cypris 
schwimmen  vorziiglich  mit  Hülfe  der  kraftigen  Schläge  ihrer 
Antennen.  Anoh  der  Kletterbewegnng  erscheinen  sie  in  einigen 
Fällen  angepasst,  so  bei  den  im  Tang  nmberklettemden  Krebsen 
der  Gattungen  Coropkkm  nnd  FödoeeruB,  Die  Lepadidenlarren 
bewegen  sieb  ebenfidb  eehwimmend  mit  ihren  Antennen  ÜMrt; 
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gehen  sie  aber  mis  der  Gyprisfonn  in  die  Lepesfimn  nber,  so  heften 
sie  sich  mit  den  Antennen  fest;  die  Antennen  sind  Haftoiguie  ge- 
worden. Das  Thier  ist  im  erwsehsenen  Zustande  swar  mit  der 

ganzeu  Baris  dee  Stieles  angewachsen,  die  erste  Anheftang  aber 
hat  durch  die  SaugnSpfe  der  Antennen  statt  gefunden.  Bei  ge- 
wissen Copepoden  {Cydops,  Anomalocera  u.  a.)  tritt  eine  merk- 
würdige Umgestaltung  nur  bei  dem  männlichen  Geschlecht  ein; 
mögen  die  Thierchen  anch  kaam  einen  Millimeter  lang  sein,  so 
wird  doch  ein  einigermaassen  gates  Auge  sofort  Männchen  und 
Weibchen  unterscheiden  können.  Die  Antennen  des  Mftnnchens 
sind  nämlieh,  merkwürdigerweise  oft  nnr  einseitig,  sn  Greif- 
ofgauen  umgestaltet,  die  dem  Thiere  bei  der  Begattung  snm 
Festhalten  des  Weibehens  dienen.  Am  anfi&lligsten  tritt  nbt^ens 
diese  Bildung  bei  den  Branchipoden  anf,  bei  denen  das  iweita 
.  Antennenpaar  im  m&nnliehen  Geschlecht  geradezu  zu  grossen 
Zangen  ausgebildet  ist,  die  auch  dem  ebeu  erwähnten  Zweck 
dienen. 

Das  einzige,  als  Antennen  zu  deutende  Paar  Anhänge  Ton 
LimtUus  ist  mit  kleinen  Scheeren  versehen  und  in  den  Dienst 
des  Mundes  getreten,  der  plumpe  Barenkrebs,  ScyUarus,  bedeckt 
mit  seinen  breiten,  schanfelförmigen  Antennen  die  erhaschte 
Benta  und  Tertheidigt  sie  und  zur  Noth  anch  sieh  selbst  dureh 
kriffcige  Söhlige  mit  den  Fühlern,  und  die  Langonste  benutzt  sie 
endlieh  gar,  um  durch  Aneinandeneiben  zweier  GNeder  derselben 
ein  knirsehendes  GerSnsoh  zu  erzeugen.  Wo  im  ganzen  Thier- 
refob  finden  wir  einen  ähnliehen  Fall,  dass  in  derselben  Thier- 
classe  dasselbe  Organ  so  vielen  verschiedenen  Functionen  angepasst 
ist:  der  Empfindung,  der  Fortbewegung  und  Befestigung,  der 
Yertheidigung  und  Nahrungsaufnahme,  der  Fortpflanzung  und 
Tonerzengung? 

Die  auf  die  antennentragenden  Segmente  folgenden  Segmente 
sind  die  Träger  der  Mundwerkzeuge.  Die  meisten  Krebae  sind 
Fleischfresser,  und  dementepreehend  die  Mnndwerkaeuge  der 
meisten  kiftfiage  Kauwerkzeuge.  Jedes  Segment  trägt  ein  Paar 
horizontal  gegen  einander  wirkender  Anhänge,  Tim  denen  die 
emen  mehr  das  Zerzupfen,  die  andern  mehr  das  Zermalmen  der 
Nahrung  besorgen.  IMe  Zahl  der  Organe  ist  eine  sehr  Ter^ 
sehiedene,  je  nachdem  eine  kleine  oder  grössere  Zahl  von  An- 
hängen der  Brustfiegmente  zu  Hülfsorganen  der  Nahrungsaufnahme 
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geworden  und;  beUänfig  bemerkt,  haben  die  hdhern  Krebse,  die 
Decapodeo,  eiii  Paar  Oberkiefer,  zwei  Paar  Unterkiefer  und  drei 
Paar  Eanftoe,  eine  Tollkommen  hinreicfaende  Zahl,  um  dem  Laien 
eine  genauere  Betrachtung  des  Kanapparats  an  Terleiden.  Zu 
diesen  tritt  dann  oft  noch  eine  besondere  Kanvornchtung  am 
Eingange  des  Magens.  Nnr  eine  kleinere  Zahl  von  Knistern  lebt 
parasitisch  an  andern  Thieren  von  deren  Säften.  Dieser  Er- 
nährung ist  dann  das  der  Nahriuigsaufnahme  dienende  Organ 
angepasst;  statt  der  kauenden  Mundwerkseoge  finden  wir  bald 
einen  Stecbrüssel,  bald  eingenthümliche  wnrzelförmige  Organe, 
wie  bei  den  Saccolinen,  die  die  Eörperhant  des  Wohnthiers  darch- 
bohren,  tich  nm  Darm  nnd  Leber  schlingen  and  ans  diesen 
Nahrang  au&angen,  Organe  von  merkwürdiger  LebensB&higkeit. 
Wenn  die  8aeenlinen  schon  längst  gestorben  nnd  abge&Uen  sind, 
leben  sie  für  sich  noch  fort,  so  dass  0.  Schmidt  nicht  ganz 
Unrecht  hat,  wenn  er  die  Sacculinen  zu  den  Wesen  zählt,  denen 
nach  ihrem  Tode  das  Manl  noch  extra  todtgeschlagen  werden  muss. 

Aach  die  Mundwerkzeuge  dienen  bisweilen  andern  als  den 
gewöhnlichen  Zwecken.  So  sind  sie  s.  B.  bei  manchen  Larven 
Bewegiingwrgane  nnd  abemehmen  ent  qAter  ihre  eigentliche 
An%abe.  Bei  vielen  Decapoden  smd  sie  HnlÜRorgaae  der  Ath- 
mnng;  es  wird  Keinem  entgangen  aein,  dass  die  Unndwerkiei^ 
eines  Fhisskrebses  oder  Hammers  aneh  ansser  der  Zeit  der.Nahrnnge- 
anüiahme  in  beständiger  Bewegung  sind ;  diese  Bewegung,  beson- 
ders mit  den  Geissein  der  Kaufüsse  ausgeführt,  erzeugt  den  nüthigen 
Wasserwechsel  an  den  Kiemen. 

£iner  grossen  Mannigfaltigkeit  in  Form  und  Leistung  be- 
gegnen wir  dann  bei  den  Anhiingen  der  Bnistsegmente.  Wir 
finden  sie  Torwiegend  als  Organe  der  Locomotion  verwerthet. 
So  yerschieden  diese  ist,  so  TerBehieden  der  Ban  der  Organe; 
da  finden  wir  (Langbeine  (Flnsskrebs,  Krabben  nnd  deren  Ver- 
wandte), Klammerbeine  {Cijmothoä)^  Sprungbeine  (Amphipoden) 
nnd  Schwimmbeine;  letztere  far  denselben  Zweck  mit  Terseluedener 
Ausrüstnng,  bald  mit  rnderartig  abgeplatteten  Endgliedern,  wie 
bei  den  Schwimmkrabbeu,  oder  mit  besondern  Rsderästen  bei  den 
Spaltfüssem  oder  den  Larven  vieler  im  erwachsenen  Zustande  mit 
Gangbeinen  ausgerüsteter  Formen  (Hummer).  Allbekannt  ist 
dann  die  Verwendung  dieser  Organe  als  Greif  werksenge.  Das 
letste  Glied  des  Beines  ist  ia  diesem  Fall  nicht  an  dem  Ende 
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des  vorletzten,  souderu  au  der  Seite  desselben  eingelenkt  und 
wird  durch  starke  Maakeln  gegen  das  letztere  bewegt;  das  Bein 
iit  znr  Scheere  geworden.  Sehr  Terschieden  ist  die  Zahl  der  so 
nagehildetcii  Beinpaare;  bei  d«m  Flnaakrebe  sollen  naeh  Spenee 
Bate  in  einem  Btadiom  der  Entwieklnng  alle  5  Fnaspaava 
seheerentragend  sein;  beim  Erwaebsenen  sind  es  wie  beim  Ham- 
mer die  enten  drei ;  bei  Birgits  das  erste  nnd  vierte,  n^Uirend 
das  f&nfte,  eine  Terkümmerte  Scheere,  in  die  Kiemenhöhle  gesteckt 
getragen  wird,  bei  Drofnia^  Dorippe  u.  a.  da«  erste,  vierte  und 
fünfte.  Die  Scheere  ist  durchaus  uiclit  immer  Offeusivwatt'e,  sie 
dient  auch  zuweilen  vorwiegend  der  Defeusive;  so  verschlicsaeu 
einige  Fagoriden  den  Mnud  des  von  ihnen  bewohnten  Schnecken' 
gebänses  so  yollkommen  mit  der  grossen  Scheere,  dass  sie  in  der 
Torzüglichsteu  Weise  gegen  jedwede  Augri£te  gedeckt  sind.  Qeradesa 
nnTortheilhaft  erscheint  fOr  einen  Wottimif  der  Besita  der  einen 
eolossalen  Scheere,  sie  hindert  des  Thier  sicherlich  im  Lanftn 
nngemein;  aber  diese  Krabbe  bswohnt  ErdhiAlen  nnd  weiss  diese 
ganz  trefflieh  gegen  Eindringlinge  mit  Hfilfo  der  Sehaoro  an 
Terschliessen. 

JJromia  und  Dorippe  packen  mit  den  kleinen  Zangen  der 
beiden  hinteren  rücken  ständigen  Beinpaare  den  Schwamm  oder 
was  sie  sonst  auf  sich  umhertragen  und  Ascidiophilus  zieht  sich 
mit  dem  fUnfteu  Beiupaar  die  Ascidie  geradezu  wie  eine  Capuze 
über  den  Kopf.  Eine  merkw&idige  Verwendnng  macheu  Älpheus 
nnd  Typton  von  ihrer  Scheere;  das  eine  Glied  derselben  hat 
einen  starken  Zahn,  das  andere  an  der  entsprechenden  SteUe  eine 
Yertiefang;  des  Thier  vermag  nnn  die  beidan  Schenkel  pldtalieh 
80  heftig  gegen  einander  an  schlagen,  dass  em  lantee  Gerinsdi 
entsteht,  wie  wenn  man  einen  Finger  gegen  die  Hand  achnellt. 
Ebenso  merkwürdig  wie  diese  Vorrichtung,  in  der  wir  doch  wobl 
ein  Schreckmittel  erblicken  dürfen,  ist  die  Gewohnheit  zweier 
Krabben,  der  Melia  tessellata  und  des  Polydectes  cuptUifeTj  regel- 
mässig in  jeder  Hand  eine  kleine  Seerose  zu  halten.  Es  scheint 
der  Melia  sehr  um  ihre  Seerosen  zu  thun  zu  sein,  denn  entreisst 
man  sie  ihr  nncb  legt  sie  daneben,  so  holt  sie  dieselben  wieder 
und  bringt  sie  wieder  an  ihren  Platz;  sie  mnss  also  offenbar 
Nntzen  aas  ihier  GeseUschaft  aiehen.  Man  hat  dieses  Verbältniss 
ala  Gommensalismas  an%6fiust;  dass  aber  der  Kreba  die  Searass 
nm  daa  Ton  ihr  Erbentete  prellen  sollte,  adhcbt  mir  wenigsr 
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plawtbel,  als  dtM  dmelbe  tm  cfen  gefoNiht^litii  NeMebiganoi 

ShnUelitii  Kiriaeii  neht,  wie  wir  ans  dem  Gebiia 

eiues  Hundes;  manchem  Fisch,  der  Neigung  hatte  nach  dem 
kleinen  wehrlosen  Kruster  zu  schnappen,  wird  doch  wohl  die 
Lust  durch  die  beiden  Seerosen  gekühlt.  Indess  spreche  ich  das 
nur  als  eine  Vermuthang  aus ;  die  Thiere  sind  lebend  noch  wenig 
beobachtet.  Ausser  der  Hanptyerwendung  als  Fortbewegongs- 
nnd  Greiforgane  finden  die  Ankänge  der  Brost  noch  manebe 
aaden.  In  allen  Filleo,  wo  sie  die  wichtigrten  Loeomotion^ 
Organe  sind,  sind  aie  aoeh  die  Triger  der  Kiemen,  dnreh  Uura 
Bewegungen  wird  der  Wasserweehsel  an  den  Kiemen  bef5rdert, 
daher  offenbar  die  Vergeeellscbaftnng  dieser  Organe;  treten  sie 
betreffs  der  Locomotion  in  den  Hintergrund  und  ist  diese  auf 
die  Hinterleibsanhänge  übertragen,  so  finden  wir  die  Kiemen  an 
diesen.  Za  diesen  beiden  gleichzeitigen  Leistungen  der  Beine 
kann  nocb  eine  dritte  gleichseitige  treten,  das  seheu  wir  an 
Branchipus  nnd  Apus;  die  nnansgcaetit  schwingenden  Anhänge 
dar  Brost  bewegon  das  Thier  nicht  nor  fort  ond  bringen  fort» 
wShrend  friaebes  Wasser  an  die  Branehialplatften ,  seadem  es 
gekt  anek  ftat  fortwikrend  ein  Strom  Ton  Sdilamm  swiscken 
den  beiden  Beinrrihen  kindorck,  den  das  Thier  vom  Boden  an^ 
nimmt  nnd  ans  dem  ee  das  zu  seiner  Ernährung  Taugliche  herans- 
sncht.  Eine  ähnliche  Verwendung  finden  die  Beine  der  Lepa- 
diden;  fast  unaufhörlich  seheu  wir  das  Thier  seine  Beine  aus- 
strecken und  mit  einem  Ruck  einschlagen;  es  strudelt  sich  mit 
ihnen  seine  Nahmog,  die  ans  kleinen  Organismen  and  im  Wasser 
schwimmenden  organischen  Partikelcken  besteht,  herbei.  Bei 
JAmnlm  sind  die  Brastanhiage  sammUiak  Kanwerkneoge  ond 
swar  kant  daa  Thier  mit  den  Hfiften. 

Aoek  aar  Fortpflaniong  treten  die  Bmalaahänge  in  Be- 
liehnng,  sei  ee,  dass  an  ihnen  die  Ausmflndnngen  des  Gescbleokts- 
ap parates  liegen,  wie  bei  vielen  Decapoden,  sei  es,  dass  sie  zu 
Hülfsorganen  der  Begattung  werden.  Letztere  Bedeutung  haben 
sie  bei  einigen  Copepodeu ;  die  Männchen  derselben  sondern  ihr 
Sperma  in  kleinen  Patronen  ab*  die  theils  mit  einer  sehr  quell- 
fähigen Substanz,  theils  eben  mit  Sperma  gefölU  sind.  Das 
Maaneken  tiigt  diese  Patronen  mittels  des  an  hakenart^n 
Oiganen  omgestaketan  letaten  Bmnpaana  mit  aiek  nmkar  ond 
befestigt  die  Patronen  mit  HoUb  devaslben  «n  der  Tolwa  daa 
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Weibcheus  nnd  die  qoeUfiUiige  Sabatans  treibi  nnn  das  Spemui 
in  das  Beoeptacnliim  iemiiiis;  du  merkwfiidigQr  Fall  von  innerer 
Befraehtnng. 

Gine  anderweitige  Besiehting  zur  For^iflattzung  gewnmen 

die  Bmstaubange  bei  vielen  Ampbipoden;  seitliche  Platten 
derselben  bilden  unter  der  Brust  eine  Höhle,  in  welche  die  Eier 
abgelegt  werden  und  in  welcher  sie  bis  zur  vollständigen  Ent- 
wicklung verharren;  sie  bilden  den  Brutraum. 

G^en  wir  nnn  über  sn  den  Anhängen  des  Abdomens,  so 
finden  wir,  dass  anch  diese  zweiftstige  Anhinge  sind;  anch  sie 
dienen  in  enter  Linie  der  Locomotion  und  iwar  der  schwinunen- 
den  in  der  Richtung  yorwiria.  Mit  ihnen  bewegt  sieh  die  6ar- 
neele,  die  Meerhenaehreoke,  der  lAmnitm  in  der  angegebenen 
Weise  fort.  Die  Räckwärtsbewegung  wird  dagegen  bei  denselben 
Thieren,  wie  auch  bei  Flusskrebs,  Hummer  etc.  (von  Limnlus  ist 
mir  nicht  bekannt  und  auch  nicht  wahrscheinlich,  dasa  er  rück- 
wärts schwimmen  kann),  durch  einen  mit  grosser  Kraft  aus- 
geführten Schlag  des  ganien  Abdomens  bewerkstelligt,  der  aber 
seine  ganze  Wucht  wiederum  durch  Abdominalanbänge  erhält, 
ninüieh  dnroh  die  Anhinge  des  Torletsten  Segmentes.  Dieae 
sind  an  breiten  Platten  umgestaltet,  die  mit  dem  leisten  Segment 
snsammen  das  btld^,  was  wir  die  Sohwansflosse  des  Krebses 
SU  nennen  pflegen.  Ausser  der  Schwimmbewegung  sehen  wir  die 
Abdominalanhänge  auch  der  Sprungbewegung  dienstbar  gemacht; 
springende  Krebse  kennen  wir  aus  der  Familie  der  Amphipoden; 
jedem,  der  einmal  die  Meeresküste  besucht  hat,  werden  die  Sand- 
hüpfer  in  Erinnerung  sein,  die  zu  Tausenden  den  Strand  bevöl- 
kern. Ihre  Abdominalanhinge  sind  zn  kräftigen  Gri£Eeln  um- 
gestaltet, die  sie  zu  ihren  caprieiten  Sprüngen  befähigen. 

Der  Lebensweise  entsprechend  mngebildet  treffim  wir  die* 
selben  bei  den  Pagnriden;  sie  sind  hier  zu  Kkmmeroiganen  ge> 
worden,  mit  denen  das  Thier  das  Schneekengebinse  festhilt.  Wo 
sie  fast  ausschliesslich  die  Locomotion  besorgen,  sind  sie  ancb  die 
Träger  der  Kiemen,  wie  bei  den  Squilliden  und  bei  Linudus. 
Aber  auch  ohne  die  Träger  der  Athmung>!organe  zu  sein,  können 
sie  dennoch  zu  denselben  in  Beziehung  treten ;  unausgesetzt  sehen 
wir  diese  Organe  bei  einem  Baehflohkrebs,  Gammarus,  in  Be- 
wegung; sie  strudeln  den  Kiemen,  eventuell  anch  den  Siem  im 
Bmtranm  fortiHttirend  frisches  Wasser  mt 
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Leistore  Angabe  fällt  iboen  noch  in  weüerem  Umfange 
so,  wenn  sie  selbst  als  Triger  der  Ciier  fongiran,  was  snmal  bei 
Tiekn  Deoapoden  der  Fall  ist.  Da  nun,  soweit  mir  bekannt, 
animahmslos  das  Weibchen  die  Bmtpflege  äbemimmt»  so  finden 
wir  allemal  \m  diesem  die  in  Bede  stehenden  Organe  kiftftiger 
entwickelt,  als  bei  den  Männchen,  and  zwar  erstreckt  sich  diese 
kräftige  Ausbildung  nicht  allein  auf  die  Anhänge,  sondern  auch 
auf  den  betreffendeu  Leibesabschnitt.  Mit  Leichtigkeit  lassen 
sieh  z.  B.  Männchen  und  Weibchen  der  Krabben  au  der  Grösse 
and  Form  ihres  Abdomens  untersoheideu.  Zar  Fortpflanzang 
stehen  sie  dann  bei  einigen  Krebsen  noch  insofern  in  Beziehung, 
als  das  eiste  Paar  derselben  im  männlichen  Geschlecht  sa  einem 
Hnlftoigane  wird,  wie  beim  Flnsskrebs. 

Selbst  Sinnesorganen  können  sie  als  Sita  dienen;  so  li^ 
das  Ohr  Ton  Mtfsis  in  dem  inneren  Ast  der  die  Sohwansflosse 
bildenden  Anhänge.   So  wunderbar  nnd  fast  nnglanblieh  diese 
Thatsache  auf  den  ersten  Augenblick  scheint,  so  lässt  sie  sich 
doch    recht  gut  versteheu,   wenn   wir   die   morphologische  Be- 
deutung  einer  Antenne  und   der  Schwanzflosse,    die  ja  beide 
Segmeutanhänge  sind,  und  gleichzeitig  die  im  Vergleich  mit  den 
höheren  Thieren  viel  schwächer  ausgeprägte  Differenzirung  des 
Nerrenajstems  ins  Auge  fassen.   Mit  den  Bedenken  dieser  That- 
sache  gegen&her  ansgesöhnt,  werden  wir  es  dann  aneh  schon 
glinhig  hinnehmen,  wenn  wir  hören,  dass  es  Krebse  gibt,  die 
mit  den  Abdominalanhftngen  sehen ;  bei  dem  Krebseben  Etg^kauaia 
finden  wir  am  Abdomen  Sinnesorgane,  die  sich  mn^  ab  Sehorgaue 
deuten  lassen. 

Die  Augen  der  Krustaceen,  zu  deren  Besprechung  ich  mich 
jetzt  wende,  sind  sehr  verschieden,  sowohl  in  ihrem  Bau,  wie  in 
dem  Grad  ihrer  Entwicklung.    Die  einfachsten,  oflfenbar  nur  zur 
Unterscheidung  von   Hell  und  Dankel  befähigten  Aagen  finden 
wir  bei  niederen  Krebsen  und  bei  den  Larven  von  höheren  in 
Gestalt    Ton  Pigmentflecken ^  die  gangliösen  Nerrenmassen  auf- 
gelagert  sind;  gewöhnlich  hat  dieses  als  Sntonostrakenauge 
beseichnete  Oigan  mne  mediane  Lage,  wahrend  die  höher  ent- 
wiekelten  Augen  paarweis  Torhanden  nnd  symmetrisch  gestellt 
sind.    Zuweilen  finden  wir  beide  Arten  tou  Augen  gleichseitig, 
wie   bei  Sftmekipw.    Ein  medianes  Ange  mit  lichtbrechenden 
Korpern    haben  nur  die  Daphnien   und   ihre  Verwandten.  Die 
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höbvr  ttitwiekiiliea  Augen  rind  FncettaMragen,  Md  wt— nd,  bald 
naf  StMen  tob  snweilan  nngehewor  Linge  {BodtfMkahmi^ 
Der  Lebentweiee  angepasst,  tritt  eine  Redaction  der  Augen  ein, 
wenn  ein  Bedürfniss  far  dieselben  nicht  mehr  Torbanden.  Der 

Schmarotzer,  der  stets  an  demselben  Fleck  an  seinem  Wohnthier 
sitzt  und  ihm  seine  Säfte  abzapft,  kann  der  Augen  sehr  wohl 
entbehren,  wenn  er  seinen  Wirth  erst  gefanden  ;  in  der  That 
haben  diese  Tbiere  als  frei  schwimmende  Larven  Angeu,  verlierea 
aber  dieselben,  bei  der  Metamorphose  in  daa  festsitzende  Thier. 

Ebenao  nberflUg  eneheint  daa  Ange  f&r  Tbieie,  die  an 
Orten  leben,  wo  kein  Idobi  Torbandeot  aho  Krebae,  die  k 
gfOieen  Meereslififen,  in  nntorirdiaebea  Kblen  oder  in  makr 
oder  weniger  dunkeln  Korperböblen  yon  llmren  leben,  wie  die 
Pinnotheriden  in  der  Wasserlunge  der  Holothnrien  und  in  der 
*  Kiemenhöhle  der  Muscheln.  In  der  That  ist  eine  Anzahl  blinder 
Krebse,  wie  auch  solcher  mit  TerkÜDimerteu  Augen  von  der- 
artigen Aufenthaltsorten  bekannt.  Den  schon  früher  aus  der 
Kentucky-Hdble,  den  Krainer  Grotten  nnd  Brunnenkammem 
bekannten  Formen  wnidea  in  neaer  Zeit,  lunal  dnroh  die  Chat- 
lenger-Eipedition,  neue  biningefilgt ;  so  entdeekle  Witteewiea  8ibi 
a.  B.  den  PetaUpMabrns^  einen  Krebi  mit  growcn  Angenatieicn, 
aber  ohne  Angen ;  die  Stellen  denelben  nehmen  einfaehe  CUtin- 
platten  ein.  Andere  Tiefseeformen,  die  Willemoes-Selim  anfang- 
lich als  blind  beschrieb  (Genus  Willcmoesia)  zeigten  eine  merk- 
würdige Reduction  der  Augen,  insofern  die  sonst  so  beweglichen 
Angenstiele  seitwärts  geschlagen  und  mit  dem  Panzer  fest  ver- 
waebsen  waren.  Mir  war  dieee  Berichtigung  yon  Spence-Bate 
von  grossem  InteressCf  da  ich  einen  ähnlichen  Ban  des  Angei 
bei  einer  noek  nnbeechriebenen  Krabbe  von  HongiBong  gefnadan, 
die  mir  wiedemm  den  Sehlfiatel  inm  Veraiindnim  einer  Thai- 
Badie  in  bieten  icheint,  die  ich  an  emer  von  Prof.  M 6 bins 
anf  Manritina  gemmmelton  Brachyure  beobachtete.  Daa  Tfaiar, 
ich  habe  es  XnwpJdhalfHodes  genannt,  ist  offenbar  dutdiani 
blind ;  deutlich  erkennt  mau  den  Rand  der  Augenhöhlen,  sie 
enthalten  aber  nichts,  was  einem  Auge  ähnlich  sieht,  soudem 
sind  wie  mit  einem  Kitt  erfüllt ;  es  ist  mir  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  zunächst  ein  Festwachsen  des  Auges  und  daraaffolgende 
Redaction  der  liehtbrechenden  nnd  pendpirenden  Kflcper  diese 
Bildnng  hetwgerafen  haben. 
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Itth  will  indM  an  dieser  Stelle  liinsii{8^;eii,  dafls  nicht  alle 
fTief&ee-  und  EßUilenfonnefn  blind  sind,  daes  ee  ?ielinehr  nnter 

diesen  auch  mit  Augen  ansgestattete  gibt.  Immerhin  scheint 
mir  dieses  Factum  noch  nicht  die  Annahme,  dass  die  Reduction 
eine  Folge  des  Lichtmangels  ist,  zu  entkräften,  wie  Semper 
meint,  denn  wenn  wir  es  auch  ganz  ausser  Acht  lassen  wollen, 
ob  die  Thiere  nicht  etwa  erst  kurze  Zeit  ein  Höhlenleben  föhren, 
ist  es  erwiesen,  daes  die  Thiere,  deren  Augen  acheinbar  nnr 
beeinflneet  geblieben  sind,  dieselben  wirklieh  benntaen  können? 
Bei  PetähpkMkmm  sind  die  f8r  dae  Sehvermdgen  nebensSch- 
fiehen  Angenatiele  wohl  ausgebildet;  warum  sollte  sich  nicht 
noeh  mehr  erhalten  haben  nnd  doch  Leistnngsnnfähigkeit,  riel- 
leicht  infolge  von  Reductioueu  in  den  percipirenden  Organen 
eingetreten  sein  ?  Es  scheint  mir  diese  Annahme  wenigstens 
nicht  gewagter,  als  die,  dass  die  Rednctionen  der  Sehwerkzeuge 
andern  als  Liohteinflüssen  zugeschrieben  werden  müssten. 

Eine  interessante  Anpassung  an  die  Lebensweise  zeigen  dann 
noch  die  Augen  der  Gattung  Mpkeus;  die  Hantduplicatnr  des 
Cephalothavax  entsendet  zwei  durchdehtige  Kappen»  ron  denen 
die  Augen  ginslieh  bedeckt  sind ;  dass  den  Thieren  diese  Schuta- 
brille  bei  ihren  Miniiarbeiten  im  Sande  zagutekommt^  ist  leicht 
an  begreifen. 

Die  übrigen  Sinnesorgane  bieten,  von  dem  Standpunkte 
unserer  Betrachtung,  nicht  viel  Merkwürdiges,  doch  will  ich 
nicht  unterlassen,  jener  merkwürdigen  Beobachtung  Fritz  Mnl* 
ler's  zu  erwähnen,  der  eine  Seheerenassel  mit  zwei  Formen  von 
M&nnehen,  die  eine  mit  grooen  Scheeren  und  wenig  Sinnes- 
borsten an  den  Fühlern,  die  andm  mit  kleinen  Scheeren  und 
yielen  SKnnesboisten  beschrieben ;  ein  offimbarer  Fall  Yon  Com- 
pensation  in  der  Ausrflstuug. 

Die  Athmung  der  meisten  niedern  Krebse,  der  durchweg 
kleinem  Formen  geht,  wie  bei  deu  Larven  der  grosseren,  durch 
die  Haut  vor  sich ;  das  Wasser  kann  seine  erfrischende  Wir- 
kaug leicht  durch  deu  duunhäutigeu  Körper  von  geringem 
Durchmesser  ausüben ;  nur  die  grossen  Krebse  haben  besondere 
Athmongswerkzeuge  und  zwar  dem  Medium,  in  dem  sie  leben, 
angepasst,  Siemen.  Nur  wenige  Krebse  sind  zum  Landaufent- 
halt befihigt,  wie  die  Asseln,  die  Landkrabben  nnd  BirgM,  der 
Palmendieb;  die  Asseln  leben  stets  in  mit  Feuchtigkeit  gesättigter 
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Laft,  die  Landkrabben  aber  anternehmen  sogir  Reiaen  über 
Land  and  beleben  die  Wipfel  der  Mangrovebaame.  Diese  Land- 
krabben finden  wir  nan  in  merkwQrdiger  Weise  for  den  Landr 
anfenthalt  anagerfietet:  bei  Semrma  und  Ojfdoifrapsits  ist  die 
aoeeere  Kiemenli51ile  an  der  Unterseite  des  Thieres  mit  einsm 
fernen  Haarwalde  bedeekt;  in  diesen  liest  das  Thier  das  in  der 
Kiemeoböhle  mit  ans  Laud  geuommeue  Wasser  eintreten,  erfrischt 
es  auf  solche  Weise  und  fuhrt  es  durch  Bewegungen  der  Kiefer-  | 
fusse  wieder  den  Kiemen  zu.  Da  aber  hierbei  unvermeidlich 
Wasser  verdunstet,  so  müsste  das  Thier  voraussichtlich  bald  das 
Wasser  wieder  aafsuchen  ;  dem  ist  aber  nicht  so ;  tritt  Wasser-  i 
mangel  ein,  so  hebt  Thier  seinen  Panzer  hinten  nnd  lisst 
die  Luft  direct  an  die  Kiemen  treten.  Fonktionell  sind  hier 
die  Kiemen  schon  gleichsam  an  Langen  geworden;  bei  Birgm 
finden  wir  aber  neben  Kiemen  auch  noch  eine  wahve  Longe ;  der 
nntere  kleinere  Theil  der  KiemenhdUe  ist  nach  Semperas 
Beobachtungen  von  dem  oberen,  stets  nar  Lnft  enthaltenden 
Raum  durch  eine  häutige  Scheidewand  getrennt ;  die  Wand 
dieses  llauuies  trägt  eine  Menge  verästelter  Büschel,  die  deo 
Lungenbläschen  analog  sind  und  zu  einem  besonderen  Abschnitt 
des  Kreislaui'ssystems  in  derselben  Besiebong  stehen,  wie  die 
Longenbläschen  jeder  wahren  Lunge. 

BetreÜs  des  Geschlechtsapparatss  finden  wir  die  Vertheilung 
der  Geschlechtsorgane,  die  wir  von  yomherein  vermuthen  dürfen. 
Die  Mehrzahl  der  Krebse  sind  firei  bewegliche  Thiere;  dement- 
sprechend sind  die  meisten  getrennt  geschlechtlich.  Wo  die 
freie  Bewegung  nnr  anf  die  Jogendieit  heschrSnkt  ist,  wo  das 
Thier  im  erwachsenen  Zostande  die  Ortsbewegung  aufgibt,  ssi 
es,  um  fernerhin  selbst  dem  Nabrungserwerb  obzuliegen,  sei  es, 
um  zum  Schmarotzer  herabzusinken,  da  finden  wir  Zwitterbildung 
oder  eigenthümliche,  einzig  in  ihrer  Art  dastehende  Verhältnisse 
zwischen  den  Geschlechtern.  So  sind  die  festsitzenden  Lepadiden 
und  Balaniden  metstens  Zwitter;  ob  nicht  gelegentlich  Wechsel- 
befruchtung vorkommt,  ist  unentschieden ;  die  Möglichkeit 
wenigstens  bei  den  Lepadiden  mit  ihren  langen,  beweglicheu 
Stielen  sehr  nahe.  Bei  den  Parasiten  finden  wir  in  der  BegA 
ein  Weibchen  mit  einem  oder  auch  mehreren  M&nnchen  Ter- 
gesellschaftet  Die  Männchen  dieser  Parasiten  bleiben  oft  hinter 
ihren  Weibchen  ongemeui  in  der  (zrQssenentwickluug  sarSck 
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(Bopynts  u.  a.)  nnd  hafton  seilet  parasitenähnlich  an  den  vohi- 
minosen  Weibchen.  Der  merkwürdigsten  nnd  im  ganzen  Thier- 
reich nicht  wiederkehrenden  Erscheinung  aber  begegnen  wir  bei 
eioigen  Lepadiden-Gaiiangen.  Darwin  hat  an  diesen  Zwittern 
parasitenähnliche,  kleine  Wesen  entdeckt,  die  in  einer  Haatfalta 
am  Schalennuide  stecken  nnd  die  mek  nachtrSglick  als  iwerg- 
liafte  M&nneben  entlarvt  haben.  Es  ist  offenbar  die  plaosibekie 
Deninng,  wenn  wir  diesen  Männchen  die  Aufgabe  anschreiben, 
den  sehSdtichen  Folgen  der  Inaneht  an  begegnen.  Darwin  hat 
sie  complnrnntal  males  (Grgänziingsmännchen)  genannt.  Von 
einer  Besprechung  des  Banes  der  übrigen  Organsystenie  glaube 
ich  hier  absehen  zu  dürfen,  um  so  mehr,  als  bis  jetzt  noch  sehr 
wenige  Resultate  betreffs  der  Beziehungen  zwischen  ihrem  Bau, 
ihren  Funktionen,  nnd  den  Existenabedingnngen  in  Tage  ge- 
fordert sind. 

Soweit  die  beschiSnkte  Zeit  es  gestattete,  habe  ich  Tennchti 
Ihnen  hiermit  eine  Darstelhing  des  an  so  manigiSMhen  Ldstnngen 
befähigten,  so  Terschiedenartigen  Eristenabedingungen  sich  an- 
passenden Organism ns  der  Krebm  zn  geben  nnd  wurde  mich 
hoch  belohnt  lÜlilen,  wenn  ich  bei  dem  Einen  oder  Andern  iu 
der  Gesellschaft  das  Interesse  für  diese  Thierclasse  gesteigert 
hätte. 


17 
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Neue  Lepidopteren  aus  Madagaskar, 


dit  »ich  im  MoMtiin  der  S<Mickonl)org*scheii  natarforBch«u4eu 

0«fieUachafi  befiuden. 

(Veröffentlicht  Anfang  November  1880.) 
Von 

M.  SaalmUller. 

Von  unseren  verebrten  Mitgli<'(lpni  anf  Madagaskar  erliielten 
wir  im  Laufe  dieses  Jahres  wieder  mehrere  werthvoUe  Scudimgcu; 
eine  sehr  grosse  Ende  April  von  Tlorrn  Carl  fibennu.  7.wm 
weitere  am  28.  Mai  and  23.  September  von  Herrn  Anton 
Stnmpff.   iSammtliche  Arten  sind  auf  No88i-B6  gesammelt. 

Ein  Theil  der  neneu  Arten  folgt  hier  in  etwas  abgekürzten 
Beschreibungen,  die  sicli  meist  nur  auf  die  Oberseite  der  Flügel 
lieziebeu,  da  unsere  (iesoUschaft  die  Absicht  hat,  die  neuen 
und  weniger  bekannten  Schmetterlinge  Madagaskars  in  Abbil- 
dnngen  and  aosfuhrliehen  Bes^hreibongen  besonders  heraos- 
Kogeben.  Ein  Theil  derselben  mnsste  vorlünfig  zarückgestellt  wer- 
den, weil  sie  bis  jefast  noch  keinen  geeigneten  Plate  im  System 
finden  konnten. 

Bei  der  ungemeinen  Schwierigkeit,  die  exotisclien  Hetoroceron 
in  Gattungen  nnterzabringen,  sehleichen  zu  leicht  Irrtbümer  ein; 
ich  erlaube  mir  daher,  alle  Herren  Entomologen,  die  sich  mit  Exoten, 
speziell  mit  Madagaskar-Lepidopteren  beschäftigen,  mich  auf  Fehler 
anfmerksam  machen  zu  wollen,  damit  sie  nicht  mit  in  die  später 
erscheijiende  Arbeit  überg^en. 
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1.  Aerte  Boseae**) 

42  um. 

Oberseite:  Vortlerflngel  diirclisiclitijj:.  Vorder-  iintl  Auiisen- 
raiid,  (iiKMiisl  der  Mittelzelle  uiul  die  an  (lie>e  stossenden  Kippen 
fjehwarzbraun.  t  eher  deu  giossereu  Tlieil  der  Mittelzellc  breitet 
sich  bis  zum  Tnueurand  und  Hiuterwinkel  ein  leldmftes  Hellocker- 
gelb ans,  welches  auch  die  Grundfarbe  der  UnterAügel  bilUcfe. 
Diese  haben  einen  tief  scliwarzon  3  mm  breiten  Aussenrand,  vor 
dienern  eiue  Fleckenreihe  im  Bogen  gesteUi  und  in  2  Gruppen 
angeordnet)  die  durch  die  leere  SSelle  4  getrennt  werden.  Der 
kieinete,  unr  pnnktartige  Fleek  befindet  eich  in  Zelle  5.  An  der 
Basis  befinden  sich  10  Flecken,  deren  2  in  der  Mittelselle,  *  die 
III  der  Mitte  Ihres  Querastes  noch  einen  verschwindend  kletneo 
Fleck  hat;  2  in  Zelle  1  b,  3  in  Zelle  1  a,  von  denen  einer  strjclv- 
arti<<  mit  dem  innersten  Punkte  in  Zelle  1  b  verbunden  ist. 

Unterseite:  Färbnn«;  blasser,  mit  frleicben  Zeichnungen,  die 
Flecken  tiefer  schwarz.  Der  Aussenran<l  der  Unterflügel  mit  nach 
innen  auslaufenden  Kipjieu  und  Faltenstriehen  wie  auf  der01>erseite. 

Die  schwar/en  Zeichnungen  erinnern  im  Allgemeinen  an 
Acräa  Masamba  Ward  (1872),  d«>ren  Flecke  mehr  länglich  nach 
ansäen  angespitat  sind,  ihre  Zelle  4  ebenfalls  befleckt,  nnd  deren 
ganzer  Habitus  plumper  und  grösser  ist.  Ihre  Vorderflugel  aind 
breiter  nnd  weniger  am  Vorderwinkd  gemndet,  ihre  Hinteiflfige) 
haben  eine  viel  rundere  Gestalt  und  ganz  andeni  geaekhneten 
Sanm.  Der  Fleck  in  der  Mittelaelle  der  Vonlerflflgel  flßhlt.  Die 
Farbe  ist  rothbrann,  am  Innenrand  der  Hinterflügel  weissgelb; 
durch  Variiren  koniito  dieselbe  ins  (leihe  übergegangen  sein,  dann 
wünb'  aber  wohl  ancli  Ix^i  der  "[elheji  Varietät  dieser  Innenrand 
nwhr  ins  Weissliehc  iibcr^rhcu  und  nicht  die  duukicr  gelbe  Grund- 
farbe fast  ganz  beibehalten. 

2.  Hes|^ria  lioseac. 

42  mm. 

Obenscit«:  Vorderflugel:  Yorderrand  leicht  gebogen.  Henm 
in  Kipp«'  ^  stnmpfwinklig  gebrochen,  I^inenrand  geta^a  ttinteor- 

*  )  Nr.  1,  2,  .37  uihI  nf)  Wim«  i<  Ii  nii.1i  tmcli  ih^r  liitcliher^igen  15e- 
Rchfltzcrin  fler  Senckr^n'jnr^^'sclnMi  iintuiioipcliomlcn  (leaellschaft ,  Fruu 
Louise  (»räfin  Bof»^.  g:<'1».  flrülin  von  R  o  i  c  hen  bach-Le38onits' 
Kr.  16  und  38  nach  Herrn  Grafen  hose  zu  beueuoen.  • 
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flSgel:  Vorderwinkel  stark  benbgeeogen,  von  da  der  Sanro  ein 
Stück  geradlinig,  dann  stark  geschwungen,  anf  Rippe  1  b  mit 
vortretender  Spitze. 

Olivenbraun,  hinterer  Theil  des  Mittelleihes  nnd  Hinterleib 
gULnzend  ockergelb,  die  Leibesringe  mit  dunkler  Begrenzung. 

Vorderflugel:  Die  Basis,  der  Innenrand  bis  nahe  an  den 
Hinterwinkel  nnd  ein  kleiner  Fleck,  der  anf  '/s  ihrer  Länge  anf 
Bippe  1  anfgeaetst  iit,  aind  oekeigelb, 

Hmteiflügel :  Vorderrand  und  Saarn  breit  oUvenbrann,  nm 
den  Afterwinkel  hemm  lebhaft  ockergelb  geeSnml  Der  innoe 
Theil  des  FlSgels  hat  dieselbe  Farbe,  am  lebhaftesten  tritt  diese 
in  Form  einer  durch  die  brennen  Rippen  unterbrochenen,  dadurch 
auR  5  länglich  viereckigen  Flecken  zusammengesetzten  Binde  her- 
vor, die  sich  an  den  braunen  Saumtheil  anlehnt. 

Unterseite:  Braun,  am  Saum  und  Innenrand  breit  hellgran- 
brann,  anf  den  Vorderflügeln  zwischen  Rippe  5  nnd  dem  Vorder- 
fand breit  violettgrau  gemischt,  am  Sanme  mit  3  rundlichen  rost- 
braunen Flecken.  Anf  '/i  des  Vorderrandes  ist  ein  iviolettgrener» 
•eharf  bogig  begrenster,  dreieekiger  Fleek,  schilg  gegen  den  Sanm 
an  an%eietit;  an  ihn  scbliesst  sich,  bedentend  nach  innen  ge- 
biociien  npd  stark  nnterhmhen,  eine  ebenso  gefSrbte  Fleeken- 
reihe  an,  die  bei  Rippe  3  endigt.  Anf  der  Mitte  des  Vorder- 
randes ist  ein  ebenso  geHlrbteB  Ehreieck  anfgesetst,  mit  seiner  nadi 
dem  Hinterwinkel  zu  gerichteten  Spitze  iu  die  Mittelzelle  reichend. 
Diese  beiden  hellen  Vorderrandsflecken  schliessen  einen  rostbraun 
gefärbten  Raum  ein,  dann  folgt  nach  der  Wurzel  zu  ein  kleines 
rostgelbes  Dreieck  und  znletzt  ein  weisslicher  Wisch,  der  die 
Basis  erreicht  und  nach  innen  ebenfalls  roetgelb  gesäumt  ist. 

Hinterflügel  in  der  Mitte  stark  mit  violetter  Einnusdinng 
bis  znm  Vordflvrand  hin;  nahe  derWnnel  nmsehliessi  eine  welsB» 
Ikshe  Linie  einen  rosligelben  Tieredqgen  Flecken,  der  anf  den 
Vorderrand  an^esetai  ist;  hieranf  folgt  rostbranne  Firbnng,  dann 
ein  granlich  branner,  schräger,  viereckiger  Fleck  awischen  Bippe 
7  nnd  8,  nach  dem  Innenrand  sn  ein  nnregelmässiger  Fleck 
gleicher  Färbung,  und  dahinter  zwischen  Zelle  7  und  2  eine 
bogige  ebenso  gefärbte  Binde,  deren  schmälster  Theil  in  Zelle  7 
ist.  Zwischen  dieser  Binde  und  dem  rostbraunen  Saume  ist  grau- 
violette Schattirung.  Der  Innenrand  ist  breit  graulich  braun,  der 
Afterwinkel  wie  oben  ockergelb  nmäinmt. 
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5.  KadU  AmpliflcaU. 

Flügel  dreieckig,  die  vonlereu  verbreitern  sich  nach  aussen 
auffällig,  Spitze  abgerundet,  Saum  schräge,  der  die  gleiche  Länge 
wie  der  InnenraDd  hat;  Anssenrand  der  Hinterflogel  stark  ge- 
schwungen. Sobwan&braon,  7on  den  5  dotteigelben  Fleoken  steht 
da  dreieckiger  ftn  der  Baaie,  dson  folgt  ein  nenckiger  nthe  «m 
Voidenrand,  die  Snbdonale  nicht  eneiehend;  damnier  ein  ri- 
förmiger  Fleck  nahe  dem  Inneorand;  die  beiden  äussersten  Flecken 
stehen  ebenfiills  fibereinander,  der  der  Spitze  am  nächsteu  ist 
dreieckig  und  der  kleinste  von  allen;  der  andere,  mehr  rundlich, 
ist  der  grösste. 

Thorax  von  der  Farbe  der  Vordcrflügul,  ein  Fleck  auf  dem- 
selben, die  Schnlterdeckeu,  Hinterleib  und  Uinterflügel  dottergelb, 
letztere  mit  dunklem  Fleck  am  Afterwinkel,  ein  gleicher  anf  dem 
Hinlerleib  vor  dem  Afterbneeh. 

4.  Nola  Httsenlalifl. 

14  mm. 

Aehnlich  GonfuBoU»  U8.  doch  nur  halb  so  gro«.  Fnhler 
mit  Haarpinseln,  die  beim  5  starker  sind. 

Yorderflogel:  Vorderrand  massig,  Saarn  stärker  gebogen  und 
echrage. 

Weisslich,  düuu  braun  bestäubt.  Beide  QuersLreifen  mit 
dem  Saum  gleichlaufeud,  doppelt,  duukelbraun,  am  Vorderaude 
sich  in  ein  ockerbraunes  Dreieck  erweiternd ;  vor  dem  ersteren 
befindet  sich  am  Vorderrande,  nahe  der- Wurzel,  noch  ein  ocker- 
brauner Fleck ;  hinter  diesen  3  Flecken  je  ein  weisses  Schnppen- 
hiiilbhett  nnd  hinter  dem  «weiten  Qaerstreifen  noch  2  bogige, 
bffinnliehe  QnerUnien,  deren  erste  auf  der  Flfigelmitte  sich  Bit 
dem  hinteren  Qnerstveifo  Teremigt  und  die  sweite  didit  am 
Saume  verlanft.  Fransen  der  VorderflSgel  mit  breiter,  Terwaschen 
dunkelbrauner  Theilungsliuie. 

Hiuterflügel  weisslich  mit  dunklerem  Mittelfleck,  gegen  den 
Saum  ins  Bräunliche,  Fransen  ins  Gelbliche  übergehend. 

6.  Nndaria  Infantnln. 

12  mm. 

Braungrau,  die  Hinterflügel  heller,  durchscheinend.  Vorder- 
flügel am  Vorderrande  dunkler,  an  der  Basis  ins  Schwarsbranne 
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flbergehend.  Auf  der  Gabelang  der  Snbdoiaale  du  schwan- 
branuer  Fleck,  und  ebenso  gefärbte  kleine  anf  den  Rippen  vor 
dem  Saume. 

6.  Setti»  Inmiiiivift. 

19  mn. 

Flügel  lauggestreckt.  Saum  der  Vordertiügel  steil.  Orange  mit 
brauneu  Fühlern  und  Bciueu. 

Vorderriiigt'l  :  In  der  Falte  der  Mittelzelle  beliudeu  sich  zwei 
schwarze  Punkte  hiutereiuauder ;  der  äussere  liegt  vor  eiuer 
feinen  sclnvar/^^u  Panktreilie,  die  von  des  Vorderraudoe  gegen 
die  Mitte  den  lunenrandes  zieht ;  eine  aweite  solche,  nnregel- 
niSssigere,  befindet  sich  vor  deui  Saume. 

Auf  den  Hmterflngeln  ist  ein  acbwarser  Punkt  am  Ende  der 
Mittelselle. 

7.  Lithosia  Trispilota. 

28—82  mm. 

Weiss.  Vorderflugel  auf  Vs  dett  Vorder-  und  Innenraudes, 
diebt  an  dieoen  gerückt,  je  ein  sohwansbrauner  Paukt;  awischen 
ihnen,  nahe  dem  Saum,  ein  dritter. 

Unterseite  der  Vorderflagel  und  des  Iliuterleibd  gelblich- 
grauweiss. 

Juden  falls  der  <S?/~ora  argvuica  Hutl.  nahesttOieiul,  am  Kopf 
ist  jedoch  nur  der  vordere  und  Ausseutlieil  dur  Palpen  brauu- 
Bchwarz,  alles  Uebrige  weisü,  ebenso  Oberseite  des  Hinterleibs, 
inclusive  Aftereude.  Die-  Vorderbeiue  sind  ganz  schwarzbraun, 
mit  Ausnabmo  der  inneren  Seite  der  Schenkel,  bei  den  Mittel- 
beinen nor  Schienen  und  Tarsen  aussen  brauu,  bei  den  Utnter- 
beinen  nur  die  Tarsen  brännlieb.    1  ^,  2  9  übereinstimmend. 

8.  Lithoaia  (CapissaO  Notifera. 

23  mm. 

GrauUchweiss  mit  branugrauem  Gesicht^  Fühler  und  Hiuter- 
leibsendc;  Hinterflngel  mit  hellbräunlich  verwaschenem  Saume, 
welche  Färbung  den  Afterwinkel  nicht  erreicht.  Die  Vorderflugel 
haben  anf  \  des  Vorderrandes,  au  diesen  angehängt,  einen  nindliehen 

braungrauen  Fleck,  der  Inuenraud  anf  einen  etwas  grösseren, 
annähernd  viereckigen,  dessen  vordere,  mit  dem  iiiiu  nrund  gleich- 
laufende Seite  ßich  als  Strich  gegen  deii  Saum  zu  verlängert  nnd 
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anf  (lessen  Ende  nach  vorn  ein  riuatlrutischer  Fleck  ;iufgp.';et7.t 
ist  und  HO  eine  Figur  nicht  unähnlich  der  \^  Pause  der  Musik- 
zeichen  bildet. 

U«  Darsine  Jblabellifj^era. 
5  20  mm,  9  23  mm. 

Vorderrand  der  Vorderflnge^  min^  gebogen,  Anasennuid 
ehras  geschwungen,  ockeigelb,  unten  weifldichgelb. 

Die  Wfiraelh&lfte  dunkler  gewOlkt.  In  der  Sanmhälfte  fächer- 
artig gestellte,  dunkel  brannschwurze  Streiten  zwischen  den  Kippen, 
die  fich  auf  den  Vordt'rfiiigeln  nach  aussen  verdicken  ;  zwischen 
iluien  wird  die  Urundfarbe  nach  aussen  etwas  heller  und  geht  in 
die  Weissgelben,  durch  eiue  dunkle  Linie  getheiiten  Fzanseu  über. 

Auf  den  Hinterflögeln  sind  die  Zwischenränme  dieeer  dunklen 
Strahlen  nach  innen  zu  schwarz  punktirt,  ao  da»  dieee  sich 
gleichsam  an  eine  verdunkelte  Bogenbiude  ansetaeen;  nach  dem 
Aflerwinkel  za  wird  die^  Zeichnung  matter. 

Unterseite  gl&nzend  strohgelb,  die  dunkeln  Zeichuungeu  nur 
Bühr  schmal. 

10.  Ueterogenea  Exsauguis« 

17  mm. 

Vorderilügel :  Vorderraud  sanft  und  gleichmäasig,  Auasen- 
ttud  Inneurand  stärker  gebogen. 

Stime,  Basis  und  Saum  der  Vorderflngel  rothbraun,  ebenso 
eiue  verwaschene  Punktreihe,  die  sehrag  über  den  Flügel  zieht, 
von  ^  Yorderrandes  ausgehend;  sammtliche  Fransen  heller 
wie  die  Grundfarbe. 

11.  HeterogeueH  tfannoitita« 

'6\  miu. 

Flügel  kurz  und  breit.  Vordcrflügel:  Vorderraud  wenig  ge- 
bogen, Spitze  abgerundet,  Saum  gebogen,    iliuterwinkel  stark 
abgerundet;  von  da       des  Innenrandes  gerade,  das  erste 
nach  der  Wurzel  zn  stark  eingezogen,  Saum  der  Hinterflügel 
stark  gerundet. 

Braun.  Vorderfltgel  dick  beschuppt,  sammtartig  glänzend, 
schwarzbraun  gewölkt,  mit  schwarzen  Zeichnungen  und  dazwischen 
eingesprengten  lebhaft  glänzenden,  gelblich  braunen  Schuppen. 
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Von  der  Bm»  aas  gebt  l&ngs  dei  ersten  V*  loneiifiBdes 

ein  breiter  scbwanser  Scbuppenwalst,  von  dessen  Ende  mos  eiM 
•chwurse  bogige  Linie,  die  oich  dem  Vordemnde  ni  Tenehiedene 
Vorspränge  bildet,  nach  der  Spitie  sn  ISaft,  aber  vor  dem  letaten 
^/i  cIm  Yorderrandee  nacb  diesem  sn  im  Bogen  einbiegi  Zwiediea 
diesem  nnd  dem  Sanm  legt  sieb  ein  etwas  lackiger  Doppelbogen 
an  den  Vorderrand  an.  Gleicblanfend  mit  diesem  Bogen  geht  uoch 
ein  schwarzer  Streif  aus  dem  Hiuterwinkel  heraus,  und  unischliesst 
vor  sich  theilwei»e  einen  grossen  anf  den  Inuenraud  aufgesetzten 
dunkel brauneUf  verwaschenen  Fleck. 

Uinterflügel  und  Jb'rausen  bellbraau,  diese  mit  dunklerer 
Theilbngslinie. 

Se  mm. 

Kleiner  als  die  vorige  Art,  ai^er  uiit  gleicher  Flügelform. 
Fettig  glänzend. 

Vorderfliigel  schwarzbraun  und  in  helleren  Tönen  gewölkt, 
mit  vielen  eingesprengten  weissen  irisirenden  Schuppen ;  von  der 
Mitte  des  Inneurandes  gebt  eine  tief  scbwarse  Zackenlinie  naob 
der  Spitze  zn,  ohue  dieselbe  sn  erreichen,  und  vor  der  Spitze  eine 
breitere  Binde,  ilie  nach  innen  sn  schräg  abgesetst  isti  naeh  dem 
Hinterwiukel.   Die  99  meist  beller  gef&rbt. 

HinteriKIgel  granbrann  mit  dunkleren  Fransen. 

13.  Uydrias  Graphipten. 
Ö  ^  nun. 

Hinterleib  die  Hinterflngel  fibemgend,  F16gel  sehr  knrs, 
stark  gemndet 

Hellgranbrann  mit  rostbrauner  und  weisslicher  EinmiscfanDg, 
letztere  besonders  auf  den  iSchulterdecken,  au  der  Basis,  Am  luueu- 
rande  und  gegen  die  Spitze  der  Vorderfliijü^el  zu  ausgeprägt. 

Ueber  die  Vorderflügel  zieht  eine  schwarzbraune,  sammtartige, 
an  beiden  Enden  sehr  schmale  Binde,  die  von  den  llippen  fein 
weiss  durchzogen  wird.  Ihre  innere  Begrenzung  geht  annahecad 
in  gleicher  Richtung  mit  dem  Saume  nach  dem  Innenrande,  die 
anssere  tritt  auf  Rippe  7  scharf  naeh  aussen  Tor,  nach  Ueber- 
scbreitnng  der  Rippe  2  blasst  die  Binde  stark  naeb  dem  Innsn- 
rande  an  ab;  sie  ist  in  der  MitteheUe  am  dunkelsten  und  nach 
aussen  weissgelblieh  umaogen.   Nach  dem  Saums  sn  zeigen  ach 
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Doch  zwei  yerwaschene,  aus  heller  gekernten  Mondfleckeu  be- 
ftehende,  mit  dem  Saume  gleichlaufende  Biuden. 

Die  Hinterfliigol  zeigen  nur  am  Vorderraude  einen  Schatten 
als  Verlängerung  dor  Vorderilügelbiude,  und  einen  gleichen  am 
Vorderwiukel. 

14.  Clisiocanipa  Fulgurita« 

^  35  mm. 

Vorderflügel :  Vorderraud  gerade,  nur  gegen  die  Spitze  stark, 
Sanm  mft  gebogen.   Hiuterflogel  nach  aussen  stark  gemndet. 

Auf  den  Vorderflogehi  swei  aaf  den  Rippen  massig  nach 
aussen  gesfihnte  Qnerlinien,  von  denen  die  innere  nur  schwach  sn 
sehen  und  gerade,  wahrend  die  ftmsere  dem  Santne  gleichlaufend  ist; 
die  letztere  schliesst,  vou  gleicher  Farbe  wie  der  Tliurax,  die  innere 
ruthbrauD  gefärbte  Flügelbälfte  ab,  während  die  äut-sere  ins  Violett« 
übergeht  nud  in  ihrer  Mitte  eine  auf  deu  Rippen  nach  aussen 
scharf  gezähnte  Zackenlinie  enthält.  Im  Mittelfelde  befindet  sioh 
in  der  Mittelzelle  ein  dunkler,  bei  einigen  Exemplaren  gian 
gekernter  Mondfleck. 

Hinterleib  nnd  Hinterflfigel  hell-rothbraon  mit  Terwaschen 
fortgesetiter  ZaekenUnie  der  VorderflBgeL  AUe  Flngel  seidenart^ 
glänzend.    Fühler  briinnliehgelb,  die  Kammiahne  heller. 

15.  Bonibjx  (Bdf.)  Echinat«. 

9  44  mm. 

Vorderrand  sanft  gebogen,  ebenso  der  8anm  der  Vorder^ 
flügel,  der  eine  gleiche  Länge  wie  der  Innennind  hat;  Spitae 
abgerundet  Hinterflügel  am  Vordsrrande  nnd-Sanm  stark  ge- 

ruudet. 

Hellgrau-braun  mit  schwarzbraunen  und  weisslichgelbeu 
Schuppen  besprengt.  Vorderflügel:  auf  */5  und  '/s  des  Vorder- 
randes gehen,  annähernd  gleichlaufeud,  zwei  zackige  nnd  bogige, 
schwansbrume  Qnerlinien  nach  dem  Innenraud,  der  zwischen 
ihnen  lang  nnd  nuih  schwars  besefanppt  ist;  sie  zeichnen  ein 
donklsM  Mittelfeld  ab,  in  dem  ein  breiter  sehwansr  Moodfleek  die 
Mütelielle  schliesst  nnd  die  Rippen  schwarabrann  beschnppt  sind. 

Das  Sanmfeld  wird  dnreh  einen  wenig  dankleren  nnd  nach 
aoBKn  helleren  Streifen,  gleichlaufend  mit  dem  Saume,  getheilt, 
zwischen  Rippe  1  und  5  mehrere  Mondflecke  bildend.  Auf  den 
Hinterflügeln  wird  auf  '/i  der  mittleren  Rippen  durch  eine 


Digitized  by  Google 


—   266  — 


sehmale  granschwane  Binde  das  elwas  hellere  SanmfBld  ▼om 

Warzelfelde  alv^etheilt. 

Saumlinie  w  enigiluiikler.  Fransen  von  der  Farbe  des  Saumfeldes. 

Körper  sehr  ranh  lieliaart,  besonders  der  Thorax,  destieu 
Schultordeeken  mit  schwur/.en,  nach  aussen  gelblich  weiss  f^o- 
säumteu,  langen,  aufrecht  stehenden  Haarschuppeu  besetzt  sind. 

Fahler  vou  Länge  der  Brust,  gekämmt.   Stirn  ockerbraun. 

16.  Lasioi'anipa  Bosei. 

Ö  80  mm. 

Vorderflügel  dreieckig,  Vorderrand  im  letzten  '/s  nach  der 
Spilxe  ssn  stark  gebogen,  Innenwinkel  stark  abgemndet.  Hinter- 
flügel am  Vordenrande  mit  zwei  tiefen  Ansbuchtnngen,  Vorderwinkel 
spitz  herrortietend,  Ton  hier  bis  zum  Afterwinkel  stärker  gesüiat 
als '  die  Vorderflügel ;  sämmtliehe  Fransen  erscheinen  dnreh  ein- 
gemischte gelbliche  Haare  heller  als  die  Grundfarbe.  Vom  ersten 
Vi  des  Vonlerflngel-Vorderrandes  gehen  zwei,  1  mm  auseinander 
stelu'ude,  nur  wenig  dunklere  Zackenlinien  nach  dem  lunenrande; 
dann  lolgt,  nahe  der  Subdorsalen,  ein  kleiner,  länglicher,  gt'Ibcr 
Punkt.  Vou  der  Mitte  des  Vorderraudes  ans  ziehen  sich,  parallel 
den  erstereu,  eine  dunklere  und  etwas  blassere  Querlinie,  in 
denen  wnrzelwärts  3  Zacken  hervortreten;  beide  sind  nach  an!»en 
mit  einem  helleren  Sehein  auf  dem  Untergrond  begleitet.  Nahe 
dem  Rande  beflndet  sich  eine  ans  8  schwarzweissen  Punkten 
bestehende  Fieckenreihe,  von  der  der  fünfte  Punkt  von  der  Spitze 
aus  am  meisten  nach  innen  geruckt  ist  Die  Hinterflfigel  haben 
nur  die  Saumpunktreihe,  deren  drei  ersten  Punkte  vom  Vorder- 
winkel aus  ebenfalls  nach  innen  zu  schwarz,  nach  aussen  weiss- 
lich  sind ;  dann  folgen  nach  dem  Afterwinkel  zu  noch  drei,  wenig 
duukler  als  die  Grundfarbe,  der  letzte  kaum  noch  zu  unterscheiden. 

Unterseite  der  Brust,  des  Hinterleibes  und  der  Beine  gelblich. 

Flügel  etwas  heller  braun,  auf  den  Vordertii^eln  nur  die 
Mittelbiude  deutlich  hervortretend  uud  breiter  wie  oben.  Die 
äussere  Punktreihe  nur  ganz  schwach  angedeutet.  Ftögelspiftse 
und  lunenrand  hellbrann.  Die  Hinteiflägel  tragen  auf  ihrer  Mitte 
eine  nach  aussen  heller  gesäumtSi  doppelte,  gesackte  Querbinde, 
die  an  Rippe  2  wnrzelwärts  am  meisten  vorspriugt.  Sanmpunkte 
auch  hier  nur  sehwaoh  zu  sehen. 

*)  Kach  Latreille'scher  AuffiiBang. 
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17.  Bftsychira  Proeincta. 

Ö  IB  mm. 

Ffihler  doppelt  kamms&hnig.    Yoidemmd  der  Vorderflügel 
»emlicli  gerade,   gegen  die  Spitze  gebogen.    Vorderwinkcl  der 
Flügel  abgerundet,  Saum  gebogeu,  Hinterleib  ein  wenig  kür/.er 
als  die  Hiuterflügel.    Bräanlichgi;auer  Thorax,  hiuteu  schwaw  - 
geraudet. 

Yorderflügel :  am  Ende  der  Mitielzelle  mit  einein  tief- 
sehwaneo,  herzförmigen  Fleck,  der  nach  innen  nnd  am  Vorder- 
rande  braun  nmzogen,  gegen  den  Innenrand  sn  am  dunkelsten 
ist.  Am  Vordenrande  schUesst  die  branne  Beschattnng  mit  einem 
donkelbrannen  Häkchen  ab,  von  dem  aas  eine  hellere,  hosln 
geschwiingene  Linie  nach  dem  Innenrand  zu  geht;  dahinter 
befindet  sich  in  gleichem  Abstände  zwischen  ihr  nnd  dem  Saurae 
eine  aus  helleren  Fleckchen  bestehende  Binde  nach  dem  Hinter- 
wiukel  laufend  nnd  nahe  dem  Vorderraude  gerjeu  die  Spitze  zwei 
schwarze  Punkte  enthaltend.  Eine  dritte  hellere  schmale  Binde,  die 
innerste,  umzieht  von  des  Vorderraudes  ans  die  dunkle  Be- 
grenzung nnd  endigt  auf  der  Mitte  des  Innenraudcs  mit  einem 
dreieckigen,  schwarzen  Fleckchen.  Die  Hinterflügel  zeigen  auf  ihrer 
brilanlichgranen  Grundfarbe  zwei  wenig  dunkler  heryortretendc, 
mit  dem  Saum  gleichhiufende  Qnerbinden. 

Fransen  nicht  verschieden  von  der  Grundfarbe  gezeichnet. 

* 

Unterseite  gelblichgrau;  in  den  VorderUügelu  die  Mittelzelle 
und  von  dieser  ab  der  Saum  nach  dem  Hinterwiukel  zu  ver- 
dunkelt, davor  eine  dunklere  Querliuie.  Alle  Flügel  mit  Mittelfleck. 
Hiuterflügel  mit  zwei  verwaschenen  Qnerbinden. 

9  22  mui. 

Fühler  fein  gezähnt,  alle  Tarsen  lang  beschuppt.  Flügel 
sehr  laug  gestreckt.  Der  Hinterleib  mit  langem  Afterbusch,  über- 
ragt die  üiuterfiiigel  um  \»  seiner  Länge,  die  weniger  dreieckig  sind. 
Die  SCttichnuugen  auf  den  Flügeln  wie  beim  5«  clem  gestreck- 
teren Baue  mehr  augepasst  Die  Querbinden  matter,  besondeis 
die  dunkleren  auf  den  fiinterflügeln,  der  Mitteliellfleck  der  Ober* 
flügel  mehr  rundlich. 

Auf  den  Voi (leirtiiir«  ln  eine  schwarzbraun  punktirte  Saumlinie; 
wenig  dunklere,  getheilte  und  gescheckte  Fransen.  4  Mittelmonde 
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auf  der  Dntefwite,  atif  der  die  OberseitawicbaDAgeii  eMto  achirfer 
lierfortreien,  am  dankebten  die  Aofienbiiide  in  der  Nlhe  dee 
Vorderraodes. 

la.  Nolodont«?  Gircmdiicl«« 

^  86  mn. 

yUodania  ist  hier  im  weiteeten  Sume  ^uommen,  da  die  Ari 
in  einer  engeren  Gattuug  ( Walker)  nnterzabringeu,  nicht  möglich 
war.  Pciiiieii  stark  be.schuppt,  etwas  iiacb  uuteu  geueigt,  deu 
Kopf  überrageud.  Fühler  vou  ''/ö  der  V'ordertiügel länge,  sind  bis 
■s  ihrer  Lauge  doppelt  gekämmt,  die  Spitze  frei,  mit  stark  ein- 
gekerbten Gliedern.  Flügel  laug  uud  schmal,  gauzraudig,  ähnlich 
Uofpyia  0.  Rippe  fünf  der  Uinterflügel  schwächer  als  die  anderen, 
6  und  7  langgestielt.  Hinterleib  die  Uinterflügel  wenig  fiher- 
ragend.   Uintereehienen  zweispomig. 

OberflSgel  branngran,  mit  wdeeer  und  ■chwarebraimer  Ein- 
miechnng ;  über  die  Mitte  dee  Wnnelfeldee  geht  eine  eehwaTi- 
branne  Zaokenliniei  auf  der  Sabdoraalen  mit  atark  nach  aaaaen 
tretenden  Zacken. 

üeber  die  Flagebnitte  geht  eine  weisse,  wenig  dunkel  be- 
stäubte, verschieden  breit  angelegte  schwarzbraune  und  uuregel- 
mäitöig  begrenzte  Hiiule,  deren  stärkste  Biegung  nach  au!>i>eu 
sich  auf  Rippe  4  befindet.  Vor  dem  Saume  ist  der  Flügel  heller 
abgesetzt. 

Hinterfiügel  weiaslich  durchscheinend  mit  violettem  Schimmer. 

Alle  Franaen  weisslich,  auf  den  Vorderflägeln  mit  einer 
durch  die  Bippen  unierbrochenen«  aohwarbrannen,  edimaleD,  anf 
den  Hinterfligeln  mit  einer  dnrchUnfenden  hellbrftunlichen  Saum- 
linie. Geeicht  und  Fühler  graubraun.  Schniterdecken  nnd  Hinler- 
leib wdaalich. 

19.  Leucania  Cireuius« 

22  mm. 

Vorderflngel  achmal,  Vorderrand  fast  gerade,  Aneeenraad 
echiige  und  geachwuugeti.  Spitae  rortretend.  Qraugelb,  apaiaam 
fein  '  tehwars  punktiri,  der  Auaaenrand  dnnUer,  mit  einem 
braunen  Wiaeh,  der  unterhalb  der  Spitae  achräg  in  den  FtOgrf 
bia  an  die  Pnnktreihe  sieht,  die  Tom  tetaten  '/4  dee  Vprderrandea 
ans  erst  ziemlich  steil,  dann  nnterhalb  der  Mittelzelle  parallel 
mit  dem  Saume  verläuft ;  dieser  mit  schwarzen  Punkten.  Fransen 
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etwas  bellir  als  die  GmndfErbe.   Ant  der  Basb  tieht  in  die 

Falte  ein  kurzer  schwarzer  Strich,  dann  folgt  ein  zweiter  anf 
der  Subdorsalen,  und  etwas  über  dieser  am  Ende  der  Mittelzelle 
ein  kreisrund  helhimzogener,  schwarzer  Punkt,  über  den  hinaus 
sich  bei  einzelnen  Exemplaren  der  Subdorsalstrich  als  dnukler 
Schattin  weiter  verlängert.  Vor  der  Pnuktreilie  befindet  nch 
ein  belierer  Wieeh  nnter  dem  Vorderrande. 

HinterflOgel  dea  5  g^lbgnra,  dea  9  breiter  nnd  mm  dnreb- 
aebeinend,  bei  beiden  der  Sanm  Terdnnbelt^  mit  ehiielnen  granen 
Punkten  onterbalb  des  Torderwinkela. 

20.  Caradrimi  AlbispUoM, 

^  28  mm. 

Vorderflfigel  ziemKeb  lang  geatreekt,  Spitie  abgernndet^ 
Sanm  steil,  massig  gebogen.  Schwarzbraun,  der  Vorderrand  mit 
helleren  Flecken.  Die  Qnerlinien  sind  nur  sehr  undeutlich  zu 
Stehen,  von  denen  eine  dicht  an  der  Basis,  die  nächste  von  V* 
des  Vorderrandes  ausgehend,  wenig  heller  wie  die  Grundfarbe 
sind;  die  dritte  von  '/s  des  Vorderrandes  entspringend,  bogig 
nach  aussen,  wird  durch  2  Reihen  matt  granschwarzer  Punkte 
angedeutet  Die  bqgige  Wellenlinie  ist  durch  die  nadi  ansäen 
wenig  hellere  Begienanng  bemerkbar.  Die  runde  Makel  ist  dureh 
einen  feinen  weissen  Punkt,  die  Nierenmakel  dureh  einen  gelben 
eiförmigen  Fleck  Tertreten,  welch  letzterer  oben,  unten  nnd  nach 
innen  im  Bogen  durch  feine  weisaliche  Punkte  umgel>en  ist.  Vor 
dem  Saume  befindet  sich  eine  schwarze  Punktreihe. 

Hinterflugel  mit  wenig  dunklerem  Mittelmond  und  hellerer 
Saumlinie. 

21«  Enperlft  PalleseMis» 

9  27  mm. 

Sehr  ähnlich  der  E.  MeUutospüa  du,  Vorderflugel:  Vorder- 
rand gleiehmftssig  sanft  gebogen,  Saum  steil,  etwas  gesehwungen, 
Inuentand  gerade»  Biiunliehgelb,  mit  brannen  Sehnppen  be- 
sprengt, an  der  Basis  und  am  Vorderrande  etwas  dunkler.  Quer- 
linien braun,  wenig  deutlich;  die  erste  auf  '/^  bildet  einen  un- 
regelmSssigen  Bogen  naeh  aussen;  dann  folgt  in  der  Mittelselle 
die  luiule  Makel  als  länglicher,  braunschwarzer  Fleck,  der  vom 
Mittelschatten  zackig  umbogen  wird.  Die  Nieren makel  besteht 
ans  zwei  feinen  schwarsen,  übereinander  stehenden  Paukten,  di« 
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▼or  sich  eine  braane  Siefael  haben,  an  die  sieb  der  Mittelachmttea 
heraniieht  Der  äoawre  Qaenfereif,  von  '/s  des  Vordeirande» 
auegebend,  mniiebfc  in  miregielmiesigaai  Bogen  die  Nierenmak^ 
biegt  sieh  unter  der  Sabdomlen  stark  nadi  innen  bis  rar  nnteren 
Spitze  der  Sichel  nnd  geht  von  hier  ans  mit  einem  ansspringenden 
stampfen  Winkel  nach  '/&  des  Innemandes.  Hinter  diesem 
Winkel  He^  in  Zelle  1  b,  an  der  ans  einer  doppelten  Reihe 
(lunkelbrauiier  Flecken  und  Schatten  I)estehenden  Wellenliuie,  ein 
schwarzer,  keilt (»rniiger  Fhck.  Die  Wollenlinie  beginnt  vor  der 
Spitze  am  Vorderrande,  der  einige  })ranno  Punkte  zeigt,  uinl  ist 
hier  am  dunkelsten  l>egreuzt.  Auf  die  Saumliuie  sind  duukel- 
branne  Möndchen  aufgesetzt.  Fransen  lang,  wenig  heller  als  die 
Grundfarbe. 

UinterflQgel  graubraun,  Fransen  heller.  Halskragen  ocker- 
braun. 

22.  PenieillMTia  I  Uistrio. 

9  9S  mm. 

K5rper  breit,  gedrungen.  Stirn  mit  konisch  aufgestHztem 
Schopf,  Palpen  aufwärts  gebogen,  denselben  überragend.  Fühler 

kräftig,  borsten  förmig,  dicht  beschuppt,  das  erste  Olied  nn't  einem 
dicken  Schupjienhn^ch  auf  der  inneren  Seite  ningel>en.  llals- 
kragon  breit,  auf\viirt5;  gerichtet,  doch  anliegend,  dieser,  wie  der 
Thorax,  mit  einer  Krete ;  auf  dem  dritten  Hiuterieibsriuge  eine 
»Schup  (icnbü  rste. 

Vorderflügel :  Vorderrand  gerade,  nur  wenig  dem  Vordor- 
winkel  sngeneigt,  Aussenrand  in  seiner  Mitte  in  stumpfem  Winkel 
gebrochen,  ganzrand^.  lunenrand  ttark  geschwungen.  Hinter- 
flugel  kurz,  um  den  Vorderwinkel  herum  sowie  der  sehr  wenig 
gezahnte  Saum  stark  gerundet,  vor  dem  Afterwtnkel  eingebuchtet. 

Gelblichgran-violett,  mit  yiolettbraan  gemischt,  nach  aussen 
mehr  violettgrau ;  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  gelit  ein 
dunkelbrauner,  nach  aussen  gebrochener  Strielifleck  in  die  Mittel- 
zelle, in  der  er,  dunkler  werdend,  die  Nierenmakel  liildet,  die 
fein  weisslich  umzogen  ist;  dahinter  läuft  in  gleicher  Kichtimg 
eine  weissliche  Doppelliuie  bis  zur  Subdorsalen ;  dann  folgt  vor 
der  Spitze  ein  dunkelrothbranncs  Dreieck,  auf  den  Vorderraud 
aufgesetzt,  dessen  äussere  Seite  weiss  begrenzt  nnd  von  dessen 
Spitze  ans  eine  braune  Linie  sich  gegen  den  Innenrand  zu 
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achUuigeli;  ffinf  mwaaehene  Bpgrntraifoii,  wenig  danUer  ab 
die  Omndfarbe,  ziehen  von  innen  nacH  dem  Vordemnde  zn,  von 
denen  jedoch  nur  der  letzte  TOr  dem  Dreieck  denselben  erreicht. 

Hiuterflngel  ▼iolettbräunlich,  nach  der  Basift  zu  heller,  mit 

einem  sehr  malt  aiigedeuteteu,  helleren  Mittelbogen  und  eineni 
hellereu  Strichfleckchen  in  Zelle  1  b,  nahe  dem  Öaame.  Alle 
Fransen  dunkelrothbrauu,  nach  aussen  heller. 

SS.  Thalpocbares  Costlmacnla, 

14  mm. 

Vorderflügel  :    Vorderraud   gerade,    Aussenrand  etwas  ge- 
schwungen. Hellbraun,  im  Mittelfelde  mit  Dunkelbraun  gemischt  ; 
von  ','3  des  Vorderrandes  ab  theilt  eine  weisse  Bogenlinie  das  am 
\'orderrand  grau  betstaubto  Basalfeld  ab.   Auf  -/s  des  Vorderrandes 
uraschliesst  zunächst  eine    feiue  weisse   Linie  einen   auf  den 
Vorderrand  aufgesetzten,  nicht  bis  zur  Spitze  reichenden  branu- 
granen,  halbrunden  Fleck  und  schickt  noch  einen  Ast  in  die 
Spitze  selbst ;  von  der  inneren  Seite  dieses  Fleekes  geht  die  weisse 
.Linie  in  grossen  Windnngen,  drmmaliger  Theilnng  nnd  Um- 
sohliessnng  von  ungleich  grossen  brannen  Flecken  nach  dem 
Innenrand   Vor  dieser  so  gebildeten  Fleokenbinde  stossen  einige 
schwarze  Fleckchen  au  dieselbe,  der  grosste  vor  dem  Hinterwinkel. 
Saiinilinie  gewellt,   hellbraun ;   Frauseu   dunkler,   fein  schwarz 
punktirt. 

Hinterflügel  gelbbraun,   am  Saum  dunkler,  über  dem  Aft<^r- 
winkel  am  Innenraude  mit  einem  braunschwarzen  Fleckchen. 

S4.  Erastria  Sororcala. 

20  mm. 

Vorderflügel  breit  dreieckig,   hellviolett  mit  grünlieligrauer 
nnd  i^rünlichbraüner  Einmischung.    Der  innere  Quei streif  geht  im 
Bogeu  von  V*  des  Vorderraudes  aus;  der  äus.^er(^  von  ^/j,  deut- 
licher hellf  beschreibt  nahe  unter  dem  Vonlcrrando  einen  Bogen 
nach  .aussen  nnd  zieht  dann  gleichlaufend  mit  dem  Saume  dem 
Innenraad  zu.   Dieses  am  Vorderrande  nach  innen  abgesetzte  ge- 
rade Stuckehen  ist  scharf  weiss  markirt  Ein  gleicher  weisser 
Strich  nnd  parallel  mit  jenem,  zieht  aus  der  Spitze,  Ton  dem 
ans  die  dunkle,  nach  aussen  Tiolettgrau  beschuppte  Wellenlinie 
nach  dorn  Innenrandn  ▼orlnnft.  Vor  dem  Saume  steht  eine  wnisss 
ieiue,  dahinter  eine  schwarze  ruuktreihe.    Die  Fransen  sind  röth- 
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lichgran  und  dnnkelbrann  gescheckt.  Nahe  der  Spitze  befinden 
Mk  4  weiisliclM  VordemadifleekilMii*  Anf  die  Mille  iles  Vorder- 
imndes  ist  ein  dimkelbraiiiiee  Dieieek  >a%eeciat,  mit  eekfrinlieber 
Spitie  in  die  Mittelteile  reiehend,  nnd  hinter  jener  ein  aehwaner 
Fleek;  die  hintere  weiMfiolette  Begrenzung  dee  Dreieeke,  iKe  wt 
dem  weinen  yordermndmtrich  der  hintersn  Qaerlinie  «isemmen* 
fälltf  geht  zwischen  der  Spitze  dee  Dreiecks  nnd  dem  84.1iwar7^D 
Fleck  ins  Orangegelbe  über.  Dom  Dreieckflock  gegenüber  ist  der 
Iniienrand  besonders  au  der  äusseren  Qnerliuie  breit  dunkelbraun 
beschattet. 

Hinterflügel  brännlicfagiaa. 

25.  Erastria  Pnllllft. 

Q  19  mm. 

Vorderflfigel :  Vorder-  und  Innenrand  ziemlich  gerade,  Ana^n- 
rand  steil,  nur  wenig  gebogen,  der  Hinterflügel  stark  gerundet. 

Von  dem  Vorderrande  des  Vorderflügels  zieht  vor  der  Mitte 
ein  goldbraunes  Schrägband  im  Bogen  nach  dem  Hinterwiukel  in^ 
bis  an  Rippe  1,  Ton  da  ab  wieder  aufwarte  nach  der  Spitae  an 
gebogen,  abgemndet  nnd  mit  weisslicher  Bcgrenxnng«  an  die  lieh 
ein  goldbtanner  Schatten  aneoUietst,  denen  innere  eeharfe  nnd 
weimliche  Begrenzung  bis  vor  die  Spitae  reicht«  die  ftnsaere  da- 
gegen nach  dem  Steune  an  Terwaschen  ist  Im  Sanmfblde  liegt  eine 
stark  nach  innen  gebogene  schwärzliche  Punktreihe;  die  Rippen- 
enden siud  durch  schwarze  Punkte  markirt.  In  dem  inneren  Bogen 
der  Schrägbiude  Hegt  eine  braune,  goldumgrenzte  Nierenmakel. 
Der  übrigbleibende  Raum  zwischen  Vonlerrand,  Schrägband  und 
Schatten  ist  nach  aussen  bräunlich,  nach  innen  violettgrau  ans- 
gefüllt.  Der  Baaaltheil  und  der  Innenrand  bis  nahe  zum  Hinter- 
winkel ist  braungraUf  Hinterflügel  hcllbrann,  nach  der  Baaie  an 
heller,  dorehscheinend  nnd  iriairend.   Fransen  hellbvann, 

26.  Erastria  Matercnla. 

19  mm. 

Vorderflügel  breit,  dreieckig  mit  wenig  Biegung  an  seiner 
Einfassung.  Anf  '/t  des  Vorderrandes  trennt  sich  durch  eine 
aaokige,  schwarze  B^greninngelinie,  die  in  Zelle  Ih  stark  ein- 
wärts gebogen  ist,  das  branne  mit  helleren  Tioletten  nnd  ichwanen 
Schuppen,  die  theilweiBe  an  Bogen  ansammengestellt  sind,  nnter» 
milchte  Wnraelfeld  vom  weis^gelben,  naeh  dem  Anmeniande  an 
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InrSnnlichen  Saatnfeld  ab.  Der  weissgelbe  Theil  tritt  bindenartig 
heraus,  ist  gegen  den  Saum  zu  mit  Grau  getnisoht  und  enthält 
die  fein  umkreiste,  dunkler  angedeutete  Nierenmukel.  Vor  der 
dankelbrauueu,  unterbrochenen  Saumliuie  zieht  vor  der  Öpitsse  die 
weiasUche  Welleuliaie  iu  den  Uiuterwiokel. 

Hinterflügel  bnumgran,  annen  dankler,  mit  gans  feinem 
Miitelmond.  Die  Farbe  des  Thorax  entepriebt  dem  Wnnelfeld 
der  VoTderflügel,  nor  treten  auf  seiner  Mitte  swei  lebhaft  orange 
gelarbte,  schwarz  gesäumte  Flecken  hervor.    Von  gleicher  Farbe 

ist  ein  Uiuterleibsscbopf. 

27«  Briopos  MlraniU. 

28  mm. 

Form  der  Flügel  wie  bei  Maillardi  Gn.  Aus  der  oberen 
Beschuppung  des  zweiten  Falpengliedes  ragt  ein  aufwäi  tsstehcuder, 
fächerartig  eutfiilteter  Haarpinsel  heraus,  der  bei  anderen  Exem- 
plaren zusammengefaltet,  aus  ,den  Palpen  vorgestreckt  und  an  die 
Stirne  angelegt  erscheint. 

Vbrderi6gel  rötUichbrann,  seidenglanzend,  mit  Dnnkel-  nnd 
Gelbbraun  gemischt  Der  halbe  Qnerstreif  an  der  Basis  besteht 
aus  swei  Bogen  naeh  anssen,  ist  brftnnlicbgelb,  innen  schwara 

ansgefullt,  der  erste  Qnerstreif  ebenso  gefärbt,  geht  von  <ies 
Vorderraudes  aus  in  vier  ungleich  grossen  Bogen  zum  Innen- 
rand, vor  demselben  und  über  dem  Innenrandszahn  liegt  in 
Zelle  1  b  ein  schwarzer,  hell  eingefasster  Fleck.  Auf  V  des 
Flügels  zieht  die  fein  gelbbraaae,  innen  schwarz  gefleckte,  äussere 
Qnerlinie,  aus  drei  Bogen  nach  anssen  bestehend.  Im  Mittel- 
felde sind  die  Makeln  wenig  deutiieh  durch  hellere  Linien  nnd 
schwane  Punkte  angedeutet  Der  Raum  «wischen  Nieren-  und 
runder  Makel  ist  schwarz,  der  in  Zelle  Ib  hellrothbrann  aus- 
gefSlli  Das  schon  an  sich  dunklere  Saumfeld  wird  durch  die 
Terwaschene  Wellenlinie  noch  dnnkler,  der  Raum  vor  ihr  mit 
violettem  Schimmer;  vor  den  dunkelbraunen,  nach  aussen  heller« 
brannen  Fransen  befindet  sich  eine  schwarzgelbe  Fleckeureihe. 
Die  der  Gattung  eigenthümlichen  sonstigen  Zeichnungen  im 
Saumfelde :  der  nach  dem  Aussenrandsvorspruog  auf  Rippe 
4  laufende,  der  auf  den  Vorderrand  vor  der  Spitze  aufgesetzte 
Bogen,  und  Yon  diesem  aus  in  die  Spitie  gehende  Wisch  sind 
nur  sehr  ürin  hellbraun  aog^eutet.  Von  den  am  Vbrderrand  be- 

18 
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fiodlioheD  Mmüieligdbeii  Pnnktra  tvoteD,  ab  tweondm  sebarf 
markirt,  der  Aufbog  dea  lialben  und  enten  QaeiiMfa  nod  ein 

Fleck  über  der  Nierenmakel  berror. 

Hiuterflügel  braungrau,  an  der  Basis  und  dem  Inneurande 
heller,  mit  Mittelraond  nnd  winkliger  Bogenbinde.  Die  gewellten 
Fransen  scharf  getbeilt,  innen  braun,  anaaen  weiaalich,  auf 
Rippe  1  b  und,  2  geacbeokt. 

28.  Odoutinai  Triobliqaa. 

40  mm. 

Palpen  auffallend  plnmp,  das  zweite  Glied  dicht  beschuppt, 
das  dritte  Glied  klein  nach  nnten  gebogen,  die  nntere  Tortretende 
Spitze  der  Beaehnppnng  dea  «weiten  nicht  überragend. 

Yorderflfigel  rdthliehgran,  mit  br&nnlieher  nnd  biftnnlicb- 
goldener  Bebattimng  nnd  Zeichnung.  Vordemnd  nemlieh  gerade, 
Anasennmd  atompfwinklig  in  der  Mitte  gebroehen.  Inneniand 
mit  stark  hervortretendem  Zahn  nnd  tief  eingebnebtet;  ans  der 
etwas  gesichelten  Spitse  geht  ein  goldener  Schrägstrich  bis 
Rippe  2,  die  besonders  hell  gezeichnet  ist,  ebenso  wie  anch  noch 
ein  Stück  der  Subdorsalen.  Dieser  Strich  ist  beiderseits,  aber 
besonders  nach  innen  goldbraun  beschattet  und  setzt  sich  um 
die  etwas  einspringende  Spitze,  von  der  Rippe  2  gebildet,  nach 
dem  lunenrand  zu  fort,  diesen  vergoldend  und  dann  dicht  vor 
dem  Hiuterwinkel  im  Bogen  nach  innen  nnd  nach  oben  wieder 
ansteigend,  so  dass  zwischen  Vorder-  nnd  Hinterwinkel  ein 
Sanmtheil  von  der  Grundfarbe  abgeschieden  wird,  iu  dem  sich  in 
Zelle  4  ein  braungoldener  Fleck  befindet.  Zellen  2  und  3  aind 
innerhalb  der  SpitsenscbrSglinie  branngolden  anageföUt  Der 
Innenrand  ist  breit,  brftnnliehgolden,  nach  der  sn  fortgcscfart» 
bis  sn  einer  halben,  rOthlicbgranen,  der  goldenen  gleidilaiilendeD 
Qnerlinie,  die  den  Innenrandsiabn  mit  Rippe  2  verbindet;  dadnreb 
ist  ein  intensiv  braungolden  an^fQllter  Winkel  gebildet,  dessen 
offener  Theil  nach  der  Basis  zu  in  die  Grundfarbe  übergebt, 
zuvor  jedoch  noch  zwei  winkelige  helle  Striche  zeigt ;  auch  bi^t 
sich  von  der  Basis  noch  ein  heller  kurzer  Strich  nach  dem  Innenrand 
zu  ab,  den  andern  beiden  Querstrichen  gleichlaufend.  Der  vordere 
Saum  des  Flügels,  der  zwischen  dem  äusseren  Querstrich  und 
Rippe  3  resp.  Snbdorsalen  liegt,  tragt  die  Grundfarbe;  vom 
Vorderrand  ausgehend,  ist  derselbe  mehrfach  fein  branngolden 

« 
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gewellt,  mit  Flecken,  Hakeuzeicbonngen  aud  der  fein  umzogeueu 
Nieren makel  versehen. 

Hinterflügel  brauugrau,  nach  iuneu  heller,  Fransen  weiaslich. 
Kopf  und  Pulpen  ockergelb. 

29.  Aiiopkia  Trispilora, 

84  mm. 

Vorderflfigel  dunkelviolettbraun  mit  weissröthlich-graner  und 
aehwarbraiiner  Emmiaebiing.  Von  V«  des  VorderrandeB  aiu  geht  auf  • 

des  Innenrandee  eine  schwarze  bogige  Qaerlinie,  die  dicht  an 
der  Basis  noch  eine  halbe  solche  vor  sich  am  Yorderrande  an- 
gehängt hat;  anf  '/4  des  Vorderrandee  Vknfk  eine  sweite,  erst 
mit  einem  Bogen  nach  aassen,  dann  etwas  zackig,  gleieli laufend 
mit  dem  Saume  bis  zu  Rippe  3,  auf  dieser  etwas  nach  innen 
abgesetzt,  und  nun  im  Bogen  nacli  innen  nach  dem  vor- 
springenden Hintcrwinkel.  Beide  Querliuien  sind  unterhalb  der 
Subdorsalen  durch  einen  grösseren,  nnregelmässig  gestalteten 
dnnkelbrannen  Fleck  verbunden,  die  grosse,  schwarz  umzogene 
Zapfeomakel  enthaltend.  Unterhalb  der  heller  ansgefiillten  Nieren- 
makel hat  der  Fleck  an  seiner  vorderen  Begrenzung  ein  anderes  drei- 
eckiges kleines  Fleckchen;  anch  die  schräg  gestellte  Nierenmakel 
enthält  einen  helleren  Pankt  und  ist  durch  einen  schwarabrannen 
Schrägstrich  von  ihrer  inneren  Seite  aus  mit  dem  Vorderrande  Ter- 
buiulen.  Die  wenig  auffällige  runde  Makel  liegt  in  einem  hel- 
leren Costalschrägstrich.  Aus  der  Wurzel  ziehen  zwei  schwarz- 
braune Streifen,  von  denen  der  vordere  die  erste  Querlinie  nicht 
erreicht,  der  innere  dieselbe  etwas  überschreitet.  Auf  dem  Vorder- 
rand befinden  sich  neun  blassgelbe  Punkte;  zwischen  den  beiden 
letzten  entspringt  die,  drei  nnregelmässige  Zacken  nach  aussen 
bildende,  dnnkelbraone  Wellenlinie.  Die  gezähnte  Sanmlinie  ist 
dnnkelbrann  mit  weissen  Punkten.  Fransen  von  der  Grnndlarbe, 
foin  heller  getheilt. 

Basis  der  Hinterflugel  durchscheinend  weiss,  blau  schillernd. 
Die  breite  dunkelbraune  Aus.seurandsbinde  reicht  über  die  Flügel- 
mitte. Inuenrand  bräunlich.  Die  breiten  weissen  Fransen  zwischen 
Hippe  2  und  4  dunkelbraun. 

30.  Anophia  Nigropieta. 

24  mm. 

Vorderflügel  schwarzbraun  mit  dunklerer  und  ht41erer  £ia-  • 
miselmng.   Zwei  schwarze  Qnerlinien,  die  erste«  mit  noch  einer 
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halben  dieht  an  der  Baait  tot  aieh,  sieht  von  V«  des  Vonlerraodei 
in  etwaa  nnregelmässigeni  Bogen  nach  dem  ichaif  yarspriogeD- 
den  Innenrandszabn.    Die  zweite  yon  '/s  des  Vorderrandes,  aaf 

Rippe  4  stark  nach  aus>on  gebogen,  geht  nach  ^/a  des  Innen- 
randes. Vor  dieser  Ausbiegung  liegt  die  aussen  durch  gelbweisse 
Punkte  begrenzte  Nieren makel.  Runde-  und  Zapfeumakel  sind 
schwarz  umzogen.  Die  beiden  ersteren  Makeln  sind  mit  dem 
Vorderrande  durch  schwarze  Schrägstreifen  Terbnuden.  Der  letzteren 
gegenüber  ist  nach  innen  an  die  anssere  Querlinie  ein  schwarz- 
branner,  scbwars  nmaogener,  Tiereekiger  Fleck  augehäugt.  Vom 
Vorderrande  ans,  der  tot  der  Spitse  fünf  gelbliehe  Punkte  iMgl, 
gehen  im  Sanmfelde  swei  hellbranne  Sehrigstreifen  nach  dem  Anasen- 
rande  sn,  die  Tonngsweise  anf  ihrer  innem  Seite  schwars  be- 
schattet sind.  Die  schwarz  gezähnte  Sanmlinie  ist  mit  wetasen 
Punkten  TerMhen;  Fransen  fein  getbeilt 

Die  schwärzlichbranne  Saumbinde  der  Hiuterflilgel  gebt  nicht 
über  die  Mitte  derselben  hinaus.  Die  weissen  Fransen  sind  in 
der  Mitte  schwärzlichbrau u  unterbrochen.  Kopf  mit  Palpen  und 
Fühler  sowie  Halskragen  ockerbraun. 

31.  Btictoptera  Poecilosonuu 

84—40  mm. 

Die  vielen  vorliegeudeu  Exemplare,  die  ausser  dem  allge- 
meinen Habitus  und  den  durchsichtigen  mit  brannschwarzeu 
Rippen  darchzogeueu  und  mit  breitem  braun  schwarzem  Aussen» 
rand  versehenen  üinterflogeln  auf  den  ersten  Anblick  wenig  Ge* 
meiniames  zu  bieten  scheinen,  gehören  bei  näherer  Betrachtung  wohl 
ein  und  derselben  Art  an,  ohne  dass  die  fünf  hier  aufgestellten 
Formen  allmUig  Uebergftnge  yon  einer  in  die  andeie  seigen. 

Als  Grundform  mit  obigem  Namen  sei  folgende  aufgestellt: 
Vorderflügel  schmal,  nur  gegen  die  Spitze  zu  gerundet,  Saum 
beider  Flügel  etwas  geschwungen  und  gezähnt.  Hinterflügel  breit, 
durchsichtig,  rosa  oder  violett  schillernd,  mit  dunklem  Mittelmoud 
und  dick  schwarzbraun  beschuppten  Rippen.  Aussenrand  mit 
breiter  dunkelbrauner  Binde,  diese  mit  zackigstrahliger  innerer  Be- 
grenzung, Fransen  heller.  Vorderflügel  grau  und  bräunlichgrau, 
mit  einem  Schimmer  ins  Violette;  von  der  Mitte  des  Vorder- 
randes  gdit  eine  schwarze  Linie,  anf  Rippe  2  etwas  nach  aussen 
gebogen,  nach  hinten  V>  des  Ihnenrandes;  Tor  dieser  befinden  sieh 
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schwarze  rnndlicbe  Flecken  an  der  Basis,  und  dicht  an  diese  an- 
schliessend eine  ans  ehensolchen  Flecken  znsamraengesetzte  Binde, 
die  mit  dem  Saume  gleichläuft;  in  derselben  liegt,  aber  nndeut- 
lich,  die  rnndc  Makel.  Hinter  dem  Theiluugsstricbe  die  anf  allnn 
Exemplaren  und  Formen  deutliche  Nierenmakel,  doppelt  umzogen 
mit  einem  Schuppenbocker  auf  der  Innern  Seite  an  der  Sabdor- 
■alen.  Hieranf  folgen  gleichlaufend  mit  dem  Sanme  swei  bis  drei, 
ans  dunklen  Mondflecken  bestehende  Binden,  Ewisdhen  welche  noch 
weissKehe  Schuppen  eingemischt  sind.  Sanm  mit  anfgesetsten 
schwanen  M5ndchen,  Fransen  mit  nndentlieher  TheilongsUnie. 

82.  Stietoptera  Poeetlosoma  ab.  Flayobasalls. 

Vorderflüge] :  Grundfarbe  und  Zeichnungen  wie  zuvor.  Brust 
nnd  der  vordere  Theil  der  Basalfläcbe  bis  an  die  erste  Flecken- 
Innde  ledergelb;  nnr  ans  dem  grauen  Innenrandstheil  geht  ein 
nach  der  Spitze  zn  gerichteter  Fleck  in  jenen  hinein,  sonst  keine 
Basalfleeke.  Im  Sanmfelde  befindet  sich  ein  ledeigelber,  hränn- 
Uch  schattirter  Lichtstreifen,  gleichlaufend  mit  dem  Sanme,  anf 
der  inneren  Seite  Ton  der  Fleekenbinde,  aussen  von  der  WeRen- 
linie  begrenzt   Flügeltheilnngslinie  kanm  angedeutet. 

88.  Stietoptera  Poeellonoma  ab.  LaeHllca. 

Vorderflügel:  Basaltheil  inclusive  erste  Fleckonbinde ,  das 
äussere  '/s  der  Nierenmakel,  die  äussere  Fleckenbinde,  der  Thorax 
mit  Ausnahme  seines  hinteren  Theiles,  der  aschgrau  ist,  rostbraun; 
Mittelfeld,  ein  Theil  der  Nierenmakel  nnd  Saumfeld  hell  aschgrau. 
Auf  die  scharf  schwars  gesühnte  Saumlinie  sind  die  gelbbraunen 
Fransen  aufgesetsi  FlSgeltheilnngelinie  kaum  angedeutet.  Hinter- 
leib dunkel  aschgrau. 

84.  Stietoptera  Poeeilosoma  ab.  Semipartita. 

Die  dunkelste  Form.  Vorderflügel  dunkel  schiefergrau ;  Hals- 
kragen, Schulterdecken,  der  mittlere  Theil  des  Basalfeides,  die 
Süssere  Fleckenbinde,  der  Kern  der  Nierenmakel  und  die  Sanm- 
möndohen  rothbrann,  im  Uebrigen  alle  Zeichnungen  verschwommen; 
nur  tritt  die  Flfigeltheilungslinie  tiefiMshwarz  nnd  breit  hervor, 
die  abgeflogenen  Exemplaren  ein  gans  abweichendes  Aassehen 
▼erleiht 
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Bei  dMser  Form  ui  aneh  die  Gkaiiibiiide  der  Hinterfll^l 
intennTer  dunkel. 

85.  Stictoptera  Poecilosoma  ab.  Autemargiaata. 
Vorderflügel    weissblaugraa    mit    breitem  schwarzbraonem 

Vorderrand,  Nieren-  und  runde  Makel  deatlich,  deren  breiter 
oberer  Thefl  noeh  in  die  Verdnnkelang  WM.  Von  Theilang^> 
linie  nnd  Torderer  Fleckenrdhe  isfc  niehte  so  seben,  nnr  unter 
der  runden  Makel  befindet  sieh  ein  dunkler  Punkt.  Der  Innen- 
rand ist  auf  dem  letzten  V«  Terdunkelt.  Die  iumere  Flecken- 
binde, Wellenlinie  und  Saammöndcben  sind  nur  auf  der  unteren 
Hälfte  deutlich. 

86.  Lopbopteni  Sqamvlosa. 

19  mm. 

FlQgel  brmter  als  bei  Arten  der  Torigen  Gattung.  Vorderflügel : 
Vorderrand  gegen  die  Spitie  su  gebogen,  Auasenrand  eanft  gerundet, 
Innenraud  geschwungen.  Braungraa,  mit  Ttoletten  nnd  strobgelben 

Schuppen  vermengt.  Sechs  strohgelbe,  mit  Braun  untermischte, 
nach  aussen  schwarz  eingefasste,  uur^elmässig  unterbrochene  Quer- 
streifen überziehen  den  Flügel  ;  sie  bestehen  aus  kleinen  Bogen 
nnd  sind  mit  dem  Saume  mehr  oder  weniger  gleichlaufend.  Auf 
dem  vierten  Querstrich  ist  die  Niereumakel  augedeutet,  der  fünfte 
läuft  etwas  Yerbreitert  schwarz  in  den  Vordenand,  der  sechste 
schickt  einen  schwarzen  Fleck  zur  Spitze.  Die  Beschnppung 
dieser  Querstreifen  steht  zum  Theil  vom  Flügel  ab.  Die  scbwane 
Saumlinie  ist  unterbrochen,  Fransen  grau  mit  dunkler  Theilnngs- 
linie. 

HinterflOgel  breit  schwarsbraun  umrandeti  der  innere  dureb- 
sichtige  irisirende  Theil  mit  feinem  Mittelmond,  die  Rippen 
tielien,  diek  sebwarabrann  besehnppt,  sur  Basis;  zwisehen  diesen 
noch  einige  scbwarzbraane  Streifen,  so  besonders  in  Zelle  1  b. 

87.  OphlderM  Bosete/ 

57  mm. 

Diese  sehr  schöne  Art  steht  der  0.  AncilJa  Cr.  nahe,  doch  von 
deren  Abbildungen  in  Cramer  und  Donovan,  sowie  von  der 
Beschreibung  von  Gueuee  sehr  abweichend. 

Palpen  auffallend  gross.  Vorderflügel  im  ersten  *3  massig 
gebogen,  you  hier  mit  einem  Knick  zu  der  fast  rechtwinkligen 
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Spitze  laufend;  Annenrand  gebogen  bk  gegen  Rippe  3,  dann 
naeb  innen  xn  gerandet  bis  za  dem  bakenf5nnig  Tortretender 
Hmterwinkel,  von  bier  der  Innenfand  stark  ein-  nnd  ane- 
gebnebiet  Hinterflügel:  Vorderwinkel  winkelig  abgerundet  ber- 
▼ortretend,  Anawnrand  tot  dem  AÜerwinkeT  etwas  eingezogeu. 

Brann,  sammtartig  glänsend,  mit  breitem,  granblanenif  dunkel 
abgegrenztem  Saum,  nach  innen  zu  fein  braun  pnnktirt.  Bis 
zu  diesem  Saurastreifeu  geht,  von  nahe  der  Wurzel  aus,  ein 
scharf  begrenzter,  fast  gleichbreiter,  grasgrüner  Bogenstreif,  der 
auf  Rippe  1  b  aufgesetzt  ist,  gegen  den  Saum  zu  rechtwinklig 
scharf  weiss  abgegrenzt  und  mit  der  Basis  durch  ein  weisses 
Strichelchen  verbunden  ist,  von  dessen  Ende  aus  eine  feine,  weisse 
Zackenlinie  naeb  dem  Vorderrande  bin  nnd  im  kleinen  Bogen 
wieder  ein  Stfick  rarficknebt»  Ton  der  unteren  Grense  der 
grünen  Binde  siebt  ein  üsiner,  ans  blanweisslicben  Punkten 
bestehender  Strieb  naeb  dem  Tortretenden  Lappen  des  Innen- 
randes und  verläuft  sich  in  dessen  Grenze.  Der  am  Längsstreifen 
so  gebildete  spitze  Winkel  ist  grünlich  ausgefüllt ;  davS  nach 
innen  zu  abgetrennte  Stück  des  Innenrandes  erscheint  duukler- 
braun,  als  die  Grundfarbe.  Ueber  dem  Knie  des  Längsstreifens, 
da  wo  Rippe  2  und  3  zusammenstossen,  befindet  sich  ein  kleiner, 
wossnmsogener  Kreisfleck  mit  einem  senkrecht  gegen  den  Vordo^ 
rsnd  geriobteten  weiagrfinlieben  Radius.  Eine  gans  feine  tan* 
gentiale  Punktlinie  Iftnft  in  den  grünen  L&ngsstreiien. 

88.  Hypopyn  JBomI. 

6  117  mm. 

Der  H.  MegaMa  Mab.  (Ann.  See.  ent  Fr.  1879,  p.  346) 
nahestehend. 

Hell  ockergelb,  nach  aussen  zu  mehr  ius  Bräuuliche  spielend, 
gegen  die  stark  sichelförmig  vortretende  Vorderflügelspitze  ins 
Brannviolette  ziehend.  Die  Hinterflügel  dunkler  als  die  Vorder- 
flügel.  Vom  ersten  des  Vorderrandes,  der  sehr  stark  gebogen, 
gebt  von  einem  schwanen  Oostalflecken  aus  eine  nur  scbwaob 
angedeutete  Querlinie  nnr  über  den  Yorderflugel;  vom  ^s,  von 
einem  giüsseren  sebwanen  Fleek,  eine  ans  brannscbwaraen  Mond- 
flecken bestebende  Binde,  die  awiseben  den  Rippen  2  nnd  6 
einen  grossen  Bogeu  naeb  anssen  beschreibt,  die  Zelle  I  a  Überspringt 
nnd  sieh  dann  als   zusammenhängende  Bogenbinde   über  die 
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Hinterflüge)  fortsetzt.  Von      aas  geht  eine  violettbronne  Zacken- 
binde,  nngefahr  gleicblaafend  wie  die  Torhergebende  Flecken* 
binde,  über  beide  Flögeln  deren  Spitsen  naeh  innen  anf  den  * 
Bippen  ■ehwnrae  Plbilfleeke  bilden. 

Die  TOD  der  Spitze  der  VorderflSgel  znm  Afterwinkel  nehende 

gemeinanme  Binde  ist  gelblichgrün,  nach  innen  breit  riolett,  naeb 
anssen  gruulichbraun  begrenzt,  dahinter  folgt,  gleicblaafend  mit 
dem  Saume,  eine  braonviolette  Fleckenreihe,  dann  die  braun- 
gewellte  8aumlinie  und  Fransen.  Die  Nierenmakel  ist  kaum 
angedeutet. 

Thorax,   Hinterleib  bell   ockergelb.    Halskragen  uud  gauje 
'Unterseite  dottergelb,  alle  Zeichnnngen  brannviolett,  die  beiden 
Makeln  in  der  Mlttekelle  denUieh.   Beine  granbrann. 

39,  Bntwnograinaift  Pardalis. 

40  mm. 

Der  E.  Tardus  Gu.  nahestehend. 

5*  Fabler  mit  Wimperpinseln  bis  zu  dem  sehr  spitz  Ter- 
laufenden  Ende.  Vorderrand  der  Vorderflfigel  liemlieb  gerade,  Spitze 
geeidheli,  Saum  gesehwnngen,  der  der  Hinterflfigel  gerundet  Leder- 
gelb,  alle  Zeichnaugeu  branngran;  von  Vt  des  Vorderrandes  dnrch- 
nebt  den  VorderflSgd  eine  feine,  gerade,  nnr  nnter  dem  Vorder- 
rande gebogene  Qnerlinie.    Dahinter  in  der  Mittekelle  ist  ein 
uieren förmiger  Fleck,  der  nach  vorn  zu  sich  verschmälert.  Von  der 
Spitze  aus  zieht  eiu  dopi)elt  angelegter,  nach  aussen  verwaschener 
Querstreif  über  beide  Flügel  und  endet  vor  der  Mitte  des  Iniien- 
randes  der  Hiutertiiigel.    Etwas  unterhalb  der   Spitze   läuft  aus 
diesem   Querstrich   ein   hellgelber,  auf  beiden  Seiten  dunkel  be- 
schatteter Saumstrich,   der  durch  den  Hinterwinkel  der  Vorder- 
flügel nach  dem  Afterwinkel  der  Hinterflngel  zieht.    Die  so  ab- 
getiieilten  Saumsegmente  sind  sammt  den  Fransen,  die  feine 
hellere  Sanmlinie  ausgenommen,  graubraun;  die  Rippen  darin 
sind  heller  und  haben  zwisehen  sieb  eine  matte  dnnUere  Pnnkt- 
reihe.  Von  dem  Vorderrand  der  Vordeiflogel  gehen  hinter  deneo 
Mitte,  in  gleichen  Abst&nden,  ndch  drei  gleichlaufende  Quer« 
striebe  geged  den  Sanm  zu.  An  die  FlQgeltheilungslinie  sdiliesst 
sieh   aussen   ein  bogiger  Scliatten  au,  der  auf  den  Hinterflngeln 
als  bogige  Linie  über  deren  Mitte  läuft. 


Diyiiized  by  Google 


—  281  — 


9*  Ffihler  einfiich  bontenfGrmig,  d«s  Endglied  der  Palpen 
spitzer  und  nach  oben  gebogen.  Flilgel  breiter,  Spitae  weniger 
Tortretend.  Die  ganze  Oberseite  dnnkellnraangraa  bestinbt,  yiolett« 

schimmernd.  Die  Rippen  treteu  aus  dem  üntergrnnde  fein  gelb- 
lich hervor,  alle  Zeichnnngeu  erscheinen  matter ;  die  Flügel- 
theilnugslinie  ist  auf  Rippe  6  dem  ersten  Yorderrandsstrich 
za  gebogen. 

40.  Ophisma  Ebenau!. 

Vorderrand  der  Vordcrflügel  nur  au  der  Basis  und  nach  der 
scharf  vortretenden  Spitze  zu  gebogen  ;   Ausseuraud    scliräg  und 
nahezu   geradlinig.    Hinterflügel    um    den   Vorder-    und  After- 
wiukel  herum  stark  gebogen,  der  mittlere  Theil  des  Auasenrandes 
fast  gerade.    Braungrau,  im  Mittelfelde  mit  violettem  Schiller, 
der  Aussenrand  besonders  gegen  die  Spitze  zu  mit  rostfarbener 
Bestäubung.    Saumlinie  gans  wenig  gewellt.    Fransen  weisslich- 
brenn,  an  der  Spitse  und  am  Hinterwiukel  tbeilweise  dunkel- 
braun.   Von      des  Vorderrandes  siebt  ein  feiner,  ans  unregel« 
massigen,  dunkelbraunen,  tbeilweise  nach  aussen  weisslich  ge- 
säumten Bogen  nach  V*  ^  Innenrandes.    Blänlichweisse  Schup- 
pen sind  Teretnzelt  in  dieselbe  eingesprengt;  in  der  Mittelselle 
folgt  ihr  ein  verwaschener  grauer  Punkt  als  mnde  Makel,  .hinter 
welchem  die  Niereu makel    durch   drei    in  Dreiecksform  gestellte 
Punkte  bezeichnet  ist.     Von   dem   letzten        zieht   eine  matt 
rostbraune  Bogen  binde    über   den    Flügel,    ihre  beiderseitige  Be- 
grenzung ist  ans  schwarzbraunen  Bogen,  die  je  zwei  Rippen  ver- 
binden, hergestellt,  auf  der  inneren  Seite  uuregelmässiger,  auf 
der  Susseren  scharfe  Zähne  auf  den  Rippen  nach  aassen  bildend, 
deren  Ende  mit  bläulich  weissen  Spitzen  geziert  sind,  uud  mit 
ebenso  gefärbter  äusserer  Sanmung  der  Bogen.   Die  Wellenlinie 
ist  nur  wenig  sichtbar,  und  durch  eine  Reihe  Fleckchen  die  heller 
als  die  Grundfarbe  sind,  angedeutet. 

Die  Hinterflügel  gehen  von  der  Basis  aus  dem  Brann- 
grauen, besonders  hinter  eiuem  weissHchen  Schrägstrich  zwischen 
JRippe  2  und  6  hinter  ihrer  Mitte,  ins  Brauuschwarze  über ; 
Fransen  am  geraden  Theil  des  Saumes  brännlichweiss,  zwischen 
Rippen  5  nnd  7  den  Saum  mit  weissen  Flecken  uberschreitend. 


r 
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41.  Ophismft  ExtenMigwite. 

45  mm. 

Vorderflugel  röthlicbgraa,  mit  Tioleitem  Schiller  im  Mittel- 
felde; die  erste  Qaerliuie  auf  ^'s  des  VorderraDdes  zieht  als  eiD- 
facher,  nich  innen  gehender  Bogen  hinter  V>  Innenrandes; 
die  Bweite,  nnf  '/t  des  Vorderrandes,  biegt  sieh,  stark  geriUint, 
nach  aussen  nnd  Iftnft  yor  dem  Hinterwinkel  in  den  Innenrand; 
der  helle  Qnerstreif  ist  nnr  dnreh  em  paar  feine  schwane  Ponkte, 
die  Nierenmakel  dnreh  einen  stärkeren  solchen  angedeatet.  Vor 
der  Spitze  ist  ein  grosser  dnnkelbrannerf  scharf  begrenzter  Fleck 
auf  den  Vorderrand  aufgesetzt,  mit  einem  saumwärts  zeigenden 
Haken,  von  welchem  die  nnr  wenig  sichtbare,  grosszackige 
WeUenliiiie  ausgeht  und  mit  einem  schwarzen  Fleck  dicht  vor 
dem  Hinterwinkel  den  Innenrand  trifft.  Dieser  hierdurch  ab- 
getrennte Saumtheil  ist  duokler  als  die  Groudfarbe,  besonders 
über  dem  Hinterwinkel. 

Hinterflugel  am  Saum  breit  schwarzbraun,  mit  je  einem 
halbrauden,  weissen  Saumfieck  vor  nnd  hinter  dem  Vorderwinkel 
nach  der  Basis  m  gehen  die  UinterAfigel  ins  Branngrane  &her. 

Untenelte  branngnn ;  fiber  den  Yorderflögel  iteht^  TOm 
Innenwinkel  ans»  ein  breites  weissss  Band  in  senkrechter  Biditong 
gegen  den  Vordemnd  so,  denselben  nicht  ganz  erreichend»  Die 
weusen  Sanmied»  der  ffinterflfigel  sind  nnr  anf  den  Fransen 
•ngedmitet. 

42.  Achaea  StnmplAl. 

67  mm. 

Vorderilagel  rostbraun  mit  violettem  Schüler,  am  Aussen- 
lande  nnd  an  der  Basis  dunkler;  dazwischen  zwei  breite,  bogig 
eingefasste,  blauTiolstte,  stark  schillernde  Binden,  die  in  der 
Hittelaelle  einen  einaelnen  und  hiiiter  diesem  drei  schirilnHche 
Punkte  einschliessen.  Hinter  der  «weiten  Binde  ist  auf  den 
Vorderrand  ein  gemndeter  Tom  rostgelben  ins  rothbnnne  nehender, 
bis  in  die  Bpitie  reichender  Fleck  anfgeeetst,  nnd  vor  dem  Hinter» 
Winkel  swei  ebenso  gefärbte  Hslbmondflecke.  Die  hranngranen, 
STinen  weissen  Fransen ,  haben  in  Zelle  1  b  einen  feinen  gelben 
Punkt  vor  sich;  ein  feiner  weisser  Punkt  befindet  sich  unmittel- 
bar an  der  Basis. 

Hinterflügel  schwarzgraubraun,  nach  innen  heller,  am  Vorder- 
wiukel  mit  einem  bräunlichweissen,  rundlichen  Fleck,  der  sich 
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bis  gegen  die  Bfitte  des  Ansieiiniiidef  eebniftler  fbrfctetxt  Auf 

der  violettbraangranen  ünteneite  der  Vorderflügel  zieht  vom 
Uinterwinkel  eiue  bräunlich  weisse  Binde  nach  dem  Mittelmond. 

Uesperimorpha  n.  g. 

Kopf  kleiu,  Zunge  stark,  Palpen  den  Kopf  überrageud,  das 
zweite  Glied  stark  und  lang  beschuppt»  etwas  nach  obeu  gebogen; 
das  dritte  Glied  von  halber  L&nge  des  zweiten,  vorn  abgestutit, 
kurz  beschappt)  abwärts  gebogen.  Fnhler  von  '/4  der  Vorder- 
flOgdlinge,  am  Anfang  sehr  dünn,  verdiclcen  sieh  allmftlig, 
bis  sie  knrs  vor  ihrem  Ende  eine  stumpfe  Spitse  bilden.  Schienen 
lang  bedomt.  Bmst  breit;  der  mit  einem  Schopf  versehene 
Hinterleib  scUank,  die  Hinterflügel  nnr  wenig  Qberragend. 

Vorderflügel  kurz  dreieckig,  Vorderraod  wenig  gebogeUf  zur 
Spitze  etwas  gennidet;  Sauin  massig  gebogen,  gewellt. 

Hintertiiigel  sehr  breit,  Vorderwinkel  abgerundet.  Sanm 
gebogen.  Flügelgeäder  ähnlich  SpitUherqps  B.  Vorderflügel  mit 
Anhangszelle. 

48.  Heeperimorplui  Paradoxa. 

80  mm. 

Vordeiflfigel  granbrann,  seidenglftnsend,  an  der  Basis  nnd 
am  Sanm  gran  bestaubt;  swei  hellere,  innen  schwarz  begrenzte 

Qoerlinieu  schliessen  das  dunkler  beschuppte  MittoUbld  ein,  in 
dem  die  heller  angelegte  Nieron-  und  runde  Makel  deutlich  zu 
erkennen  sind.  Zwischen  beiden  ist  der  Grund  am  dunkelsten 
und  zieht  von  da  aus  der  dunkle  Mittelschatteu  zum  lunenrand ; 
da,  wo  die  Nierenmakel  die  Subdorsale  resp.  Hippe  5  über- 
schreitet, befinden  sich  zwei  gelblichweisse  Punkte  auf  denselben. 
Die  innere  Qnerlinie  bildet  einen  einfachen  Bogen  nach  aussen, 
die  ftussere  besteht  ans  awei  soMien  einwftrts  gehenden,  die  auf 
Rippe  4  insammenstossen.  Die  Wellenlinie  bsstebt  aus  drei 
donkel  verwaschenen  Bogen,  von  denen  der  am  Yorderrande  am 
meisten  hervortritt.  Die  gewellte  Saumlinie  dunkler  mit  schmalen 
Unterbrechungen  auf  den  Rippen,  die  sich  auch  auf  der  dunklen 
Begrenzung  der  äusseren  Querlinie  vorfinden. 

Hinterflügel  graubraun,  Saum  und  Rippen  etwas  dunkler,  eine 
hellere  Bogenlinie  scheint  von  unten  nur  wenig  durch.  Fransen 
nach  ansME  heller. 
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44.  ThemMim  Lftdala. 

35  mm. 

Vorderflügel :  Vordemnd  nur  an  der  Beat  und  nach  der  Spitn 
so  gebogen;  Anssenrand  geeokwnngen  nnd  geiihni,  laoennuid 
gerade;  der  Sanm  der  HinterflSgel  iet  swiiehen  erineii  abge- 
nmdeten  Winkeln  nnr  wenig  gebogen.  Ffthler  bewimpert,  Palpen 
anisteigend.  Hinterldb  gedrungea.  Vorderflftgel  HHUicbgraa  mit 
rötblicbgraubraunen  ZeichnaDgen;  diese  sind  znnächst  ein  Fleck 
dicht  an  der  Basis,  davor  der  halbe  doppelte  Querstreif;  auf  ^/s 
de8  Vorderraudes  beginnt  mit  einem  dunkleren  Fleck  der  erste 
Querstreif  aus  mehreren  matten  Linien,  die  im  Winkel  stark 
nach  aussen  gebrochen  sind;  ein  feiner  Punkt  in  der  Mittelzelle 
deutet  die  runde  Makel  an.  JBitwas  hinter  dem  ersten  Vt  des 
Vorderrandes  beginnt  die  innere  Begrenzung  eines  grosseren,  anf 
jenen  anfgeaetzten,  nnregelmässigen  Fleckens,  der  die  SnbdorMde 
nnr  wenig  flbereehreitet,  nnd  durch  neben  ann&hemd  gerade 
Linien  begrenzt  wird.  Seine  Snasere  Begrenznng  trifft  den  Vorder* 
rand  in  spitzem  Winkel  etwas  hinter  bildet  anf  Rippe  7 
einen  einspringenden  nnd  in  Zelle  6  einen  ansspringenden  Winkel. 
Ans  diesem  Fleck,  der  selbst  Ton  matten  Linien  dnreftzogen  ist, 
tritt  der  Süssere  Querstreif,  ans  mehreren  bogigen  Linien  be- 
stehend, heraus.  Im  Saumfelde  tritt  zwischen  den  Rippen  eine 
Punktreihe  hervor,  hinter  der  am  Saume  noch  zwei  folgen,  die 
dicht  bei  einander,  die  innere  zwischen  den  Rippen,  die  äussere 
hinter  den  Rippenenden,  steht  und  dadurch  den  Fransen  ein 
geschecktes  Aussehen  geben.  Zo  beiden  Seiten  der  Kippe  5 
befindet  sich  vor  dem  Sanme  noch  ein  dnnkler  Fleck. 

Hinterflogel  zMchnnngslos,  branngran,  mit  wenig  helleren 
Fransen. 

45.  Alamis  Albangnla. 

9  44  mm.  * 

Fiihler  einfach  borstenförmig.  Palpen  lang,  am  Kopfe  auf- 
steigend, das  zweite  Glied  breit,  dicht  und  anliegend  beschuppt, 
das  dritte  von  gleicher  Länge,  linear. 

Vorderrand  der  Vorderflügel  gerade  bis  zum  letzten  *'s, 
dieses  sich  der  etwas  gesichelten  Spitze  zuneigend,  Aussenrand 
geschwungen,  Hinterwinkel  stark  gerundet,  Inuenraud  gerade. 

Hinterflögel  mit  mäasig  gerundetem  Saume,  Tor  dem  After- 
winkel etwas  eingesogen.  Die  Qrnnd&rbe  wechselt  Tom  Gräulich- 
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gelben  bis  zum  Graubraunen.  Von  dem  üioterwiokel  der  Vorder- 
flügel zieht  eine  weij^sliche  oder  auch  bräunliche,  auf  beiden 
Seiten  braun  begrenzte  und  theilweise  auch  beschattete  Quer- 
linie nach  der  Spitze  zu;  sie  bildet  zwischen  Rippe  2  und  5 
einen  Bogen  nach  aussen  und  theilt  eich  an  letzteren,  mit  dem 
einen  Aste  in  die  Spitzt,  mit  dem  anderen  in  die  Tordere  Grenze 
dee  leisten  Vs  in  den  Vorderrand  lanfend.  In  diewm  dadurch 
gebiMeten  Dreiecke  befinden  rieh  blftnlichweine  Wieehe;  der 
hinter  ihnen  in  die  Spitn  laufende  Aet  ist  dnnkelbraan.  Am 
Innenrand  stehen  vor  diesem  Qoerstreifen  einige  schwarze  rande 
Flecke,  die  in  der  Zahl  variiren.  Nach  der  Basis  zn  überziehen 
mehrere  matte,  graubraune,  theilweise  unterbrochene  und  zackige 
Querlinien  den  Flügel,  deren  deutlichste  auf  der  Flügelmitte  die 
ebenfalls  nur  matt  angedeutete  Nierenmakel  umzieht.  Diese 
zackigen,  bogi<^en  Linieu  setzen  sich  gleichlaufend  mit  einander, 
anf  den  Hinterflngeln  fort,  jedoch  deren  erstes  V3  freilassend. 
Die  äusserste^  etwas  weissliche,  setst  die  Qnerbinde  der  Vorder-  * 
flugel  fort  und  endet  am  Innenrand  ebenialls  mit  sehwarsen 
Punkten.  Vor  der  feinen  Saumlinte  befindet  sich  swischen  den 
Rippen  eine  fein  schwan  und  weisse  Punktrrihe.  Die  FVansen 
and  langi  nach  aussen  zu  etwas  heller. 

■ 

46.  Alamis  Litorarla« 

9  27  mm. 

Vorderfliigel  gesichelt,  Hinterwiukel  stark  gerundet,  ebeuüo 
der  Saum  der  Hinterflügel. 

Silbeigrau,  mit  rostbrauner  Einmischung  und  feiner,  sehwarser 
Punktirung.  Beide  Hügel  mit  Tielen  bogigen,  feinen  Qnerlinien, 
die  nur  wenig  dunkler  als  die  Omnd&rbe  sind.  Zwischen  den 
beiden,  die  am  deutlichsten  sind,  befindet  rieh  die  biannunuBOgene 

Nierenmakel,  davor  ein  schwarzer  Punkt.  Aus  der  yerdunkelten 
Flügelspitze  zieht  in  zwei  Bogen,  die  in  Rippe  4  zusammen- 
stossen,  eine  feine  graue,  beiderseits  fein  braun  eingefasste  und 
nach  innen  zu  breit  braun  beschattete  Linie  zum  Hiuterwinkel, 
mit  einer  Verdunkelung  in  Zelle  1  b  einwärts.  Hinter  dieser 
Qnerbinde  ist  der  Saum  reiner  grau,  mit  sehwanen  Rippen« 
punkten,  rie  setat  sieh  aber  nur  gans  matt  und  Terwasehen  als 
braongFsner  Schatten  im  Bogen  über  die  Hinterfifigel  fort 
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39  mm. 

Vorderflüg«l  weaug  gesiehelt,  Aossenruid  stark  gerundet 
Hinterflfigel  dreieckig,  gnnbraiui;  die  FlQgel  werden  dmeh  eine 
▼on  der  Spitse  der  Vorderflfigel  nach  ungefähr  der  Mitte  dee 
Innenrandee  der  HinterflOgel  gebenden,  innen  dunkleren,  aiuNn 
weMiehen  ScbrSglinie  in  eb  dnnklerea  inneree  und  ein  ftnaeerfli 
helleres  Feld  getheilt.  In  der  Mitte  der  Mittelielle  der  Vordtp- 
flügel  befindet  sich  ein  kleiner  weisser,  schräg  umxogener  Punkt, 
am  Ende  derselben  ein  dreilappiger  weisser  Fleck. 

Die  Theiluugslinie  ist  auf  dem  Vorderflügel  nur  wenig 
geschwungen  und  läuft  etwas  verwaschen  in  die  Spitze  aus.  Auf 
dem  Uiuterflügel  bildet  sie  in  Zelle  C  eine  nach  aussen  vor- 
tretende Spitze  und  rundet  sich  nach  dem  Innenrande  zu  ein. 
Im  Saumfelde  sind  die  Zellen,  gleichlaufend  mit  den  Rippen, 
dunkler  gefleckt.  Die  Auseenbälfte  der  Fransen  nnd  Innenrande- 
•  behaamng  der  Hinterflfigel  ist  weiss. 

48.  Capnodesl  Porrecta. 

30  mm. 

Yorderraod  der  Vorderfliigel  geschwungen,  Spitae  nach  yorn 
gerichtet,  gerade  abgeBchnitien.  Saum  geschwungen.  Hinter* 
Winkel  stumpfwinklig,  Innenrand  gerade.  Hinterflfigel  dreieckig, 
mit  abgerundetem  Vorderwinkel,  wenig  gebogenem  Saum,  auf 
Rippe  Ib  mit  einer  Spitze  vortretend,  von  hier  ans  geradlinig 
sum  Innenrand  laufend. 

Violettbraun,  mit  zahlreichen  schwarzen  Schuppen  besSel,  leb- 
haft violett  schillernd.  Der  Vorderraud  der  Vorderfliigel  schmal, 
der  Vorder-  und  Lnienraud  der  llinterfliigel  breit  gelblicbbraun. 
Ueber  beide  Flügel  zieht  eine  feine,  hellviolette,  dunkler  begrenzte, 
wenig  gebogene  Querlinie,  vor  der  Spitze  berrinnend,  zur  Mitte 
des  lunenraudes  der  Hiuterflügel.  Vor  dieser  beflndet  sich  iu 
der  Mittelzelle  der  Vordei-flilgel  ein  dunkler,  verwaschener  Fleck, 
der  an  seiner  inneren  Begrenzung  einen  feinen,  weissen  Punkt 
hat.  Im  Saumfelde  ist  durch  Einsprengung  Ton  weissen  Schuppen 
eine  Art  Wellenlinie  gebildet.   Halskragen  braungelb. 

48.  Megacephalon  n.  g. 
Der  Gattung  Ilypenaria  Gu.  nahestehend. 
Kopf  anflaUig  gross,  so  auch  die  Augen.  Fühler  tou  V  I^&nge 


Diyiiized  by  Google 


—   287  — 


d«0  VofderflSgel-yordetnuideB  cf  mit  2  Reiben  kioger  Kamnufthne, 
die  nach  beiden  Enden  bin  neb  eebr  Terkflraen,  9  tcbwaeh  be- 
wimpert. Mpen  Jang,  aniateigend,  das  zweite  Glied  breit  beschuppt, 
daadritto  ▼on  nnr  */f  Länge  des  zweiten,  anliegend  and  kurz  be- 
eebuppt,  sich  etwas  nach  vorn  verdickend,  und  am  Ende  stumpf 
abgerundet.  Zunge  stark  ausg^^bildet.  Brust  breit  und  lang, 
ragen  und  Schulter.letken  abstehend,  zwischen  beiden  2  kleine 
Schöpfchen.  Schenkel  und  Schienen  des  sehr  lang  und  dicht 
behaart;  Kniee  mit  hellem  Punkte.*)  Hinterleib  klein,  beim  cf 
die  Hinterflügel  nicht  überragend,  Yorderfiugel  mit  ziemlicb  ge- 
radem nar  nach  der  Spitze  gebogenem  Vorderrand,  Anasenrand 
bei  beiden  Flögeln  gegen  den  Hinterwinkel  in  atark  gerundet. 
Vorderflugel  weniger  breÜ  ab  btt  Hppenaria;  Spitae  kaum  vor- 
tretend. Mittelselle  dnreb  eine  feine  gebrochene  Qaerlinie  ge- 
schlossen, Rippe  4  ragt  nach  innen  in  entere  herein. 

49.  Megaeepbftlon  BlTnloanm. 

45  mm. 

Violett  braun,  Hinterflügel  und  lliiiterleib  mehr  ins  Grauliche 
spielend.  Die  feinen  Zeichnungen,  mit  Ausnahme  der  runden  und 
Zapfenmakel,  die  schwarzbraun  sind,  gelbbraun.  Vier  matte  Quer- 
linien gehen  von  scharfmarkirteu  gelben  Punkten  des  Vorderrandes 
aufi;  hinter  der  letzteren  liegen. in  gleichen  Abständen  noch  fünf 
Punkte,  welche  die  feine  hellbraune  nach  innen  dunkel  beschattete 
nnd  gewellte  Saumlinie  auf  beiden  Flügeln  auf  den  Bippen 
unterbrechen.  * 

Die  erste  Qnerlinie  dicht  an  der  Basis  endigt  an  der  Sub- 
dorsale,  die  aweite,  aackig  auf  Vordemndea  beginnend, 

ist  bis  an  dieser  schwara  durchzogen  und  biegt  von  hier  aus  auf 
des  Innenrandes,  sich  au  einem  breiteren 'Fleck  erweiternd; 

hinter  ihr  liegt  in  der  Mittelzelle  die  runde  Makel.    Die  dritte 

und  vierte  haben  denselben  Ursprung  auf  V  ^^^'^  Vorderrandes; 
erstere  zackig  nnd  bogig,  die  nur  matt  angedeutete  Nierenmakel 
als  feine  Linie  innen  umziehend,  dann  fleckig  und  sich  verbreitend 
nach  ties  Innenrandes  ziehend  und  sich  da  als  zackige  Bogen- 
linie  über  den  Hinterflügel  fortsetzend.   Die  vierte  Qaerlinie  be- 

*)  Ob  hier  ebeofiftlto  dw  verbergen  liegende,  von  Gnen^e  bei  Genni 
S^fpwßHa  angefllhite  Haaipinael  votbanden  ist,  wird  eine  ipfttere  Unter- 
soebnng  ergeben. 


r 
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stellt  ana  kleinen  Bogen  n«oli  amen,  an  der  Sabooetalen  Ton  der 
dritten  amgehend  nnd  tot  dem  Hinterwinkel  in  den  Innenrand 
laafeod;  von  dem  antem  Ende  der  Nierenmakel  ans  geht  eine 
feine  Linie,  die  umgekehrte,  also  Bogeu  nach  innen  bildet,  mn 
sieh  Tor  dem  Innenrande  im  Bogen  an  die  yierte  Qaerlinie  an- 
zuscbliessen.  Der  Raum  zwischen  diesen  beiden  bogigen  Linien 
und  Rippe  1  und  3  ist  gelbbraun  ausgefüllt.  Alle  Zeichnungea 
sind  besonders  iu  der  innereu  Hälfte  beider  Flügel  beim  üeber- 
schreiteu  einer  Rippe  durch  scharf  hervortretende  gelbe  Punkte 
oder  kurze  Striche  markirt.  Kopf  und  Brust  entsprechen  der  Farbe 
der  Vorderflügel,  Einterieib  der  der  Hinterflägel.  Palpen  mit 
gelblicher  Endspitse. 

Bei  dem  einzigen  etwas  abgeflogenen  9  ^  grossere 
Hinterwinkelfleck  der  Vorderflügel  weiss  gekernt. 

50.  Hypena  FnscmacnUlis. 

9  30  mm. 

Palpen  wie  bei  H.  MoßtnUis  L.  Vordertlügel  breit,  massig  ge- 
bogen, Saum  geschwangen  nnd  gewellt.  Braun.  Von  der  Mitte 
des  Vorderrandes  geht  eine  feine  hellbraune  Linie,  die  innen  breit 
dnnkelbraou  beschattet  ist»  hinter  die  Mitte  des  Innenrandee,  swei 
grossere  AnsbiegoDgen  nach  anssen  bildend,  von  denen  die  fordere 
die  nicht  sehr  dentliche  Nierenmakel  nmschlicwt.  Die  mnde 
Makel  ist  nor  dnreh  einen  sehwarsen  Paukt  yertreten;  in  der 
Nike  der  Wurzel  befindet  sich  noch  ein  solcher  nnd  zwischen 
beiden  zieht  nur  matt  angedeutet  eine  bogige  Querliuie  hindurch. 
In  der  hellereu  Saumhälfte  zieht  ein  bogiger  matter  Schatten 
über  die  ganze  Flügelbreite,  aus  seiner  Mitte  einen  dunklen  keil- 
förmigen Schatten  nach  dem  Saume  sendend;  hierauf  folgt  auf 
den  Rippen  eine  innen  schwarze,  anssen  weisse  Punktreihe  und 
auf  die  nun  heller  auftretenden  Rippen  setien  sich  schwane 
Saummöndohen  auf. 

HinierflSgel  braan,  der  Saom  weniger  dunkeL 
SL  Uypena  Obtcwobasalls. 

Cf  21  mm. 

Fühler  mit  Wimperpiuseln  versehen.  Palpen  von  über  drei- 
facher Kopflänge,  drittes  Glied  fein  keulenförmig.  Vorderflägel: 
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Vorderrand  gerade  aar  gegen  die  Spitze  stark  herabgebogeu; 
Anasettraiid  geschwungen,  aneh  bei  den  Hinterflügeln  in  geringem 
Maasie.  Das  Wurzelfeld  sammtartig  violett  schwarabrann,  beginnt 
Tor  der  Mitte  des  Vordenrandes,  bildet  nach  ansäen  eine  vor- 
stehende Spitse  nnd  endigt  mit  seiner  Begrensnng  hinter  der 
lunenrandsmitte.  Dahinter  befindet  sich  ein  ganz  matt  angelegter 
Bogenstreif,  der  vor  der  Spitze  am  VorJerrande  beginnt  und  vor 
dem  Hinterwinkel  anslänft,  dann  folgt  eine  matt  sehwarse,  oder 
auch  weisslicbe  Punktreihe.  Diese  Art  variirt  sehr.  Wenn  das 
Wurzelfeld  heller  angelegt,  ähnlich  dem  Saumfelde  und  nur  die 
Bregrenzugsliuie  dunkler  ist,  dann  ist  in  demselben  nahe  der 
Wurzel  noch  ein  Querstrich  zu  sehen,  der  so  wie  der  hintere 
Querstrich  mit  aufrechtstehenden  Schuppen  besetzt  ist.  Bei  ein- 
zelnen Exemplaren  geht  der  Raum  zwischen  der  Begrenzunglinie 
imd  der  Fnnktreihe  ins  Violettbräunliche  und  helle  Braun  über, 
hie  nnd  da  zeigen  sich  in  der  MittehKlle  anch  Spuren  von  Makeln. 

Hinterflftgel  granbrann,  öfters  auch  vor  der  Mitte  mit  einer 
verwaschenen  Bogenlinie.   Hmterleib  beschopft. 

62*  Hypena  Blgnunmlca. 

28  mm. 

Mpen  wie  bei  H.  Obfeurobasalis ,  Fühler  bontenf5rmig 
YorderflSgel:  Anssenrand  stark  winklig  nach  anssen  vortretend. 

Von  V*  V        Vorderraudes  geben  zwei  gelbliche,  dunkel 

begrenzte  Bogenliuien  über  die  meist  dunkel  violettbrauue  Grund- 
farbe, die  jedoch  sehr  variirt  und  besonders  im  Wurzel-  und 
äaumfelde  häufig  hell  violettbraun  ist;  in  letzterem  befindet  sich 
eine  nnregelmässig  gestellte  Punktreihe. 

Hinterflägel  graubraun,  Hinterleib  beschopft. 

53.  Hjpeiui  FoBComaeiiUlis. 

22  mm. 

Pälpen  ihnlieh  wie  bei  H.  SostraUa  L.  Körper  kräftig,  knrz 
nnd  gedrungen.   Aussenrand  der  Vorderflfigel  geschwangen,  der 

der  Hinterflügel  stark  gerundet.    Braun,  violett  schillernd.  Euie 

wenig  dunklere,  nach  innen  gelbbraune  zackige  erste  Querliuie. 

geht  nahe  der  Basis  über  den  Vorderflügel ;  dann  folgt  etwas  vor 

der  Mitte  im  Bogen  über  den  Flügel  ziehend  der  dunkelbraune 

zackige  Mittelschatteu,  dahinter  folgt  die  gelbbraune  Niereumakel 

19 
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rait  etwas  dauklerem  Kern  und  hinter  dieser  von  */s  des  Vorder- 
randes ausgehend  der  hintere  Qaerstreif,  der  nach  innen  dunkel- 
brann,  nach  anssen  gelblich,  zäckig  über  beide  Flügel  hinweg- 
zieht. Denselben  Verlauf  nimmt  die  gelbliche  Wellenlinie  vor 
dem  Sanme,  die  auf  dem  Vorderflfigel  eine  «uammenbftngende 
Zackenlinie  bildet,  anf  den  Hinterflfigeln  in  einzelne  Pnnkto  anf- 
gelött  int  Vor  der  Mitte  befindet  ncfa  anf  den  HinterflSgeln  ein 
dnnkler  kleiner  Fleek.  Die  Sanmpnnkte  sind  nnr  wenig  zu 
flehen.  Die  Fransen  von  Farbe  der  Gmndftrbe,  nnr  wenig  gezahnt 

54.  Hypena  Strigatalis. 

22  mm. 

Der  n.  Lividalis  Hb.  naheateheud.  Vorderraud  der  Vorder- 
flügel gerade,  nur  wenig  g^en  die  Spitze  gebogen.  Aussenrand 
geschwungen,  Innenrand  p^erade.  Saum  der  Hiuterflügel  massig 
gemndet,  wenig  gezähnt.  Vorderflügel  rothlichgelb,  eeidenartig 
glinsend.  Sanm  nnd  Vordemnd  breit  röthlicbgran,  letzterer 
wird  in  der  HittelseUe'  dnrob  eine  weisse  Linie  begrenst,  die 
innerhalb  fein  achwars  pnnktirt  ist  nnd  in  der  zwei  schwanse 
Punkte  stehen,  der  hintere  am  Snde  der  Mittebelle,  der  Tordere 
in  der  Mitte  zwiflchen  jenem  nnd  der  Basis.  Nahe  Tor  der  SpitM 
zieht  eine  geschwuujifpne  braune  Linie  bis  etwas  hinter  die  Mitte 
des  Innenraudes,  dicht  an  diese  aussen  angeschlossen  eine  scharf 
weisse,  die  in  der  Nähe  der  Spitze  sich  in  diese  verbreitert. 
Hierauf  folgen  ziemlich  gleichlaufend  mit  dieser,  zwei  verwaschene 
weissliche  mit  einer  dunklen  Puuktreihe  auf  und  zwischen  sich. 
Dicht  Tor  dem  Saume  zieht  eine  scharf  weisse,  dann  eine  braune 
Linie  vor  der  glänzend  hellbraunen  Sanmiinie  entlang.  Hinter* 
fliigel  graubrann  mit  gleicher  Sanmiinie;  alle  Fransen  gl&nzend 
brännlichweisB. 

Cryptomeria  n.  g. 

Stirn  mit  anfrechtstehendem  Schopf.  Die  F&hler,  ron  '/> 
der  Vorderfl&gell&nge,  sind  dicht  mit  Wimperpinseln  besetzt;  an 

jedem  Gliede  treten   drei  stärkere  Borsten  hervor.    Die  eigen- 

thümlich  gestalteten  Palpen  sind  weit  hinten  am  Kopfe  augesetzt. 
Das  zweite  Glied,  von  V4  Vorderflügel  lauge,  ist  zangeuförmig 
nach  innen  gebogen,  dicht  beschuppt  und  an  seiner  vorderen 
Hälfte  mit  lauger,  dichter  Behaarung  yersehen,  die  theilweise  nach 
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fmten,  theilwelae  nach  innen  ge/iehtet  ui\  in  «nterer  itt  das 

senkrecht  nach  nntan  itehende  dritte  Glied,  von  der  Länge 
des  zweiten,  verbolzen.  Znnge  raiissig  lang.  Brust  gewölbt; 
der  Hinterleib,  der  mit  einer  Schuppeu bürste  versehen  ist,  über- 
ragt die  Hiuterflügel  nicht  nnd  ist  von  conischer  Gestalt  mit 
Afterbusch.  Vorderbeine  mit  verdickter  Schiene.  Die  hinteren  ' 
Beine  bespornt,  mit  Behaarung,  ähnlich  wie  bei  den  Bemigiden, 
die  letzten  drei  TanengUeder  frei, 

Vordenand  der  Vorderflugel  geschwungen,  in  der  Mitte  ein- 
gezogen, Annenrand  stnmpfwtnklig  gebrochen;  Spitze  fast  recht- 
winklig, etwas  geeiehelt. 

Aassenraud  der  Hiuterflügel  massig  geruudet.  Saum  gewellt 

56.  Crjptomeria  Mabillei. 

42  mn. 

ßrilnnlichxoth  mit  hellerem  Yorderrand  nnd  Tiel  eingemischtem 
!Qegelroth.  Von  des  .Vorderrandes  zieht  ein  bräunlicher  Qoer- 
«treif  im  Bogen  fiber  die  Vorderflfigel.  Dahinter  folgt  die  scharf 

heraustretende  runde  und  Nierenmakel,  weiss  mit  rothem  Kern; 
eine  dunkelbraune  Querliuie  beginnt  vor  der  Spitze  und  läuft 
wenig  gebogen  nach  der  Mitte  des  Inneurandes  der  Hinterflügel. 
Vor  dem  Sanme  beider  Flügel  befindet  sich  eine  Reihe  weiss- 
licher,  roth  gefleckter  Mond  flecke.  Kopf  und  Halskrageu  zinuober- 
xoth.   Unterseite  gelbgrau,  fast  ohne  Zeichnung. 

56»  PhorodMma  MaUehitica, 

6  26  mm.  9  80  mm« 
Fähler  in  beiden  Gesohlechtem  doppelt  kammz&huig,  die 

Spitze  frei.    Hinterschienen  mit  zwei  Paar  Sporen,  beim  J 
langem    Haarpinsel.    Vorderrand    der   Vorderflügel  gleichmässig 
stark  gebogen,  Aussenrand  gebogen,  auf  Kippe  3  etwas  heraus- 
tretend ;  auf  den  Hiuterflügeln  stärker. 

Lebhaft  grün.  Vorderrand  der  Vorderflugel,  Stirne,  Fühler, 
Beine  und  der  hintere  Theil  des  Hinterleibs  br&uniich.  In  den 
Flfigelmitten  ein  schwarzer  Punkt,  dahinter  Ton  */4  des  Vorder- 
randes ausgehend  anf  den  Bippen  eine  weisse  Pnnktrdhe,  gleich- 
laufend mit  dem  Saume  bis  zum  Innenrand  der  HinteiflfigeL 
Auf  dem  ersten  ^/i  der*  Rippe  1  der  Vordezflfigel  ist  ein  weisses 
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Fleckeben  anfgeeetst.  Sanmlinie  dmikelrothbrann,  durch  di« 
Rippen  fSeio  nnterbroclien.  Fraoaen  hellrotblmiiiii  mit  fifickiger 
rothbrnniier  ThälungiUDie. 

Vi.  GomIbMia  llbOTiridat«. 

Q  88  mal. 

Hellgriln.  Vom  Innenrand  der  Hinterflügel  aas  gehen  zwei 
ganz  ünregelmässig  gestaltete  weisse  Biudeu  über  beide  Flügel, 
ohne  den  Vorderrand  der  Vorderflügel  ganz  zu  erreichen.  Die 
erste  läsat  einen  kleinen  Theil  der  Basis  und  den  Vorderraud  der 
Vorderflugel  breit  grün  frei  und  ist  nach  ansseu  bogig  begrenzt 
Id  dem  nun  folgenden  grünen  Mittelfelde,  welches  am  Vorder- 
rande der  Vorderflfigel  am  breitesten  ist  und  sich  nach  den 
beiden  lunenrandem  sn  verscb malert,  befindet  sieh  ein  weiner 
Bogen  in  der  Miitelwlle  nnd  dahinter  je  eine  weisse  Zackenlinie, 
▼om  Vorderrand  ansgehend,  anf  den  Vorderflügeln  bis  Rippe  4, 
anf  den  Hinterflügeln  bis  Rippe  8  reiehend.  Hinter  der  nun 
folgenden  weissen  Binde  wechseln  am  Sanme  grüne  mit  weissen 
Flecken  ab.  In  die  weisse  Farbe  der  Flügel  sind  an  verschie- 
denen Stelleu  röthüche  und  bräunliche  Schuppen  eingesprengt, 
am  deutlichsten  bräunliche  in  der  Nähe  des  Afterwiukels. 

Psilocerea  n.  g. 

• 

Palpen  den  Kopf  überragend,  das  zweite  Glied  breit  dicht 
beschuppt,  das  dritte  karz  coniscb,  abwärts  gebogen.  Fahler 
▼on  '/s  Vorderflügellänge,  sehr  kr&ftig  anfangend,  Terlaofen  sehr 
spits,  bis  an  */>  ihrer  Lftnge  mit  einer  doppelten  Reihe  bewim- 
perter Kammzfthne  besetst  Thorax  kräftig,  Tiereckig.  Hinter- 
leib kurz,  gedrungen,  in  einen  spitien  Afterbosch  endigend. 
Beine  sehr  kr&ftig  nnd  lang,  Schenkel  nnd  Sdiienengelenke, 
sowie  Sporenanheftungspnnkte  mit  dunklen  Flecken  versehen. 
Mittelschieueu  mit  ein  paar,  Hinterschieneu  mit  zwei  Paar  Sporen. 
Vordertlügel  dreieckig,  etwas  gesichelt.  Hinterflügel  dreieckig 
mit  rechtwinkligem  Afterwinkel.  Beide  Flügel  durchzieht  eine 
hellere  Theilungslinie,  mit  einer  zackigen  Linie  dahinter. 

Vorderflugel  mit  zwölf  Rippen:  3  nnd  4  entspringen  gemein- 
sam ans  der  unteren  Ecke  der  Mittelzelle,  5  so  stark  wie  die 
übrigen  Rippen,  7  nnd  8  langgeetielt,  mit  6  ans  der  vorderen 
Ecke  der  Mittelteile  entspringend. 
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Hinterflügel  mit  neben  Rippeu,  3  und  4,  sowie  5  und  6 
entspringen  vom  gemeinsamen  Punkt  aus  den  £nden  der  Mittel- 
rippeu. 

58.  Psilocerea  Tigriuata. 

42  mm. 

Vorderraud  der  Vorderflägel  gleichmäsaig  gebogen,  Anasen- 
rand  beider  E'lägei  etwas  gesehwongen.  * 

Lederbrann.  Vorderrand  der  Vorderflügel  mit  Weiss  gemiteht. 

Ans  der  Spitze  derselben  zieht  nach  der  Mitte  des  Inneuraudes 
der  Hintertlügel  eine  nach  innen  scharfe  dunkel  begrenzte  weisse 
Linie,  die  nach  aussen  von  breit  bräunlich  weisser  Binde  l^egleitet 
wird,  auf  dem  Vorderflügel  durcli  eiuen  brauneu  Strich  mehr 
abgetrennt,  auf  den  Hiutertiügeln  mit  der  Binde  verschwimmeud. 
Der  Saumtheil  ist  von  unterhalb  der  Spitse  aas  breit  braun,  in 
ibm  läuft  auf  den  Vorderflügeln  eine  nnregelmässige  Zackenlinie 
in  den  Hinterwinkel;  aof  dem  Hinterflfigel  setzt  sich  eine  solobe, 
aber  regelmässiger,  aof  die  sieb  gleieh  breit  bleibende  weisse 
Binde  auf.  Ueber  die  Vorderflägel  Haft,  to»  V*  ^  Vorder- 
randes,  eine  bogtgsaokige,  braane,  naoh  innen  weisslich  begreaate 
Qaerlinie  in  ziemlich  gerader  Richtang  nach  dem  lonenrand. 
Ansser  den  rier  schwarzen  Flägelmittelflecken  sind  die  ganzen 
Flügel,  Brust  und  Hinterleib  mit  feineu,  schwarzen  Punkten 
besäet.    Fransen  brauu,  nur  au  der  Spitze  der  VorderÜügel  weiss. 

59.  Timandm  AtroTlrliUta. 

22—80  mm. 

Vorderrand  der  dreieckigen  Vorderflflgel  gegen  die  Spitse 
an  stark  gebogen,  letztere  geridielt.  Aossemand  geschwnngen, 
an  den  Hinterflügeln  tritt  dieser  anf  Rippe  4  winklig  vor,  deren 
Vorder-  und  Atterwinkel  nahezu  rechtwinklig  sind.  Beim  9  sind 
die  Flügel  gestreckter. 

Graugrün,  dankier  gegittert;  Tor  der  Spitze  der  Vorder* 
flogel  beginnt  eine  innen  daakel-,  aassen  weisslichgrüne  Quer- 
linie and  endet  in  V*  Innenrandes  der  Hinterflägel;  dahinter 
aof  den  Bippen  eine  dankelgrOne  Panktreihe.^  Fransen  getheiit, 
aassen  heller,  yor  der  Spitie  roth.  Aaf  jedem  Flügel  befindet 
sich  ein  weiss  gekernter  Mittelfieck. 
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Auf  der  ünteraeite  ist  nur  die  Pnnktreihe  schwach  an- 
gedeutet.  Vom  rothen  Vorderrande  zieht  die  Grundfarbe  durch 
das  Violette  ins  Braun lichgraue  der  Uinterflügel  über. 

60.  Croeinis  Piperata. 
9   88  mm. 

Vordomuid  der  Vorderflügel  gleiebmteig  aivk  gebogen; 
der  Attssenrand  beider  Flügel  besteht  aus  zwei  nahezu  geraden 
Linien,  die  in  deren  Mitte  im  stumpfen  Winkel  zusammenstosseu. 

Dottergelb  mit  violett^chwarzen  Pnukten  bestreut,  too  deaen 
«n  etwas  grösserer  als  Mittelfleck  der  Vorderflügel  nur  wenjg 
hervortritt.  Yordemuid  der  Vorderflägel  breit  weiasliebgelb;  dicht 
▼or  der  Spitse  ist  ein  halbronder,  weieslieb  gekernter,  Tiolelt* 
hrann  nmzogener  Fleck  anfgesetit,  von  dem  ans  auf  den  Eippen 
eine  mattwelne  Pnnktreihe  nach  der  Mitte  des  Inneorandes  der 
Hinterflügel  rerläuft,  die  auf  diesen  mehr  bindeuartig  hervortritt, 
da  sie  du  ich  einen  violetten  Schatten  verbundeu  ist.  Kopf, 
Fühler,  Brust  uud  Hinterleib  dottergelb. 

61.  Hemerophlla  IMnigrapldcata. 

82  mm. 

Vorderflügel :  Vordemind  sanft,  kurz  vor  der  Spitze  stSrker 

gebogeil,  diese  vortretend  ;  Saum  geschwungen,  auf  Kippe  4 
nahezu  stumpfwinklig  gebrochen.  Inueurand  gerade.  Hinterflügel 
auf  Kippe  4  mit  scharfer  Ecke. 

HelUederbrann,  dnukelbrann  besprenkelt,  alle  Flügel  mit 
schwarsbrannem  Mittelpnnkt.  Von  nnterhalb  der  Spitze  der 
Vorderflfigel  beginnend,  sieht  eine  dnnkelschwarxbranne  Doppel* 
linie  naeh  ^  des  Innennuides  der  Hinterflügel,  anf  diesen  jedoch 
einfocb  nnd  matter,  tot  dem  Mittelfleck  Torbei ;  dagegen  sieht 
über  der  Hinterflügel  eine  schwarzbraune  Doppellinie,  mit 
ersterer  gleichlaufend.  Dieses  abgetrennte  Saurafeld  ist  auf  beiden 
Flügeln  bläulichgrau  verdunkelt,  nach  dem  Saume  zu  heller 
werdend ;  auf  den  Hinterflügeln  betiudet  sich  noch  iu  Zelle  3 
ein  verwaschener  dunkelbrauner  Fleck.  Nahe  der  Worael  setsen 
sich  zwei  ganz  matte,  brannliche  Querstriche,  mit  den  übrigen 
gleiehlanfend,  anf  den  Innenrand  der  Vorderflfigel  an^  im  Bogen 
dem  Vorderrande  xnne^nd.   Der  änssere  ist  dnrch  Pnnkte  gana 
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feiii  aaeh  auf  den  Hinterflügelii  angedeutet  Pünktirte  Saarn» 
linie;  Fransen  binter  den  Rippen  Terdnnkelt. 

62«  Siealodos  Minntiila. 

17  mm. 

Vorderrand  der  breiten  Vorderflügel  gleicbmässig  sanft  ge- 
bogen, .  Saarn  gescbwnngen,  ebenso  der  der  Hinterflngel.  Leb« 
baft  branngelb.  Die  Basis  der  Vorderflfigel,  der  Vorderrand 
ziemlieb  brdt,  ribnmtlicbe  Rippen  nnd  der  Sanm  zimmtbrann. 
Auf  der  Bfitte  dee  Vorder-  nnd  Innenrandes  sind  zwei  dreieckige 
Gegenflecke  aufgesetzt;  vor  dem  des  letzteren  zieht  eine  Quer- 
binde über  die  Hinterflügel.  Der  ganze  übrig  bleibende  Raum 
der  Flügel  ist  zimmtbrann  gegittert.  Nabe  der  Basis  bilden  die 
Gitterzeichnuugen  zwei  luuleiitliclie  Binden  und  auf  den  Vorder- 
flügeln tritt  eine  dunkle  Querlinie  hervor,  die  von  */*  des  Vorder- 
rades nach  dem  Saume  verlänft,  wo  sie  etwas  über  Rippe  2 
einmündet;  gleichlaufend  mit  dieser  Querlinie,  zieht  eine  andere 
ans  dem  fiinterwinkel,  bis  in  die  Flügeimitte  stärker  markirt. 

63.  Asopia  Uaematiiialis. 

21  mm. 

Der  A.  Glaucinalis  L.  nahestehend.  V^orderHügel:  Vorder- 
uud  Aussen  ran  d  8anft  gebogen;  JuufMirand  etwas  geschwungen. 

Hellgraubraun,  die  Hintertiügel  mehr  gelblich.  Der  Vorder- 
raud  der  Vorderflügel  ist  auf  */3  rothbraun,  gelblich  gefleckt. 
Von  den  zwei  Querstreifeu,  die  etwas  heller  als  die  Grundfarbe 
sind,  geht  der  innere  Yon  Vs  des  Vorderrandes  im  Bogen  nnd 
Hiebt  sebr  dentlicb  über  die  Hinterflügel  fort  nnd  endet  etwas 
vor  der  Mitte  des  Innenrandes.  Der  bintere  Qnerstreif  derVorder- 
flogel  ist  dentlicb  nnd  ziebt  binter  der  Mitte,  fast  gerade,  recbi- 
winklig  anf  den  Innenrand.  Eine  zweite  bellere,  naeb  yom 
dunkler  begrenzte  Qnerlinie  ziebt  bogenförmig  über  den  Hinter- 
flügel und  liegt  vorn  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Qoer- 
streifen  des  Vorderflügels.  Saumliuie  heller  als  die  Grundfarbe 
der  Flügel,  ebenso  die  durch  zwei  undeutliche  Linien  getheilten 
Fransen. 

U.  CSatMlysto  Pvtllallls. 

11  mm. 

Vorderflfigel:  Yorderrand,  Basal-  und  Saamfeld  dottergelb, 
enteres  mit  breiterer,  brftnnlieher  Qnerlbie,  letzteres  mit  sebmaler, 
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branner,  innerer  Begrenznng.  die.  ehe  sie  den  Innenran^  er- 
reicht, sich  nach  der  Wurzel  zu  zieht.  Im  Saumfelile  befinden 
sich  drei  weisslichf*  Flecken,  einer  am  lunenwinkel  ist  silbergr«u 
beschuppt;  die  beiden  anderen  bilden  zwei  vom  Vorderrande  aus- 
gebende weisse,  silbergrau  eingefasste  Haken,  von  denen  der 
innere  die  Flügelmitte  erreicht,  der  äussere  noch  über  dieselbe 
kinweggebt.  Das  Mi^lfeld  bat  eine  dem  Basalfelde  naheliegende 
nnd  mit  dessen  Begrensnng  gleieklMfende,  dottergelbe  Qaerbinde; 
hinter  dieser  liegt  nahe  am  Innennmde  ein  in  die  Ansbi^gaiig 
des  Baaalfeldes  einspringender,  Terwaaehener  brauner  Fleck.  Fransen 
weiss. 

Hinterflogel  an  der  Basis  Inrättnlich,  dann  folgt  die  Ter* 
längerte,  dottergelbe  Vorderrandsbinde,  die  sieb  breit  in  den 

Innenrand  ergiesst  und  mit  dem  dottergelben  Aussenrande  in 
Verbindung  steht;  in  letzterem  sind  auf  den  Saum  fünf  grosse, 
tiefschwarze,  annähernd  runde  Flecke  aufgesetzt,  vor  denen  eine 
doppelte  in  der  Mitte  getheilte,  durch  schwarze  Punkte  gebildete 
Querlinie  sich  befindet ;  der  Raum  zwischen  dieser  und  der 
dottergelben  Binde  ist  mit  schwarzen  Sprenkeln  auf  weissem 
iirniiide  besäet,  die  snsammenhängende  Figuren  bilden ;  dazwischen 
sind  SilbexBchappen  yertheilt,  die  sich  nahe  dem  Innenrande  in 
einem  grösseren  Flecken  anh&nfen  nnd  an  beiden  Seiten  der 
Sanmflecken  an  kleineren,  die  lebhaft  perlmntterart^  gliusen. 
Körper  dottergelb;  Angen  grow,  schwere. 

65.  Olyphodes  Boseae« 

24  mm. 

Diese  autiallend  schöne  Pyralide  hat  lebhaft  ockergelbe 
Vordcrflügel,  die  nahe  der  Basis,  in  der  Mitte  und  nahe  dem 
Aussenrande  mit  Braun  und  Schwarz  bestäubt  sind.  Vier  in 
den  lebhaftesten  Perlmutterfarben  schillernde,  durchscheinende 
Flecke  zieren  die  Flügel,  die  an  die  äussere  Mittelrippe  angesetzt 
sind.  Der  erste,  ein  schmaler  Schrägstrich,  geht  nach  dem 
Innenrande;  der  zweite,  in  Dreieckform,  bogig  begrenst,  besonders 
die  Seite  nach  dem  Vorderrande  zu  tief  eingebogen,  geht  über 
die  Mittelaelle  hinaus,  sehr  spitz  in  der  Richtung  auf  den  Hinter« 
Winkel  an  endigend;  der  dritte  nnd  grösste,  eben&lls  dreieckig, 
hat  eine  abgernndete  Spitze  nach  der  Basis  an.  Nahe  Tor  dem 
Vorderwinkel  steht  noch  ein  kleines  Dreieck,  von  dem  ans  eine 
blanschimmernde  Punktreihe  nach  dem  Hinterwiukel  zieht.  Zwi- 
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sehen  den  mittleren  Flecken  befindet  sieh  ein  blauer  Hittel- 
sehatten.   Die  Perlmntterflecke  sind  grtatentheils  sebwan  nm- 

greuzt.  Hinterflügel  dnrohsebeinend,  perlmattergUiuzend,  mit  einem 
Stich  ins  Gelbliche,  mit  breitem,  ockerbraunem  Saumbaud,  welches 
nach  innen  zu  duukel  begrenzt  ist  uud  in  seiner  Mitte  einen 
länglichen,  duukelbrauneu  Schatten  zeigt.  Vor  der  dunkel- 
brauneu  Saumliuie  stehen  auf  allen  Flügeln  irisirende  Silbertlecke. 

Körper  ockerbraan  mit  dunkleren  Zeichnungen ;  Schulter- 
decken den  Thorax  nm  das  Doppelte  überragend,  helletrohgelb. 

66.  Gl}phode8l  Testudinalis. 

24  mm. 

VorderHiigel  dreieckig ,  der  nur  massig  gebogene  Vorder- 
rand ist  kurz  vor  der  Spitze  dieser  zugebogeu,  Saum  etwas  ge- 
schwungen. Hinterflügel  breit  mit  ziemlich  spitzem  Vorder- 
Winkel.  Glänzend  gelb  mit  violettbranoen  Zeichnungen.  Vom 
Vorderrande  der  Vorderfiägel  geht  vom  ersten  V«  eine  einfach 
nach  aussen  gebogene  Qnerlinxe  aus,  die  sich  Terbreitert  nnd  als 
Bogen  nach  innen  g^en  den  Innenrand  der  Vorderflügel  fort- 
setzt; dann  folgt  anf  der  Mitte  eine  doppelte  Qnerlinie,  die  beim 
Austritt  ans  der  Mittelzelle  auseinander  geht,  mit  einem  Aste 
durch  einen  Innenrandsfleck  sieb  mit  der  ersten  Qnerbinde  yer- 
einigend,  mit  dem  anderen  dünnem  etwas  über  dem  verdunkelten 
Innenrande  mit  der  hinteren  Querhinde  zusammentrifft;  diese 
letztere  von  '/i  des  Vorderraudes  ausgehend,  ist  bis  zur  inneren 
Mittelrippe  nach  innen  gebogen,  bildet  hier  einen  kleinen  Ab- 
satz und  wendet  von  diesem  aus,  nach  aussen  gebogen,  sich  dem 
Innenrande  zu.  Flügelspitzen  mit  braunem  Fleck,  ebenso  der 
Hinterwinkel  der  Vorderflügel.  Sauuilinie  scharf  braun.  Auf 
den  Hinterflngeln  befindet  sich  noch  eine  feine  sackige  Querlinie, 
die  .Ton  '/s  des  Yorderrandes  nach  '/s  des  Saumes  sieht.  Die 
Querbinden  der  Yorderflngel  bilden  eine  Wfönoige  Figur,  Die 
TOfderen  gelben  Hinterleibsriuge  siud  braun  gesäumt;  die  hin- 
teron  sind  brinnlich  mit  gelber  SSumung. 

67,  AnUgMtnl  CiimamoiiiaUs« 

21  mm. 

Flügel  schmal  und  lang.  Yorderrand  der  Vorderflugel  ge- 
rade, gegen  die  Spitie  an  stark  gebogen.  Saum  scbrige,  ge- 
mndet;  Aussenrand  der  Hinterflfligel  gleiehmSasig  gebogen. 
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Zunmibrano.  AiMMDrand  der  Vorderflflgel  nnd  Hintefflflgel 
stark  mit  Gran  gemiadii.   Vom  ersten  V*  ^  Vorderrandss  der 

Vorderflügel,  welcher  dunkelbraun  ist»  sieht  eine  schräge,  matt 

dunklere  erste  Qnerlinie  nach  dem  Innenrand;  hinter  der 
Mitte  eine  zweite,  die  zwischen  Rippe  6  und  2  stark  nach  aussen 
gebogen,  von  Ripp«;  2  nach  dem  Innenrand  läuft ;  sie  zieht  in 
ihrem  Verlaufe  streitig  in  die  Zellen  hinein  und  ist  ausserhalb 
von  einem  mehr  ockerbraunen  j>cheiu  begleitet.  Von  der  Ein- 
biegung auf  Rippe  2  ist  sie  durch  einen  dunklen  Sohaiten  mit 
dem  ebenfalls  nnr  matten  Mittelzellenfleck  verbunden. 

Beide  Binden  setsen  sieh  verwaschen  nnd  sich  verlaufend 
anf  die  Hinterflügel  fort^  die  erste  nnr  als  Fleck  bis  rar  8nb- 
dorsale,  die  swmte  etwas  weiter,  nachdem  ne  swei  Bogen  gebildet 

hat.  Hinterleib  nnd  Fühler  hellockerbraun.  Sanmlinie  hell- 
braun ;  Fransen  getheilt,  nach  aussen  heller. 

68.  Ilydrocarapa  Minimalis. 

7  mm. 

Spitze  der  Vordertiiigel  etwas  gesichelt,  Saum  aller  Findel 
stark  geschwungen,  hellstrohgelb  mit  dunkelrostbraunen  Zeich- 
nuugeu  und  Bestäubung,  die  gegen  den  Hinterwiukel  der  Vorder- 
flügel etwas  abnimmt.  Vorderrand  der  Vorderflügel-  und  Saum 
gefleckt.  Von  '/»  des  Vorderraudcs,  liier  am  breitesten,  siebt 
^eine  Qnerbinde  über  die  Flügel,  anf  den  Hinterfl&geln  etwas 
mehr  nach  aussen  geruckt;  Ton  ^'s  eine  hintere  Querbinde, 
bogig,  sich  dem  Hinterwinkel  nähernd.  Zwischen  diesen  beiden 
sieht  eine  mittlere,  unterbrochene,  die  sich  auf  den  Hinter- 
flBgeln  bei  Rippe  2  in  den  Saum  verläuft.  Zwischen  der  ersten 
und  mittleren  Binde  befinden  sich  zwei  weisse  FHecke,  deren  vor- 
dere Begrenzung  mit  den  beideu  Biudeu  eine  Mfurmige  Figur 
bilden. 

Fransen  dunkelbraun,  aussen  weiss. 
69.  Cledeobia?  Malgassalis. 

^  27  mm. 

Kopf  und  Augen  gross.   Palpen  dreimal  langer  als  der  Kop(  ^ 
stark  nnd  lang  beschuppt.    Fühler  von  '/«  der  Länge  des  Vorder- 
fiögels,  doppelt  gekänunt,  sehr  spits  endigend,  die  letaten  Glieder 
statt  der  Kammsfthne  mit  feinen  Bdrstehen  besetai  Vorderflfigal 
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•ohms),  Vorderrand  ond  der  aehr  sohrftge  Sftam  leiobt  geschmragen. 
HiDterflOgel  breit,  vor  dem  Alterwinkel  etwM  eiageiogeii. 

Violetibraan;  tod  der  Ifitie  dee  VorderraDdee  sieht  ein  dankler 
Schatten  nach  der  Mitte  dee  Innenrandee  der  flinterflügel  ond 
trennt  so  das  dankelrothbranne  Wartelfeld  ab,  in  dem  nnr  sehr 
wenig  sichtbar  eine  er^te  Qaerlinie  auf  dem  Vorderflüge]  sieh  be- 
findet. Am  Ende  der  Mittelzelle  der  Vorderflügel  stehen  über- 
einander zwei  weisse,  dunkler  eingofasste  Punkte  zwischen  Wurzel- 
and  Saumfeld.  Letzteres  ist  mit  Ausnahme  des  Vorderrandea  mit 
Grau  gemischt  und  enthält  drei  graubraune,  durchgehende  Pnukt- 
reihen,  von  denen  die  beiden  ei'sten,  nahe  beisammen  UegendeOi 
eine  Art  Biude  bilden,  die  dritte  in  den  Hinterwinkeln  beider 
Flagel  endigt.  Statt  der  Saamlinie  befinden  eich  vor  den  gran- 
brannen  Fransen  schwane  Flecke.   Afterschopf  gelblich  hrann. 

70.  Stenia  Modestolls. 

21.  mm. 

Vorderflügel  dreieckig,  Vorderrand  hinter  der  Mitte  stark  ge- 
bogen, Spitze  8cbarf  vortretend,  Saarn  nur  ganz  wenig  gcschwuntren, 
schräge.  Vorder-  und  Afterwinkel  der  Hinterfiügel  abgerundet, 
Anssenrand  massig  gebogen.  Iiiuterleib  des  5  die  Hälfte 
länger  als  beim  9- ^'""■"^ichstrohgelb,  glänzend ;  dünn  beschuppt. 
Das  erste  ^4  des  Vorderraudes  schmal  dunkel  schwarzbrauu.  Eine 
erste  Qucrlinie  ist  kaam  angedeutet,  an  deren  Stelle  tritt  am  deut- 
lichsten ein  kleiner  mattbrauner  Fleck  in  der  Mittelzelle  hervor,  in 
welcher  etwas  vor  der  Flägelmitte  ein  grösserer  schwärzlicher  halb- 
mondförmiger Fleck  an  sehen  ist.  Von  */5  des  Vorderrandes  sieht 
eine  matt  braune  Bogenlinie  über  beide  Flügel,  die  anf  den  hinteren 
noch  eben  matten  Mittelzellfleck  nahe  der  Basis  Tor  sich  hat. 
Sanm  etwas  gewellt,  schwarahrano.  Fransen  innen  granhrann, 
anssen  weiss  mit  dnnkelbranner  scharfer  Theilangslinie. 

71.  Spolade«  Spllotalis« 

17—80  mm. 

Vorderflugel :  Vorderrand  gleichmässig  gebogen,  Au.ssenraud 
geschwungen  ;  Hiuterflügel  cheieckig,  mit  massig  gebogenem  Saume. 

Gelblich  braangrau,  seidengläuzeud.  Die  hintere  Querlinie 
fangt  auf  des  Vorderrandes  etwas  unterhalb  desselben  als  ein 
breiterer  weisser  Fleck  an,  der  über  drei  Zellen  hinweg  geht^ 
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in  jeder  denelben  eimn  kleineu  Zacken  nach  beiden  Seiten  bio 
bildend;  churmn  tdiHessl  sich  ein  Bogen  wo»  drei  kleinen  Flecken 
bestehend,  dann  folgt  in  Zelle  1  b  ein  nach  innen  gerftckteTf 
giteerer  dreieckiger  Fleek,  der  mit  seiner  Spitse  nach  dem  noch 
grösBeren«  innen  und  aussen  dnnkel  begrensten  Mittelsellenfledr  leigl; 
in  Zelle  1  a  mshlient  steh  noch  ein  kldnerer  Fleck  an.  Die  so 
gebildete  weisse  nach  innen  dunkelbraun  begrenzte  uuregelmässige 
Binde  setzt  sich  ziemlich  gleich  breit,  mit  gleicher  Färbung  in 
drei  Bogen  nach  aussen,  über  den  ganzen  Hinterflügel  hinweg, 
während  der  auf  der  Subcostalen  der  Vorderflügel  beginnende 
innere  Quentreif,  der  ebenfalls  weiss  mit  äusserer  dunkelbrauner 
Begrenzung  ist,  nur  einen  matten  dunkelbraunen  Bogen  auf  den 
Hinterflugeln  seigt,  der  bis  zur  Sabdorsalen  reicht.  Saumlinie 
dnnkelbrano.  Fransen  hellgranbraon,  dankler  getheilt.  Hinter- 
leibsringe weiss  begreust. 

72.  Spoladea  Avnnculalis. 

$  18  mm. 

Flügel  vcrliältuissmässig  kurz  für  den  aufföllig  langen  Hinter- 
leib, der  überdies  noch  mit  einem  langen  Afterbusch  versehen 
ist.  Graubraun,  seidenglänzend  mit  strohgelben  Zeichnungen. 
Vorderflügel :  Vom  ersten  Vi  des  Vorderrandes  gebt  eine  helle, 
aussen  dunkel  gesäumte  Querlinie  schräg  nach  dem  Innenrand. 
Die  hintere  Querlinie  sieht  Ton  des  Vorderrandes  ans,  biegt 
von  Rippe  5  stark  nach  aussen,  ron  Rippe  2  wieder  nach  innen, 
wo  sie  dann  im  Bogen  nach  '/>  des  Innenrandes  linft;  sie  ist 
nadi  innen  sn  dnnkel  begreust.  In  der  Mittelxelle  befindet  sich 
ein  heller,  innen  und  aussen  breit  schwarsbraun  begrenster  Fleck. 
Die  hintere  Querlinie  setzt  sich  auf  die  Hinterflügel  matter  ge- 
färbt fort,  mit  einem  grossen  lappenrörmigen  Vorsprung  nach 
aussen  zwischen  Rippe  2  und  5,  und  endet  auf  */3  des  luneu- 
randes.   Fransen  heller  als  die  Grand  färbe. 

• 

73.  Saiiiea  Vespertinalis. 

23  mm. 

Der  Vorderrand  mässig  gebogen ,  Saum  aller  Flügel  ge- 
schwungen, ihre  Vorderwinkel  vortretend. 

Rostbraun  mit  brauuscliwarzer  Einmischung  auf  dem  Saum- 
felde der  Vorderflüge],  Sauui  und  Mittelfeld  der  Hinterflügel. 
Fransen  weiss,  an  Stelle  der  Theilungslinie  mit  einer  acbwan- 
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braoneo  Fleckenreihe.  Alle  übrigen  Zeichnuugen  Rind  weiss, 
durchscheinend,  irisirend,  die  meisten  ionen  und  aussen  schwarz- 
braun gerandet. 

Vorderflücrcl :  Nahe  der  Basis  befindet  sich  eine  sehrSge 
doppelte  Fleckenbinde,  die  den  Vordemnd  nicht  erreicht  und 
mit  dem  Innenrande  darch  einen  sebwarMn  Strich  und  hellerem 
Fleck  davor  in  Verbindung  steht.  Vor  der  Flügelmitte  steht  in 
der  Mittelwelle  ein  randlieber  Fleck,  damnter  ein  etwas  grösserer, 
der  hinter  sich  drei  kleinere  Fleckchen-  hat,  von  denen  einer  nahe 
am  Innenrand  steht;  mit  dem  mittelsten  dersc^lben  setzt  sich  eine 
doppelte  Fleckenbiude  iu  Verbindung,  die  etwas  hinter  '/j  des 
Vorderraudes  anfiiugt,  und  zuerst  sich  nach  dem  Hiuterwiukel 
zugewendet  hatte.  Die  vordere  Hälfte  dieser  Binde  ist  nach 
aosseu  zu  stark  dunkel  beschattet.  Die  letzte  Hälfte  des  Vorder- 
ninds  enthält  gelbliche  Flecken. 

Die  Hinierflfigel  sind  an  der  Basis  weiss  darchscheinend; 
biemaf  folgt  eine  rostbraune,  breit  dnnkelbrann  gesanmte  Qner- 
bbde  mit  scharf  nach  aussen  Tortretender  Spitze  anf  Rippe  2 
nnd  dicht  vor  sich  in  Zelle  1  b  mit  einem  dnnkel  gesftamten 
ronden  Fleck  nnd  einem  dunklen  Punkt  iu  der  Mittelzelle.  Ueber 
die  Flügelmitte  zieht  eine  nach  innen  sich  verschmälernde,  weisse, 
durchscheinende  Binde,  dann  folgt  der  rostbraune  Saum,  der  vom 
Yorderraud  bis  zu  Rippe  5  dankelschwarzbraun  ist;  vor  dieser 
dunkelsten  Färbung  des  Tbieres  befindet  sich  in  der  weissen 
Binde  noch  eine  geschwungene  Bogenlinie,  die  bei  Rippe  5  in 
die  Sftumbinde  eintritt  und  hier  noch  dicht  an  deren  inneren 
Bande  drei  nebeneinander  stehende  runde  weisse  Flecksn  umsieht. 
Die  Bippen  sind  auf  den  durchsdidnCnden  Stellen  gelb  beschnppt. 
Hinierieibsringe  weiss  gesäumt. 

Der  S.  Ecdesialis  Gu.  nahestehend. 

74.  Botys  Prasinalis. 

17  mm. 

Vordemiud  der  Vorderflügel  nach  der  Spitze  zu  gebogen, 
Aussenrand  etwas  geschwungen,  Saum  der  Hinterflügel  gerundet. 
Die  Fühler  erreichen  fast  die  Vorderilägellänge.  Hellgrasgr&n, 
Flügel  mit  schwarzem  Mittelpunkt;  Halskragen,  Vorderrand  der 
YorderflSgel,  Palpen  graubraun,  letztere  unten  woss.  Fühler 
gelblich. 
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76.  Boiys  MstiMUUi. 

S8  mm. 

Vorderflagel :  Vordemnd  misng  gebogen,  Spitse  rortvetMid; 
Saum  etwas  geKhwnogen,  ebenao  der  der  HinterflngeL 

Bleichitrohgelb,  dnrehaebehiend  miirötblidi  violettem  Sdiiller. 
Vorderflfigel :  Ein  Baaalfleck,  die  errte  Hftlfte  dee  Vordemadci» 

ein  grösserer  dreieckiger  Fleck  in  der  Mittelzelle,  zwei  klonere 
davor,  ein  innerer  (^uerstreif,  der  sich  vom  ersten  Mittelzellentieck 
gegen  ^jS  des  Inuenrandes  wendet,  ein  äusserer  stark  geschwun- 
gener und  nacli  aussen  gezähnter  Querstreit*  und  säinuitliche 
Kijtpen  siud  ockergelb.  Hinter  dem  äusseren  Qiier^treif  am 
äaume  entlang  zieht  ein  braangrauer  Schatten  nach  dem  Hinter- 
Winkel,  vor  diesem  am  breiteeteu,  nach  der  Spitze  za  nch  Ter^ 
liereud. 

Hmierflügel  aehr  dann  beechappi,  Saum  vom  Vordenaod  bii 
Rippe  2  braongrau  Terdonkeli,  daror  ein  gleieh£arb%er  Bogen* 
streif.  Der  weissliebe  Hinterleib  mit  ockerftjrben  aehattirten 
Leibeeriogen. 

20  mtn. 

Vorderrand  der  Vorderflugel  g^^n  die  Spitze  zn  stark,  Sanm 
aller  Flügel  gleichmfiaeig  gebogen,  fioetgelb;  Sanm,  Inaeniasd 
der  VorderflBgel  nnd  die  ganzen  Hinierifigel  mit  roetbranner 
Bett&nbnng.  Fransen  hellbravn  mit  dnnkelbranner  Tfaeiluigs- 
Knie,  Sanmlinie  anf  den  Vorderflfigeln  dnreh  dnnkelbranne  Punkte 
ersefcEt,  anf  den  Hinteriügeln  znsaramenbingend  too  gleidier 
Farbe.  Zeichnungen  dunkelbrann,  abnUch  wie  bei  Stiffs  Posti- 
calis  (SO).  Mittelzelltleck  tritt  scharf  hervor,  die  Querlinien  matter. 
Der  innere  Vorderflügelqaere-treif  ist  bis  zu  dem  Innenrandsstnck 
der  Aussenbinde  foiigi  st  t/t  und  stösst  mit  ihm  zusammen,  dagegen 
ist  der  Zusammenhang  der  äusseren  Binde  weniger  dentlich. 
Hinterleibehnge  fein  hellgelb  geraudet. 

77.  Rotys?  CarnoMlis. 

22  mm. 

Vorderflügel  dreieckig ;  Vorderrand  gegen  die  Spitze  sehwach, 
Sanm  wenig,  dieser  bei  den  üinterflügeln  stark  gebogen. 

Vorderfiiigel  bräunlichrosa,  das  Saumfeld  dunkler«  ebenso  die 
erste  Hälfte  des  Vorderrandes,  an  die  sich  der  Qoerstrich  der 
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Mittelzelle  dankler  anscfaliesst.  Von  einer  YOideren  Qnerlinie  ist 
nur  ein  schwärzlicher  Fleck  am  Innenrand  zu  sehen.  Eine  hin- 
tere schwarze  Querlinie  geht  von  %  dee  Vorderrandesy  in  der 
Mitte  Kwisohen  Bippe  3  und  5  mit  einem  Bogoi  nach  anseen, 
feinsaekig  Yor  dem  Hinterwinkel  in  den  Innenrand.  Sie  ist 
aoaaen  TOn  einer  weiaslieben  Linie  begleitet,  die  sich  vor  dem 
Hinterwinkel  halbmondförmig  nnd  zugleich  zackig  erweitert. 
Hinterflngel  weissHch,  darchsichtig,  irisirend,  mit  rosabräunlicher 
Saambiude,  die  Dach  dem  Afterwiukel  zu  sich  zur  Linie  ver- 
schmälert und  in  ihrer  Mitte  nach  innen  schwärzlich  bestäubt 
ist.  Hippen,  iSaumliuie  und  Ausseuhälfte  der  Fransen  gelblicürosa. 

78.  Botys  GmTitalis. 

25—32  mm. 

FlQgelzeichnnngen  sehr  fthnlich  der  Omioäes  CkmcMlis  (jtf. 
Körper  sehr  kr&ftig,  gedrungen.  Vorderrand  der  sehmalen  Vorder- 
flflgel  nach  der  Spitze  zn  gebogen,  Saarn  etwas  geschwungen, 

ebenso  bei   den   aniiüli(Miul   dreieckigen   Hintertiiigeln.  Dunkel- 
strohgelb,   bräunlich  bestäubt  mit  violettem  Schiller.    Nahe  der 
Basis  hat  der  lunenrand  einen  schwarzen  Punkt.    Ueber  der 
Vorderflügel  zieht  der  innere  Querstreif  in  einfachem  Bogen,  auf 
den  HinterHügelo  nur  durch  ciuen  kurzen  Strich  angedeutet.  Von 
des  Vorderrandes  zieht  der  äossere  Qnerstreif  zuerst  geradot 
dann  von  Rippe  6  aus  einen  Bogen  nach  aussen  bildend  bis  zu 
Rippe  3,  laoft  sodann  auf  dieser  dicht  an  den  MittelzeUeafleck, 
bi^  sieh  hier  nach  nnten  nnd  geht  geschwungen  sum  Innenrand 
und  auf  den  Hioterflfigel  im  Bogen  bis  Bur  Rippe  2,  auf  dieser 
nach  innen  laufend  und  dann  mit  einem  einfachen  Bogen  in  '/t 
des  Innenrandes  endigend.  Alle  diese  Zeichnungen  sind  schwarz- 
braun.   Anf  den  meisten  Exemplaren  erscheint  die  äussere  Binde 
aus  Stöcken  besteheud,  da  die  auf  den  Rippen  entlaug  laufende 
Verbindung  fehlt.    Fransen  nach  ansseu  zu  weiäälich. 

79.  Botys  OehraeMlis. 

28  mm. 

Körper  krftftig  entwiekelt,  Vorderrand  und  Saum  der  Vorder- 
ilfigel  geschwungen,  Spitze  Tortretend.  Vorderwinkel  und  Aussen* 
rand  der  Hinterflügel  gerundet. 

Dottergelb,  die  schwarzbraunen  Zeichnungen  sind  eine  vor- 
dere, winklig  nach  aussen  gebogene  Qucrliuie,  die  Ton  des 
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Vordemodes  auf  dw  InnenrandeB  lieht  und  hier  mit  einem 
schwanen  Fleeken  endigt;  eine  hintere  Qoerlinie  von  des 
Yorderrandes  mit  etaiker  BmhiegaDg  auf  fiippe  2,  Ton  da  naeh 
Vt  dee  Innenrandes,  die  hier  ebeufaUs  mit  einem  schwanen  Fleck 
anfhSrt.  Diese  Linie  ist  ebenso  wie  die  anf  */s  der  Htnterflfigel 
im  Bogen  laufende,  zackig.  In  der  Mittelzelle  der  Vorderflngel 
befindet  sich  ein  kleiner,  dahiuter  ein  grösserer  Fleck.  Vorder- 
winkel der  ihiiterfiügel  und  innerer  Tbeil  der  Fransen  brauugraa, 
der  äussere  hellgrau. 

80.  Botys  PosUcmlis. 

84—27  mm. 

Körper  schlank.  Aassenrand  der  Vorderflugel  viel  steiler 
und  stärker  geschwungen,  der  der  Hinterfldgel  mehr  gerundet,  auf 
Rippe  2  etwas  vortretend.  Die  Besohnppnng  der  Flfigel  dichter. 
VorderflOgel  dnnkel  siuuntbrann.  HinterflSgel  sehwanbrann,  nur 
diese  etwas  glunxend.  8anmlinie  breit  sehwanbrann.  Die  Fransen 
der  Vorderflngel  sind  dunkelbraun,  über  dem  Hinterwinkel  weiss; 
die  der  Hinterflügel  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  weiss.  Korper 
zimmtbrauu,  unten  weiss.  Die  Querbinden  haben  dieselbe  Lage 
wie  bei  B.  Gravitalis,  sind  aber  weniger  eckig  und  bogig  aus- 
springeud,  dagegen  in  ihrem  gauzcu  Verlauf  fein  uach  aussen 
gezähnt,  die  innere  läuft  in  schräger  Hichtung  nach  aussen  zum 
Innenraud.  Die  äussere  bildet  dem  Saum  zunächst  einen  ein- 
fachen Bogen  nach  aussen,  die  Verbindung  mit  dem  wenig  ge- 
bogenen Innenrandsstück,  welches  an  den  Mittelzelliieck  anstosst» 
ist  nicht  an  sehen.  Der  Vorapmng  der  Hinterflägelbinde  hinter 
der  Mittelselle  ist*  vorhanden. 

81.  Agrotera  Retinalis« 

17  BBm. 

Sanm  der  Vorderflugel  stark  geschwungen.  Vorderwinkel 

beider  Flügel  sehr  vortretend.  Öaum  der  Uinterfiügel  auf  Rippe 
4  eckig  heransspriugend.  Lebhaft  dottergelb  mit  rothbranoen 
Zeichnungen.  Vorderflügel:  dicht  an  der  Basis  zwei  Gegenflecke; 
dann  folgen  drei  Querlinien,  die  erste  und  zweite  sind  ziemlich 
gerade,  letztere  auf  der  Flügelmitte,  reicht  nicht  ganz  an  den 
Vorderrand  herau,  verbreitert  sich  hinter  der  Mittelzelle  und  ist 
nach  aussen  mit  zwei  lappenartigeu  Anhängen  versehen,  vor  denen 
sich  je  ein  Silberkem  befindet.  Die  dritte  Qnerlinie  bogig  nach 
aussen  angelegt^  reicht  vom  Vorderrand  nur  bis  gegen  Rippe  S. 
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Die  erste  und  zweite  Qnerlinie  Hind  auf  die  Hinterflüfrel  foi  tgesct/i, 
letztere  nur  als  kurzer  gcsehwuugener  Bogeu  auf  der  Flügelmitte 
sichtbar,  erstere  von  der  Mitte  des  iDnenrandes  bis  gegen  die 
Mittelzelle  reichend.  Vor  dem  Sanme  zieht  eine  aus  drei  Bogen 
bestehende  breite  Binde  Tom  Vordenrand  tot  der  Spitze  gegen  den 
Hinterwinkel  der  Yorderflugel,  hinter  neh  einen  Streifen  der  Gmnd- 
&rbe  freilassend;  auf  die  Hinterflügel  fibeigehend,  schlieft  sie 
sieh  dicht  an  den  Saum  an.  Sie  ist  in  ihrem  ganien  Verlauf  von 
einer  Silberlinie  durchzogen.  Fransen  hintmr  der  rothbrannen 
Theilungslinie  weisslich. 
Tegulifera  n.  g. 

Die  Thiere  dieser  Gattunj^  eriuuern  auf  deu  ersten  Blick  au 
Endotricha Flammealis  S.  V.,  doch  ist  der  ganze  Bau  viel  gedrungener 
und  plumper.  Kopf  gross.  Fühler  ^/s  der  Vorderflügellänfjo ;  beim 
6  mit  stark  eingekerbten  Gliedern  mit  zwei  Reihen  Wimperpinseln, 
die  am  stiirker  entwickelten  Theil  des  Fühlers  ans  der  Spitze^  von 
über  gliedlangen  Börstchen  herroigehen  oder  auch  ganz  unbe- 
wimperfc  sind.  9  ^nfoch  borstenförmig  mit  geringer  Einkerbung. 
Palpen  am  Kopfe  aufirteigend,  plump.  Das  zweite  Glied  dick  be- 
schuppt. Das  dritte  von  höchstens  */*  der  Länge  des  zweiten,  eben- 
falls rauh,  etwas  nach  vorn  gerichtet,  platt,  dreieckig.  Zuuge  stark, 
Nebeupalpen  fehlen.    Thorax  stark  entwickelt,  gewölbt;   beim  5 
mit   bis   über  die  Mitte  des  Hinterleibes  hinausragenden,  busch- 
artig nach  unteu  gebogenen  Schulterdecken,   ähnlich  wie  bei  der 
Gattong  Chniodes  Gu.    Hinterleib  verhältnssimässig  kurz,  ver- 
schiedenartig gefärbt,  beim  ^  mit  Afterbuscb,  die  Hinterflügel 
kaum  überragend;  beim  9  l^go^i  abwarte  gebogen,  spitz  endi- 
gend, mit  sichtbarer  Legerdhre. 

Beine  kräftig.  flIittelBchienen  mit  einem  Paar,  Hinterschienen 
mit  zwei  Paar  langen  Sporen.  Die  dreieckigen  Vorderflügel  mit 
etwas  geschwungenem  Saum,  schwarzem  IGttelfieck  und  zwei 
helleren  Querbinden,  von  deneu  die  innere  sich  auf  die  Hinter- 
flugel  fortsetzt,  die  äussere  zwischen  den  beiden  Binden  der 
Vorderflügel  liegt. 

82.  Tegulifera  BabicmidAlis. 

18  mm. 

Fühler  des  ^  stark  bewimpert. 

Vorderrand  der  Vordertlügel  fast  gerade,  Sanm  beider  Flügel 
gesehwnngen.   Biaunrotb,  ähnlich  der  Blutfarbe,  in  helleren  und 

20 
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dunkleren  Nuancen  variireud.  bis  /am  Braunen.  Vorderraud  der 
Vorderflügel  und  meist  auch  der  Saum  diiukler  bis  ins  Dunkel- 
braune ziehend.  Fransen  dunkler  als  die  ( irundfarbe,  vom  Dunkel- 
rothen  bis  zum  Schwarzen,  mit  scharfer  Tbeilangslinie.  Zwei 
gelbe,  öfters  schwärzlich  gesäumte  Querlinieu  ziehen  üher  die 
Flügel.    Der  erste  Ton  Vorderrandes  ans  setzt  sich  in 

demselben  Bogen  »neli  über  die  Hinterflngel  forti  der  hintere 
von  '/i  anagehend  ist  mehr  gerade,  in  eeiner  Mitte  nait  einer 
Ansbiegung  nach  anseen  nnd  läuft  nahe  dem  Hinterwinkel  in 
den  Innenrand.  Zwischen  beiden  befindet  sieh  in  der  Hittelaelle 
ein  schwarzer  Fleck.  Der  Snssere  Qnerstreif  der  Hinterflügel  zieht 
von  der  Mitt«  des  Vorderrandes  mit  geringer  Ausbiegung  iu 
seiner  Mitte  vor  dem  Afterwiukel  in  den  lunenrand.  Bei  den 
meisten  Exemplaren  ist  der  vierte  und  fünfte  Hiuterleibsring  und 
Afterbusch  stroligelb  mit  einzelnen  schwarzen  Schuppen  ver- 
mengt. Die  raohe  Stirn  nnd  Halskragen  strohgelb.  Die  Schulter^ 
decken  sind  aussen  röthlich,  unen  gelblich. 

83.  Tegulifera  Tristicnlalis. 

19  mm. 

Fühler  des  5  onbewimpert.  Vorderflügel  breiter  als  bei 
T.  Rubicrmdalis.  Saum  nicht  geschwungen.  Broncebraun.  Wurzel 
und  Sanmfeld  dunkler.  Die  erste  Querlinie  setzt  sich  kaum 
sichtbar  auf  die  Hinterflügel  fort,  die  in  ihrer  Mitte  einen  ver- 
waschenen danklen  Bogensebatten  zeigen.  Die  äussere  Qnerlinie 
geht  ohne  grössere  Ansbiegung  nach  '/s  des  Innenrandes,  bleibt 
also  weit  vom  Hinterwinkel  ab.  Die  Grundfarbe  der  Hinterflfigel 
ist  dunkler,  dabei  etwas  ins  R5thliehe  nehend.  Vor  den  Franeen 
ist  die  matt  dunkle  punktirte  Saumlinie. 

Ob  die  folgende  Art  hierher  gebort,  ist  fraglich,  da  nur 
zwei  9  mhanden  sind. 

84.  Tegolifen  Albostrigalis. 

16  mm. 

Flügel  schmal,  Vorderrand  der  Spitze  etwas  sngebqgen, 
Aussenrand  gerundet.  Yorderflfiigel:  Braun,  nach  aussen  zu  etwas 

ins  Röthliche  ziehend.    Die  beiden  feinen,  scharf  weisslichen, 

schwarz  eiiigefassteu  Querlinien  sind  mehr  nach  aussen  geschoben; 
die  erste  auf  Vs  des  Flügels  zieht  in  zwei  flachen  Bogen  zum 
lunenrand,  nach  innen  zn  breit  dunkel  beschattet;  die  äussere 
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hinter  */5  Vorderrandes  zieht  mit  einem  grossen  und  einem 
kleinen  Bogen  nahe  dem  Hinterwinkel  zu.  Der  Mittelzellfleck 
ist  nur  matt  angedeatet-  Weniger  deatlich  als  auf  den  Vorder* 
flögelu  encheinen  die  beiden  Querlinien  auf  den  HinterflügelD, 
TOD  denen  die  äussere  in  den  Afterwinkel  zieht.  Der  ganze  Sanm 
isfc  seliw&rzlieh  gefleckt.  Die  Franaen  smd  r&ihliohg»a  mit 
dnnkelbranner  Theilnngslinie,  dahinter  gelbliehgian. 

85.  Etiella  Madagascariensls. 

22  mm. 

Aehnlich  der  Etiella  IJerahleUa  Gu.  Vorder-  und  Innenrand 
sanft  gebogen,  fast  gleichlaufend.  Vorderflügel  gnn  mit  gelb- 
licher £inmischnng  hinter  der  Mittelzelle.  Vorderrand  von  der 
Basis  ans  breit  weiss,  gegen  die  Spitze  sieh  verdunkelnd; 
das  Worzelfeld  etwas  heller,  schüesst  mit  einer  innen  rothbrannen« 
aussen  dottergelben  bogigen  anm  Innenrand  xeehtwinklig  ge- 
stellten Binde  ab,  die  bis  an  die  weisse  Vorderrandsstrieme  heran- 
reicht. Der  rothbranne  Theil  ist  wnlstig  aufgeworfen.  Sanmfeld 
mit  Fransen  nach  aussen  nur  wenig  heller  werdend. 

Hinterflügel  glänzend  bräunlich  nach  dem  Saum  zu  dunkler 
werdend,  Fransen  dagegen  heller,  besonders  am  Afterwinkel. 

86.  MyeloisI  Morasalis. 

9  20  mm. 

Vorderrand  der  Vordeiflftgel  sanft  gebogen,  das  letate 

schräg  nach  der  Spitze  zn  abfallend,  Saum  beider  Flügel  et?ras 

geschwungen. 

Thorax  uud  Vorderflügel  violettschwarzbraun,  der  Vorderrand 
und  die  ihm  zunächst  liegenden  Kippen  violettweiss  bestäubt. 
Auf  die  Mitte  des  luneurandes  ist  ein  verwaschener,  ockerbrauner, 
nach  dem  Saame  zn  hakenförmig  gebogener  Fleck  angesetzt,  von 
gleicher  Farbe  ist  der  Kopf,  der  breite  Halskragen  und  ein  ans 
der  Mittelzelle  austretender  naoh  dem  Saume  siebender  Strich. 
Hinterleib  grangelb. 

Hinteiflugel  durchscheinend  gelbliehweiBBgraa  mit  dunkel- 
{ brauner  Saumlinie,  Fransen  mit  eben  solcher  Theilungslinie. 

87«  Anerastia  Yieina. 

19—25  mm. 

Vorderflögel  gelbgraa  mit  einzelneu  braunen  Schuppen ;  die 
(dicken  weisBen  Rippen  lassen  dieselben  längsgestreift  erscheinen. 
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Am  breit4?steu  weiss  ist  die  Subdorsale.  Hintorflür^el  sehr  dünn 
beschuppt,  heller,  durchscheinend,  am  Saum  schmal  bräunlich. 
Alle  Fransen  sehr  lang,  heller  als  die  Grundfarbe  mit  ?erwaficheaer 
dunkler  Theilongslinie  dicht  an  der  Saamlinie. 

.  88.  lelisMlilftptas  Obsenrelliis. 

25  mm. 

Vorderflügel  lang  gestreckt,  Vord errand  massig^  gekrümmt, 
an  den  Winkeln  gerundet.  Vorderwinkel  der  Hinterflugel  stumpf 
zugespitzt,  deren  Saum  fast  gerade.  Röthlich  grau;  der  Vorder- 
rand der  Vorderflügel,  die  Rippen  und  die  Zeichnungen  brauugrao, 
diese  sind  zwei  undeutlich  begrenzte,  lichter  gekernte  Flecken  io 
der  Mittelzelle.  Auf  haben  die  Rippen  dunklere  Striche,  die 
eine  znm  Saame  gleichlaufende  Bogenlinie  andeuten.  Auf  die 
Sanmlinie  selbst  sind  dnnkelbranne  Dreiecke  zwisehen  den  Rippen 
ani^^tst,  die  nm  die  Spitn  hemmlanfend  noch  drei  am  Vorder- 
rande  zeigen. 

Iiiuterflügel  weisslich  gelb  glänzend,  durchscheinend.  V«>ider- 
rand  und  Saum  verdunkelt.  Sauralinie  wie  das  Innere  heller. 
Sammtliche  Fransen  nach  aussen  heller  mit  doppelter  Theilung<linie. 

Bruat  braangran,  dunkler  punktirt.  üinterleib  gelblich  braun. 

89.  Aehroea  FilielU. 

16—18  mm. 

Vorderflugel  nach  aussen  wenig  erweitert,  Vorderrand  ge- 
schwungen, Saum  sehr  schräge;  Hinterrtüu;t'l  stark  zugespitzt. 
Violettgrau,  mit  breit  carmoisinrother  Beschuppuug  am  Vorder- 
rande. Auf  ^js  und  ziehen  zwei  kaum  angedeutet«  dunklere 
Querstreifen  über  den  Vnrderflägel,  der  erste  in  seiner  Mitte  mit 
einer  rechtwinkligen  Biegnng  nach  aossen,  der  sweite,  gletdi- 
laafend  mit  dem  Saome,  hat  in  seiner  Mitte  eine  kleine  nacb 
aossen  vortretende  Spitze.  Dicht  am  Saume  steht  eine  schwane 
Fleekenbinde.  Sanmlinie  schwarz  pnnktirt,  die  rSthlich 
FVansen  mit  fein  schwarz  punkÜrter  Theiinngslinie.  Die  Enden 
der  Fransen  ebenfalls  fein  schwarz  punktirt. 

Hinterflügel  gelblichgrau,  der  Saum  um  den  Vorderwiukel 
herum  bräunlieh  verdunkelt,  Fransen  hellbräunlichgran  mit  scharfer 
duuklerer  Theiluugslinie  nach  dem  Afterwinkel  za  ablassend. 
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90.  Aemeoe  Nigropmicüuim. 

20  mm* 

Aehnlich  der  A,  MaCHlifascia  Moore.  Fahler  fein  bewimpert, 
weit  au.seinander  gestellt.  Palpen  dick  beschuppt,  das  dritte  Glied 
von  V's  der  Länge  des  zweiten,  endigt  spitz ;  aufwärts  gebogen 
den  Kopf  überragend.  Zunge  lang  und  stark.  Beine  lang. 
Uinierschienea  mit  zwei  Paar  Sporen.  Von  der  Basis  zieht  vom 
Vorderrande  eine  ans  fünf  Punkten  bestehende  Reibe  nach  Vö 
des  Inneniandea,  dann  folgen  am  Vorderrande  drei  Terscbieden 
grosse  Flecken,  Ton  dem  mittelsten,  dem  grteten  derselben  zieht 
der  Mittelschatten  schräg  gegen  ein  anf  des  Innenrandes  anf- 
gesetztes  Stück  einer  cacktf^n  Doppelhinde,  wahrend  am  ^/s  des 
Vorderraude.s  ein  Stück  Doppulbiude  aus  zwei  Bogen  nach  aasseu 
bestehend,  bis  gegen  Rippe  4  und  nur  durch  einen  Schatten  mit 
der  weit  nach  innen  gerückten  iLuieuraudsbinde  verbunden  ist. 
Von  drei  Flecken,  die  der  Iiage  der  Makeln  der  Noctuiden  ent- 
sprechen würden,  befinden  sich  zwei  in  der  Mittelzelle,  ein  dritter 
grösserer  unter  derselben  anf  dem  ersten  der  Flugellange.  Am 
Saume  steht  swiseben  den  Rippen  eine  Fleckenreihe,  die  anf  den 
mehr  grauen  Hinterflugeln  kaum  angedeutet  ist  Thorax  mit  drei 
schwarzen  Flecken.  Hinterleib  des  5  ob^^  klemem  Afterbusch, 
beim  $  nur  oberseits.  * 

91.  Retin ia  Malgassana, 

^  IG  ram. 

Vorderrand  der  Vorderflügei  massig  gebogen,  Spitze  abge- 
mndet,  Innenrand  geschwungen,  Hinteiflügel  mit  siemlich  scharfem 
Vorderwinkel,  Saum  geschwungen. 

Vorderflügei:  Braun  mit  hellerer  und  dunklerer  Einmischung, 

die  gitterartig  über  den  dickbeschuppten  Flügel  zieht.  Vorder^ 
raud  dunkelbraun,  durch  rostbraune  Doppelhäkchen  gescheckt 
erscheinend;  von  der  Mitte  desselben  zieht  ein  breiter  schwarz- 
brauner Schatten,  stark  geschwungen,  nach  Vs  des  Inuenrandes, 
der  einen  noch  danklereu  Mittelzellenfleck  enthält;  dahinter  bedeckt 
ein  weisser  Schnppenfleck  den  Ursprung  der  Rippe  5.  Vom  letzten 

des  Vorderrandes  ans  sieht  eine  Binde  über  den  Flügel,  zuerst 
mit  einem  starken  Bogen  nach  aussen,  dann  geschwungen  su 

des  Innenrandes;  sie  besteht  aus  zwei  schwarzen  gleichlaufenden 
Linien  dazwisdien  mit  dunkelbraun  ausgefüllt  und  mit  schwarz- 
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beselinppteii  Rippen.  Zwiachen  dieser  Binde  nnd  der  hellbranneB 
Sftnmiinie  ist  die  Grandfisurbe  etwas  heller  nnd  erndieint  liier  gm 
besonders  dick  beschappt.  Nahe  dem  Innenrand  unter  dem  weissen 
Fle<^cb«i  sind  eiuige  oraugegelbe  Schnppen  eingesprengt  Fransen 
bellbrann,  dunkelbraun  gefleckt  mit  mehreren  feinen  Theilungs- 
linieu. 

Hinterflugel  graubraun,  auf  den  Rippen  und  vor  der  hell- 
braunen Saumlinie  dunkler;  Fransen  graubraun,  ungeHeckt. 

92*  (krpoeapsa  Semilmuiiift. 

22  mm. 

Vorderflügel  nach  anssen  wenig  erwettert,  Hinterwinkel  nach 
hinten  etwas  vortretend.  Vorderwinkel  der  Hinterflfilgel  recht- 
winklig, deren  Sanm  gemndet  Vorderfiflgel  rothbrann,  gran  ge> 
w5lkt  nnd  mit  dnnkdbrannen  Schuppen  besetzt.  Vom  letzten  V« 
des  Vorderrandes  geht  im  Bogen  nach  der  Saiimmitte  ein  dankel- 
branner  Spitzenfleck,  der  etwas  unter  der  Spitze  einen  balbkreis- 
iörniif^eu,  gelblicbbraunen  grün  gfuTtlkten,  auf  cb^i  Saum  auf- 
gestützten  Fleck  unischliesst,  der  selbst  wieder  auf  seiner  Innenseite 
doppelt  brauu  uiuzogen  ist.. 

Vorderrand  dunkelbraun  gefleckt;  ebenso  sind  die  Fr.mseo 
gefärbt,  die  nach  dem  flinterwinkel  zu  heller  werden  uud  in  ihrem 
ganzen  Verlauf  eine  nndentliche  hellere  Theilongslinie  haben. 
Nahe  dem  Hinterwinkel  ist  ein  kleiner  tiefsehwarzer  Bogen  anf 
den  Innenrand  anfgesetzt. 

Hinterflfigel  dnnkel  granbrann  mit  hellerem  Vorder-,  Innen- 
rand nnd  Sanmlinie. 

93.  FHecadia  Nigroapicella. 

2  i  mm. 

Kopf,  Brust  und  Vonlerflügol  irrau  mit  schwarzen  Punkten. 
Hinterleib,  Füsse  und  Hinterflügel  dottei^gelb,  letztere  mit  drei- 
eckiger schwarzer  Spitze. 
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Palaeontologische  Notizen  ans  dem 

Maiinzer  Tertiär. 

Von 

Dr.  Otto  Meyer. 

(Mtt  Tafel  Tl.) 

Nacbstebende  Notizen  sind  ausser  einer  ans  etwa  300  Arten 
bestellenden  Sammlnng  von  Petrefaeten  des  Maimer  Tertiarbeckens 
das  Resnltat  einer  halbjahrigeu,  ganz  ansecbliesslichen  BescbSf- 
ügung  mit  diesem  Beeken,  wobei  mir  mein  bocbTerebrter  Freund, 
Herr  Dr.  Ose.  Böttger,  in  gewohnter  liebenswürdiger  Art  in 
jeder  Weise  belehrend  und  helfend  zur  Seite  stand,  wofür  ich 
ihm  meinen  herzlichsten  Dank  sage. 

Es  sollen  im  Folgenden  einij^e  Arten  zusanamengezogen,  einige 
neue  aufgestellt  und  das  Variireu  yon  einer  hervorgehoben  werden**) 
Die  aufgestellten  neuen  Arten  sind  nicht  gerade  die  einzigen 
neuen,  welcbe  ich  gefunden  habe;  doch  habe  ich  mich  auf  die- 
selben beschränkt,  einestheils  weil  ein  Tbeil  derselben  (z.  B. 
Plenrotomen  und  TnrboniUen)  ein  eisgebendeTee  Studium  erfordert 
baben  wurde,  anderntheils  konnte  und  wollte  ich  nicht  der  be- 
rufeneren Feder  Böttger*s  Torgreifen. 

Mit  Ausnahme  einer  Alexia,  welche  vom  Lindberg  (nicht 
Gieuberg)  zu  Waldböckelheim  stammt,  beschreibe  ich  demgemäss 
Dur  diusjenige  Neue,  was  ich  iu  einem  bisher  unbekannten  Vor- 
kommnis8  gefunden  habe.    Dasselbe  ist  eiue  kleine  Sandgrube, 

*)  Eine  eingehendere  Vergleichung  der  Arten  des  Mainzer  Tertiftn 
mit  genOgeadem  Material  lebender  Thiere  durfte  noch  Manches  ergeben* 
So  fiel  mir  rufällig  auf  die  sehr  bedeutende  At  hnlichkeit  der  Cyprina 
rotundata  A.  Br.  mit  Ostsecformon  dfr  Ci/prina  islatidica  L.  und  de«  Murex 
c&nspicuus  A.  Br.  mit  gewiHsoii  Formen  des  Murex  erinaceus  L.  {Ocenebra 
erinacea).  Sandberger  (Die  Couehylien  des  Mainzer  Tertiärbeckens,  p.  214) 
sagt,  dass  er  vom  Murex  cotispicuus  kein  lebendes  Analogon  kenne. 
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eiD  AnÜBcfalm  im  Meereaaand  swisehen  Alzey  und  Weinheiffl, 
welche  man  erreicht,  wenn  man  anf  dem  Wege  von  Alzey  nach 
Weinheim  kurz  hinter  der  Eisenbahubrücke  schräg  rechts  abgeht 

und  sich  ungefähr  eiue  Viertelstunde  in  dieser  Richtung  bergauf- 
wärts hält,  an  d<'n  von  der  Chaussee  aus  sichtbaren  Gruben  dicht 
vorbei,  dieselben  links  lassend.    Da  dieser  Aufschluss  von  Wein- 
heim durchaus  nicht  weit  entfernt  liegt,  so  könnte  mau  zweifel- 
haft sein,  (d)  nmn  die  in  ihm  gefuudeueu  Fossilien  nicht  einfach 
mit  dem  Fandort  »Weinheim«  beaeichueu  sollte.    Doch  ist  die» 
wohl  nnstatthafk»  nicht  etwa  nur  weil  der  Grand  ond  Boden 
dieser  Gmbe,  so  viel  ich  weiss,  za  Alaey  gehört,  sondern  weil 
der  firhaltnngssnstand  ein  wenig  von  dem  der  Weinheimer  Fos- 
silien Terschieden  ist,  hanptsSchlich  aber  deshalb,  weil  die  Fanna 
eine  etwas  andere  ist.   DemgemSss  beaeichne  ich  diesen  Fnndoit 
mit  »Alzey«.    Am  häufigsten  sind  ausser  Austern  und  Pektunkelo 
Lucina  squamosa  Lnik.  und  Lucina  exrisa  n  sp.   Ucberhuupt  ist 
der  Ort  ein  wahres  liendez-vouz  von  Lucinen  ;    denn  ausser  dea 
sechs  bisher  bekanuteu  Arten  des  Mainzer  Tertiärs  (von  der  Lucina 
Hßberti  Desh.  weiss  ich  es  allerdings  noch  nicht  sicher)  kommen 
noch  zwei  neue  dort  vor.   Die  Fauna  aufzuzählen  unterlasse  ich 
schon  deshalb,  weil  ich  den  Ort  nicht  gräudlich  genng  au  er- 
forschen die  Gelegenheit  hatte. 

BaUmaphpUla  in€tequidens  Reiiss,  0.  Meyer. 

BakmophyUia  smuaia  Reoss ;  BaHanophyUia  inaequtäens  Renss ; 
Bdkmophyllia  fascieidaris  Renss;  BaUmophyllia  Mo\jsisome» 
V.  Klipstein? 

Die  3  Arten  Balanophyllien  von  Reuss*)  lassen  sieh,  wenn 
man  viel  Material  in  Händen  hat,  nicht  auseinander  halten.  Die 
Balanojihi/Uid  sinuata  soll  sich  von  der  Bahi>iophyllia  inaequi" 
dens  unterscheiden  durch  die  Ausbuchtung  oder  die  Zusamraen- 
drückung  des  mittleren  Theils,  durch  die  starke  Vertiefung  des 
Zellensternes  und  durch  die  sehr  schmale  Axe,  sowie  anch  durch 
eine  Venehiedenheit  der  Auswnwand. 

Die  Ausbuchtung,  Welche  bei  einigen  Exemplaren  sehr  stark 
ist,  nimmt  so  allm&lig  ab,  dass  die  elliptische  Form  entsteht, 

•)  A.  E.  Ueuss,  Ueber  einige  Anthozoon  aus  deu  Tertiärschichten  tle^ 
Mainzer  Beckens.  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  der  Wi^cnschaf- 
ten  XXXT.  p.  479. 
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ohne  daas  man  eine  Oranie  zwisehen  beideii  sa  bertimmeii  yer- 
mag.  Man  findet  nun  bei  anagebnehteten  Exemplaren  niclii  sel- 
ten eine  wenig  yertiefte  Sternaelle,  oder  eine  breite  Axe,  oder 

sogar  beides  zusamiiieii.  Umgekehrt  gibt  es  elliptische  Formen 
mit  einer  tiefen  Sternzelle,  oder  einer  schmalen  Axe,  oder  beidem 
zusammen.  Eine  durcligreifende  Verschiedenheit  der  Oberfläche, 
die  an  ein  und  demselben  Exemplar  etwas  variirt,  ist  nicht  auf- 
zufinden. Die  beiden  Balanopbyilien  sind  also  gar  nicht  speci- 
fisch  auseinander  an  halten. 

Ebenso  gehen  Baiqnopkyüia  inaeguidens  nnd  JBalanai^tjfUia 
fasekuhris  innnander  aber,  ohne  daas  sich  die  angegebenen 
Ünterachiede  als  stichhaltig  erweisen. 

Die  Ton  t.  Klipstein*)  an  einem  Exemplar  beschrie- 
bene Bäbmophyllia  MoHsisoviesi  gehört  wohl  aneh  znr  Baiano- 
phyUia  inaequidens,  obgleich  dies  ohne  Besichtigung  des  Stückes 
selbst  nicht  mit  Bestimmtheit  behauptet  werdeu  kann.  v.  K  1  i  p- 
stein  sagt  selbst,  dass  es  nicht  unwahrscheiulich  sei,  dass 
sein  Exemplar  eine  alte  Balanophyllia  sinuata  Keuss  sei. 

Als  Varietäten  kann  man  BalanophyUia  inaequidens  var. 
sintuxta  nnd  Balanophyüia  inaeguidena  var.  fascicularis  anter- 
scheiden,  wenn  man  mit  ersterem  Namen  dieAnsgebnchteten,  mit 
letzterem  die  mehr  kreisförmigen  Formen  beieiehnet,  ohne  daas 
man  dabei  die  Tiefe  des  Zellenstemes  oder  die  Breite  der  Axe 
zn  berlicksichtigen  hat 

CardUa  OmaHana  Nyst. 

Caräita  Omtdiema  Nyst;  CardUa  pauehogtaia  Sandb. 

Sandberg  er  hat  die  Card  if  a  paudcostida  von  der  CardUa 
Omalia)in  abgetrennt,  wie  aus  seiner  Beschreibung**)  der  beiden 
Arten  hervorgeht,  aus  folgenden  Gründen.  Es  soll  bei  der  Car- 
dita  paucicostata  der  vordere  Zahn  der  rechten  Klappe  senkrechter 
stehen,  als  bei  der  Gardita  Omaliana;  die  Klappe  der  Cardita 
paudeostata  soll  nicht  sehr  nogleichseitig  sein,  dagegen  die  der 
Cardita  Omediam  ziemlich  stark  nngleichseitig;  die  CardUa  pau- 
cicostata soll  12—16  Bippen  besitzen,  die  CardUa  Omaliana  da- 
gegen 20 — 22.   Endlich  soll  die  CardUa  paucicostata  nnr  in 

•)  Jahrbuch  der  K.  K.  geol.  lieichsanstalt  1879,  p.  Gl. 
**)  Fr.  Sandberger,  Die  Co  achy  lieu  des  Mainzer  Tertiär  beckeus, 
WieBbaden  1863;  p.  337,  338. 

/ 
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Weinheim  Torkommen,  die  OenrdUa  Omaikma  aber  auch  in  WaU- 
böekellieim. 

Die  beiden  erst  angegebeneu  Unterschiede  sind  nicht  spe- 
cifisch.  Zahn  nnd  Form  variiren  in  dieser  Beziehung,  wi^-  die 
Cordftto  auch  in  einigen  anderen  Beziehangen  variirt.  Was  nun  die 
Rippnng  anbetrifft,  so  existiren  ancb  Exemplare  mit  17,  18  und  19 
Kippen.  Ans  dieeeu  Granden  war  es  bei  dem  vo.  Gebote  etebenden, 
siebt  nnbedentenden  Bfaterial  niebt  möglicb,  die  beiden  Arten 
anseinander  zu  balten  und  kann  demnacb  die  Oardikt  paueicostata 
nur  als  Varietät  der  Caräita  Omaliana  angeseben  werden.  Daara 
kam  noch  Folgendes.  Als  die  Cardifa  Omaliana  von  Waldböckelheim 
näher  geprüft  wurde,  erf^ab  es  sich,  dass  ein  nicht  unbedeutender 
Theil  der  Exemplare  nur  15  oder  16  Rippen  besass,  also  nach 
Sandberger  selbt  zur  Cardita  paueicostata  gezählt  werden  muss. 
Dies  machte  es  mir  zweifelhaft,  ob  die  Carditu  paueicostata  auch 
nnr  als  Varietät  beizubehalten  sei ;  *)  doch  glanbe  ick,  kann  dies 
mit  Vortheil  geschehen,  wenn  man  nur  die  12 — 14rippigeD  als 
Cardita  Omaliana  var.  paudoasiata  anfllassi  Diese  maeben  in 
der  That,  ohne  dass  man  nöthig  hat,  die  einzelnen  Ripi>en  m 
zählen,  den  Eindruck  einer  sparsamen  Herippnng  nnd  in  diesem 
Falle  bleibt  dann  a\ich  die  Varietät  paueicostata  auf  Weinheim 
beschränkt. 

Alexia  BoeUgeri  n.  sp, 
(TftiuvL  Fi»i.aa) 
Testa  vix  rimafa,  fusiformirwaia^  depresskueula^  solidida; 
spira  eUmgatat  convexo-conica;  apex  modice  acutus.    Änfractus  7\t 

convexiusculi  suturis  itnprrssis,  suhnutrylnatis  dl.yuucd,  fvrc  laeres. 
penidtimus  niricc  disthu  ta  iminitus,  uJiimus  parum  saccatus,  spirmn 
aequaus.  Apertura  subobliqua^  basi  recedais,  irrcgtdariter  sewt- 
injolis;  denies  parietales  duo;  superior  nodüliformis ;  inferior  vaUdus 
eomprcssus,  subhorixotUalis^  lameUiformiSi  profunde  intrans;  püea 
eolumdlaris  mitius  välida  quam  plica  inferior^  gubreeedeng^  fert 

*)  2  Cardita  horealis  Conr.,  welch«  mir  zxi  GoV»ote  stunden  und  welcbe 
der  Cardita  Oinaliaiia  nicht  gerade  sehr  uniihnlich  Hind,  das  eine  vcm  d  -r 
östlichen,  das  andere  von  der  we8tlichen  Küste  des  nördliehon  Ameriki?, 
unterschieden  sicli  ausser  einer  gerini^en  Abweichung  in  der  Form,  dadurch, 
Uasft  die  eine  18,  die  andere  2ß  Rippen  besass,  ohne  dasa  man  sich,  so  viel 
mir  bekannt,  veranlasst  gesehen  bat,  eine  YarietÄt  aus  der  einen  zu 
madien. 
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horizmüaliter  infrans.  Perisfonm  media  parte  marginis  rxtcrni 
subsmuatutHt  supeme  actUum^  sub  sinulo  ustfue  ad  hasin  iucrassa" 
tum,  stsbexpansum,  reflexiumikm^  levUerque  labiatum  €t  parte 
sinistra  umbüicum  fare  tegens» 

äU.  7  nm;  diam.  max,  3^Ia  mm;  äiam.  min,  J^^ji  mm; 
äU*  apart,  3^\i  mm;  lat.  apart,  JÜ^j»  mm. 

Das  GebSofle  ist  kaum  genabelt  va  nennen,  ist  spindel-ei- 
förmig,  etwas  seitlich  zasammengedrückt  und  ziemlich  fest,  das 
Gewiude  lang,  convex-couisch  mit  massig  scharfer  Zuspitzung. 
Die  7^«  fast  glatten  Umgänge  sind  wenig  gewölbt  und  durch 
deutlich  eingedrückte  Nähte  getrennt,  unter  welchen  eine  schwache 
Depression  Terläuft,  die  den  Eindruck  eines  undeutlichen  Saumes 
macht.  Der  vorletzte  Umgang  seigt  den  stehen  gebliebenen  Rest 
eines  früheren  starken  Mnndsanmes,  der  letste  ist  wenig  bauchig 
nnd  an  der  Basis  ansgesackt,  seine  Höbe  betragt  die  Hälfte  der 
Geeammtsehale.  Die  Mnndöffnung  steht  etwas  schief  über  dem 
letzten  Umgang,  ist  au  der  Basis  zurückweichend  und  unregel- 
mässig halboval.  Von  den  zwei  Zähnen  an  der  Mündungswand 
ist  der  obere  schwach  entwickelt  und  bildet  ein  kleines,  schwaches 
Knötchen ;  der  untere  ist  stark  zusammengedrückt,  fast  horizontal 
und  tritt  als  spiralig  gewundene  Lamelle  tief  in  das  Innere  ein. 
Die  Spindelfalte  ist  weniger  stark  entwickelt,  als  der  untere  Zahn, 
etwas  znrnckweicbend  nnd  ebenfalls  beinah  borisontal  eindringend. 
Der  Mondsanm  erscheint  durch  ebe  Verdickung  in  der  Mitte  des 
rechten  Mnndrandes  etwas  eingebuchtet,  ist  über  dieser  Ein- 
buchtung scharf  und  nicht  -verdickt,  unterhalb  derselben  dagegen 
deutlich  bis  zur  Basis  verstärkt,  etwajs  ausgebreitet,  merklich 
zurückgeschlagen  und  mit  leichter  Lippe  belegt.  Mit  dem  liukeu 
Theile  bedeckt  er  den  Nabel  ritz  fast  vollständig. 

Vorkommen.  Im  Meeressand  bei  Waldbockelheim  äusserst 
selten.  (Das  einzig  gefundene,  prachtvoll  erhaltene  Exemplar  habe 
ich  Herrn  Dr.  Ose.  Böttger  su  Frankfurt  a.  M.  gegeben.) 

Bemerkung.  Alexia  depressa  Bttg.*)  ans  dem  Sehten 
Cyrenenmergel  bei  Snlsbeim  dürfte  eine  nahe  Verwandte  sein. 
Die  At  Bdttgeri  ist  aber  schlanker,  weniger  aufgeblasen;  die 
Columellarfalte  ist  weniger  zusammengedrückt  und  weit  tiefer  in 
die  MüuduDg  gerückt,  der  Muudsaum  dicker  und  au  der  Basis 
mehr  umgeschlagen. 

*)  Notiiblatt  des  Vereins  für  Eidkande  ni  Darmstadt  1877,  p.  261. 
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VoD  der  lebenden  Alexia  mffotoUa  Drsp.  nateraebeidei  aicb 
die  A.  BSUgen  durch  die  stirkm,  mehr  qnergeeteUte  S|Nndel- 
bilte^  diunch  das  spittere  Gewinde  und  durch  die  anlfaUeDde  Yer- 
dicknng  dee  unteren  Theils  des  Mnndsaumes. 

Jjueina  exctsa  n.  sp. 

(Tafel  VI,  Fig.  4,  5.  6,  7.) 

Testa  convexa,  axjnloso-orhicuhiris,  temäuscuh,  jmrte  autua 
angtdoso-protracta,  po.stica  f  We  c  irrulari,  atrüs  tynusi  ersalibus 
subtüissimia,  hic  iUic  valde  di^ti actis,  imo  colore  mtis^  oniata. 
ümbones  atUrorsi,  minimi^  acuii  haiulam  duplicem  eminent,  lunula 
interna  major ^  perprofunda,  cordi/onnis,  externa  vix  disfiuda, 
D^esm  posterior  parwn  valida  ab  umbone  uagme  ad  partem 
posticam  deeturU.  Cardo  angustuSt  in  vaiva  sinistra  dentUms 
eatdimMiis  dnötms  fere  obscktiSi  superiore  obUqao,  inferiore  pro- 
minenHore  gemmo  instrnetus,  in  vaka  dextra  superiore  majore^ 
inferiore  minore.  Denies  laterales  minimij  fere  obsoUH.  Pagina 
interna  radiatula,  impressio  musadi  antici  angustior^  lingucu^ormis, 
postici  kUior,  acnminato-oiata. 

Alt.  12^  i  DWi;  lat.  13  mm;  prof.  8  mm  ;  rat.  1  :  1,58  :  1,68. 

l)ui  ziemlich  dünne,  bauchige  Schale  besteht  mis  zwei  Lagen, 
einer  kalkigen  iuueru  und  einer  etwas  hornigeren,  diiuuea  Aussen- 
lage,  die  im  übrigen  nichi  streng  geschieden  sind.  Die  Form 
ist  im  ganzen  kreisförmig,  vom  stets  mit  einer  deailichen  stnmpf- 
winkligen  Eicke,  hinten  kreisförmig.  Die  Verzienmgen  bestehen 
in  wenig  sichtbaren,  sehr  feinen  und  dicht  gedrängten  Anwaehs- 
rippehen,  in  gewissen  Intexrallen  unterbrochen  w<m  sehr  starken 
und  auf&llenden  AnwaohssGreifen,  früheren  Schalenrindem  ent- 
sprechend, die  Absätze  bilden,  welche  durch  ihre  oft  gelblich- 
braune  Färbung  noch  mehr  hervortreten.  Unter  den  Torwarte 
gewandten,  spitzen,  kleinen  Buckeln  liegt  eine  doppelte  Lunula. 
Die  innere,  sehr  charakteristische,  ist  herzförmig,  ziemlich  gross 
und  sehr  tief,  die  äussere,  grössere  ist  nieist  nur  schwach  hervor- 
tretend. Eine  nicht  sehr  starke  Depression  verläuft  vom  Buckel 
bis  sum  Hinterrand  der  Schale.  Das  SchlosB,  durch  die  heranter- 
gebogene,  concav  in  das  Schloss  eindringende  Lunula  in  zwei 
Theile  gespalten,  ist  schmal  Auf  der  linken  Klappe  sind  swet 
sehr  kleme  Hauptsähne;  der  obere  steht  schief;  der  untere, 
mehr  herrorragendere  ist  doppelt  Auf  der  rechten  Klappe  tritt 
der  obere,  schiefe,  stärker  her?or,  als  der  untere.   Die  awei 
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Seitenzähne  sind  fast  venchwindend.  Die  innere  Flache  der 
Schale  ist  gewbhulich  etwas  radial  gestreift.  Der  vordere  Mnskel- 
eindmck  ist  zangenförmig,  der  hintere,  dem  Rand  nahe  gelegene 

zugespitst-eiförmig. 

Vorkommen.    Im  Meeressand  bei  Alzey ;  häufig. 

Bemerkung.  Eine  ähnliche  Art  ist  die  Lucina  Omaliusl 
Desh.*)  aus  den  Saudon  vou  Fontainebleau.  Die  Hauptunterschiede 
bestehen  in  der  deutlichen  Bezahnaug  and  der  tiefereu,  im  tiefen 
Bogen  in  das  Schloss  eindringenden  Lunula. 

Aehnlich  ist  femer  Ludna  Thiereim  Heb.**)  Die  excisa 
nnterscheidet  sich  von  ihr  durch  die  Grosse^  die  stärkere  W5l- 
bang,  die  mnde  Form  des  Hinterrandes,  die  charakteristische 
Lannla,  den  hervorspringenden,  doppelten  Hanptzahn  nnd  die 
auffallenden  Anwachsstrt'ifen. 

Lucina  notaia  Desh.***)  dürfte  der  Art  nach  entfernter  stehen. 

Ludna  aXbUesta  n.  sp* 

(TafU  VI,  Fiff.  S,  9, 10.) 

Testa  tenuis  eonvexa,  submfiata^  oXba^  mtidula^  rcimdaUh 
pentaganaUs,  antiee  supra  partem  mediam  anguhso-prGtracta^  strüs 
iransversaUbus  obtusiusculis^  hie  tUie  magis  inseulptis  omata. 

ütnhojies  antrorsi^  minimi^  acuti,  hmul^m  duplicem  eminent ;  lunula 
itUenia  mod  ice  exfeifsn,  ^>;-o/"/on//MWc?(/(/,  externa  distincta,  carina 
ohinsa  disiincta.  Dcprrssio  jmsterior  pamm  ralida  ah  umhone 
usque  ad  parietn  posticam  dccurrit.  Cardo  angustus,  uympha 
prcviusctda^  suh  umhone  dente  cardinali  triangaluri  obsolete.  Denies 
laterates  desunt.  Fagina  interna  radiatula;  impressio  musculi 
antiei  subguadrangutaris^  pestid  vix  disHncta^  parva^  lanceciata^ 
avatis. 

AU.  S  nm;  lot.  10  mm;  prof.  6  mm;  rat,  1:14:1^8. 

Die  dünnschalige,  gewölbte,  etwas  bauchige  Schale  ist  weiss 
und  deutlich  glänzend.  Sie  ist  gerundet  fünfeckig,  vorn  oberhalb 
der  Mitte  winklig  vorgezogen  und  mit  stumpfen,  etwas  weit- 
läufigen, hier  und  da  stärker  eingegrabenen  Querstreifeu  ver- 
sehen. Die  kleinen,  spitzen,  nach  vorwärts  gewendeten  Buckel 
uberragen  eine  doppelte  Lnnnla.  Die  innere  ist  mässig  gross 
und  tief,  die  äussere  ist  recht  deutlich  entwickelt  nnd  von  einem 

*)  Deshayes,  Anim.  a.  vert.  du  bassin  de  Paiif. 
Ibid. 
•♦•)  Ibid. 
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stumpfen  Wall  umgeben,  an  dem  die  Anwachsstreifen  mitunter 
etwas  stärker  hervortreten,  als  gewöhnlich.  Ein*''  niiissiir  starke 
Depression  verläuft  vom  Buckel  bis  zum  hinteren,  uuteren  Theile. 
Das  Schloss  ist  schmal,  mit  etwas  kurzer  Bandstütze.  Unter 
dem  Buckel  steht  ein  fast  verschwindender,  kleiner,  dreieckiger 
Haoptaahn.  SeitemUme  fehlen  gänzlich.  Die  innero  Wand  der 
Sehale  iat  etwas  radial  geitnift  Der  rordere  Moakeleiodmek  ist 
gemndet-Tiesreckig,  der  hintere  lanaeitlieh-eifbrmig. 

Vorkommen.   Im  Meerenand  bei  Alsej;  selten. 

Bemerkung.  Von  der  Lucina  exeisa  nnterscheidet  rieh  die 
L.  ulbitcsta  sehr  durch  die  dünnere,  weissere  und  weniger  gewölbte 
Schale,  durch  das  Fehlen  der  hornigeren  Schicht  und  der  starken 
AnwHchsstreifen.  Die  innere  Lunula  ist  bei  weitem  weniger 
ausgeprägt,  die  äussere  dagegen  stärker.  Der  Haaptzahn  iüt 
nicht  doppelt  und  die  Seiteuzäbne  fehlen  gänzlich. 

Von  der  L.  Thierensi  Heb.  unterscheidet  sich  die  Form  durch 
die  dünnere,  glänzendere  Schale,  den  verschwindenden  Hauptzahn 
nnd  das  gänzliche  Fehlen  der  Seitenzahne,  die  doppelte  Lnnnla 
und  die  anders  beschaffenen  Anwachsstreifen. 

Die  Lueina  HeberH  Desh.  von  Weinheim  besitzt  ein  einiger- 
msassen  fthnliches  Schloss,  unterscheidet  rieh  aber  sehr  dnrch  die 
Grösse  und  die  ganz  andere  Form.  Buckel  und  Lanula  sind  viel 
kleiner,  die  Schale  ist  dicker. 

Von  der  ähnlichen  Lucina  Omaliusi  Desh.  unterscheidet  sie 
sich  durch  die  Form  und  Beschaffenheit  der  Schale  und  durch 
die  viel  kürzere  Bandstütze. 

Die  lAmckna  albella  Lmk.?*)  ans  dem  Kasseler  Oligocän  besitzt 
eine  anders  beschaffene  Lunula  und  hat  deutliche  Haupt-  und 
Sriteniihne. 

JBicarium  irreguläre,  n.  (jcu.  d  n.  sp, 

(T«M  VT,  Fig.  11-17.) 

Testa  out  parddhgrammum  angulis  roUmdoHs^  (nä  circulum 
irreguhrem  formans,  supmxe  magis  minttsve  truneaia,  tergo  inflata, 
ventre  magidis  instar  excavata.  E  paginis  duabus,  altera  exteriore 

crasbiorc  cornea,  fhivida  out  infuscata,  altera  interiorc  tenuiore 
calcarca,  alha,  cxstrucfa.  Umbo  j)arvuSj  fere  obsolctiis  prope  nmr- 
ginem  superioretn  aut  in  media  testa  aut  magis  ad  dextram  siia. 
Scidptura  radiis  vermtformibus  irregularibus  ex  umbone  radicuUibm 

*)  Philippi,  Britr.nir  Ks&ntoiM  der  TertiArvent.  EsmsI  1840. 
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plus  mUmsve  erdtris  et  magis  mimtsve  tfoMis  contmeUir,  Cardo 

et  impressio  muscularis  non  adesse  videntur.    Margines  radiis 

obsequoitrs  mafjis  viinasvc  denHculati.  Faijina  externa  fere  semper 
modo  generis  l^ectinis  granis  arenae  aggliUinata. 

aU,  11  tnm,  hit.  5^«  wm,  prof,  4  mm, 
»  11    »      »    8       »       »    5Vi  • 

»  S  >  »  7V«  »  »  ^Vt  * 
Di€  Schale  bildet  entweder  ein  dem  Rechteck  mehr  oder 
weniger  gleiehendes  Pamlellogramm  mit  abgerandeteo  Eekeo,  oder 
einen  anregelmSasigen  Ereia,  ist  yom  mehr  oder  weniger  abgeBtntsi, 
im  Racken  anfgeUasen,  im  Banch  trogartig  ausgehdlili  Die 
Ränder  liegen  nicht  in  einer  Ebene;  wenn  man  die  Schale  anf 
eine  ebene  Fläche  legt,  so  mht  sie  anf  derselben  nnr  mit  den 
beiden  Seitenräiidern.  Sie  besteht  aus  zwei  deutlich  von  einander 
getrennten  Scliichteu,  welche  sich  wegen  ihrer  verschiedenen  Farbe 
scharf  von  einander  abheben.  Die  äussere,  weit  diekere  ist  von 
horniger  Beschaffenheit,  gelb  oder  obertlächlich  braun  gefärbt. 
Die  innere,  dünnere  ist  kalkig  und  weiss.  Der  kleine,  zuweilen 
fast  vollständig  verschwindende  Wirbel  liegt  dicht  am  Rande  ent- 
weder in  der  Mittellinie  der  Schale,  oder  mehr  nach  rechts.  Die 
Sknlptor  beeteht  ans  wnrmförmigen,  nnregelmässigen  Bippen, 
welche  Tom  Wirbel  ansstrahlen.  Ihre  Zahl  nnd  Stärke  vanirt 
sehr.  ESn  Schloss  nnd  Maskeleindmck  ist  nicht  an  erkennen. 
Die  Ränder  sind  in  nnregel  massiger,  der  Berippung  folgender 
Weise  gezähnt.  Auf  der  Innenseite  prägt  sich  die  Berippung  der 
Aussenseite  durch  mehr  oder  weniger  undeutliche  Radiulfurchen 
schwach  aus.  Die  äussere,  hornige  Schicht  ist  fast  immer  nach 
Art  der  Gattung  Pecfen  mit  Sandkörnchen  beklebt. 

Vorkommen.  Im  Meeressand  bei  Alzey;  nicht  gerade  selten. 
Ich  habe  etwa  ein  Dutzend  £xemplare  gesammelt. 

Bemerkung.  Die  systematische  Stellung  dieser  Schäleben 
bereitete  mir  viele  Schwierigkeiten.  Von  der  nicht  nnähnliohen 
PUeaMa  trennte  sie  der  Mangel  eines  Schlosses.  Dass  anck  erfiihrene 
Lente  nicht  recht  wissen,  wo  sie  dieselben  hinstellen  sollen,  leigt  die 
Nebeneinanderstellnng  der  Ansichten  namhafter  Forscher,  denen  ich 
das  Fossil  nbersandte,  oder  persönlich  zeigte.  Ohne  dsss  ich  sie 
speciell  um  Erlaubniss  gefragt  habe,  werden  diese  Herren  diese 
Veröffentlichung  wohl  gütigst  gestatten.  Herr  W.  Kobelt  in 
Schwanheim  ist  geneigt,  das  Fossil  als  einen  Einschaler  zu  be- 
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trachten,  welcher  in  die  I^he  der  Gattangen  Parmpphorus  and 
Subemarginüla  va  «teilen  sei.  Herr  H.  C.  Wein  Iran  ff  in  Krens- 

nach  bezweifelt,  ob  es  überhaupt  eiu  Molluak  sei,  »wenijrsteus 
seien  es  keine  ausgewachsenen  Exemplare  bekannter  Gpschlecliter.« 
Herr  Ose.  Bottpor  in  Frankfurt  a.  M.  biilt  es  für  einen  Zwei- 
schaler,  welcber  in  ilie  NähtMler  Gattunj^en  Anotnia^  Placcuia  u.  s  w. 
zu  stellen  sei.  Er  machte  mich  darauf  aufmerksam,  dass  Flaccnia 
oft  eine  ganz  ähnliche  Berippnng  zeige,  ferner  da^js  das  Fossil  eine 
ähnliche  Schalenstractar  und  einen  ähnlichen  Erhaltungszustand 
besitce  wie  Feäen,  Spmdylus^  Otetrea  nnd  Änmma,  Nach  Herrn 
Frid.  Sand  berger  in  Worsbaig  scheint  die  Yerrnnthnng  ans- 
geschlossen,  dass  es  junge  Exemplare  von  Ottrea  efßaämda  sden, 
eher  m9chte  er  an  ÄnonAa  denken.  Diesen  Ansichten  B5ttgers 
nnd  Sandbergers  bin  ich  geneigt  zu  folgen  und  halte  das  Bicoritm 
irregularr  bis  auf  wcit«'res  für  oineu  m\i  Ammiia  u.  s.  w.  verwandten 
Zweiscluilfr.  Da  es  mir  bedenklich  schien,  die  Art  in  irgend  eine 
bekannte  Gattung  einreihen  7a\  wollen,  so  ninsste  ich  sie  mit  einem 
neuen  Genusnameu  belegen  (der  nach  der  Zusammensetzung  aus 
zwei  Schichten  gebildet  ist);  durch  die  Publikation  kömmt  hoffent- 
lich mehr  Klarheit  in  diese  Sache. 

Cytiierea  suöarata  Sandb.  var,  prisca  n.  v. 
In  der  Alzejer  Sandgrube  ist  eine  grosse  Cytherea  durchaus 
nicht  selten.  Dieselbe  befindet  sich  aber  in  einem  so  schlechten 
Erhaltangssnstande,  dass  nur  iwei  bessere  Stücke  an  erlangen 
waren.  Sie  steht  der  Oytherea  subaraia  Sandb.  sehr  nahe,  nnter^ 
scheidet  sich  aber  Ton  ihr  dnrch  die  gedmngenere,  hinten  ab- 
gernndetere  Form,  durch  den  etwas  abgeplatteten  Bücken,  sowie 
dnrch  die  Grösse.  Von  der  Cyth,  Beussi  Semp.  ^)  und  der  Cytherea 
suberycinoides  Desh  *)  erwies  sie  sich  als  gänzlich  verschieden. 
Es  war  nun  noch  möglich,  dass  sie  mit  der  Cyth.  Bcyrichi  Semp. 
identisch  sei.  Da  von  dieser  Art,  so  viel  mir  bekannt,  eine 
Beschreibung  uod  Abbildung  nicht  existirt      und  gute  Exemplare 

Palaeontogiaphiea  XVL  p.  86. 
')  Deshayes,  Anim.  s.  verttbr. da  basdn  de  Paris.  T.  prem.  p.  488. 

Deihayes,  Coqu.  foas. 

*)  vgl.  R.  A.  Philippi.  Beitr.  z.-  Kenntn.  d.  Tertiärversi  d.  nordw. 
Deutechl.  1818,  p.  10.;  Deahayes,  Anim.  s.  vort.  p.  438;  J.  0.  Semper, 
Palaeontol.  Untersuch.  (Beschreib,  neuer  Tertiär-Conchyl.,  Separ.-Abdr.  a.  d. 
Archiv  d.  Freunde  d.  Naturgesch.  iu  Mecklenburg  1861)  p.  134. 
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derselben  nicht  znr  Verfügung  stauiU  i],  so  wurden  die  beiden 
Stücke  Herrn.  .F.O.Semper  ühersaiidt,  welcher  erklärte,  dass  sie 
von  der  (■fftli.  lirfirichi  ganz,  vcrseliieden  seien.  Es  wäre  nun 
uiüglicli,  dass  die  ('t/fhnfd  eine  neue  Art  ist;  da  sie  aber  der  Cjfth. 
suharata  so  sehr  nahe  st*  ht  uud  wohl  deren  frühere  Form  sein 
dürfte,  80  worde  sie  als  Cytherea  9id>arata  var,  prisca  bezeichuet 

Capulus  transversuft  Sanäb. 

(Tafel  VI,  Fig.  18.  if»,  20.) 
Diese  seltene  Art,  von  der  ich  verhält nissmässig  viel  Material 
gesammelt  habe,  varürt  nicht  wenig.  Die  Schalen  sind  zuweilen 
jacher,  zuweilen  gewölbter  u.  s.  w.  Hingewiesen  werden  soll  hier 
aber  anf  den  Wirbel.  Bei  einigen  Exemplaren  geht  derselbe  fast 
grade  ans  (Fig.  18.),  bei  anderen,  und  das  ist  das  Gewöhnliche, 
biegt  er  sich  mehr  und  mehr  nach  links  (Fig.  1 9.)  und  schliesslich 
beginnt  er  sogar,  sich  nach  hinten  zu  .  wenden  (Fig.  20). 
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Anhang. 


a.  Sectionsberjchte. 

1«  Berieht  über  die  herpetologische  Sectlen  in  1879/80. 

Die  Thätigkeit  des  nnteneicbneten  Seetionftra  war  im  ver- 

Hossenen  Jahre  durch  Äufarbeituug  von  Vorräthen,  Revidiruug 
alter  fk^stimmuugen  und  Determiuatioii  von  ueu  einlaafenden 
Objecten  vielfach  in  Anspruch  ^onommeu. 

Durch  Geschenk  erhielt  die  Section  nicht  unerheblichen 
Zuwachs.  Die  wichtigeren  Zuwendungen  seien  in  Folgendem 
verzeichuet.  HeiT  0.  Goldfuss  hier  schenkte  eine  Suite 
Schlangen  aus  dem  Regierungsbezirke  Oppeln,  Herr  Alex.  Strauch 
zwei  seltene  torkestanische  Schildkröten.  Herrn  V.  L.  Seoane 
Terdanken  wir  eine  prachtvolle  Suite  nordsptiniacher  BeptiUen 
und  Amphibien,  darunter  die  för  Spanien  neue  Vipera  hetua 
ifor.  Seoanei  Lat,  eine  fiberaus  merkwürdige  Varietüt  unserer 
Kreuzotter,  und  Triton  paimatus  und  Boscai  Lai  Fräulein 
J.  Thiesse  erfreute  uns  mit  einem  Typ}dops  vermicularis  Merr. 
von  Euböa,  Herr  Dr.  C.  Koch  schenkte  Tritonen  aus  der 
bayerischen  Pfalz  und  der  unermüdliche  Herr  H.  Simon  spen- 
dete wiederum  eine  kleine  Suite  Reptilien  und  Amphibien  aus 
Syrien,  darunter  ein  zweites  Exemplar  des  kostbaren  Onycho- 
eephalus  Simoni. 

Im  Tausch  erhielt  unsere  Section  eine  überaus  werthfoUe 
kleine  Sammlung  von  südrussisehen  Eidechsen  Ton  Seiten  des 
Zoologischen  Museums  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg. 

Auch  durch  Kauf  Termehrte  sieb  unser  Thierbestand  sehr 
wei9ent1ieb.  Eine  Suite  süd portugiesischer  Heptilieu  und  Amphi- 
bien, darunter  dor  neue  Triton  MalUani,  sowie  Suiten  dalma- 
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tiniseher  and  transkanlunselier  Reptilien,  weW  letztere  noch 
einer  eingehenden  Bearbeitung  harren,  wnrden  im  TPrfloeeenen 
Jahre  augeschafft.    Den  Glanzpunkt  der  Erwerbung*  !!  bildete 

aber  eine  fiberrascheud  reiche  S<Mi(Unig  nnseres  correspondirendeu 
Mitglieds  Herrn  Carl  Ebenau  von  Madagaskar,  die  neben 
2  fur  die  Sammlung  neuen  Kcptiheu  nicht  weniger  als  7  fiir 
die  Wissenschaft  neue  Formen,  darunter  ein  neues  Frosch- 
geschlecht  Cophyla  enthielt.  Die  zahlreichen  Donbletteu,  uanieot- 
lieh  an  seltenen  Cbamaleon-Arten,  werden  ein  fiberana  werth- 
volles  Tanachmaterial  abgeben. 

Wie  al^fthrlich,  so  erfreute  nna  auch  diesmal  die  hiesige 
Zoologische  Qesellschaft  mit  einigen  Geschenken  an  sel- 
tenen Arten. 

Weitere  Zuweiidunf^en  an  l?e|ttili(Mi  iiml  Aiiipliihioii  vt»*ho!i 
für  das  nächste  Jahr  aus  Puerto  Rico,  ßrasilieii,  »Syrien  uud 
Transkaukasien  in  bestimmter  Aussicht. 

Da  nnsere  Sammlung  an  ausländischen  FrOschen  und  Kr5ten 
noch  eine  verhaltnissrnSss^  sehr  dürft%e  ist,  erlaubt  sich  der 
Unterzeichnete  auf  diesem  Wege  die  auswärtigen  Freunde  und 
Gönner  unseres  Museums  auf  diese  störende  Lficke  in  unseren 

Samminngen  aufmerksam  zu  machen  und  erwartet  in  dieser 
Richtung  eine  kräftigere  Unterstützung  als  bisher,  durch  Zusendung 
von  reichlicherem  und  möglichst  frischem  Material. 

Dr.  0.  Boettger, 
Sectionir  fOr  Herpetologi«. 

2.  Bericht  über  die  conehologische  Section. 

Das  Jahr  1879  80  war  fiir  die  conchologische  Section  eines 
der  günstigsten  seit  ihrem  Bestellen.  Die  Anzahl  der  aufgestellt»-!! 
Arten  wurde  um  900,  also  um  mehr  als  lO^o,  vermehrt  und 
beläuft  sich  nun  auf  nahezu  9000 ;  unter  den  neuen  Erwerbungeu 
befinden  sich  zahlreiche,  seltene  nnd  kostbare  Arten. 

Angekauft  wnrden  von  dem  Reste  des  für  1879  bewilligten 
Betrages  dne  grössere  Anzahl  Arten  der  Gattungen  Conus  nnd 
CoM)8tjfla  (tou  der  Linnaea),  Ton  dem  för  1880  ausgeworfenen 
Betrage  you  M.  100  eine  sehr  werthrolle,  von  Button  in 
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Oakland  /usamraeugestellte  Suite  californischer  Conchylien,  welche 
unsere  Sanimlung  um  mehr  als  100  Arteu  bereicherte  (von  Herrn 
C.  F.  Jickeli). 

Ausserdem  erhielt  unsere  Samiuluiig  eine  Anzahl  sehr  werth- 
voller  Geschenke.  Zunächst  kamen  im  Aufstellung  die  japa- 
nischen Hinneu-Conchylien,  welehe  QDser  JE^ofessor  Dr.  Kein 
bereits  bei  seiner  Rückkehr  unserem  Maseam  übenriewn  hatte 
nnd  welche  in  meiner  Bearheitang  der  japanischen  Binnen- 
Conchylien-Fanna  snr  Abhildnug  gelangt  ebd. 

Von  Herrn  Jnl  Meyer feld  wurde  uns  eine  pnacfatToHe 
Suite  aostralischer  Land-  nnd  Stewaner-Conchylien  geschenkt, 
welche  etwa  80  für  uns  neue  Arten  enthielt,  darunter  allein 
8  Arten  VohUa  {maynifica  Ch.,  fusiformis  8nv.,  marmorata  Sw., 
nuuldata  Sw.  etc.),  ein  prächtiges  Exem})lar  von  Murcx  monodofi 
und  zahlreiche  Helices  von  Nord- Australien  und  den  Salomons- 
Inseln. 

Von  unserem  correspondirenden  Mitgliede,  Herrn  A.Stumpff 
erhielten  wir  eine  kleine,  aber  sehr  interessante  Sammlung  Land- 
echnecken  von  Nossi-Be,  darunter  eine  für  die  Wissenschaft  nene 
HiUx,  welche  zu  Ehren  dee  Geben  benannt  wurde.  Einige  in 
Spuritns  conservirte  Helices  enndgUehten  fSr  swei  Unteigattnngeu 
die  Feetstellnng  ihrer  seither  unsicheren  Stellung  im  System. 

Von  Herrn  Wilh.  Hetser  erhielten  wir  einige  ftlr  uns 
interessante  See-Concbylien. 

Herr  C.  F.  Jickeli  miiclite  ims  eine  Suite  seiner  reichen 
Conchylien-Ansboute  aus  dem  Uotlien  Meere  zum  Geschenk  und 
liatte  ausserdem  die  (Üite,  uns  aus  seiner  Saniuiluug  diejenigen 
Conchylien,  welche  uns  noch  fehlten,  in  Tausch  gegen  andere 
Arten  zu  überlassen. 

Dem  Sectionär  war  es  durch  die  reiche  Ausbeute  seiner 
letzten  Reise  nach  Snd-ItaUen  möglich,  von  verschiedenen  bedeu- 
tenden Sammlern  zahlreiche  interessante  nnd  för  uns  nene  Arten 
zu  erwerben  und  so  zahlreiche  Lflcken  unserer  Sammlung  aus- 
zufüllen. 

Ebenfalls  f&r  sicilianische  Landschnecken  und  einige  Doubletten 
der  Mey erf e  1  d'schen  Schenkung  wurden  von  der  Linnaea  eine 

grosse  Reihe  selttnier  Landschnecken,  darunter  u.  a.  Helix  tnamillu^ 
Nanina  Stmrtiac,  Nun.  Uranus  etc.  erworben. 

Zwei  grössere  und  jedenfalls  viel  Neues  enthaltende  Tausch- 
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tendongen  von  dam  neaBeeländischen  Maseam  in  Auokland  und 
▼on  Herrn  Brasier  in  Sydney  sind  angemeldet,  aber  noefa  nieht 
euigetro£fen* 

Der  fclr  die  nen  an&nstellenden  Arten  notbige  Baum  bot 
sieb  zum  Glück  darcb  die  Verlegung  der  palaeontologiscben  Samm- 
lung.   Diese  Verlegung  machte  es  ausserdem  möglich,  die  Con- 

cbylien  unter  Beibehaltung  des  angewuudteu  Systems  ueu  zu 
arraugiren ;  unter  Mitbenutzung  der  freigewordeneu  Wand- 
schränke wird  es  möglich  sein,  noch  eine  ziemlich  erhebliche 
Auzalil  neuer  Arten  zur  Aufstellung  zu  bringen. 

Scbwanheim,  22.  April  1880. 

Dr.  W.  Kobe  lt. 

8.  Bericht  der  Section  fir  Miaeralogie  im  Jalire  1879. 

Aaseer  den  Geschenken,  die  bereits  pag.  40  angefahrt  sind, 
wnrden  k&nflicb  för  die  Samnilnng  erworben: 

Ans  den  Zinsen  des  far  Anscbaffangen  von  Mineralien  reeer^ 
▼irten  Oapitals,  daroh  Beschlass  der  Gesellschaft  anf  M.  150  erböbt: 

bei  Höf  er  iu  Niederlahnstein:  Autimonglanz  von  Arnsberg, 
»  Krantz  Nachfolger  in  Bonn:  (irossular  von  Willui, 
»  Stürtz  in  Bonn:  Magnetkies  von  Schneeberg,  Eiseu- 
glanz  von  Alteuberg,  Ludlamit  und  Vivianit  von  Redruth,  Zin- 
nober von  Almadeu,  Strontianit  von  Westphalen,  Bipyr  Ton 
Ponzao,  blaner  Fluorit  von  Stollberg,  Kutil  nach  £isenglans  Ton 
Arkansss. 

Bei  Mon  in  Dissentis:  ESsenglans  mit  Rntü  nnd  Bisen- 
glans mit  Tnrmalin  vom  Gavradi,  Ikfilarit  vom  Gtnf,  Tnmerit 
von  Cavorgia,  Bergkrystalle  mit  Einscblnssen  (Bntil,  Anatas  etc.), 
Rntil  anf  Bergkrystall  vom  Medelsertbal,  Ealkspatbtafel  vom 

Scopi,  Albit  nnd  Periklin,  Adular  von  daher,  2  Axinitgmppen 
desgl.,  Granat  vom  Lolen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  ein  Theil  der  Mineraliensamm- 
lung umgestellt;  besonders  war  dies  der  Fall  bei  dem  Theil. 
welcher  unter  der  Bezeichnung:  »aus  der  Naturgeschichte  der 
Krystalle«  mit  den  Psendomorpbosen  schon  vor  längerer  Zeit  ab- 
geschieden worden  war.  Dr.  Priedricb  Scharff. 
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b.  Frotokoll-AiiaBfige  tlier  die  wismBMhafüiölieii 

Sitzungen  während  1879/80. 

Tn  diesen  Sitzungen  werden  regelmässig  die  neuen  Geschenke 
und  Ankäufe  für  die  Sammlniigeii,  sowie  for  die  Bibliothek  vor- 
gelegt;. 

Diese  sind,  da  ein  VenBeichniss  derselben  anter  S.  36  gegeben 
ist,  hier  nicht  erwShnt,  insofern  sich  nicht  etwa  Vortrige  daran 
knüpften.  Ebenso  ist  nicht  erwähnt,  dass,  was  regelmässig  ge- 
schah, du»  Protokoll  der  vorigen  Sitzung  verlesen  wurde. 

Samtiag,  den  1.  Nevember  1879. 

Vorsitzeuder  Herr  Dr.  Geyler. 

Herr  Dr.  Herrn.  Lorets  über  die  Wirkungen  der 
gebirgsbildPenden  Kräfte  auf  Gesteine  nnd  Schichten. 
Siehe  8.  61. 

Samstag,  den  22.  Nevember  1879. 

Vorsitoender  Herr  Dr.  H.  Schmidt. 

Vorerst  widmete  der  Vorsitsende  dem  am  Torhergegangenen 
Tage  Terschiedenen  arbeitenden  Mitgliede,  Herrn  Dr.  Haag  an- 
erkennende Worte  bezuglich  seiner  Bedeutung  fÖr  die  Wissen- 
schaft und  seiner  Thätigkeit  in  der  (Jesellschaft  und  für  deren 
Museum.  Dem  Verstorbenen  ihre  Hochachtung  zu  bezeugeu,  er- 
hob sich  die  Versammlung  von  ihren  Sitzen. 

Hierauf  sprach,  an  die  ansgestellten  neuen  mineralogischen 
Erwerbungen  anknfipfend,  Herr  Dr.  Friedrich  Scharf f  äber 
den  Skelettbau  der  Krjstalle.  Indem  derselbe eune  kurze 
Geschichte  der  Mineraliensammlnng   unseres  Museums  voraus- 

gescbickt,  in  erster  Linie  der  Zuwendungen  Dr.  Ed.  RüppelTs, 
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der  herrlicheu  Eifleoglanze,  Lievrite  etc.,  ebenso  derjenigen  der 
Familie  Gogel,  aus  welch^  letsteren  eine  BergkrystaUvase  dorch 
Verkaof  ein  Grandcapital  för  die  Entwicklung  der  Mineralien- 
bammlong  abgab,  et«.,  gedachte,  besprach  er  die  Desiderate  der- 
selben. Hierauf  ging  er  auf  die  theoretischen  Vorstellungen  über 
molekularen  Aufbau  der  Krystalle  oder  das  Wesen  der  Krystalli- 
sation  über.  Eine  der  allgemeinen  Anziefanngskraft  verwandte 
Uli  bekannte  Kraft  sollte  die  gleichartigen  Moleküle  zu  bestiiniiit.-n 
(4estalten  ordnen  und  festigen.  Durch  Herstellimg  von  A«'l/,- 
tiguren,  wie  auth  mittels  des  Mikr<>sk<)juv>  .sei  man  l)f'>tr«l)t  ge- 
wesen, die  Form  der  sogenannten  Eb  im  nie«:  der  Krystalle  zu 
erkennen.  Unter  Anderem  bespricht  Üeduer  Vogelsang's 
Krvstalliten.  Heute  sucht  man  nun  besonders  auch  eine  Einsicht 
in  das  Wesen  des  Krystallbanes,  die  Tektonik  der  Krjrstalle,  aus 
den  sogenannten  Skelettbildnngen  sich  zu  verschaffen.  Genauer 
beschreibt  der  Redner  nun  den  Skelettbau  der  vorliegenden  Piecen 
der  Sammlung,  wobei  das  Verstandniss  in  hohem  Grade  von  den 
schönen,  von  ihm  hergestellten  Abbildungen  derselben  unteistntst 
wurde.  —  Die  ausgezeichnete  schaHge  Bildung  von  Bleiglanz  von 
Gonderbach,  den  gestrickten  Bleii^lanz  von  \\elkeuradt,  bei 
welchem  die  oktaedrisclieu  Kr}>tiillehen  mit  den  Spitzen  sich 
aneinanderreihen,  ferner  Eisenglanz  vom  Cavratli  und  vom 
Vesuv,  welche  iu  Zellen  sich  verbindende  Schüppoiien  darstellen 
und  in  dreifacher  Richtung  Eutilkryställchen,  nach  einer  Seite 
zugespitzt,  au%ewach8en  zeigen  —  dann-  ein  Stückchen  ge- 
diegenes Gold  von  YorSspatak,  die  keulenförmigen  Kalkspathc 
von  Przibram  und  ein  Kalkspath  von  Oberstein,  schliesslich 
Bergkrjstalle  mit  Anatas-  und  Amianth  -  Einschlfissen  ans  dem 
Russeinthale  bei  Dissentis.  Redner  machte  schliesslich  geltend, 
dass  wohl  die  Beschreibung  dieser  Skelette  den  Krystallographen 
gelinge,  dass  mau  aber  über  die  Art  und  Weise,  wie  die  Eini- 
gung der  »Subiudividuen«  zuwege  gebracht  werde,  nichts  Po- 
sitives wisse,  ferner  dass  die  kleinen  K<»r]»er,  die  an  Flächen 
und  Kauten  sich  l)ilden ,  immer  Abriindung  zeiL^ten,  also  wohl 
ala  unvollendeter  Krystallbau  zu  bezeichnen,  nicht  aber  mit  Bau- 
steinen, welche  ein  geometrisch  geregeltes  Banwerk  zusammen* 
setzen,  zu  vergleichen  .^ind. 

Hierauf  gab  Herr  I)r.  Hermann  Loretz  die  versprochenen 
ergänzenden  Mittheilnngen  zu  dem  Vortrage  vom  1«  ds.  Mts., 
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welche  die  fiber  Schiefern ng  angestellten  Experi- 
mente und  die  daranf  basirto  Erklärung  dieser  Er- 
schein uug  beliaudulii.    Ö.  pag.  71. 

Samttag,  den  6.  December  1879. 
Vorsitzender  Herr  Dr.  H.  Schmidt. 

Die  Hainmluug  von  A  q\i a  r  el Ic u ,  welche  Frau  General 
Louise  von  Punliuys,  geb.  von  Barckhausen,  dem  Museum 
1821  z.um  Geschenke  gemacht  hat,  gelangt  zur  Ansicht.  Der 
Hesiehtigung  schickte  Herr  Dr.  Stricker  geographische  und 
historische  Notizen  ül>er  (Juyana  und  speciell  über  Surinam  vor- 
aus; es  zeichnet  sich  durch  den  Reichthura  der  Bewässerung  und 
infolge  der  äquatorialen  Lage  ebenso  durch  nppige  Vegetation, 
als  darch  Terderbliches  Klima  ans.  Das  gebirgige  Innere  ist 
gesünder,  dasselbe  ist  jedoch  trotz  der  Forschungen  von  Robert 
und  Richard  Schombnrgk,  deren  Reisewerke  auch  aufgelegt 
sind,  noch  fSftst  eine  terra  incognita,  auch  Frau  von  Panhnys 
kam  nicht  ins  Innere.  Die  Pflanzeuwelt  ist  es  nun  besonders, 
welelii'  <lie  Künstlerin  in  den  schönen  und  zahlreichen  Aquarellen 
wied^'igiht,  und  zwar  in  einzelnen  Bliithen  und  Fruchtzweigen, 
ganzen  Bäumen  und  mehr  oder  weniger  umfangreichen  Land- 
schaften. Heute  nach  mehr  als  60  Jahren  haben  die  Gemälde 
noch  die  volle  Farbeufrische.  Die  der  Künstlerin  fehlenden  Farben 
bereitete  sie  sich  selbst  aus  Pflanzensäften. 

Die  Notizen  fiber  die  Lebensschicksale  von  Frau  Pan  buys 
verdankt  der  Redner  deren  Schwiegertochter,  Frau  General  Ghar- 

lotte  von  Panhnys,  geb.  von  Gönderode.  Fränlein  Louise 
V  on  B a  r c k  h  a  u s  e  n  -  W  i  e s e  n  Ii  ii  1 1  e  n  lernte  1811  in  Hanau 
den  als  Flüchtling  vor  dvr  Bouaparf e'schen  Gewaltherrschaft  mit 
seinen  l)eiden  Söhnen  vorübergehend  sich  daselbst  aufhaltenden 
niederländischen  General  von  Panhnys  kennen,  verheirathete 
sich  mit  ihm  und  folgte  ihm  noch  im  selben  Jahre  nach  Surinam. 
Derselbe  war  zum  General-Gouverneur  von  Westindien  ernannt  — 
eine  sehr  schwierige  Stellung.  Die  Resident  desselben  war  in 
Paramaribo«  Durch  Abstellung  mancher  Missbräuche  zog  er  sich 
den  Hass  der  Eingeborenen  zu  und  wurde  1814  vergiftet;  gleich 
nach  seinem  Tode  brach  ein  Au&tand  aus.  Die  Wittwe,  hfilflos 
im  fremden  Lande,  wusste  sich  der  ihr  drohenden  Ge&hr  durch 
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Flocht  in  die  Wftlder  sa  entnehen,  bia  es  ihr  geUmg,  nach 
Wochen  anf  einem  holländtichen  Fahrteoge  nach  Enropa  sieb 
einsuscbiffen.  In  dem  knnen  Zeitranme  Ton  kaum  3  Jahren  hat 

sie  all  die  Werke  geschaffen.  Die  letzten  Jahre  ilires  Lebens  ver- 
brachte sie  hier  in  ihrer  Vaterstadt,  wo  sie  81  Jahre  alt,  1844 
starb.  —  ^Schliesslich  wies  diT  Vf»rtragende  noch  auf  das  eben- 
falls vorliegende  grosse  Werk  der  Frankfnrteriu  Maria  Sibylla 
Merian  bin  (geb.  1647,  gestorben  1717),  welche  sich  ebenfalls 
nm.die  Naturgeschichte  Ton  Surinam  verdient  gemacht;  im  Auf- 
trage der  Generalstaaten  reiste  sie  1C98  nach  Weetindien,  wo  sie 
einige  Jahre  Schmetterlinge  nach  der  Nator  malte.  Dieselben 
erschienen  im  Kupferstich,  60  Platten  mit  dem  Titel  Jfetomer- 
phosia  inseämm  Surimmiensium  1705  fol. 

Samttag,  den  24.  Januar  1880. 
VorsitEender  Herr  Dr.  H.  Schmidt. 

Herr  Dr.  Richters  über  Entwicklungsgeschichte 
der  höheren  Krebse.  Seine  Fordernnr;  an  die  heutigen  natur- 
historischen Mnseen,  nicht  nur  die  entwickelten  Tliiere  systematisch 
in  möglichster  Vollständigkeit  aufzustellen,  sondern  ebenso  auch 
die  Entwicklungsstadien,  welche  sie  durchmachen,  aufzunehmen, 
belegte  der  liedner  eben  durch  die  gründliche  Darchsprechnng 
der  Entwicklungsgeschichte  von  ein  paar  Krnstaceenordnnngen, 
die  gewöhnlich  als  die.  höheren  Krebse  bezeichnet  werden,  und 
swar  anknüpfend  an  eine  Aniahl  KrebelarTcn,  die  das  Mnsenm 
theüs  der  Oftte  des  Herrn  Marens  Goldschmidt  verdankt, 
theib  Tor  knrsem  rom  Musenm  Godeffroy  erworben  hat 
Nachdem  Redner  kurz  das  Bild  des  Baues  eines  langscbwänzigen 
Krebses   vorgeführt   und    die   Unterschiede  der  drei  wichtigsten 
Unterordnungen  der  höheren  Krebse,  der  Scliizopoden,  Stomato- 
poden  und  Dekapoden  namhaft  gemacht  hatte,  .schilderte  er  ein- 
zelne Entwickelungsreihen,  die  sich  alle  jedoch  auf  die  Entwicke- 
Inug  erst  nach  Verlassen  des  Eies  beziehen.  Während  die  Schizo- 
poden z.  Th.  in  der.  niedrigsten  Form,  die  überhaupt  bei  der 
Entwickelnug  der  Krebse  vorkommt,  als  sogenannte  NaupUus  das 
Ei  Terlassen,  nm  dann  dnrch  die  ZoSaform  in  die  Mysisform 
öbenngehen,  verlassen  die  Stomatopoden,  z.  B.  SguUla^  das  Ei 
schon  in  einer  .der  Zoea  &hnlichen  Gestalt  als  Alima^  die  fröher 
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als  ein  In'soiideres  Krebsgenus  ^alt.  Unter  den  Dekapoden  sind 
es  nun  die  Tascheukrebse  oder  Kur/scbwänzer,  welche  das  Ei  in 
der  wahren  Zoeaform  verlasseu;  die  nächste  Form  folirt  den 
Namen  Megalopa,  welche,  wie  die  Langschwänzeri  einen  ge- 
streckten Hinterleib  haben,  der  im  weiteren  Verlaufe  eich  nach 
unten  nnd  yorne  nmachlagt  nnd  die  Schwanzfloase  Terlieri. 
Hummer  nnd  Languste  kriechen  bereits  in  der  Mysisform  aus, 
letztere  freilich  in  ganz  eigener  Qestalt:  als  Phyllosomen,  welche 
weit  im  Meere,  wo  die  Strömung  am  sUbrksten  ist,  gefischt 
werden,  während  die  entwickelte  Langnste  bekanntlich  am  Ufer 
gefangen  wird.  Dass  die  Umwandlung  in  der  Tiefe  des  Meeres 
stattfindet,  ist  wahrscbeiulich,  jedoch  noch  nicht  beobachtet.  Gar- 
neelen  und  Einsiedlerkrebse  stehen  entwieklungsgeschichtlich  zwi- 
schen letzteren  und  den  Knrzschwänzen.  Die  höchste  Stelle 
nimmt  entwicklangsgeschichtlich  unser  Flusskrebs  ein,  indem  er 
keine  Metamorphose  darchmacht;  er  schlüpft  fix  nnd  fertig  als 
Gameele  aus,  welche  nur  die  Schwanzflosse  nicht  Ydllig  aus^ 
gebildet  hat  Durch  Zdchnungen,  wie  duieh  Voneignng  zahl- 
reicher Pnpaiate,  wurde  das  Yorgetragene  eilSutert 

Samtlag,  den  21.  Februar  1880. 

Vorsitzender  Herr  Dr.  H.  Schmidt. 

Herr  Dr.  W.  Kobelt  über  Sicilien.   Siehe  pag.  220. 

Saniitag,  den  18.  Hirz  1880. 

Vorsitzender  Herr  Dr.  Noll. 

Herr  Dr.  Stricker  über  die  Geschichte  der  natur- 
wissenschaftlichen Abbildung.  Bedner  erwähnt,  dass 
die  ältesten  Abbildungen  noch  ganz  unter  dem  Eindruck  der 
Phantasie  stehen  und  auf  wirkliches  Sehen  ganz  verzichten.  So 
wurden  die  Wunderdinge  und  Wundergestalten,  Ton  denen 
Herodot  oder  Linus  erzählten,  in  ethnographischen  und  historischen 
Werken,  wie  Seb.  M  ü  n  s  t  e  r*s  »Ethnographie«  und  Seb.  F  r  a  o  e  k*8 
»Chronica  der  Welt«,  ebenso  in  medicinischen  Werken  vielfach 
dargestellt.  Interessant  sind  in  dieser  Beziehung  zwei  Werke 
über  Missgeburten,  die  Redner  vorzeigte,  nämlich  das  des  Frei- 
burger Arztes  Schenk  v.  Grüicnberg  (1531 — 1598)  und 
das  des  Bologneser  Patriciers  Aldro?andi  (1525 — 1609).  Selbst 
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der  grcMse  Leenwenhook  (1632 — 1723)  verschmShte  nicht 
Derart  igeö,  was  an  Torgelegten  AbbildnngeD  demonatrirt  wnide. 
Die  Slteste  Art,  wirklieb  Gesebenes  danrastellen,  war  der 

Ilo1/,sclinitt.  Vorgelegt  wurden  tier  *IIorins  sanüatis*  vou  1491 
und  das  Thierbuch  de.s  iiusge/eichneten  l'olyhi.stors  Courad  (i  ess- 
ii  e  r  (151 G —  1 555),  das  Ftiuuzeubueli  des  Valerius  C  o  r  d  u  s 
(1519  —  1544).  Aus  dem  Vergleich  des  ersteren  mit  den  beideu 
letzteren  ergibt  sich  der  unendliche  Fortschritt,  welchen  vom 
15.  bis  zum  10.  Jahrhundert  der  Holzschnitt  machte.  Bekannt- 
lich dauerte  eeine  Blüthe  uar  kurv.  Der  Holzschnitt  sank  mehr 
und  mehr  zur  roheeten  Daretellaiig  zorack  nnd  erst  Ende  dee  18. 
und  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  wurde  er  wieder  zu  höheren 
Zwecken  cnlÜTirt,  anfangs  in  der  Weise  des  Kupferstichs,  später 
in  ihm  mehr  entsprechender  Art.  Wie  weit  man  auf  diesem 
Wege  gelangt  ist,  zeigt  die  Vorgelegte  Probesammlung  des 
Bibliographischen  Instituts  von  Meyer. 

Der  Kupferstich  herrschte  fast  200  Jahre  allein,  vom  Nieder- 
gaug bis  zum  Wiederaufschwung  des  Holzr^chuitts  und  bis  zum 
Aufkommen  der  Lithographie.  Redner  zeigt  als  Probe  einer 
schlechten  Leistung  in  dem  Kupferstich  ein  naturwissenschaft- 
liches Werk  von  Halle  vor,  dessen  Illustrationen  hinter  den 
ordinärsten  Bilderbogen  zurückstehen. 

Der  ¥on  dem  Erfinder  Aloys  Auer  sogenannte  »Natur- 
selbstdruckc  wurde  in  Tersehiedeuen  Proben  vorgezeigt,  ferner 
Proben  ton  Photographie  und  Photolithographie;  zum  Schluss 
die  prächtig  ausgeführten l^nfeln  zu  einem  demnächst  Ton  Chun 
erscheinenden  Werke  über  ge\vi88e  Weichthiere;  dieselben  sind 
hier  iu  dem  Institut  von  Wilh.  Winter  in  höchster  Vollen- 
dung gearbeitet. 

Herr  Dr.  11  e  i  c Ii  e  n  b a c b  hielt  hierauf  folgenden  Vortrag 
über  die  Eozoou frage: 

Bis  zum  Jahre  1864  galt  die  Urgneissformation  als  versteine- 
rungslos.  Da  entdeckte  der  canadische  Geologe  Logan  in  dem 
kdmigen  Kalk  dieser  Formation  knollige,  von  Serpentin  durch- 
drungene Massen,  welche  er  f&r  organischen  Ursprungs  erklarte. 
Seiner  Deutung  schlössen  sich  bald  der  amerikanische  Geologe 
Dawson  und  der  grosse Rhizopodenforscher  Carpenter  an.  Man 
deutete  jenes  Gebilde  als  die  Reste  eines  schalentragenden  Wur- 
zelfQsslers  und  nannte  es  Eosoon  camdense,  d.  h.  oanadisehss 
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MorgonrötliPwoson ,  weil  mit  ilim  wohl  das  Leben  auf  nnserem 
Planeten  .seinen  Anfang  genommen.  Man  fand  anch  bald  ein  Eo- 
£0011  bavaricmn  und  ein  Eogoon  bohemicutn  und  deutete  sie  iu 
gleiober  Weise. 

Diese  Anschauung  fand  viel  Anhänger,  erfnhr  aber  auch  den 
heftigsten  Widerspruch,  und  bis  heute  ist  die  £)ossoottfnige  noch 
nicht  endgültig  gelöst,  wenn  auch  die  Ldsnng  sät  den  For- 
schnngen  von  Moebins  in  Kiel  nach  der  Verneinnng  der  animal- 
schen  Natnr  gravitirt. 

Die  Frage  ist  eine  schwerwiegende,  denn  die-  Urgneissformation 
hat  eine  Mächtigkeit  von  80,000  Metern,  und  wenn  Eozoon  ein. 
organisches  Wesen  war,  so  mnss  während  der  Ablagerung  jener 
Formation  bereite  ein  niederer  Temperatargrad  geherrscht  haben, 
was  iM'kanntlicli  einer  bisherigen  Anschauung,  nach  welcher  der 
ürgneiss  ein  Theil  der  Erstarruugskruste  der  glutrtiussigen  Erd- 
roasse  ist,  widerspricht.  Ferner  müsste  der  Ursprung  des  Lebens 
auf  nuserm  Planeten  viele  Jahrtausende  zurückgelegt  werden  and 
ansserdem  wSre  die  animalische  Natur  des  Eosoon  eine  bedeutende 
Stfttse  für  die  Desoendenalehre,  indem  dann  der  Nachweis  er- 
bracht wire,  daM  die  allemiedersten  Organismen  auch  in  der  That 
die  zoerst  entstandenen  sind. 

Der  Vortragende  erlftuterte  nun  snnSehst  an  der  Hand  von 
Abbildungen  und  mittelst  vorliegender  Exemplare  aus  dem  Museum, 
den  Bau  der  hier  in  Betracht  kommenden  Wnrzelfiissler,  vorzugs- 
weise der  Nummnliten.  Die  Schale  der  ächten  Rhizopoden  zer- 
fallt in  bestimmt  angeordnete  Kammern,  die  durch  verzweigte 
Cauäle  verbunden  sind. 

Die  Kalkschale  trägt  fast  überall  feine,  senkrecht  anf  die 
Kammerwand  'Anrichtete  Porencanäle,  durch  welche  das  lebende 
Thier,  das  im  Wesentlishen  eine  einzige  Zelle  reprasentirt,  Proio- 
plasmaföden  in  das  Wasser  ausstrahlt,  um  seine  Beute  an  eijagen. 
Wie  verhält  sich  nun  hierzu  das  Eozoon? 

Es  zeigt  br&nnlichgrüne  Bänder  von  Serpentin  in  einer  Haupt* 
richtung  Terlanfend,  unregelmässig  gebogen,  2 — 5  mm  dick,  8^10 
und  mehr  mm  laug. 

Die  einzelnen  Serpentinstreifeu  sind  durch  verästelte  oder 
einfache  schmale  Streifen  und  Bänder  verknüpft  (Stengel).  Das 
ganze  System  jener  Serpeutiugebilde  liegt  in  einer  Kalkmasse  ein- 
gebettet, in  der  zuweilen  auch  Olivinkrystalle  von  mehr  oder 
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weniger  abgerandeter  Gestalt  sieh  Torfinden.  Als  vierter  Gemeng- 
iheil  zeigen  sich  seidenglänzende  Asbestfasern,  welche  die  Serpen- 

tinstreifea  umgebeu.  Diese  Verhältnigse  wurden  vom  Vortragenden 
AQ  einem  besonders  xcliimen  Stück  ächten  cunadischen  Mozoons, 
welches  er  der  Güte  des  Herrn  Professors  Moebius  in  Kiel  ver- 
dankt, demoDstrirt. 

Nach  der  Anschauung  der  Anhänger  der  animalischen  Natur 
des  Eozoons  reprasentirt  der  Kalk  die  SchalCf  der  Serpentin  die 
AasfallungsiiiBflse  der  Kammern,  die  Stengel  enUprechen  den  Ver- 
bindnngseuiUen  und  die  Chrysatilfasem  sind  die  Ansfüllnngs- 
.matien  der  feinen  Porencanftle. 

Das  VerhSltniss  jener  Bestandtheile  an  einander  wurde  in 
jüngster  Zeit  in  vorzüglicher  Weise  von  Moebius  in  Kiel  nnter- 
sncht.  Seine  mit  18  prachtvollen  Tafeln  gezierte  Arbeit  findet 
sich  in  der  Zeitschrift  »Palaeontograpbica«  1878  niedergelegt,  über 
welche  Schrift  Redner  nun  sich  eingehender  verbreitet. 

Gegen  die  animale  Natur  des  Eozoon  sprechen  nach  Moebius 
u.  a.  folgende  Momente: 

DieGrösseder  Serpentinkammern schwankt  zwischen  1— 30  mm 
Länge  und  5 — 10  mm  Breite  und  ausserdem  besitzen  sie  keine  be- 
stimmte Grundform ;  oft  haben  sie  Aehnliohkeit  mit  OliTinkijstaUen, 
was  bssonden  ins  Gewicht  fallt,  da  Serpentin  das  ümwandlnngs- 
prodnkt  des  Oliyins  ist.  Die  Ansf&Unngsmassen  der  Porencanale 
sind  nicht  mnd,  sondern  prismatisch,  und  liegen  unmittelbar  an- 
einander, während  doeh  Kalk  dazwischen  sein  mässte.  Auch  be- 
halten sie  auf  hinge  Strecken  ihre  parallele  Richtung  bei,  anstatt 
senkrecht  auf  den  Serpentinkammern  zu  stehen.  Die  Form  der 
Stengel  int  so  überaus  wechselnd  und  complicirt,  djiss  mau  nicht 
auf  organischen  Ursprung  schliessen  kann.  Dann  endlich  lässt 
sich  kein  Bildangscentruni  nachweisen,  von  dem  aus  die  peri]iheren 
Theile  snccessiT  sich  entwickelt  haben,  ein  Umstand,  der  sich  bei 
allen  derartigen  organischen  Gebilden  nachweisen  lässt. 

Fftr  die  thieriscke  Natnr  des  rithselhaften  GebUdes  haben 
sich  nenerdingß  Dawson  und  Carpenter  eneigiscb  aus- 
gesprochen (»Nature«  1879,  20)  und  dabei  ein  demnächst  er- 
seheinendes grdsseres  Werk  mit  sahhreichen  Abbildungen  fiber 
diesen  Gegenstand  in  Aussicht  gestellt.  Auch  auf  die  Ton  diesen 
Forschern  gegen  Moebius  gemachton  Einwände,  die  jedoch  all- 
gemeiner und  negativer  Natur  sind,  geht  der  Vortragende  genauer 
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ein  und  schlieSvRt  damit,  dass  die  Fragr»?  gegenwärtig  immer  noch 
nicht  als  endgültig  gelöst  angesehen  werden  könne,  so  bedeutende 
Gründe  auch  Mocbi  us  gegen  die  animale  Natur  ins  Feld  führe, ' 
da  aach  die  Namen  Dawson  nod  Carpenter  sehwerwiegeiide 
seien.  Was  die  Descendenzlehre  betrafl^  so  sei  sie  dorch  die 
Existenz  jenes  Wesens  ebensowenig  bewiesen,  wie  widerlegt 

Schliesslich  demoustrirt  der  Vortragende  zwei  ausgezeichnete 
Dünnschliffe  von  Eozoon  cnnadrusc  unter  dem  Mikroskope,  die  er 
*'l»enfalls  Herrn  Profe.-sor  Moebius  verdankt,  von  denen  der  eine 
besonders  gut  die  PolarisatiouserBcheinnngen  der  Chrysotilfasem 
erkennen  laset 

Samstag,  den  1.  Mai  1880. 
Vorsitsender  Herr  Dr.  H.  Sebmidt 

Herr  Dr.  Julius  Ziegler,  an  seine  vor  einem  Jahre  ge- 
haltenen Vorträge  über  pbänologiscbe  Beobachtangen 
und  aber  thermiscbe  Vegetations -Constanten  an* 
knüpfend,  berichtet  lunadist  über  den  Verlauf  der  Vegetations- 
EntwicUnng  so  Frankfiort  a^  VL  Ton  1879/80  and  macht  aaf 
die  regelmässigen  VerQffentlicbangen  aafmerksam,  welebe  in  aas- 
gedehnterer Wei-»e  durch  die  Jahrbacher  der  K.  K.  Centrai-Anstalt 
für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  in  Wien,  in  kürzerer 
Uebersicht  durch  den  J ah resb«^ rieht  des  Physikali^-chen  Vereins 
dahier  and  laufend  durch  die  monatlichen  Witterangs-  und 
Gesondheitsberichte  des  Herrn  Dr.  Spies s  stattfinden.  Der  Vor- 
tragende legt  ferner  eine  Znsammenstellong*)  dergesammten  hie- 
sigen pflanzenpbanologiseheo  Beobachtangen  ror,  bei  welcher 
anch  SItera  AnfreichnuDgeD,  soweit  sie  branchlar  ersdiicoen, 
berüclmcbtigt  wurden. 

Des  am  26.  December  in  Salzburg  dahingeschiedenen  Phäno- 
logen  Carl  Fritsch  und  seiner  rastlosen  Thütigkeit  auf  dem 
Ton  ihm  vorzugsweise  gepflegten  neuen  Gebiete  der  Natar- 
wissenscbaften  gedenkend,  legt  derselbe  eine  Beihe  tod  neueren 
MittheOni^^en  ans  Tersdnedenen  Lbidem  Tor,  wobei  er  jedoch 
den  Mangel  eines  einheitlichen  Arbdtsplanes  bekbigt   Unter  den 

*)  Im  Hiablidi  anf  «tue  westei«  VarroUsliadigiuig  dsnelbsa,  wird  ihie 
DmddsgiiBg  eiat  tplter  ttsttBiideD. 
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genannten  rind  eR  die  sohwediedien*),  welche  die  gitete  Anzahl 
der  Beobachter  (bis  zn  ^00)  anfweiseu,  mit  deren  Hülfe  es  gelang 

*  »Isophanen« -Linien  gleiclizeitiger  nnd  gleich  art  itr^r  V(><^etaÜonfl- 
Ei-NfliJ'iuuiigeii  (z.  B.  des  trstpn  Blühens  gewisser  l'flcinzeu),  ühn- 
licli  den  Tsothermeu,  herzustellen. 

Eingehender  besprochen  wurde  das  Buch :  Phänologie  der 
Dorpater  Lignosen,  ein  Beitrag  zur  Kritik  phünolo^scher  Beob- 
achtangl- nnd  Berechnongsmethoden  von  Prof.  Dr.  A.  J.  Ton 
Oettingen  (Dorpat  1879).  Der  Verfasser  spricht  sich  gleich- 
falls nnd  entschieden  ftir  das  Bonssinganlt*sche  Gesetz  ans,  wo- 
nach der  Eäntritt  einer  Vegetationsphase  wesentlich  Ton  der 
Temperatur  nnd  der  Zeitdauer  derselben  abhangig,  mit  anderen 
Worten  eine  Funktion  von  Temperatur  mal  Zeit  sei.  Bei  dt»n 
erhaltenen  sogenannten  U'iirmesunimeu  habe  nun  von  Oet- 
tingen die  von  Alphonse  de  Candolle  angenoniiiKMieu 
»nützlichen«  Ausgangsteniperaturen  (vom  Verfasser  >  Scliw»  ll.n« 
genannt)  in  Ilechnung  gezogen  und  sei  unter  Steigerung  der 
Uebereinstimmnng  der  Summen  zu  bestimmten,  nach  Pflanze  und 
Yegetationsstufe  verschiedeneu  Werthen  für  ihre  »Schwelleu« 
gelangt.  Anderweitige  Berechnungen  ähnlicher  Art,  anch  mit 
Zugrundelegung  der  an  einem  besonnten  Thermometer  erhaltenen 
Temperatnrmaxima  nach  Hermann  Hoffmann's  Verfahren, 
lieferten  keine  so  günstigen  Ergebnisse;  selbst  von  OettingenV 
bestes  Betspiel  stehe  Tielmehr  hinter  einzelnen  unmitlelbar  nach 
Hoffmann  gewoii neuen  Snmmen  zurück. 

Dagegen  erhotl't  der  Vortragende  einen  weit  günstigeren  nnd 
nutzbringenderen  Erfolg  von  seinen  schon  früher'''*)  ins  Auge 
gcfassien  Berechnungen  der  oberen  Ghrenzen  der  (im  phftuo- 
logischen  Sinne)  »nützlichen  c  Temperaturen.  Wenigstens  lassen 
die  bisher  vorliegenden  Eigebnisse  diese  Erwartung  als  berechtigt 
erscheinen,  und  sprechen  dieselben  überdies  zu  Gunsten  der  von 
ihm  herrührenden  Zahlnngsweise  von  gleicher  zu  gleicher  Vege- 
tationsstufe. 

*)  II  i  1  d ebi  a n  d si^on  ,  Ilildebruiid.  }%tat  des  glaces,  epoc^ues  de  U 
vegt-tation  ei  de  la  nii«^rution  des  oisfiiux  ou  .Siil-de. 

Arne  11,  11.  Wilh.    Om    vegetationeua    utveckliug  i  Sverigc,  urec 
1878—76. 

**)  Jabrosbericht  der  Seuckenborgiscbon  naiuri'orticbeuden  Ge^elUcbalt 
für  1878^79  S.  118. 
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Um  dem  Mangel  an  dnem  widerstand»-  nnd  TenandÜlhigen 

allgemeiu  anwendbaren  nnd  yergleicbbaren  Besonnungsthermo- 
meter  abzuliclfen,  hat  Herr  Dr.  Ziegler  einen  Apparat  her- 
gestellt, bei  welclieiii  ein  geeigneter  kleiner  Thermograph  in  eine 
200  Gramm  Quecksilber  haltende  Glaskugel  eingelassen  ist.  Es 
soll  also  die  Erwärmung  dieser  Masse  mit  den  Vegetationsleistungen 
in  Vergleich  gezogen  werden. 

Yoai  den  angelegten  Bnchem  ete.  wnrden  der  OeeeDschaft 
als  Geschenk  nbeigeben: 

Bonssinganlt,  Die Landwirthschaft  in  ihren  Bemehnngenanr 
Chemie,  Physik  nnd  Meteorologie.  Deutsch  yonGhraeger.  2  ^nde, 
und  A.deCaudolle,  Geographie  Botanique raisonnee.  2  Bande. 
Hieran  schloss  sich  ein  Vortrag  von  Herrn  Dr.  Geyler  über 
die  Pflanzenwelt  Neu -Seelands  an,  wozu  demselben  die 
ueuliche  Schenkung  des  Herrn  Dr.  Julius  von  Haast  —  6  bis  700 
Pflanaenarten  ans  Neu-Seeland  —  Veranlassung  gab.  Von  derselben 
liegt  eine  Auswahl  besonders  interessanter  Pflanzenformen  zur 
Besichtigung  auf,  Nachdem  Redner  die  geographischen  Verhält- 
nisse kurz  besprodien,  ging  er  daran,  Ton  der  Flora  der  Insel  im 
Zusammenhange  mit  den  orographischen  und  meteorologischen 
Verhältnissen  ein  Bild  zu  entwerfen.  Der  Gebirgszug,  der  die  beiden 
Inseln  der  Länge  nach  durchzieht,  ist  hauptsächlich  vou  dem  Be- 
gleiter und  gewisserraassen  Schüler  vou  Hochstetter's,  Herrn 
Julius  von  Haast,  seit  1860  durchforscht;  von  palaeozoischen 
Schiebten  aufgebaut,  erreicht  er  in  der  südlichen  Insel  eine  Höhe 
▼on  4000  m.  An  Schönheit  der  Scenerie  soll  diese  Alpenland- 
schaft  nach  Haast  die  unserer  Alpen  noch  übertreffim.  Auf  der 
Weetabdachung  sind  die  Niedesschllge  sehr  beträchtlich,  35(H)  mm 
(in  unseren  Alpeu  nur  2000  mm),  auf  der  Ostseite  Neu-Seelands 
betragen  sie  jedoch  nur  800  mm.  So  begreift  es  sich,  dass  die 
beiden  Abhänge  sehr  ungleiche  Vegetation  haben.  Die  Schneegrenze 
ist  bei  ca.  7200  Fuss ;  grossartige  Gletscherströme,  wie  der  Franz- 
Joseph-Gletscher  auf  der  Westseite  steigen  bis  .5 — 700  F.  über  dem 
Meer  herab ;  seine  Känder  vou  Myrten,  f arneu  und  Cordylinen  und 
nur  wenig  entfernt  von  der  Arekapalme  umsäumt.  Das  durch  die 
Nähe  des  Oceans  sehr  feuchte  und  darum  gleichmässige  Klima 
—  mittlere  Sommertemperatur  15,5  ^  Wintertemperatur  8^  (Sonuner- 
tempexatur  ^on  Frankfurt  18— 19^  die  des  Winters  0—1  <0  —  ist 
mner  starken  Waldregetation  höchst  förderlich.   Zweier  Pflanzen 
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halber  habeu  zwar  die  Maori,  die  kräftigen  Einwohner  der  InselOf 
durch  Niederbrennen  dieselbe  sehr  eingeschränkt;  von  Pterif^  escti- 
lenta  liefert  der  WurzeUtock  Nahrung,  Phormium  tenax  Kleidang  etc. 
Der  immergrüne  Wald  ist  anf  der  nördlichen  Inael  besonders 
▼on  der  breitblfttterigen  Dammara  anuiraUs  gebildet,  deren  Stämme 
sieb  bif  lOOF.  astfrei  erbeben  und  einen  Dorohmesser  von  14  F. 
erreiehen.  Ancb  tropische  Formen  sind  ihm  beigemischt,  wie 
Banmfarne  bis  40  F.  H5he,  dann  die  Ärfca  sapida,  Cordylitic^  an 
Wahlliaueu  Freydnctia  und  Ripogomitn;  die  übrigen  vertreten  die 
LorbetM-  und  Olivontorm;  die  Proteacee  Kni(jhtia  cxcdsa  gleicht 
der  Fyramiden])apj)t'l ;  liierzu  koiumeu  noch  die  Coniferengattungen 
Fodocarpus  und  DnjUocladus,  letztere  mit  blattillmlichen  Zweigen. 
Die  £piphyteu  sind  hauptsächlich  Farne;  von  kleineren  ausdau- 
ernden Gewächsen  kommen  eingemischt  hauptsächlich  vor :  Myrta- 
osen,  Lanrineen  nnd  Coniferen  über  100  Arten.  Leguminosen  und 
OrSser  sind  wenig  rertreten,  letsterennr  6'/t,  einjährige  Gewächse 
fehlen  überhanpt  infolge  des  gleichmtoigen  Klimas  vdllig. 

Ans  dem  Gebirgswalde,  der  dem  in  den  südlichen  Anden 
ähnlich  ist,  macht  Redner  a.  A.  2  hochstämmige,  lederblättrige 
Bachen,  die  bis  4200  F.  hoch  yorkommen,  namhaft;  noch  höher 
bis  5800  F.  kommt  neben  Faffus  Sohmdri  noch  Libocedrus  Bidwilli 
und  Fhyllocladus  alpiuus  vor;  Fagus  di/f'otioides  als  Strauch 
sogar  bis  6600  F.;  von  dieser  Zone  bis  zur  Schneegrenze  findet  sich  die 
eigentliche  Alpenflora,  z.  Th.  aus  sehr  kleineu,  am  Grunde  aber 
hoIzaHigen  Pflanzen  bestehend,  unter  welchen  sich  auch  euro- 
päische (lattungen,*)  z.  B.  Bammctdm,  Gentiana^  Veronica  finden, 
daneben  Ericaceen,  Rubiaceen  nnd  besonders  holzige  Compositen. 

Anf  den  5000  Qnadratmeilen  enthält  Nen-Seeland  nnr  1000 
Getepflanzen  nnd  nnter  denselben  allein  115  F^umarten;  infolge 
der  abgesonderten  Lage  ist  die  Zahl  der  endemischen  Arten  sehr 
gross  —  72®/o;  interessant  ist  es,  dass  die  Flora  von  der  AnstraUens 
sehr  TerBchieden  ist,  Eucalypten  und  Aoacien  fehlen  hier  ganz, 
Proteaceen  hat  Neu-Seeland  nur  2  Arten,  dagegen  28  Epakrideen. 
Von  europäischen  Arten  nennt  der  \  «ntiageude  Scirpus  manti- 
»itttö,  Jwicus  bt{f<mius,  Ltuula  campestrint  Lampsana  communis  etc. 

*)  NB.  Die  äoatare  Form  iit  oft  abweichend  Ton  den  enropäiielien 

Arten. 

Br.  F.  JUnkelin,  Öecr. 
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